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Inbalt: 0«b«t. — Dit Mrbuud, ein Stade Himmel aof maoNT «mMB Erde. — TMklierlafe su Ehren des 
am 1.5. Deabr. 1904 in den e. o. eiu^ftttfangenen 8. Ehrw. Ehreamatn Br Willa I te Loga i«2am geMamen Knaaf is 
Meraebuig. — AUgameiaa miiache Uuuidiaa. — Veraibehlea. — AaaaigaiL 



Allmichtiger Meister, 
Der Dn dw Wdten 

Mit Deimm 0«iate und Lichte erfüllst, 
Der Du uns armen, irrenden Menschen 
Alltäglich noch neue Wander enthüllst, 
Der Da den Tag fQr die Strebenden gabst 
Und durch die Nacht die Ermatteten lahe^ 
Auf daß in de Motgemoti dlmnemder IVOhe 
Die alte Seliiisuolit von neuem erglühe: 
Dich und dasDaseiu begreifeuxulernen! — 
Fuhre auch mich so den gOttUdien Femeiiy 
Die mir stillahneod die Mondnacht eradilieBti 
Wenn sie ihr Licht auf die Floren giefit, 
Wenn sie die Berge und Wälder erhellt — 
Gib eiuat mir die Klarheit — Deiner VN'elt! 

Br Hmw Geoig TlwMn. 



l^r Hrhnud, ein Stflck Himmel auf unserer 
armen Erde. 

I£in Blick uut' die Meuscbboit sagt uns, welche 
Venchiedenheitea in ihr ?oriianden und. Da 
giht es Arme vod Reiche, Hohe und Niedrige, 
Herren und Diener, Bauern und Piu-'er, R. ÜKions- 
genossen aller Art nsw. Wenn nun diese Ver- 
schiedenheiten auch kein Unglück sind, wenn 
de Yielleidit anch ihr Chites haben, w treten 
sie doch in mancher Hinsieht stflrend anf, und 
es ist ein Glück, <1aB es eine MrsJätte gibt, wo 
diese Verschiedenheiten nicht dominieren, wo es 
nur Ootteakinder, Brftder und Schwestern, 
gibt Wenn dmnBen Kriege wfiten nnd Not nnd 
Elend, Tod und Verderben bringen, so wehen 



hier an der Ifrstttte inm Olttdc nur FIriedens- 

fahnen. Hirn- gibt es ja keinen Neid und HaB, 
keine Mißgunst, Zank und Schadenfreude, keine 
Selbstsucht und Habsucht, hier regiert nur die 
BrUebe, die Teihahme nnd Freude am GHllok 
der Hitmensofaen. Hier treten nicht so leicht 
Zerw1lr&is<e, Trennungen wegen Kleinigkeiten 
auf; hier deutet schon das Symbol der Kette 
auf die Kmlracht hin, die hier herrscht und die 
nidit nnr die fflbnde in euander legt, sondern 
auch die Herzen fest zusammen sdiließt. Hier 
fühlt man sich nicht einsam vnd Terlassen, 
sondern umgeben von uiitfüblenden Brm und 
Schwstm. Hier baut man auch nicht an ver- 
(^tam^ehen Weifcen md mtlen Dingen, hier 
hascht man nicht nach Ehre und Ruhm vor dw 
Welt, buut nicht an einem Babel, sondern an 
einem Tempel, der bis in die Ewigkeit hinein- 
ragt, an dem Tempel der HenaohenTeredlnng 
nnd Uensehenbe^ekuig. Bkr in der Loge 
trfigt man auch keine ängstlichen Sorgen mit sieh 
herum. Hier gewinnt das Herz Vertrauen und 
Zuversicht. Iliur ist ein Gottesiuiu», hier filhlt 
man sieh in den Armen des A. B. A. W. wohl- 
geborgen und unterliegt keinem Kummer, keinem 
Gram und keiner Angst. Hier am Altar der 
W'ahrheit ist ferner kein Platz für Heuchler, 
hier muß jeder dem andern offen und ehrlich 
gegenttberteeten und ihm, wie der Volksmnnd 
sagt, immer reinen Wein einschenken, Onter 
solchen Umständen sind auch die .\r!)eite!i, die 
7M feiernden Feste immer sehr erhebend: Es 
geht dabei ein TeriiUlrvngNdiein Uber die Brr, 
der sie Ober die Klmnlicfakeiten nnd Nichtigkeiten 
dieser Welt hin weghebt nnd ihnen* in der Tut 



Digitized by Google 



2 



ein Bfld des Himmels gewAhri Zu den finstern 
Dimonen der Aofienwelt gehSren aneh die Ixt' 
tümar» welche die Hentclien Terblenden» die 

Pest des Aberglauben», der über den I&cher- 
lichsteu Wundem brütet und die geistige Skia* 
verei, die den Menschen keinen freien Gedankm 
tmtn IftitL In dieae Fimteniis raft IfasoBie 
hinein: „Bs werde Licht!" und es wird Liebt 
Die Schatten des Wahnes und das Dunkel der 
Unwissenheit verziehen sich und mit Hilfe der 
Vemanft und der frmr Lehre rettet sich der 
Br auf den Felsen der Wahrheit, der Webbait 
und des Lichtes, auf dem er auch vor dem Stachel 
der Leidenschafteu sicher ist, die vielen Menschen 
ein Grab ihres Qlückes bereiten. Wenn nun die 
JUrgebnisse dieser kanen Betrachtung nicht ge- 
leognet werden können, se geht darane Uar her* 
Tor, (auch die F e i n d e der Mrei mtlssen es zugeben}, 
daß der Mrbund ein Stück Himmel auf der ar- 
men £rde grilndet und glückliche Menschen schafft, 
die Irni aind um den SflUaeken und OeAAren 
der Erde und im Ghiteetun und in Tugenden 
aller Art ihre hSehateB Ziele eikennen. 

Br. Pils. 



Timerlege n Xbren 4ee «b Beilnr. 190i 

In den c. 0. eingegangene & Bknr. Ebren- 
lufen Br Witte I der Loge „Znni goldcaen 
Krens** in Merseburg. 



Die Loge „Znn goldenen Krens*' im 

Orient Merseburg veranstaltete am Donners- 
tag, dun 22. Dezbr. 1904 zum Gedächtnis des 
cm 15. Dezbr. d. J. iu den e. 0. eingegangenen 
S. Ebrw. Ehrenmstrs Br Witte I eine Trauer- 
loge. IKe ernste Fder mnBle im Festsaal des 
Hotels ROlke ohne Ritual abgehalten werden, 
weil die neue Loge nncb im Bau begriffen ist. 
Herzliche Trauerkuudgebungen aus einer großen 
AnzaU gel. Logen waren aingelanibn nnd wnden 
aar Kenntnis d«r tranemden Bkr gebracht Auf 
besondere Einladung waren zur Feier die sehr 
verehrte und gel. Schwr Witte und die nächsten 
Familienmitglieder eruchieueu. Die Feier nahm 
einen wflrdigen, olle Teflnebnier tief engreifonden 
Vedauf. Sie wurde eingeleitet durch den all- 
gemeinen Gesang des Liedes: ..Ich bete an die 
Macht der Liebe" v(»h Hr Th. Wallis. Hierauf 
verlas der S. Ebrw. Mslr. v. St. Br Tenchert 
Fb. 90 md Kap. 18 des 1. Kotintherbriebi^ den 
Preis der Liebe. Hieran anknfipftnd hidt er 



mit warmen, tief ergreifenden Worten dem teuren 
FhlsehlafciieB enien ehrsnden Naduvf nnd hob 
bo a endei e dsssen Verdienste nm die Frmrei 

hervor. Nachdem die gel. sangeskundigen Brr 
der Loge „Es ist bestimmt in Gottes Rat", alle 
Herzen bewegend, vorgetragen hatten, hielt der 
Redner, der gel Br H. Berger, mit tiefinr Er- 
griftenbrnt ftigande Trauerrede: 

„Sekr Tsrehrte und geL Schwr ^tfce, 
meine gel. Schwm nnd Bcrl 

MBegnbs deine Totes 
Tief hl dein Hen Uoebi; 

So werden sie im Leben 
Lebendige Tote sein. 

So werden sie im Herzen 
Stets wieder rafemtehn, 
Ab nte, liebte Engel 
lOt m dnnihs Leben geh«. 

Begrab* dein eigen Leben 

In andrer Herz hinein; 

So wirst da, and bist da ein Toter, 

Eia «wi^ Leheadee leia!" 

tiefer Sobmers dnrehbeble unser Gemflt, 

als wir in den Vormittagsstunden am Donners- 
tag, den 15. Dezbr. 1904, die Trauerkunde ver- 
nahmen: „Unser allverehrter und innigst geliebter 
S. Ehrw. flSimimstr Ar Witte ist nidit mehr; 
er ist in den e. 0. eingegangen!*' Ans den Angen 
eines jeden Brs, dem wir in den Tagen der ver- 
gangenen Woche still die Hand drückten, sprachen 
Schmerz und aufrichtige Trauer über den fast 
vnereetaliehen Veilnst, der nnsem Bibnnd beim- 
gesnebt bat Der Besten Einer ist von uns ge- 
gangen, Einer, den alle liebten, den alle als das 
Ideal eines Frmrs verehrten, zu dem wir auf- 
sehaaten, wie zum personifizierten Frmrtnm. 
Hodimittag war^s, als wir ihn an TSigaagenen 
Sonntage hinausgeleiteten zur letiten Buhe. 
Mild verklärend lag die Mittagssonne Uber dem 
stillen Friedhofe und ließ all' die vielen frischen 
BUttenkfllebe Aber den Grabeahllgeln leacbten, 
ah wollten sie uns t&nschen Uber des Winters 
kaltes Reich. Und als die hoffnungsfrendigen 
Klänge: „Anferstehn, ja auferstehn wirst du" in 
unser Ohr und Herz drangen, da war es, als ob 
ein Ostemorgen ans lenebtoto, als mttsae alles 
zu neuem Leben erwachen, was die Natur doch 
eben erat zum Winterschlaf gebettet hat. So bot der 
Friedhof dem sinnenden Auge des Brs Frmr eiu 
doppeltes Bild: die im Wintersehlafe erstarrte 
Natnr, die nasero Gedanken anf den bsiben 
Teriost lenktik auf die im Sarge nbende atarb- 
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licho Hfllle unseres teuren Heimgegangenen — 
und die im Hochmittag glänzende, das Leben 
wieder erweckende Sonne, dem tiammendeo 
Sterns gfsidi, der nttter Oemftt nneh oben lenkt 
EU dem, der da war und ist und bleiben wird> 
zu dem ewigen Licht im ewigen Osten, «u dem 
die Seele unseres geliebten Brs Witte I ein- 
gegangen ist. Und war der Sonneoschein mcbt 
auch mi^eidi nooh ein Bild des irdiseben Leben« 
unseres geliebten Toten, dem der A. B. A. W. 
so viel Licht und Liebe und tatkräftiges Leben 
geeohenkt hat, da£ er fortlebt unter uns im Geiste 
und in der itet, bii wir Pilger dieses Lebens 
aadi dereinst eingeltan ins bShere Licht? Diese 
Hoffnungsfreudiglnit, die das Herz unseres 
S. Ehrw. Ehrenmstrs in so hohem Maße erfüllte 
und ihn be&higte, tief einzudringen in den sieg« 
bnften Oeiet nnserer K. E., ibn befiOügte, nns 
diese su Isbren und Tomilebein, die vorwärts und 
aufwärts schauende Hoffnung soll uns helfen, 
den Trennungsschmerz zu überwinden. In ihrem 
(j eiste wollen wir unsere stille und ernste Ab- 
edneds- nnd ^nerfeier halten. 

Gs sei mir nun gestattet, Ihnen, meine gel 
Brr, ein kurzes Bild des äußeren und inneren 
Lebensganges unseres geliebten in den e. 0. ein- 
gegangenen Brs zu entwerfen. 

Ab Motto Aber des Bneh seines Lebens kfinnen 
wir mit TOllem Rechte die Worte des Apostels 
Paulus an die Galater im 5. Kap. Vers 13 und 14 
setsen: i^Ihr aber, lieben Brüder, seid zur Frei- 
heit bemiin; nttein eehet m, daß ihr durdi die 
Freiheit dea Itsisdie nieht Banm gebet, seodern 
durch die Liebe diene einer dem anderen. Denn 
alle Gesetze werden in einem erfüllet, in dem: 
„Liebe deinen Nächsten als dich selbst!'", 
Überall leoditet dnrdi dae reichgesegnete Leben 
unseres teuren Verblichenen das Ringen und 
Streben nach sittlicher Freiheit. Sich den Ge- 
setzen der Vernunft, den Geboten des A. B. A. W. 
möglichst vollkommen zu ideutiüziereu, war sein 
flifrigstss Bestreben. Er bandelte nach Ooetbes 
Wort: „Man kann in wahrer Freiheit leben und 
doch nicht ungebunden sein." Die sittliche 
Gebundenheit des Willens, die höchste Stufe 
wahrer ritdiober Freiheit, verlieb ihm als Lehrer 
die Kraft, den tiefbten ESnflnft auf die Charakter- 
bildung seiner SchQler auszuüben, ihren Willen 
nuf die Bahn des Guten zu lenken. Daraus 
erki&rt sich auch die allseitige Verehrung und 
Liebe seiner vielen Sdiltter, welehe heute nooh. 



Eum Teil schon als gereifte Männer, nur mi 
unbegrenzter Hochachtung und inniger Verehrung 
seiner gedenken. Dies ist gewiß der schönste 
Lohn treuen Wirkens und Strebens in der Sdrale^ 
Und wie groß ist die Zahl dankbarer Schüler! 
War er doch schon seit Ostern 1856 als Lehrer 
der Mathematik am hiesigen Domgymnasium bis 
vor wenigen Jahren tätig, nachdem er vorher 
vom 8b Oktober 1858 an provisorisoh und seit 
dem 10 August 1854 als ordentlicher Lflhrsr 
an der Realschule der Frauke'schen Stiftungen 
angestellt war. Geboren am 5. Februar 1882 
m Halberstadt, hat er sioh mnidirt am dortigen 
Dongjnnnarinai ndt dem Sobata der ntttsgen 
Schulkenntnisse ausgerüstet und am 25. Febraar 
1850, mit 18 Jahren, das Zeugnis der Reife er- 
halten. Während des Sommeraemesters 1850 
studierte er in Tftbfaigen und vom 19. Oktober 
desselben Jahres an in Halle Mathematik. Ein 
Jahr vor sdnem Staatsexamen wurde er beieits 
an den Franke'schen Stiftungen provisorisch ab- 
gestellt. Mit unermttdlicbem Fleiße hat er sich 
dann als Lehrw weiter gebildet Begabt mit 
einem außergewöhnlichen Lehrgeeobick, wußte 
er den Verstand seiner Schüler zu erleuchten; 
strenge Gerechtigkeit übte den nachhaltigsten 
Einfluß auf ihren Willen aus, und mit v&ter» 
lieber Ifilde und emem oft kAstliöben Humor 
vermochte er die jugendlichen Herzen zu er- 
wärmen. Sie werden ihm lange, lange über 
das Gnb hinaus ein dankbares Gedenken^ 
treue Anhin^iohkeit und innige Verehrung bc* 
wahren t 

Seine Tatkraft beschränkte sieh aber nicht 
allein auf das Wirken in der Schule. Wie er 
im Unterricht nach dem Grundsätze verfuhr: 
„Non eebolae, sed ntae diadmus" — nicht für 
die Sohnle, sondern Ar das Leben lernen wir, 
— 80 war seine Oberaus mannigfaltige TätigkL-it 
in gemeinnützigster Wei:ie auf alle Gebiete des 
praktischen Lebens gerichtet. Als einzige Rieht- 
sdinur dieaee Strebens beherrsehte ihn, streng 
im Sinne des Apostels, einzig und allein die un- 
eigennützigste Nächstenliebe. Nie hat er seine 
Person in den Vordergrund gestellt; niemals hat 
er sioh von Ehrgeiz leiten lassen. Nichte war 
eeiner geraden, söhliditen PersBnliohkMt unan- 
genehmer, alepersOnlicheHuldigung, dsPersonen- 
knltus in irgend welcher Form. Daraus erklärt 
sich auch sein letzter Wunsch, daß an seinem 
Grabe keine Bede gehalten würde. Bs bedurfte 
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auch keiner Worte angesichts der vielen Taten 
unseres geliebten Brs. Schon wenige Jahre nach 
seiner Anstennng als Oberiehrar am hiesigen 
Domgymnasium machte er sich iu dem Gewerbe- 
verein verdient, der ihn im J:ihie 1868 zu seinem 
Direktor wählte, AU im Jahre Ibtiö hier die 
Qewsrbe- nndLidnatrie-Aiuetelliiiig stftttfiud, ge> 
harte er in seiner Eigenaohsft als Direktor des 
Qewerbevereins dem Ausschuß an. Seiner tat- 
kräftigen Wirksamkeit ist in t rstt-r Lini« dis 
Gelingen des Ganzen zu verdanken. Auch die 
Qrilndiing einer Witwen- nnd Wnisenpensioiw- 
kasss im Gewerbeverein, welche heute noch als 
leistungsfiihiges Institut besteht und viel Segen 
gestiftet luit, ist auf neine Anregung ertolgt. 
Ferner wurde durch ihn das hiesige Genossen- 
sehaftswesen bedeutend gefiSrdeit in seiner ESgen- 
schaft als Vorsitzender dee Aofrichtsnts dfR 
Vorschußvereins in den Jalin'n von ISßO bis 1875 
und ?on läTü ab als technischer Revisor des- 
selbai. — Seine nmüMsoiden Kenntnisse nnd 
herrorraganden Flhigkeiten stellte er fem«r in 
den Dienst des Gemeinwohles als Stadtver- 
ordneter. Voll und ganz verdiente er den ehren- 
den Nachruf der Stadtverordneteuversummlung 
nnd des Magistrats, in dem es heiAt: „Seit 
Hoger ab 26 Jahren gahOrte er unserer Stadt- 
verordncten-VcrHMnimlnng an, seit 17 Jahren 
war er ununterbrochen deren Vorsteher. Bei 
seinem lebhaften Interesse für alle öffentlichen 
mid namenÜieh anoh für die st&dtisohen An- 
gelegenheiten hat er sich um das Wohl und um 
die Entwickelung unserer Stadt große Verdienste 
erworben. Mit voller Hingabe, mit gruUem 
Geschick, gerecht und mit wdser M&Bigung 
leitete er die StadtYerordneten-Venammlnngen; 
er verdiente ToUauf das Yertrsuen, das er genoß." 
Aber auch über unsere Vaterstadt liinaus er- 
streckte sich seine Wiikäumkeit als Mitglied des 
Kreistages und in den 70 er Jahren als Mit- 
glied des preußischen Abgeordnetenhauses wifarend 
zweier Wahlabsfihnitte. Selbst seine politischen 
Gegner hegten vor ihm die größte Hoclnuiitung. 
So wenig Wert er selbst auf äußere Anerkennung 
seiner Leistungen legte,- so sehr erfreuten uns 
und lille Mitbiii^er die Auszeichnungen, die er 
von .■MIetliöehstcr Stelle aus erhielt. Kr wurde 
mit dem i^roDcnorden III. und dem roten Adler- 
ordcn IV. Klasse dekoriert Es bat sich bei 
ihm bewShri, er hat es Terdient, was einst 
Goethe dem titigen Hanne sagte: ' 



„TUchtificr, tfttiger Mann, verdiene dir und erwarte: 

Von <ieii 'iroßen Gnad«, 

Von den Micht^geo Gout, 

Too nt^fm nml Ghrten FBrdanugi 

Von der M4-ii[;r Ni'i;,'iiiii-'. 
Von diTii Kinz! l:ifii Li-. bf.'' 

äo war sein menschliches Dasein ein Leben 
des WoUens oder der Arbeit nnd seu sitüichsa 
Lshen gleichzeitig ein Lebm des 8(rilena oder 

der Pflicht. Und die Worte, die SohOler einst 
an Körner M-hneb: „Es ist nichts als die Tätig- 
keit nach einem bestimmten Ziel, vm uas Leben 
ertrtglieh macht" und Goethes Wort im Tasso: 
„Des Lebens Muhe lehrt uns alleiu des Lebens 
(rüter schätzen" gaben ihm in ihrer Betätigung 
die Freudigkeit des Schatfens. So hat er auch 
den Segen treuer Pflichterfüllung an sich reich 
er&hren, und noch lange fiher sein Grab hinaus 
verbürgt nie ihm den dauernden Wert seiner 
Arbeit. ,,ljeb' im Ganzen! Wenn du lange 
dahin bist, es bleibt." (ScbiUer-Unsterblicbkeit) 
So manchpr jagt in seinem Lebso dem nian- 
tome, GlBek genannt, nach, um es doch nie 
zu erfassen; wie anden lehrt uns doch das 
Leben des verstorbenen Brs die Tatsache, daß, 
wenn man gur nicht an Glück oder Unglück denkt, 
sondern nur an strenge, sich nicht schonende 
Pflichterftillung, das Glück sich von selbst, auch 
bei entbehrender und mühevoller Lebensweise, 
einstellt. Und der Herd und Hort seines 
Glückes im reinsten Sinne war ihm die Familie. 
Ein flberans glllcklidieB Familiealeben gewihrte 
ihm die Erholung, deren er bei seiner rastlosen 
Tiltigkeit bedurfte. Ks gab ihm die Kraft zu immer 
neuem rüstigen Schaffen. Am 30. April 1861 ver- 
mfthlto er sioh, einer innigen Neigung seines 
Heraens folgend, mit der Toditer des Mrger- 
meisters, unseres S. Ehrw. Brs Seffner. Sechs 
hi)chhegabte Kinder, 3 Söhne und 3 Töchter, 
alle iu ehrenvollen Stellungen, sind seiner £he 
entsprossen. Eine bifihende Schar Enkelkinder, 
welche zu den schönsten HoHiningen herechtigeUf 
waren die Freude und Woneie seines Alters. 
Zwei seiner Söhne sind uns geliebte und um die 
K. K. bereits verdiente Brr geworden, die Erben 
seines Geistes nnd seiner Brliebe. Der A.KA.W» 
möge sie alle und unsere verehrte Schwr Witte 
noch recht, reclit lange gesund erhalten! Nicht 
gern gab der treue Verblichene der Öffentlichkeit 
sein sartss Empfinden preis. Um so rabrander, 
ja geradem besaubemd wirkte ee dämm auf 
seine Umgehung, wenn sein n&qbee Ben dotk 
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einmal daa Oberschwellentle Gefllhl zum Aii<5(1ruck 
brachte. Uns allen wird es unvergeßlicli sein, 
ala er an der Seite seiner teuren EixTV. Gattin, 
miienr anerMits hoehvonlirtatt 8öhwr Witten ha 
der Abschiedsfeier in unserer altaii} gdiAbten 
Loge Hich zum Worte meldete und etwa folgfen- 
dee ausfülirte: „Ihnen allen, meine gel. Brr, ist es 
bekannt, daß ich mich mit allen Kr&ften gegen den 
Neabsn vnMrsr Loge gevtritaibt habe. Alle mflg- 
Uehen Bedenken, besonders auch die materiellen, 
habe ich ins Feld geführt. Heute aber will ich 
Ihnen den eigentlichen Grnnü meines Sträubens 
offnibaren: ich habe diese BftuD«, in denen wir 
hier weilen, so flbemns lieb gewonnen; in diesem 
Saale habe ich mii^h verlobt** Bei diesen Worten 
hatte seine sonst so klare, männlich-schöiie, über- 
seagende Stimme jeaeu Klang, der <iie tiefste 
ESraegimg dee Heneni Tenrit, und knnw Zeit da- 
ranf TerlieB er mit seiner Gattin, umringt von 
uns Brni und Schwrn seine teure Bauhütte. Es ist 
ihm nicht vergönnt worden, sich in der neuen 
Loge heimisch ftblen zu lernen. Wie sehr wir 
diee eile bedaven, bnvche idi nicht anasn- 
fahren, wissen wir doch, daß die Stätte, die ein 
guter Mensch betrat, eingeweiht ist für alle Zeit. 
Wir wollen uns aber heute in dieser ernsten 
•ud InerKehen Stande alle geloben, afnne gel. 
Bn, und das soll aadi ein Segen nnaerer Trauer 
werden, daß wir einziehen wollen in unser neues 
üeim und dort unserer mrischcn Pflichten, ins- 
besondere herzlichster Brliebe walten wollen im 
Snne vnd Geiste und mit dem treuen BrbnrMH 
noMiree innigst geliebten Ehfeomstrt Br Witte. 
Das soll sein Vermächtnis an uns Brr sein! 

Obgleich ich bisher nun bloß von seiner 
profanen SteUong im Berui^ in der bürgerUchen 
Geselladhaft und von seinem gtUeUiehen Familien- 
lebeo berichtet habe, würde dies doch rollaaf 
schon ßenügen, um behaupten zu können, er 
war ein i«'rmr, selbst wenn er den Schurz nicht 
getragen Idtito. Aber, mdiie gd. Brr, mit 
Jrendigem Danke nnd mit berechtigtem Steine 
können wir hente sagen: „hlr war einer der 
Unsern, ja, er war der beste unter uns!" 

Das frmrische Licht erblickte er am 18. No- 
vember 1858. Sem Proponent war der wn nneere 
Loge in gemfitlicher, künstlerischer nnd be- 
lehrender Bezieliung so hochverdiente Br Oster- 
wald. Es war mir von großem Interesse in den 
„Johanuiskränzen" des geistvollen Brs Osterwald, 
dem MdkOnen geis ti g en Denkmal, das der Ym- 



fasser sich seihst und unserer Loge gesetzt hat, 
zu lesen, mit welchen Worten er seinen Freund 
und Kollegen Witte bei der Tafel begrüßt hatp 
Die AnsAbmngen des damaligen Br Redners 
legen Zeugnis ab sowohl von der Tiefe seines 
Gemüts, hIh auch von der Fähigkeit, die In- 
dividualität des Suchenden zu erfassen und ihn 
in einer Wmse sn charakterisieren, da6 es uns 
hevte, nach beinabe 50 Jahren, anmntet, als «Aren 
die Worte soeben gesprochen. Br Osterwald 
bekennt: ..Langsamer, als wohl meine sonst 
sich leicht erschlielkude und hiugebei>de Natur 
erwarten lieft, haben unsere flenensidigefiinden; 
Torsiehti^ nnd snwartender, als mein rasches 
Blut vielleicht zu gestatten schien, habe ich Sie 
geprüft; aber je langsamer sich unser gegen- 
seitiges Verhältnis gestaltet hat, desto zuversicht- 
licher darf ich glanben, dafl seine Omndlagen 
fest und dauerhaft sind, nnd je wortkarger ich 
bisher gegen Sie darüber gewesen bin, desto 
freudiger und unumwundener kann ich jetzt aus 
der Tiefe und Fülle meines Henens die Ver* 
riohemng ansepreehen, daB ieh schon Unge wahr« 
hafi brrliche Gesinnungen gegen Sie gehegt babc^ 
und daß ich mich glücklich schlitze, daß nun 
der Brkuß den Stempel der auauflöslicheu Innig- 
keit anf «nsere Firenndsehnft gedrttckfe hat** 
es nioht mer hwflrdi g, wie der in Tieleo Staehm 
anders geartete Br Osterwald hier bekennt, daß 
er sich der vorsichtig prüfenden, vornehm zurück- 
haltenden Eigenart unseres teuren Entschlafenen 
anpaßt, nm dessen innige Freundschaft zu er> 
ringen, um anf der gediegensten Grundlage gegen- 
seitiger Achtung den Freundschufts- und Rrhund 
für's Leben zu schließen? Ja, Br Osterwald, 
wir Jüngern schätzen uns heute nach einem 
halben Jahrhundert noch ebenso glVoUieh ab 
du, die innige Freundsohaft und henUdw Br- 
liebe des Verblichenen errungen und genossen 
zu haben! Mit treffenden Worten entwickelt Br 
Osterwald dann das Wesen und die Tendenz 
unseres Bundes, um Torauasohauend an bekennen, 
daß es bei dem Neuau^enonunenen nicht der 
belehrenden Mitteilung bedürfe, sondern daß er 
sich diese ersparen könne angesichts der be- 
wlhrten Selbstarbeit, la weloher der junge Br 
in so Torsflglichem Grade aasgerBstet sei, und 
daß dieser kraft seiner Geistesgaben selbst den 
.Schleier lütten werde darüber, daß die K. K- kein 
Geheimnis hat, wohl aber ein Geheimnis ist Br 
Oatenndd hat sich in Br Witte nioht gellnsoht. 
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Ja, selbsttätig arbeiten wollte dieser. Im Jahre 
1861 bereits auf die Meisterstofe befördert, hat 
er TOB diesem Jahre an ohne Unterhreehnng 
bis in die letzte Zeit in fast allen Logenämtern 
sich betätigt und bewährt: von 1861 — 64 war 
er Ordner, von 64 — Ö7 Torbereitender Br, von 
67-70 IL Anfteher, tob 70—72 1 Avfteher, Yon 
72—76 ngeoidn. Matr, (^eiohiiitig venvaltoto er 
Ton 1861 an bis 76 das Amt des BQcberwarts, 
von 76 bis 85 war er Mstr. v. 8t. und seit 
1080 Ehi-enmstr. Wie freuten wir uns alle schon 
anf eem SOjähriges Hrjabilinml Da «Ire es 
uns eine herzliche Brpflicbt gewesen, ihm tncb 
einmal persönlich zu flanken für all sein treues 
Lieben und Wirken. Wir wissen es ja alle, daß 
nun beinahe während eines halben Jahrhunderts 
nichts in der Loge oder dnroh die Loge ohne 
seinen direkten oder indirekten EänflnS ge> 
acbeheii if^t. 

l)eshalb war auch unser S. Ehrw. Ehrenmstr. 
die berufenste Persönlichkeit, die Geschichte 
onserer Loge wfthrend der sweiten HUAe ihres 
hundertjährigen Bestehens zu schreiben. Und 
mit welcher Liebe und Gründlichkeit hat er es 
getan! Hie alle, meine gel. Brr, werden beim 
Stadium dieser Oeeduohte dns lebhafte QefÜhl 
haben: das ist ein Vermiohtais, wehdieB dir 
persönlich der teure Entschlafene für Geist und 
(remüt und deine gesamte mrische Willensrichtung 
liiuterlasseu hat So wird er unter uns weiter 
wirken: 

„Denn wm guter Mansch eneiehen luuut, 

bt niebt ins eaB«B;,BsaaiTde8.LebeM sa emeifllMii. 

DruD lebt er anch lueh tcinem IM« Am^ 

lind i«r »•irks;iiri pp li'bte. 

Ute gut« l'at, das schöne Wort, . 

Bs atnirt ansterblieh, wi« es stsrUidi ttoebto. 

In seiner gesamten frmriscben Wirksamkeit 
ist aber besonders die Zeit hervorzuheben, während 
welcher er den ersten Bamnier als Mstr. v. St 
geffthrt hat Ifit goldenen Lettern ist diese 
Zeit nicht nur in die Tafeln der GeoeUoiite 
unserer Loge, sondern vor allem in die Herzen 
der Brr oingescbri<'ben. Wie bei jeder Kunst- 
ühung, so kommt es auch bei der Betätigung 
in der vomebmiten aller Kflnete, in nnaerer 
K. K.f in erstsr Luie anf das „Wia'* an. 
EQnstler and Kunstwerk fallen ja in eins zu- 
sammen. Das ist aber nur möglich, wenn bei 
höchster idealer Begeisterung der Persönlichkeit 
alle die ^igenden eigen sind, weUhe der Eni- 
soMaftne in so hohem Matte besaß und ttbte. 



Alle älteren Bit ohne Ausnahme rühmen die 
Weisheit, deren er sich besonders als Mstr. t. St 
h^eifiigt hat, daa harmoiiiseiie ZasaamenirirkeB 

seiner ungewöhnlich hohen intellektuellen und 
sittlichen Tüchtigkeit, rtlhmen die Besonnenheit 
oder Mäßigung, die sich allen Affekten gegen- 
aber hehaaptete in emer seltenen SsSmA»» 
herrsehnng und Gmiflgsankeit ESr war dnidi- 
drungen Ton der Wahrheit des Schillerschen 
Wortes: „Was ist Übertluß? Ein leeres Wort! 
Genug ist, was dem Mäßigen genOgt" Selbst- 
hesohrlttkung legte er sich andi anf inbezog auf 
die Geltendmaohung seiner Meinung, seines Urteils. 
Er handelte stets nach dem Weisheitsspruch, 
der uns auf der zweiten Stufe zugerufen wird: 
„Der Weise zeigt sich ebenso groß im Schweigen 
als im Reden. Der Tor tut beidea aar Unaeii«* 
In der weisen ^läOigung bewies er die Kraft, 
sich selbst zu bezwingen uud die Herzen der Brr 
zu leiten auf der Bahn der Selbsterkenntnis und 
Selbstbeherrschung, auf dem sichern Plade, der 
sowohl soffl Infiem Erfolge, wie tarn innem 
Glücke filhrt Bockerts Wort aus der Weisheit 
des Brahmanen: ,,Das Richtmaß halte fest! 
Der Glaube wird zum Toren, zum Narrn die 
Wissensdiaft, «o sie das Maß Tsrloren'* — 
machte er sich stets cor Riohteohnur seines 
Handelns. Wo aber so das Winkelmaß bei allem 
Tun zur Geltung kommt, daB der eine Schenkel 
sich stets auf das Becht und der andere auf 
daa Gewissen rioiitet, und bade Sehenkd sieh 
in dem Scheitelpunkt der Liebe vereinigen, da 
leuchtet die Schönheit Res Herzens in wahrer 
sittlicher Freiheit, da ist Seelenfrieden der reinste 
und schönste Lohn. Aber auch au der Stärke 
des Willens hat es ihm nicht gefehlt; ist doeh 
die Mäßigkeit undenkbar ohne die Tapferkeit, die 
Tugend der Starken, die sieb sowohl in kräftiger 
Initiative, wie in Geduld und Ausdaaer äußert 
und die mit Standhaftigkeit die einmal einge- 
seUagene Willensriditang trota aller Hindemisse 
verfolgt. 

So vereinigten sich in selten hohem Maße 
in seiner Persönlichkeit die Weisheit, Schönheit 
und Stirl» anr sohSnaten Harmonie und gaben 
ihm die Seelengr66e, Überall Gfereohtii^it, Treue, 
Freundschaft und Liebe in ftben und su eni> 
])!'a ngen. 

Nicht nur iu unserer gel. Loge wurden seine 
frmrisoben Verdisnite gewürdigt Die Önfle 
National-Mutterkgu m den 8 Weltkugeln in Her- 
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lin ernannte ihu zn ihrem Ebrenmitgliede, des- 
gleichen die Logen „Victoria zur beglückenden 
Liebs" in ZaÜs, ,,lfin«m m den 8 Pelmen** in 
Laipog' und die Ix>ge zu Naumburg. Treue, 
Reundschaft und Liebe werden ibm über das 
Grab iiinaus in den Herzen der Brr gesichert 
UeibeD, irie andi Mb viden henliehen Tnuier- 
kmidgelnuigeii nw vialni Logen benogen. ELn» 
gegangen in das ewige Liebt des e. 0. gdiflrt 
er nun zu denen, von «eldien Br Goethe in Minem 
Frmrliede «ang: 

Doch rufi'ti von (Iriiben 
Die Stimmen der Geister 
Die Stimmen der Meister: 
ifVenlimt aiebt m llbea 
Die Kiflfte im Guten." 

Hier winden sich KrOMB 
In ewiger Stille, 
Sie MUea in FttUe 
Die Titlfen IoInmb; 
Wir Mlen Bndi hoflbal 

ICt dieser «nf die Bwigkeit gerichteten Hoibnng 
dute «ir Dir, Dn treoer Br, denken wir Brr 
des goldenen KrsttMS Dir her^nig für jetst vnd 
alle Zeit! 

Nicht bloß in die kalte Erde, nein, in unsere 
Hensn hinein ist er begraben, md in nnseren 
Leben wird er ein ewig Lebend« sein. Wir, 

die wir alle der Ewigkeit entgegen pilgern, 
haben ihn nicht verloren; wir werden, wie hier 
aaf unserer irdischen Pilgerfahrt, so auch im 
Lieht der Ewii^eit mit ihm verbunden sein. 

„Fioh der Glanbe, 
Der dttn Stenbe 

Leben, Hoffnung gillL 
Nein sie iiAbcn 
Hiebt begruben, 
Wm dM Hen geliebt. 

WüB wir bergen 
In dt!n Sftrgen 
Ist der Erde Kleid. 
Wu wir lieben 

Blstbk in BwtglMit.'' 

Dir Tmasnedft ecUsB sieh der Tortrsg der 
1. und 8. Strophe des Liedee ,4)ie Kette reißet 
nichts durch die Brr dee Logen quartetts an. 
Das genannte Lied ist einst durch den Propo- 
nenten dee Heimgegangenen, Br Osterwald, 
nnsit der Ifailodie „BSi ist genug — " gedichtet 
«onUn. Bs lufest: 



„Sie reißet nicht, die Kette reißet nicht. 
Die einmal uns verbanil, 

Wenn skb der Stnm der Lieb' in bcUgen Licht 
Ven Hen n Henen wand. 

Mag auch der Tod mit rauhem SchUteln 
An UDsror Braderkelte rSttcIn, 
Sie railet aiehtl Se nUet niebt! 

Sic reißet nielit! Wenn auch dsi AlSge tränt, 

Weil es £iieh niebt mebr lehaat, 

Und ileh Im Seboten von Bneb gesdiieden vlbut, 

Die Ihr hier nicht mehr baut: 
Im Geist sollt Ihr uua nimmer fehlen, 
Die heilgc Kette unsror Seelen, 
Sil! reißet nicht! Sic reiflet nicht! 

Sie leiflet niebt! Mm ««ar wird'das Bwid, 

Dm aUht Ar dieee ZeH 

Sialt tm nnd stark nm uam% H«Mii wand, 

Nein fir die Ewigiccit! 
Die Hbrnneblcette, dran der Meister 
Zoa ew|SB Ortaa jdeht die Oeirter, 
Sie ratlet nicht! Sie rettet nicbt! 

Mit den allgemeinen Schkifigssnnge des Liedes: 

„Ein Pilgerkleid hat Allen 
IMe Erde hier beschert — " 

erreichte die «mate, stille Abschiedsfeier ihr 
Ende. Sie wird allen TeUnehmem unrergeBlich 
bkihen! 



Allgemeine nu'isehe Umschau. 



Ana Leipsiger Logen. 
Die Loge „Apollo** wsandat mr Zeit die 

Einladungen zu ihrem nm 12. Februar zu fnipnidon 
lOOjShrigen Stiftungsfeste. Die Festordnong 
■alit (blgendea ▼or: Bomiabaod, den 1 1. PMmur 1905, 
abends 8 Uhr, Vorfeier im Logengebäude ElsterstraBe. 
Gesellige Unterhaltung — Bier und kalte Köche gibt 
die Loge. Sonntag, den 12. Februar 1905, Feet- 
siMt fan Tempel der Log» (12 ühr Torm.) Veraainni- 
lung von 1 0 Uhr ab. Festtafel im Saale des Zeiitral- 
theaters (Gottsohedstntße) nachm. 2 \/, Uhr. Nach 
Schlnfi der Tafel gesellige Vereinigung. — > Bier nnd 
Kafl^ gibt die Loge. Sonntag, den 19. Febniarl905, 
fichwmfest. (Nur für Mitglieder der Loge „Apollo"). 
Tafel mittags 1 Uhr im Logengehaode. Versamm' 
long TOB 18 ühr ib. Die Aameldiuigen rar TaM 
sind bindend. Der Preis der Festkarten, die zur Fest- 
arbeit und Fosttafel bpipoht.igen, ist auf 6 Mark fest- 
gestellt. Für die Brr der Loge „Apollo" und die 
staadig bamuheoden Bir iat die FestkarU tiA Die 
Kartpn werden im Fe.'itbureau gelöst, das im Logen- 
gebttnde geOfiEnet ist für die einbeimieehen Brr am 
I 9., 10. und 11. Febmar, TormUtagB 11^1 Uhr, 
I naolunittags ü— 8 Ubr, lAr die answftrtigen Brr 
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am 12. F«bnw TonDittagt 10 — 12 ühr. Eine 
Karte fSr dan lu wühlenden Tischwein wird gleich- 
falls im Bureau zu lös fln sein. Der Zutritt /,u den 
Festrttumen int nur den mit Fesikarte ver^heaea Brm 
gastattet. Dia Brr anebaiiMn rar FMarbrii und 
Tufel im Frack, weißor Binde und Zylinderhat 
itir das Öchwrofeat am 19. Februar hat jede 
Sehwr ain fraias Evvart FOr Brr Tafellurte 4 Mark. 
Di* Anmeldun<j:nD sind bis zum 26. Januar 
a. c. an Br Carl Wenzel in Laipiig, Bayaraehe 
Strafie 12, zu richten. 



Venulsehtes. 
Zaiiarplalwtta«. Dia aaeh anaFnam rBhinliolMt 

bekiiiiut^ Stuttgarter Metallwarenfabrik Wi Iba las 
Mayer und Franz Wilhelm wird, wie Qua mit- 
geteilt wird, in dieaam odar im nilchstaa Monat 
eine Plakette daa Br Kftiaar Wilhalm I. auf 
(Ifii Markt bringen, di*» in gleich vorzüglicher 
Prägung und OröUe wie die vor konem erschienene 
daa Br Kaiaar Frtadrieh IIL, auf dia wir barmts 
in Nr. 47 (1904) ausführlich hingewiatan baben, an- 
gefertigt wird. Nach ihrem Erscbeinas wardaD «rir 
noch einmal auf sie zurückkommen. 
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Bad Reinerz: 



B. Li<'hp'3 Hötel 
iiSchwarzer Bär**. 

Papk-HMel-Liohe, 

Sohwadia*h«r und 



Logfiarkana „Villa Hygiea". 

Bcr Fraim gern entge^genkomwead, der Beel teer 

Itr B. Uehe. 



FriediHchroda i. Th. 



Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

H6tel «1111 Pemlrni I. Ränget. 

MüdiTiiiT Komfor^, Lift, Elcktr. Licht, WaMer8|jüIuiip. 
In der Vor- uud Nitrh.iuisou Preisennttßi^uiif;. GeÖffnel 
von 1. Mai hi>> Oktober. 
Prospekte gratia und franko. 

6«aitzer Br F. H. Zorn. 
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Beatellmigen tou Logen oder Brra, welche «ich wirkliche Mit^eder Yon »olcbea «ugewiesea haben, werden durch 
den Bnohhandel, aowie durch die Poet befriedigt, nnd wird die Forteetanng ohne T«rher iih<gegingeiie AbbeeteUnag 

all Wingt bMliBi ragMaAt 



du QililP^''***' 'setta^HrtMar^ lÄäa^««^«. ^ AMä^nu' ^ ^* Wahrheit ftr 



Mein Bfiektirltt rom GroOmelsteramt. 
Kttraer Beriebt von Moltmann-Hamboig. 

Im Hfti 1904 Tenandte kh aa euiige nur 

als freisinnig bekunnte Pastoren und sonstige 
Herren eine Anzahl Thesen, in denen ich das 
WankendwerdeD dea alt«u Gottesglaubeus in 
imittar fpeiteren KrdwD und die damit veiv 
knüpften Oefahren für die nur aaf solchen 
GlaiilxMi begrOndete Ethik aufwies nnd die 
Meinung aussprach, es vemotwendige sich, die 
Ethik dogmenlos aufzubauen und an die Stelle 
des Dogma« einen dixekten, in wttrdiggte Kvltna- 
formen gekleideten Dienst des Guten an sich als 
des in uns zu uns sprechenden Gottes /u setzen. 
Einiger Briefwechsel erfolgte, doch fand mein nur 
in knapper Tlieeenfinrm gegekenmr GedaalmDgang 
nidit daa Ttm mir gewOnidite Venttadnia. 

Ui ging deshalb daran, das, was mich be- 
wegte und all mein Denken beschäftigte, weiter 
auszuarbeiten und gab ihm endlich während 
einee EnranfrathaHa in Bad Bertrieh in der 
Eifal im Angost 1904 nnd naoh meiner Bück- 
kehr TOn dort hier in Hanilmrg die Form, in 
der es Anfatit' Oktnber als Buch unter dem 
Titel „Vom kuuiugeu Gott und semem Kult Eia 
entea Wort« (Leipzig 1904, bei Otto Wigand) 
nnd aeitdem bereits in 2. Auflage mit dem Unter- 
titel: „oder Psychotheismna atatt Eosmo- 
theismus" erschienen ist. 

Zu den Empfängern meiner Thesen ge- 
hörte anch der von mir wegen leines Freimuts 
hochgeschätzte Br Pastor Ludwig Klapp hier- 
selbst, Großredner der Großen Loge von Ham- 
borg* Derselbe entgegnete mir, daß man auf 



einen Gedanken noch keine Religion aufbauen 
könne, und bezeichnete dann seine am Johannis- 
fiaet hjendhat gehaltene Bede als adne volle 
Antwort auf meine Thesen. Ob^toioh ich aus 
dieeer nun ersah, daß Br Klapp meinen Stand- 
punkt nicht teilte, berief ich genannten Br bei 
meiner Mitte September erfolgten Wahl zum 
GroBmstr doeh als meinen Zugeordneten an 
meine Seite, weil ich der Meinung war nnd 
noch bin, daß 'iili in der Frmrei alle reli- 
giösen Standpunkte als gleichberechtigt be- 
trachten müssen, da die Frmrei der aitÜiohen 
Teredlnng des Henschen nnd menaohlidker 
Glückseligkeit Überhaupt dienen will, und nicht 
der Propagierung irgendwelcher bestimmter T^ehr- 
meinungen und ob sie auch noch so freisinnig sind. 

Mein Budh riebtet sieh nidit an die Brrl^mr, 
sondern, wie bei dem Ar alle Welt wiehtigen 
Thema begreiflich ist, an alle Welt Kein Wort 
darin berührt meine Zugehörigkeit zum Frmr- 
bunde, nnd anch meinen Namen setzte ich nicht 
anf den Titel, sondeni nur, weil ich mit Schopen- 
hauer meine, daS ein ehrlicher, t^ftrer Eni 
auch das, was er tut, persönlich Tertreten soll, 
im Buch selbst an den Schluß desselben. Trotz- 
dem trug es mir aus Frmrkreisen außer- 
halb Hamburgs freudigste Zustimmung 
ein, und so sandte ich es auch Br Klapp und 
dem Mstr. v. St. meiner Loge ..B'erdinand zum 
Felsen", letzterem mit der Anfrage, ob er mir 
gestatte, über das Buch au den „Felsen- 
brrn<* au spreehen. Die AntwcHrt war die 
Einladung zu einer Versammlung, an der die 
hiesigen 6 Stuhlmstr der (Großen Loge von Ham- 
burg und Br lüapp teilnahmen, and in der man 
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mir eröffnete, ich stünde nicht mehr auf 
dem fiodea des § 1, Abs. 2 der VerfassuQg 
der G-roßen Loge von Hembvrg, der den 
erlauben an Gott als den obersten Baumstr der 
Welt, an eine höhere sitth'che Weltordnung und 
an die Unsterblichkeit der Seele voraussetze. AU 
mein De* und Bemonstrieren gegen dieie 
Anffaesung half nichts, vad auch die Be- 
mtthnngen des Brs Oekar Meißner, des 
1. OroßaufHehcrs, dem ich mein Buch dann 
gleidiÜBdls zur Prüfung übergeben hatte, die Brr 
anderen Sinnes in machen, scheiterten. 
Br Meißner, der wmk nicht sprechen konnte, 
weil ich bcttlägoricr war, teilte mir dies brieflich 
mit und meldete mir zugleich, daß zum folgen- 
den Abend (31. Oktober) — ich weiß nicht, 
von wem — eine Yersammlmig der StnUmsir 
und Großbeamten berufen sei „unter Aus- 
schluß des Großmeisters", um über mein 
Verhältnis zu § 1, Abs. 2 der Verüassnng zu be> 
finden» 

Inswischen hatte ich mir die Vor- 
geschichte dieses mir gegenüber Dim so rigo- 
ros gehandbabtcn Paragraphen angesehen. 
Ich fand, daß er nicht nur nicht im Abschnitt I 
der nodi immer für den Fnurhund gnmdlegenden 
Alten Pflichten wurzele, sondern dsfi ihn aadh 
Fr. L. Schröder (Veifassung von 1801) und ebenso 
noch heute die doch auch nach Schröder arlieitende 
große Laudesloge von Sachsen überhaupt uicht 
kennen. Sein Inhalt ist allererst 1845 dorch 
denselben Br Pastor (Trapengicßer in die Ver^ 
fassung der Großen Jjo'^e von Hamburg ge- 
kommen, der später (s. Handbuch der Frei- 
maurerei) wegen „trauriger Vorgänge in seinem 
PM>£tDle1>eii" die Loge decken mußte. Seine 
jetsise Form Terdankt er dem GroBIogentage 
von 1870. Da nun auch ich bei meiner Auf- 
nahme in den Frmrbund nur nach meinem 
Glauhen an Gott als den Inhegriff emer höheren I 
sitUichen Wsltoidinng befragt war (^L Mi^ 
teilong an Suchende, Anhang II A der Ver- 
fassung der Großen Loge von Hamburg) und 
mich später in Bezug auf die Forderung des 
Glaubens an die ünsterbUehliQt der Seele dabei 
beruhigt hatte, daß auch meine Anschauung von 
dem Fortleben der Seele ülior den körperliclien 
Tod hinaus, wie ich sie jetzt in meinem Buche 
S. 40 und l'd gebe, von vielen Brru geteilt werde 
und somit dodi w<dd dem § 1, Ahe. 2 wenigstens 
in humanor, und wie ich meinOf xei%emiBer 



Deutung genüge, so war mir bis dahin nie 
der Gedanke gekommen, an diesem Para« 
graphea zu rütteln. Jetst aber, wo ich am 

eigenen Leibe erfahren mußte, welche Pein aiis 
demselben selbst einem in höchster Stellung 
befindUchen und nach Ausbreitung und Ver- 
wiriclichnng remsfeer fiüiik strebenden Br bereitet 
werden konnte, ennbi«iderFaiagmiilimirgaade- 
zu wie eine Aufhebung des Abschnitts I der Alten 
Pflichten, und ich beschloss, seine Ersetzung 
durch den § 2 der Verfassung der Großen 
Landesloge von Sachsen (Forderung der 
treuen EhrflUlung der Alten Pflichten) lu be- 
antragen. In einem Rundschreiben an die 
Tochterlogeii wollte ich dies schon jetzt den 
Tochterlügeu kuudguhen. 

Den Text dieses Bundscbreibens sandte ich 
an demselben Tage dem Br Großschrifltflihrer 
und dem I. Großaufscher Br Meißner zu, 
letzterem, damit er auch die übrigen Brr 
Großbeamten daron verständige. So erfuhr 
aadi die Versammlung am 81. Oktober tou meinem 
Vorhaben, las daraus, daß ich nun selbst zu- 
gebe, nicht mehr auf dem Boden des § 1, 
Abs. 2 zu stehen, und stellte mir, sich, ich 
weiß nicht mit welcher Berechtigung, da 
ich, der Großmeister, die Yersammlung weder 
berufen hatte, noch zu derselben geladen war, als 
Großbeamtenratsöit/ung gerierpiid. das 
Ultimatum, bis zum 12. November mein 
Gesuch um Bntlasung aus dem Groß- 
meisteramt einzureichiMi, andernfalls »vor- 
stellende Angcleginhcit" in der an ge- 
nanntem Tage stattiiudenden Quartalsvor Samm- 
lung der Großen Loge „zur Sprache und 
Entscheidung gebracht werden'* solle. Ick 
berief sofort eine Großbeamtenratssitzung zum 
4. November, um das nach meiner Meinung 
völlig ungesetzliche Vorgehen meiner Groß- 
beamtan suraktifiaieren und die Entscheidung 
in der Sache direkt den Toehterlogen zu 
überweisen. Als ich dann aber das mir über- 
reichte Schriftstück und alle die Namen von 
Brrn, mit denen ich bis dahin in herz- 
lichster Freundschaft gestanden, daranter 
wieder und wieder las, da etgaS mein Herz 
unendliches Weh, und ich sandte nun in die 
.Sitzung vom 4. den Antraji: „Ich bitte die (-iroße 
Loge von Hamburg, mich baldmöglichst aus 
meinem Amt als Großmeister zu entlasaen." 
Triftiger Grund (vgl. § 41 dar Verfuann^: «Ich 
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will keinen Augenblick länger bleiben, 
wo mau solchen £ifer zeigt, mich 
telinalliteiit lotimwtrdeD«*' 

loh iriederhok, as lag nriiehai mir- «nd 
kainam dar beteiligten Brr irgend etwas Per- 
sönliches vor; ich bin am 17. September ein- 
stimmig gewählt worden — nur meine Stimme 
erhielt Br Klapp; meine Loge „Ferdiaand zum 
Fdaaa" hat in nrai stark basschten Hitgliadeiw 
Tersammlungen am 5. und am 12. November be- 
schlossen, mich am Rücknahme meines auch bei 
ihr eingereichten Entlasanngsgeeuchs recht herz- 
li^ an Uttan. Hiehta, aioliia Perflöolushes lag 
vor; niohta ala dar §1, Abs. 2 nnd main Bvch, 
das ja nnn ein jeder einsehen kann und f^r das 
mir nun von hiar und von answ&rts Dank Aber 
Dank zugeht. 

Nachschrift Die Veröffentlichang dieses 
bttaitB im NoTambar 1904 in TSlIig wiederge- 
wonnanerOamStnnhaTon mir madacgaadbriabaken 

Berichts, fOr dessen absoluta Zuverlässigkeit ich 
die allerpersönlichste Verantwortung Obernehme, 
erfolgt jetzt als meine einzige Antwort auf die 
garadeia imglwblifJia YarOffandichang des ron 
Br L. Klapp geaeichnetem Bondschreibens des 
OroBbmmteoratea vom 6. Dezember 1904, von 
dessen Existenz ich erat am 4. Januar 1905 
durch das Hamburger Logenblatt erfahren 
habe. Idi vntarlaaaa as ancih, das Protokoll 
vom 19. November 1904 so zu ergänzen, wie es 
eigentlich ergiln/t werden inilBte. Mein Büchlein 
geht seinen Weg; wie ich denke, zum Heile der 
Manaohhait Es folgen ihm demnächst zwei 
waitara Sobxiften: „Laaainga Sahnaacht** und 
„Payehothaistischa Zaitgedanken'*. Finden 
sie nur annähernd so viel Zustimmung, auch in 
Brkreisen, wie ihre Vorgängerin, so ist mein Herz 
daokarflÜlt. — FramdBchsten Neujahrsgruß allen, 
dia von diasen Zsilan Kamitnis nahmanl 

Moltmaan. 

5. 1. 05. Soeben bestätigt mir der Ehrw. Matr. v. St 
meiner Loge Bt Bokelmann «Ue Biflhijgkrtt meiner 
in Spalte 2, Zelle S8 — 31 KCgebeneu und die TSllige 
Unrichtigkeit der vom Großbcamtciiiat am 
6. Dezember veröffentlichten Darstellung meines 
Binamtretens au ihn. Wollte ich weitere Zeugen 
liamflhen, ich kSnot« das gaase Bundsebniben vom 
e. DMsmber Ponkl flr Pnakt In ■leb veiftllai bwaen. 

M. 



„Was dM Lieht für das Auge, das Ist die 
Wahrheit für den «eist!« 

Zeichnnng im 2. Ur. vou Br Elze, Mitgl. der Loge 
„Brkette in den S Behwanen** im Or. Zwiekan. 



Nach dem Standpunkte unserer heutigen 
wissenschaftlichen Anschauungen ist das Licht, 
und was dassfliba ist, dia atraUanda WSima 
dia ümacha dar infiaran Gastalt nnsens Ikd- 
balles, die Ursache aller der kleineren nnd 
größeren Veränderungen, welche wir täglich, 
wenn wir nur hiuhlicken wollen, au ihr sich 
voUaiahan sahen. 

Daa Licht ist femar dia Ihqiialla ftt aUaa 
das organische Leben, was uns umgibt. 

Von der Größe und Allgewalt dieser Natur- 
kraft bekommen wir eine schwache Vorstellung, 
wenn wir uns erinnern woHen, daß es im Grtmde 
die von der Sonne ausgehenden Kräfte sind, 
welche die unendlichen Schnee- und Eismassen, 
die Gegenstände unseres Erstaunens, unserer 
Bewunderung, auf dia Oipfal dar Alpen getragen 
haben; arann irir una etutnem wdleii, dafi diaae 
Kräfte es sind, welche die im Regen nieder^ 
fallenden Wassermassen zu den Wolken gehoben 
Laben, Wassermassen, die genfigen, unsere Bäche 
und Strilme so ftdlan; daß sie es sind, weldie^ 
im Stnrme entfesselt, den Menschen und seiner 
HriTule oft jahrelanges Werk im AngenbUck au 
vernichten vermögen. 

Diese selben Kaäfte sind es auch, welche 
die Sftfte in den Pflaaaan heben, «dche die snm 
Aufbau und zur BkiAhrung der Pflanze nOtigen 
chemischen Prozesse einleiten. Diese Kräfte der 
strahlenden Materie des Lichts sind es über- 
haupt, welche die zum Aufbau der ganxen 
orgaaisehen Walt, daa Pflaaaan- «ia daa 1Sar> 
reichs notieren chemischen Spannkilfle anflAnfan. 

Wo Licht ist, da ist Leben. 

Wir sehen denn auch daa Licht von alters 
bar, von den ZaHaa dar anten mwisnhlidian 
Dasainskmide her, an Zeiten, ia denen natorw 
gemäß die allgewaltigen Kräfte der Elektrizität 
noch unbekannt waren, als den InbegriflF aller 
iutuktiven Kraft, als den InbegriÜ' des erleuchten- 
den nnd ersebaAsnden Ptinzipa in der Natur ver> 
ehrt. Unter den verschiedensten Symbolen nnd in 
den verschiedensten Religionen kehrt dieses Prin- 
zip der schaffenden, strahlenden Materie wieder. 

Unzertrennlich von dem Lichte ist nun das 
Orgaui mit dem irir dieaas Lieht mhmehman, 
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das Ao^e. Es ist das spezifische Organ für 
diMe Brnpfindung. Es ut das Organ, welches 
diA criudtaun BrndrOoke dem Sitse unseres 

BricenntnisvermSgens, dem Gehirne, übermittelt. 

Ohne dasselbe gehen wir der gesamten auf 
diesem Wege uns übermittelten Waiirnehmongen 
▼erinstif . Dm Affge ist es aber fiwt anssoldieft' 
lieb, weldM vm An&chlaB gibt über unsere 
Beziehungen zur umgebenden Außenwelt, über 
die wechselseitigen Beziehungen der uns um- 
gebenden Gegenstände nntsrainander. Das Auge 
itfc es fiMt amssiAJiefilidh, das ans unsere An- 
schauungen fifnitielt. Das Auge ist es, welehes 
die Veränderungen der Materie, welches uns die 
Yerftnderungen der Cregenst&ade im Baume zeigt» 
TerladeniDgen, die vir durah Geseta der 
Eansalittl Miteinander verbinden. Das Ange 
ist es, welches uns die Summe von Erfahrnngen 
zeitigt, welche die Grundlage bilden für unsere 
Werktagspraxis, für unseren alltäglichen Welt- 
iriti, wie die Orandlage aller nnserer «issen- 
schaftliohen£^keuntni8. Das Ange ist es, welches 
die Sterne vom Himmel aus Fernen bernieder- 
zwingt, für die der Mensch wohl Zahlen, aber keine 
Vorstellungen hat. Das Auge ist es, welches 
nne die Wunder der Ueinslsn Welt mittele des 
Mikroskops enthüllt, welches uns oft Feinheiten 
der Struktur erkennen läßt, denen wir erklärend 
gar nicht zu folgen vermögen. Das Auge ist es, 
irelehes una an den Auflagen des organischen 
Lebens lualldirL Was die Nalnr Wnnderbans 
bietet, mOgen es die Geheimnisse der leblosen 
Materie, mögen es die Rätnel des Wachstums der 
Pflanzen, mögen es die physiologischen Vorgänge 
dee tierisdien Lebens sein, alles dies wird nns 
durch das Licht nod das Ange flbermittell 

Licht und Auge bilden, wie gesagt, für ge- 
wöhnlich fiust iiUsficlilieBlich die Quelle aller 
unserer Anschauungen und Erscheinungen, aller 
unserer Ebihenntnis der Aufienwelt; sie sehaffian 
uns den Inhalt flr das weite Gebiet dar Natur- 
wissenschaften. 

Doch die Ptiege aller dieser Erkenntnis liegt 
außerhalb des Gebietes der Mrei. Nicht zu 
wissensdiaftlidierTerTollkommnnng bat die Ifrei 
uns hier vereint. Und doch hat auch die .Mroi 
ihr Licht. Dieses Licht ist es, das als erstes 
der neuaufgenommene Br nach dem Fallen 
der Binde wahrnimmt Und wenn aneh der 
Nenan%snommene tatsftchlich nach dem Fallen 
der Binde geblendet stdit, so ist das nuische 



Licht düch kein natürliches» sondern ein geistiges. 
Denn geistige Verrollkommnung ist der Zwedc 
der k. Kunst Und dieees geistige Licht der 

Mrei, nach dem wir streben, ist die Wahrheit 
Denn was für das Auge das Licht, das ist für 
den Geist die Wahrheit Der Geist ist das 
Ange, mit dem wir die Wahilieit sdiaaen. 

Was ist nun Wahrheit? Doch die Antwort 
ist schwer. Denn wie noch kein Auge das reine, 
hellste Licht geschaut hat, weil dasselbe nicht 
zu ertragen, so hat noch kein menschlicher Geist 
Je dia höchste Wahrheit gesehaat, nur geahnt 
Denn sie ist für den Menschen an sich und 
in ihrer Vollkommenheit unfaßbar. Und doch ver- 
mag der Mensch bis zu einem gewissen Grade 
in ihr mystisdiaB Dmkel ahmd^bigSB. 

Erkannt kann die Wahriieit werden nur auf 
Grund nnserer Erfahrnngen, auf Grund dar una 
gegebenen Anschauungen« 

Und was ist es, was sich als die letzte 
Summe aller nnserer Erfthmngen darstellti' 
Das ist, daß wir sehen, daß alles entsteht und 
alles vergeht, daß alles nur kurze Zeit besteht, 
mit anderen Worten, die Vergänglichkeit alles 
Irdischen. Und das ist eine der ersten mrischen 
Wahrheitea. Eine iweite Reihe von Erfthmngen 
lehrt, daß der Mensch, daß jedes organische 
Wesen nur lebt, nur leben kann auf Kosten 
eines anderen. Es /.eigt sich uns, daß jeder 
Organismus sein Dasein nur fristen kann, indem 
er fortwihrettd eine ganse Beüw Oiganiimeii 
zerstört und verzehrt. Es zeigt uns dies den 
krassen, brutalen H^oismus des Einzelindividuums 
im Kampfe der Selbsterhaltung und auch die 
Notwendigkeit diesee Hgoismus ihr jeden Einsel- 
organismus, da ein Abweichen von diesem Ver- 
halten nur durch Selbstvemichtung der Existenz 
des betreffenden Individuums zu erkaufen ist. 
Jeder Kampf der Selbslurhaltung, ums Dasein 
ist grausam, so grausam, daß man ea nidit gern 
auasndenken wagt, aber notwendig: Der ESgois- 
mus der Selbsterhaltung, der das ganze Treiben 
der Welt beherrscht, so lange die Welt be- 
steht', läßt sich nie und nimmer ganz aus der 
Welt verbannen, besdtigen. Das erkennen wir. 

Auf der anderen Seite lehrt «DS aber das 
ewige Werden und Vergehen der uns umgehen- 
den Natur aus und zu dem gleichen Stoffe der 
glmehan Ifatane, das eigene Zurücksinken dsa 
Menaeben tu dem Staub, ans dem er geworden, 
lefart uns die Ahnlidikeit der die orgaaisiertB 



Digitized by Google 



18 



Welt 'beherrscheDden Triebe, daß wir im Grunde 
eines sind, daß wir nur die verschiedenen Er- 
scheinungen ein und desselben Prinzips, nur 
Tflnehiedene ObjektiTationen ein und derselben 
Idee dusMleii. Wir «rkennen, daft das Leben, 
das Fühlen und Denken im Nebenmenschen und 
darüber hinaus auch im Tiere, das gleiche ist, 
wie dattjeuige, das uns beseelt. Das lehrt uns 
im NebemMoedMn den Br keonoii. Daa iit 
eiiw sweite aueiidie WMuik ud illhrt sv 
aktiven Betätigung derselben, sor Brliebe, 
welche den krassen, nicht zu beseitigenden Egois- 
mus soweit wie möglich zu mildem sucht, und 
das irt Hrtngend. Dann aoU der 1fr bauen, 
wenn auch das Ziel menelohW und seinem 
irdischfn Streben Grenzen i^esteckt sind. 

Neben dieser Wahrheit, der Wahrheit der 
Erkenntnis, gibt es eine zweite Form der Wahr- 
heit, £e sittliolw, die Walvheit des inneren 
Menschen, welche ans der Harmonie der Art 
zu handeln mit dem inneren Fühlen und Denken 
entspringt. Jede unserer Handlungen entspringt 
Trieben oder Motiven. Hur letstere, als rein 
niUkOrlidie Handlnngen sind im «eiteren Sinne 
sittlidi. Sittlich im engeren Sinne jedoch nur 
insofern, als sie gegen den natürlichen Egoismus 
gerichtet sind, als sie eine Selbstüberwindung 
znr Tofsasaetsong haben. Nor durah Selbst 
flberwindnng wird die Tat, die Handlung lor 
sittlichen. Das eröffnet ein weites Feld für 
mrische Tätigkeit, die Tätigkeit am rohen St«in. 

Doch auch diese Wahrheit liegt außerhalb 
des Bereichs des mensohlidi ErreidibKren. Nur 
da» Streben nach sittlicher Wslurheit ist echte 
Mrptlicht. Denn Vervollkommnnng ist die Devise, 
welche die K. K. auf ihre Fahnen geschrieben hat. 

Was nun das Licht für das Auge, das ist 
die Wahrheit für den Geist Geistig ist also 
das Auge, mit dem wir die Wahrheit ansehausp. 
Auch an dem menschlichen Geiste haften gpnau 
wie an dem Auge gewisse Mängel, irdische Be- 
sehrSnkungen der Vollkommenheit Das ist denn 
anoh der Grand, warum wir dio Allgewalt der 
Wahrheit nicht zu fassen, nicht zu begreifen 
vermögen. Diese Erkenntnis ist von der größten 
Wichtigkeit. 

Wie nun jeder, welcher das licht in seinen 
Erscheinungen studieren will, den Bau des Auges 
und seine Gesetze kennen muß, so muß auch 
jeder, welcher der W^ahrheit nachgeht, die Ge- 
setze undBegeln kennen, nach denen der mensch- 



liche Geist arbeitet, muß die Grenzen wjw«i| 
welche der menscUiehen Erkenntnis gesogen 

sind. 

Das kann nur geschehen, indem wir unseren 
Geist selbst, also einen integrierenden Teil unseres 
Ichs zum Ol^ekt unserer Anschauung, zum 

Gegenstand unserer Betrachtung machen. Das 
Üihxt zur Selbstprfifung, zur Selbsterkenntnis, 
also Yocsdiriften, wskhe die E. K. als die An- 
flbge der grist^csn yerfoOhnmmBung bezeichnet 

Nur die Erkenntnis, daß unser Besitz der Wahr- 
heit problematisch ist, daß wir mit Sicherheit 
die Wahrheit nicht besitzen, macht anderen 
gegenflber tolerant, tolerant nicht bloß im rdi> 
giösen und politischen Sinne, denn hier ist Tole> 
ranz in weiten Kreisen schon üblich, nein tole- 
rant auch in den sogenannten freien Wissenschaften, 
einem Gebiete, auf dem ein hohles Pharisäertum lei> 
der nur in sehr sn Hause ist Tolerans ist aber 
ein echtes Mrprinzip; denn echte Toleranz setzt 
die wahre Mrtupend der Selbsterkenntnis, setat 
Freiheit von landesüblichen Vorurteilen voraus. 
Nur durch SelbstprBfnog und Selbsterkenntnis, 
die dem Streboi naeh Kenntnis der Wahrheit 
entspringt, ist es möglich, wahre Freiheit des 
Geistes und des Urteils zu erringen. Denn vom 
Mr wird verlangt, daß er sei ein freier Mann, 
ein Mann, dessen geistiges Auge gescbiift ist 
Tatsldilich sind wir Mensehen ja insgesamt 
durch äußere Umstände gebunden und werden 
dieser ideellen Anforderung durchaus nicht immer 
gerecht, aber wenigstens innerlich, geistig soll 
der 1fr frei sein. Das gilt zunlehst nur Ar die 
Wahrheit der Erkenntnis und den Geist als 
deren erkcum ndes Organ Wer aber die sitt- 
liche, innere Wahrheit will, für den gilt die 
Forderung nach Selbstprüfung und Selbster^ 
kenntnis in nodi höherem Maße, da jeder nur 
selbst Richter seiner Motive und Beweggründe 
des eigenen Handelns sein kann. Ohne Selbst- 
prUfung ist also innere Wahrheit unmöglich. 
Nur wer erstsre ttbt, wird eine fiiehtschnur flr 
sein Tm und Handeln finden. Pfliditeiftr und 
Gewissenhaftigkeit, Freisein von kleinlichem 
Denken und Handeln, Freisein von Selbstüber« 
hebung charakterisieren äußerlich jeden, der nach 
der inneren Wshiheit strebt Die genannten 
Tugenden sind aber insgesamt Punkte, welche 
die Grundbedingungen bilden für den Ruf. den 
guten Namen eines Menschen. Ein guter Ruf 
ist aber nächst der iiVeiheit des Geistes das 
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Erfordernis, das schon vor der Aufnahme an 
den, der die Aofiiahme in den Bund aucht, go- 
•tflUt wird. Dann dar lir atXL sein ein freier 
Hann von gutem Rufe. 

Beide, Freiheit und guter Bof, entspringen 
aber, wie wir gesehen hay>en, dem Streben nach 
Wahrheit, der höchsten Mrtugend, und haben 
diflw rar Toiwnaeteaiig. 

Damit bin ich mm Sehlosaa maiiiar Be- 
tiachtang gekommen. 

Was das Licht für das Auge, das ist die 
Wahrheit iür den Geist. 

Anagegaaian sind wir von dar Gfaganftber- 
atathmg daa Ltehta mm Auge, des Erkannten 
zum Erkennenden und sind dadurch zum mrischen 
geistigen Lichte geführt worden, das sich als die 
halura, waitttbm WaliAail dargestellt hat Auch 
luar atoht da* EriEannte, diaWaluliait, itm Er- 
kennenden, dem Gaiata, gagenflber. Es haben sic h 
daraiis eine ganze Reihe mrischer Gnindideen ent- 
wickelt, welche darin gipfeln, daß die Mrei eine Sei bst- 
ttbarwiadnog daa «igenan loha, aina Bakhnpfung 
daa eigenen nnd henachenden Egoiamva erstrebt 
und pflegt 



IM« Settegaatfelar Im BerilB. 



Die Feier des 50j&brigen Mrjnbilttnms 
des H. B. Br Sattegast, desOrBndan dar ehsiasligen 

Großloge Kaiser Friedrich zxir T^unilpstrfue in Berlin, 
gab zu Ovationen füx den Jabikr Anlaß, die be- 
redtes Zeugnis Ar WertBehttrang deeselbea in 
den weitesten Kreisen ablegten. Die Große Loge von 
Homburg hatte es sich nicht nehmen lassen, durch 
ihren Qroßmstr und ihre Qroßbeamten die Featarbeit 
leiten ta lassen, die die Provinzialgroßlog« von Ham- 
burg in Berlin, in die jetzt bekanntlich die ehemaligen 
Sett^jut-Logen einverleibt sind, in nm&BSendster 
Weiss voibereitet nnd ausgestattet hsttSi Der 
Tampsl, der einem Blnmenhune gUdi, vermocht« 

nicht, die herbeii^eströinten Brr nnd auswärtigen 
Deputationen zu fassen, Hunderte von Qlückwunsch- 
sdireiben nnd Telegnunme waren ans äUsn Welt- 
teilen eingegangen nnd feierten den Jubilar in ge- 
bundener und ungebundener Form. Die Festarbeit 
wurde vom £hrw. Interim. Oroßmstr der Großloge 
Too Hamburg Br Klapp geleitet, der die Verdienste 
des viel umstrittenen Br Scttei^ast , des tmififren 
Vorklmpfers für die Daseinaberechtigung der huuta- 
nistisdiea Ifiai, dis deiselbe bekaantHdi im Bsi^ta- 
wege gegen das preußische Ministerium im Jahre 1893 
erstritten hat, in beredter Wei-Mä würdigte. Ehrw. 
Ehrengroßmstr Br Wieb«, dessen Verdienst es ist, 



die Sett^ffast-Ijojren der Großen Lope von llambarg 
zugeführt und den in der deutschen Mrei seit Jahren 
schwebenden Streit, sn dam die GrOndung di es er 
Logen AnlaÜ gegeben, beendigt /.u haben, ergänsts 
die Ansprache des Br Klapp und überreichte eine 
Olttokwunscbadresse der Großen Loge, sowie femer 
das btoueoe Brustbild des Jubilars, das sls Original 
zur Herstelhmt,' cini-r Eriünerungs-PIakette gedient 
hatte. Letztere ist in den Besitz s&mtlicber Berliner 
Brr der Hsoibnrger Logen gdaagi Die vereinigten 
Berliner T>ogen dieses Systems ließen durch den 
Ehrw. M.^tr. v. St. Br Brodniti, des.sen Lo^h d;is 
Glück hat, den hochgefeierten Br Setlegast zu ihren 
ordentUdMB MHglisdeni sn aSUen „der Frovinsial- 
großlogo eine Bron/e-Büsto desselben überreichen", 
die im Tempel Aufstellung gefunden hatte und 
nach einer wannen Änspradie des Br Brodnits ent- 
hüllt wurde, worauf die beiden Ehrw. Großanfseher 
der Großen Loge Brr Meissner imd Hennann S. 
Mejer sich ihres Auftrags entledigten und einen 
prachtvollen Lorbeerkrans unterfaidb der Büste nieder- 
legten. Von den zahlreichen Anspraehen sei noch 
besonders die vom Delegierten der Symbolischen 
Großen Loge von Ungarn Br Mertey, 1. Qio6anf> 
«eher dieser Großloge, hervorgehoben, der in fknrigsn 
Worten der Svnif>!itlneen pedachte, die die unga- 
rischen Brr allezeit dem tapferen Jubilar entgsgen- 
bnujiilsn, dessen Namen in üngam einen liocbgs* 
achteten Klang habe und voller Vt rt lining genannt 
werde. — Im Namen des durch ein örtliches 
Leiden am Erscheinen verhinderten, im b6. Lebens- 
jahrs sMiendsn JnUlars dsakts dsr Scihwiegarsolm 
desselben H. Fhrw. Provinr.ialproßmstr Br Mfiller 
und versicherte, daß Br Settegast bis m seioem 
letzten Atemzuge tren snr Frmrsi nnd sn sUan den 
zahlreichen Brm stehen werde, die ihm eisst bsi 
seinem Beginnen hilfreich 7.ur Seite gestanden h&tten 
und daß derselbe nur den einzigen Wunsch habe, 
daß idbnVidli der Idsalismns in dar Frmrsi stets den 
Platz einnehme, der ihm dort als belebendes und 
erhaltendes Element gebühre. — Zahlreiche Spenden 
der mnaikaUscfaen Brr trugen zur Erhöhung des er- 
hebenden Eindruckes bei, den die Feier auf alle 
Teilnehmer machte. Ein animiertes Brmahl folgte 
derselben, bei der nur ein einziger Trinkepruch, 
nämlioh auf Br Settegsst vom 1. GroSsnfieber Br 
Meißner ausgebru b1 wurde Der Redner fährte aus, 
daß der Name des Jubilars der Irmrischen (Jeschichte 
angehöre und von derselben für alle Zeiten mit 
goldenen Lsttenn in dsren Gedsnkbneh eingetoageu 
sei, die refonnatorischon Bestrebnngen Settegast« 
werden unvergessen sein und vielleiobt erst in 
spitsrsr Zäi ihrs volls Würdigung 
kaiische Genüsse mancherlei Art nnd auch ein von 
Br Lissauer gedichtetes, den Jubilar verherrlichendes 
Festlied trugen dazu bei, reiche Abwechslung in 
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dan Verlauf de« Festmahls za bringen. Mögen dem 
geliebton, ehrwürdigen Nestor lier K. K. alle die 
Wiindche iu Erlüllaag geben, die ibm an seinem 
Shraataga io so iridMai MaSe dargebnMbt «atdcol 

Br H. L. 



Allgemeine Biriache Lm»vliau. 

Ans Leipziger Logen. 

Am Montag, d. 19. Dez. hielt die Loge „Apollo" 
Qin letit« Hiirloge im alten Jabn ab. b galt 
die Beförderung von vier ßrr Gesell«! , 4ie schon 
hinge Zeit am Ban gestanden baitten. Unter ihnen waren 
aacfa swei answärtige, aoa Borna und Mfigeln. Der 
2. dap. Mstr, Br Anton Bekstein, leitete cBe Ba- 
t>)r<]pmiig und hielt nach dprsolh(»n in Forti^et/unfr 
eines bereits früher begonnenen Vortrags einen seiner 
iMi den Brm ApoOoa ao aehr belieMan aktoelleo 
Vortrage, diesmal über „Klerus und Regierung 
in f'ratikrflicb". Bei dem der Arbeit folgpnden 
brnjahl sprach der verdienstvolle OeschicbUscbreiber 
der Loge nApoUo", Br Wenok, der einem der eben 
befMrli rteü Msfr Bülga gewesen war, in fein hnmn- 
ristisoher Weise auf dianaoan Mstr, wAbrend Br Jaglia 
de* noch immer krank dandedaiüageBdeB Matrs. 8L 
Br Willem Smitt in hendichen Worten gedachte. 

Als Einleitung zu ihrem letzten Klubabend 
im alten Jahre, am 23. Dez., beging die LiOge „Apollo" 
die Feier ihrar Ckriatbeackerung. Nicht weniger 
als 86 Familien wurde diesmal der Weihnachtstisch 
gedeckt. Nach einem stimmungsvollen Qesang der 
Thomaner sprach Br Eckstein, der 2. dep. Mstr., 
«nige herzliche Worte und wies vor allem darauf 
hin, daß die Gaben nicht als Wohltaten, sondcm 
als Gaben der Liebe und Brüderliehkait au betnohteu 
aeien. Dankbar nahmen Ueranf die eionlnen Familien 
ffie fOr sie bestimmten rdehen Gaben in Empfang» 
womit die Foii r ihr Ende erreichte. Pie ihr bei- 
wohnenden Schwro verließen hieran!' zweckä eigener 
Vorbereitaimen anm Wrihaachtafeete den Tempel, wSh» 
rend di^ Brr noch in echter, pemütliclier VVfinachts- 
Stimmung bei einem Glase Bier zusammenblieben. 

Nachdem entt am vergangenen S2. Deabr. der 
Ehren- und Altmstr der Loge „Apollo" in 
Leipzig, Br (Oberjusli/rut) Emmerich An schütz, auch 
unter zahlreicher Teilnahme der profanen Welt, seinen 
90. Gebortetag in nngewQlmUelier niaobe dea K(h> 
pars und Geistes feütlich begangen hatte, ist dertielbe 
leider plötzlich and unerwartet am 8. Jan. d. J. in 
den a. 0. eingegangen. Br Anscbütz war Ehren* 
mitglied von 7 Logen ond konnte im Vorjahre das 
seltene Fes-t des 70jilbriprn Mrjubi lilums bofrehon. 
Was er der Loge Apollo gewesen, bleibt unvergeü- 
lidi. Leieht sei ihm die Ilde! 

Einen weiteren schworen Verlust erlitt die Logo 
Apollo« am 8. Jan. d. J. dueh daa plOtaliche Hin* 



scheiden ihres laagjfthrigeo stellv. Vorbereitenden, 
Br Otto Julius Levinstein. 1846 geboren, gehörte 
derselbe seit dem bedeutungsvollen Jahre 1870 der 
Brkette an. Infolge seinee beadieidenen und liebe* 

vollen Wesens erwurb er sieb bfiM flin Liebe und 
Freondschait aller, die mit ihm in Berührung kamen. 
Aooh den VeophiCan war «r an henUeber vnd treuer 
Berater. Er ruhe in Frieden! 

Die erste Lehrlingslogo im neuen Jahre hielt 
die Loge „Apollo" am 9. Januar ab. Auf* 
genommen wurde ein Lnfton, Br Knhnia, dessen 
Vater im Or Riesa in der Kette steht. Letzterer 
hatte es siob auch nicht nehmen lassen, an diesem 
Ehrentage seines geL Sohnes im Tempel Apollos 
ISnhehr au halteii, wie denn flberhaupt viele bo* 
«üicbende Brr der Arbeit und dem folgenden Brmahle 
beiwohnten. Die Aufnahme vollzog Br Kießling, 
der 1. dep. listr T. 8t, der sogleleh Bfiige war. 
Die ErUSnuflSB wm Teppich gab Br Mangner. 
Da die Loge am Tage vorhi^r durch das plötzliche 
ilioscbeiden des geh Brs Levinstein einen schweren 
VerhiBt ailitten hatte, so nahm fcr Emtritt in die 

Aufnnbmnfeierlicbkeiten Br Kießling Gelegenheit, 
dieses treuen Mnuannes, der duroh das Amt des stell« 
Tartratandan ▼ ofbe rs iteu de n gerade nutvielaa Brm go« 
legentlich ihrer Aufnahme in persflnlidien Verkehr 
getreten ist und sich der Neophiten stets mit 
souderer Liebe und Freundschaft annahm, iu herz- 
licher Brlieba an gedenken. Wihrend der Arbot 
bot Br Wölcke, Mitglied der Loge „Augusta in 
Augsburg" und stlndig besuchender Br der Loge 
„Apollo", eine aehr int e re ss a n te Zeichnung tlber die 
Fn^: „Ist das Oottesbewnßtsein mit den 
Ergebnissen der wissenschaftlichen 
Forschung iu Einklang ku bringen?", 
die wir dwmiMcbst snm Abdmdc bringen werden. 
— Bei dem der Arbeit folgenden l'imabl begrüßte 
Br Rieh. T(5rk die bes. Brr, deren auüergewöhnlich 
große Anzahl er als ein verheißungsvolles Zeichen für 
das nene Jahr andegtew Naeh dem Gesänge des WHH- 
koniiiiliedes: „Euch gilt der Becber" erstattoto der 
Balduinbr Herrn. Zierow, Ehrenmitglied der Loge 
„ApoUo", den Dank der besndiienden Brr. Den neu 
aal^anommenen Br begrüßte beim Mahl in der ihm 
eigenen geistvollen Weise Br Spitzner, der seine 
mrischen Beobachtungen und Erlebnisse am Kranken* 
nnd Sterbebette dea verstorbenen Bra Levinstein asinr 
geschickt in seine Ansprache einzuflecbten verstand. 
Wenn er bei dieser Qel^nheit die Familie eine 
kleine Loge genannt hatte, so nahm Br Kuhnis aen. ans 
d. Or. Riesa naeh dam allgemeinan Geaange des ewigw 
juntren Ijiedes v. Baron Mo^maim die«e>i Vi-rtjleich 
auf und widmete, indem er ihn weiter au^ttihrte, 
sein Glas mit 8 X 8 der Loge Apollo. Erst spKt, 
aber im Bewußt^in, wieder einmal einen herrlidien 
Abend Terlebt xn haben, trennten sich die Bir. 
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Das am ll.Dezbr. 1904 abgehAlipnf> Stiftangg. 
fest der Loge „Zu den 8 Degen" im Or. Halle 
«1.8. war imoliMni von bMoadanr D rf» Mtuu g, da Bit 
ihm d:n Feier des 50jahrigen MrjubilRums des 
S. £hrw. 1. xag. Msia- t. St, Br Oastav Hers- 
b«rg (Prof. d>r OeHbkM» ■& d«r ünivsniUlt) Am 
Sdnritgervaters des Mstrs. v. St., Br Grilfe, verban- 
den war. Als Vertreter des Bundesdirektoriums wohnte 
der S. Ebrw. zog. Großmstr Br Bernbardi aas 
Barllit, d«r mgladi die 01fl«kirilBMlM dM dsveli 

einen Tmncrfall behindcrtea Nat.-Großmstrs Br Ger- 
hard überbrachte, der Feier bei. 28 Jahre laag war 
Br Hmbsiis Bedmr im Logs. Ana DanklMirkeit 
Kefion ibm deehalb die 8 Degenbrr doreh ihren Mstr. 
V. St. den goldenen Mstrschnrz überreicben and sein 
in ihrem Auftrage geouütes und im Tempel aafge- 
hlogt« Olbildnii entihttlcn. Anflodem flbargabw 
ibm die Brr ein Kapital von 4000 Mk., das sie 
fOr eine Gostav Herzberg-Stiftang gesammelt 
haben. In sehr herzlichem Dankesworte gedenkt Br 
des mit ihm tngleich in den Band 
und heata durah AManaofawIdM aa 



der Feier verbinderten Brs Schmidt. Aus der großen 
Ueibe der Beglückwünschaogsreden seien nur die des 
a Ihnr. Br Barnliardi, daa & Ehnr. Br Xckstein 
(der ihm die Ehrenmitgliedschaft der Loge .\pollo in 
Leipzig überbringt) and des S. Ehrw. BrBilling, der 
dam BrHanberg ala JatnhtaiiiagBadMBk dar Brr dar 
Hallenser Schwstrloge „Zn den 5 Türmen" einen 
kostbaren Pokal überreicht.«, erwähnt. Auch die 
Stoblmsir der Logen „Alexias zar Best&ndigkeit" 
im Or. Zarbat «ad „Zu das drai waiBan Falaan" 

im Or. Weißenfels fibirhrnrhten dem S. Ehrw. Br 
Herzberg die Ebrenmitgliedschaft ihrer Baohütten. 
An die Festarbeit, bei der dar Badnar, Br Wiaaa, 
über die tod dem Br Frmr aozaatrebende Voll» 
kommenheit sprach, and der Mstr. v. St. Br Gräfe 
den Brm Bernhardi and Graf zu Solms die Ehren- 
mitgUadaebaft aainar Loga Tvrliab, aeUoS «ob ama 
frequentierte Festtafel an, die der S. Ehrw. 2. zag. 
Mstr Br Biedermann leitete und die in ihrem wecbsMi- 
vollen and genußreichen Verlaafe jedem Teilnehmer 
onraigaSfidi Ueiben wird. 



Anzeigen. 



Friedrichpoda i. Th. 

Höhanlnftknrort. 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

Hotel und Pension i. Ranges. 

Modwner Komfairt, Lift. Ekktt. LiehW W a w ra p fllmtg. 
la dar Tar- and MaehaaiaoB .PxnlawwHtlBiniiB OeSflhal 
fw 1. KM bis Obtabar. 
Proapakta giatis und franko. 

Beaitser Br F. H. Zorn. 

Villa Minerva 

Bad-Naoheim, Bargallee 4. 

lOt nodaai Oaiten, ta mhiger, gesunder Läse, nficbst 
dan jEurbanse and den Paikaiilag«n empfieUt: 

bequem einferlehtete Ziuiner 
n milligeB Flwiaen. 

Besitzer ISr üelabard Kaierlaa. 



«.Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

ni GtoUll, Grflner Qraben 11, 

(staatL konsessioniert) 

fttr alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 

aosaerord. BesalU bei all. Arten von £x. VoixfigL 



XXXXXXXXXXKX>:XXXXXKXXXXXXXXXXXXXX 

Br Adolf Heim ^ 

Brieg (Beg.-Bez. BresUn). 

Handsohulie 



Jubiiaums-Schurze 

Logenb&nder 

TaSQhen (venddiMibtf) mit NMnen 

niaabtlarta Maatertafala 

auf Wanssb giatis and franaa. 

Logierhaas „Villa Hygiea". 

Brr Fnnm gern entgegeokonuneud, der Bt^iUer 

Br B. Liektt. 



PralBsnrar'Xaltaar Jaltriiiige: ItTO, IStO— Ittt. 

Banhntte Jahrgtnge: t879, 1881, 1882. 

Q«fl. Oflerten an M. Zille, Verlag der ftawslg. 

Lsipaig, Saloiaaalr. la 



Sl«mi alM Ballata vaa Jaaabi * 



Varii« VW H. ZOla (Br A. Mttlkr) fai Lalpalg, 



la 



Metsger * Wittig in 
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PestalMsL 

Tm Br. Baiahart Michel in Orimma, M^|L dar Loga 

Apollo in Itfiiprigi 

Am 12. Januar 1746 mrd zu Zürich ein 
Mann geboren, der zwar unserm Bunde iiußer- 
lich nicht augehört hat, aber nach der ganzen 
Art aeines Denkens, Fahlens, WoUeiif und 
WirkeM mit gutem Grande ata ein Ibv «• 8dl- 
bezeichnet werden daif: Johann Heinrieh 
Pestalozzi. 

Daß es nicht unberechtigt ist, des gioüen 
ndagogen auch in vmenn EMie ehrend sn 
gedenken, mOgen dnigeGhunktenflgenna idnem 
Leben nnd einige SteDen «u eeinea Söhriften 
leigen. 

Schon in früher Jugend zeichnete sich 
Peataleni dnreh eine Etgenechaft ans, ohne die 

anch ein rechter Mr nicht gedacht werden kann, 
durch ein Töllig selbstloses Streben nach Wahr- 
heit und Wahrhaftigkeit Schon seineu Spiel- 
und Schulgenosseu fiel es auf, daß Pestalozzi 
hm allem, wae er sprach nnd tat, nie einen 
ffintergedanken hatte; und als Jfia|^ing hewies 
er seine Wahrhaftigkeit in Lagen, wo andre 
junge Leute gern ihr Äußeres und Inneres heraus» 
putzen, um hflsssr n erseheinen ata sie sind. 
Ein merinrOidiges Doikament daflir ist der Brief^ 
worin Pestalozzi um seine Braut, die schöne, 
feingebildete Anna Schul tbeB, warb und worin 
er ihr alle Schwächen seines Charakters, seine Un- 
Tonnditigkeit, ünbehiUUehkeit nnd Empfindlich- 
keit echüderte mit einer Offenheit, die Bewunde- 
rung Terdient. „Ich würde ein Verflihrer sein und 
nicht ein Liebhaber," schloß er seinen Brief^ 



„wenn ich meiner Geliebten einen Zup meines 
Herzens oder einen Umstand, der sie ein>t be« 
unruhigen oder unglückhch machen könnte, ver- 
sohweigen woOte.« 

Rücksichtsloses Streben nach Wahrheit und 
Selbsterkenntnis blieb ein hervorstechender Zug 
im Wesen Pestalozzis bis zu seinem Tode. 
Selbsterkenntnis sehtttst vor Hochmat. Von 
keiner Untugend war Peetaloiii wnter entflemt 
ab Ton dieser. Wo er auch in seinen Schriften 
von sich und seinem Tiebenswerke spricht, ge- 
schieht es immer mit der rührendsten Be- 
acheidenheü 

So hoch er von den AnHjaben der Mensch- 
heit und von der Heiligkeit seines Berufes dachte, 
so niedrig schätzte er seine eigenen Leistungen 
uud l<ühigkeiteu ein. War ihm ein Plan miß- 
lungen, so Buehte er jedesmal dm Grund in sieh 
und seinen Fehlem und wandte alle Kraft seiner 
Beredsamkeit an, seine Gehilfen von Vorwürfen 
freizusprechen, obwohl Dünkel, Eigennutz, 
Herrschsucht and Unverträglichkeit seiner Mit- 
arfamter oft genug die Ursache des Scheiterns 
seiner besten Aniiehten, die Ursache seiner tief- 
Hten Leiden waren. Daß seine Offenheit, sein 
weitgehendes Vertrauen zu den Menschen ihn 
nicht be&higten, Uber andere sn hentehea, 
wuBte Pestnloui waU, aber er moehte dasGlOd^ 
das im Glauben an die Menschheit liegt, nicht 
vertauschen mit dem kalten Glänze äulieren Er- 
folges, der die Menge blendet „Ich kann nichts 
verbergen", sprach er einst als Ghreis von 70 Jahren, 
„ein Kind will ich bleiben bis ans Grab. Es ist 
nichts Herrlicheres als immer kindlichen Sinn 
haben, heben, glauben, sich an andre anschließen 
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wip ein Kind, von Irrtümern, Fehlern und Tor- 
heiten lassen, einfacher und besser werden als 
die Kitigen Bind.'* Ton IrrtOmern, Fehlen, Tor- 
heiten lassen, ein&cber und bessw mfden — 
ist (las nicht aucli unser Ziel, wenn wir uns 
mühen, uns selber zu erkennen-' Was nützte 
alle Selbsterkenntnis, wenn sie nicht zum Besser- 
wefden , nicht snr Selbatbehemohnng fthrte, 
wenn wir nicht !*trcben wollten, die schlimmen 
Trit>bf uiui Leiiietischiiften , die in jciler Seele 
schlummern und in jeder Seele aufwachen, mehr 
and mehr zn dämpfen, nm sie achliefilich la er- 
Rücken? Aveh Peetaloin war Ton LeidensöhAft 
nicht frei. Wie alle Menschen von starkem Ge- 
fühlsleben, ward er leicht erregt, zumal wenn 
seine wohlmeinenden Absichten nicht gleich ver- 
itenden worden. B«i den Beiprechnngen mit 
seinen Mitubeitieni ward er hisweUen ao heftig, 
daß er aufsprang. hinauHlicf und die Türe 
schmetternd zuwarf. Bald aber zwang sein Wille 
den Aufruhr der Gefühle nieder; freundUch^ 
maitchnial mit Trinen in den Aogen kehrte er 
zurück und schalt sich selber, daß er so heftig 
habe werden können. Pestalozzi hat in seinem 
Leben von seineu Mitmenschen viel Bitternis er- 
fahren müssen, aber immer war er schnell be- 
rat, Tom Zorn zn laeaen nnd sieh mit seinen 
Feinden zu versöhnen. Als er auf dem Toten- 
bette lag, sprach er: .,ich .sterbe gern. Möge 
der Friede, zu dem ich eingehe, auch meine 
Feinde cum Frieden fthren. Auf jeden Fall 
Teneih ich ihnen. Meine Ftennde segne ich nnd 
hoffe, daß sie in Liebe des Vollendeten gedenken 
und seine Lebenszwecke auch nach seinem Tode 
noch nach ihren besten Kräften fördern werden." 

Welches waren denn nnn eigentlich diese 
Lebenszwecke Pestalozzis? Pestalozzis Jagend 
fiel in eine Zeit, wo sich die Gedanken aller 
edlen Geister auf die Förderung des Gemeinwohls 
richteten. Nachdem Pestalozzi nacheiiiauder 
Theologie md Reohtswistenschaft studiert hatte, 
faßte er zunächst den Plan, als Landwirt eine 
weite Strecke öden Landis in fruchtbare Gefilde 
umzuwandeln, in und mit dem Volke lebend, 
dem Volke nnd sumal den firmeren im Volke 
durch Errichtnng einer llvsterwirtsehaft einen 
Weg zn xeigen, wie sie sich selbst zn einem 
höheren und menschenwürdigeren Leben empor- 
arbeiten könnten. Der Versuch miülang, Pesta- 
hna kam um sein Vermögen nnd geriet in Not 
Sdher arm geworden, gab er den Entaohlnft 



nicht auf, denen zu helfen, die ärmer waren als 
er. Er gründete auf seinem Gute eine Anstalt, 
worin er die Kinder der Ärmsten im Volke so 
ecziehen wollte, daß sie später zur Gründung 
und Erhaltung eines befriedigenden Thisnins 
fremder Hilfe nicht bedürften. Jahrelang lebte 
er hier im Kreise von Bettelkindern, teilte in 
Arrant mit ihnen sein Brot, lebte sdber wie ein 
Bettler, nm sis ans ihrem Bettelstande empor- 
zuziehen. Die Ungunst der Verhältnisse, Unver- 
stand und Undank der Eltern, Maugel an nach- 
haltiger UnterstOtzang machten, daß das üntar- 
nehmen nadi tt Jahren »nfgegeben werden mnfite. 
Verlassen und veispottet Ton allen, die für sein 
edles Streben kein Verständnis hatten und nur 
die Erfolglosigkeit seiner Bemühungen sahen, war 
Pestalozzi gezwungen, zur Feder sn greifen, nm 
grftfiere Kreue auf die Notwendigkeit dessen hin« 
zuweisen, was er selbst in kleinerem Kreise ver- 
geblich ins Werk zu setzen versucht hatte. Mit 
aller Kruft seines Geistes wandte er jetzt sein 
Denken der Besorgung und Erziehung des Volkes 
im ultgenieinen zu und entwickelte als volks- 
wirtschafthciier und ijädagogischcr Schriftsteller 
eine äußerst Iruchtbare Tätigkeit. In einer Reihe 
gedankenschwerer Sprüche, die er unter dem 
Titel „Die Abendstunde emesEänsiedlers<< heraus- 
gab, legte er zunächst sdn Programm nieder, 
das alle die Punkte enthält, worauf sein Denken 
lebenslang gerichtet war und worauf er glaubte, 
aneh die Aufmerksamkait der Hirten der Völker 
nnd der Weisen der Erde richten sn müssen. 
Es sei gestattet, einige dieser Aphorismen hier 
anzuführen: 

„Warum forscht der Mensch nicht nach den 
BedftrfiiisBen seiner Natur, daß er darauf baue 
den Genuß und den Segen seines Lebens? 
Warum sucht er nicht Wahrheit, die Ruhe und 
Lebensgenuß ist. Wahrheit, die ihn in seinem 
Innersten befriedigt, die seine Kräfte entwickelt, 
seine Tage erheiteit nnd seine Jahre beseligt? 

Bildung der Menschen zur Wahrheit ist Bik 
dung ihres Wesens und ihrer Natur za beruhigen- 
der Weisheit. Alle Menschheit ist in ihrem Wesen 
sich gleich und hat zu ihrer Befriedigung nur eine 
Bahn, darum wird die Wahrheit, die rein ans 
dem Innersten unseres Wesens geschöpft ist, all- 
gemeine Menschenw.ahrlicit sein, sie wird Ver- 
einigungswahrheit werden zwischen denen, die 
sich wegen ihrer Httlle miteinander streiten. 
Alle Henschenweisheit beruht anf der Eraft 
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eines gtiten, der Wahrheit folgsamen Herzens 
und aller Monschcnsegen auf diesem Sinne der 
Einfalt und Unschuld. 

AUgemeine Emporbildimg der nuMrai Krifte 
der Menschennatur zu reiner Menschen weisbeit 
ist allgemeiner Zweck der Bildung aaoh der 
niedersten Menschen. 

Der Mensch muß zn innerer Buhe gebildet 
woden. Genttgsankait mit seiner Lage and 
mit den Genüssen, die ihm erreichbar sind, 
Duldung. Achtung und Glaube an die Liebe 
des Vaters bei jeder Hemmnng, das ist Bildung 
aar MaasdieawaslMit*' 

(XuM mnare Rahe wallt dar Haneoh auf 
wilden Wegen, Durst und Drang zu unmög- 
lichen Fernen ruubon ihm jeden Genuß des 
nahen gegenwärtigen Segens und jede Kraft des 
weiian, gedoldigea and lenksaniMi Geistas. Wenn 
daa GMUü nicht mehr von innerer Ruhe beseelt 
ixtf tO entnervt seine Kraft den Menschen in seinem 
Innersten und plagt ihn mit finstern Qualen an 
Tagen, an denen der heitere Weise lAchdt. 

Aber Bohe des Gemfltea, Kraft and Weis- 
heit, die keine Gewalt, kein Grab erschüttert, 
findet der Mün^ch nur im Glauben an Gntt. 
Der große Gedanke, daß wir Menschen alle 
Kbider Gotfeea sind, ist die Qoelle der Ge- 
leditit^t and alles Wdtsegeas, die Qnella der 
Liebe nnd des Brsinnes der Menschheit." 

Man sieht, das sind dieselben Gedanken, die 
anch uusrer Arbeit zugrunde liegen. Pestalozzi 
lioffie eine VerwirUicbnng sdner Gedanken bei 
den Blnminaten zu finden. Nach dem, «aa wir 
von den Illuminaten vrisscn, können wir uns 
denken, daß sein gesunder, bei allem Idealismus 
duch auf das Reale gerichteter Sinn sich bei 
niherer Kenntnis entOoscht flüden mvSH». Es 
sdieint auch, als habe suh Feetalosad bald wieder 
Von dem Orden zurückgezogen. 

Das nächste größere Werk, das Ton ihm 
aasging, war Lienhard nnd Gertrod, ein Roman, 
aa dessen Gestalten Peataloisi aeine Ideen Ter- 
aasohanlicht Die ungesnchte, feine Auffassung, 
die reiche Phanta.sie und die ungefärbte Dar- 
stellung des Verfassers haben Lienhard und 
Gertrad x« dem kOeUicbstMi Volksgemilde ge- 
maebt, daa wir hahm, so daß man dem Urteil 
eines Zeitgenossen noch heute beistimmen kann: 
Das Buch hat nicht seinesgleichen. Es ist sciuide, 
daß es heute nicht mehr gelesen wird, als ge- 
schieht 



Durch seine schriftstellerische Tätigkeit ward 
Pestitlozzi auch mit Goethe, Wieland, Herder, 
Fichte bekannt, die bald erkannten, wie vielfach 
sich Peatalosais Bestrelnmgen mit denen des 
Frmrbnndes, dem sie selber angehörten, be- 
riihrten oder deckten. Besonders Fichte, dem 
Pestalozzi mit der begeisterten Kraft seiner 
Rede seine Pläne über Volkserziehung mitteilte, 
ward TOD der Bedentoog der Pestalesnacbeii 
Gedanken tief ergriffitn und aagle ihm jede 
Unterstützung zu, deren er in seiner abweichen- 
den Laufbahn fähig wäre, — ein Wort, das er 
Bpiter in seinen Reden an die dentsehe Nation 
vortrefflich eingelöst hat. 

Lange aber wollte sich für Pestalozzi keine 
Wirkungsstätte auftun, wo er ^eine (Tedanken 
hätte realisieren können. Endlich im Juhre 1798 
llbertrog ihm die Begiernng die Leitnag eines 
Armenerziehnngshaoses In Stanz. Mit brennen- 
dem Eifer ging er nun daran, den Traom SOines 
Lebens in Wirklichkeit umzusetzen. 

Die Schwierigkeiten, die sich ihm gleich an- 
fangs entgegenateUteii, wareo aaBenNcdemtiieb 
groß. Die Kinder driingten sich herza, ehe 
noch die nr)tigen Einrichtungen getrotTen waren. 
Wegen Maugels an Betten mußte sie Pestalozzi 
am Abende aadt Bam» a cbidw n , and mit üb- 
gealefsr beladen kehrten sie am MoigiD lortAi 
Nor eine Liebe, wie sie in Pestaloi^ HenSD 
glühte, eine Liebe, die auch im Versunkensten 
und Verworfensten noch den Bruder sieht, war 
imstande, sieh dieser Elenden so gaaa an- 
zunehmen nnd sie ans dem Schlamme des Da- 
seins herauNziiziehen, wie Pestalozzi es tat. Er 
war seineu Kindern alles in einer Person: Herr, 
Diener, Vater, Anüseber, Krankenwärter und 
Lehrer, arbtitete mit flbermeasdilieher KraiU 
anstrengung, war am Morgen der erste, der 
aufstand, und am Abend der letzte, der ins 
Bette ging und noch im Bette lernte er mit 
seinen Kindern. 

Ich maß mir'a vorsagen, aof die weitem 
Schicksale Pestalozzis und seiner Anstalten in 
Stanz, Burgdorf, Müncheubuchsce und Ifferten, 
sowie auf seine rein pädagogische Tätigkeit näher 
einzugeben. Was ans an Pestalosn banptsiiehlich 
interessiert, sind ja auch weniger die E^lge ab 
die Motive seines Wirkens. Der Peweggrond, 
von dem sich Pestalozzi bewußt und unbewußt 
bei allem, was er sprach und schrieb und an- 
fing, wBhrend seines ganaen Lebens leiten liefl^ 
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mr ittoe Liebe, die ihn alles, was ihn selbst 
betrali gering achten ließ. Als er seine erste 
Anstalt »nf den Nenliof anfUtoen mvflte, hatte 

«r keinen Heller mehr, nicht einmal das Brot 
zum Leben nnd das Holz zum Schutze gegen 
Kälte. Aber ebenso wie er einmid mit stroh- 
gebnndeoan Sohoheo nadi Baad kam, «eil «r 
diMB Bettler rar dem Tora ia fiimaagekmg 
eines andern seine silbernen Schahschnallen ge- 
geben hatte, ebenso verkaufte er die goldene 
Ehrenmedaille, die er für sein Buch Lienhard 
und Ghnlnd erhalten hatte, «nd Terwandelte sie 
in Brot für seine armen Zöglinge; nnd mit den 
5(H)()n Fr.. ihm die Herausgabe seiner sämt- 
lichen Werke am Abend seines Lebens einbrachte, 
wußte er trotz aller eignen Not nichts ELUgeres 
aDiuÜHOgen, als sie nr GrOndm^; einer Amen- 
sdinle zu verwenden. 

Wir wissen, die sogenannten guten Werke 
machen nicht das Wesen eines edeln Menschen 
aas. Anch die Werke ftoßerer Wohltätigkeit, die 
mser Bnnd ToHbring^ machen nicht uaa. Wesen 
ans. ünd doch kann er nie daraaf verzichten; 
denn Wohltätigkeit ist nicht nur ein Beweis, 
sondern vor allem ein starkes iUittel der Selbst- 
Teredhmg: Der hOohste Adel nnd die grOBte 
SehBnhdt der Mensehensede besteht in der 
Liebe, .lede gute Tat aber, die wir unerkannt 
und schweigend und ohne Hoffnung auf Be- 
lohnung tan, ist ein Schritt weiter zur Be- 
freiung TOD der Sdbstsnoht, ein Schritt weiter 
der Idebe nnd der reinen »chöuen Menschlich- 
keit entgegen, die Pestalozzi predigte, und die 
uns in gleicher Weise als Ideal vor Augen 
schwebt Seibaterkenntnis, Selbstbeherrschung 
nnd SdbstTeredlnng, in den drei Dingen wollen 
wir immer mit Peataloesi einig sän. 

Zum Schlüsse mögen noch einige Stellen aus 
einer Rede folgen, die Pestalozzi am Neujahrs- 
tage 1810 an seine Mitarbeiter richtete. (Die 
Worte konnten ebensogut an uns gerichtet sein.) 
„Brr, dieser Tag sei uns ein Tag eines neuen 
Bundes! Unser Werk sei uns neu, unser Ziel 
sei uns neu, unsre Kraft sei neu und unser 
Wille sei neu! 

H(-i!if,', heilig ist daa Band, 
Tiai uii;< alli> himlct, 
lat geknüpft von Gottes Uand, 
Dv die Welt gagiOndeL 

Bit, was ist unser Bnod, was unser Werk, 
was unser Sei, wenn wir in unsem SchwJUshen 



unterliegen, wenn wir uns untereinander ver- 
irren und handeln wie die Toren, die sich plagen, 
tther das, was andre sind und andre tun, und 
nicht darauf sehen, was sie selber sind und was 
sie selber tun? Daß »keiner in ansrer Mitte ein 
Stein des Anstoßes werde, daß keiner, Iceiner von 
une allen daa Wwk untergrabe, nt deesen Ban> 
leuten uns Gott gemadit hat, — daa eei die 
Sorge dieses TagM, das sei die Sorge unser aller!* 

Der Tag erhebe uns alle zur innigen Einig- 
keit unter uns selbst, er ermuntere uns selbst 
in jeder Togend, in jeder Anstrengnng und in 
jeder Anfoplerungskraft, dme die der Schein 
der Vereinigung zu einem großen Zwecke ein 
Traum ist, der eine kleine Zeit wfthrt, aber bald 
verschwindet. 

Brr, die Jahre Teigehen, aber unser Bund 
soll ewig leben! Tage und Stunden kommen und 
weichen, die Sonne geht auf und geht wieder 
unter, aber Walirheit und Liebe gehen nicht auf 
und gehen nicht unter, sie bleiben ewig wie 
Oottse Hers, das im Menschen schlBgt, Unsere 
Vereinigung ist nicht eine Vereinigung der Zeit 
und der Tage. Das Schwinden der Jahre gebt 
sie nichts an. Solange der Geist der Menschen 
nach Wahrheit strebt, solange Qottes Liebe in 
seinem Henen wehii^ so lange dauert der Bund, 
der uns alle vereinigt'* 



Eettensprueh zum Jahreeeeliliaee 1904. 

Von Br H. Vetter-Thomas, Frankfurt a. H., Redner 

der Loge .,Carl tarn aufgehenden Licht". 

Ld FestesstimmuDg an geweihter St&tte 
Sehn wir Tarsammslt nas nun letEteomal, 
Um, feierlich du «Ue Jdir beaeUisfisnd, 

Im Bruderkreis das neue anzutreten. 

Schwebt auch die Frage auf den Lippen aller, 

Ob das erreadit ssi, was wir beiß eistcebtn. 

So tritt sie doch zurück an solchem Ttigt, 

An dem wir viele liebe Brr sehen, 

Die, selten leider io dem Kreise weilend, 

Zar JahreBwende oimmsr ftUen mSebtsD. 

Da fühlen wir so recht dio milcht'gen Bande, 
Die unsre hehre Kunst um alle schlinget, 
Und hier aoeh sehen wir «in Dreigestim, 
Wie solch«? oft symbolisch uns geleuchtet. 
Hell strahlt sein Lioht; in seinem frohea OlansS 
Sind alle wir zu gltichem Tun vereint! 

Zunächst der Glaube an das Göttliche, 

Das in dem Menaeben unbewußt oft schlummert 

Und das die Zanberknft d«r Hssaoai 
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Erwecken soll zu tatenreichom LelMo; 
Der Glaube, den die Vater nns pelehrt, 
Der Gott and Welt and äitÜicbkoit erkennet, 
Ir ilk diB illifato FandinMiiii det Bnea, 

Der Ificht ins Schwanken sonst ^'emt^'n müBte; 
Auf iiim ward einstens onser Band errichtet, 
Ibm siod wir angelobt, sind ilnn TeipiliohtatI 

Doch was w&r' all der Glaube felseostark, 

W«im oMil «He ndlelitigato d«r ZmlMrbiH«, 

IKe Liebe, die die ganze Welt regiert, 

Audi in des Maurers Heiz ein Echo f&nde! 

Die Mensobheiteliebe führte ans nisammen, 

Die Bmderiiebe w^Oaag des Band um vm, 

Das unanflöülich an einander kettet. 

Nicht isf s, wie draußen in der kalten Welt, 

Wo jeder butend reedi Tortfbenilt, 

IRdlii nach dee andern Leid und Freuden fragend — , 

Eier achtet jeder nur des Kenaohen Wert, 

Er kennt nicht Kang und Stand, kennt nur den Brader, 

Dem er dae Ben toU Liebe bringt eotgegeo, 

8« aoU « Min, lo Udb' ei alleiwifwl 

Zorn dritten kitei uns dar Hoffnnng Stern, 
Defi vaaer Tun und Wirken unvorlorftn! 
Wenn nur ein Schimmer von dem holden Licht, 
Dm aoi dir GOltb edlem AnUHe itreUt, 
Bn fernM Winkelchen erleachten kann; 
Wenn'a uns gel&nge, Wahn und Trag zu bannen. 
An Stelle starrer Selbätsuoht und Begierde 
Dm nine, eoUe MeoMlientnm in eelMn, 
Dann sind wir mich helolint för unser Tun, 
Dann dürfen wir, bewußt des edlen Strebeos, 
üha eingestehn, dsB ee niefai war Tergebane! 

So hält das Dreigestim m allen Standen 

TX» fimdiift anft innigste ▼erbondeo, 

80 mög' auch weiter unseren Idealen 

Dar Qlaabe, Liebe, Hofbung Stern erstrahlen! 

Zum Z akhen, daß das Werk ans soll gelingen, 

Latt fB der KaMa Band b Hand nn* aeUingHi! 



AUgemeiBe nrlMhe Daselun. 

Aas deatsohaB LogHU 

Ihr 150jilbrige8 Stiftungsfest hat am 4. Dezember 
1904 die Loge „Zar Eintracht" im Orient Berlin, 
die tlteata Toehterloge dar GroBan National - 
Hatterloge „Zu den drei Weltkageln" gefeiert. 
Mittags um 2 Uhr begaben sich die zahlreich ver- 
sammelten Brr bei Orgelklang unter dem Vorthtte 
dw Bn Beanlan in den Tenpel, -wlluend die 
musikalischen Brr das Lied: „Erschall, 0 Gefühl 
vom mrisohen Bande" sangen. Hieraof betraten die 
Mitglieder dM Brndea-IHrsklorinini, darOioBloge und 
dia UnangMfea in langem Zqga den Tempel, an ihrer 
SpitM, gelcitat tob nnaanm mgaordnataB Hilr, dam 



8L Kknr. Br Fricke, der geliebte und allverebrtA 
Ebrw. TOgeordnete National Großmstr Br Bernhardi. 
Nachdem der S. Ehrw. Mstr. v. Su Br ächwengberg 
Uannf die FMloge erOfiiai und ein ImldfallM 
Scbniban des Durchlauchtig^«» Prot^-ktors der drei 
AUgsoofliachen Grofilogen, Seiner Königlichen Hoheit, 
Friadrioh Leopold, Prin Ton PtaaBan, vorgeleaso 
hatte, sangen die musikalischen Brr den 100. Psalm: 
„Jauchzet dem Herrn alle Lande" in der Kom- 
position von Br Mittelhaasen und hierauf anter 
Orgel- wd PoaMinenbegleitang die gauM VerMnun« 
Inng das herrliche, alte Lied: „Lobe den Herren, 
den mBohtigen KOnig der Ehren". Hieraof sprach 
dar Ibrw. Br Schwengberg ein weiheToUee Oebet: 
„Und anlaM, Herr, blicke gidffig haiab andi aof 
diesen Tag der Feier! Laß ihn gpsegupt «ein, für 
alle, die daran teilnehmen, und laß fruchtbare An- 
regungen t«B ihm anagebenl Anfang, Mitt* und 
Ende, o H«rr, zum besten wendet Aman.** Kit dsm 
von der ganzen Versammlung gesungenen Verse: 
„Lobe den Herren and preise des Ewigen Namuu" 
schloß dieser arrta Teil dar Festarbeit. Nnmnehr 
ergriff der Ehrwste vorsitznnde Mstr, Br Schweng- 
berg, das Wort zur Festrede, in dar er einen 
aasfOhrlichen geechiohtliehen Bflckblidr ttbar die Si(> 
«ieklnng nnaarw Loge gab. Es würde zu weit 
fahren, auf die ganze Bede hier ntther einzagehen 
und so erwähnen wir aar die allgemein intaressante 
Tataaeha, Aii naban vielan tBchtigen nnd berrar- 
ragenden Brm aach der Vater der berühmten Ge> 
lehrten Wilhelm und Alexander von Humboldt in 
der Kette der einstigen Conoordeloge gestanden hat. 
Im Übtigan mOga anr dar SeUnfipaasoa dar Beda, 
der sich mit den allgemeinen mrischen Aufgaben 
der Logen befaßt, hier erwttbnt sain: „Ehe ich 
schließe, nodt ma. Dm JnbeMbat emar ainxelnaB Pir* 
sönliohkeit liegt am AbsoUnB seiner Lebensarball nnd 
l&Bt uns den Blick fast aosschließlich der Vergangen- 
heit zuwenden. Das Jubelfest einer Loge, der Scheide- 
pankt grOflerar Zaitabaabnitka, knkk nnaara BUcka 
eben so sehr aof die ZakanfL Ist es ans nicht ba> 
schieden, den Schleier, der sie deckt, prophetisch so 
Ififten, 80 können wir doch, ja wir sollen der Frage 
uns niabfe THiehBaflea, mit waldMn AwarintlMi da 
in das neue halbe Saknlum eintritt. Kaum habe ich 
nötig, den gewaltigen Untenohied »wischen ihren 
Anfängen vor 160 Jahian imd den beatigen Var> 
h&ltnissen auch nur anzadeut«n. Damals war Berlin 
die Residenz eines kleinen, eben erst zur Grüßmacht 
emporstreitenden Königtoms in dem darch_Zersplitte- 
rang antfalftaksB DrataeUaad, JaM iafe M>dar Ifitfeal* 
pnnkt des geeinigten, zu bereehtigtam Bewofiteein 
seiner Kraft erstarkten deutschen Kaiserreidies ; die 
Loge damals aof sich gestellt, nomeriseh schwach, 
in waabaalndaB Btnmen ünterknnfk aaahaBd, jatat 
BmgabaB tob ainamKrua beftanadatar, naeh ^aidMB 
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Zielen strf>br>ni^pr P<'hwost<>rlog"n, auf eigetifin Besitz, 
ToU Pracht and Würde, dereo bloßes Betreten schon 
Ehrftirabl und Attdaebt w«eltk. VoMibfich wtre es, 
von solcher Hohe ans nnr helle Farben glKniMi zu seheu. 
Aber heißt es dpii t'reudigen Charakter unseres Fest«s 
stören, wenn ich vor den dunkeln Wolken, welche über 
d«r Zukniifk Mhwelieo, die kagm niM wa nUieflcn 
mahne? Mit unglaublich schnellen Schritten, wie nie 
mn Volk, ist Deutschland nach den Siegen, die allen 
kriegsgeschichtlichen Glans frShersr Zeit in Schatten 
stellen, politisch und materiell in die Hohe gegngen 
und nimmt im Konzerte der Völker eine erste, 
fOhrende Stelle ein, geachtet, and soweit es nötig 
ist, gwfftrdital woa ■eioeo InBereii Fefoden; aber die 
inneren Gegensätze, seit lange in lebVmftfin Kampfe 
tatig, bedrohen den Bestand der Ordnung' in (eind- 
lichster Weise. Mit gierigen, haliertiiilton Augon 
aehmt db beaftdoee Ifeage anf di« nidi beMtcten 
Tafeln der oberen Zehntaasend, malt sich das Glück, 
dae sie entbehren maß, ins Ungeheuerliche aus ond 
banri des Anganblieln, wo Bie — entsprungenen 
Bea&B gleich — mit Wutgeheul sich auf die Tische 
stflnen und mit Gewalt sich nehmen will, was ihrnr 
tiabernden Seele so lange wie ein erquickender Labe- 
tnnk YOi^gnebwebt IwL Und wie steiii «■ um die 
geistigen und sittlichen Lebensanschanungen der 
Edleren unserer Nation? Ist nicht aach in ihnen 
seit etwa fünfzig Jahren, wo Bans der Trlnmer 
erwachte und der deutsche Biese, sich reckend, die 
Bande rfcT-.'prfns^p. die ihn so lancrf^ crf fc^splt tiolfen, 
ein vollständiger Wandel eingetreten? Was früher 
&m P^de und der Stobt dei DentMdien geweeen, 
was ihm das Ausland in erster Linie nachrühmte, 
scheint er heute nicht mehr zn bfsitzon Nicht der 
Tmggestalt des Idealismus will er mehr nachjagen, 
flondem poeitiTaii Zielen, die einea solidea, Uiqgenden, 
Geld schafTf'tider Gewinn verspreclipn ; aber wo alles 
Tun sich auf £rwerb und Macht zuspitzt, m flwon 
die geistigen Gitter in der 8dlKinuig, melir nb 
billig ist, sinken. Armut gilt als die größte Plage, 
Reichtum als das höchst« Gut. Das Christfmtum 
scheint sich mit seiner Lehre von Entsagung, Auf- 
opAning ond Uebe senMi g^ien nmere Vaindo ab 
der menschlichen Natur zuwiderlaufend überlebt zu 
haben. Auch die Philosophie verspottet die bisherige 
Moni als eine Sklavenmoral. Skruppellos sich ans- 
bba«, 9m Geaeti seiner boModeMn Vntar erfüllen, 
gilt ihr als das Ziel aller Entwicklmit', Der ist der 
wahre Mensch, der sich rücksichtslcs geltend macht; 
Mitleid ist Sebwidie, CHite und Erbamen sind 
Zii litn der Entartung' — solche Lehren werden 
heute gepredigt und finden willige Ohren. Und ami 
die Logen? Welche Aufgaben harren ihrer .solchen 
Znsttaden tind Klbapftn gegenüber? Die Antwort 

sribt Uü« das alt«, fast fririil «rpwonlpnc Wort 
unseres Altmeisters Goethe: „Tu nur das Nichtige 



in deinen ?5achen — das andere wird sich von 
selber machen" — ein Wort, wie es für das 6e< 
deibsn ^on Staatt «od nimflb, anob der Loge, 
nicht wahrer geeprocheii w, r<hn kann Wir werden 
uns prinzipiell ru den Wirren der Welt verhalten, 
vrie der Laadmann in der Pflege des Bodens sich 
zu der Ounst und üngnnst der Witterung stellt. 
Wie er, auf seine Aufgabe allein bedacht, sich durch 
Ungunst des Himmels nicht zur Untätigkeit ent- 
mutigen, sondern zu wiederbolter und überlegter 
Tttti^crii ermuntern laßt, so wird sieb auch die 
Mrei von der wechselnden Parole der profanen Inter- 
essen ihre Kreise nicht stören lassen. Mag das Feld- 
gescbrei derer, dw die Logen auf den offenen Unlct 
des Lebens hinausrufen wollen, tutt allen Augen 
sichtbar Gutes zu stiften, noch so verlockend, weil 
zeitgemäß klingen; mögen Krippen- und ächrippen- 
ymSa», SndebongB- und Sinderbeime rieb der er 

g!ebi<rst<:-!i Unterstützung aus Brkreisen erfreuen; mag 
der Kampf gegen die Sozialisten von Seiten des Ein- 
zelnen, wo er ovr immer Gelegenbeit findet, mit 
Entschiedenheit aufgenommen und bis zur Vernichtung 
durchjjeführt werdmi : als Ganzes hat die Lorre iindere, 
höhere Aufgaben, zu denen die genannten humaui- 
ttnn nnr eine Gefolgschaft bilden; de wfbrde, wollte 
sie solchen Zielen in erster Linie nachstreben, von 
ihrer eigentlichen Tendenz abgebracht werden, dem 
Flusse gleich, der, statt den Weg geradeaas mm Heer 
zu nehmen, sich vorher in unzähligen Rinnsalen im 
Sande verllUift Die .\ufgabeu des Frmrbundes stehen 
wie der mosaische Dekalog mit granitener SchriÜ 
foatgezddinet in den erstell FlirBgraphen unserer 
Grundverfassung, in Ritual uifd Instruktion. Sie nnd 
Ibneti allen gelälufip: die Veredlung der Gesinnung 
deä Einzelnen, die Eutwickelung zur Humanität, zu 
rriner, fMerer Mentcbliebkdt, die VenpoUkommoimg 

seine-; bessern Selbst und die Ausbildung zu einer 
sittlichen Persönlichkeit, um, hat er diese Aul'gabe 
«D aldi selbst — wir nennen es db Aibdt am roben 
Stein — erfolgreiob erfUlt, sie im Kreise von Brrn 
fortznset7rn und im Bunde mit ihnen auch nach 
auüen hin Weisheit des Lebens zu lehren und 
zu üben, wahre Religiosität unter den Menschen 
zu verbreiten und so den Fortschritt der Menschheit 
selbst unter der Fahne des Idealismas zu fördern." 
Nach der Festrede gratuliert im Namen der Grofiloge 
Br Bembsrffi md non iblgto Olflckwonscb anf Glück- 
wünsch vieler hiesiger nnd auswärtiger Bundes- nnd an- 
derer Johannislt^en. AnÜerdem liefen über 120 Briefe 
und Telegramme ein, darunter anoh eins tob Jk Ger- 
hardt, unserem hochelirw. Großmstr. Xiieh derEmeo- 
nunL' zahlreicher EhrenmitL'litder nud noch mancher 
Khrung für den vors., resp. den dep. Mstr wurde die Fest- 
arbeit ritoalgemlB geedikesan. Aneb db Festbfil Ter» 
lief plünz.end, sodaB (Ii- ;.,'esanite Fest allen Teilnehmern 
eine dauernde freundliche Erianeroog bleiben dürfte I 
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Die Weinacbtsfeier in der Loge „Zam Tem- 
p<I des Friedens" im Orient Mett iratUef in 

herkömmlicher snaprecheuder Weise. Es wurden am 
Sonntag vor Weihnachtpn 16 gröller" Kimben von 
Kopf bia zu FvlÜ nea eingokleidet, ttiascbiiutiUcb Hut 
nnd 1 Pur guter Sebdie, enBerdem warde ihnen Ku- 
chen, Schreibzeug usw. mitgpgeb^n, nachdem sie und 
ihre Angehörigen mitäcbokolade und Kuchen bewirtet 
worden wainn. Bei der Weibnnehtefeier der 
Familien von ca. 110 Brrn am 26. De/:ember hielt 
der dep. Mstr. v. St. Br Trappe foltji'ndu Anspracbü; 
Verehrte Aoweseode, liebe Brr und Schmm. Das 
Jahr nalit tüäb wwmtm Bode! Der Winter ist 
eingezogen mit seiner rauhen Hand, dunkel sind 
die Tage, kaum gelingt es der Sonne hie und da, 
aiegreioh die Nebel m durchdringen und uns auf 
«in^ Tagaaetnnden das BinunekUdht ni senden, 
horniedpr zu senden auf nnscm dunkfln Planotpii, 
der auf das Licht von oben angewiesen ist, der jeden 
lingsn nen erwarten nniB den „Anfgaog ans der 
Hohe". Wiederum tönt es, wie vor l'.iOO .laliren 
,.Ehro sei Gott in der Höhp", als Jesus cr fluen, 
der gewaltige Lehrer, der mit uuwiderHteblicher Kral\ 
dia Herten der VmaAufMn^ so tätb Unsog, de 
hinwies darauf, daß sie aUe mit ihm Kitiilrr firirs 
Vaters seien, die ihm Yertranen, kindliches Ver- 
tranen entgegenbringen sollen, die aber nnter sieb 
Eins sein sollen in der Lieb«^ zu Gott und zum 
Nächsten. Gewaltig war sein Erfolg, und heute 
nach 1900 Jahren ist sein Wirken, seine Liebe 
midttiger als je ent&lteil Aber trotsdem, Ter- 
ehrt«^ Brr nnd Sebwm, ist es nicht gelungen, 
den mäonennordenden Krieg aus der Welt zu 
sohafiten, soviel auch auf der andern Seite ge- 
leistet wird, Elend zu lindem, Tr&nen der Armut 
zu trocknen. Fem im riuücrsten Osten unseres Erd- 
balles wütet ein blutiger Kampf, schrecklieber, grau- 
samer als jemals in der Weltgeaofaidite sin Streit 
getobt hat, ein Kampf, >Jer die gran^gStStt Opfer an 
Gut und Leben erfordert. Und unser eigenes Volk, 
SO aufmerksam es auch den Kampf zwischen Rusüi n 
nnd J^iwnara rerfblgt, bat es nicht selbst seineu 
Knmmer, haben nicht am h aus unserem Vatf>rlandfl 
Tensende braver K&uipfer freiwillig den Kriegspfad 
gesnebt, bangen nieht andi bm nns liebende Mtliter 
nnd ernste Vaterherzen um das Leben ihrer Lieben, 
die im fernen Südwesten des afrikanischen Kontinents 
gegen die Horden der grausamsten Negervölker 
Idmpfan, die Leben nnd OesnndhMt einsetsan im 

Ertragen von Strnpazon, von Hongsr Und Dnrst, 
von n&chtlichem Frost nnd Tkgesihilnt Vnhrend 
wir nnsem Weibnaehtsbanm anxlinden, nns mit 
nnaem Kindem freuen an dun Gaben der Liebe, da 
stehen jene Braven im Felile, um die Ehre des 
Vaterlandes zu verteidigen und der Gesittung zum 
Oeg* tu Tnrhelftn. Aber in dieiani 8Knnn etOUan 



auoh sie eine Mission der Liebe, der Nftchsten- 
liebe, dann ana den TrBnuneni, die der graosama 

HaB der Schwarzen gescbafifen, wird siegreich die 
deutsche Kultur sich wieder erheben und das Panier 
humaner Sitte und Gesittung von neuem anf« 
xiehtMl Aneh dort einst wird es baißan: Ihre nti 
Gott in der Höhe, und Friede auf Erden den 
Menschen, die eines guten Willens sind! Auoh in 
diessn Ehnpftn wollen wb das Walten der ewigen 
Vorsehung erblicken, nicht einen blinden Zufall! 
Wir können mit der Schärfe menschlichen Verstandes 
die Wege der Vorsehung nicht erforschen und wir 
wollen gedenken an das Wort xuueree Grofimstn: 
,,Weil Gott nicht zu begreifen ist, dünkt 
mancher sich ein Atheist!" Bemüht sich jeder an 
seinem Teil, das mrisohe Qebot, das nns Jesus, 
der große Lehrer und Mstr, hinterlassen bat, .^iiebe 
Gott über alles und deinen Nächsten als dich 
selbst!", dieses Gebot nach Kräften zu halten, dann 
wird aneh dar Fried» anf Krden sidi einstsUisn, nnd 
den Menschen ein Wohlgefallen! Und in diesem 
Sinne lassen Sie uns das alte Jahr bo-^chließen, das 
uns am SchluU noch dieses l'riodens- und Freuden- 
fest gasdMukt liat, das wir ftinra dflrfan ab eeht» 
und rechte Frmr mit unsern Kindern /Misammen« 
die wir enüeben wollen als freie Menschen in der 
Liebe m dAs a. B. a. W., in der Liebe sn allen 
Mitmenschen, zu Kaiser und Vaterland, damit 
sie zu allen Zeiten ihre Pflicht tun nrul in Dankbar- 
keit sich erinnern der Sorgen und Mühen, die 
wir, die BItem, ihnen haben angedeihen lassen I 
L"nd nun rede ich zu euch, ihr Kinder! Ihr 
habt das Weibnachtsfest schon bei euch zu Hanse 
mit den lieben Eltern gefeiert, aber wir haben ench 
bierhsr ^geladen, da wir uns hier in diesen 
Rfiumen als eine groüe Familit« betrachten. 
Nicht wahr, kein Fest ist so schön wie das 
WeifanaditsfiMt, das enren Btsm die mannig^ 
faltigsten Besorgungen und BsosUhnngen , wochen- 
lange Arbeit und Vorbereitnng auferlegt hat! Aber 
ihr könnt überzeugt sein, daJi diese Vorbereitungen 
euren Bltem täoo Lnst, tine Qnelle reinster Fkonde 

gewesen sind, einer Fmidi\ die uns Alle erhebt, 
emporhebt ans dem Staube der Alltäglichkeit, die 
uns gewiß eine Bürgschaft ist der hoben Be- 
Stimmung des Menschengeschlechtes! Ja, ihr Kinder, 
sie ist innig und voll von Hentlinhkeit, unsere Christ- 
festfeier im Glänze des Lichtes, im Schimmer der 
Kenen des WeihnaobtsbannMa; noeh mehr, de ist 
eine alte deutsche Sitte, deren Schönheit t.ich 
unaerm Gemfite unvergeßlich tief einprügl Aber, 
es wSrde ünredit sein, wenn ich euch nicht 
zuvor, bei solcher feierlichen Gelegenheit, anf eins 
aufmerksam machte: ' auf die Pflicht der Dank- 
barkeit gegen den lisbeu Gott und eure Eltern! 
,4>anhit dem Heim", das habt ihr gewiB sdMMi 
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oft gesungen and werdet diese Pfliclit such euer 
LobfloliDg bafolgul Abw gadmikt MMh •ntn 

Kl fern, seid ihnen dankbar für ihre Sorge und 
Mübe, die sie um euch haben, t&glioh, ständ- 
Helil Vergeltet ihre Liebe taSt benHeber Gegen- 
liebe, vergeltet ihre Sorge durch kindliche Dank- 
barkeit, durch willigen Gehorsam, durch Fleili 
in der Schale, durch Ordnungsliebe, durch Rein- 
heit das Heneni und dureh gnte OesittuBg*. Dana 
wird es euch auch Wohlergehen, jeder wird euch 
gern haben, euch achten und lieben! Dieoe edle 
Gesinnung der Daakbukeii gegen Vater und Mutter 
M «ine GewShr fllr enre Zoknnft, sie gibt euch 
innere Zufriedenheit und bewahrt euer Gemüt fri-^ch 
und fromm, euer Uerz, auch in späteren Zeiten, 
fWUidh and firei! Damm seid Mblidi an dem 
lMn1%Bn Elaalit fraut enoh in euren jungen 
Tagen» «nren Eltern aber weihet das Oefttbl der 
Dankbaikeit euer Lebenlang! 



Der VMAdiag dee Jabm, 

Wie glänzt er im Mai! 
r>och wenige Wochen, 
So ileg er veibeL 

Der Frtthliog der Jugend, 
Wie bläht er so schön! 



Jabn^ 



Doeb 
8e 

Der FrQhling des HenoM» 
Ein schönes Geotfit, 
0 lieblichste Gabe, 
Die nimmer Terblüht! 



Nach der Bescherung, welcher deklamatorische und 
mosikaliiche Darbietungen der Kinder Terechie- 



an die zahlreich erMUeMMU Bchwrn Rosenbonqnotts 
überreicht, bei welcher Gelegenheit der Dep. Mstr 
noch eben httbscben Toait auf die Flauen ana- 
brachte. Damit hatte die offizielle Feier ihr Ende er- 

ff iclit. Im Anschluß hieran sei zugleich mitgeteilt, daü 
die Arbeiten in onserm friedenstempel stets gut 
beaneht riad und ledit x^ga TsriauAn. Wf w- 
freuen uns auch eines flottm Zuwachsea an jungW 

Mitgliedern, lii^sonilers aus den Kreisen der In» 
dnatrie in Metz und dem Mutz«r Laude. Tr. 



AnzeigeiL 



Friedrichroda L Tii. 



Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Ndtol und PeiMion I. Ranges. 

Hodemcr Küinfort, Lift, Eickir. Licht, Wajaserspüluug. 
Ib der Vor- und NachsaiBon PreisermäSigxing. QeSffiiet 
von 1. Mai liiM Oktober. 
Pioepekte vrstia und franko. 

Br F. H. 



M HBiMfz: 
M Miirz: 



B. Liehe'a HAtel 



Park -H6iel. Liehe, 
Sohwediieher Pavillon, und 



Logierhaua nYIUa ByfiBaf*, 



der Besitser 

Br B. üeke. 



G. Brink 

Militär - Vorbereitungs -Anstalt 

zu QÖrlitz, Gruner Qraben 11, 
(rtaad. kenasirfoniert) 

für alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
auBaerord. Kesult. bei alL Arten von £x. VoixttgL 
Teirpflegung. Prriae aofid. 

Frelmanrer-Zeltnng Jshrginge: 1870, 1890—1892. 
Banhntte Jahrginge: 1879, 1881, 1882. 

Oed. Offerten an M. Zille, Verlag der Fkmntg. 

Leipug, Salenoaalr. 10. 



Br Adolf Heim 

Rrieg (Reg.-Bez. BreslAu). 

Handschulie 
Jublläums-Scliurze 

Logenbänder 

TaSOhen (TencUiessbar) mit Naaen 

^ZZZ ninstrlerte Hastertafeln 
auf Woosch gratis and franco. 

sücsoooexxxxxxxxxaoooooooGsexaouoocxKXX 

Villa Minerva 

Bal-IlMhdm, BmgtUw 4 

Mit großem Garten, in ruhigtir, geaiiuder Laee, 
dem Kur hause und den l'arluoJagea^ empfiehlt: 

beqaea i 
aa mäßigen Präaen. 



Den verehrten Abonnrnten der Frmr-Ztg. 

bringe ich meine elef ante 

Einbanddecke 

(blau and geld) 

z= fOr nur 1 Mk. = 

hienhmii In Erinnanng. 

IL 201», 
Varkg der Vma-THg. 



Veriag Toa M. Zille (Br A. Maller) in Leipzig, SalomonitnBe 10. Dmdi von H etagar A Wiiut; lu Leipzig. 
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Verantwortilioher Bedakteur: Br Hans Gg, ThenaiL 

.an. 

I mm M §mmn ^nmm Ji^li — , 




Nä4. 



1905. 



rieh ik wirkUelw Ifi^lMar 
Ttat baftiedigt, nnd wird di« 

•b verl«n^ bleibend «ifWMat 



jehm MugvwiaMB haben, wardm 



lakslt! S/lTMtaqKloekeii. — Dn U«tib«irJidtillaB m Hirila «. & — ToMt Mf 4i« b«h Sr! — AUgaoMiM 



Sylrestergloeken. 
Von Br £. DSlitiacb, QrofieiÜMiii. 



Gel. Brr! 

MWann jademwl in Herbat dia Blttter niademaacbeD, 
Dank kaUe Zweige kaim die Somia dringt^ 

Daa Ohr kein Vogellied mehr kann rrlinrnhim. 
Dag Trost uun oder güße Liebo «ingt, 
I>iinn atli icli manches tii fi'uttStuH'hte I^ben, 
I>ea Hoffeu mttd, zur dunklen Grabe veba» 
Dai nandM Seele miMito eebMnaqpbau 
Dan dSalMB Weg am liebsten mit ihn gaha. 
In Lanb dea Rirchhofa raacbelt es «> aeluuii|g, 
Et rennet Icis, wie eine Waia« weint — 
O lieber Oott, wie iat die Welt so traurig, 
Wen airgenda mehr die goldne Sonne acheint! 
KeauBt «ndUali dann nnd fällt in weiBen Floekan 
Dar iakaa« aoi deekt die abgettorb'ne Feld" — 
Daa^Jadaan 



wdtlidMO Ringens und E&mpfens herrscht; wir 
sollen wenigstens auf eine kurze Spanne Zeit 
den Frieden Sachen und Freude geuieben in und 
mit wnrar FhnuUe. W«j]uiaditni iat eben nietit 

bloß ein Friedensfest, das uns hinweist auf den 

Friedensbriiiger, tluH uns hören laßt die Friedens- 
botschaft und (las mit einzustimmeu mahnt in 
den Fricdenslobgesaug, nein, es ist auch ein 
Hans- nnd FuBilieoftet Denken irir nur na 
Kinderl 



Weihnachten! Weihnachten mur's aach dieses 
Jahr wieder geworden. In unserer Vorstellung 
dQstere, licbtarme Zeit Tiefverschneit ringsum 
daeLiad. Tom fVost gebannt Strom nnd Mobe. 
Der Htnimel idiwengrMi eragehlOli Weih- 
nachten — ein Zsnbenrort fbr Alte und Jnnge. 

«Nna atabt gSMihiaüiifct tat dafiaifikUtea Banai 
Dar HehtomieasW deatKibe Wefknaektabaaai 

Und leuchtet mit der alten Zaulii r;iracht 

Hinang in dunkle, finatn* Winteruacfat 

Die Kinder jubeln, Alte werden Jaagi 

Ihr a eh ae a d idad nagt die EriBaama^ 

Uad Firand nad Mad nad Liabaai^geiraHen, 

Sie wollen wieder bat Oas BaBHf kalten." 

Denn heiß bat man roonatelanf» itfestritten um 

irdische Interessen, hat gerungen und gekämpft. 

Aber vm eo nötiger bnnehen wir MuheineBnb^ 

pame snr Erholanft wi Fest nr Brbebnng des 

Gtemtltes. Ans dem AUtagslolion sollen wir uns 
in eine reinere und feinere Luft aufschwingen, 
als wie oie auf der staubigen Walstatt de? 



.Dh» war Pin Flüstern die ganze Zeit, 
Hin UuHchen auf heimlichen FthrteOf 
Und wara eine Hand roll HeiriiokkaU^ 
£e nufita varbotgea werdea. 
OeeeUafea worde fiut kakia Nadit^ 
Nur j;r'baiit um! Reiiehaffl und beraten, 
Und «ur ängstlich wurden die SchlOssel bewacbt 
Zu gefüllten FÄcherir und Laden. 
Wie waren die Kinder aua lUud und Band! 
Seit langen, seligen Wochen 
Ward von Pnppen nnd Wagen, von Nttatea aa^ 
Und von nichts ala Weibnacht geaproehen. 
Und allmühlicli ward, was alt U daatnfait 
Mit Hurra beiseite getragen, 

Dafi Raum fUr das Neue in Baaaa ael 

la diaaaa glfleUkben Tagaa. 

Und non war ea dat O du hdll^aleB f\M^ 

Auch den Großen bi--<t du voiini5teu. 
Ea will unsere i^it den letzten Rest 
Von Glauben nnd Lieb« naa tüten. 
Ea ist gar tobbSIsb daia Eagatlied. 
O gib, dtiB der SpStler venteha^ 
Der iinf verlorenem I'fade zieht, 
Das: Ehre sei Oott in der Höhe!" 

Und heute all' die Weibnachtsherrlichkeit — 
verttber, acb vorftber. „Mit kaltem Mute mll 
die Welt; Yrnwlita, immer weiter!» Nur eine 

kurze Spanne Zeit noch, — und wieder klingen 
die Glocken im rollen Chor wie im Weihnachten, 
ernst, majeetätisch nnd feierlich über unsere 
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nachtbedeckte Stadt. Sie haben gar einen eigenen 
Klang, dieie GIm&mi sa nlohw Stande. 8i« 
■driigen d» «a manche» Ohr, das eonet des 

Jahr über sich wenig kümmert um den Stunden- 
schlag der Zeit and um den Klang der Kirchen- 
glocken. Sie tönen in unsere Zeit herein wie 
«ine Stimme tue jenem Orient, da das ewige 
Weihnachtslicht leuchtet and da es keinen Wechsel 
der Jahre mehr gibt, wie ein Ruf des A. B. A. W. nn 
alle, die noch Ohren haben zu hören. Tausende 
von Glocken Bind es, die zusammenklingen über 
Dorf nnd Stadt; saUreiche Ifalmimgan sind*« 
für unsere Herzen; mannigfaltige Gefühle sind's, 
die bei ihrem Klange in einem Menschenherzen 
Bich kreuzen. Damit es aber nicht bei ver- 
worrenen Gefühlen bleibt, so lassen Sie nns die 
einislnen Olocken hmmshOren, deren Ton heute 
an unsere Henien schlagen solL Was sind es 
für Glocken, die uns Hrn am Jahres- 
abende läuten? 

Da hOfe ich mniehst dne Abend^oeke 
ktingen, recht Tetneihmlich und eindringlicli. Im 
Hasten and Dringen des Alltagslebens wird sie 
gewöhnlich überhört. Wenn man aber einmal 
einen erhöhten Funkt, einen Hügel oder gar 
Berge auf seiner Lebenswaadenrag errricht hat, 
ist das anders. Vor mir steigt ein Bild auf. 
Rechts und links und hinter mir alter deutscher 
Bachen- und Föhreuwald; dahinter tief unten am 
BiimeDwasser das Fischerdorf mit seinem alters» 
grauen Srddein nnd eeinen niedrigen Hutten, 
Tor mir aber das Meer, das weite, unendliche, 
nie rastende, mit seinen Wellen den Fuß des 
Berges umspülend. Du geht die Sonne zur Büste 
und taaokt ihren Fenerball in die kOUe Flni 
Jetat leoohtet die ^tarnende Fttdbe «ai; rot nnd 
blan nnd grün in mannigfachen Abstufungen, 
unbcRchreibbar menschlicher Feder in seiner 
gewaltigen Erhabenheit, einer der groben An- 
ftagsbuohstshen in nnseres Herrgotts ewigem 
Natonlphabet Und nun klingt Tom Dorib das 
Abendglöcklein herauf. Was meint es. wns will 
es wohl? Ks ruft uns mit den Worten des alt- 
testameutlichen Dichters zu: „Kommt, laßt uns 
anbeten nnd knien nnd niederfidlen vor dem 
Herrn, der uns gemacht hat. Der Himmel ist 
sein Stuhl und die Erde seiner Füße Schemel." 
Haben wir nicht auch einen solchen Höhepunkt 
erreicht? Ruft um die SylTesterabeudglocke, 
die nioht bloß einen Tsg von 12 Standen, sondern 
dn Jahr Ton IS Monaten an Ende iftatet, nicht 



dasselbe zu, nur rührender: „Kommt, laßt uns 
anbeten und knien und niederfallen vor dem 
Herrn, der uns gemacht hat und eihatten auch' 
in diesem Jahr." Es ist ein ernstes Jahr, das 
zu Ende geht, und manchmal werden wir unsem 
Kindern und Enkeln noch erzählen ?on der 
Sonnenglut des Jahres 1904. Wie tnetloe und 
Ode sah es rings um unsere Stadt anf den Huren 
aus und doch hat's bis heute gelangt 

„Ist bei uns auch kein Kanaan, wo lOMi oad Honig flisflwi. 

Doch iafk tstovg aar Sittigiuig, 

Wen Gott d<n UfU Ngmt, ob's gl«ich aiebfe SahiM 

Wenn andere Südte ihre Waseerleiinngen 

bitweise schließen mußten aus Vorsicht, bei uns 
hat's gelangt reichlich, ohne Gefahr einer Seuche. 
Und unsere Armen? Keins hat gehungert, keins 
ist ganz um die Christfirende gekommen. Die 
Obri^nit hat gesorgt, Hensehenfrennde haben 
gegeben. Xancher freilich wird auch nicht zu- 
frieden gewesen sein in Palast wie Hütte, wenn 
er das Fazit zieht beim SyWfleterabendglocken» 
Iftuten. BSr hat nieht «reieht, wonwdi er g»> 
rangen, nicht gefunden, was er gesucht Sdhal 
liegt der Tag, das Jahr hinter ihm. Woran 
liegt es? Ist sein Ziel, wonach er strebte, ein 
nichtiges ? Glück und immer wieder Glück suchten 
(He Enttiusohten. Welch sdneeklieh ergreUandes 
Bild stellt die Jagd darnach dar. Die einen 
suchen's im Reiclituni und Besitz. Sie gehen an 
dem sie verzehrenden Fiebereleud zugrunde. 
Andere suchen's in allerlei Freuden und Zer> 
Streuungen, im Wohlleben nnd Yergnilgen. Aber 
das Herz bleibt leer dabei, und wenn die Abend- 
glocke des Jahres läutet, ist die Einnahmeseite 
ihres Kontos anbeschriebea. Sie gleichen dem 
mit dem Eüsnge durch die WeH Beiisiidan, 
immer weiter, weiter, immer neuen Zielen in. 

„So geht es fort und fort iu wilder Flucht, 
Umdrängt von rüokwirts fliehenden Geataltoo; 

Die Hnicken donnern von des Zuges Wucht, 
Nichts kann din mit ihm Eilenden noch halten. 

Für aUen Wohlklang im GetSse taub, 
Für das Beetliid'ge ohne Sinn nnd Wollen, 
Geht es Uaaua durch Nacht und Ruß and Stsab 
Doreh Bwg aad Tal ia ■totem VonrirtnoUas. 

Kein Glück, dem sinnend sich das Herx gewShat 
Mar Mbatteahaftea Werden und Zerfliefi«Df 
bdsns die AUkbrtq^ioeke adum ertOmt, 
b kamr Bart ela MdiMiim Qenielen; 
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Um endlich, lur Ernttchterang geweckt, 
der Bflin ItMe StmdaB himg n slUm, 

Mit Ruß und Staub «nrl Schtnntz der Welt bedeckt 
Sich in der Frist zmii h^tztiüi Zug zu quälen. 

0| «mee Dueia, du einst m verUaft, 
Wo «U dm DrtvfSD, Harten n» lieli endet; 

Wo sidl TOB totem BallaHt nur utnhftuft, 
Der Beisende eumi letzten Aiuchlutt wendet! 

Des langen W^ea und der Beiee Mtt, 
VeiB «nent, wa» enlrab^ niehti nielir lebi eigeo, 

Um staubbedeckt, vereinsnmt, krank und matt 
Im IHnsteru in den letiten Zug zu steigen.'' 

Dm ist das jammervolle Ende des jammer- 
ToUsten Lebens. Dnun höre ich aas dem Drei- 
Uuf des ^ylTeetergloekwngelftnte« noeh eine 

andere, die mit dem Jahresabend den Lebens- 
abend zu Ende läutet mit tiefem dumpfem Ton, 
schwer und bang: die große Toteagloclce, 
die «oosi mit ihran Söhligen unseM Yentorlitiien 
begleitet auf ilimn letsten Wege. 

Auch heute zum Sylvester wird diese Glocke 
einen Toten zu Grabe läuten, der uns alle an- 
geht, das alte Jahr mit all seinen Leiden and 
Freuden, nil all seinen Herrlidikeiten mid Eitel« 
keiten, nüt all seinem verblaßten Flittertand und 
all seinen verwelkten Blumenkränzen. Von jedem 
von uns begleitet dieses Trauergeläute etwas mit 
insGrab: Getäuschte Ho&uogen, verlorene Erden- 
gOter, Temendete Standeo, serronnene EVenden, 
▼erlmiidite Ldbnskräfte. Ein Stück unseres 
eigenen Lebens nimmt jedes .luhr mit sich ins 
Grab, und mit jedem Jahresschluß stehen wir näher 
an onserm eigenen Ghrabe, and niemals ernster 
als am letstm Abend eines Jahres dringt der 
alte Sprach an nnser Ohr: 

nloh lebe und weiß nieht wie lang; kk etarbe «ad weiß 
■lidit wann, 

leb lUns nad welB sieht wohin, mioh wundert^ daß kb 

noeb frfihlich bin." 

Ja, wahrhaftig, man könnte sich wundem, 
daB die Welt so fröhlich ist grade in einer Neu- 
jahrsnaeht nnd mit dem schlnmenden Edolie 
in der Hand hinttberjabelt tlber die Schwelle des 
alten Jahres. Fürchtet sich die Welt vor dem 
furchlbaren Ernste dieser Nacht; will sie die 
Schauer der Vergänglichkeit wegjubeln; will sie 
den Stnndenaehlag der Zeit Uberönben; will sie 
die große Glocke nicht hören, die um Sylvester 
geläutet wirtl über dem Hanpte der Sterblichen, 
die Totenglocke? 

Wir sind Mr, die aof ihre Fahnoi das 
Streben nadi Liebt gesdirieben haben. Danun 



wollen wir auch diese ernste Mahnerin hören. 
Wir wollen nicht blindlings mit verbundonen 
Augen der dvnUen Zokanft ans entgegen tragen 
lassen Tom reißenden Strome der Zeit, sondern 
wie es dem vernünftigen Menschen, dem nüchternen 
Christen, dem wahren Mr geziemt, mit sinnen- 
dem Blicke hinter uns schauen auf die durch- 
laufene Bahn, mit offanem Avge tot vns Uioken 
auf das immer nähere Ziel. Wir wissen's, daß 
wir hier keine bleibende Stätte haben, aber ttber 
Sonne, Mond und ätemeo thront der A. B., der 
da spricht: „Ftkrchte dich nicht, ich bin mit 
dir.« Der graBe Würgengel der M ensehheit gebl 
anaufhaltsam seinen Gang; er wird aach an ona 
nicht vorübergehen. Jeder Pulsschlag des Herzens 
ist sein Hammerschlag an die zerbrechliche 
Hatte vneene Leibes. Jedes Haar, das Ton 
onaecemJEbwple flUt, isl eine ffiegeebento nnd ein 
Unterpfiuid, das er vorläufig uns nimmt, um an- 
zuzeigen: ich komme wieder, um mehr, um dich 
selbst zu holen. Und in diesem Jahr ist noch 
der Wflrgengel des Krieges hinzagetreten nnd 
läotet Stnrm, und tönt's auch jetzt in weiter 
Feme, wer weiß, wie weit sich sein Sturmgeläut 
noch fortpflanzen wird von Turm zu Turm, von 
Land zu Land! Aber der Mr kennt auch 
den, der dem Tode die Ifaebt genemmen nnd 
unvergängliches Wehen ans Licht gebracht hat 
für alle, die auf ihn bauen. Dnrum fürchtet 
auch der Masoue die Totenglocke nicht. Wie 
sein Name in der Loge onTctgessen bleibt f&r 
alle Zeit, so lange der Orden besteht, so findet 
er sieb im ewigen Oriente wieder zu einer 
einzigen großen Loge, so mahnt die Sylvester* 
toteuglocke ihn nur: 

„0 lieb, 90 lang da lieben kannst, 
0 lieb, 80 lang dn lieben magst — 
Die Stande konuat, die Stande koonnt, 
Wo da sa Gtibeni stehst oad kh^" 

Aber «aeb, wo man an oneenn Grabe stebtt 

Wird man ans dann die Anerkennung zollen, 
daß wir ehrlich Treue gehalten, daß wir nach 
besten Kräften gestrebt und gearbeitet haben 
für unsere Familie, für den Orden und ftb* die 
Menscyieit? Wird man ans beiengwif dnfi wir 
Liebe und Freundschaft alle Zeit boeh bielten?- 
Wird man in den Absoliiedsworten an unserm 
Grabe einst von uns sagen können, daß ein 
Irenes Herz habe anfgehfirt zn iddagen? Wird 
die Qattb, werden die Kinder in jener Scbeide- 
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■tniide nni du Zmgtua geben, daß wir ihnen 
ein trener HeUbr gewee en iind, dnS mnere 
Liebe und FOramge eie mieh bcglflckk ud ge- 
negnet bat? 

Wobl aQB, wenD wir mlttg, io in« wir sind, 
nmer Hnvpt u£i Sinan Ugnn nnd sum idMi- 
denden Jalm engen Utenen: Fkhr Wobl! Auf 
Wiedersehen in der Ewigkeit! 

Wohl uns, weun wir als Quinte und Oktave 
im Sylvestarglockengeläute noch eine Baß- und 
Betgloeke in hören TermSgen. 

Sie klingen jeden Tag Qber die Stadt dahin, 
am Sylvester aber deutlicher und mahnender. 
Und weil die Menschheit keine Obren mehr hat 
zu hören, schickte der A. B. in diesem Jahre 
dne eohreekUohe Geapenefc monatdaoger Dflrre, 
um mit seinen fleiscblosen Armen am Seil za 
ziehen, daß die Glocke heulend durchs Land 
schoU, — schickte er mit Stundenglas und Hippe 
den Tod nn dio TBntenhAfe, dn0 «iielk den Öe- 
wntt^en der Brde vom OlodcenkUag die Ohren 
geUten, — schickte er von Ost und SOd die 
Furien des Krieges, mit wiMer Hast Sturm zu 
lauten. Darum, wenn heute im Verein mit der 
Abend- nnd ToteBi^oek« die BnB- nnd Betgloeke 
mft, eo venfcoeket euer Herz nicht. Manchen 
Sorgenstein mUssen wir mit hinübernehmen ins 
neue Jahr; manches schwere Anliegen drückt 
uns beim Blick in die dunkle Zukunft für Leib 
«nd Seele, flir Weib nnd Kind, Ar Hnne nnd 
Amt, für Stadt und Land, ftr Fint nnd 
Volk. Wie wird es Qbers Jahr sein? Besser — 
schlimmer? Scbenkendorf sagt: „Wenn der 
Gekrtafcto aiigande Becbt kann finden; wenu 
nnerlrl^ieh wird die Lnsi: greift er hinanf ge- 
trosten Mutes in den Himmel". Das soll auch 
ein Fingerzeig für uns sein, wenn wir heute 
Nacht in einem neuen Weltteil landen, ein uu- 
bekanntee Laad betreten, des neno Jahr. Nnr 
getreeten Hntee binadgegrifliBn in den ffimmel, 
wenn sich die Wege verirren, wenn Kummer 
und Sorge tias Herz erfüllen, wenn unser Vcr- 
■taud und unsere Freunde nicht mehr zu helfen 
wieaen. Guter Wille ftrderi die Handlang. Die 
S^lyeeterbetglocke mahnt ja: Alle enre Sorge 
werfet auf ihn , den A. B. A. W., er sorget für 
euch. Der die Lilien auf dem Felde in ihrer 
wunderbaren Pracht kleidet, ohn' dessen Willen 
kein Sperling vom Daehe ftllk, der wird nach 
unsem Fuß nioht gleiten laaaen. Nur getroeten 
Matee gemÜBn: 



„Der in mit Tm vsA BomMmehela enllmk eb Lttica 

auf dem Feld ; 
Der dn die jaogen Rabea nicht vergioacst uatoriD Uim- 
oadnelt; 

Der dn sn Wa^scrbäcbeii füliat im BkaAf dir dniitig 

auf dem Tod: 

O gib, da AUbanaberrigar, andi UMNr Zait, was ihr 

80 not" 

Gib, daß alle verstehen den Dreildang im S7I- 

vesterabendläuten und 

„— begleite auch uns auf allen uuem Wegen, 
Und willst du dieses Jahr ein Kreuz ans aaferlegSB, 
So reich uns deine Hand und steh un» ktSftig bei 
ünd trage selber mit, dafl « eruäglicb saL" 

Keiner wird jemals an adianden, der sidi eo an 

den Mstr da drohen wendet Und ao IrflniMni 
wir getrost unsere Wanderschaft ins neue Jabr 
antreten. Wir wollen folgen dem Beisef&brer, 
den wir uns einst erwJtbh, als wir Fnnr wurden. 
Ob aneh manebmal noch düstere Nebel, ja 
Finsternis herabsinkt auf unsern Weg, — unseres 
Ordens strahlende Lichter machen ihn hell und 
halten uns in der Richtung des rechten Weges. 
Audh seine Wegweiser sind devtlidi gaaobrieben 
nnd sicher. Wie linsere sinnbildliche Wanderung 
einst vor dem Altäre des Mstra im Osten endete, 
so wird auch unsere Erden Wanderung uns einst 
vor den Altar des höchsten Mstrs f Obren, wo 
liie letste Binde uns von den Augen AIH nnd 
wir im Anschauen des ewigen Idehls die Kiona 
der Vollendung empfangen. 

„Dort wetd' ich das im lielit erkeaneni 
Wm Ich naf Erden danke! aabt 

Das «underbHv um) hoili^: neoas^ 

Was unerforiH'tilicli hier gt'si hah." 

So rufe ich denn jetzt schon für die Stunde, 
da die Sylvesterglooken uns hinflbetttaten ina 

neue Jahr zu neuer Bergwanderung: „Ihnen und 
allen Brrn glückliche Reise! (Tlückliche Reise 
allen Schwm! Allen Menschen — glückliche 
Reise ins nene Jabr! 

Dan Hertsherg-Jabilämii in HaUe n. & 



IMe 161. Feier des Stiftungsfestes derlioge 

„Zu den drei Degen*' im Orient von Flalle a. 8. 
am 11. Dez. 1904 wurde mit dfm r>Ojahrigen 
Mrjubiiäum des S. Ebrw. 1. zugeordneten Mstrs 
i3r Onstav Hsrtsberg (Phnfhsser dar QsscMeht» an 

d<fr TTniv rsitnt Halle) verbnriflon. Von Af-r nllsritigon 
Verehrung, die der Jubilar iu Mrkreisen genießt, 
z«ugte der auBenwdsutlicb starke Besneb von Brns 
anderer Oriente, worunter sich viele hammerf&hrende 
Mstr befanden ^ so die d«r UaUsnaer Sebwrlogen, 
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wie die ▼QU Waifienfels, Coethen, Zerbst, Leipzig, Halber- 
stadt n. a. — Besondere Weihe erhielt das Fest durch 
die Anwesenheit des S. £hrw. zugeordneten Grofimstrs 
Br B«riihftrdi wu B«rliii, cbr OMdtwQnMbe 
des hohen Bundesdirektorinras nnd die persönlichen 
Wünsche des 8. Ebrw. National-GroämstrsBr Gerb ardt 
(dsn nun großen Bedsveni der Bvr «in TrvaertSdl 
am persönlichen Erscheinen gehindert hatte) für die 
feiernde Loge and ihren Jubilar überbrachte. Nach 
ritoalmAßiger ErO&ang der Arbeit hieß der 8. Ehrw. 
Ifatr. T.Si BrGrMfe «UeEfMUfloeDan md vor tSkm 
di» Uebeo Gäste herzlich willkommen und betonte in seiner 
Ansprache die sichtliche ünzerstörbarkeit des großen 
ourieohaa Oedaokeos, wie sie sich in dem langen 
Be rta lw H uiiairsr Biaktttte und in dieser gltmesdan 
PestTersammlung zeige, und wie sie durch unsere 
Veteranen, nicht sam mindesten auch durch uosem 
Br Jvbilir bew i Mi n und «rlilrlit werde. Ist er dodi 
mH jagendlichem Feuer noch heni» e u überzeugter 
and begeisterter Frmr. Seine ruhmvolle mrische 
Laufbahn umschließt eine 28jSfarige Tätigkeit als 

danken wir die Fodset/.nnp von Br Ecksteins Ge- 
sohiobte dar „drei JDegenloge" bis su ihrem 150 jährigen 
JvUlbini. Doreb treue PfliditerflllliuigtdiiRliLsiitoi^ 
keit und Milde der Gesinnung ist er allen Brrn ein 
leuchtendea Vorbild. Mit dem Ansdrucko des Dankes 
der Loge überreichte Br Graefe dem Jubilar (seinem 
«igHNB BehwiegevTataf) das goldeiiein Mitnehvn: 

zugleich wurde von dorn Ölbildni.s dos Gefeierten, das 
die Liebe der Brr zu dieeem Tage als einen neuen 
Sdmniek ikree Tempeli Int anfsrtigeo Imhb, du 
Hülle entfernt. — Er übergibt sodann dem Br Hertz- 
berg die Urkunde über eine von den Brrn gesammelte 
QuataTUertsberg-Stiftung im Betrage von 
40001L ndMHBTerfBgoiig. BrHertsbarg «tgnifl 
das Wort nnd gedenkt zuvOrderst des vor 60 Jahren 
mit ihm zusammen in den Bund aufgenommenen Brs 
(Oberamtmaon) Schmidt, dem körperliche HinfUligkeit 
Mdtr vartaetet, persOnHch an der Feier teilxonehmen. 
Ir erbittet und enthieltet allen Brrn Liebe um Liebe, 
Tmsm am Treoe. Als erster der vielen aoswärtigen 
QntMaatan nimmt mm d«r B. Ehrw. Br Barahnrdi 
das Wort, und indem er die Loge ond ihraa Jubilar 
herzlich iH'i.^lfick wünscht, zitiert er mit Bezug auf 
diesen dea ßückertschen „Greisengeäang" : Der Froet 
Im* air bevaUet daa BmaaB DmIi — Doch warn ist 
mirs geblieben im Wohngemach — so habe sich der 
Br Hertzberg in seinem Greisenaltsr einen Schata 
wtrmm Ifanadisn- ood Brliebe im Hämo so b»> 
wahren gewußt. — Unter den folgenden gedanken- 
und inhaltsreichen Ännprachen sei nur die des 
S. Ehrw. Br Eckstein (Loge „Apollo" tu Leip- 
aig) gadaobt, die in b nm oriiBaoher form laiiM 
frühesten Beziehungen als Hertzberga Schüler zu 
^aajm aohüdartei aolum dunals babo ibm aeine 



Mutter immer vorgehalten, daß „der Dr. Hertzberg 
viel zu tfut für die Schüler sei". Er überbringt 
dem Jubilar die Ehrenmitgliedschaft seiner Baahflttv 
dl* GOaioha ton aodaam mit hiwudim hmpmkm 
die Mstr. der Ijogen ,, Alexius zur Beständigkeit" im 
Or. Zerbst und ^Zu den drei weißen Felsen" im 
Or. WeiHeafeb. I>ar 8. Bhnr. Br Billing dbar« 
bringt mit den Glückwnn.schen der Schwrloge „Zu 
den fünf Tünnen" einen Pokal als Jubiläumsgeschenk 
seiner Brr. Für alle Glückwünsche dankt Br 
Hartibarg ud lenkt lia anf wiae Banhlltto ak 
Es folgt der Festvortrag des Redners, Br Wiese, 
über die vom Mr innerhalb der Grenzen seiner Kraft 
and Begabung anzastrebende VoUkonunenfaaü Der 
edelste Kampf ist der, welcher für das Wohl der 
Menschheit gekämpft wird. Br Graefe bittet den 
Br Bernhardi am Annahme der Ehrenmitgliedaebaft 
„dar drei Dagan*'. Hit dam VenprecksiB, die LitaresasB 
dieser Loge nach bestell KMIkan aehtltzen zu w(dlMi, 
nimmt dieser die Ehrang an. Dem von Holle schei- 
denden Br Graf zu Solms wird sodann ebenfalls die 
EbnnnitgliedseiwII wlisheB. Ab LogamaMt 
•schloß sich <-\Tw fr'?tliche Tafelloge, die durch Gesang, 
treffliche musikalische Vortrtkge and die üblichen 
Fener gewflnti wurde. WSbanaA dar Taftl bass o gts B 
die dienenden Brr dem Jubilar ihre Verehrung unter 
Darbrinpung eines Blumeasttoders. Der Leiter der 
Tafelioge, der 8. Ehrw. zweitzngeordnete Mstr Br 
BiedermftBii, naaMe sieh lam Dobaetseii darO» 
fühle der dienenden Brr, dabei darauf hinweisend, 
daß auch in ihren Reihen Veteranen von 80, ja 
85 Jahren alaadenl Das adiOne Fest wird allen 
Tennehmsm anf lange in freondlicber Erinnenug 
bleiben. Mächte mch der geliebte Br Hertzberg 
noch eine Beihe von Jahren darauf suröekbliakan 
kflmian! Br L. fJSiMJ* 



Tom! Ulf ito bes. Brrt 

(Matrioga^ 16. Jn. 1906.) 

H. E. Mstr. T. 8k. s. w. Brrl 
'8 ist aiiM dl» sdUhM Bnit^ 

Daß überall, wo anf dem bdsumnd 
Die Jünger nnsrer E. K. 
In ihrem Tempel sich zusammenfinden, 
Sie selten mir aUein mr Arbeit gehani 

Daß Brr selbst ans fernen Orienten 
Mitstrebend in der gleichen Kette stehen! — 

So ist's auch im Apollo Brauch nnd Sitte, 
Und beüier Dank gebührt den treuen Brrn, 
Die mcbi aUsm die Arbeit ms venehflMn, 
Nein, die auch noch beim firohen Brmahl 
Mit ans sieb eines Gletsts als Brr tählea! ... 
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Die Brliebe ist ein seltnes Oiit! 

Dm ftUen wir, indem Ihr aiagekehrt, 

Und hofaattieh flÜiU Ihr dm gUebeo S«g«o, 

W«n wMw waMk Ikr wf lirim'niua Wibbd! 

Ihr brachtet uns ein kOeiUchM O t wi w n k; 

s' i«t das Gefübl, daß wir zusammen srt«hon, 

Dafi, wenn venchieden auch die Lebrart ist, 

Wir vm io6k dk •ioem Golto bangaa, 

Nidit, wie die Kirche ihn iu Dogmen lehrt) 

Der nnr fUr ihre Jünger Gnude hat. 

Nein, der fär alle Menschen gnftdig ist, 

Dia ntA der Wahiheit und meh SchOnhelk atrebeo! 

Dar gvoSe Metr fUnt nm wnnderber 

Und jndpm gibt er andre Ratspl auf, 
Ist's da ein Wander, wenn die L&Bong ist 
Yerschieden wie der Meoadien BrdenlMiff 

Uns ist ein Jeder Freund, der Gates tat 

Und gerae gibt» nur «m dee Qaten willeo. 

Fern steht uns der, der Lohn dafür erhofft, 

Wir wollen nor die innre Sehnsacht stillen: 

Die Loge will, daft wir neeh Gutem eireben, 

D»e Qnte tun and eo dM Gnte leben! 

In diesem Sinne heiB* ich Euch willkonuneo, 
Und bitte meine Brr vom Apoll 
Zam ersten: £ach von Herzen Dank zu sagen, 
DeA heale Oar mit uu am Bia gtetHden 

Zum zweiten: daß Ihr auch deä Brmahles 

Geringe Gabe freundlich nicht verschmäht, 
Und fis versi bönt durch Eure Gegenwart, 

Und nan 2um dritten: daß en Euch gefalle 
NoA Ofker hier in onerer Ifr-Halle! 

Ab auf mich, usw. 
Or. Iieipelg^ „Apollo". Br Haas G«org Thenau. 



AUgiaeiiM ulMh« UBtehaa. 

Aw demtenhai AroBlogen 

In der am 14. Dezember 1904 in Dresden 
stattgeftindenen letzten Sitzung der Großen Landen- 
löge Ton Sachsen, an der anäer den Vertretern 
ribnIBofaer BnndeaUigen die lletr. t. 8t der Logen 
„Hannonie"-Chemnitz, „Zn den 3 Bergen"-Prei- 
berg, „Zar Vemcbwisterong der Menscbheit"-Glau- 
chaa, „A]nae"-Meitien, „Phönix">Leipzig nnd 
der 1. depw Mehr der Loge „Apollo** ebendeeelbet 
teilnahmen, gedachte der Ehrw. GroBmstr, Hr 
Erdmann, zanKchst des Uinacheidens des Ebrw. 
mg. LeadeagroBnwtn Br ffnltiseh nnd dee Vbt- 
treters unserer Großen Landesloge bei der Großen 
Nfttional-Mntterloge ,.Zu den H Weltkugeln". Brs 
ygn tioese, in aaüerordentlicb ehrenden Worten, 



worauf dif> Versammlong das Andenken beider Brr 
darch Erheben von den Flltsen ehrt. Hierauf wurde 
Br HMniidi OieBe als Yertreler der ChoBloge „Znr 
Sonne" eingefährt und herzlich begrüßt. Ffir <? in 
verstorbenen Br von Roeee wird Br (Qeh. Postratj 
Wilhelm Tackermann in Berlin all nnaar Ver- 
trater bei der ORoffloge „Zn den 8 Wtlttngeln" ge- 
wühlt. Als Vertreter der Pimaf-r Rnndesloge wird 
statt des zum zug. Mstr. t. St gewählten Br Marqoard 
Rr Paol Bod. Effenberger in Ffnia verpfliditet 
Au Ii wird die vom GroBbeamtenrate bereits ausge- 
Hprochene Genehmigung 7ur Gründung eines anter 
der Bautzener Loge stehenden frmr. Klubs in 
Bieehofewerda nadititglieh erteilt Nach einem 
kurzen Bericht des Vorsitzenden LiindesgroBmstrs Br 
Erdmann über die wenig Aussicht bietenden Verhand- 
lungen des in Pfingeten 1904 inDneden ebgeheltHien 
Deutschen GhcoBlogent&ges folgt eine sehr erregte, die 
Einigkeit unserer Bnndeslogen aber hMl ins liicht 
rückende Uebatt« über das Verbältniä der Groikn 
Landfldoge ven Saobwn an einer aadera Chrattoge, 
das durch einen Antrag des Br Kießling (^ApoHo*^ 
Leipzig) in einer demntohet ahiahaltandeo aatewwdentp 
Hohen Sitzung geklärt werden dflrfle. (Den Antrag 
hat die lUnchaft der Loge „Apollo" hei ihrem 
letzten Konvent inzwischen einstimmig unterstützt.) 
Hierauf wird dem Orofischatzmstr Br Schubert tiir 
die Ton den BechnnogirrnaoTOi Brm Lenner (BieM) 
und Lehmann '..Phönix"-Leipzig) für richtig be- 
fundene JahresrPchniinK 1908 Entlastung erteilt, wo- 
i-auf ersterer die JaLresrecbnungen für 1904 Aber 
dieeelben Keeeen tum Vortrag bringt Die nonnehr 
vorzunehmende Wahl des Landesgroßmstrs ergibt die 
Wiederwahl des S. Ehrw. Brs Erdmann, der bei 
Gelegenlieit «einee brr. Denkee £e Hofimag ene- 
spricht, daß ee ilun gelingen mflge, zur friedlichen 
Lösung 80 mancher Fragen im deutschen Groß- 
logenbunde noch etwas beitragen zu können. Als 
eng. Leadee-Chroflmttr wird Bt Oul Kolbe, ab 
1. Qroßnuf^^eher Br Fraoi Mackowskv, als 2. Br 
Angermann einstimmig gewfthlt Die weiteren 
Wahlen, anoh Ar den Ehrenrat nnd den Aveedniß 
zur Verwaltung des UnterMtmogsfonds erfolgen durch 
Zuruf. Zu einer Erinnerung der Bundesloj.'« ,,Zur 
Pyramide" (Planen L V.) durch ihren Vertreter Br 
Ulrich , betreflsnd die Anfnahme von Snehendan aoe 
Ort«n, in denen oder in deren N&he eine Loge be- 
steht, gibt der Großredner Br Hattenius die Er- 
klärung ab, daß ein Beschluß über Verweisung 
Boleber an die Loge ibrea Wobaortea niebt 
vorliege. Wenn dagegen eine .\nfniiee über die 
Suchenden bei ihr nicht erfolgt sei, so widerspreche 
dee dem § 15 dee Allgemeineo dentadieo AvfiialuDe- 
gesetzes vom 13. Mni 1SS3 nnd lie habe das Recht, 
sich bei den betreffondon Logen, rejtp. bei Nichtabgabe 
einer Entschuldigung durch diese bei der Großen 
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iMidesloge au bosohweren. Nachdem hierauf der 
8. Ehrw. Qroßmstr Br Erdmann über die haopt- 
*diliahrtwi Bogllnge Bericht «vstaiteA hatte, erfolgte 

nach '/jlO Uhr die Armonsammlnnff und nach Ver- 
kmng des Protokolls ritualgem&B Schiaß der Ver- 
Mouidnag. 

Ans Leipziger Log«n. 
Am 26. Dezbr. v. J. hielt die Loge „Minerva" 
im Qr. Leipiig eine FMloge A, die dem Andenken 
Joh. d. Evangelisten gewidmet war. Nachdem der 
Sb JSbrw. Mstr. v. St. Br Linge dieselbe ritaalgem&ß 
erOChek bstte, sangen die nhlrBidi yenammelten Brr 
gemeinschaftlich das Lied: „Noch füllet nnsre Herzen 
der alte dontsche Sang", des vonritzpndeu Matrs, Br 
Albert Linge. Hierauf begrüÜte derselbe die gel. 
benudModflB Btr und gab bekannt, daft Br Nau- 
mann zum QedBchtnis seines in den e. 0. einge- 
gangenen Bruders f&r die Carus-Schuster-Stiftnng 
100 Mark gespendet habe, woftlr er ihm den Dank 
dar Lag« anaapvielik. Nadi hanUebar Begrflfiong der 
Brr Quint vom Or. Hildesheim nnd Krüger vom 
Or. Sagan als stILndig besacheode Brr trug nunmehr 
Br Fink» daa Lied „Die drei KOnige" yoa Cor- 
nelias vor und rersetste so die Brr iu ernste Weih- 
nacht^stimmung. Hierauf hielt der 8. Ehrw. Br Linge 
einen Vortrag über den Mitras -Kult and führte 
knn MgMidea aoat 8ohoo vor Ohrietoa war die Yar» 
ehrung des Genius des Lichtes Mitra von d- n LJlndom 
des Eupbiat bis an die Donau verbreitet in den 
Mitrlan, daa aind Ifiliaamyafeaiian, winde von den 
Bngawaibten ein lieaondavar IddiiknltDs gepflegt, 

wovon in nns^ren fimrischon Gebrllnchen noch heutigen 
Tages Reste zurückgeblieben sind. Im neuen Berliner 
Ifosanm bandet ridi ein Mitraaatain, gaflindan 
zu Heddernheim am Rhein, mit dem sich der S. Ehrw. 
Mstr. in l&Dgereo Aosf&hrongen beschäftigt Das 
Belief stellt Mitn dar, dar einen Stier tötet, nebst 
einer Alkgoti« der manichlidwn PrflAingen. Mit 
der Mahnung: ..Reid tolerant gegen Andersdenkende 
and Andengläubige, denn wir irran alle. Toleranz 
aber aai tind bMbe ein heller Stntbl in d«r Sonne 
der Schönheit, die uns Frmrn lavehtet!" schließt der 
Hammerführende seinen Vortrag, worauf die gel. Brr 
Kludt, Badiag und Faul oin Andante von Ik Paul 
▼ortrogen. Nach demaelben hslt der Ehrw. Br Bednar 
Bficklen eine Festarbeit über das Thema: „Schön- 
heit siere ihnt", in der er sich an Aasftthrangen 
Sobillaia anlehnt. Br ipriebt Uber innere, aesliadie 
SebOnhait, die sich auch im Äußeren des Menschen 
auspräge. Was nnn die Schi'mheit. angehe, die unseren 
Baa zieren soll, so müsse sich diese auf Weisheit 
nnd Sttrfce «rbeben. Ifik dam SeUoBwmrta; „Selig 
sind, die schönen Herzens sind, denn sie werden die 
ewige Schönheit schauen" schließt Br Böcklen seinen 
Voilrag, woraaf die Feictarbeit mit einem Ketten- 



Spruche geschlossen wird, den vor 2 S .Jahren der in 
den e. 0. eingegangene Br Garns verfaßt hat. 
In dar Loga PbOnix i. Or. Leipzig beginnt daa 

Arbnit>jahr mit (L m Kalenderjahr, Mit dem .Tahres- 
wechsel ist deshalb auch das Amt des Mstrs v. St. 
▼on Br Theodor Flenge anf Br Beinbold FrSbal 
(Enmboldstraße 10, L) übergegangen. Die anderen 
ersten Beamtenstellen sind folgendermaßen besetzt: 
Dep. Mstr. Br Bob. Kilian, 1. Auf&eher Br Km\ 
Petaold nnd 2. Aoftabar Br Paul deyler. 

Am 16. d. M. hieK die Loge „Apollo" im Or. 
Leipzig eine Mstrloge ab, deren Leitung der 1. Aaf- 
seher Br Mangner hatte und die der Beftrdarang 
von 5 treuen Bim Gesellen auf die III. Stufe galt 
Einer derselben wurde historisch befördert Nach 
der Arbeit, die sehr weihevoll Tsrlief^ fand ein Br^ 
mahl atatt, bei dam Br Tbenav den in ffieaerKnmsnar 
wiedergegebenen Toast auf die beaachenden Brr und 
Br T,onis Müller anf die 5 Jongmstr sprach, indem 
er, nachdem sie aof seinen Wonsch ins Lehrlings- 
aalebaa gatretan wann, an den beiTfiahan Sprach dea 
verstorbenen hochbegabten Stnhlmstrs, des Balduin- 
Brs Marbach anknüpfte, den dieser einst selbst tmter 
aain Im selben Logeosaale bingendes Bild gMabriaban 
bat: 

Nach dem Mstraamen strebend, 
Als Oeaen dam Guten lebend, 
Mag es höehsteaa dMb gelbgen, 

Lehrlingsarbeit sn Tolllwiiigeo. 

Den Dank filr die Bewillkommnong der besuchenden 
Brr erstattete Br Strigel, BepiAsentaat dar Log» 

„Balduin zur Linde", indem er in Erwiderung auf 
den Toast Br Thenaus betonte, daB die besachenden 
Brr infolge der freundlichen Aufnahme, die ihnen 
der Apollo jedeiseit bereite, sieb steia bei flu» woUge* 
fühlt hatten. Dem Dank der .Tungmstr für die Ba- 
förderong gab Br Emil Hahn in schlichten Worten 
Ansdroek, sogleich das Versprechen wiedeibdend, 
aadh in Zakonft jederzeit fleißig am Baae stehen va. 
wollen. Damit hatte das Brmafal sein Ende gefunden. 

Infolge der zahlreichen Festlichkeiten, 
^ der Loge „Apolloi* anHOidi Ibras lOOjlhrigan 
•Tubiläums für Monat Februar bevorstehen, hat dia 
Mstrscbaft, beschlossen, die für Montag, den 27. Februar, 
augesetzteGesellenbeförderangsloge auf Montag, 
den 18. Ifftrs, zu Tailegan. Dia Ar diesen Tag 
angesetzt gewesene Lehrlingsunterrichtsloge 
aber soll statt der Mstrloge am 20. März abgeiialtea 
werden. 

A nlaiilich der Jnbiläumsfüstlichkaitatt dar 
Loge ,, Apollo'' stehen den Tdihichuipm an der 
Haaptfeier während der Festtafel im Zentraltheater 
gani anaarkiene mnathalisoba Geollaaa bevor; indem 
ein eigens für die Feier von Br Mangner, dem 
1. Aufseher der Loge, gedichtetes und von Br 
Hansen komponiertes größeres ■ Orohesterwork 
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mit Solopartien nod Chor unter Mitwirkung des 
lÜMiBMMeeboCB rar AnffBlirang gelangen soll, nnd 
& Brr PW>f. Arno Hilf and OpernsÄnger Amii a- 
Mo^nflolistiech aaftreten werden. In dem Ilangenscbeu 
OvdlMterwerk werden 45 musikalische 13rr aus 
UtpdK» Logea btnUtfügt Hin. Änoh wlhvand der 
Festarbeit wird ein Orchestersatz und das reizende 
J>aett aus Br Mosarts „Cosi fan tutte" txa Auf- 
fÜbroDg kommen, dem Br KonzertsSnger Sebnoider 
«Im Mlbfitgedichteten, anf da« Fest baBOgUohen 
Ttet «ntaigtlegfc hat 



Die Bnndesloge „Za den 8 Schwertern" 
im Or. Dresden hat ein neues Bitual für die 
Oatellenloge gesobaifen. An Stelle der üntar- 
iMMflgen blH sie Unterrichtasbande anter 

Leitung de« vorbereit/^nden Br Beamten ab, die für 
die Brr Lehrlinge obligatorisch sind und 



methodische Vortrage über mhsche Oesohiohte, Or- 
ganiaatioii nod Bynibdlik bringaD. 

Die Loge „Charlotte zu den 3 Nelken*' im 
Or. Meiningen i'<t mit der Errichtung eines 
neuen Logengebäudes beschäftigt und hat data 
ein 900 qm gro0«a Omndatllolc gakaaft. 

Einen sehr pietilt vollen und deshalb nach- 
ahmenswerten Besohlaß hat die Loge „Zar Ver- 
soh wisterang der Menschheit" im Or. Olanobsv 
am Vorabend des letxten Johannisfestes zum 1. Male 
zur AusfQhmiip gebracht, indem sie an dii-'setn Tage 
die Or&ber der in den letsten 25 Jahren verbtorbenen 
Brr aof dam dortigen Friedhof daroh J« aiMo Knm 
schmücken ließ. 

Die Loge „Zur Leuchte am Strome" im Or. 
Pirna hat im lotsten Bericbt^ahre methodische 
LehifiBgabaIvDklioMB aingaflUiri^ ifia ««n 8 beaoodan 
beantragten Brr Mstm geleitet werden und zu 
sich diese die Themata selbst wtthlen kOnnen. 
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Fri^dpichroda i. Th. 

HAhanlifttorozl 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

HStil «Ml Pension I. Ranges. 

Moderner Komfort, Lift, Elektr. Licht, Waseerspalung. 
In der Vor- und Nachsaison PreisennftBi^cung. QeSffiiet 
TOD 1. Mal bis Oktober. 

gnratia und firanko. 

Besitzer Br F. H. Zom. 
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B. Liohe's Mötei 
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LogiMihau M^U* Hjgiaa". 
Bfer VkmB gan an^sfeBb 



Park- HAtel. Liehe, 

Schwadiaobar PaTill»af und 



Br B. liehe. 



G. Brink 

Militär-Vorbereitungs -Anstalt 

za Qörliti, GrOner Graben 11, 
für alle mtittr- u. Schulexamlna. Sehr gat empf., 

anaaerord. Besult bei all. Axtaa rm Kz. YonflgL 
Yeipflegang. Preise solid. 
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Villa Minerva 

Bad-ifaaJieim, Bnigallee 4. 



Mit großem Qarten, in ruhiger, gaiWidar Lage, nldnt 
dem Kurhaase und den Pananlagan, empfiehlt: 

beqaem efaferiehtet» Zlaner 
SU m&Sigea Preisen. 

Besitzer Br Reinhard Kalerlem. 



Den verehrten Abonnenten der Fmir-Zt|. 

bringe ich meint: elegante 

Einbanddecke 

(blan nad gold) 

:^^= fttr nnr 1 Mk. = 



Mavtardi Id 



M. Zille, 

Verlag der Frmr-Ztg. 



Verlag von M. ^e (Br A. Mflller) tn T/eipsig, Salomonstraüe 10. Druck von Metsger & Wittig in Leipiig. 
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B«itaIlitiiMo T0S Lo(«i ote Bna, ««leb* riaii di wMdielw IfitgUedw ron KOoliea wug«wi«Mn hklMii, wMte dmk 
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•b fedugt bleibend lugeMadt. 

iBkalt: AilgameiaM Lied. — OlltMiini mduA» Umiehni. — Annigm. 



Allgemeine» Lied, 

gMODgcn zum allgemdueu Klub&bend der Logen 
yMbMm", „Balduin", „Apollo", „Phönis" und „Stern 
nr Tnae", Or. ht^gag, am 1& Jtanu IMft. 

In lUbar, tnntcr yManat 

Erhoben sich die Hände 

Im Waldesdome hehr und w«ti 

Za jeder Sonnenwende. — 

Begann das Licht den Siegeslauf 
N«eh bMagw WiatannleUaB, 

Dann lobten heil'ge Flamraon auf 
Zum Hohn den finstem Mächten. — 

Hock tüüt dar Halle f esteaklaog, 

fm Schon enehi Bomb UBInb» 

Wenn sich zur HOh' dl» SoillM tAmag 

Und ihre Feuer sprühen. 

Nun bricht durch Wintersnadit dat Lichti 
Die Riesen sind beswangeo, 
W(dIiImiI( TCntnmt di» 8*iiiid* mUb^ 
Dtn HiuuMir ftisch gvMiiWQQgM! 

Ihr weihtet each dem Dienst dM Liehti^ 
Liebt strablten eure Güter, 
Ana anan klaren Blickan brüdiVi — 
80 aaid ilim inm Hfltwl 

Dis baü'ge Fackel tragt Tonn 
Auf wiiTen Menschheitepfaden! 
Wer je auf Liebt and Wabrbeit sann. 
Sei VBB niB Bund gakdnl 

Von eoam Taten sMUT et hell 
Ins kalte, raube Laban; 

Laßt sie — ein reiner FeoaiqiMll — 

Erleuchtnng andern geben. 

In eure Hütten labt den Brand 
, . IGI «idi im HeoM aiahai, 

DaS er die finstem Mächte bwot 
Und sie beschämt entliiebeo. 



So grüfit enob dann das lacht dar Welt 
Als srins traosn SOluM, 

Und wenn dereinst die Hfille ftll^ 

Steigt auf zu seiner Schöne! 

Kein schOnrer Bond den Maarer ehrt 
Als mit dem Licht am Werke, 
In MiBOB Olaai siad ilot bssdmt 
Di* Weisheit» t?ff hff^ii <H i Stlika. 




Aus dem J a h r esbarioht der anter der 
Großen Landesloge von Sachsen stehenden 
24 Bandeslogen auf das Mrjahr 1903/4 sei er> 
wSbnt, daS im ganaen 281 Anfiiabmen and 11 Ai^ 
nahmen erfolgten. DsHicli 1 OOTodesfUlo, 4 1 Decknngea 
und 2 AuascblieSungen ereigneten, ist die Zahl dar 
Mitglied«r ^tarfücihar Brndeslogan un 90, dso 
4348 auf 4438 gestiegen. Bef&rderangen in den 
Gesellengrad fanden 179, Erhebungen in den Mstr- 
grad 160 statt. Den Silberschurz erhielten 2 Brr 
in AmuSmg, 8 in Dsntssn, 8 bt CaMmnils» 1 in 
Döbeln, 10 in Dresden (8 Schwerterloge), 11 eben- 
daselbst (Apfelloge), 10 ebendaselbst (Ebern« SBolan), 
5 in IVgibsrg, 8 in Grsis, 2 in Orimna, 8 in Mtiflen, 
1 in Pirna, 11 in Plauen» 2 in Riesa, 3 in flfhnsfl 
berg [2 davon im (Irad II), 1 in Würzen nnd 6 in 
Zwickau. Das 26jilhrige M.8trjubilänm feierten 
12 Brr in Dreadan (8 SdnrartsdogsX ^ 85 jihzig« 
AfmUtiOBSjubiUvin 1 Br hsi dotsslbaa Log», 

•) Um alle aktuellen Berichte noch vor der Fe«t- 
nummer zur lOOjIlirigen Jabelfeier der Loge Apollo im 
Or Leipzig (Nr. 6 u. 7 der FnnrseitUDg) heraosbrisgea 
su kfloaan, haben wir den nnprOagliieh fflr Nr. 6 be- 
stimutai Ldtaillkd (Br WSIekes Zeirtiniig Uber dl« 
Frage: „Ist das Gottcsbc wußtücin mit den wissen- 
schaftlichen ForsohuDgen in Einklang 
zn brinf an?") bis anf weiteres surfickstellen nflaaiw 

Di« tt«hriftleitan«(. 
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das 40j&hrige Mrjabil&am 2 Brr in Buatz«n, 
2 iu Dresden (3 Schwerterloge), 3 ubenduselbst [Apfel- 
löge), 2 in Fr«ib«i]g, 1 iu Greiz, 1 in Grimma und 
dM 40j&lirige MiirjabiUiim 1 ia DrMdan (Apfel- 
\o(fe). Den goldenen Schurz erhielten 2 ürr in 
ChemniU, 1 in Drasdan (Apfelloge), 1 in Leipzig 
(Apollo), 1 in IfciUeo und 2 in Planen. Das 
60jährige Mrjabililum feierte 1 Br in Bautzen 
und 1 in Chemnitz, da-s Tüjährig« 1 Hr in l,Mii>/.ig 
(Apollo). Zu Ehreumätrn wurden in den 24 buudes- 
logao 18 Brr («inaehlMSIidi 1 Shm- vad Altmttr in 
Pirna) und zu Ehrenmitgliedern 28 Brr ernannt 
Scbwmfest« wurden 12, ächwmvemniinliingeii 48 
•bgebalten. Inatrnktioaslogeo wurden 58, Vor- 
trtge 86 galulten. Die Summe der Uuter- 
stützungf-n »US 22 Bundeslogen (Meiningen 
undZitt&u haben diese Jfrage nicht beantwortet, Anna- 
berg bat aaine KoBfeao Ar Spewnng der TiMibitamnMB 
xai Glauchau für Bücherpiilniien nicht mit einge- 
rechnet), U-liefsich im Mrjahriy0a/4auf 74 384 .M.«9Pf. 
An Vermächtnisken fielen den liunde»logen ina- 
gsnnt 48099 M. 80 P£ in. Dwr K«pik«lw«rt der 
Stiftungen belief sieb am Ende des betreffenden 
MigahrM auf 1014 154 M. Von den 26 an 
erkannten frmriaeben Klubs nntentahen 2 der 
Loge in Bautzen (LObau und Bischofswerda), 
4 der Loge „Harraonip" in Clu^mnitz (Mittweida, 
Frankeuberg, Zbchopau und i^'löhatalj, 3 der 
8 Sobwiirtaiiloge in Dräaden (Dippoldiswalde, 
Großenhain und ,.Kptt<4" in Saas), 1 der Apfel- 
loge ebendaselbst (Königsbrück), 2 der Loge „Eherne 
Säulen" ebendaselbst (Kamenz and Pnlsnitz), 1 der 
Loge in Fnibeig (Weißeritztal), 1 Glaochan 

(Meernne), 2 Grimma 'Colditz und I/fjjsnig), 

2 der Loge „ApoUo" in Leipug („Masonia" in 
Leipzig ond Borna), 1 MeiBen (LommatsBch), 

3 Plaattu (Crimmitzschau, Markneukirchen und 
Auerbach^ 1 Schneeberg (Eiben8tock\ 2 Zittau 
(Ebersbach und Hayda L B.) und 1 Zwickau 
(Kirebberg). ISageUeidflt wnidan von dieeem fOnbe 
27 Konfinnanden für r>8S M , im Unterstützungen 
gewfthrten sie anfier an Viktualien (Löbaa), Kleidunga- 
atOfiken (Meerane und Lommatnoh) und einer Prri- 
atelle an der Kinderbe wahranstalt (Kamenz) ins- 
gesamt 1743 M. 17 Pf. In den Bundi^slogen und 
in den Klub« uu Bereiche der Großen Landesloge 
Ton Saebwn aind daher im Uijahr 1908/4 469 Kon> 
fitmanden für 19 546 M. 93 Pf. eingekleidet ond 
insgesamt 76 816 M. 06 Pf. an ünterstüb.ungen ge- 
zahlt worden. Au Vennacbtniasen fielen deu Klubs 
108251110, aodaB die68MmlaaaBe584241L60Pr. 
betragt. Der Kapitalwert sämtlicher Stif- 
tungen im Bereiche der Großen Landes- 
loge Ton Saebaen baUaf siob dawaeeb am 
Mdnaaa des Mrjahraa 1908/4 (JohMiniafaat 1904) 
anf 107267» M. 10 F£ 



Aua Leipiiger Logaik 

Zu Beginn der <'hristbesch«rung, welche die 
Loge „Minerva zu den 3 Palmen" im Or. Leipzig 
am 6. Jannar d. J. aUnalt, be g raOte der 8. Ehrw. 
Mstr. V. St. Br Llnge liit' iuhUüich i-rschienenen Brr, 
Schwm und Gääte in gebundener Rede als den schön- 
sten Schmuck, welcher der Feier zuteil werden könnte, 
und arOBMt» mit aiaam waibatoUan Gebet um 
Wsiahait, SehOnhait ud Slhrke die Baaehaning: 

„Ehre aai Gott in der HBba, 

Und den Manaehen ein WeUgelirilent« 

Hierauf trugen die Thomaner „3 böhmische Weih- 
nacbtslieder** von Biedel vor. In aetnar nna 

folgenden Anspruo);»^ erinnerte Br Linge zun&ch.st 
daran, dati die Mitglieder der Loge „Minerva" seit 
bainabe 90 Jabnn eine Ohiiatbaaeherung Ar biaifa 
Kinder veranitallan, und fuhr dann fort, indem er 
sich an die anwesenden Kinder wandte: Die größeren 
unter euch haben gewiß schon einmal die Frage ge- 
hört« Wom labe iob aigentliehY Der eine beant- 

wort4)t<^ sie : ich will Geld verdienaHf dar andere, ich 
will glücklich «ein usw. Mit diaiar Fnga haben 
sich adion ttagrt die Uanadian die KOpfe leibrodian. 
Auch der Philosoph Kant, der vor 100 Jahren ge- 
storben ist, hat viel über den Zweck des Lebens 
nachgedacht und gescbziebeo. Er bagt, wir sind 
nicht hier, am glteklisb an sein, aondern um 
unser« Schuldigkeit zu tun. Das klingt beinahe 
hart Aber Kant meint, nicht dein eigenes Glück, 
sondern das deinea N&chsten ist deine Aufgabe. Auch 
Jeaoa Ohiiitiis tagte: Ihi sollst Gott Ueben, dae M 
das hö(^te Qebo^ das andere aber, du sollst deinen 
2(ttch«ten lieben wie dich selbst. So ist das zweite 
die BrBeke nun ersten Gebot — Wir rind hier, un 
unsere Schuldigkeit zu tun. Dein Wirkungskreis, 
liebes Kind , ist noch klein. Du kannst aber soviel 
Gutes tun, daii auch die Engel im Himmel einen 
WoUgelbllen an dir babaa. Wae biai dn s. B. deinem 
Vater, deiner Mutter aobuidig? Gehorsam; Was deinen 
Geschwistern? Liaberolle Ge fl ü li g keit Was deinen 
Lehrern, deinea Ifitadtfllem, deinen Freunden? — 
Dieser Fragen gibt es vielerlei! Bemüht euch also 
in der Schule und im Ilaose denen Freude zu be- 
reiten, denen ihr sie schuldig seidl Möchte an 
eiaoh allan der Hengolfc aaiMo WohlgaMlan haban, 
das ist mein Herzenswunsch in dieear feierlichen 
Stunde! — Nachdem hierauf die Namen der Kinder 
verlesen worden waren und dieselben sich bei ihren 
QaboB «dipetallt battan, aaagan die Thamaaer daa 
I/ied: „Es ist ein Ros' entsprungen" von Reil» 
siger und Br Linge ftihr fort: Mit dem hentign 
Tage sobliaBt die Zeit der heiligen 18 IMe. Dar 
Christbaum leuchtet heut zum letzten Haie. Sie 
transü gloiia mnndi! Die *"^rg— *^™nrig iik 
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wieder in ihn S«chte getreten. Möchte doch die' 
WmhnachtsstiiDinang uns allen noch recht Ing« er- 
halten bleib«! Gotttis sagt: Liebe und Leiden* 
Bohaft kSnnen verfliegen, Wohlwollen aber 
wird ewig siegen. Festtag^nbel — Alltags* 
ttinniiiiig. Dw laebe bqB Terfliagm. aoliald an 
aof den Flügeln der Leidenschaft getragen wird. 
In der Prmrloge ist kein Zweifel an der Liebe, die 
nicht nor die Welt, sondern auch den Tod Uber- 
windai. Wer unter uns IBUfea rieh stark gnog, es 

dem göttlichen Sohne gleich zu tun' Mpino Frenndp. 
alle Mensoben zu lieben, auch die Gegner und Feinde, 
dia wird imr wenig AoMTwIliltaB mOi^Mih aabi, abar 
Wohlwollen üben, dM kann jeder Mensch gegen sein^ 
Mitmenschen. In nnserer Zeit sind die wirtschaftlichen 
Gegensätze recht scharf zugespitzt. Statt des Wohl- 
wolku ist TiaUhdi Obalivolbo eingesogeo. Anden 
ist's bei der Liebe. An ihre Stelle tritt im Lanfe 
der Jahre das Wohlwollen, das aioh kundtat in zarter 
Bfloksiobtnahme and saiier Bahandlung, ja dorch 
WoUiHdl« können wir niM 4BqfaigMi besiegen, 
die uns fihelwollen. Lasset uns Gottes Wohlwollen 
erflehen am Feste der Erscbeinong des göttlichen 
UflIitM n J«Ril Mddila dM UmmliadM Libbi ddi 
tum kDoUtB« dann: 

Liebe und Lt^idcnechaft können verfliegen, 
Wohlwollen aber wird ewig siegen. 

Hierauf ward gemeinschaftlich das Lied: „Wie lieb- 
lieh ist's hienieden, wenn Brr treugesinnt," 
fon Wendlar geimgmi vaA die aeUiM Faiar lait 

dem erbebenden „Vater unser" von Mablmann, 
melodramatisch voigatngen von Br Lii^ und den 
ThonaDem, geeoUaaaaB. Br ffateidu 

Bin allgameiDar Klnbaband dar 5 Laip- 
xiger Logen fand am 18. Januar d. J. unter 
Laitang des hammerführenden Mstrs der Loge 
„PbQnix'% Bn Bainbold FrObel, stalL Nachdem 
er den saUreMtl Tatwmmelten Brm ein herzliches 
Willkommen entboten und kurz darauf hingewiesen 
hatte, daß dieee aUgemeinen Klubabende den Zweck 
▼aiftflgaBi dia tisiprigar Loganbfr lUitaraiBaiidai' iriAar 

bekannt zn niachrn, kam er auf die Rfdentiin^' des 
18. Janaar als des Gründungstags des nenen deut- 
adMB BflieiMt fa sprechen, der ans Deatsdien al^j&hrlich 
TOa neuem eine große Warnung predige, nttmlich die, 
daft der I'artikularismus, wie er Gott sei Dank auf 
polttiaohem Gebiet vor nunmehr 34 Jahren über- 
woodan wovdan Mi, andi aaf «tiuMham Gabiak «m 
gafldnUcher Zustand seL Wenn letzteres non von 
ersterem auch himmelweit verschieden wäre — ein 
Bismarck sei wohl in der Politik, aber nicht in der 
BÜdk aiS^ieb — so giba «r dab dooh dar Hofining 

bin. dnß dio irroBpn Wprko und Überlipfpnintjpn 
nnserer großen Denker and Dichter daza beitragen 
würdan, aoob tob dar Vxuni m Laufe dar Zait 



alles Partikalaristiscbe abzostreifen. Hieraaf gab dar 
Si. Bknr. MMr Br FrBbal dem PbUdzbr tob Baoban« 
barg, der noch in letzter Stande für Br Bischoff, 
der ursprünglich „über frror. Werkt&tigkeit" sprechen 
wollte und durch den unerwartateo Tod seinee lieben 
▼aftan pUHaHeh abgehalten wiurda, in IMenswUrdigster 
Weise eingesprungen war, das Wort zu einem Vortrag 
über den „Weg zur Erkenntnis", nicht von Qot 
and Böse, aondtm fib«r daa Wag, dar Wiasen 
führt Er ging biarbai von dan neue^iten natur- 
wissenschaftlichen Entdeckungen, u. a. dem Radium, 
aus, dessen Eigenschaften alle Grundlagen der Chemie 
nnmiatlliiao dvoba, um wa Migan, daß wir ftat jadan 
Tag etwas Neues erlebten und in den letzten 5 Jahr» 
zehntAn weitergekommen w&ren als viele Jahrhunderte. 
Da liege doch die Frage nahe, „Wie kommt es, daA 
dia HaDSohen jairt ao viel erleben and in latrtar 
Zeit erlebt haben?" Unzweifelhaft daher, weil 
sich der Mensch, der seinen iSinnen eigentümlicher 
Weile Bidik raobl tnma, jabt doeb mabr tob 
sainam gaannden Menschenverstand leiten 
lasse als früber die Griechen und Römer, die in 
Gberschiltzung der geistigen Wissenschaften die Ba> 
dflrfiiiaaa daa tlgHeben Lebeoa vargaßan ond Aokerban, 

Handel. Gewerbe und Itidii^trip als veWSrbtliche Be- 
scbftitigangen den Sklaven überlieüeD. Born und BeUaa 
aeiaB, wia Justus t. Liebig, der groBeObemiber Bad 
l.>aodwirt, sehr richtig bemerkt habe, daran zngrnnde 
gegangen, weil ihren Ländern Kali und Phosphor 
fehlte, d. h. sie gingen durch Bodenerschöpfung, 
dvreb üolbHiglDait ia Haadd vad Lidflitria tagrvade^ 
und so sei es anch heute noch mit unseren GroB- 
Städten, die sich schon lange nicht mehr selbst er- 
BAbreo könnten. Was Jahrtausende versftnmt hSttan, 
bOBBtsB Jabibaaderta atdii nieder dnbriagw, aibar 

doch sei in un'ierer Zeit die Frücht gereift, die uns 
£ut jedes Jahr etwas Wertvollee bringe. Freilich 
seieB viflla Ideale dabei ia Trflaimer gegangen, aber 
Phantasiegebilde müßten natürlich verschwinden, weaa 
die Menschheit sch&rfer beobachte und aus den ge- 
machten Beobachtungen dann ihre Resultate ziehe. 
Olba es daaa riier eiaa fl!aiidig(ra GenriUssttaaBOBg, 
als wenn man den Erfolg seiner Arbeit sähe? Auch 
jetzt noch hinderten oft dia sogeoaanteo reinen 
Geisteswissenschaften die EntwieUnng. Wann wir 
weiter vorw&rts kommen wollten, so mfifiten wir 
unserti Kindern mehr Anschauungsunterricht geben 
lassen. Es muß dem Kind, dem die Frage „Wanun*' 
aad die Aabgo m logisebao SddiißfnlgerungeB aa> 
geboren ist, aiahr Achtung vor d'T'i 'i»'M;,'ebrrii'ht 
werden, was es sieht. Freilich, Menscheng^dfinken 
sind menschlich und was außerhalb von ihnen ist, 
iil Ar QBB aioht «tdeakbar. Dia UaeadlksUntt 

und Fwipkeit werden wir nie erkennen kfinnon, ob- 
gleich Wir das Gefühl haben, daß sie existieren. 
Aber ia der BMMtttaie vorwtria konmea ifardsa 
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wir ncktT aaf diesem Wegel — JSachdam der yoz^ 
rftMufl» a Ibnr. Mair Br IWbd dam gsL Bunr. 

Br Ton ßechenberg fllr seinen geistvollen Vor- 
ing (dessea oft radikale Behaaptoogea osd Sohlaß- 
folgerangen fibor die rnnfla OeMeswiiMDSeiiafteD 
ihn nun wieder zur Übersohttnuig der n&tor- 
wissenschaftlichen Erltenntnisse führten) den herz- 
liohsteo Dank aller Brr ausgedrückt hatte und 
■mMhb das «I «tderar SMla ä au t Vvmwin ab- 
gtdrnckte allgemeine Lied gesungen worden war, 
sang Br Schneider von der Loge „Apollo" mit 
seiner treSlichen, woblklingeadeo ätimme 2 reizende 
Ltote: „8pi«lmftiiu Liad^ foo Simoa^Brin 
und „T)or kleine Tambour" von Polenz, sowie 
qtftter noch Op. 7, N. 1 von W. Maas«, „Vorsatz" 
{(MSiM TOD Bdk Pratc) nod daa kaei» Oedielit des 
Jaoenser Normannea, Pfarrer GüUand in Eßlingen 
bei Buttstädt, „Studetitenliebe", in der prächtigen 
Komposition von Br Qumpert. £r fand wie immer 
giflBlw BaUUL So Twdief dam nidi jKaaar all- 
gemeine Klubabend zur Zufriedenheit aller teil- 
nehmenden Brr und jeder von ihnen wird im Stillen 
der Loge „PhOnix" als der Leiterin dar diaamaligen 
Arbeit für die gebotenen Genüsse Ar Goiat und Han 
•■frichti^r pedankt haben. Vivnt sequens! 

Einen schweren Verlust erlitt am Abend 
daa 22. Jan. die tmabhKngige Log» „B«ld«ia aar 
Linde** im Or. Leipzig, indem an diesem Tage ihr 
langjähriger Ehretim^^tr. Br fDr. phil.) Alfred Dörffel, 
zwei Tage vor seinem 84. Geburtstage, dem Hufe 
daa A. B. A. W. higmi, db KaUa aas dar Baad 
legte. Br Dörffpl galt in profanen und mriscben 
Kreisen nicht nur als geacbtttster Klavierlehrer, in 
tnldiar ISgemaohaft ar aadi M lisiadahaolm vad 
Schumann wohlwollende Forderung fand, sondern auch 
als sachverständiger Kritiker der früheren Leipziger 
Nachrichten auf musikwissenschaftlichem Gebiete. 
lUblgadanaa waida «r apMar ia das Aart aiaaa 
Castos der musikalischen Abteilung der Leip- 
siger Stadibibliothek berufen und gab als solcher 
im Jahre 1884 eine „Geschichte der Leipziger 
Oawandliaaskonzerte" hsraoa. — Li den Mrbnnd 
wurde Br Dörffel im Jahre 1842 in der Ijogc ,.Bal(lnin 
zur Linde" aufgenommen, in der er bereits im Jahre 
1894 nater nUnkihar Betailigoog oUar Leipziger 
Logenbrr sein goldonea ICstijobil&um feiern konnte. Er 
erfreute sich allgemeiner Beliebtheit und besucht« noch 
wenige Tage vor seinem Tode den üblichen Klubabend. 
lOga üu dar A. & A. W. aafaaa VMm gatwal 

Im Klub der Loge „Minerva /u den 3 Pal- 
men" stehen folgende Vorirftge auf der Tages- 
«dnung: für den 8. Fabrnar „BebaeriBaerangen 
an Korsika" von Br Henbner, 1. März „Das Er- 
Offiiungsritual unserer Loge" von Br Meusdorf, 
and 15. März nBeiae dorch Mordamerika" in Licht- 
bUdam TOB Br Oloaafc. 



Aas dautsohaa Jrmrkriaiehaa. 
Am Maatag, daa 88. Jaaaar d. J., Uett dar 

frmrische Klub „Masonia" im Or. Leipzig, der 
unter dem Schutze dar Loge ^Apollo" steht, seine 
1956. Sitsang ab. Der Yortitaende, Br Alfred 
Spitxner, «rlrihata sie abends 7t ^ indem er 
zunäeh.st die versammelten Brr begrüßte und hierauf 
dem Terdienstvollen beimg^aogeuen BrLevinstein 
Worte ianjgtter Yerehrang aad benliohsten Daakaa 
in den a. O. aadttiat Ab das Wort Br Goethes: 
,,Denn er war nnser" sich anlehnend, hob der 
Redner die hervorrageudeu Verdienste des Bat» 
aaUaftnaa, als staBrntrstaadar YorbaiaitoBdar dar 
Logn .,.\pollo" und im besonderen als 2. Vor- 
sitzender der „Masonia", hervor und zeigte in 
trellBcbar Analtthreng, wia dar ia den a. 0. Bin* 
gegangene jedanail and flberall bemüht gawaasa sai, 
die Bestrebungen seiner geL „Masonia" zu fördern, 
sodaß aus ihrer, besonders die Brr Lehrlinge vor- 
bereiteadaa Arbeit aaah dar Loge aalbst «ia Oowiaa 
erwuchs, der in zahlreichen vortrefflichen Befördemnps- 
arbeiten gerade in den lotsten Jahren seinen unver- 
kennbaren Aasdnuft &ad. Dorch Erheben Toa den 
PlBtsen dirta die YarBsnunlnng das Andenken des ver- 
storbenen hochverdienten Brs. Ein weiterer Pnnkt der 
Tagesordnung betraf den Ankauf eines Geschenks, das 
die „Miasonia'* der Loga „Apollo^ nir deaailohat bafOK>- 
stebenden lOOjillirigen .Tubelfeier stiften will und fllr 
welches bereits 300 M. bewilligt worden sind. Die 
Meinungen über die Art der Gabe gehen dahin aus- 
flbaadar, daB am Tail dar Brr dar Loga gam aar 
Ergänzung ihrer Logenbibliothek eine Reihe vorzüg- 
licher m lisch er Werke ftberrwohen, ein anderer Teil 
dagegen zwaisnberaeCHiaBdolaB flbrlKoAaftehartiadM 
anschaffen möchte. Mit 18 gegen 18 Stimmen «aV 
schließt sich die Versammlung endlich nach längerer 
Debatte com Ankauf mrischer Werke. — Nunmehr er- 
teilte Br flpitalor dem gd. Br Frsas Hojrosa das 
Wort zum Vortrag seiner Beförderungsarbeit in 
den 2. Grad, die das Thema behandelt: „Was be- 
deuten die 8 frmrischen Schritte?" aad die wir 
in einer dar spkteren Nummern zum Abdraok bringen 
werden. Wir gehen deshalb hpnt<> nicht nRhfr auf den 
Vortrag ein und wollen hier nur erwähnen, dai^ Br 
Spitsaar aaeb Beendigung desaelbeo dem gd. Br Ifsy- 
rose im Namen der anwesenden Brr herzlichst dankte, 
indem tT an das LessingscViB Wort anknüpfte: ..Nicht 
die Wahrheit will ich, aber das Streben nach Wahr- 
lieitt*' ' — Hianrnf ftad Bavwahl flbr das dardi daa 
Tod des Brs Levinstein verwaiste Ehrenamt des 2. Yor« 
sitzenden statt, für wdchea Br Georg Werner ga- 
wlUt intrde. Als Yertrstar der , JfsBonia** fllr Übar* 
reidinng der Ehrengabe am Jnbeltage des „Apollo** 
wird einstimmig Br Spitzner gewählte Nachdem zum 
Sohluü noch die nächst« Masoniasitzong anf Montag, 
daa 87. Fabrnar aabonami wndan ist, die 
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Ktzaog nach Verlesung dos Protokolls dm-ch Br 
Pflfiger and nacli erfolgter Armeoiwminlinig ge- 
leUoMtn. 

Der erste Klubabend im Jahre 1905 des unter 
der Dresdner ,,3 Schwerterlopo" inGroBenhain arbei- 
tenden irmr. Klubs tand am Zb. JMuar statt und 
hakte leider unter den KnaM nitoer e ch einmigen , die 
jeder langmlMltende, trockene Wind hauptsächlich zur 
Wintemait ftrbksigeG^geDd mit sich bringt, zn leiden, 
— «r mr mdit eo nUrrieh besnoht wie souL Der 
Vortragende, Br Fink I, sprach über „die Gott- 
heit in der Vorstellung der Menschen." Er 
tvies nach, wie sich der Gottesbegriff von Uranfang 
M vklfiMh geändert baH inaMr Mi «r abar mit 
menschlichen ScbwSchen behaftet gewesen. Daran 
habe auch die christliche Zeit nichts geändert. Br 
Qoethe sagte: „Wie einer ist, so ist sein Gott!" Der 
Vmr mU iMh dio dao A. BL A. W. frai dankaa, «r 
soll suchen und forschen, und wenn er hier auch nicht 
die Wahrheit schauen kann, so doch nach ihr streben 
im SiBoe dea groBon HaiamwM! „Gott tat Oeist, 
und die ihn anbeten, mflSMB ihn im Geist und in 
dar Wahrheit anbeten." Br. DOlitaeh. 

Ans deutschen Logo. 

Unter zahlreicher FJeteilignng von Brr Be- 
amten und Brr Mitgliedern ans den omlieganden 
QüMitaD beging am Sonntag, dan 3S. Jannnr d. J. 
dia ger. und vollk. Loge „Lessing z. d. S Ringen" 
in Greiz ihr 89. Stiftungsfest, und mit ihm zu- 
[^eifih die silberne Jubelleier ihres Logeu- 
hanaai. Dar gaiAvnlg» AibaitHaal, dar v. a. mit 

den Rildem der unvergeßlichen Brr Kaiser Wilhelm I. 
and J^hediich HL geschmückt ist, trog festlichei> 
G«w«ad, indam dia 8 a dar W^ St imd 8di. mit 
Chd rl aada n umwunden und mit Boaankitnzen geziert 
waren, ebenso der A. d. W., auf dem zur Rechtt-n 
dea hammerfÜhrenden Mstrs die Gestalt Johannes des 
Tiabn md mr Lonhwi die Laadngs AnfttaUnng ge- 
flindain hatte. Eröffnet wurde die Festarbeit, die nach 
ainam bsaooderen Ritual des Mstrs. t. St Br Paul 
Mttllar stattfand, durch einige weihevolle Verse, die 
diaaar spraeh und an die ar aegkidi hanlieha bnr. 

Worte den Dankes für die seit Bestehen der Leasing- 
löge heute zum ersten Male erschienenen Vertreter der 
Oroflan Landadog« too Saehaan, Brr Kolba undKaiaar, 
anschlofi. Er dankte insonderheit dem soeben erst 
gewühlten zup. Landesgroßmstr Br Carl Kolbe, 
daU er heute bereits die Lessbgloge mit seinem Be- 
anoha baahia^ troiadam ar «rat in dieaen Tagan tob 
schwerer Krankheit genesen sei und bat ihn zum 
Danke für das dam Leasing gebrachte Liebeaopfer 
dan L Bammar annmehmen. Mit henBdien Worten 
amidarte hierauf der 8. Ehrw. zog. Laadaagiolbiatr 
dem vors. Br Müller, daß es hinwiederum auch 
ihm eine groii« Freude sei, endlich einmal in dem ob 



seiner mr. Arbeiten von der Großen Landesloge hoch- 
geeohtttzten „Lessing" weilen zn dürfen — es hAtte 
aaoh aieht arfaar Wahl mm rag. Laiida«gn>6matr 
bedurft, ar ulra andi so gekommen — and legte 
den Hammer wieder zurück in die „bewahrten" 
Hände des Mstrs v. St Nach feierlicher Lichtent- 
aflndoBg mid mwh abiam fom HamnMtfBhniidaB 
gesprochenen feierlichen Gebete begrüßte diestrUar^ 
auf die besuchenden Brr, an ihrer Spitze den 1. sog. 
HMr. 8i dar Loge „Zum goldenen Apftl<* in 
Dresden, Br Waldow, das Ehrenmitglied Br Sohu- 
barth, Mstr. v. St. der besonders befreundeten Loge 
„Zur Pyramide" in Planen, das Ehrenmitglied 
Br Eaiaar, daii Yartvatar dar Laaringlog» bat dar 
Onfiaa LaDdadoga rw Sachsen, femer den 1. Auf- 
seher der Loge „Apollo" im Gr. Leipzig, Br 
£. Mangner, den 2. Au&eber der Loge „Balduin 
■nrUnda^, Ar8«haQarhftmmar,ii]iddflaS. Ai^Mmt 
der IiQgia „Archimedes zum ewigen Bunde", Br 
Leaaehka. Ctomeinschaftlicber Gesang des Liedes: 
„Erhabat Hant und Sinn, dia Haid daa Maira 
drohen" von Beatus leitete hierauf zu einer längeren 
Ansprache des Mstrs. v. Rt , Br PruI Müller, über, 
die an die trefflichen Worte anschloß, mit denen vor 
35 Jahna dar 8. Sfarw. aiato Stohlmstr. dar Laming- 
löge, der unvergeßliche Br Zopf, da.s heutige Logen- 
bans „nicht dem Gott der Juden, nicht dem der 
Christen, nicht dem der Mohammedaner", sondern dam 
Gott der Toleranz nnd wahren Hnmanitftt 
weihte. Li demselben Geiste und mit denselben Ge- 
fühlen seien alle Brr beute hier versammelt, um 
B«)beD dsm 89. Btiftongafest dia aflbama Jnbelfuer 
eines steinernen, toten Gebäudes festlich zu begehen. 
Aber da.? Gebftude erhalt« Geist und Sprache durch 
die edlen Zwecke, denen es in der Zeit von 25 Jahren 
geweiht war nnd dordh die Fülle dar Gedanken nnd 
Empfindungen, die es in diesem Zeitrnnm in HnndaiV 
ten von Brm geweckt and bafeetigt habe. Es an 
MB Hana dar Tolamii, oin Emmi dar Liaba Ar dia 
Menschheit gewesen und der aWliahe Geist der Mrei, 
das könne er ohne Überhehnng sagen, sei der Lessing- 
loge auch bis heate nicht verloren gegangen. Der 
grade Matr. babttte dariialb Bh« md Ausgang. An 
den Brm des , .Leasing" aber sei es, den Geist wahrer 
Humanität, wie ihn Br Lessing in der geistvollen 
Parabal Ton den 8 Ringen als das hüchste Ideal 
des Frmrtoms niedergalegt haba, jadataait la hagea 
und zu pflegen. Auf Lessing 7. urückgehen 
heiße fortschreiten! — Möchte die Lessingloge das 
kohaPriBtip darhumaaiiiranFrmrei, geguada« 
nur fanatische Pfaffen ihre Flüche schleudern und nur 
nnverstlndipe Fürsten Abwehnnaßregeln ergreifen, 
auch in Zukunft verfolgen und hochhalten! — Nun- 
mahr hraobtaii dia Srr Wahla (Gaiga) uik^abar daa 
..Larpho" von Hftndel geradezu meisterhaft zum Vor- 
trag, worauf der & K Br MüUer dem sog. Mstr. v. St 
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Br Weber das Wort zu seinem festTortrag «rteilte. 
Der gesohtbto Hrtr ttÜabt nngefthr folgsodes aas: 
Es liege im Charakter der Frnirei bc^^Tündet, auch 
bei festlichen Gelegenheiten die Aufaierksamkeit ihrer 
Anhänger auf die tiefen Probleme des Mrleb«ns zu 
riditaD. üad im Mihr gut, ton Mbaiber iMstah« 
leider nar allzusehr die Neigung zu einseitigen 
LobgesBngen auf die K. K. und ihre Führer. Diese 
Neigung berge eine große Gefahr. Es sei zwar 
MÜbttradiBd, dsB raob di» Brr Fnnr tnmBig bawegk 
sein dürften, wenn sie zu einem F'«t/i znsammen- 
klmeo, aber bei ihnen komme zur Freude leicht noch 
6iD gauB bsModnrM CMVfal Uma. Jßt d«r W«ibe 
g«he auch die Selbstherrlichkeit des freien MaDDM oft 
auf uns über, während doch gerade Brr Fnnr wissen 
mdbteu, daß sie auch nach ihr noch dieselben un- 
▼oOkommiMD MmaAm asien wie Mhn, Statt 
dessen erwecke die Weihe aber leider oft dan in- 
tfl mli o h e n Qlauben, als aei man schon dareh die 
Weibe mn Fhnr ein beaaerer Mensch geworden, 
wahrend sie ihn doch eben aufkl&rea solle 1. Aber 
sich selbst, 2. über die Nichtigkeit der Welt, 
und 3. die Erhabenheit Gottes. Die K. K. stelle 
nnrdanAiifaBgtQdan Zieleadv, dieea aber wollten 
in ernster Arbeit entrebt sein. Deshalb sei es richtig, 
wenn derStifter and langjährige Mstr. v. St. der Lessing- 
löge, Br Zopf, die Loge als eine Emuhungsanstalt be- 
aaiAaal Übe. Ifit mUhm Mittalii soohe vm. die 
Pnnrei ihre Ziele zu erreichen und aus lauen Brm 
bauende zu machen ? Sie wolle doch die Brr Lebr- 
lingB und GeaalkB nidit UoB nt Haliii den Vamen 
■adl» BOndam n wirklichen Mstrn am Baue er- 
ziehen. — Schon ein Blick in die Natur lehre, daß 
durch Vereinigung der Krftfte geradezu Wonderbaree 
nufaukda koougae. Deahalb pved^ die Loge smdldut 
brrliche Einigkeit. Freilich werde viel gegen 
dieses Hauptgebot der Fnnrei gesündigt. Vielfach 
mache Unaofiiohtigkeit die mrische Arbeit zunichte, 
denn Wahrheit sei mm einmal der Grund» and Bdc> 
stein, mit dem der panzr» mri^cbo Biin stehe oder 
falle. Die Wahrheit dürfe nicht über uns schweben, 
aondeni ne ullaM in mis wohnen, Brr Fnnr sollten 
echte Freunde sein, die nicht schmeicheln im Glück, 
sich aber auch nicht abwenden im Unplürk. Die 
Freundschaft, wie sie sich auf allen Gassen spreize, 
aei Mae im miiidMB Snme. — ITm Bim danulnu, 
wohin solche falsche Freundschaft führt, verweiRt 
Br Weber die FestTersammlung u. a. auf Shakespeares 
„Tteoo T«D Afhan*', welches Stfiok zeigt, wie ein 
selbstloser Kreuod und edler Mensch in einen Ver- 
Bcht«r der Welt verwandelt werden kann. Nnr polten 
hat Jugend freundschaft Lebensdauer. Deshalb predigt 
die Loga itoier wahre Frenndaebaft Worin 
beiteilt mm diesf V Nicht in Selbstsucht und Hoch- 
mut, wie sie^leider in finan/ioller Hinsicht auch noch 
bei geweihten Brm zu ündtiu sind, bondera in edler 



Selbstvergessenbeit, die sich selbst des nnvoU- 
kommenen Brs liebevoll annimmt und ihn deeto feater 
ans Han drückl Auch draofien in der Natur sohfitat 

der gesunde, kraftvolle Baum SohflBlinge und Strtlucher 
gegen den versengenden Sonnenbrand! Mit glatter 
Höflichkeit im gegenseitigen Vedkahn lafc vm lfm 
im Tempel wie im profanen Leben nklit gadleBL 
Möchte der Geist idealer Selbstvergessenbeit und 
echter brrlicber Liebe und Freundschaft, wie ihn 
1. B. Leaebg and CMlart eo benlioh eriUt imd in 
ihren Werken niedergelegt haben, sich mehr und 
mehr ausbreiten, dafi einst alle Brr Fnnr echte 
Freunde erien nm Pniia onaerer K. K. und lum 
Segen der Menschheit! — Nachdem hierauf der S. 
Ehrw. Mstr. v. St Br Müller dem S. Ehrw. Br 
Weber fär seinen vortretilichen Vortrag gedankt 
und der Hoflhnng Anadmck gegeben hatte, dafi die 
Tcefloesenen 38 Lebensjahre der Lessingloge im Hin- 
blick auf die besonderen Schwierigkeiten, mit denen 
sie bis vor zwei Jahren zu kftmpfen hatte (Fürst 
Heinrich XZILI) dan untrii^ichaB Bawaia daflr «r> 
bracht haben dürften, daß sie den Namen eines 
Leaeing mit Recht getragen habe, wandte sich Br 
Müller noehmab an den log. ChoBmstr toq 
Sachsen, Br Kolbe, und bat ihn, 7Aim Zeichen dea 
Danken tür <ias der Le.-^singloge jederzeit bewiesen* 
Interesse, die £hrennütglied8chaftderselb«n anzunehmen. 
Br Kolba ist „aoA bordiobata arfravt von Aaaer 
höchsten Auszeichnung, die eine Logo gewähren 
kann" und erblickt in ihr ein sichtbares Zeichen 
treuester AnhAngUohkeit dea Lesung an ffia Orot« 
Landesloge von Saebaen. DaS bisher noch kein Ver^ 
treter derselben zu persönlichem Besuch in Greiz 
eingekehrt sei, habe an widrigen Zufällen und 
nieht etwa in deivAbsidit der Grofibeamten gelegen. 
Die Große Landesl v' Ijtibe im Gegenteil an dem 
geistigen Leben und Strelw^n der Lessingloge stets 
innigen Anteil genommen. Seine Bemühungen um 
die K. K. aeieii mnr ManichliBh maagaiballaa SMck» 
werk geblifhcn, er werde aber auch künftig in seiner 
neuen Stellung als zug. Laudesgrobmstr berechtigten 
WBasolMa der Lessingloge jedeneit ein williges Obr 
bieten. Hierauf erfolgte die Ernennung des anwesenden 
S. Ehrw. Brs Waldow, 1. zug. Mstr von der Lope 
„Zum goldenen Apfel" in Dresden, zum Ehren- 
mitglied. Audi er dankte henüdiat und «rwShate 
u. a., daß er in demselben .Jahre wie die Lc-pinplopc 
das mrische Licht erblickt habe und zwar in Flauen. 
Dort habe er auch die Bekanntschaft dea miTeigaA- 
lioban Mietn Br Zopf gemacht. Br Mftller gedenkt 
nunmehr noch in ehrenden Worten jener 3 Ehrenmit- 
glieder, die aoUUiUch der Weihe des heutigen 
Logonhanses tot 25 Jahrein ni diaaer BbranataUung 
benift ii worden waren, des Brs Dr. Willem Smitt, 
Mstr. V. St. der I/Oge „.\pollo"' in Leipzig, der 
leider seit Jahresirist schwer krank damiederliege 
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und dflm der A. B. A. W. gnädig sein mOge, des Brs 
Bad. Lozze, Khranmotre dar Loge „Zum Tempel 
der Sininebt'* in Po«9ii, und das Ungjährigeu 
Tertraten der Lessingloge bei der Großen Landesloge 
von Sachsen, Brs Paul Konad. der jetzt Mitglied 
der Luge „2,}ii Leuchte am ötrome" in Pirna 
iat — Die Beilie der Oretulenteii anOfiiek der 
8. Ehnr. mg. Groömstr Br Kolbe. Er bringt die 
Qrftfie nad Olückwnuscbe d«a S. Ehrw. Leodeqgioi^ 
mtn Br ErdiDeiiii und ruft in doMan Nemen der 
Loge zu: „Meine Brr! Streben Sie weiter wie bis- 
her und bedenken Sit» stets, daß wir nicht durch 
gegenseitige Beweihräucherung, sondern nur dntoh 
SdbelerlEBiiBitniie fwrwSiii kemmeii. lEQge der Geist 
Lessings und der Ihres unvergeßlichen Ifstrs Br 
Zq>f jetatt und immerdar in diesem Hause sein!" — 
Br Solmbarth, Mstr. t. St. der Loge ,^ur Pyra- 
mide" u Plauen, die mit der beniigen Hm» 
Jubelfeier des T.essing aucli ein Jubiläum begehen 
konnte, und zwar das als Treupiänder desselben, be- 
tont in «dner iLnq>raobe, da0 die Lgoringkge lidi 
nie Ton den reinen Säeleti der Frmrei abbringen 
Inmen mö^^e. Wozu eine derartige Verirrnng vom 
reobten Wege führe, dazu böten jetzt die Zustände 
in der fkeaBriaehen FimoMi «in braaim BaiapiaL 
„Lassen Sie sich nie auf den Schauplatz des politi- 
adien Lebens soehen, wehren Sie JQue deatacbe WOrdel 
Ha* Loge aber mSge eteta bleiben: ebie 8tttte das 
Friedens, der Freude und der Einigkeit! — 
Br Kaiser von der Großen Landfsloge überbrachte 
hierauf die Glückwünsche des leider krftnklichen 
Bn Beeg und varbend mit den berrliobatan GMok- 
Wfinschen fEr den Lessing zugleich seinen persönlichen 
nachtrfiglichen Dank für die ihm gewordene Ernen- 
nung ziun Ehrenmitglied. Li ihrem Zeichen führe 
die ftetÜBienide Loge 8 Bbge. Sie aaian das Sjmbol 
der ewigen Treue. In diesem Sinne versprach er, als 
Vertreter des Leasing bei der GroÜeo Landesloge von 
Saebaao, Treoe nm Trene. — EBeranf spricht Br 
Schauerhammer. Er hat in Greiz einst sein 
Probejahr gemacht und hat deshalb gern die Gelegen- 
heit benutzt^ heute nach langen Jahren zum 1. Male 
wieder in Qnb an wsflan. Ir gratnüert im Neman 

Seiner Logf „Balduin zur Linde" im Or. Leipzig 
und wünscht der LeeBingloge, daß aie sich den freien 
Ibgtiat, dar n. n. aaa den Beitragen einiger ihrer 
TütgHadw ntr „Asträa" herrorlenchte, erhalten 
mOge. Das walte der A. B. A. W! — Für die Loge 
„Archimedes zum ewigen Bunde" in Gera spricht 
Br Lenaebke. Dar & Ihrw. Mrtr. 8t, Br. Bob. 
Fischer, ist durch Kraaksein einoi Fynilienniitgliedes 
Terilindert.. der Feier beizuwohnen. — Eine beson- 
dere Ehrung überbringt hierauf dorn Mstr. y. St. der 
üMtMondan Loga eine Bapntatbm dar Loge „Apollo'* 
im Or. Leipidg. Ihr Sprecher, der S. Fbnv. Br Mang- 
nar, ftberreieht mit herzlichsten Glückwünschen für 



die Loge dem S. Ehrw. Br Paul Müller die Ebren« 
mitgliedschaft ApoUos, zugleich der Hoffnung Ans* 
druck geband, An boobrerehrie Br IfSller ,m(Sge im 
Monat Februar mit möglichst viel Leasingbrm an 
der Zentenarfeier der Loge Apollo teilnehmen. Nach 
herzlichsten Daukesworten des Hammerführeuden und 
einigen aulir nuteman Obnnkter tmgOBdatt konan 

Ansprachen der Brr Leie und Weinraaiin II erfolgt 
ArmenBem m lung, SohlnÜgeaang und ritueller Schluß 
dar in äDan .TeilMi beffliob Torlanfenen Festerbeit. 
— Auch die ihr folgende Festtafel nahm einen 
anregenden stimmungsvollen Verlauf. Wir erwähnen 
nur noch kurz die formvollendaten nnd gahaltvoUea 
oflbtaQen Teaate dar 8. Ihnr. Brr Weise (nnf 
Kniaer, Begent nnd Vaterland, der auch des 
verstorbenen Fürsten Heinrichs XXII. gedachte als 
eines Mannes, der gtakb arm war an wahrer Freude 
wieen wabrannenndan), FanlHflller (auf Leasing 
und den Logen vorstand vor 25 Jahren, auf 
die Brr Xheod. Zopf als damaligen Mstr. St., 
FVani Sebneider da ng. Matr, Looia Banob ala 
1. Aufseher und Victor Bolle als damaligen Sekrattr), 
des zug. Mstrs Weber (der die heutige .Anwesen- 
heit Ton Vertretern der Großen Landesloge 
TOB Bnehaen ala daa S^bol einer groflen 
hoffnungsreichen und tatenvollen Zukunft deutet), 
des Br Dix auf die neuen Ehrenmitglieder, 
Weinmann HI anf die beavobenden Brr, nnd 
Br Möbius in begeisterten Versen auf die Schwrn. 
In seiner Dankesrode auf die Begrüßung durch Br 
Dix verspricht der S. Ehrw. zug. Großmstr Br Kolbe 
baU wiademdBommen. Br watde dann aber, Iwh 
des gnten Eindruck.«:, den er von der heutigen Arbeit 
empfangen habe, uicht bloß als Gast, sondern erent. 
andi einmal als Kritiker der mrischen Leistungen 
kommen. Erkenn«anßerderBeweihrancherung,die 
der S. Ehrw. Rr Weber bereits tröfflich gegeißelt habe, 
noch eine zweite mrische Unsitte, die Bederitis, und 
habe mit baaondarer Frande benaeilct, daB rieb im 
Leasing alle Brr der bei einer solchen Feier doppelt 
erwünschten Kürae befleiüigt hatten. Er trank anf 
das Wohl und die Zukunft der festfeiemden Loge. — 
Br Wnldow wnmte vor einer üntenobMaong der 

Winkollogen, da die .Vllgemeinheit keinen Unterschied 
machen könn« zwischen diesen nnd vollkommenen nnd 
gerechten Logen. Aneb an aoleben Tagen der Freude 
wie dem heutigen erinnerten sich die Brr Frmr gern 
an den Emst des Lebens und deshalb rufe er denn 
ihnen heute zn: „Schulter an Schulter müssen wir 
.blmi>Anl" Dar Laaringtoga aber wflaaebte er jodet* 
zeit solche Minner ah FBbrer, vrie sie bisher hatte 
luid wie sie auch heute noch an ihrer Sjntz« stehen. 
Mit diesem von Herzen kommenden Wunsche können 
Mieh «ir diaaan FMbariobt aobKaflen. „Die Brfteke 

von Seele zu Seele", die der Ehrw. Matr Br 
Schubarth-Pleoen in seiner Erwiderung auf die 



Digitized by Google 



40 



B«grfl0aiig der bes. Brr tod dam F«ste erboflte, 
ward* trtHdilich geschlageD. MSdito m \tiä S» 
Herzea sllvr MHwr in Lipbe und Fr> undscbaft 

Br Haos ä«ug TbaMii. 



Aai Oaterreieh. 
Der Oberste Gerieh tohof in Wien entachied 
tti M. Junur d. 1., iU dl« Fouti im (kUr- 



Anzeigen. 



Einer UBMrar trenesien Mitarbeiter, 

Bp Kmri NMn, 

Haadelnehaldirektor a. D. ia Weimar, 

bes. Br der dortigen Loge „Amalia" und Mitglied der Loge „Archimedes /u den 3 Reiß- 
brettern" im Or. Altenburg. ii^t am 5. Januar d. J. nach einem .Si lilHganfall im Alter von 
60 Jahren plötzlich in den e. 0. abberufen worden. Die Leaar der Frmr/.^ irung verdanken dem 
gel. Br, der sich rnletzt vornt-hmlich p««schicht!ichen Forschungen mit EifiT hui^'ub, manche genuß- 
reiche Stande, sodab sie ihn ebenäc ungern unter den Autoren der Frmrzeitung vermissen werden, 
wie wir Oui unter vmam IfitHMtara. Uuor haidialMtar Imrlialkar Dank Mgk ikm in dan a. 0. ! 

KeiakttoB mnA Twla« ta* „Fretaftwwiiitug«. 



l 



Friedrichroda i. Th. 

Höhenlnfttcnrafl 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelaewiL 



Ranges, 

W) 



Inder 



Hotel und Pension L 

SamfM, Uft, Elakir. 
Vor- ud HttVt^tt ~ 

fOB 1. Hai bla Oktabar. 

gmtta und ftankoti 

Beaitter Br F. H. 



B"! feil"": rÄ?.t!r,VÄ»d 

laiiirtwM „Tin» MnUmf. 

ÜT B. Liehe. 



«.Brink 

Hilitar-Vorberdtungs -Anstalt 

SU CHtelitl, GfOntr Gnben 11, 

(staatL konzessioniert) 

für alle Militir- u. SehulaxamiiUL äehr gut ampf., 
aaaeannd. Baaolt M aUL Aztai van Is. TonfiigL 



FreiBiauer>Z«tt«nir Jahrginge: 1870, 
Baakttte Mk^b: 1879. 1881. 1882. 

Oefl. Offerten an M. Zille, Veriag der Frmrstg. 

Leipsig, flaloiBoiMtr. 10. 



ycxxaoooooaooo o ciucwooooouuuoou« 

Br Adolf Heim 

Brieg; (Bag^Bei. BreaUn). 

Hcmdschnhe 
Jublläums-Scliurze 

Logenbänder 

Taschen (verschUessbar) mit Namen 
-— — Illaatrlerte Mmatertafala •— "-• 



xxxxaoo a oocx w oeooooooocoooeooooooac 

Villa Minerva 

Bsd-Naolieim, Bnigallee 4 

Uit nplaB Garten, in ndüger, gesonder I.4ige, 
dem Hlnrbanee und den PananlaKen, empfiehlt: 



bequem «i 
lu mäßigen Preiaeu. 



OsR venlirteii AtaHMnlm dar Rw-Ztg. 

. Einbanddecke 

(hlannMgald) 

' für nur 1 



M. ZiUa, 
Taiiafdfl ' 



Hierzu eine Beilage des SauatoriuniH Treb)«ehen. 



Taikg w M. aOa (Br A. HllUai» in Mpafft 



M. Dniek von Hatagar Wittig in La^paif. 
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Verantwortlicher Ecdaktcur: Br Hans Gg. TlienaiL 

Leipzig-Bcadnitz, Koatitzstr. 67 n. 

ifatMruA der Orifimil-AfUlut mtr hti gtnmur <)UftUen-Jstgabt — Frmr-Ztf. — fttlaUcL 



N2i 6/7. ❖ Sonnabend, den 11. Febnur « 1905. 



BetteOuiMn toi Logen oder Bini, welche nch «Ii wirkliche Mitglieder 

den BneUndd, eoiiie duck die Port befriedigt, nad wird die FortMiRmg ebne veaer «iagefn|iM AbbeeMIng 

«b Toriaagl MoUieBd nflenodL 



Feetnnmmer zur Hundertjahrfeier der Loge „Apollo" im Or. Leipzig 



«y®^ Widmung. €4§S3 



^^^on Alters her schon gilt ApoHo 

Als Gott der Schönheit und des Lichts, 

Das. alles Dunkle überwindend, 
Die Wahrheit hebt aus Nacht und Nichts! 
Er war der Gott der ew'gen Jugend, 
Wie sie allein der Geist verleiht, 
Der, über Zeit und Raum erhaben, 
Den Besten gibt Unsterblichkeit! * 



Auch vir sind ihm getreue Jünger 
Und huld'gen seiner Eigenart, 

Die er in Weisheit, Schönheit, Starke 
Im Weltgetriebe sich bewahrt. 
Drum sei an seinem Ehrentage 
Auch diese Gab<- ihm geweiht. 
Sie zeigt Apollos stilles Wirken 
Im Spiegelbild der Dankbarkeit! 

Br Ben Gg. 



ErOfflaongogebei. 

Großer Bauherr aller Welten 
Zieh mit Deinem Segen ein, 
Die sich in die Kette stellteo, 
Deine Kinder m eein, 
HOxe flmr Herzen Beten, 
Kit dem heut sie vor 



Was Du aohirmteet hundert Jahre, 

Was sie unentwegt gebaut, 
Wie allein nur lebt das Wahre, 
Jieinster Schönheit ttbertaat, 
LaB es leaohten wie die Sterne, 
Weit Mnaiis in alle Föne. 

Fest gegrilndet steh' der Tempel, 
Der geaelialliMi gllebig, treu. 
Trage echten Hrstempel, 



Alt im Zeichen, t&glich neu, 
Dafi, was Tatar lehrt dem Sohne, 
jung im Henen «ahne. 



KOnnt Ihr auch den Dom nicht krönen. 
Gilt es doch fUr Becbt und Pilicht, 
Leben gab avoh SSuran SObnen 

Euer Ruf: „Empor zum Licbtt<* 
Licht and Liebe, Gott gegeben, 
Selig, wer da Euch kann leben. 

Auf Ihr Brr, baut und leliret 
Aus dem Herzen alle Welt, 
Hand in Hand dem Dunklen wehret, 
Schafft im Feld, das Ihr bestellt. 
Weheuneister, Deinen Segai^ 
Gib ibn ma nnf allen Wegen. 

Or. DfMdea. Br B. Wlakler. 
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Zum Jubiläum der Loge „Apollo** 

•10 4«r Log» ^tnemi m 4mi 8 Pklmen**. 

Von Br Albart Llage, Mstr. t. St. der Lof« MMinerTk" 
im Or. Leipsig. 

Die Freude ruft jubelnde Klinge herror 

Auf Apollos goldener Leier; 

Es strömt der Brr festlicher Chor 

Zur grofien Jalurhandertfeier; 

Und es ballt durch Saxonias fimehtraiche Aii*n 

Aua allen Hütten, wo Mr bau'n, 

Ein „dreifach Heil dem Apollol" 

Wo aber Minervas Bnrschaft 

Still wirkt unter schützenden Palmen, 

Da stimmen begeisterte Herzen vuii Kraft 

Hit ein in die himmlischra Psalmeo. 

Denn auf leuchtenden Tempel« eichflnn Altw, 

Da hütet Apollos JQngerschar 

Der Freundschaft heilige Flamme. 

So bleiben wir, Brr, in Freud und Leid^ 
Treu innig mit Euch verbunden. 
Du Licht, dessen eifrige Prietter Ihr seid, 
Wir habsn et dankbar empftmden. 

Dem Auge hat es geleuchtet mit Mach^ 
Und in den Herzen, da hat es entfacht 
Die Wärme beglückender Liebe. 

In einer Schale rubn Freude und Schmerz 

Im Leben der Staubgebornen; 

Es ntteri die Klage dorch unser Hen 

Um Einen der Aus* rkrtrnen: 
Der Mstr, der ilrt'i .Juhi zehnte lang 
In Eurem Tempel den Hummer schwang, 
Er fehlt uns heut in der Kette. 

Doch die er ausgestreuet, die Saat 

Ging auf In itolMm ErUfiiien; 

Ja, was er erstrebte, schon ward es snr Tat — 

So ehrt Dir des Hstrs Bemühen. 
In seinem Geiste bauet nun fort, 
Daun bleibt Ihr Latomias starker Hort 
Im kommenden neuen Jahrhundert. 



„hummt «■• fmmm ilher znsuuneiirttekeH l** 

Von Br Oskar Fache, Zug. Mstr der Log« „Bddttia 

sur Linde" im Or. Leipzig. 

„Lasset uns immer näher zusammen- 
rücken" schrieb Goethe am 3. November 176U 
an Lavater. — ^Lasset uns immer nfther zusammen- 
rücken'' ist die Mahnung, welche am Jahrhundert- 
feate alkn fimi gU^ welche eich eng mift Apollo 



and seinen Gliedern verbunden fühlen. Drum 
die Bienen auf, daß wir uns stärken in dem 
einen Glauben, dall wir wu stUun in der 
gleichen G^innung, daB wir nne getrOetan in 

der selbigen Hoffnung. 

Ais wir einst an die westliche Pforte unserer 
Bauhfltte anklopften, da batten wir vorlier, lange 
Jakre Tielleicht, Menschen gesucht. Uns seUwk 
war es in dem Hasten und Treiben, dem Drängen 
und Kingen des täglichen Lebens öde geworden. 
Wir konnten von Erfolgen sprechen — aber 
wir sahen, wie die Ehren Teigtafl^eh waren vor 
der Meinung des Volkee, wie Geld und Gut 
niclit unsere Herzen zu befriedigen vermochten, 
wie vieles, um das wir schwer gek&mpft und 
hart gearbeitei, uns keÜM iime«« Befriedigung 
gewihrsn, uns kein wahres Glttok geben konnte. 
Es trug alles den Stempel des Irdischen an 
sich und keines der einst heiß ersehnten Güter 
verband sich so innig mit unserem Herzen und 
unserer Seele, dafi es ein untrennbares Stück un- 
seres Wesens geworden w&re. Da suchten wir Uber 
das Vergängliche hinaus das Ewige und spürten 
mit bangendem Herzen nach dem Pulssclilage 
göttlichen Odems, der Loben kündet und 
ewige WahriMit meldet üns hungerte und une 
dOrstets. Und dmm suchten wir Menschen, die 
unsere zagende Seele aufzurichten vermochten, 
Menschen, durch die wir fest werden konnten 
in der Überzeugung, daß das Göttliche in uns 
der Freiheit flhig sei, Menschen^ mit denen wir 
gemeinsdiaftUdl nach dieser Freiheit ringen, mit 
denen wir gemeinschaftlich die ewige Wahrheit 
suchen und ergreifen könnten. Unsere Herzen 
jubelten, als wir hier Menschen trafon, die eine 
l^eidie Sehnsucht nach götüidisin Bvole an 
diese Stelle getrieben, die unsere Seelen mit der 
köstlichen Gewißheit erfüllten, i];iti der Mensch 
kein ohnmächtiges Geschöpf, sondern daß er 
beflkhigt sei, durch eigene Kraft besser und 
tüchtiger, vollkommener und Gott Ähnlicher zu 
werden. Es waren herrliche Tage, da uns das 
Ahnen zur Gewißheit wurde, daß weit über alles 
hinaus, was die Welt Trennendes an konfes- 
sionellen, politischen und sotialen Sehranken 
aufgerichtet hat, in dw Loge eine Gemeinde 
ernst strebender Männer vorhanden sei, welche 
sich innig verbunden fUhlt in dem Streben nach 
der Wahrheit und in der Verkfirpemng derselben 
im eigenen Denken und Tun. Da hatten wir 
Mensehen geftindso, die unsere Brtder waren, 
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mit denen wir uns stärken konnten in der be- 
glückenden Überzeugung, daß trotx aller Klein- 
heit der Menschenseelen und trots all«r Ver- 
kehrllMitem der Mentehemttttir dnreh di« G«- 
lehichte unseres Gescblechtes sich doch der 
große Zug von unten nach oben, vom UnToU- 
kommenen zum Yolikommenen hindarchzieht, 
«in O wi ii , dM Mcb mn d«n wwtem For^ 
■ohritt geiriUirieiatet Mit unseren Brrn ward 
es uns zur beglückenden Gewißheit, daß alles, 
was scheinbar wild durcheinander stürmt, doch 
geregelt ist nach ewigem Gesetze und daß in 
dem Auf imd Nied«', in dem Kampf nnd Leid, 
dem bnnten Durcheinander glänzender und be- 
trübender Tage doch eine göttliche Ordnung 
bestehet, die nach sittlichem Gesetze die Welten 
regieret. Dnd in herzinniger Gemeinschaft er- 
hoben aioh unsere Seden nnd Emen Uba alles, 
was die Welt an Schranken aufgerichtet hat 
und mit brennendem Kifer wußten wir uns einig 
in dem Streben nach Selbstzucht und in dem 
Glauben an eine sittlicbe Wdtordnung. Soleher 
QlMibe fibiFriede nnd Bahe^ seelisolie GewilHieit 
nnd köstliche Freude, aber auch Kraft zu wirken 
und zu schaffen, solange es Tag ist. Den 
Jubeltag nützet, diesen Glauben am Freuden- 
üma daa Festes an erwirmen; soUieBei die 
Banien, ihr Brr, nnd rtteket immer niher su- 
sammen, die ihr in einem Zeichen nnumstOfiliche 
Gewißheit findet 

Der Glaube bleibt eine tönende Schelle, wenn 
er niofats weiter vermag, als die Lippen an einem 
Bekenntnisse zu Offnen. Wo sittliche Grundsätze 
den Geist regieren und seelische GewiBlieit die 
Herzen erwärmt, da wird eine lebendige Ge- 
sinnung geboren, die sich in Übereiuatimmung 
mit der erkaanten Wahrheit befindet nnd snr 
frohgemuten Tat hintreibt 

Die Gesinnung ist kein Gkschenk. welches 
uns Gott in die Wiege gelegt, sondern das Er- 
gebnis unserer gesamten geistigen, gem&tliohen 
* nnd kOrperiiolien Arbeit flfo ist die gaheimnis- 
Tolle Zusammen&ssung des ganzen Wissens und 
Könnens, Fühlens und Denkens, das Resultat 
aller Lebenserfahrung. Und weil unser ganzes 
Leben von dem Glanben an eine sittlidie Welt* 
ordnvng und tou der Verpflichtung, an der 
Hebung des eigenen Menschen zu arbeiten, ge- 
tragen wird, gelangen wir alle auch zu der 
gleichen Gesinnung. Wer an seiner VerroU- 
k«MB»miimvg arbeitet, wird auch andere zu diesem 



Streben begeistern wollen nnd seine Mitmenschen 
mit freundlichem Herzen betrachten. Wer an 
die sittliche Weltordnung glaubt, der will auch 
an seinem Teile ein Weifcseng des ewigen 0^ 
setzes sein. Er kann die Welt nicht regieren 
durch seine Gewalt und kann die Menschen 
nicht modeln durch seinen Befehl. Aber er kann 
auf me Eminß gewinnen dnreh sein Beispiel 
nnd hendiehes Entgegenkommen, durch «arme, 
treue Liehe. Diese Liebe ist der Grundzug 
unserer Gesinnung. Wie wir jeden bei der Er- 
reichung seiner sittlichen Ziele fördern wollen, 
freuen «ir nna der EMUge, die unsere Ifit- 
menscben, unsere Brr, sn Terzeichnen haben 
und trauern mit denselben über bittere Ent- 
täuschunpen, schwere Verluste, die dieselben zu 
beklagen hatten. Wir vermögen es ohne Schwierig- 
luäAf die eigenen Interessm, das Wohlbefinden 
und Behagen, selbst einmal die Buhe unserer 
Seele auf das Spiel zu setzen, wenn wir in 
kritischer Stunde dem Mitmenschen erfolgreich 
hellian dürfen. Und fm besinnen uns keine 
Sekunde, dmn daa Wort der VeraBhnung au 
sprechen, der uns Leid in HUlle und Ftllle be* 
reitet hat. Solche Gesinnung der Liebe erhebt 
uns turmhoch Uber den Haß und Neid kleiner 
Seelen, flthrt uns ^lleldieh durch allen Kampf 
des Lebens, erflült die Herzen mit lebensfrischer 
Wärme, das TMeil mit Milde, die Seele mit Ge- 
rechtigkeit und gewährt uns tausendfältige Freude, 
die göttlichen Wesens ist. Das ist der Himmel 
auf Erden, den uns weder Leid noch IhiglOdc 
zu nehmen vermag. Wir leben in diesem Him^ 
mel; denn wir sind einig in der Liebe. Darum 
schUeßet die Keihen und drücket fest die Brhand, 
anf deren Kraft ihr Berge bauen dttrfet Damm 
rftcket nlher susammon und Mhet die Heraen, 
daß Gleichgültigkeit ednrinde und daß fest ge- 
eint zusammenstehe, was zusammengebunden ist 
und was in gleicher Gesinnung und gleichem 
Glauben ein und derselben HoAtnng lebel 

Wir wissen sdbr «oU, daS wfr udit in der 
Vereinzelung Tollkommen zu werden vermögen. 
Gerade das Ringen um die Existenz zwingt uns 
zum Zusammenraffen unserer Persönlichkeit; das 
Bemflhen, imBemfr undim Wettkampfeder Gleidi- 
strebendeu immer besacrea su leisten» Mtkt 

unsere Kraft und mehrt unser Können. Mit 
jeder neuen Kunstfertigkeit, mit der Erkenntnis 
jeder neuen Wahrheit wichst unsere Freude an 
der Arbeit und mehren wir unsere aittliohan Oe> 



Digitized by Google 



44 



Ulde, Viele, die neben uns streben, dienen uns 
warn Vorbilde, dam wir naehninfien alle Unadw 
haben. Wir eriialtMi in jeder Mfamte Anregnn- 
gungen aas der ans umgebenden Welt und ver- 
danken denselben einen guten Teil unseres inne- 
ren Wesens. Wir dürfen wobl sagen, daß wir 
mdkt allein dnreh nnser Winen und Eftnnen, 
sondern anch dnreh nneer Denken und Fablen, 
durch unsere Sittlichkeit mit der Menschbeit 
unserer Tage in Verbindung stehen. Da« Ge- 
schlecht dieser Zeit bat seine Schwächen und 
Mingel — in höherem oder feringerem Grade 
sind diese anoh anf uns übergesprungen. Die 
Menschheit trägt an sich die Züge des all- 
weisen Schöpfer» und birgt in sich große und 
herrliche Eigenschaften — aneh Ton ihnen ist 
eb gut Teil uf nne tthergegangen. So aind im 
in gutem und bösem Dinge, in unserer ganzen 
Persönlichkeit nichts anderes als ein Niederschlag 
des Wesens der Menschheit dieser Tage. Denn 
einen Menadien, der ndi imaUiftngig ron den 
EinüllMen der tfbrigen entwiekatn konnte, der 
sich in vollat&ndig neuer Weise ein eigenes 
Dasein zu geben vermöchte — einen solchen 
Menschen gibt es nicht Darum muß es unsere 
Seige sein, an ringen und an atreben, daß die 
Meaaddieil sieh f^eklieh weiter entwidrale, 
und unsere gemeinsame Arbeit muß zum 
Ziele haben, das ganze (Geschlecht heben zu 
hellen zu tieferer sittlicher, geistiger und 
Henenabfldnng. Und weil wir wiesen, daB 
jeder Fortschritt des Garnen auf der Bahn nr 
Gottäbnlichkeit auch unsere Seele und unser 
Herz emportr&gt, darum hoffen wir, daß das 
Menschengeschlecht TMi Jahr an Jalv ateh an 
tiefiarer Erkenntnis und reinemn Tun empor- 
ringe» dafi die Völker in ihrem Wandel immer 
reiner, in ihrer Gesinnung immer edler, in ihrem 
Glauben immer fester werden. Mag auch der 
Staub des Irdiaehen an dem Mensöken Uebeo, 
er iat dodi »na GoU geboren nnd trftgt den Keim 
des Ewigen in sich. Darum glauben wir an die 
Menschheit und das Geschlecht, das in treuer 
Arbeit sieb aus roher Barbarei zur äelbstver- 
antworinng and aar Erlranntnis gar manchea 
Geheimnisses hindurch gerungen. Ein solches 
Geschlecht wird nicht still stehen; es wird sich 
vervollkommnen zu immer höherer Stufe. Und 
einig auch in dieser Hoffnung, lasset die Reihen 
ima aeUieBan nnd als eine ftet geeinte Biraebar 
ftr die Verwirküchnng solcher Sehnandit arbeiten! 



Etwas Ton der Trene. 

Von Br Bob- Kilian, rag. Mttr. v. St. der Loge 
«Phdnix*' im Or. iMifäg. 

Die Treue war von je des deutschen Volkes 
höchster Eohm. Deutsch und treu gehören zu- 
sammen wie Seone nnd Sehen, wie Blnme md 
Dnft. Die Ueinate Untreue wnide ab eb gn6er 

sittlicher Mangel empfunden und demgemäß ver- 
abscheut Die deutsche Sage nnd Geschichte 
bat viele Charaktere, deren berrorstechendste 
Eigenschaft die Trene iat Hemn- nnd Hannen- 
treue, Freundes- und Gattentrene werden vielfach 
geübt und begeistert besungen. Man duldete 
Kummer und Not, Verfulgung und Pein um der 
Treue willen, man ließ wobl das Leben, nicht 
aber die Treue. IVeilicb war die anfopfemdate 
Trene nidit eelten gepaart mit schändlicher Un- 
treue; man braucht nur an den grimmen Hagen 
zu denken. Waltber von der Vogelweide klagt, 
dafi Gewalk anf der Sttafien ftbre nnd Untreue 
un BSnterbahe lanere. NamentKeh nm dee 
gleißenden Goldes willen ist mancher Verrat ge- 
übt und öfter die Treue gebrochen worden; aber 
trotz alledem gilt es: Deutsch und treu für 
immer. Anch wir modernen Henaehen i^aaben 
noch an Liebe nnd Treue, wenn man auch nicht 
mehr alles auf Treu und Glauben hinnehmen 
darf. Erst recht halten wir Brr Frmr die Treue 
nicht für einen leeren Wahn, wenngleich sie wie 
die Biliebe bei vielen bloB die Lippen aieri 

So gdftufig uns der Gebrauch des Wortes 
Treue ist, so bestimmt wir auch fühlen, was wir 
mit dem Worte verbinden, so schwer ist doch 
eine ftaieBegrensnng dea Begriffen der Trene. 
Die Trene ist eben 1min ein&diee, aondem eio 
xnsammengesetates Gebilde unserer Seele; 
sie ist nahe verwandt mit andern seelischen Zu- 
ständen oder Tätigkeiten und gehört endlich teils 
zu den Qefbblen, die ttberbmqvt nicht ev^rti 
sondern nur umschrieben werden kOnnen, tmla 
ins Reich der Vorstellungen und Strebungen. 
Denken wir uns irgend zwei innig vertraute, 
treue Freunde aus der heiligen oder profanen 
Geaohidite und leiten wir aus dieeem Bunde, 
der uns anschaulich vor der Seele steht, die 
wichtigsten Merkraule der Treue iib ' Offenbar 
beruht die l'reue zunächst auf einem Zuge der 
Hersen, auf «ner Zuneigung und Anhänglich- 
keit» die kam und Toirimnden war, ohne dafi man 
sidi über ihre Entstehung Rechenachaft geben 
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konnte. Aber sie hat nicht das Stürmische 
und Leidenschaftliche an sich wie die Liebe, 
dM in bellen Flammen aoflodan and sieh MÜltA 
wnehren kann; sie trigt Tielmehr den Chankter 
der Ruhe, Besonnenheit und Stetigkeit 
Treue können nur solche Personen üben, deren 
Gedankenkreise im allgemeinen oder doch 
in irioktigen Fra§en Abereinstiminen, die so 
nemlieh dieselbe Lebens- und Weltensflbranng 
haben. Wenn also der Band der Treue auch 
zunächst mit dem Herzen geschlossen wird, so 
besi^elt ihn doch der Verstand. Sonst könnte 
er nidit so ftst sein ud Hindernisse nidit über- 
winden. Geben die Interessen in dieser oder 
jener Beziehung auseinander, so bleibt doch 
ein gegenseitiges Wohlwollen bestehen, 
Liebe und Hochachtung herrscht zwischen den 
Getreaen. Bigennnts ist ihnen fremd, liebe- 
volle Hingebung ziert sie. Man zollt der 
P e r 8 II 1 i (• h k e i t des treuen Freundes die 
höchste Achtung und setzt Tor allem in ihn 
jenes edle, schöne, felsenleste Tertrenen, das 
niehts enchttttera kann. IbuiludilinHBealinMit- 
heit, daß der Freund die hochgespannten Er- 
wartungen, die man auf ihn setzt, nicht entt&nscht, 
sondern jetzt und in Zukunft erfüllt. Es ergibt 
sieh also, daB die Ttene das BewnAtsem einw 
VerbindUehksit oder Verantwortlichkeit ist, 
hervorgegangen aus bewußt vollen, ruhigen und 
besonnenen Antrieben des Herzens und 
Verstandes, sich äußernd in wohlwollender 
Zuneigung und beifitllspendender Aehtvng 
und sich endlich steigernd zu jenem edeln, 
schönen Vertrauen, das alle Hindernisse be- 
siegt und hinausreicht über Tod und Grab. Es 
lenehtet sin, daß die Treue viel tiefer, inniger 
vnd daran «ertviriler iat, ab die oft fluchtige, 
lanoische nnd eiftnOohtige Liebe. Diese erhält 
durch jene erst ihren wahren Wert: denn Liebe 
muß mit Treue allzeit verbunden sein; jene ist 
darum aooh vid seltener als disse: Liebeschw&nnt 
anf allen WegsOf aa%esadit will IVeue sein. 
Liebe übt schon der schwärmerische, unabge- 
klärte Jüngling, Treue erzeigt erst der in den 
Stürmen des Lebens geprüfte und gereifte, in 
sieh fost gegrflndete Usmi; Liebe ist Saehe des 
Gemüts und des Temperaments, Treue Eigenschaft 
des Charakters; Liebe gleicht leider oft dem 
Schatten des Morgens, der immer kleiner wird, 
echte Treue dagegen dem Schatten des Abends, 
der vlchit» bis die Scone des Lebens hinabsinkt 



Die Treue, deren Wesen ich eben zu schil- 
dern versucht habe, üben gefestigte Persönlich- 
keiten, reife und starke M&nner, gegenseitig: 
„'nren wie sebem SVeond ein Hann."- loh friU 
und kann jetzt nicht daranf eingehen, wie sie 
der Mr den einzelnen Brrn und der Loge gegen- 
über betätigen solL Ich will vielmehr die Frage 
aufwerfen, ob tine «o reine nmmdscliaft, eine 
so aufrichtige Treue auch swisehen Logen 
möglich ist. Daß ein enger Zusammenschluß 
mehrerer Logen im Interesse der Wirksamkeit 
der Frmrei wünschenswert ist, liegt auf der 
Hsnd. Nur darf man darantor nicht ein iafiarea 
Nebeneinanderhergehen verstehen, sondeni ein 
gemeinsames Handeln fUr andere. Das aber setzt 
ein gemeinsames Ziel und die Übereinstimmung 
in den Wegen voraus, die zu diesem Ziele führen; 
denn mit Zuneigung und Anbinglichkeit, mit 
Wohlwollen nnd Achtung allein istfs noch nicht 
getan. Frisches Leben, gesunder Fort- 
schritt soll in den Logen herrschen; der Ge- 
danke der yerbesserung und Vervollkommnung 
der Menschheit oder wenigstens eines grSfieran 
Ganzen derselben durch die eigene Verbessernng 
soll aJle Brr beseelen. Ihn immer mehr zu ver- 
wirklichen und ihn den Verhältnissen der 
Gegenwart anzupassen, das muB unser eifriges 
Bestreben sein. Der Gedanke an sidi filhrt uns 
ins Weite, Unermeßliche; seine Ausführung lenkt 
uns auf die engen Verhältnisse der Heimat, des 
Standes, des Volkes und Vaterlandes zurück und 
lehrt uns bestehende Sduranhen achten. Einig sind 
sich alle schaffenbfreudigen, fortschrittsfreni^ 
liehen Logen darin, daß es mit schönen Redens- 
arten nicht getan ist „Der Worte sind genug 
gewechselt, laßt endlich auch uns Taten sehn." 
Was na tun ist und wie ee aan&ngen, das 
läßt sich nicht mit dOrren Worten sagen, das 
kommt auf den Ort an, wo die Loge wirkt, auf 
die Art und Zusammensetzung ihrer Brr, auf 
die Mittel, die ihr an Gebote stehen u* d^ m. 
Warnen mttehte ich rar einer Fnnrsi groBer. 
Worte, vor allzu hochfliegenden Plänen. Auch 
hier zei|[^ sich der Mstr in der Beschrankung. 
Bei mehreren Logen in einem Orient könnte die 
Arbrit aweekmftftig geteQt werden und jede Bau- 
hUtte könnte ein bestimmtes Feld bebauen. — 
Sind nun zwei Logen in dem Ziele und in den 
Mitteln einig, durch die mau es erreichen kann, 
80 kann von einer Treue (in dem oben ange- 
fllhrten Sinne) swisdifln bsiden sehr wcdil die 
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Rede sein. Die InteressengemeinBcbafl wird sie 
ftit TMUBden, Eiftnucht und Nflid «erden 
ftni UdQMB» trea werden fie iwrtunmenetehen 

zo gemeinsamer Tat und zusammenhalten in ge- 
meinHamer Not: denn vielfach bildet diese erst 
den Prüfstein und den Kitt der Freundschaft, 
der Treo«. 

In einem solchen Verhältnis treuer Freand- 
scliuft haben dpr an Jahren ältere, an Zahl größere, 
an Kräften und Mitteln reichere Apollo und der 
junge, aber arbeitswillige Phönix zueinander ge- 
■taaden yoin 26. September 1892 an In« mm hen- 
tigen Tage. Als Glieder der Großen Landesloge 
von Sachsen sind beide nicht nur nebeneinander 
her-, sondern 6fter Hand in Hand vorgegangen. 
PhOniz nt Apolh» ftr IMentng dsrah Bat 
und Tat m Danke Tetpfliolitet geweeeo. Das 
■oll nng antreiben, allzeit Treue um Treue zu 
Oben, Freundschaft mit Freundschaft zu ver- 
gelten. Wenn mich die Zeichen nicht trUgen, 
ao aohaiiit lidi daa ftwodechaftlidie VerhSltnie 
swiadien beiden Logen nach Art der echten 
Treue immer inniger und fester zu cc'taltfln. 
In der kräftigen Vertretung und Verbreitung der 
Grundsütze echter, reiner Jobannismrei, in dem 
Kämpft Ar Licht, Wahrheit vnd Beeht» in der 
Abwehr nnberechtigter Über- ond Angriffe, in 
einer gesunden Forfentwickelnng und Betätigung 
des frmrischen Gedankens soll, das geloben wir, 
die featfeiemde Loge Apollo stete einen treuen 
BnndeBgenoasMi am Phönix haben. Dann wird 
■ich das Band nicht nur zwischen den Brm 
httben und drüben, sondern auch zwischen den 
Logen fester schließen« Die Treue in der Päicht- 
«rftlliug irird eioh amwaehaen snr Treue swi- 
■ohan den Bern nnd ihren Logen. 

Damm: In Trane feeti 



Bm In Wmidwiuig ttbcr «Ue Leirlingatere]. 

Der geliebten Scbwrloge „Apollo" lur Hundertjahrfeier 
io treuer Biliebe dugsbfMbt von der jOngaten Laipiiger 
l<0|e JSlmm *ur Treue" 
chmh dflMB IMr. t. 8t. & W. Jngler. 

„Des Mre Wandeln, 
£■ gleicht dem Lebea, 
Und ■ein ßwüefMD. 

Es plciclit dem Handeln 
Dea Menschen auf Erden." 

In dieaea Worten gibt unaer großer Br 
Goethe treffend nnd tief eapftmden den Ein- 
dmck irieder» den er bei leiner AnfiialimA in 



unseren ehrwürdigen Band empfangen, bei seiner 
Wandemng dem Liöht entgegen. 

Jeder, dw die Anfnahme bei wu naohraciht» 

meine Brr, muß ein bestimmtes Alter evreidit 
haben, die erste Jugend, die Unfertigkeit muß 
hinter ihm liegen, wir können hier nur Männer 
gebravdien, mit den um bekannten Vorbedin- 
gungen. So sind wir, wenn wir hier eintreten, 
dem Kindheitsparadips entwachsen. sehnenchtaToU 
breiten wir unsere Arme nach einem Ziele aus, 
nach der Erfüllung unserer Sehnsucht und Uoff- 
nvng, nadi WiiUiehkmt der ana waohwabenden 
Ideale. 

Kin innerer Drang und ein gütifieM Gesichirk 
trieben uns in die Werkstätte der K. K., und 
hier Mllen wir dia Werkzenge kennen und ge- 
Ivanehen lernen, die im« baoen lehren, snr 
Ehre de« A. B. A. W. nnd an uaerem eigenen 
Nutzen. 

Vor uns liegt die Lehrlingstafel, hente hell 
beetrahlt Tom Faite^lant. Wie Tide sah >ie 
in diesen hundert Jahren den Weg über sieh ndi- 

men, und wie wenige nur mögen das Ziel erreicht 
liaben. Auf dieser Tafel sehen wir Sinnbilder 
und Symbole und die Abbildung derjenigen Werk- 
zeuge, die ein Weilanr gebraneht, vm einen Ben 
aufzuführen. 

Suchen wir den roten Faden durch diese, 
dem Neuling unerklärlichen Zeichen auf einer 
Wandemng, wie solche der Suchende an der 
"HtaA der bdden Anfteher, dem Ahar entgegen, 
zurückzulegen hat und lassen wir una die ^^IbI 
und den tiefen Sinn ihrer Bilder von nnaeren 
Führern auf diesem Wege erklären. 

Oat nnd Waat, Sttd nnd Nord begrenien die 
Talel und bedeutet daa die Welt, die gvoBe 
Loge, als Urbild jeder einzelnen Loge, das Welt- 
gebäude im Gegensatz zum Menf?chen. Als rohen 
Stein finden wir uns zuerst in der Welt und 
ebeneo in der Loge, bildungsfähig und willig 
treten wir in diese Gemeinschaft ein, die eine 
unauflösliche ist, wie uns das mit Fransen ge- 
zierte Vereiniguugsseil zeigt, gegründet zur Ehre 
Gottes, zur Förderung der Tugend und zum 
WoUe der Henechheit. 

Durch die Lehre des Ordens wollen wir uns 
bilden und formen lassen zum Kubus, zum voll- 
kommenen Menschen, der als brauchbarer Bau- 
stdn sidi einftgt in den wmtanssehaneaden Plan 
dee A. B. A. W. 

Auf ihn, auf Gott, lenkt der flammende Stern 
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mtneren Blick, dorn ron ihm, dem großen Ifstr 
im e. 0., geht alles Licht nnd Leben aus. 

Alles, was da iat, hat er geschaffen, er selbst 
ici da« leh des WeltaUa. Sonne, Mond nnd 
Sterne gehorchen ihm and ndm in Rogel- 
mAßigkeit und Ordnung ihre Bahnen. 

So stehen auch wir an der Säule J . . . . , dem 
Ausgangspunkte unserer Wanderung mit dem 
BwraBtsein: „Gott hnt mich sndtattm** nnd 
mit dem Vorsätze, gehorsam zu sein den Ge- 
setzen des Ordens und dem, der den Hammer 
führt, um solche zur AusfUhmiig su bringen und 
Ordnung in der Loge henoileQni, deaut die 
Leliren von OotteebewoBtseia nnd IfonaohenwArd e 
TOr gesammelter Hörerschaft Verbreitung finden. 

Wenn uns, an der Säule J. . . . stehend, — den 
Blick auf alles Erschaffene, wovon wir selbst nur 
«in Teil eind, gerichtet — die BSularclit vor dem 
Soliftpfer erfüllt, dann iriid du idigiöse GefüU 
unseren Willen nnd unser Tun sor bewußten 
Tugend erstarken lassen. Wir werden die Schwä- 
chen unseres Herzens vermindern, dasselbe mit 
nnaeran Toroebniiten Weritnog, der Kelle, wie 
uns unsere Pfliehten vorschreiben, gegen alle 
bösen Neigungen und Begierden, gegen alle ge- 
fikbrlicheuLeideoachaften vermauern und verkitten. 

Dndnreh werdoi wir Seelenfrieden «ningen, 
in weldiem Znetend vir mit dem IQricel der 
Vernunft alles ruhig prüfen und ermessen, ehe 
wir es beschließen und ausführen. Dann aber 
verfolgen wir unseren Weg mit Sicherheit, win- 
kdreeht naeh Mnhnnng dee WinkefannBee, auf 
daß wir dereinst mhig das Senkblei anlegen 
lassen können, in der Hoffnung, daß wir gerade 
durchs Leben nach dem Gesetze der W^as?serwage 
gewandelt sind. Wir wissen es, meine Brr, und 
der mveiTiaohe FnBboden, anf weldiem wir wan- 
dern, erinnert ons daran, daß nicht unsere Ki-ift 
allein unsere Geschicke bestimmt und daß alles 
Irdische und Geschaffene dem Wechsel unter- 
worfen nt Doch die Überzeugung und der er- 
bebende Gedanke, daS der A. R A. W. aelbst 
nneer Sehickaal anf dem Beißbrett vorher be- 
stimmt hat, soll uns stärken auf unserer Wan- 
derung, im Vertrauen auf seine Gnade, damit 
nne wir aadi dem Leiden und Ihigemaoh im 
Leben in Demut f&gen. 

Dieses alles lehrt uns, meine Brr, die vor uns 
liegende Lebrlingstafel. Stumm redet sie zu 
uns, durch Zeichen und Bilder, doch ihre stumme 
Snneiha loU w«** «anflhmliBh vemUndlich 



werden. Nichts Geringes ist es. was sie von uns 
fordert, nnd schwer ist es, alle Pflichten redlich 
zu erfüllen. Fühlen wir uus aber zu schwach, 
diese ErftUlung zu erstreben, sebreokt nne sdion 
der ersten Aufgaben Schwierigkeit, dann h&tten 
wir uns mit Unrecht entschlossen, Mr zu werden, 
ohne es sein zu wollen. Der wahre Mr soll nicht 
bloß Lehrling bleiben in der K. K., mit Mut 
nnd Entsobloesenheit eoO er die Stufen binao^ 
steigen, die SKT MBtracbaft ffthren. Er soll wis- 
sen, daß in unserer Kunst, wie in jeder anderen, 
die Aufgaben immer schwieriger werden, aber er 
soll imcii wtvausn, dafl ndUdies UUmd sebeii 
Lohn findet nnd jede Erwartong Aue sehlieftJidM 
Erfüllung. Die Anfiaalune in ihren verschiedenen 
Phasen ist die dramatische Darstellung des Frmr- 
weges, vom ersten Anfang bis zum letzten Ziele. 
Er fthrt ans don Dunbäl snm Lieht Dae ist 
das große Geheimnis der Frmrei: aus der Fin- 
sternis zum Licht zu geliingen. Der Weg ist 
weit und die beiden Führer können uns nicht 
immer begleiten. Wir selbst müssen es lernen, 
ihn SU finden und auf ihm an bleiben. 

Drei Schläge auf die Schulter deuten dem 
des Augenlichtes beraubten Suchenden an : Suchet, 
so werdet ihr finden, bittet, so wird euch ge- 
geben, klopfet an, eo wird s«eh angetan." Dem 
Sehenden deuten sie: Natur, Beligion nnd StMae. 

Die Betrachtung der uns umgebenden Natur 
fahrt zur Religion: natürliche, religiSee Menschen 
sollen wir werden! 

Abw wie viele Hensohen gibt es, meine Brr, 
die schauen kSnnen und doch nicht sehen, die 
hören könnten und doch nicht hören wollen. 
Und Gott, der A.B. A. W., grüßt uns doch alle auf 
unserem Lebenswege tausendmal Er grüßt uns 
in Wald und Flur, in Bhunen und BlnaieD, in 
allem, was da um uns lebt und webt und beeeelt 
ist vom Gottesgeiste. 

Er grüßt uns im hellen Frtlhling, in der 
Frühlingsoffenbarnng seines Geistes, er mahnt 
uns in langen Sommertagen su schaffiui, solaage 
es Tag ist, er erinnert uns in der schwellenden 
Traube des Herbstes, daß wir mit ihm so eng 
verbunden sein sollen, wie sie mit dem Wein- 
stock, der Ode Winter eodliclt, der ▼«! den 
Sdiitsen der Yergaogenheit zehren läßt, er 
mahnt uns an den Schats ewiger Gftter, die wir 

einlinngen sollen. 

Jedes freundliche Meuschenauge, jedes edle 
Meneehenhen, es ist ein Gottsegmfil Aber wie 
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viele gehen dahin ihres Weges , ohne auch nur 
deo Versuch zu machen, ihren Mitmenschen 
m treten, ja wie vieb gibt et, die niolit 
des BedOrinis haben, sich Anderen mit- 
zuteilen, die oliiie Liehe im Herzen, ohne Ver- 
trauen zu ihrer Umgebung durchs Leben gehen. 
Sollten nicht auch sie sich wecken lassen? 

Wie Tiele gibt ei ftraer, die «a die Stelle 
des fühlenden Herzens den kalten Tecstand 
setzen , welche mit all ihrem Forschen den T^r- 
queli alles Seins zuschütten wollen und der 
Meosohheit den Trost nehmen möchten auf ein 
JeaieitB, den AvOliek m t&atm Wesen Uber 
uns. Aber was ist aUe Knnet, alles Wissen, 
alle Elrkenntnis, wenn dabei das Herz kalt 
bleibt? Die Fnnrei bietet keinen Boden ftlr 
aoldie Lehren, sie ist nieht die Pflegstitte des 
knU ivlgenden Verstandes, sondern sie ist die 
Bildungsstätte des filhlenden Herzens. Unsere 
Logen, die sich jius guten Menschen aller Ge- 
sellschaftsklassen zusammensetzen, sollen frei 
bleiben nm solchen Lehren. Deshalb ist es 
dn vohlerwogenes Qesets ihrer QrOnder, die 
theoretische Religion auszuschließen ans dem 
Bereich ihrer Diskussionen, nicht aber die reine 
Gk>tteBTerelining, die sich ans unseren Lebren 
TOQ selbit ergibt» 

Sollte es aber doch unter uns Brr geben, 
die auf ihrer GeistephSbe nicht mehr das Ver- 
eiuigungsband finden mit dem A. B. A. W., mit 
denftnif die u der 8hileJ....inwierfon neuem 
ihre Wandemng beginnen, so wollen wir ihnen 
heute wünschen, daß sie wiederfinden möchten, 
was auch ihnen allein Trost gewähren kann in 
den Stürmen des Lebens. 

Des Leben, es packt nns alle an, meine Brr, 
den «inen früher, den anderen später auf diese 
oder auf jene Weise. Attf und ab geht ee im 
Wechsel des Lebens. 

Von der Wiege bis zum Grabe wechseln die 
Kttage ab, die nnser Ohr yemimmi Im Jnbd 
an der Wiege des Neugeborenen, in den Trauer- 
ges&ngen an offenen Grähern, im Jauchzen und 
Lachen der Glücklichen, im Jammer und Klagen 
der Hilflosen, im FriedensgeHut nnd Kriegs- 
i, flbsnrall f«m«jimen mr die Stisune 
I, der die Welt regiert Verstehen wir immer 
und zu jeder Zeit seine mahnende Stimme auf 
unserem Wege? — Nor £iner hat ihn ver- 
standen, er wandelte unter vne als Torbild. der 
vor aUsn und Uber allen ein Heister ist in jeder 



Kunst, auf welchen ein Johannes hinwies und von 
welchem ein Johannes zeugete. Ein Kttndiger 
des gewaltigen fiSvangslhuns der Liebe. Diesee 
eine Wort regiert die ganie Well nnd wer es 
recht in sich aufnimmt, recht versteht, der hat 
das Geheimnis der Welt, das Geheimnis Gottes 
ergründet. Und was bedeutet J . . . . anderee 
als Oott hat mich erschaiBaa ~ ane Liebe. 
Diesen Klang wollen wir heraushören ans der 
gewaltigen Lebonssymphonie auf unserm ganien 
Mrwege. Was uns bewegt, sei es Freude, sei ee 
Leid, was nnser unruhiges Herz bestürmt, immer 
Idinge es hervor, dem Ohr der faneehenden Seele 
verneh mbar : Qott hat mich ansLiebegSSohsffBn, — 
Gott selbst ist die Liebe. 

In dieses Klanges milder Schönheit wird sich 
aneh nnser Weh anfUfeen in sanfbss GaAU — 
in Olanben — dem ein Scheuen fUgen wird. 
Wenn Gott die Liebe selbst ist, so wird er mich 
erretten aus aller Not. so wird er mich zu sich 
huraufzieheu, um mir nach wtukelrechtem Wandel 
die Siegeepalme dee WeltBberwindsn in der ewigen 
Loge zu retdMo. Wir werden incht mit Zwsifidn 
an die Ausgangspforte dieses Lebens treten, son- 
dern wir werden vertrauen, daß nach dieser Ver- 
wandlung die Pforten des ewigen Logentempels 
sich (Mhen, wo das groOe SdünßJSUMi^a an> 
gestimmt wird: Gott ist die Liebe, danun hnt 
er mich aus dem Dunkel heraufgezogen zum 
Licht. Das, meine Brr, ist das Ziel unserer 
Wandenmg, die wir an den beiden Sinlsn snf 
nneererLehrliogstafsl begannen. Unlrandig wollten 
wir forschen nach des Mrs Wissenschaft nnd das 
Geheimnis des Ordens ergründen, und als Ge- 
heimnis fanden wir die offene Pforte, durch 
wdche wir eintreten Imnnten in die Oemsin- 
schaft derer, die die sittliche Erhebung dee 
Menschen anstreben. In den Antworten auf die 
Fragen in unseren Akten: „was ist des Frmrs 
Wissenschaft?" „welches ist das Geheimnis des 
Ordens?" ist sunldut von einer Erhsbang dee 
Menschen zum Licht die Rede und zwar von 
einer Wiedererhebung. Der Zweck der Erhebung 
wird uns mitgeteilt: es ist die Erhebung des 
Mensehen nun Lidite dureh Tugend. Also 
Tugend fordert die Frmrlehre in erster Linie 
von uns und so kommt es denn anch, daB die 
zunächst uns von unseni Führern zuteil werdende 
Deutung der Zeremonien und Symbole eine 
moralische ist Deshalb werden wir angefordert, 
an «nenn eigenen Idi nt- 
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vördcrst zu arbeiten. Auf solche Weise sollen 
wir uns zum Licht (M-hcbeii. Wir verstehen hier 
unter Licht die Erkenutuis der Wahrheit und 
nrar nidit der Wahrhmt, nie irir ato auf 
Scbijlen und in Bftchen lernen kSnnen, sondern 
der Wahrheit unseres inncrf-n Menschen, im 
Aufblick zum Schöpfer der Welt Der durch 
■ein „Werde" die Welt erschuf, schuf auch den 
Henachen, nne edbei Br senkte m uus den 
Lichtfunken, damit wir der Wahrkeit einen 
Tempel zu seiner Ehre errichten könnten und 
mit Kraft die Schatten des Irrtums zerstreueu, 
die auf der Mensohheit legem. Die gOtHidie 
Liebe legte den Grund zu diesem Gebinde, in 
welchem wir ihr huldigen wollen, damit das 
Menschengesclilecht nicht in Nacht und Dunkel 
untergehe. Das Wort J — ist der Eckstein des 
Tempels der Hrei, in weldiem wir den G^ist 
des Höchsten suchen. Das Sachen nach dem 
A. B. Ä. W., wie wir den Regierer des Weltalls 
nennen, ist allen Menschen ein Bedürfnis jetzt 
und zu allen Zeiten gewesen, seit f&hlende und 
denkende Hensehenkinder lebten. Übereil ist 
das Sehnen nach dem Unendlioben» das Ahnen 
eines Höheren, In diesem Ahnen und Glauben 
erfassen wir die Welt und unsere Ideale des 
Goten nnd Schdnen, Walnlieit nnd Freiheit des 
Geiste«. Aber der nachdenkliche H ensoh bleibt 
nieht beim Ahnen stehen, er schreitet weiter im 
Suchen und Forschen nach der Ursache aller 
Dinge, die ihn umgeben, um zu üuden, daü es 
doeb nberall Grenaen gibt für den ergrOndenden 
MoftschMigeist Wir kehren immer wieder zum 
Ausgangspunkte zurück, zur beseligenden, «ioheiren 
Gewißheit: Gott hat mich erschaffen 1 

Ein QoU ist, ein halUger Wille I«bt, 

Wie auch dur memchtiche wanke, 

Hoch Ober der Zeit und dem Kaooie webt 

Lebeodig d«r hfidnte Qedanke: 

Dai ob alhs Im ewigen Weehsd kniet, 

Bs bebsrret In Weohsel ala nibiger Oeiet 

Heil der geliebten feiernden Loge, in der das 

Streben auf diesem Wege lebendig ist, Heil 
der Brrschaft, die das Band der Liebe und Ein- 
tracht fest umschlingt. Heil unseren Leipziger 
Logen inagesamt, die flinmfltig nnd in herz« 
lieber Harmonie arbeiten an der VerwilUichang 
frmrischer Lleen und Ideale. Möge es der 
feiernden Loge auch im kommenden .Juhrhundcit 
nie am rechten Geist und an tüchtigen Kräften 
ftUen. Nie mSge sie der Brr Tergeseen, die 



einst den Grund gelegt zu diesem, dem Lieht 
und der K. K. geweihten Tempel, nie der Brr, 
die an der Schwelle des neuen Zeitabschnittes 
dieee Ehrw. Loge der Sonnenhöhe nifllhrten, auf 
welcher wir diesen Tempel Apollos in Schönheit 
heute stehen sehen. Dann wird Apollo im Schutze 
des großen Welteumstrs und unter seinem Segen 
eine Leuchte sein nnd bleiben unter den deutschen 
Logen! 

S. f. a. 



Wie kSuMB tfle Legen Ihre Anflgabrai im 

JHtnate der frmnA erfOUeBt 
Von Br Pfltger, Mttgliad der Loge „Apollo«, Laipsig. 

Eine eingebende Besprechung der Aufgaben, 
welche ddi die Frmrei ttberhanpt gestellt hat, 
dürfte xvnldist als Überflüssig erscheinen, aber 
es muß im voraus betont werden, daß sich die 
Mittel zur Erreichung der gesteckten Ziele natur- 
gemäß den Zeitverhältnissen anpassen müssen. 

War ee in den Zeiten der Ekitstehung der 
jetzigen Frmrlogen in Deutschland eine erste 
und höchste Aufgabe, ilas Verstilndnis für die 
ideale Größe des frmrscheu Gedankens zu er* 
wecken, so war es in der Folgeieii eine gaas 
aelbstTentandSohe Ffliebt» dieses Verettndnia m 
Tortiefen, und mit der Erreichung dieses Zieke 
mußte die Nutzanwendung für die Allge- 
meinheit heginnen, denn in den einzelnen 
Logen begraben in liegen, war nnd ist nidit 
die Bestimmung der hebren Ideey die im IVnir- 
tnm lebendig sein soll. 

Zu Ende des 18. und zu Anfang dos 19. Jahr- 
bnnderts waren es die gewaltigen Umwälzungen 
im etaatUidien nnd geeeOsdiaillioben Leben, tralebe 
die höchsten Anforderungen in moralischor Be- 
ziehung an den besseren Teil der Menschen im 
Staate stellten, und wenn zu dem letzteren ein 
größerer Procenlsiti ofuiisierter Fnnr gez&hlt 
bat, so ist es demselben sicher beschieden ge- 
wesen, durch eine erprobte frmrsche Gesinnung 
auf die fortschreitend günstigere (lestultung der 
damaligen überaus schwierigen Verhältnisse ein> 
suwirken. 

Hierin liegt vnbeetritten ein großee Ver* 

dienst der Mrei, wenn es auch vielleicht ge- 
sell icbtlich nicht in dem Maße festgestellt worden 
ist, wie es wünschenswert gewesen wäre, gleich- 
viel ob nun mit der Bibhtuig, die das geistige 
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Leben in den Yerscbiedenen Stadien nahm, in 
allen Stocken einTeraUmden iet oder nicht. 
Tatsache ist, daB die Teränderten Zeitver- 

hiltnisse nur unter schweren Wehen geboren 
werden kunntcu und daß selbst grüßliche Vor- 
gänge im politischall Leben, ja sogar die 
Schrecktti der franaOaiaehen Bevolntion gemsser» 
maßen notwendig waren, um die Grundlagen zu 
schliffen für die neuen Staatsfiriiieii und för die 
Eutwickelung der Verhältnisse uut ulleu Gebieten 
geistigen vnd ^werblichen Lebena Ma anf 
unsere Tage, 

Daß an dieser Entwickelung zum Guten die 
i^rmrei, wenn nicht direkt, su doch unbedingt 
indirekt ihren yerdienstlichen Anteil gehabt hat* 
dOrfte ohne Zweifel richtig sein, denn die Beeten 
aus dem Volka ataadan achmi damals in ihrer 
Kette! 

Andere Zeiten folgten! 

Um die lütte des vorigen Jahrhnndwta 
kamen weiten ümgeataltongen auf allen Ge- 
bieten, nicht nur in rein politischer, sondern 
besonders auch in wirtschaftlicher Beziehung. 

Mit der Erfindung der Damptmaschiueu, der 
Binfllhning derE&enbahnen irad dem sich immer 
mehr steigernden Verkehrsleben von Stadt an 
Stfidt, von Land zu Land und von Weltteil zu 
Weltteil mußten sich Verhältnisse entwickeln, 
die grundverschieden sind gegenüber der 
Zeit, in welcher der fiVmrei erst eine Stiftte 
geschaffen worden war. 

Auch bf'i dieser Etitwickelung der allge- 
meinen Verhältnisse sind die Logen, bzw. deren 
Mitglieder, durchweht von mriscbem Geiste, sicher 
nieht vnbeteiligt gewesen. 

Die Neuzeit nun, die Zeit, in der wir leben, 
sie hat sich aufgebaut auf den Errungenschaften 
der vorhergegangenen Umwälzungen, sie macht 
Qebranch Ton den Freiheiten auf politischem, 
geistigem und religiösem Gebiete. Die BSrfidga 
auf dem Felde wissenschaftlicher und technischer 
Fortschritte sind eminent, damit mußte aber 
auch ein ganz anderH gestalteter Zeitgeist 
entatdwni der sich anfbant auf wesenüidi 
Terftnderten Ansdunnngen nnd Lebensbedin- 
gungen. 

Hat nun die Frmrei in der Handhabung 
ihrer Arbeit innerhalb der Logen eben- 
falls eine demantapreohende seitgemftBe 
Varindarnng erfahren ? 

Diese Frage mnfi annachst gestellt werden. 



ehe die zur DiskuseioD atebMide Frage beani* 
wertet werden kann] 

Gewiß sind dieBtr« die heute in der Kette 
der Mrei stehen, um gewissenhaft zu arbeiten 
am geistigen Baue, den wir der Menschheit er- 
richten woUeo, eben&na Kinder ihrer Zeit! Die 
Lebensan^ben, die sie sieh stellen und die 
Lebensauffassungen, von denen sie sich leiten 
lassen, werden fast ausschließlich zusammenfallen 
mit dem/^was mau unter Zeitgeist versteht, 
aber ist nidit rieOeicbt der «twaa aehr atack 
konservativ ausgqnrigte Staadpankt inneriialb 
des Logenlebens, soweit er die Arbeiten 
umfaßt, doch etwas hinter diesem Zeit- 
geiste zurückgeblieben? 

Sind die Themen» die gew&hlt nnd be- 
arbeitet werden, auch der Hauptsaehe 
nach geeignet, auf das Empfinden der 
Brr so einzuwirken, daß sie sich umsetzen 
lassen in prakiisohea Denken und Fühlen, 
wie es die Jetctsait erfordert? 

Wird nicht viel leicht zuviel Wert darauf 
gelegt, unsere herrliche Symbolik nnr vom 
Standpunkte der traditionellen Rituale 
an betrachten nnd anf strenge Hand- 
habnng der Formen zu sehen, statt dem 
Geiste unserer Symbole das W^>rt zu reden? 

Stagniert nicht hier und da das Logen- 
leben nur deshalb, weil die Handhabung 
der Arbeiten einen sn antokratischen An- 
strich besitzt und deshalb dem mitten 
im prakti sehen Leben stehenden Teil der 
Brrschaft nicht das nötige Interesse ab- 
gewinnt? 

Diese nnd ähnliche Fragen mllasen sieh too 

selbst aufdrängen, wenn man, nnd zwar mit 
Freuden, beobachtet, wieviel, ja wie eminent viel 
geistige und moralische Kraft besonders in den 
dentachen Logen aufgespeichert ist, wie abar 
trotsdem TeihlltnismälSg wenig von dieser Kntt 
in die Erscheinung tritt, durch Einwirkung 
auf die Vorhältnisse unserer Zeit! 

Wie aber die früheren Generationen uuserer 
Brkette am Wabstolila der Zeit mitwirken 
konnten, Fortaehritte in sehafro, namentlich anf 
geistig'^m Gebiete, 9o müßte es doch auch der 
gegenwärtigen Generation beschieden sein, hel- 
fend und fördernd einzugreifen in einem Maße, 
welehes der weit grSBeren Aniahl der Logon nnd 
Brr entspricht! 

Es soll gaas gewiß nicht verkannt werden, 
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daß die indirekte Einwirkung sicher nicht «n- 
bedeutend sein wird, denn was die Brr innerhalb 
der Logen an guten Lehren in sieb aufuebmen, 
wird ■eine fVOdiie tngen kOnnen auf lÜUidraai 
und geistigem Boden. 

Äucb ist es notwendig und durchaus ange- 
bracbt, daß die Loge mit ilirem Lebren und 
Wirk«! dai Fonn der öiairilidikeit Tanneidet, 
aber wird sie denn ftnoh innerhalb ihrer 
Mauern der Aufgabe vollauf gerecht, ibren 
Jüngern die Bflicbt anzuerziehen, den 
mrscben Gedanken umiumäazen in prak- 
titche Lebensweieheii snr Ersiehvng der 
Hitmenichen in der Gegenwart und filr die 
Zukunft und zur sittlichen (Testultung und Fort- 
entwickelang unseres Zeitgeistes? 

Man wird diese Frage gewiü mcbt so ohne 
weitecee verneinen ditarfen, denn aidier hemoht 
in vielen Logen ein Geist, der auch nach dieser 
Richtung eine strenge Prüfung niclit zu scheuen 
braucht, aber wenn dem so ist, dann entsteht 
immer wieder die Frage: Warum ist von Er- 
folgen nicht mehr in beobaehten? 

Nicht mit Unrecht kann eingewendet werden : 
Die Heiligkeit der mrscben Idee muß unberührt 
bleiben von den Fragen des Tages, der Politik 
und dem Strmt nm wirtoehalUiche oder sosial- 
pditisehe OmndAtM, anch kirchlicbe bezw. 
konfessionelle Erörterungen sind grundsätzlich 
auszuschließen! Das ist bis zu einem gewissen 
Grade zweifellos richtig, denn z. B. die Iranzü- 
tieohe Ifrei madit anf viele denteohe Fnat nicht 
den Eindruck der unbefleckten Reinheit, wenn 
sie sich in politischen und kirchlichen Dingen 
so stark engagiert, wie es den Anschein ge- 
winnen muß, da ihr Einfluß sogar in parlamen- 
taciaoher Beäehnng vnd anf eeostigen rein poli- 
tischen Gebieten in die Erscheinung tritt. 

Aber schließlich entspricht die französische 
Mrei doch nur dem Charakter des Volkes, dem 
ne angehört, dieser ist eboi aadera geartet als 
der deutsche Volkacharakter. 

Geht aber die deutsche Frmrei aus dem 
Rahmen, den sie sich selbst gezogen hat, dem 
veränderten Zeitgeiste Rechnung tragend, doch 
etwas mehr henras, so ist damit noch lange 
nicht gesagt, daß sie in das gleiche Fahrwasser 
wie die französische Mrei geraten müsse, denn 
die deutsche ihei kann und wird niemals von 
einem andern als dem deutschen Geiste getragen 
«erden nnd gerade dieser deutsche Geist wird 



sie jederzeit davor bewahren, sich in Gebiete 
zu verlieren, in denen die Frmrei keinen Fiats 
haben soll! 

Dentsehe Grttndliohkeit nnd Anfriehtigkeit, 

deutsche Treue und GemQtstiefe werden ihr in 
eigen bleiben, so lange das deutsche Volk diese 
Eigenschaften sich bewahrt! In diesen Eigen- 
schaften wurzelt aber die Kraft nnsena Tolkse 
und daran werden sie auch der deutschen Mrei 
nie verloren gehen. 

Es ist darüber aber nicht zu vergessen, daß 
die Beurteilung der Frmrei von Seiten ihrer 
Hauptgegner, das sind die SSemente, die sich 
der Weiterentwiokelnng aller freiheitlichen Kultur 
und Geistesfreiheit mit Erbitterung entgegen- 
werfen, vor allem die katholische Klerisei und 
das Papsttum, keinen Unterschied macht in be- 
sag auf die Nationalittt der Frmrei. 

Scheinbar haben diese unsere Gegner darin 
ja auch recht, denn wir wollen in der Idee ja 
auch nationale Unterschiede nicht gelten lassen, 
praktisch liegt die Sache aber doch gans 
wessQtHeh andenl All die FMche nnd Be* 
schnldiguiigen, die der Frmrei von dieser Seite 
geworden sind, bezielien sich immer auf alle Frmr, 
aul die Logen und Logenverbäude aller Nationen 
ohne Unterschied. Aber hat denn die deutsche 
Frmrei wirUich das Verdienst, anf diese Ver- 
wtlnschungen auch Anspruch erbeben zu können? 

Diese Frage ist ganz entschieden zu ver- 
neiaen, denn gerade sie ist es, die sich nach 
dieser Bichtnng so wenig betttigt hat, daB ihr 
diese Anfeindungen gans entschieden versagt 
werden müßten! 

Wie aber das geistige Leben eines ganzen 
Volkes niemals abzutrennen ist von den Be- 
wegungen anf den Gebieten kultureller Entwidie* 
lung, und daiu gshOren unbedingt auch die 
kirchlichen Fragen, so darf sich auch die Frmrei 
gegenüber den Fragen der Religion nicht in 
StiUadiweigenhlÜlsn, natUrlieh nur in dnn Sinne, 
daß sie das Bedit der Geistes* nnd Gtowissensfrek 
heit in Verbindung mit wahrer Beligiosit&t 
schützen will gegenüber der Herrschsucht einer 
fanatischen Klerisei, und daß sie auch sonst zur 
sittlichen Erhebung des Volkes beitragen hilft. 

Hier aber liegen die Aufgaben fUr die 
Tätigkeit der Logen im Dienste der Fr- 
mrei! 

Ganz besonders bei der gegenwärtigen po- 
litischen KonatellatioQ im deutschen Reiche, wo 
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es der im Dienste Eocns stehendeu ultramoutanen 
Partei gelangen ist, das Zauglein an der Wage 
»I 80in und in der G«etaltnng der Oesetsgebnng 
den ÄiMSchltg mgouteii der Ton ihr rertreteneu 
Richtung zu peben, gilt es, für die heiligsten 
Güter eines Volkes einzutreten, zu kämpfen für 
geistige TnShx&kf fttr Entwickelnng 
und ftdea BaKpoiHit und ftr ein lauteres Ter- 
at&ndnis ftlr die WoU&lirk des Ganzen anf 
patriotischem! wirtaebaftlichem und koltoreUem 
Gebiete! 

Dai sind die Aufgaben, die eidi die Fnnrei 
zu stellen hat, wenn aie dem Zeitgeiste 

Rechnung tragen will, genau bo wie es die 
Brr getan haben, die dereinst die ersten Logen 
gründeten, auch sie waren von dem Willen durch- 
drangen, der DnfireÜMit anf allen Kvltnrgebieien 
in finsteren Zeiten dei Aberglanbens und der 
Knechtschaft «ntgegeoanwirken und Lkiht sn 
verbreiten. 

Jede Zeit hat andere Angaben! ErAlien wir 
die vueeml 

Wollen wir das aber tun, dann genügt das 
lose Band, welches die Logen der deutschen 
Mrei umschließt, keinesfalls! 

Sind wir andh dnrdi die ftdiebe Terbandeu, 
so leUt es nns doeh an einem wiricsamen Zn- 
sanmenachluß in korporativer Beziehung! 

Nur durch Einheit werden wir stark genug 
sein, die Aufgaben zu erfüileu, die unserer harreu 
vnd deren wirksames Anstreben unsere Mit- 
menschen mit Recht von uns erwarten! 

Mögen noch so viele Bedenken bestehen, die 
sich auf Althergebrachtos und uns Liebgewordenes 
stützen, an der Tatsache ist nichts zu &ndem: 
wenn die Frmrei ein kulturelles Element 
für die Gegenwart und die Zukttuft werden 
will, wie sie es für die Vergangenheit ge- 
wesen ist, dann ist ein nationaler Zu- 
sammenschlnft in bindender Form unbe- 
dingt Tornnssetsungl 

Die ▼endiiedenen Systeme oder sogen. Lehr- 
arten mögen bestehen bleiben, diese Unterschiede 
haben nichts auf sich, denn der Grundgedanke 
ist ja ohndiin b« allen der gleiche, aber eine 
Gemeinsamkeit in der Erstrehnng der der 
Frmrei gesteckten Ziele, wie sie sich aus den Auf- 
gaben der Zeit ergeben, ist unbedingtes Er- 
fordernis, deshalb liegt hier die Aufgabe jeder 
Loge im Dienste der Fnnrei! 

Diese Gemeinsamkeit ist aber nur au 



erreichen dadurch, daB innerhalb jeder 
einzelnen Loge im deutschen Taterlnnde, 
unter Hintansetsnng jeder Sonderrftek- 

sieht eine feste und innige Zusammen- 
schücßuiig aller Qroßlogen mit Nachdruck 
angestrebt wird! 

Inneriwlb dieses Zusammenschlusses, mOge 
er genannt werden wie «r wolle, ist erst die 
Möglichkeit geboten, die T&ttgkeit der einzelnen 
Logen 80 auf bestimmte gemeinsame Ziele 
zu richten, daß auch von Erluigi-u dm liede sein 
kann, und auch nur auf diesem Wege kann der 
deutschen Hrei der wohlverdiente Einfluß auf 
die Gestaltung der Weltrarei gesichert werden, 
denn ohne nationale Mrei keine Weltmrei! 

Wie ungeheuer groß i^t das G«biet mrscher 
Werktttigkeit im Leben unseres Volkes, sei es 
im Bildungs- und Erziehuugswesen, in religiösen 
Fragen, auf sittlichem oder auf wirtsdiaftlichem 
Boden, oder sei es auf dem Felde politischer 
Kämpfe inr LQsung der soxialen Fragen! 

Überall kann nndiee Denken vnd Fahlen, 
mrsche Gesinnnngstüchtigkeit und mrsche Oe- 
rechtigkeit zum Wohle des Ganzen belebend 
und fordernd eingreifen, aber auch hindern und 
lindem, wo die Entwickelung der VerhUltnisse 
kleineren Interessengruppen Vorteile, der Iwn- 
teren Menge aber Nachteile bringen muß. 

Die ausgleichende Gerechtigkeit zur Besei- 
tigung der schroÜen Gegensätze zwischeu den 
einzelnen Stilnden, mit anderen Worten, die 
Mäßigung im Klassenkampfe, der von der Sozial- 
demokratie gepredigt wird, kann angestrebt und 
erreicht werden durch praktische Betätigung 
mrscher Gesinnung. 

Aber wie soll die einzelne Loge oder gar 
der einzelne Br imstande sein, diesen kehren 
Zielen mit Erfolg nachzustreben, wenn es an 
einem klaren Zielbewußtsein und einer gi'ößeren 
Gemeinsamkeit des Wiikans inneibalb der Frmrei 
selbst fehlt? 

Die Gemeinsamkeit des Wirkens mnfi zun&obst 
darauf gerichtet sein, daß in den Logenarbeiten 
dem Zeitgeist» mehr £echnung getragen wird 
und die Behandlung sosialpolitischer und kni* 
tnreller Fragen mehr in den Vordergrund tritt, 
damit den im öffentlichen Leben stehenden und 
wirkendeu Hrrn hieraus eine Stütze für ihre 
Bestrebungen durch die Frmrei erwächst 

Hat die Frmim als solohe die Ffliöht, am 
Terapdbm der Menschheit sn arbeiten, so wird 
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sie diese Püicht mit Erfolg auch nur in ge- 
meiniamer Arbeit erfBUen iSmueaf m dianr 
gemeuMUM Aibflit genitgen aber die gegen- 
iriUtigen VeriiUtniise der deatadien Hrei eben 
nichil 

Irische Duldsamkeit. 

VonBrHans OeorgTbeDau,Uitgl.der Loge „Apollo" 
im Or. Leiprif • 

Wohl dam, d«r feitni fflanban luil 

Er 8t«ht auf gatem Grunde, 
Und wohl dem Br, der, gestützt 
Anf ihn, sich naht dem Bande! 
Dann manebes W«b ward ihm «tqtart 

Und iiiHnch enttäuschtes Hoffpn. 
Wer seinen Qoik im Herzen tragt, 
Dam itoht der Hunmel oAboI 

Doch ach! auch dem ward Gnadeuhuld 

▼om güt'gon Meiatar dtoban, 

Tor dessen Forschangsdnog« wAum 

80 mancher Traum zerstoben. 

Wenn vieles auch in Trümmer ging, 

Daa Brno bleibt eibalten, 

In sich und um idch fühlt er dodh 

Ein hOh'res Geistes walten l 

Drarn weist dem Br nicht die Tflr, 

Den schlimme Zweifel plaj^on. 

Ob ans der Wahrheit Sonue scheint, 

War kODota daa wohl mgan? 

Nein, jeden, der noch Sehnsoobt (Hhlt^ 

Die Wahrheit za erkennen, 

Dan wolTn ala adita 1fr wir 

Garn nnaam Bt nennen. 

Nnr wer in erastem Seelenkampf 
Um Gott adion hat ganmgen, 

Der weiß es aach, wie leicht sein Han 
Von Zweifeln ward bezwangen. 
Und aina noch, Bir, wohl bedankt: 

Kur wer auf Erdenrande 

Sr>lbst denkend durch die SchOpfiiog gabt, 

Der wuchert mit dem Pfände! 



Xasonln mllitans. 
Tob Br Alfred Bpitsaer, UilgL der Loge „Apollo" im 
Or. I^ipzig und Voiritoender der „Maeonia". 

Die weltilberwiadeade Kraft ist die Liebe. 
Und Liebe ist ea, die die lUUen dei FMedeu 
b««t, wo Mea a dwa lidi Bir nennen, wo nrte 
HemMHiien der Mnaik den SSnUang der Geiater 



kuaden, wo hellfuukelnder Licbterglanz die ewige 
Macht der Ideale des WalneD, des Gnteo, dea 
SchSoen preist. 

Aber wo auch immer die Säulen der Weis- 
heit, der Stärke und der Schönheit emporsteigen, 
da gilt es, dem Leben ein Kunstwerk abzuringen. 
Daa WinkebnaB der Ideale Iradarf innetlialb der 
realen Weh, „die alle bändigt", des Spitz- 
hammers. Das liebende Mrherz gebiert den 
streitenden Mrgeist, masonia amana wird zur 
masonia militans. 

Zun Frieden, aar Eahe kommen avok ^eidi- 
gBltjge, itomme, weltfremde Naturen, Frieden 
predigt «ich Terschwommene Charakterlosigkeit 
Solange aber die Frmrei im werktätigen Dienste 
der idealen Gttter der Menschheit steht, solange 
sie dieselben sowohl Ar den Einaetoen wie flr 
die Gesamtheit fruchtbringend zu gestalten sucht, 
so lange wird sie solchon Friedensmotiven ab- 
gewandt bleiben, die ohne Leben, ohne Probleme, 
ohne Stellnagnahme wirken, die daaünrerembäre 
zudecken oder sich selbst Uberiassen. Sehen 
die Sorge, die hoben Lebensgtlter der gebildeten 
Menschheit vor Erschtltterungen und Ab- 
schwächungen zu behüten, läßt dies nicht zu. 
Und ni«nals nimmt das Ringen des tther die 
Mechanik der elementaren 6 rund Strömungen 
im Menschenleben sich erhobenden, im Bewußt- 
sein der idealen Normalität seiner Bestimmung 
freiwerdenden Mensdiengeistes ein E«nde. Seine 
knltoreUen Wirknngen süid immer Umpfik 
Jede neue hfihere Wertung greift nmgestaltend, 
auflösend und austilgend auf dem vorhaudetien 
Kulturgebiete um sich, das Alte aber widerstrebt 
dem Fortschritt nnd eraeugt Oegenkzlfte. Li 
diesem nnglanblich Tersohlnngenen nnd be* 
dingnngSTollon ProzeB vollzieht sich das Problem 
der Menachenbilduiig, wie es sich in der Ge- 
schichte der Jahrtausende uü'eubart und nur zum 
Tril erst» mehr oder minder, gelHet hat, und wie 
es sich in jedem einwJnen Menechen immer 
wieder erneuert 

Angesichts dieses Kampfes zwischen der Welt 
des Verstandes, der Veruonft, des an sich Wür- 
digen und WertroUen, des Gntsn nnd SehDnen, 
des Elrhabenen nnd des Uber allem Irdischen 
stehenden Göttlichen einerseits und der Welt 
der niederen Triebe und geistigen UnTollkommen- 
heiten anderseits, angesidite daeeea I^pfes, der 
im Leben der Menechheit wie in der einaeken 
Menschenaeete gaaa natngemftB atattfindet^ kann 
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und wü^ die Frmrei nicht tatlos zusehen. Ks 
liegt ihr daran, dafi die erste Strtanmg siegt, 
daB ihre Jnnger von der naiTen Natargewalt 

ihres eigenen Wesens frei werden und daß dieser 
Sieg iii seinen eigentümlichen Wirkungen su 
weit als möglich innerhalb der measchlicheu 
GeeeUaehaft nieht 

Nicht Weltentfrcmdung also bedeutet die 
Sammlung der Brr in der stillen, friedlichen 
AbgeBchlossenheit der Mrtempel, sondern Welt- 
eroberung durch Weltreredlung, Stiirkung für 
dai tapfere ffindntreten in das volle Leben, Ar 
den sicheren Gang des opferbereiten, idealer 
Werte sich bewußten Charakters. 

Dies ist der psychologische und moralische 
Hintecgmnd der ^ymboUadien Venrendiiiig dee 
WinkdmaBea mid dee Spitshammeri in der ICrei, 
die dadurch die volle Sclbstbestimmungs- 
kraft der freien Mensclienseele, die volle 
Geltung der eiuzelneu Persönlichkeit, 
die ToUe Hajest&t dee G-eietigen tum Aue- 
druck bringt Und bierin liegt wiederum 
für die Loge die Verpflichtung, dem frei in der 
Bildung fortschreitenden Geistesleben im ganzen 
wie im einzelnen mit wachsamem Aage zu folgen, 
beobaditend, prUfend den jeweiligen Staad der 
Fkrteinng m ermitteln, um ihre Angehörigen 
Ober den rechten CTebrauch von Winkelmaß und 
Spitzhammer im tieisteskampfe zu orientieren. 

Von der hohen Warte dea Ifrteinpda ana iet 
dieaer BUcfc «aft Loben jedentett wiehtig, denn 
jede Zeit entrollt das alte Problem der geistigen 
Erhebung in neuer eigenartiger Gestaltung und 
Bedingung. Auch unsere Zeit. Auch ihre 
Geieteekimpfe eind eo geartet, daB der Spits- 
hammer des Mrs, der Loge, der Frmrei ZiA und 
Arbeit findet Der Gliiubo an die Existenz 
der freien, selbstbeHtimmungsfahigen 
Menschenseele, die kräftige Fürsorge für 
die Heranegeetaltvng nnd Wirknngsfithig- 
keit der Persönliehkeit, die abeolute, 
bedingungs- und voraussetzungslose An- 
erkennung der Geistesfreiheit, der trei- 
benden Erftfte dee Gewiaaens, wie des 
foraehenden nnd kftnatleriechen Geiatee, 
diese Errungenschaften des höhergebildetMi Be- 
wußtseins stehen heute mehr denn je im vollen 
Kampfe gegen einen wissenschaftlich genährten, 
TerfSainerten Haterialiamns, gegen Haaeen- 
terroriemna und Hierarchie. Und die 
Loge edlte dabei rahig sneehen? Sie, die 



auf jenen Erruugeuschalten fußt, die in der 
tanaendledi erprobten Erkenntnie wirkt, daß 
jene höchsten Werte ebensowenig fom Boden 
aufgelesen werden können wie eine Venus von 
Milo, daß sie vielmehr nur der höchsten An- 
äpauuuug und Anwendung aller Kräfte zu wohl* 
erwogener Handlang einer wahrhaft E. K. ge- 
lingen? 

Wahrlich, es mag darum keine größere Ge- 
nugtuung für einen Br Frmr, für eine gerechte 
und vollkommene Bauhütte geben, als in dieaer 
Hineieht den elementaren Gewalten des wogenden 
und treibenden Lebens gegenttber auf den Werk- 
]»liitzeu des eigenen Herzens wie des öffentlichen 
Verkehres die üöhe der Pflicht zu behaupten. 

Festkantate zur handerlJlUirigen Jabelfeier 
der Loge „Apoll«** mm IS. Febnuur 19<>6. 

Gcd. von Br Ed. Mangner, komp. vonBrEtnil Rob. 
Hansen, MitgUedeni der Loge ^Apollo«* i. Or. Leipsig. 

Masonia (Tbaor)b 
Kommt, ihr Schwra, 
Laßt ans nieder 
Sebwebra sa ApolloTs Feste, 

Laßt uns mit dt r Wünsche beete 
Seinen Jabeltag begrüßen. 
Hundert Jahre sind verflossen, 
Daß er ans den Tempel baute, 

Laßt ans sehen, wie er wuhrt«. 
Was ich «inst ihm aavertraute. 

Die Wahrhpit (Alt). 
Mir bat er den Altar der Wahrheit errichtet, 
Siek edbet m eritenaeD sieh bsUig Tscpfliebtet 

Die Gottestarcht (Sopran). 
IGr sdiwur er, den WsUenmstr sa ehren, 
Sieb selbst sa bebezxsdiea, dem BOseo sn wehren. 

Die ICensehenliebe ^prao). 

Mir hat er gelobet, die Brr zu liobfln, 

Sich selbst zu Teredeln, die Tugend su üben. 

Masonia. 

So kommt; schon hör' ich in Apollos Hallen 
Den Hammsnchlag des ^reison 'Hstn sdisUaal 

Chor der Brüder. 
Herr, der in des Himmels Höben 
Thronest über Ilauiti und Zeiten, 
Laß beim Fest, das wir begehen, 
Nur von Deinem Qeist uns leiten. 
Gib desB sehwaeban WiDen BUtark^ 
Krsft nnd Madidmok nneena Werke. 
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Wenn wir auch bfi nnsAim Baupn 
An der Menschheit Wohlergehen 
NimiBer die yolleadaiig ■ehama, 

0, so laB es doch geschelm. 

Daß Dein Rpich auf dieser Rrde 
Auch von uns j^etlirdert werde. 

HammerführtMider Mstr JBaBl 
Der Menschheit höchste ü&ter su bewahren, 
Koch tun das gOUlklie Panier to scharen, 
Den Brüdern schon in diesem Erdenleben 
Dfii Voiichniack kiinfVger Seligkeit m gsbMI, 
Hab' ich zur Arbeit euch berufen. 
G«bt Raeheneehaft ron eaerm Tool 

Lshrling (Tenor). 
Von dam Mitr gawvüit» 

In die Kette gertOi^ 

Fiel mir die Binde, 
Und der Abglanz ew'gen Lichts 
Dnag in main Aage. 

Licht ans Osten! 
Nach dir strebt jede Kreatar. 

ürqneU der Wabriiait! 
Naeh dir lechs' ich. 

Mich frei zn maohan 

Von den Fesseln 

Den rohen St<iin mit Weiabsit an TftbwMBt 
Zu beiahmaa die Triebe 
Sntirttrd*g«iidar Leidenschaft 
Haß in Liebe, 
SohwUchii in Kraft 
Zu wandeln, war mein B«mühn. 
ffiar mein Warbtttdc 
Acfa, aa hat 
Noeb dar ranban FUtcban viala. 

Outer Ibtr, 
Nimm dan WOm Ar di« Tktt 

Hammarführender Mstr. 
Dar goto WUla «tickt die Kraft, 
SriUg krSnt dan, dar aifkig aeiwliL 

Oaaall (Ttaor md BMiton> 

Frohsinn and Tatenlnst 
Schwellet die Mannesbrust. 
Ziaban wir Hand in Hand 
Murter dnroba Land. 

Wo sich uns Arbeit beut. 

Legt der Gesell erfreut 

Hand an das Warb. 
Bald fügt sich Stein an Stain 
Dem Menschheitsbaue flinj 
Traute Verbrüderung 

ÜMbat OBS alark. 



Stirke Mttd Rrhf^üheit /iprt, 
Waa der tieeell vollföhrt. 
8<gaB Ar «üa abhaft 
VaieintB Kraft. 

Hammarfllbrander Mstr. 

Wohl Euch, wenn Ihr auch in den trüben Stondon 
In liabe Troat, im Olaaban Mut gafonden. 

Mstr (Tenor und 2. Baittoa). 
Liebe ist der Lebensodem 

Unner königlichen Konsi 
8i« arbebt oas ob dem Brodem 

Niedrer Leidenschaften Dnnst. 
Durch die Nebel hin zur Klarheit 
Dringao wir ins Beiah dar Wabilmit. 

Was im Vorurteil befangen, 

Warda aabar FeaaelD ladig. 
Denen, die in Sünde hangen, 

Sei der Richter mild und goldig. 
Fiiada soll in aUan Kbnp&n 
Blinden Hafi und Zwietracht dlmpfen. 

Bdla Frucht am Baum des Labana 

Reife unser treu Bemtthn. 
Mstr laß uns nicht yeigebens 

Ftlr der Menschheit Wohl eiglflbn. 
DaB wir «inafc vor 1^ baitahan, 
Frei dam Tod ins Anga sdiaa. 

Hammerführender Hatr. 
Lasset dankbar uns gedenken 
ünsrer Stifter, unsrer Vftter, 
IMa in GHanban nnd yartaansa 
Saat das Samenkorn gelegt; 
Harrlieh ist es aufgegangen, 
Wuchs empor zum starlnn Banma. 
Ob die FrOebte ibram Hoffm 
Anab antspreahan? <— 

Geisterstimmen der Stiftar. 

Wer strebend schafft 
Im Dienst des Wahren, Guten, 

Dem gibt Br Kraft 
Und llteset Segensfluten 

Hernieder auf die Sainen strömen. 
Wae wir geplant, 
Ibr babt's vollführt: 

Die Hütte ward zum Dom, 

In dem, vereint mit Euch, 

Wir dan Allvatar ptaiiand kiben! 

Masonia. 
Hflill Heilt Haa 

Apollos trr'upn Pnhnenl 
Glückauf zum Jubelfest! 
Die Sinlan atslm IM! 
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Die Wfthrbeit 
Wodieit Imtet den Baa! 

Die Oottesfurcht 
Slirke iBhTCfc ibn anal 

Die Menschenliab«. 
Sdifliiheit aeret ihn! 

Alle vier. 
So wachse weiter, hehres Heiligtam, 
Za dN aHmfiobtfg«]! Weltsnmetn Babm, 
ZxxT Ehre Reinem heil'gen Namen. 
Was Sohne, Enkel, baun in dittson Hallen, 
Oeaoheh aUzeit nach seinem Wohlgefallen 
ünd SU der IfanaeiUieit Sagen. Amaol 

Hammerftthrandar Hstr. 

6«weiht ist nun anft um 
Apollos Arbeitastttta. 
Wir rnebm uns di« Hand 
Zar engverechlungnen Kette, 
Rchwrtren mit Herz und Haod 
Dem Bunde ew'ge Treu. 
Geatguafc a«t dia Kttmi 
Dar edab HaiODail 

SchlaB^Oeaang. 
Der hohen Kunst, die unsorm Erdenlflb«>n 
Den wahren Wert und Inhalt hat gegeben, 
Geloben wir in diaaar Faieninnda: 
Wir bleiben tren dem hr^hron Oeisteebnode. 
Laß, Weltenmstr, bis zum fernsten Tage, 

m dam lalrtan nnsrea Herzeos Schlage, 
Apollo ban'n in Weisheit. SchOnbeit, Starke, 
In Dainani Goist an Deinem bail'gan Warkai 



Den besnchenden Bim* 

Von Br Her». Pils, Mitgl. der Loge „Apollo", T 

Mol.; Den Sch&Deii ili-il u<w. 

Den Brrn Heil! Die zu des Festes Stande 
Hier zu Apollos Tempel froh geeilt, 
Ein Zaognit, d«B in vnimi Bibnnda 
D«>s einen T<^rapels Freude jeder teilt! 
Ein Zeugnis, dali wir einer Kette Glieder, 
Die rings des Matra guia Walt nmsdiltaBt, — 
Woher Ihr kommt im Schurze, teure Brr, 
0 seid gegrast! 0 seid gagrftßt! 

Den Brrn Heil! Schon haben hondart Jabra 
HvM treue Mr mit der Liebe Kraft 
Varoint Ar alias Oute, ScbOne. Wahre 
Am BeiSbrett und am Steine bier gaseballt. 
Entforat von dem profanen Wolt rctrifho 
War hier der Garten, wo die Böse sprießt. 
Dir, dia Dir mii nna bant am Werk dar Uaba^ 
0 aoid gagrflßt! 0 seid gagrflßt! 



Den Urrn Ueil! Die ein^t d<'n Bau gegründet. 
Um die zuerst die Kerzen hier gelobt, 
Sio sind, Unsiarblidie, mit nns varbflndat, 
Denn onara Kott« fp""'i>^^ aut^h nicht der Tod. 
Sie schauen segnend heute auf uns nieder, 
Beglflokt, daß rein der Treoa Qnell nooh ffieflt» 
Vom ew'gen Osten hallt ihr QmB Euch wiadar: 
0 seid gegraßtl 0 «aid gegrfltit! 

Don Brrn Haill Dem ftoban Oott dea Uditss 

War ein Jahrhundert dipser Bau geweiht. 
Hier schufen wir, erhobnen Angesichtes, 
DaB dleaa Welt vom Dunkel wird befrnt. 

Heil jedem, der mit uns gestrebt, gerungen. 

Dali Licht in aller Menschen Her/.en Hießt, 

Heil Euch, die mit uns hat das Licht durchdrungen, 

0 seid gagrUBi! 0 seid gegrflftt! 

Den Brrn Heil! L<aüt treu ans färder waltm, 
Und waiflban ans das Zirkels Kreise nidbt, 
In nnsren Miher/en heilig halten 
Laßt nns dtr Brliebe rf'iiist4's Licht! 
Dem Mrbunde weihu wir neu die St&tte, 
Dio in aiflb einen Erdenbinunel aoblialH, — 
Habt Dank, daß Ihr vergrößert unsrn Kette, 
0 seid gegrflßt! 0 seid gegrüfitl 



Ikok Sdiwrat 

VottBr Ernst HoebiuB, II. Aufiwhcr derLoge„Laasing 
au den 8 Ringen" in Greis> 

Hodi rsgt der SaaL Der Bitter bunte Menge 
Im Schmuck der Waffen feiert mit Gepriogo 
Ein glänzend Fest /n tapfrer Streiter Ehr. 
Von kühnen Taten klingt die Halle wieder, 
Von Waflanlnst arftUt «nd Wort und Liadar, 
Und nmntre Beden s ch w i rren hin und her. 

Da greift dar SSnger freudig in die Saiten, 
Singt niebt von Mannesmnt, Ton Kampf nnd Streiten, 
Nein, sanftre Töne lockt er aus dem Spiel. 
Er singt von einem reinen, holden Wesen, 
An Tagend, adlar Sitta ansarlosan. 
Und in dam Bans des Idoda aokwBigk allea sdU. 

Er singt von einem edeln, lautern Herzen, 
Das^ tren wie Gold, in Frenden wie^in Sobmenon 
Der Mensch mit Recht sein köstlichst Eigen nennt. 
Er singt von Mutterlieb und Kinderlacben, 
Von ainor UabOk dio im Trinmon, Wachen 
Nor aba Soiga, dio des Nlchstan könnt. 

Da gabt dn Lanohteo dnrdi dio waitsn Boihao. 
Der eine mA's, man hOrt's von iwaien, drsien: 
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mHoI ik, da nngrt mein Weili.*' — mH^b, nebe 

Braut" — 

Ein jodor meiat voll Dunk, es gftlt' der seinen, 
Und meaebe stalle Tztoe deht nun weinen 
Von dem, deS Uebetet ward dem Or»b vertnat. 

„Nicht einer gilt mein Lded, Ihr adliBB Hmen, 
Nein allen, die Euch Heb«>nd zugehören, 
Als Braat, als Schwr und als Ehefraal 
LaBt ihr za Efarea froh den Bedier kniMa, 
LaBt joden von um heute glücklich preisen» 
Defi Uatter eise hnv« deutsohe Fnal" 

So war's in alten Zpit'-n. — So sei's heute, 
Aach hier bei unserm schönen Fest der Freade 
SrtBn' dem Weib ein bober Lobgesang. 
Des Herzens Reinheit und die goldne Treo*! 

Das gibt der Lieb«* erst die rechte Weihe, 
Heil jedem, dem der grolie Wurf gelang! 



In Oidnnng, Brr, laßt die QlOser blinken, 
LaBt uns voll Dank ein erstes Feuer trinken 
Der Schwr, deren Zier die Ueinheit ist. — 

Wer Lst das Wesen, das sich selbst vergißt, 

Das nur im andern lebt, das stets aufs neue 

Dm Em mu lUbrkt dodi «abrbafl gotdoeTtrasV — 

Der Bdiwr, die mit uns das Leben teilt, 

Dm Wunden, die ea schlug, durch Liebe heilt, 

Ihr sei der zweite, ittrkre Trunk gvwrihll 

Das Hehrste aber bleibst Du alle Zeit, 

Dn Inbegriff der rnnstsn MeoMbentiieb«, 

Du köstlich hohes Kleinod „Mutterliebe!" 

Wem schlüg' das Herz nicht höher hei dem Wort? 

Laüt nur die Menschheit schreiten fort and fort. 

Hier Uagi des Weib« Beitimmnng, Insr min W«ri 

In diesem Licht erscheinst Du uns TerUltt| 

0 Schwr, zu dem schönsten Ideale: 

Dm Mutter» wiih» wir die leMs Bobab! 

t>.Jaa. 190». 

Die Zeit. 

Von Br Robert Fischer (Gera), EhrenmitgL der JjOge 
JLpoUo^ (t Mi «• fUnnw 19»). 

So oft oioo Banbitto u «iiiem Zoitobochintt 
■Bgekoaunn ii^ madik tioh d«r Goäbttike on die 

Zeit geltend. Das frmrische Ritual drängt von 
selbst dazu, da es die Zeit vielfach heranzieht. 
Aber was bat die Frmrei, die dem Uurergäng- 
Udien dient, mit der Tergänglichen Zeit ta tan? 
Die Frmrei an sich freilich nichts; sie besch&fiigt 
sich mit dem Ewigen und dient dem Uuerforsch- 
Uchen, sie ist Geist vom (»eiste Gottes. Aber 
der Bund der Frmr, diese selbst sind vergäng- 



liche Menschen, die von Zeit und Raum ab- 
hängig bleiben. Deshalb hat die Frmrei, d. h. 
haben die Frmr mit der Zeit zu rechnen. Die 
Fnnrei ietgewiMomuifieo die Vermittlerin zwischen 
Zmi und Ewigkeit Ar die Menschen, und wohl ihr, 
wenn sie diese ilire Stellung nicht vergißt. Dann 
erst erfüllt sie ihren idealen lieruf. Den Menschen 
hängen infolge der Zeil eine Menge, ja alle 
Schwftdieo und Fehler an; dieee werdmi- ihnen 
von jener bewubt und unbewußt anerzogen. Aus 
dieser so entstehenden ünvoUkonimenheit will 
und soll die Frinrei den Menschen herausreißen; 
mindestens hat sie einen Ausgleich zu schaffen 
oder dodi unhehnen, der mm Uealen, nun 
Umraifini^ichen hinleitet Will sie aber das, 
so müssen die Zeichen der Zeit verstanden 
werden, muß das äußere Gewand der Mrei, ihre 
Gestalt, d. h. ihr Bund nnd ihre Fom, «ie ihr 
ganser Qeiet der fortschreitenden Zeit entspreeheni 
sich mit ihr im Einklang erhalten. Denn das 
vergangene Unvollkommene kann sich mit dem 
später Vervuükummueteu nicht vertragen; der 
allgemeine Fortediritt wird gehemmt Diennnrei 
hat das Gute der Yergangenbeit, geklärt durdi 
das Bessere der Gegenwart, über die Gefahren 
und Schilden dieser hinüljerzuretten in die 
kumuieude Zeit, um liier dasselbe Geschäft 
fortsmetaeo. So wird die Frmrei lelhet nn- 
Terg&nglicL Denn vollkommen wird die Mensch- 
heit auf Erden nie; deshalb kann die Arbeit 
jener nicht aufliören. Aber diese ist eine und 
dieselbe und anab&nderlich, mithin ideal und 
g&ttlidien Urepmngs. So gewinnt die Urei 
einen festen und sicheren Charakter, schwebt 
über der tlUchtigen Zeit, wenn sie auch, wie die 
Atmosphäre der Erde, von dieser und der Zeit 
heeinfluftt wird nnd irieder auf sie ihre wirkungs- 
volle Kraft ansaht 

Jeder Zeitabschnitt einer Loge sollte ans 
immer von neuem an diese unvergängliche Ver- 
mittlerrolle der Frmrei erinaeru und zu erhöhter 
TUigkeit anspomea. 



filaUe. 

Von Alb. Henning, Ustr. St der Jobannuloge 
nPriedrieb anr Beständigkeit-* in Zerbet 

Die unheimlichen Oranen der Todesfonsht^ 

die quälenden Zweifel über die Rätsel dos Lebens, 
üb, wie der große Melancholiker Salomo ge- 
predigt hat, alles ganz eitel sei, oder ob das 
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Leben des Monschen, wie der göttliche Meister 
vou iNazaretb verkUndet bat, in t>ich eine höhere 
B«6tiiniDii]ig trage, Termag ma der Glaube, di«- 
•er Anker in der Brandung der Gedanken, zu 
überwinden. W:i> ist (Glaube? Unser Erstes 
z. B. gibt im Ebräerbriefe des Paulas Kap. XI: 
Yen 1 die Erklftrung: 

Es isl aber der Glaube «ine gewine Zu- 
versioht de6, das man boffet and nicht 
zweifelt an dem, das man nicht siebet. 
Nach dieser Jbd-klärong, welche der Jurist eine 
Legaldefinition nennen würde, bildet den Inbalt 
dee Glauben«: suTersiobtUobe Hoffnung und 
feste Überzeugung von einer unsichtbaren 
Welt; er wird hierdurch eine geistig-sittliche 
Kraft. Die Quelle der Uoflfnung ist das Gemüt, 
daa Hen; die Qudle der Überzeugung ist der 
Geist, der Verstand. Die Ho&ung geht her- 
vor aus dem GefÖhl, aus dem Wunsch, aus der 
Sehnsucht, aus dem Vorlaiigei» und Vertrauen 
auf göttliche Gnade und Liebe, auf Erhöruug 
und Brlfieung. Sie wird «ine suTeraiobtliobe, 
wenn eine feste Überzeugung von der Richtigkeit 
ibres Zieles ihr zur Seite tritt, wenn der Ver- 
atand den Zweifel überwindet. Denn Zweifeln 
oder Nicbtcweifeln ist Werk des Verstandes, 
TMigfceit des Denkens. 

Wie nabe liegt bier die Versuchung, die 
Garantie jener Überzeugung mit dem Einwurfe 
zu erschüttern, daß der Wunsch, wie bekannt, 
der Vater de« GMaokeo« und die Überzeugung 
daber docb sebHettieb nicbta andere« als «ine 
Tom Wunsche getragene und darum lUTersicbt» 
liehe Ho£fnung sei. Aber dem ist doch nicht 
so; der Wunsch diktiert nicht die Uberzeugung, 
sie bildet sioh stfbstilndig aus eigener Kraft de« 
Verstandes. Denn der menschliche G^t sinnt 
über die Wunder der Schöpfung, über die äußere 
Harmonie des Weltalls, über das Walten der 
Natur, or erkennt ein Wirken emger Gesetze in 
Kriften und Stoffen, in Endi«inungen und Ver- 
wandlungen, er findet ein prüfendes und rich- 
tendes Gewissen, welches zu ihm gleichsam mit 
einer inneren Stimme spricht, er verfolgt den 
Gang und Fingerzeig der Geschichte des Uen- 
•ebengescblecbts, er dorcbdringt die Kultur und 
ihre Fortschritte auf allen Gebieten, er kann 
sich der Erkenntnis nicht Terschließen, wie alle 
Völker in der Religion das Dasein der Gottheit 
gesucbt und gefunden baben. Treffliebe Worte 
Mgt GnetftT Freytag: 



„Wahrend frommer Glaube die Idee des 
persönlichen Gottes mit unbefangener Sicher- 
beit Aber da« Leben der «inielnen Henechen 
stellt, sucht der Diener der Wissenscbaft das 
Göttliche bescheiden in großen BiUliingen zu 
erkennen, welche, wie gewaltig sie den Ein* 
seinen überragen, doch s&mtlich am I^ben 
de« Erdball« haften. Aber wie Idein er «icli 
der Bedeutung der Völkerseelen gegenüber, 
auch gegenüber dem ÜberbegriÜlichen, in Zeit 
and Raum Endloser deuken möge, in diesem 
immerhin begrenzten Krei«« liegt alles Große, 
wa« wir noeb nicbt wissen, und au erfoneben 
bemüht sind, eine unermeßliche Arbeit. Und 
diese Arbeit ist, das Göttliche in der Geschichte 
und im Leben der Völker zu suchen." 
So kommen wir immer wieder darauf binau«: 
Hoffen kann nur, wer empfindet und fühlt; zwei> 
fein oder nicht zweifeln nur derjenige, welcher 
(lenkt. Der Glaube entspringt daher aus der 
Menscheuseele in ihrer Gesamtheit der Gemüts- 
und Veratandcskrftfte. Nun dringt eicb aber 
die weitere Frage auf: Welches ist der letzte 
Grund des Glaubens? Wodurch wird die Men- 
scheuseele zum Glauben, zur Religion geführt? 
Was treibt sie dazu hin? In der äußeren sinn* 
lieben Welt b«raht alle« Leben, alle« Sain, allea 
Werden, Wachsen und Gedeihen auf dem Grund- 
triebe der Selbsterhaltung. Nicht anders ist 
CS in der geistigen uud sittlichen Welt. Der 
g. B. d. W. bat jeder eianlneD Kenaobenseele 
den Sdbsteibaltungetrieb eiogehendit, zoglaleb 
aber die sittliche Kraft verliehen, diesen Trieb 
vor Abirrung zum Egoismufl zu bewahren. 

Denn das Wesen der Seele ist Wahrheit, 
Sittlicbkeit, Liebe — daran erinnern unsere 
3. gr. L., B. W. und Z., in sinniger Weise. Daher 
wird die Betätigung des Selbsterhaltungstriebes 
des inneren Munschen auf Verwirklichung des 
wahi-en Lebensideals in dieser Welt und über 
die uns bekannte Wdt hinaus geriditet «ein. 
Hierin erkennt der Geist die ewige Bestimmung 
des Menschen, den Endzweck drs Lebens, die 
höhere Aufgabe unserer irdischen Lebenszeit, und 
hierin empfindet das Gemüt die wahre Glück» 
«eligfceit, diejenige Glllekeeligkeit) weldie daa 
Ziel des Triebes der Selbsterhaltung ist. 

Wo Geist und Gemüt also in einer gesunden 
Meiiscbenseele zusammeustimmen, wird diese mit 
zwingender Notwendigkeit zam Glauben geftbrt 
und da« Wort der Bibel i«t riditig und wabr: 
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Es ist aber der Glaube eine gewisse 
Zurersicht deB, das am hoffst, «ad nicht 
iweifelt wdeiii, dss msa nicht siehst.** 



HolhvBg uid Sffiniug 

und ihre Bedeotmig Im mrlsehen Leben. 

VoD Br Tcuchert, Hstr. v. St. der Loge 
„Zum goldenen Kreuz" im Or. Merseburg. 

Beim Wecke, da* wir treu b«t«itea 
In «mw tnaten Bmdmfl, 

Soll uns die Hoffnung froh Rclinteo, 
Erfüllen tms mit Mut und Kraft. 

Glaub', Lieb' und llotTnung sind die Steine, 
Die spenden uns ihr mildcg Licht. 
Wir folgeo ihrem Qlwa» ao gemei 
Wer fhoea folgt, der •farmvehelt akiht 

Der Olaabe gibt dem Geiste SchwIngSS, 
Hebt vmn Uanea lümnelwftrts. 
HU ibm nal jede« Werk gelingen, 
Zum Sogen wird una Freud' und SohaMn. 

Die Lieb' ist aoares Lebens Sonne, 
Bte 'wirul, befrnditot vnwtf VvBy 

Sie 8cIia6Pt uns rcinstR Fretul' und Winn% 
Läßt uoa au Uottea Herzen ruhn. 

Doch erat die Hoffnung bringt dM Leben 
Für Glaub' un 1 Lieb«; ohne sie 
Wird QUube nie dir Sobwingen geben 
Und Liebe dick begHkskes aie. 

Die Hoffnung gleicht dem gttnst'gw Winde, 
Der inf dem Meer die Segel bllht; 
Bie ifont dein Wellen, defi geselnrinde 
Im reobten Khie dein BeUffleb gebt 

Dnun leBt nne hofiRmd neo beginnen 
Die Arbeit, die der Menschheit diunt! 
Dann mag auch Jahr uui Jiihr verrinnen; 
Die Saat f^idit auf und blüht und grünt! 

Ein Jahrhundert ist verronnen, seit die hoch- 
vwshrte Jubilarin, nnsre geL Loge „Apollo", 
das Uohtdsr Welt srUickts. Die Ehrw. IDbuMr, 
welche einst den jongen Baum in den Boden 
der Stadt Leipzig pflanzten , sie taten es in der 
UofinuQg, daß derselbe wachsen und gedeihen, 
frOnen «nd bUlhen und zeibbe IMdite Iningcn 
worde. Und wenn sie nnn bei der Honderysiuv 
feier zugegen sein könnten, wenn ihr .\uge 
schauen würde auf den großen, glänzenden, fast 
zahllosen Kreis von Brru, die hier zu einer 
sinsignrtigen, hocherhebenden Festfeier ▼eraint 
sind, de wfliden mit Dank gegen den A. B. A. W. 
bekennen: unsere HofiFnungen waren nicht ver- 
geblich, sie sind über alles Hoffen und Erwarten 
rar schönsten, reichsten £rf&llang geworden. 

Die Jubelfeier der Loge ,,Apollo" mft je sn- 
idkbst die Erinnerung wneh — diefiirinnisirang» 



die eine nicht minder bedentsame Macht im Leben 
der 11 ensobsn und TUker isti ab die Hofinmg. 
ESdcwirts wenden sich unsere Blioke bis sn den 
erstoi Anflagen des vorigen Jahrhunderts; rttck- 
w&rts auf Zeiten tiefster Erniedrigung und glor- 
reichster Erhebung in unserm deutschen Vater- 
Isnde, auf die gewaltigen Fortschritts in Belobe 
des Wissens und Ktanens, die in dieser Spanne 
Zeit unser Volk zu verzeichnen hat, auf die 
mannigfachen Helden des Geistes, die ihre Lebens« 
arbeit dem Wohle des Vaterlands und der Mensdbp 
beit gewidmet haben; rUckvArts auch auf den 
langen Weg mit seinen Höhen und Tiefen, den 
die Loge Apollo" zurücklegte, auf die reiche 
Zahl von Brrn, die in dieser Loge in treuer 
Arbeit gestanden haben, um ideale Gesinnung, 
edleBegdstemngfbrliaoedienwohl udMeBsciien- 
glück, freudige Lost und &aft zur Förderung 
wahrer Humanittt in nnsenn Volke su wecken 
und SU püegen. 

Bei Bolcber Ednnerong aber werden nnsre 
Henen voU Dank gegen den A.B.A.W., md 
dann auch voll Vertrauen auf sein weiteres, treues 
Geleit, und voll Hoffnung auf seinen ferneren 
Schutz und Beistand. Aua dem Quell dank« 
barer Erinnemng entspringt sin Strom frShlidier 
Hoffiiung, daß die Loge ApoUo auch im sweiten 
Jahrhundert ihres Bestandes bleiben werde ein 
Hafen des Frie<iens für die von den Stürmen 
des Lebens Erschöpften, eine Werkstatt des 
Geistes und Henens snr harmonischen Ansbfldvng 
aller darin vorhandenen edlen Kräfte, eine Rüst- 
kammer sittlicher Kraft und Erhebung für alle 
ihre Glieder. Auf der hellglänzenden, sonnigen 
Höhe, auf der die verehrte Jubilarin jetst eine 
knrae Bast hllt, steht sie nicht einsam vnd 
allein, sondern umgeben von einer reichen Zahl 
befreundeter Logen, deren Vertreter ihre Grüße 
und Segenswünsche darbringen. Sie alle wissen 
stdi mit ihr durch gtsiebmi Sinn und gleiches 
Streben eng Tsriranden; sie alle bilden mit ihr 
in unserm heutigen Volksleben eine Macht, die 
reinigend, versöhnend und veredelnd auch ferner 
ihren EiuÜuß geltend uiucheu wird; sie alle 
blicken bc^nngsfrendig mit ihr der w eiterstt 
Zukunft entgegen in der gewissen Überzeugungi 
daß die deutsche Frmrei ihre gottgewollte Mission 
an unserm Volke noch nicht erfüllt hat, sondern 
daß ihr noch eine große Aufgabe für Gegenwart 
und Zukunft imsres dentsdten Knlturlebens Tor» 
behalten bleibt 
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Diewr boffirangsfreadige Sna, d«r in dioMn 
Tagen um» Herzen erftllt» nditligrtigt es ja 

wohl, wenn ich über Hoffnung und Erfüllung 
und ihre Bedeutung im mritolien Leben 
einige Gedanken ausspreche. 

Wm «md Hoffonngen, was sind Bntwllife, die 
der Mensch, der vergängliche, baut! sagt Schiller 
in seiner Braut von Messiim. Ja. was sind 
menschliche Hoffnungen! Oft scheint es, als 
vftren sie nur Seifenblasen, die im nächsten 
Augenblick iminnen; Fbantome, die ebenso 
Eiclmell wieder ▼ersobwinden, ab sie dem mensch- 
lichen Auge erscheinen. Wer mag sie zählen, 
all die Millionen mal Millionen Hoffnungen, die 
ttgUcb Aber den Erdkran bm in den Herzen 
der Menschen anftte^ien; und wer mag es sagen, 
wie unendlich wenig von all diesen Hoffnungen 
ZOT Erfüllung wird! Hoffnung und Erfüllung 
dedcen sich in diesem irdischen Leben so wenig, 
wie Ideal nnd WirUiohkeii Unzählige Hoff- 
nnngsn zerrinnen in nichts oder schlagen in ihr 
Gegenteil nm. Aber auch wenn die Erftillung 
der Hofriiurig möglichst nahe käme, es wird in 
der Kegel ein Manko bleiben, um welches die 
erste hinter der letzten znrOchsteht. Es gibt 
ja wohl einzehie Fälle, in denen die ErAllnng 
schöner und rficbcr ausfällt, als die Hoffnung 
erwartete; aber daß diese Fälle zu den Aus- 
nahme Allen gehören, das wissen wir alle aus 
der Ev&hmng nnsres e^ienen Lebens. 

Wenn dem aber so ist, gebietet dann nicht 
die wahre Lehensweisheit, daß wir die Hoffnung 
ganz aus unserm Leben streichen; daß wir ohne 
jede Hofiiung, ohne jeden Oedanken an die Za- 
Iranft mir der Gegenwart leben nnd bDchstsns 
von der Vergangenheit zehren? Doch versuche 
es nur einmal, die Hoffnung ganz in deinem 
Innern zu ertöten, du wirst täglich, ja stündlich 
die Erfiibmng matdien, daB sie rici inunsr wieder 
als ein unabweislicber, bedeutsamer Faktor in 
deinem Leben geltend macht, daß eine völlige 
Hoffnungslosigkeit für den Menschen eine völlige 
Unmöglichkeit ist Es irrt der Mensch, so lang 
er strebt, nnd ee hofll der MenstA, so lang er 
lebt. Wer aufhört zu hoffen, der wirft das 
Leben als ein wertloses Gut von sich nnd greift 
zum Strick oder zum Revolver. Nach der 
griechischen Sage standen Uber den Pforten der 
Unterwelt die Worte gesdirieben: wer hier ein- 
gabt, der lasse jede Hoffnung dahinten. Damit 
war schon in lüter Zeit in sinnigsr Weise der 



Oedaaka angedruckt, daß TflUige Hoffirangslosig- 
keit den Tod bedentet, dafi ein Leben ohne 
Hoffnung ein Schattendasein ist ohne jeden Li> 

halt, ohne jeden Reiz. 

Qewiß, wir sind uns kaum des ungeheuren 
Umfange bewnßt, in wddiem die HoAiang nnaer 
ganzes Bselenleben heherrsdit. Sie begleitet 
uns, wenn wir des Abends uns zur Ruhe nieder- 
legen, und wenn wir des Morgens von unserm 
Lager uns erheben. Sie steht im Hintergründe 
jedes Gedankena, der ans bewegt, jedes Bnt» 
Schlusses, den wir fassen, jedes Schrittes, den 
wir im Leben tun. Sie spendet ihre erwärmenden 
und belebenden Strahlen der lebensfrohen Jugend, 
und sie ist andi noch der goldene Abendsonnen- 
sobein illr den lebenemldsp Ords, der im Be- 
griffe steht, seinen Wanderstab niederzulegen. 
Die großen Pfadfinder der Menschheit, die ihr 
auf den mannigfachsten Gebieten des Lebens 
nene Bahnen eröffneten, die Koiyphäen der 
Wissensehaft, die im Dienste gelehrter Stadien 
ihr Leben der ernsten Arbeit widmen, die genialen 
Künstler, deren Schöpfungen erbebend und ver- 
edelnd auf Mit- und Nachwelt wiikeu, aber auch 
der Beamte, der im gleichm&Bigen Vedavf dee 
täglichen Lebens seinen Berufspflichten obliegt, 
der Geistliche und Lehrer, die in dem ihnen 
anvertrauten Kreise erzieherisch tätig sind, der 
Kaufmann, der seine Geschäfte betreibt, ja, der 
gwingste Arbeiter, der Tsg fltr Tsg mft seiner 
Hände Werk seinen Lebensunterhalt erwirbt, sie 
alle folgen bei ihrem verschiedenen Tun der 
einen Macht, die in ihrem Innern wirksam ist, 
der Hoffiiong — der Hofinang anf Tavdianat 
nnd Gewinn, auf Ruhm nnd Ehre, auf Be- 
förderung von Menschenwohl und MenschenglücL 
So ist die Hoffnung in der Tat dem Winde gleich, 
der die Segel unsres Leben sschiffleins schwellt 
Sie ist der Spun sn all nnserm Ton, die Trieb- 
kraft, welche die ganze Ifascüiiae nnsres inaem 
Lebens in Bewegvsg erb Mit. 

Freilich, die Hoffnungen der Menschen sind 
verschiedener Art. Der Verbrecher hofft auf 
Gelingen seiner schenfilicben Anschläge, nnd 
der Wollüstling hofft auf Befriedigung seiner 
gemeinen Begierden. Der eine hofft auf Reich- 
tum und Vermögen, der andere auf Ruhm und 
Ehre. Und dann wieder hoffen die Eltern anf 
gMckliebes Oedeiben ihrer Kinder, der Gelehrte, 
der Techniker, der Fabrikant auf befiiedigende 
LBenng einer schwierigen Au^be, der Kanstler 
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auf einen darcbschlagenden Krfolg seines Kunst- 
werkes, der Volksfreund auf die Hebung des 
??ozialcn Wohlstandes, der Frmr auf den Sieg 
der idealen Mächte Uber die Beatrebungen des 
Matwiafinnu xni AUietsmiM. 6tl»t m denn 
«in Maß für den Wert all dieser tansendfuch 
TVrachiedenen Hoffnungen im menschlichen Leben? 
Es wird bei der Beantwortung dieser Frage 
immer auf die gesamte WeltatMekanutg ait- 
kommeo, der wir huldigen. FOr den Materialisten 
and Atheisten hat im Grande genommen keine 
einzige Hoffnung eine nennenswerte Bedeutung. 
Wer in dem ganzen Weltverlaufe nur ein Spiel 
•ianlos waltender ErSfle erbHokt, das ohne Plan 
und ZiA im ewigen Kreislauf sich wiedeiliolt» dem 
müssen konsequenterweise alle Hoffnungen nur 
Träume und Schiiuine sein, die über ein kleines 
in nichts zerrinnen. Mag dann in der kurzen 
Spanne Zeit maaeh' seb5ne Helfoiing in noch 
schönere Erfüllung gehen, mag der Meoseh aof 
den Soliwiiigen der kühnsten Hoffnungen und 
Entwürfe zu stolzen Höhen emporsteigen, was 
ist's schließlich mit all seinen Plänen und 
Hoffinng^? Ifit dem Tüde ist eües mb«L 
Eb Saig und nur ein IjeidienUeid ist dann 
die ganze Herrlichkeit. 

Wie ganz anders der Frmr, der auf dem 
Boden idealer Weltsasohaiiiing sein Lehen «rfaautl 
In Natnr «nd WeltsU erbUoken wir fiberall dss 
Walten einer höchsten Intelligenz, deren Ge- 
danken in den buntbewegten Dingen der sicht- 
baren Welt in die Erscheinung treten; das 
Walten einer göttüchen Weisheit, die alles in 
dtt Welt nach bestimmt«! Gesetzen zn be- 
stimmten Zielen leitet, und einer ewigen Liebe, 
die den Menschen mit dem (Tolterfunken des 
Ueistes ausgerüstet und zum Wirken iu ihrem 
Dienste berufen hat Wir bekennen mit dem 
Psalmisten: Herr, wie sind deine Werke so 
groß und so viel; du hast sie alle weislicli ge- 
ordnet und die Erde ist yoU deiner Güte, und 
beugen mit Paulus unsre Eniee vor dem Gott, 
der der veehte Vater ist Aber alles, was da 
Kinder heißt im Himmel und auf Erden. Mit 
Kant erbauen wir unser Leben auf den drei 
festen Säulen: Gott, Tugend and Unsterblichkeit; 
nnd mit SohiUer tragen wir die drei Worte des 
Glanbens tief im Hanen: der Mensch ist frd 
fssdiaffen, ist frei, die Tagend, sie ist kein 
leerer Schall, und ein Gott ist, ein heiliger 
Wille lebt 1 Mit Kecht sagt Schüler: dem Menschen 



ist aller Wert geraubt, wenn er nicht mehr an die 
drei Worte glaubt. Und mit Recht mahnt er am 
Schlosse seines ergreifenden Gedichts: 

Die drei Worte bewahrt euch, inhaltMihwer, 

Sie pflanzet von Mund zu Munde, 

Und stHoirnrii gleich nicht vou MlBsa htr« 

Euer Inneres gibt davon Kunde, 

Dem Meuchen ist nimmer sein Wert genmbti 

So lang* er noch an die diei Worte glanbl 

Fürwahr, anf dieeem Glaabeo^gronde, der 

aber sicher weit besser ftudamentiert ist, als 
der Grund des Unglaubens, auf dem so viele 
Welträtsel ungelöst bleiben, erhält das mensch- 
Hehe Leben erst seinen Wert; und es eifaih 
seinen Werfe aDem dnrdb die FfiUe von 
Hoffnungen, die auf demselben erblühen. Unsre 
höchste und beste Hoffnunpf ist Gott, der ewige 
und unendliche, der reine und vollkommene, der 
sllmiditige, allweise nnd allgtttige, der alles mit 
seinem Geiste durdulringt, nnd der auch vns 
Menschen einen Kuiiken seines Geistes mit- 
gegeben hat, damit wir ihm uns nachbilden, 
damit wir sein Reich der Wahrheit und Liebe 
bauen in vns nnd nm nne, damit wir aQ die 
Kräfte des Verstandes, Gemütes und Willens, 
die unserm Geiste innewohnen, im Dienst des 
Lichts and der Liebe betätigen. Im Aufbliok 
zn Gott hoffen wir auf ein dereinstiges Ziel 
geistiger und sittlicher YoUendnng. Diese Hoff- 
nung treibt ans frei zu werden von allem, was 
auf dem Wege zum höchsten Ziele uns hemmt. 
Sie spornt uns an zum täglichen Kampf gegen 
alle niederen, ungöttliohenüMebe in nnsrer Brost, 
zu treuer Arbeit im Dimst onsres irdischen nnd 
himmlischen Beruf», /u mutigem Fortschritt auf 
der Bahn der Erkenntnis und des sittlichen 
Handelns. — Wir hoffen auf Gottes Hilfe und 
Bdstand bei allem, was wir nach seinem WOlen 
unternehmen, aof seine weise nnd gnädige 
Führung auf allen nnsern Lebenswegen. Gerade 
dieser Hoffnung geben die herrlichsten Sprüche 
der Bibel, die schönsten Lieder unsrer evan» 
gelischen Kirche in den mannighchsten Varii^ 
tionen einen erhebenden Ausdruck, Diese Hoff- 
nung bewahrt uns auf rauhen Wegen vor innerem 
Zusammenbruch. Sie bringt uns Gedold im 
Leiden und die trOstUche Oewifiheit: ea km» 
mir nichts geschehen, als was Gott hat enehen 
und was mir selig ist. Sie schützt uns im Glfick 
vor Übermut und Überhebung, und erfüllt uns 
bei all unserm Tun mit jener sichern Euhe und 
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Bestänriigkeit, die nichts übereilt| aber auch vor 
keinem HinderniB zurQckschreckk — Wir hoffen 
uf fliiien gnSdifon und baimhenigen Qott, der 
VLon bei all unsrer Schwachheit und Schuld nicht 
richtet und verdammt, sondern uns die Schuld 
verzeiht und seine Kraft in uns Schwachen 
mftcbtig Min liBt, iram vir «na redlich muhen, 
«einen Willein n ton und eeinem Weaan immer 
ähnlicher zu werden. Diese HoflFnung macht 
uns wiederum duldsam und barmherzig gegen 
unsre irrenden und fehlenden Brr. Sie läßt 
uns die Ifilde, die VenShnliehkelt, die barm- 
herzige Liebe als die heiligste Pflicht, als die 
höchste Tagend erscheinen, und schlingt ein 
Band nicht bloB zwischen Gott und uns, 
Bondem auch zwischen uns und unsem Brrn 
und Sehwin. — So erweist aieh die Hoftinng 
in all diesen mannigfiwshen Formen ala der wert- 
vollste Besitz des menscbhchen Herzens, als der 
freundlichste Stern des menschlichen Lebens. 
Sie ist ans Glaube und Liehe geboren, und 
bringt doch auch wieder dem Glauben neue 
Kraft und der Liebe neue Glut. Sic findet 
ihre Erfüllung nicht erst in einem höheren Da- 
sein, sondern schon in diesem zeitlichen Leben 
iat aie unaer hOchatea Olflok, nnaer reiduter 
Segen. 

So haben wir denn einen Maßstab für den 
Wert der verschiedenen menschlichen HnfTnungen. 
In dem Maße, als sie darauf gerichtet sind, uns 
Gott niher iv bringen, uns wa fOrdem in nnaerm 
irdiaehen und himmlischen Beruf, uns zu tüchtigen 
und gewissenhaften Menschen zu bilden, die, im 
Kleinsten wie im Größten treu, in Glaube und 
Liebe ihre Kräfte betätigen, sind sie wertvoll; 
aofeni aie niobt anf dieeem religiOa-aittlicben 
Grande erwachsen sind, haben sie geringeren 
oder gar keinen Wert Selbstlosigkeit oder 
Selbstsucht, Liebe oder Eigennutz, so heißen auch 
hier die Kriterien, die aber den Wert oder Un- 
wert unarer Hoiffiivngen entacbeiden. Allea, was 
aus Gott geboren ist, überwindet die Welt, sagt 
der Apostel der Liebe; und sein Wort findet 
Anwendung auch auf den Erfolg unsrer Hoff 
nangen. Eüse HoShuig, di« aoa Glaabe nnd 
liebe, d. b. ava Gott geboren iat, darf um Er- 

f&llnng niemals bange sein; sie wird in dieser 
oder jener Weise zum erwünschten Ziele führen. 
Dagegen je weniger unsre Hofi'nungen von diesem 
religite-aittUchen Geute in aioh tragen, desto 
mehr i^eieben aie der Spnn, die der Wind ▼ei^ 
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webt, der Meereswoge, die im nächsten Augen- 
blick zerrinnt 

Wir Fnnr dllifto daa erbebende Bewofitaein 

in uns tragen, daB unsre mriscben Hoffirangttn 

auf das Wahre und Gute, auf d;is Ewige und 
Göttliche gerichtet sind. In Haus und Beruf, 
in Staat und Gemeinde, in allen Verhältuibsen 
unsree btlrgeriiehen, aoaialen und UreUiehen 
Lebens wollen wir den religiös-sittlichen Mächten, 
wie sie in !er Person Jesu Christi in so har- 
itioniscbem Einklang uns entgegentreten, zum 
Siege verhelfen dadurch, daB wir zunächst una 
selbat XU Charakterrollen PoraSnliehkdten büden, 
daß wir zunächst in unserm Br-Kreise einen 
Tempel erbauen, in dem Glaube und Liebe 
wohnt, in dem Gottes Name geheiligt, Gottes 
Keich gefördert, Gottea WiUe ToUbraoht wird. 
Wir atreben nadi dem Liebt, wir woDen im Lidite 
wandeln. Und wenn es auch hier anf Erden 
keinem zuteil wird, das volle Licht zu schauen, 
so hoiTen wir dereinst zum ew'gen Lichte zu 
gelangen, in welchem wir erkennen vnd Aber^ 
winden werden alles, was hier in nna, an una 
und um uns noch dunkel war. — Darum ein 
herzliches Glückauf der Ehrw. Jubilarin, der 
teuren Loge „Apollo'' ! Möge sie boffpuugsfreudig 
im aweiten Jahrhundert ibrea Beatandea die 
Arbeit am Tempelbau der MenscLhoit wieder 
aufnehmen und weiter fortftibrenl Ij:h1 mfigen 
dabei ihre Glieder durch das Bewußtsein sich 
getragen und gehoben f&hlen, daß die Ho£fhung, 
die alle mriachen Bensen ecfUlt, keine Bgma ia^ 
die der Wind verweht, sondern eine Ootteakraft, 
die Wunder wirkt und uns löchfipf macht zu 
allem guten Werk! Es wird auch im neuen 
Jahrhundert an barter Arbeit, an ematen 
Kftmpfen, an mancberld Bemnmiaaen nnd An- 
fechtungen nicht fehlen; denn des Mrs Losung 
heißt nun einmal: durch Nacht zum Licht, durch 
Kreuz zur Krone. Aber wir ermatten und ver> 
zagen nicht; denn wir glauben nnd bolfon, daB 
in all diesen KämpSen und Stürmen das Licht 
über die Finsternis, die Wahrheit über die 
Lüge, die Humanität über die Barbarei den 
Sieg erringen wird. Das Keich (Gottes) muß 
nna dodi Ueibeal 
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Die Henen auf, di« Pforten, 

Und Jubel allerorten, 

Ein neu Jahrhundert kominl 

Apollos äöbue alle 

Bull, dafi 6« Imt endmlb: 

„Hit Gottl" — So nur oi firtmuDt. 

Wm Sur im Tampal ftade^ 
Am Altar tief empfandet, 

Tragt's in die Welt hinaus. 
Lichtboten sollt Ihr werdMli 
Allüberall auf Erden, 
Liebt bringt in jede« Hans. 

Hebt hoch die Mrfabne 
Und an den Hemcheu bahne 
AUvater Ench den Pfad. 

Zeigt seihst am eignen Leben, 
Weich' Weihe Euch gegeben, 
Durch Beispiel, Wort und Tat. 

Glück auf zu neuem Werke! 
Weisheit mit Euch und SOrice, 
Und ScbUoheit sier* den Bau. 
Lebiling, Oeeell und Ifstr, 
Ihr seid's im Reicli der Geister, 
So weit der Himmel blau! 
Or. Drescleo. Br IL Winkler. 

Br Kobcrt FIs< her f. 
Eine tiefschmer/lifhe Kund« traf die gesamte 
Mrwelt, kurz vor liedaktiunsscblnfi dieser Nummer, 
am 4. Februar d. J., indem «a dieeem Tl^ der als 
mrischer Schrifteteller weithin geschätzte langjährige 
Mstr. V. St. der Loge „Arobimedes cum ewigen 
Bande" in Gera, Br Robert Fieober, in den e. 0. 
eii^giBgi naehdem se ihm noch ▼eigSnni gewesen, 
am 19. Juli v. J. iintor Anteilnahme woitpstor Kroisn 
Deutiehlaads and des AusUnds seinen 75. Geburtstag 
fsstHeh TO begdben und am 80. Okiobar deseriben 
Jahres die selten schOne Hundertjabrfner seiner Bau- 
hütte persönlich leiten zu können. Aufgenommen 
wurde er am 4. Juni 1857 in derselben Loge, der 
er in den Jahnn 1868 — 79 und -nm 1886 ao uii> 



unterbrochen bis za seinem Tode als Mstr. t. 8L an- 
gehörte und die er als solcher zu nngeehntar Btthe 
emporflibrte. Br war EbrennuliB^ed saUnieber Logen, 
VersitzenJer dis Vereins deutscher Prmr, Schriftleiter 
dermrischfin Wochenschrift „Latomia", Herausgeber 
der „Asträa" und der 3. Aufl. des „Allg. Hand- 
buehe der Frmrei". Seinen HanpteHblg als frnebt- 
barer mrischer Schriftsteller hatte er aber mit seinen 
Katechismen der Frmrei, die in viele fremde 
Sprachen fibersetzt wurden. Anch der beute jnbi- 
lierenden Loge „Apollo" im Or. Leipzig gehörte 
er als hoehgeßchiltztfs Ehrenniitglied au, in \vekh«r 
Eigensehaft er auch zu dieser Festnummer noch in 
HebenswOrdigsler Weise eben Baitrag galiefort bat 
Diese Treue bis zum Grabe wird allen Apollobrm 
jedeneit ein Vorbild seinl Friede tmner Ascbe! 

Einen weiteren schmerzlichen Verlust er- 
litt die Loge „Apollo" durch den Tod seines pel. 
ausw&rtigen Mitglieds, des Brs (Überschulrat i^iot', 
Dr.) Bidiarl Franke in Freiberg. Er wurde im 

Jahre 1870 als Lehrer an der Thomana in Leiptlg 
in die engere üette Apollos eiogersibt und er> 
freute die Brr bis in die lelite Zait dureb aeine 
häufigen Btisuche der Loge. Br Franln starb an 
den Folgen eines Unfalls. Er war auf der StraUe 
TOD einem Schlitten angefahren worden, sodaü er 
einen Sebldelbnub eiHtt Aueh ihm ist ein ehrendei 
Gedenken in dan Henau der Apellobir gedeherti 

YemlMlites. 

„Gottes wanderbare Wege". — ünter dieser 
Ül)€rschrift bracht« der „Leuchtturm", Zeitschrill für 
Uauä und Familie, berausgugebeu vom Komitee des 
WestdeutmiieQ Jüa^gebundee in Blberfald, in Na 87 
folgende „wunderbare" Geschichte : „Eine Mutter betet 
für ihren auf seiner ersten Geschäftsreise abwesenden 
Sohn und nennt dabei wiederholt seinen Namen. 
Der Sohn ist zur ^eidun Zeit drauf and dran, aiob 
in Hamburg in ein» Frmrloge aufnehmen zu lassen. 
Auf dem Wege dorthin hört er die Stimme seiner 
Matter wiedecbolt Imgsttiob leinen Namen rufen. Sr 
wird stutzig und iweifelhaft, erkennt noch rechtzeitig 
die Bosheit (!) seiner Absicliten, kohrt um und ist 
gerettet. Wer ist blind genug, darin nicht „Gottes 
wanderbere Wege" sn enkeanen?!'* — Und daa im 
80. Jafarbundeetl 



Dank. 

Zorn Sohlasse dieser von echtem Mrgeiste getragenen Festnummer, in der der hohe Gedanke brr. 
Einigkeit aehOnetsn Ausdmek findet, drtngt ee mich, tXlim den gA. Brra IGtarbeiteru lugleieh im Namen 
meiner teuren Loge „.\pollo" für die ihr damit erwiesene Ehrung von Herzen Dank zu sagen. Im besonderen 
danke ich den Brrn Linge, Fache, Kilian und Jugler, daß sie es mir durch ihre freandlicbe Mitarbeit 
enaQ^idit beben, der wabrbaft Toriiildlielian ESnigkait der Logen im Or. Leipaig aueh einmal in dieeer 
biaonderen Foi-ra nach außen hin Aoedruok an geben. 

Leipsig, Ii. Febroar 1905. Br Uans Qg. Thenau. 
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Anzeigen. 



Bau-iSteine. 

Freimaureriache Vorträge 



Br Mm. ScbMife. 

S. Aaiac«. PMb 1 HmIc. 

Zb. baMdwn durch .- 

M. Zille (Verlag der Frmnttg). 

Leipzig, SalouiüuatraCe lU. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
Medizinalrat Dr. Müller. 
Privat- Heilanstalt für chronitoli innere und 




BibUodiek, Tenab» and 
I, KagelbabB. Zentralheixung, elektrisches 
cbt| Lift. Winter und äommer geöfihet. 
Prospekte auf Wnuch durch die (Nrektioa. 11= 



Fplsdriohrada I. Th. 

Höhenlnftkimirt» 

Grand Hötel Herzog Emst 

Am Walde gejegwa. 



Hotel und Pension I. Ranges. 

Komfort, Lift, Elektr. Licht 
V«i^ ud Nachsi^Q Preiaei 
_ wn 1. Mal liii Oktober. 
Vmapekte gratii und ftanko« 

Beritser Br F. H. Zorn. 



Waaienpfllung. 
GeSfiMl 



Stadt Reinen: 



B. Liehe'« Hötel 
„Sohwaraep BSH'. 

Bad RBinera* Park-HAtel-Uohe, 

LlBeti<i, <ler Besitier 

Br B. Liehe. 



Den verehrten Aboiuientsn der Frmr-Zts. 

bcia((e ich meine elef ante 

Einbanddecke 

(blau und goli) 

für nur 1 Mk. i= 



K. ZUle, 

Verlag der Frmr-Ztg. 



Voa Br >. ffllto (1871/2 

Apollo] sind ei 



'. 8t der Loge 



Spttshaiiiniap und Kell«. 

IIb. H. 6.— . 



Sand kSpiittPb 

Preis geb. M. 4.— > 

Diiee MdenWeifo enthalten etat cmte AanU 

gedieg^ener mriBcher Vorträge, Abhandinngen, 
Gediohte ete. und sind zu beziehen darch die Ver- 
lageheadloBg 

M. Zille (Br A. Müller). 
Leipzig, Sttlomonatnißp 10. 



Kxxxxxxsoooexxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Br Adolf Heim " 



Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

Handschiüie 
X Jubiläums-Bcliurze 

§ Logenb&nder 

9 Taschen (mdilMidni) mit Namen 

^ Illiutrterte Mastertafebi r= 

Q auf Wunsch gratis und franco. 
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Villa Minerva 

Bad-Naulieim, Burgallee 4. 

Mit groBam Oarten, ia rahiger, geounder La«e, nlehet 
demlLorhanae and den Parunugen, empfieut: 



zu 



be^aea etayerlehtete Zimmer 



Besitzer Br Keinhard Kaierlem. 



«.Brink 

Militär - Vorbereitungs - Anstalt 

zu Göriita, Grüner Graben 11, 
(ttuia. fcoaiesäealett) 

fdr alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
aasserord. ResolL bei alL Arten von Ix. VonägL 
Verpflegung. Preise solid. 

Freliiaarer-Zeltanff Jaiuflii|s: ie70, ISM— I8f2. 

wn, tan» nn. 

GeA. (Nhnea aa M. lille, Verlag der Prmrztg. 

Ivtiipzi^, Salomonstr. 10. 



Yerieg von M. Zille (Br A. MiUler) ia Leipxig, balouioustiatS« lU. Druck vou Uetiger & Wittig in Leip>sig. 
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FEEDIAÜREE-ZEITUM. 

NounadfftBiiigfUr Jahf gtag; 

WSekMtliek dna Vhmum. •— FMs im hObm Jtias. 6 Mnk. 

VeraiitworÜIoher Bedaktenr: Br HuiB Gg; ThenaiL 

L«lpil;-RendDitz, Kosütistr. 67 n. 

JfacfcAndt 4tr Origimai-ArHIUl w >«< juromr OiMH«i»-ito»«i« — rrmr- Ztg. ywOCit, 

N?; 8. ^ Sonnabend, den 25. Februar 1905 

B««t«llungen von Logen oder Bm, wnlcbe sich aLi wirkliclii! Mitghuder von aoleban «lugswiana haben, werden durch 
das Bnfihhaadal, «owte doreb die P«e( b«IHadi|;t, nad wird dio ForlNknnf otiaa voihar eiagagaagme AbbaitaUang 

ab Mriaag« Ueibead mgaHiidt 

Inbali: Aafiialiine der brrlicheo Besiebungen swüeben den CrauafiaiBcbeu und deutacben Fmm. — Allgemeise 



Attfkiahme dvr brrlichen Beziehungen 
BwlBeheii den ftunzOslMheii und dentsehen 
Fnun**) 

Ana afaMm grABereo Vortlage 
fleaBr. von Fisi her-Trenenfeld. M«tr v. der Loge 
„Friedrich zur Treue", Or. Freiburg i. ilr. 



Li der Nummer 88 Tom 17. September 1904 

der ürniriachen Zeitschrift „BauhiUtf" befand 
sich ein Bericht des S. Khrw. Mstrs v. St. der 
Loge „An Erwins Dom", Or. ätraßburg i. Eis., 
Bn Kraft, Uber den Yerianf aowie Uber die Yer- 
handluDgen und BeacblQsse il>>> m Brüssel vom 
27. bis 30. August 1904 abgehaltenen internatio- 
nalen Frmrkongresses. Nach diesem Berichte 
endeten die Beratungen des Kongresses mit einer 

*) Auf der am 4. Dez. tu Strafiburg i. E. abge- 
baltanen Ve raammlung der oberrheinischen 
Stuhlmutr, die unter der Leitung dea .S. Elirw. M.Htr.-. v St. 
der dortigen Loge „An Erwins Dom", i^rs Kraft, 
eiaan vertieifiangsvoUen Verlauf nabm, stand auch die 
beabaiebtigte Annftheruug der franzOsiachen Frmr 
an die deutschen als 2. Punkt der Tagesordnung zur 
Dlgkuiuiion. Zu iliii. ^iib Rr von Fi n h er-Tre ucn f cid , 
Mst V. üt der Loge „Friedri>'li z\ir 'I'reue" im Or. 
Freiburg i. B. im Namen seiner Logo folgende wort- 
gatroB« Erklirnng ab: „Eine Wiedeiaafbahme der 
brrUeben BeddraBgen Biit dem „Grand OrioBt de 
France" uikI seinen Toi'hterlo^ren, wiwie den einaeiDSD 
diezen augehürigen lirrn kann nur geschehen unter 
Tannrnntiaim, der Erfüllung einer unabftnderlichen Vor- 
badiagn^g, aloiliiBb, dafi der HQrand Orient de France" 
flieht UoB endlieb nacbtrlglicb «eine HtBbillignng jeaer 
bcidiii MaiiiffMte, zum iillerwcnitr-irri rir» ersten vom 
16. Sept. IbiÜ rückhaltloH HunHjirii lit, .Hond« rn ausdrück- 
lich das Verhalten jener 10 Puriser I^gen hIh ein völlig 
Bflniriauhes erkJirt" — Eine aaafabrlicbe ErUnte- 
nug dieses wohl von alles deatnhen Bmi gaUlUgtaB 
Standpunktes gibt Br von Fiscber-Treneafeld in 
obigem Artikel 



Resolution, welche nicht auf dem Programme ge- 
standen, sondern ent im aflerklslaik Aaganblibk» 
eingebncbt und ge&Bt WMNlen iaL Diese Beao> 
lation lautet: 

„Der internationale Frmrkongreß zu Brüssel 
betrachtet die Wiederaufiaahme der brrlicheu 
BesiehvBgen zwiachen den tn mMimhn und 
deutschen Frmru als die deneitfomehmttewid 
erhabenste .\ufgahe der internationalen FVmrei. 
Er bittet int'ülgedessen hier die vertretene Große 
Mutterloge dea eklektischen Frmrbundes im 
Or. FruMui a. K, sieb rar VerirMerin dieeer 
Aufgab« m den deutschen Logen and Qroß- 
logen zu machen und alles zu tun, was die 
Torhundene ideelle AuuAherung zn einer deüoi- 
tiven machen kann.'* — 
„IKeee Beeolntien wurde dann", wie Bir. Kraft 
weiter angibt, „unter jubelndeBf minutenlang an- 
lialtenden Applaus, an dem sich die französischen 
Brr ausnahmslos beteiligten, vom Kongresse unter 
Anwesenheit von vieUeieht 800 Bnrn einrtimin^ 
angenommen.** — 

Eine Aufiiahme der frmrischen Beziehungen 
mit den französischen Brm und Logen in gleicher 
Weise wie mit allen anderen für rechtmäßige Brr 
gehaltenen Frmm md deren reohtmAßigen Ban- 
hfttten wird gewiB jeder deutsche Frmr als anf- 
riclitigen Herzenswunsch emptindeu. Ks fragt 
sich hierbei nur, ob, bezüglich inwiefern 
eine solche auch möglich ist 

Um sich nun über dieae HOgliebkeit im 
allgemeinen, wie anoh im besonderen über die 
Vorbedingungen daza ein klares, bestimmtes 
Urteil bilden zu können, erscheint wohl vor 
aUiMB nAtig, genan Idier die IfimduD wtit»- 



Digitized by Google 



6« 



richtet zn seio, welche das Fehlen derartiger 
bnludier BeBehnngai TeraolaBt h*beo. 

Dwch di« aasttflUirie Besolatmi »t dien 

Frage von unverkennbar hoher aktueller Be- 
deutung nicht blos angeregt, sondern auch in 
eine bestimmte Bahn gebracht. Ganz sicherlich 
mrd der nAohste Dentsohe GroBlogentag sich 
mit derselben wohl eingehender za bMchftftigen 
haben. Ob hierbei aber die Meinungen der 
ehrwürdigsten Vertreter unserer Großlogen in 
betreff der Auffassung und Behandlung der Sache 
genule «in« grofie Übermastimmviif sfl^m dürften, 
enoheint bei der Lage der Dinge mindestens sehr 
zweifelhaft. Im Gegenteil könnten sie leicht sehr 
weit auseinandergehen und neue ZerwUrfnisse 
innerhalb uuseres Großlogenbundes heraufbe- 
sohwOron, sowie sohwenriegende Folgenugen 
veranlassen. Damit erscheint diese Frage doch 
für alle deutschen Frnir als eine luiBerst wich- 
tige, und tritt an jeden einzelnen Br die Ptlicht 
gelneterifloh herao, eidi ftber dieselbe ein be« 
stimmtes selbstftadigee Urteil sm büden. 

Den mit den einsehlÜgiL'en Verhältnissen nur 
weniger vertrauten ßrrn hierzu eine genauere 
Kenntnis derselben zu bieten, bildet den Zweck 
der nacbstebenden Zeilen. — 

In Fmnkrridi gibt es bebumtlich dni Ghrofl- 
logen, nämlich: 

1. Der IT 72 bereits gestiftete „Grand-Orient 
de France'- mit 350 Tochterlogen und etwa 
19000 Bitn. 

2. Die erst nach 1870 gegründete „GnmdeJiOge 
de France" mit 8.") To<'hterlogpn. 

S. Die „Symbolische Groiiloge vum Schuttiscbeu 

Bitos" mit zwei Tocbterlogeu. 
Alle drei haben ihren Siti in Paris. 
Der Omnd nun, weshalb brrliche Beziehungen 
zwischen den deutschen Großlogen und diesen 
drei französischen nicht gepdegt werden, ist 
gegeutlber der ersten« fransSsieeheD GroAIoge 
tan dnrduHU anderer als gegenftber den beiden 
anderen. 

Für die beiden letzteren bildet denselben der 
gleiche Umstand, nämlich das bisherige Fehlen 
der erfbrdwlidien, ansdrtteklidh ansgesprocbenen 
gegenseitigen Anerkennung als regelmSffi^ kon- 
stituierte fnnrische Körperschaft. 

Hierbei liegen augenblicklich die Verhältnisse 
folgendermaßen. 

Die Groflloge „Sjjmbolische t9ro61oge Tom 
Scfaottiachen BHns* in Paris hat ttbechanpt noch 



nicht bei dem deutschen Qroßlogenbunde einen 
dahin sielenden Antrag durch Vermittelnng einer 
der acht dentsefaen 0rolHogen, wie ee 0 8 der 

Geschäftsordnung f&r den Oroßlogentag des deut- 
schen Großlogenbnndes vorschreibt, eingebracht. 

Für die Oroßiogo „Grande-Loge de France" 
dagegen ist jedodb anf dem letsten Grofttogen- 
tage am 22. Mai 1904 ein soldiar Antrag vor- 
gelegt worden. Auf dem Programme dieses Groß- 
iogentttges hatten als Nr. X Anträge auf An- 
erkennung von fUnf frmrischen Körperschaften 
gestandoi. Darunter befand sieb von selten der 
Großloge TOS Hamburg neben dem Antrage auf 
Anerkennung und Aufnahme der nirisclien Be- 
ziehungen für die Großloge „Valle de Mexico" 
in Mexico auch ein solcher für die „Grande- 
Loge de Frnnce". 

Dem betreffenden Antragschreiben der Groß- 
loge von Hamburg an den damaligen gesohäfts- 
führeudeu Großmstr des deutschen Großlogen- 
bnndes, • liSirw. Br. Gerhardt in Berlin, tooi 
29. Februar 1904 waren in bemg anf din 
,, Grande-Loge de France" drei Schreiben bei- 
gefügt, nämlich 1. ein Schreiben der genannten 
französischen Großloge vom 17. Februar 1904, 
worin sie die Grofiloge von Hamburg um Ter- 
mittelung der gewünschten Anerkennung ersucht; 
2. ein Schreiben des Ehrw. Brs Fernst Mayer, 
früher Mstr v. St. der Loge „Carl zum Brunnen 
des Heils" in Heilbronu vom 24. Februar 19Ü4, 
welches eidi Uber den in der „Grande-Loge de 
France-' herrschenden Geist ausspricht; und S. 
ein Bericht des tT-len Großiuifsehers der Groß- 
loge von Hamburg, Br Wehucke, vom 11. Dezember 
1901 tbet das Bitnal der „Grande*Lage de 
France". 

Anf dem Großlogentage selbst stellte dann 
der Br Moltmann als Vertreter der Großloge TWi 
Hamburg zu dem programmmäßigen Antrag Xf 
weldier die Anerkennung fBr fünf Ihnrische 
Kfirpendaflen, darunter anch die der „Grande- 
Loge de France", verlangte, den weiterm Antrag, 
daß „bei allen Anträgen auf Anerkennung 
gegenseitiger Vertretung oder Wieder- 
anknttpfung der Verbindung mit auswär- 
tigen Großlogen die antragstellende deut- 
sche Großloge es deutlich zum Au.sdruck 
/u bringen hat, daß die Anerkennung usw. 
durch den deutscheu Großlogeubuud ge- 
wünscht wird. Antr&ge, aus denen dieses 
nicht deutlich erkennbar ist, dürfen Tom 
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gesch&ftsfuhrenden Großmstr nicht ent- 
gegengenommen werden." 

Dieser Antrag wurde genehmigt, im übrigen 
aber, wie der Boidit flbw dien YeriiaBdlangen 
besagt, sämtliche fünf Anträge wegen Toi!gerückter 
Zeit, bezüglich sar Kinhelang noch weiteren Ma- 
terials vertagt — 

§ 6 des Statuta des deatschen Großlogen- 
hvndei besagt nun in seinem «weiten Absatie: 
„Der deutsche Groftiogenbvnd wird jode 
Großloge oder Loge anerkennen, sobald 
solche Uber ihre Verfassung und Grund- 
sfttze die nötigen Aafschlftsse nnd in be- 
mg nnf ihre gedeihliche mritche Wirkeftm- 
keit die geeigneten moralieeheii Garnn» 
tien bietet." 

Diese hier geforderten Vorbedingungen dürften 
ftr die „Gnnde Loge de Vtaaeef* ToHkommen 
genllgend Torhnnden nnd auch dnroh die beiden 
Schreiben der Brr Mayer und Wehncke, nament- 
lich durch die Angaben des letzteren über das 
Bitual, nachgewiesen sein. So führt er aus dem 
Lehrfingskatediisinni und dar Verfiusong folgende 
Punkte an: 

Aus dem Katechismus: 
Was ist Ihnen und mir gemeinsam? — Eine 
Wahrheit! 

Welche? — Dm Dasein eines groBen Banmeistera, 
Schl^üfaEBi Himmels und der Erden, d. h. alles 

dessen, was ist, war und sein wird! 
Wo lehrt man solche gesunde Moral? — Es ist 
der Frmr, welcher die reinste Hond lehrt, 
welciie an geeignetsten ist» den Menschen 
fUr die Geedhchaft und für aidi selbst sn 
bilden! 

Was ist die Grundlage solcher von der Frmrei 
gelehrten Moral? — Die NlohstenUebel 

Was Änderte man von Ihnen, nm Sie snm BVmr 
zu machen? — Daß ich frei nnd Ton gntem 

Rufe sei! 

Was haben sie versprochen? — Gletreulich die 
Oeheimnisse la bewahren, wildie mir an* 

vertraut werden soJIten, und meine Bn zvl 

lieben und ihnen zu helfen! 

Welches sind die Pfeiler, auf welche die Loge 
gegründet ist? — Weisheit, Stärke, Schönheit! 
Ans der Vetlsssttttg: 

S. 8 Art. 99. Alle Schriftstflcke, ohne AuRnahme, 
sollen am Kopf die folgenden Buclistaben 
tragen : A. L. G. D. G. A. D. L'ü. ä la gloire 
du grand arcbitecte de l'nnivers. 



Art 290. Das Tragen des Mstrschurzes ist in 

der Mstrloge obligatorisch ftr alle Mr Ton 

höhereu Graden. 
Art 812. Es ist aasdrOeldidi verboten, in der 

Loge politisehe oder rdigißse Dtsknssionen 

anzuregen. 

Ferner: Wenn nmn sich daran stößt, daß 
nicht die Bibel auf dem Altare liegt, so ist da* 
gegen anznfllhren, daß abgesehen Ytm der Ver- 
fussun^sbestiuimung Art 98 anch die ESröffnung 
fand der Schluß der Loge zu Ehren des all- 
mächtigen Baumstrs aller Welten statttindet, 
daß das Gelübde, welches der Suchende leistet, 
unter Anmfnng desselben geaohieht, imd daß 
aber dem Sitz des Mstrs das Symbol Gottes 
(Dreieck mit Auge) angebracht ist. 

Ein Hindernis zur Anerkennung der „Grande- 
Loge de Fkaace'* sowie rar IBnMhrung gegen« 
ssitiger Vertretnng, nnd damit rar voUen Auf- 
nahme der brrlichen Beziehungen zwischen den 
Brrn der Tochterlogen dieser französischen Groß- 
loge nnd den deutschen Frmrn liegt diesseitigen 
Erachtens somit nicfat -nr. 

Dem Wortlaute des f 6 des Statuts des deut- 
schen GroßloKcnbundes entprechenJ, wäre dem- 
gemäß dem Antrage der Großlogo von Hamburg 
auch von seiteo des deutschen Großlogenbnudes 
auf dem niebsten Ordttogeotage, Pfingsten 1905, 
Folge zu geben und die gewilnsohte Anerkennung 
zu vollziehen. 

Daß die Großloge von Hamburg, nach liem 
am 22. Mai 1904 abgebaltenen Großlogentuge, 
der „Grande-Loge de France" Ton dieser Lage 
der Dinge niclit genügende Kenntnis gegeben 
hüben sollte, ist doch nicht anzunehmen. Dann 
aber hätte letztere doch wissen müssen, daß ihre 
Augelegenbeit bei dem dentschen GhroSIogentage 
dodi nur wegen vorgerückter 2^it „Tcrtagt" 
worden ist Da bleibt die Erklärung des zugeord- 
neten Großmstrs der .jGrunde-Loge de France", 
die er nach dem Berichte des S. Ehrw. Brs Kraft 
anf dem Brflssder Kongresse abgegeben hat, 
nämlich daß anbh sdne Oroßloge mit ihren An- 
näherungsversuchen ,, gescheitert'' sei, völlig 
nnverständlich. Denn diese Behauptung ent- 
spricht eben nicht dem amtlichen Berichte über 
die Yerhaadlnngen des 89. dentsdiea QroBlogen- 
tAges am 22. Mai 1904. — 

Ganz anders dagegen liegen die Verhältnisse 
für die deutschen Großlogen gegenüber dem 
„Grand-Orient de France". 
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Handelte es sich bei den beiden anderea 
frftDiOdaolMD Oroßlogen vm dne Avfnabme 
bnÜflliar Besiebungen nadk Tono^egangener 

gegenseitiger Anerkennung, so pjilt «lern 
„Grand -Orient de France" gegenüber um eine 
Wiederaufnahme der Beziehungen nach einem 
«rfelgtoii Abbräche der frBher schon bestandenwi« 

In der Resolution ist nun das Wort,, Wieder- 
aufnahme" gebraucht. Daraus muß man doch 
scbheßen, daß bei der Aofstellang des Wortlauts 
dieMT Besoltttioii dem VerfMier deraelbent wie 
dam BeiehUefiendfln eben der nOnm&Orient de 
nrance*' nur vor Augen schwebte. Hit diesem 
aber hatte, wie gesagt, bereits vor 1870 sowohl 
g^enseitige Anerkennung wie auch brüderlicher 
Yeikehr stattgefunden. Die Bssiehnngen sind 
dann erst 1870 von Seiten sämtlicher dentschen 
Großlogen abgebrochen worden. 

Eine genauere Kenntnis nun dessen, was den 
Anlaß zu diesem Abbrache and zur Beibehaltung 
denelben bis anf den heutigen Tag gegeben, 
dürfte jedoch jetzt nach 84 Jahren bei dem 
größten Teile der Brr entweder überhaupt nicht 
bekannt sein, oder doch wenigstens das Bild 
jener Vorgänge im Oedftchtnisse nicht mehr so 
Uar gegenwillig sein, wie es aber doch sa einer 
richtigen, selbständigen Benrteilnng anbedingt 
«forderlich erscheint 

So soll denn hier versucht werden, eine mög- 
lichst olgeIrtiT gehaltene Darstellung jener Vor» 
ginge wieder ra geben. 

Das von Selbstuberschätzung und Hochmut 
eingegebene, absichtlich aufreizende Verhalten 
der französischen diplomatischen Vertretung in 
Ems im Jmi 1870 gegenttbor dem damaligen 
Könige Wilhelm von FrenBen hatte diesem und 
damit in der Folge gsu Deutschland den Erisg 
aufgezwungen. 

Das französische Volk, entsprechend seinem 
phantaaievollen, impnkiven, leiditxnr malHceesten 
Begeisterung sich fortreißen lassenden Empfinden 
jubelte diesem Verhalten seiner R<'giprung laut 
zu. Auf den öassen in Paris und den großen 
ftovimialatldtein citBnten in stflrmisehev fisgeiste' 
rang die Bnfe: ^ BerlinI k BsrBni« Sohlen 
doch dem französischen Volke nun der so lange 
schon heiß herbeigesehnte große geschichtliche 
Augenblick gekommen. Die endliche Demütigung 
dea eo keck anfrtrebendton Fkenfiens, nnd mit 
ihr die BrAUhmg jenea lang gehegten Traumes 
Ton der Sriangang des gaaion deatscben linken 



Rbeinafers glaubte es unmittelbar bevorstehend. 
Denn der franiösisdien „gxofien" Nation gilt der 
Sieg den Fahnen ihres vom ilv Dir nnflberwind- 
lich gehaltenen Heeres als ganz gewiß und aicher. 
Jeder Zweifel hieran zeigte nur von einer ver- 
ächtlichen unpatriotischen Qesinnung. 

Aber diesem Bausche, der mit der Heldentat 
von Saarbrücken seinen Gipfelpunkt — jedoch 
auch Endpunkt — erreichte, folgten im unglaub- 
lich raschen Aufeinander die Tage von Spichem, 
WeiBettbnrg, Wflrtii, sowie die Kämpfe um Hein. 
Es war eine Zeitperiode von wenigen Woehen, 
die bekannüicb damit endete, daß der eine Teil 
der französischen Armee sich in die Festung 
Metz eingeschlossen sah, der andere Teil, bei 
Sedan gefangen, nach Deutschland abgsAhrt 
wurde. Die Spitzen der deatschoi Heeressäolen 
streiften im unaufhaltsamen Vordringen auf Paris 
bereits bis zu den Thoren dieses Herzens der 
französischen Nation und allen nationalen Lebens. 

Das fransösisehe Volk, eo nnglanblidi raseb 
und jäh aus seinen Illusionen gerissen, aus 
seinem Begeisterungsransche entnOchtert, verfiel 
nun — wiederum ganz seinem eigentümlichen 
Charakter entsprechend — in einen anderen 
Leidensohaftstaumel, in den des Hasses nnd der 
Rache. Tief eingewurzelte Selbstüberschätzung 
und blinde Eitelkeit ließen eine Erkenntnis der 
wahren Sachlage nicht zu. Das Unglück, das 
iber Frankreiob heireingelvo6hein, ihren eigenen 
begangenen Fehlern allein und ledi^icb nnr 
zuzuschreiben, wäre in den Augen jedes Fran- 
zosen reiner Verr;\t gewesen. Trotz des Tages 
von Köuiggrat/, trotz der so nachdrücklich 
warnenden Stimme ihrer llilittrattaoheee in 
Beriin bis snm Ansbrnehe des Krieges, und trota 
der nunmehr so schwer und deutlich gemachten 
Erfahrungen fand eine richtige Selbsterkenntnis 
keinen Eingang. Die dünkelhafte, hochmütige 
Sdbstftbersehfttaang HeB das beileibe nicht in, 
wie auch heute noch nach 84 Jahren. Verrat 
an allen Ecken trug allein nur Schuld an allem 
Unglück, hervorgerufen durch diesen hinterlistigen, 
medertiftchtigen „Überfall** der BrenBea Aber 
das so friedliebende EVaakreidi. 
Die französische Monarchie fiel 
Die Republik wurde dafür errichtet 
Da war denn auch rasch die Lugende fertige 
welche die ,igroBe'< Nation von je^öher Sdinld 
fireisprach, nnd letstere gaas allein nur dem 
Gegner anfbfixdeto, die Sebald an diesem 
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menscheTinirirdpiifJen Kriege. PrcoßenR König um! 
sein eiserner erster Minister Bismarck hatten in 
ibrernichtbloBuDersättlicbenLäDdergier, Kuhmes- 
snolit und ihren Mach^llsten, wnilarn aneb 
in ilirem Bestreben, ,,deii Proteitftntismaa 
durch die Macht der Eroberung an die 
Stelle des Katbolizismus bei der lateini- 
ach«!! Bnue zu setseo", den binterlistigeu 
ÜberM auf EVanknieh lingat gewollt, gefdant 
und Torbereitet 

Aber nicht bloß bei den großen breiten Massen 
des französischen Volkes ließ der völlige Mangel 
an jeder ruhigen, nllditonien Beurteilung diese 
Legende ala geaehiehtUohe vnamiMhafte Wahiw 
heit festen Eingang, nneraehfltterlicben Glauben 
finden, der zur Quelle jenes leidenschaftlichen 
Husses and der Kacbe wurde. Nein! Er fand 
andk in aolohen engeren Kreiaen» in denn 
ihn am allerwenigsten hätte Termuten aellea, 
volle Glaabbaftigkeit. Damit iat femeint In 
französischen Frmrkreisen. — 

So blieb es nicht aus, daß diese Zeit den 
deataelMii IVeimaniem eine „tief aolmeralicbe 
Brfahrnng" brachte. 

Zehn Pariser Logen, welche alle unter der 
französischen Großloge „Grand-Orient de 
France" ariraiteten, „entblödeten" sich nicht, 
am 10. September 1870 ein Hanifeat an erlaaaen, 
das allem mrischen Geiste geradezu Hohn sprach. 

In diesem Manifeste wurden nämlich Seine 
Majestät der König Wilhelm von Preußen sowie 
Seine Königliche Hoheit der Kronprina Friedrich 
von Preußen, uiaere ggnigliehen Brr, swei lang, 
jährige, hervorragende, treu mit ganzem Geiste 
und mit vollem Herzen dem Bunde ergebene 
Mitglieder, unter den gehässigsten Anschul- 
digongen in Aeht and Bann efUlrt. 

(Partaetn« lb%t ia Nr. IQl 



AI]g«BlclM MlMh« Diuchsi, 

Ana dentaebaa QroUof en. 
Dar Landea-OroBmstr der Oroßea Laadsdoge der 

Pnnr von Deutschland in Berlin, Er Karl Gartz, 
Qebeimer Jostizrat mxd Landgerichtsdirektor, beging 
am 1. Februar imtsr allseitiger Teilnahme der Brr 
asmaa 68a flabnrtit^f» 

Ana a i aii ia dhen legen. 

Die Loga „Zn den drei SehwerterD*« nod 

„A'^träa zur grünenden Raute" in Dresden ver 
aostaitete im vorigen Monate im groüea äaale das 



Logenhause«, Ostra- Allee 15, zum 45. Male ihre 
alljährlich wiederkehrende Christbescbeningsfeier, die 
seit 1860 eingeführt worden ist. In jenem Jahre 
wurde 20 EMfinnanden besobert, wibiend dieamal 
124 Kinder bedacht werden konnten. Bisher koaaCa 
im ganxen etwa 4200 Kindern and deren 
Filtern eineWeibnaebtsfrende bereitet werden, 
indem die Kinder jedesmal vom Kopf bis som Fnfi 
vollsttlndig eingekleidfit wurden und ein Gesangbuch 
erhielten. Bei der Zulassung zur Bescherung werden 
nur soMw ffinder barSdniditjgt, die uU gutem 
sittlichen Yerbalton befriedlganda Leistungen in der 
.Schale verbinden. Die Feier wnrde durch einen 
Instmmentalsatz eingeleitet, der von dem BUsercbor 
der Loge zu GehOr gsbraobt wurde. Niscli einer Ba> 
grüßung der Ersrhienenen durch den zng. Mstr. v. St., 
Br Klotzer, worden die Konfirmanden anter Har^ 
raoniumUlngen in den Saal eingdUiri Harr Paul 
Brücknor sang mit trefflicher Tenoratimme das Lied 
„Heilige Nacht" von C. Biccius, worauf Br 
Klötzer nochmals das Wort ergriff, am in einer zu 
HenMi gahaoden ABapraoha den Konflrmaadea wer^ 
volle Mahnungen für ihr Leben an geben. Im 
Anschlüsse an diese Bede worden den Kiodem die 
GesangbOdier ebgebladigt, von denen je asdis mit 
der gleichen Widmung verseben waren. Mitdemoatar 
Leitung des Br Röhnicke vom Gastschen Scbworter- 
logenchor vorgetragenen vierstimmigen Frauenchor 
„Fürebte dieh aiebt" Ton Karl Biabsr nnd all- 
geineinem Gesänge schloß der feierliche Akt, nachdem 
die Kinder in die Nebensale geführt wnrdt n , wo 
jedes seine Gaben zugeteilt erhielt Mit dieser Gbhst- 
beseherang bat die Lage ainan naaea Bawaia ihrm 
segensreichen ^^ikaos im Dienste wahw Nla1nlan> 
liebe gegeben. 

Neues Frmrkränzoben. 

Am 19.Janaar batin Dässeldorfim Hotel Kaiser- 
hof die feiadidie Binweihnng des unter dem Vor- 
sitz des Br BouehA nengagrOndatsa MrfcilaafllMBS 

„Zur Hoffnung und Starke am Niederrhein" 
stattgefunden. Bei der Einweihung waren hervor- 
ngsade Bit derDttsssldorftr Logen „Zu den dni Ver- 

bflndeten" und „Theodor zum bergi.'^chon Löwen", 
sowie der Mutterloge des Krünzchens. der Loge „Vax 
inimica nialis" in Emmerich erschienen, in herz- 
liebatsr Weise Unan WflnadiaB flbr das Blllben nnd 

Gedeihen des Krtnzchpn'^ .'Vusdruck verliehen. Aus 
Berlin, Charlotten barg, Wiesbaden, Lennep und Emden 
waren GNtekwanaidi'TBlegnimme ebgelaofeo. 

Ans deutschen Logen. 
8. K. Hoheit der Großberzog Adolf 
Priedrioh von Heeklenburg-Strelita bat dm 
Protektorat äber alle 8 Logen seines Landes — 
„Oeoig xor wahren Trane" in Nenatrdita, J&nm 
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Friedenstempel" ,io Friedland und „Zum Friedens- 
bandet in Neubnodtabiug — ftbemonaim. Andi 
dar verstorbene GhrofilNmg ww Fhitoktor der 8 
genannten Logen. 

Eine denkwürdige mrisohe Feier konnte am 
6. Jmmt die Andnssldge itlndiisolnbilis'* in 
Berlin in feifir1ich«r Weise bef^fhen. indem vor ftinfzig 
Jahren der hochselige Kaiser Friedrich als Prins 
Fri«drieh Wilhelm die Stalin dar Andnuloge in ihr 
erstieg. Zugleich konnte sie aber Moh dai fttnftigj&hrige 
Androas-Mrjubiläum desjflnigen Brs feiern, der der 
einzige noch lebende Zeuge dieses bedeutungsvollen 
InigniMt irt, dM mh draaib in dem iltan Oiden^ 
bsuse der GroSen Ludesloge d. Frmr. t. D. vollzog, 
des gel. Br Adolf Bmcfa. Geleitet wurde die Fesi- 
arbeit in gewohnlar neisterbafter Weiae von dem 
wortf. Maiatar, Br Begemaon. Reich war dio Zahl 
der Ehrengfiste, an dert>n Spitz*- ancb d'-r S. Ebrw. 
Laades-G roümstr Br Qartz und der abg. Landes- 
Grofimstr Br Ornf sn Dohnn eraebienan waren. 
Die Gedenkfeier zu Ehren des hochseligen Kaisers 
Friedrich warde eingeleitet mit dem erhebenden 
Oesang „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre", 
woianf der woitC IMr. Br Begamaan in llngaram 
Vortrage die Anfnabmo des verewigten biasn 
Friedrich zum Frmr und den ganzen mrisohen Waido* 
gang deaaelben Mihflderia. Qans beaoDdexa hob er 
hierbei hervor, daB dieee historisch denkwürdige 
Aufnahme eine von dem hohen Vater des jugend- 
lichen Prinzen in wohlbedachter Absicht herbeigeführte 
Antwort anf die damals von dar proteetantiseh ortho- 
doxen Partei, unter Führung des bekannten Ptai fa B a ar a 
der Theologie in Berlin Hengstenberg, in der von 
diesem begründeten Evang. EirobenseitaDg gegen die 
Stanr geriditsteo mafiloeen Angriff» ond SchmShungen 
vmr. — Die Aufnahme des Prinzen Friedrich 
Wilhelm zum Frmr erfolgte bekanntlich am 5. jNov. 
1858, die Andreaagrada «nlieg », wie amlhnt» am 
6. Januar 1855. — Den zweiten Teil der Festarbeit 
bildet« die Feier des 50j!lhrigen Jubilänms des Em 
Adolf Busch als Andreasmr. Sie wurde eingeleitet 
dnreb aina ans vollstem Hemm kommeode nnd 
n Hanen gehende Begrüßung des nunmehr schon 
Aber 62 Jahre dem Frmrorden aagehöreaden Br 
Jubilars durch den versitzenden, wortt MMr Br 
Begemaan. — Br Adolf Busch, dessen Vater s. Zt. 
1 n Jahrp kng als Lnridf^-OroBnistr an der Spitze 
der Grotien Landesloge gestanden, war Stüter und 
laDgjllirigar vonilaandar Matr dar Jobninisloge 
„Leuchtturm an der Ostsee'* in Lauenburg i. P., 
Mitstiffcer und gew. abg. wortf. Mstr. der .\ndreaR- 
löge „Fides" in Daozig und Mitstifter seiner jetzigen 
Loga „Friadriah Leopold anm Friadanabond** in 
Beriin, als deren ubg. Logenmstr er, trotz seiner 
75 Jahre^ auch heute noch wirkt. Er ist Ehrenmit- 
1^ TanoUadfloar Andna§> nad JafeanniBlagan nnd 



Inhaber bober ehrender Aoszeichnungen der Großen 
Landaaloga dar Finnr. ▼. D. Bam Br JnUlar wurde 

die hohe Ehre zuteil, gemeinsam mit dem vielgeliebtan 
nachmaligen Kaiser Friedrich, dem edlen Dulder 
auf dem Throne, die Weihe zum Andreasbr so er* 
halten. Hieraof sprach unter cablreioben Beglüok- 
wünsohnngen vor allem der 1. Landes-Großmstr Br 
Garts dem Br Busch die Gltlckwünsche der Großen 
Laadealoga ans, vranmf dieser in SM lim von Rührung 
unterbrochenen Daukesworten ilie Versicherung ab- 
gab, daß er Treue halten wolle, Treue und Brliebe, 
solange es ihm der A. B. A. W. gestatten werde. Br 
Diaatal tibariwadita QrABa nnd OMdEwanadia daa 
durah adiwars Krankheit verbinderfen 0 rdensseniors 
Br von Floiow und hielt sodann den Feetvortrag, in 
dem er nachwies, dafi der fnnrneba0nindgedaDk« Ton 
einem ewigen SchOpfsr nnd Erhalter der Welt sich mU 
rni*. den Resultaten derwissen-schaftlichen Forschung ver- 
einbaren lasse. Mit der Kette und unter Orgelklang 
fand die erbebanda Faiar ilnr Indau Aneih die ihr 
nachfolgende Tafelloge veriief genußreich. Besonderen 
Beifall fand ein von Br Voges anf den Br Jubilar 
gedichtetes, reizendes Festlied. 

Am 6. Jnnnar ist daa den Jahran nnd dar 
Mil|^iedschaft nach älteste Mitglied der l^oge ..Znm 
goldenen Schiff" in Berlin, der gel.Br Hermann 
Bodstein, in den e. 0. eingegangen. Vor 44 Jahran 
in die Brketta anfganonunan, war er ein aiftigaa nnd 
treues Mitglied derselben. 

Die Loge „Zur Brkette" in Hamburg hat 
am ll.Jnnnar 190S den rag. (hofimatr, BrProlMaor 
Dr. Ootthold, von der Großloga in Hambnig in 
ihrem Ehrenmitglied ernannt. 

Am 11. Januar verschied der geL stftndig 
beandiende Br Karl Bobarfc Onater Bhrieht, Bahn- 
meister a. D-, von der Loge „Zu den 3 goldenen 
Schlüsseln" in Berlin, Mitglied der Johannisloge 
„Znm Tempel dar Trwmdsolwft nnd WoUtttigfcait'' 
in Havelberg, im 60. Lebensg'ahre. Der Entschlafene 
war seit seiner am 17. September 1873 erfolgten 
Aufnahme dem Orden ein treues eifriges Mitglied. 

Am 14. Jan. ist der gel Br Karl Qrnadar 
▼. d. Loge „Pythagoras z. flammenden Stern" 
in Berlin im 72. Leben^ahr znm e. 0. eing^aogen. 
Er war seit dem Jahre 1884 Mitglied onaerer Loga. 

Am 16. Jannar 1905 sind zwei gaL Brr der 

Loge „Wilhelm zur Palmn de? Friedens" in 
Nauen zum ewigen Liebte eingegangen: ihr Ehren- 
mitglied Wilholm Noaek von dar Johanniahig« 
„Zur Yanohwiegenheit" in Berlin im 67., nnd der 
in der engeren Brkette stabende Br Maximilian 
Freyhoff, Mitetifter dieser Loge, im 57. Lebensjahre. 

Am Sl. Jannar iatBr(Arehitakt) Onstav Daninaa 
von der Loge ..Friedrich Wilhelm zur Morgen- 
röte" in Berlin zur e. L. eingegangen. Geboren 
n HIodiikaB am 2. Angnab 1846, erfolgte saina 
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Avfbalime in den Band am 1. M:lr7 1886. Hit 
größter Liebe und Aofopferung widmete er neb 
der Loge, aodafi sebe mrisobe Arbeit eine segens- 
naiolM wir. Ln Jahre 1888 flbannlim er das Amt 
des atellvertreteoden Scha&ers, war 1889 stellver- 
tretender und lbi>8— 1904 erster Zeremonienmstr, 
10 diB er dieses Amt 15 Jshn mit grOfitsr Pflnkt- 
Hohkstt und GewisseDhafligkeit verwaltet hat. Er er- 
stieg die hrtchäten Ordensstafea der Großen Landes- 
löge ton Dtiutechland, war seit 22. März 1904 
GxofrZsnaMmiMimsIr waA Mit 1900 Mit^ des 
Groß- R«?amtenrats. 

Br Louis Thearich von der „Vereiuigt(>n 
Loge" ia Breslau beging am 26. Jaanar sein 
25j&hriges Mrjubiläum. 

Br Paul U offmann, I,iiudgericbtsrat und 
Haaptmann d. L. a. D. ia ilerliii, Mitglied der 
Joiwonidog» „Silbsiftls** im Or. Bsntbso 0.-8., i t 
plötzlich iniblgs üoi^tBksfUlas in den s^ 0. aligerufen 
worden. 

Aus der Schweis. 

In einer am 21. Januar d. J. in Luaern ab- 
gehaHenen Btttblmstryerssmmlnng der Schweizer 

Großloge „.\lpina" wurde Br Dr. med. HftberliM 
in Zürich als der künftige GroBmstr vorp«stellt. 
Die Wahl selbst hudet erst im Juni d. J. ut&tt. 
Ln Jslire 1896 in der Log» »«Modsstin eam liber- 
tate" aufgenommen, wurde er 1897 in den 2. und 
1898 io den 8. Ürad befördert Seit 1899 ist er 
2. AiiihsW dieser Logo. Anfisrdam «ntmiie ihn 



die Schwrioge „In lobors Tirtvs** ta Zftriob som 
Ehrenmitglied. 

Ans Italien. 

fin ebenso in dsolsetasa wis ia itsiBsoisdien Ib^ 

kreisen gleich beliebter und verehrter Br Frmr, der 
Alt- und Ehrenmstr der Logen „Cavoar" und 
„Pietro Micca-Ausonia" in Turin, Br Frans 
Müllor, ist sm Neqfslnst^!{» im Atter ron 71 JslireB 
ebendaselbst plötzlich zu höherer Arbeit abberufen 
worden. Neben diesen bwdeo Logen verliert auch 
die erst vor kurzem von ihm im Namen des Grande 
(Msnts dTItsün gewohte Loge „Humanitas*' m 
Genua ihren Grünfler. Er war beim Großorient in 
Rom, dem er als einziger Deutscher angehörte, Ver- 
treter der GroSlogs von Hamborg und des eUeki 
Bundes in Frankfurt a. M. Zahlreiche deutsche, 
itiilioniscbK', ja spanische, rumänische und türkische 
i^auhütteu haben seioe vielfachen Verdienst« um die 
Joh.-lfrei dvroli Smennnag som Ibrsnmitglisd sup 

erkannt Er gehörte seit dem Jahre 1863, in welchem 
er innerhalb dreier Monate alle 8 Orade erstieg, dem 
Mrbonde anl Smn Lcjohnam wnds (dme khtjhHelM 
Assistenz, aber unter sehr zahlreicher Beteiligung von 
Profanen und weitester mrischer Kreise im Tntinsr 
Krematorium verbrannt. Have pia anima! 



jahrfeier der log« ApoUo i» Or. La^ilg iUgi ia 
n&ohstor Swnmor. 
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Br B. Lielie. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
Hedizinalrat Dr. Müller. 
Fcivftt'BoilABstalt für chronisch innere und 
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Am 4. Februar er. wurde uacb kunem Krankenlager (Inäuenza) unser fiber alle« hocb- 
▼enhrier imd gd. Br, laogjslu'iger Ibtr. t. 8t und EbrauJtasrtr, 

Geh. Kegierungmt Robert Fiscber 

zu höherer Arbeit in den e. 0. abgerufen. Uofiex« Loge erleidet einen nneraetslicben Verlust; 
dia Ibflonai hatt «iiMii ihm boatw Jfliignr la Mlafenl Waa Br B. FiMiMr mit mIbw nia er- 
bbinenden Krail und seinem unerscbOpflicben Wiasen im Dienste seiner Loge und der ganzen 
Ifrei geleistet bat, das steht mit goldenen Lettern in den Annalen der mriacheo Q«aobichte ein- 
getragen. Das ewig« I^cibt leuchte ihm! Wir folgten ihm in Lieb und Tim Ua an sein 
laMaa Zial» und fther Tod und Gnb Unana iwahk man DankbarlBgitl 

Die Loge ArOhimedei i. «v. Bunde im Or. Gera-B. 

Br G. RSBelMII, mg. Ilatr. 8i 



Bp Roberl Fischers Heimgang i. d. e. O. 

ist auch für unsere gute Sache ein grober Verlust. Wie er für werktätige Frmrei in Wurt 
und Tat stets eingetreten, ao war «r auch einer der Ersten, der mit dem Eifer, der ihm zu eigen 
«ir, IBr ffia TanriiUiahnDg daa nmr-AHanbdm «intnt und ab MHigliad dsa CtaadAftaMuraadaB 
tar Förderung unseres Zieles beitrog. 
8o ist sein Name mit dem Werdegang unseres Weikaa fta «lle Zwlaa TVrknmpft, 
derainstiger Segen auch ihm zu danken sein wird. 

Der Vorstanit des Altereheim f. Frmr. Johannisstift" 
L V. zu Einbeck. 

Einbeck, 15. Febmar 1905. 
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G. Brink 

miitSr-Vorbereitungs-Anstalt 

n OArliti, GrOa« Oiaben 11, 

iBtaatl. konseanoniert) 

for alle Miiitir- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
Baaali bai aU. Arlan van b. VonflgL 
Pratoa aolid. 



Villa Minerva 

Bad-Nauheiin, Burgallee 4. 

Hit großem Garten, in ruhiger, gesunder Lue, oAchat 
damKwhanse und den rarkHnltigi n, ciiipfieElt: 
baqMB «latailchtete ZUamar 
PMiaan. 

Baaltaer Br Retahard Knierlen. 



Modertier Komfort, Lift, Elektr. Lichi 
la dar Vor* und Naobaaiaon Pi 



Friedpichpoda i. Tii. 

Höhen loftknrort. 

Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Hotel und Pension I. Ranges. 

WaaMrapahiug. 
juac. QeBffiiat 

1. Kai bb ettobar. 

Froapekte gratis und franko. 

, Betiitzer Br F. H. Zorn. 

Oesncht 

Frelni»iir»'r-/(^ltunr lahrgKnge: 1870. 
Banktttte iabrni«««: 1879, 1881, 1882. 
Q«8. OflaneB mn SUa, Vartag 
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Die Hundertjahrfeier 
der Loge „ApollC im Or. Leipzig 

wurde unter zahlreicher Anteihiahme aller nir- 
ischen Kreise Deutscidaads am 11. i*ebruar 1905 
nh «iiMm BegrttßungBftbend erOfiiet, 
dtm am 12. difl Hauptfeier und am 

19. Februar ein Schwrn fest folgte. Schon die 
Vorfeier, die im alten Festsaale der Loge statt- 
fand, war auß«rordeutlicb zalüreicb besucht: an 
der l^tw Tider auswärtiger StnUnutr war der 
zug. OroBmstr von Sachsen Br Carl Kolbe or- 
schienen. Eröffnet wurde der Abend mit einem 
Prolog, der Br Hans Gcctrp Tbenau zum Ver- 
fasser hatte und tou Br Felix Höhne, dem 2. 
AuüMlier der Loge ,^poIlo"> eilolgreidi Tor- 
getragen wurde. Wir werden in einer der nftdisten 
Nunmem auf denselben zurückkommen. 

Die Leitung des Abends lag in den bewährten 
fländen des 1. Aufsehere der Loge, des S. Ehrw. 
Br Ed. Hangner, der naoh Vortrag des Prdogs 
alle anwesenden Brr, an ihrer Spitie die hammer- 
führeuden Mstr. herzlichst begrdßte. Seinen 
Worten schloß sich der allgemeine Qesaug des 
Imelli in der Feetmauner der Frmneitang 
wiedeigegebeMD Liedes an die besuchenden 
Brr von Br Hermann Pilz an, woraufBr Mangner 
den Anwesenden mitteilte, daß sich soeben eine 
Deputation der Schwrn Apollos angemeldet 
habe und um ESnhJ Utte. Um dieselbe wttrdig 
zu empfangen, erhoben siöh alle Err, wlhrend 
der Br Ceremonienmstr Georg Werner und 
einige andere Brr Beamte der Luge sie feierlich 
einholten. Vor dem Orient augekommen, iiber- 
toudite Sdiwr KieBling in Vertretung der leider 
durch die Krankheit unseres hochverehrten greisen 
Stuhlmstra abgehaltenen Schwr Smitt die herz- 
lichsten Glttckwünache der Schwmschaft Apollos 



zur Jubelfeier und zugleich eine Gabe, deren 
Verwendvng snr Avssehrnttckung des noch im 

Bau befindlichen neoen Festsaals dem Gutdünken 
der Brrschaft vertrauensvoll anheirapestellt wurde. 
Schwr Kießling führte hierzu weiter aus, daß 
diese Oahe den Brm hewaisatt solla, dais die 
Schwrn Apolloe die BestrsboagSD der Ba Ttdl* 
auf zu würdigen wOßten. Mit dem Wunsche, 
daß der Segen des A. B. A. W. wie im vorigen 
m auch im künftigen Jahrhundert mit der gel. 
Loge „ApoUo" sein möge, schloB Schwr KeBling 
ihre kurze, aber vortreffliche Ansprache. — 
Nachdem der S. Ehrw. Br Mangner hierunf den 
Schwrn versichert hatte, daß ihr Erscheinen alle 
anwesenden Brr sehr glücklich mache, bat er 
sie in setner httdicben Art, dne Ucine WeQe 
unter den Brm Platz zu nehmen und es stdt 
möglichst gefallen zu lassen. Mit Dank nahmen 
die Schwrn diese Einladung an, worauf die ver- 
sammelten Brr mit großer Begeisterung ein vom 
Tor8.Br Mangner gedieiitetes Sehimilied sangen, 
das wir auch in einer der nftchsteo Nummern 
zum Abdruck bringen werden. 

Nach beendetem Gesaug erhob sich Br Mang- 
ner, um nunmehr den liebenSchwm noch besonders 
Daaii n sagen ftr ihr herrliches Goschenlc, das das 
Maß dfir Freude ihrer Brr am heutigen Abend 
überströmen lasse. Selten sei es ihnen ja ver- 
gönnt, einen Einblick in die Mrarbeit zu tun, 
um so dankbarer sei die Brrsehaft filr das Ver- 
trauen, welches die Schwrn durch Sammlung von 
2000 Mk.. welches Kaj)ital sie soeben überreichten, 
ihr entgegenbrachten und auch dadurch, daß sie 
die Summe ohne jede weitere Irascbränicende 
Bestinmrang den Brm flherlieBea. Er Terspreche 
im Namen aller, daß sie gewiß im Sinne der 
Schwrn Verwendung finden solle, das Geschenk 
werde noch lange von der Liebe und Aufopfe» 
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tttng d«r Schwru am JabelliMte Apollos er;cäbleu. 
Mit «üMm iiooliiiMliffen hcrdidieii WUI1h»iiiiiimi 

und wiederholtem innigmiDMike ftlr das herrliche 
Geschenk Hchloß Br Manguer unter dem Wunsche, 
d&ü eti der A. B. A. W. lUgen möge, daß sich die 
dm, Apollo lunto entgegen gebisehtoR Glück- 
wfinscbe auch alle erflUlen nOeUon. 

Nunmehr brachte Br Maximilian Schwedler, 
der stellv. Musikdirektor der Lo^e, zwei herr- 
liche FlütenütUcke, eineSereuade vunKöhlerand 
den EarneTal tob Venedig, unter grOAtem 
Bnfall der Schwrn und Brr zu Gehör. — Hier- 
auf bat der S. Ehrw. Br Klapp, der GroUrnstr 
der Großen Loge von Hamburg, ums Wort und 
fahrte ungefähr folgendes aus: Durch Schnee 
and Bu seien die sablnichenansiribrligen Brr mm 
Teil ans weiter Feme herbeigekommen, um das 
»eltenc Jubelfest Apollos mitzufeiern. Trotz 
der Kiilte draußen sei ihnen hier innen ein so 
«anur Empfang bereitat und dunh henliohe 
Worte und lierriiche TOne eoen aller Seeleo so 
mächtig bewegt worden, daß es alle besacbende 
Brr dränge, dem Apollo, der ja schon im .Alter- 
tum der Fuhrer der Musen gewesen sei, bereits 
beute hersUebeten Dank Ar die frenndlidie Auf* 
aabme m sagen. Apollo sei fem er der Gott der 
ScbAnheit, und diese Schönheit zeige sich auch 
in der heiteren und glücklichen Feststimmunp, 
in die der Apollo heute die besuchenden Brr lu 
die JttbeUiBier eniftlire. Daftr dankten ibm die 
besuchenden Brr, und sie beklagten nur eins, 
daß der hochverehrte hanimerführende Mstr, Br 
Smitt, krank darnieder hege. Daß er sich bald 
erbolen möge, sei aller besuchenden Brr Herzeng- 
«nnseb. — Götter seien aber auch unsterblich, 
und so wttnsche er dem Apollo die Unsterblich- 
keit seines echt mrischen Geistes. Möge der 
Name „Apollo" auch im kommenden Jahrhun- 
dsrt so bell erklingen irie im vergangenen, mSehte 
bei dar lAdbaten Jalurhundertfeier ApoUoa das 
jflngere Geschlecht ebenso dankbar des alten 
gedenken wie das heutige! In diesem Sinne 
fordere ich deshalb alle lieben besuchenden Brr 
anf, mit mir susaaunen anf die Loge Apollo 
ein dreifaches Hoch anssubringen. Das geschah, 
und euch die noch anwesenden Schwrn stimmten 
freudig in dasselbe ein, verabscluedeten sich aber 
bald darauf, mit der Versicherung, daß es ihnen 
an^seieiebnei fs&Uen habe. So verlief eehon 
der ßegrUßungaabendin außerordentlich gehobener 
festlicher Stimmimg nnd bildete ein gutes Omen 



für die am nicbsten Tage bevorstehende Haupt- 
faier. Einen vflrdigen SchloB gab dem Vonbend 
Br Diedricb Bisohoff von der Loge „Phönix'' 

im Gr, Leipzig, indem er in seiner begeisterten 
und begeisternden Art folgendes ausf&hrte: Aus 
allem, was sich dem Br Fnnr darbiete, solle er 
Ismen. Deshalb sei ea vrofal andk nidit unan- 

gebracht, wenn sich jeder Br schon heute fi^ge : 
,,Wa8 kannst und sollst Du von dieser schönen 
Jubelfeier, von diesem hohen Feste des Apollo, mit- 
nehmen Unans in Dein mriodies, in Dein profimee 
Leben?" — „Das schönste Besitztum der Frmrei, 
meine Brr, ist die Bef^eisterung für die K. K. Sie 
ist die Kraft, die uns vorwärts treibt, ein hell- 
loderades, heiliges Feuer, das nur festgegr&ndeter 
innerer Übeneiq^nng seinen ürqnrnng dankt 
Die Frmiei ist eine hohe, lebenswertc Sache, 
durch sie erst fühlen wir da« schöne Gesetz des 
Lebens in uns und können die in ihr gewonnenen 
GHltar hinanstragen ia die Gesellschaft nnd das 
Tolk. Das leiiAnste Symbol ApoDos ist die 
Wahrheit Er gsbrauchte das ihm zu Gebote 
stehende Licht nicht, um sich selbst zu be- 
spiegeln, sondern er sandte seine licht- und liebe- 
spendendoi Strahlen hinaus. Das eoQ ans allen 
eine Mahnung sein. Die Frmrei soll ihr Licht 
nicht für sich behalten, sie soll es hinaussenden 
in alle Welt, Es ^It viele Wolken zu zer- 
streuen und die Seele des Volkes zu durchleuchten. 
Dasn bnmdien wir aber Bsgosteranf ftr nnsere 
heilige Sache. Wir finden sie Herz an Hers, 
Hand in Hand. Möge diese Begeisterung uns 
immer erhalten bleiben!" — Jubelnd wurden diese 
Worte auijgenomniSD. Naimnbr trat aneh i» 
Hnmor in seine Iteehte, indem noeh ein von Br 
Reinhold Bachmann ver&ßtss humoristisches 
Lied gemeinsam gesungen wurde. Um 1 1 Uhr 
trennten sich die Brr, um sich in herzlichem 
Einvernehmen am anderen Tage von früh 10 Uhr 
ab im Logengebtade aar Festarbeit wieder so 

versammeln. — 

Die Festloge, zu der, wie später näher ange- 
geben, ans gtmz Deutschland bes. Brr. herbei- 
gekommen waren, bsgann am 12. Febrnar 1906 
um 12 Uhr. Die geL bes. Brr wurden im neuen 
Vestibül des Saalanbaus von Apolloljrrii herzlichst 
begrüßt und in die Versammlungsräume der 
1 . Etage geleitet, wo kalteBu£fet8 aufgestellt waren. 
Die Ehrengiste versammelten eidi im Usutsr- 
saal, die übrigen Brr im ArbeitssaaL FBr die Fest- 
arbeit war der alte Festsaal bergeriehtet wordii^ 
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NMhdeai ftvf EinUidaiig d«e Br Oerano- 
nienmstn zanldist die Brr. vom Apollo einge- 
treten waren, worden die S. Elirw. und Ehrw. 
Brr. Ehrengäste und gel be». Brr feierlich ein- 
gaholL Wamat mtaifin feierliche Einflüi- 
rang des ehrwürdig« ten Landes -Groflmitn Br 
ICrdmann und die feierliche Eröfihnng der Loge 
darch den S. Ehrw. I. zug. Mstr. v. St. Br Kieß- 
ling nach einem besonderen BituaL 

Der von. Mitr. t. St gedeoki nuAGliit des 
S. Ehrw. Brs Willem Smitt, der leider dnrch 
Krankheit verhindert ist, den Vorsitz zu führen, 
und Ijebt dessen Verdienste um unsere Loge ganz 
besouderä und oiit herzlichsten Worten her- 
TOT. Wie gern hüte er diese Festarheit telbst 
gelettet Alle Brr Apollos wissen, welch' leb- 
haftesten Anteil er selbst vom Krankenbett aas 
am den Festvorbereitungen genommen hat, der 
Kerae gleich, die anderen leuchtet and sich 
•clhst yenehrt Um ein BUd nt geben, wie der 
S. Ehrw. Br Willem Smitt zur Sache der Frmrei 
steht, verliest der vors. Mstr. v. St. einen Brief 
desselben an seinen Sohn, den jüngsten ApoUo- 
Nstr Kurt Smitt, GMfik- nnd SegenswBnsehe 
ni dessen nener Msirtanvllrde und BntMiilige 
für sein ferneres Leben in henKeihen nnd hohen 
Worten enthaltend. 

Im Namen des ehrwürdigsten Qxoftmatrs Brs 
Brand von dar Groftloge in Parmetadt, der 
leider am Enchein«i verhindert ist, verkUndet 
der S. Ehrw. vors. Mstr. v. St. die Khrenrait- 
gliedschaft der Großloge von Darmstadt 
für den S. Ehrw. Br W. Smitt, hei welcher 
Qelegeoheit er des lelitnren hendichste Qrfifie nnd 
QUliclnrflnsche fiir die Loge Apollo übermittelt. 

Hierauf begriiBt der vor». Mstr v. St. die gel. 
bes. Brr., an deren Spitze die Vertreter von 
ftOrofilogen, 70 Johannialogan mh M Brt- 
dem, die das Winkelmafi tragen, insbeson- 
dere aber den ehrw. Oroßmstr. d. 6. L.-L. v. 
Sachsen, Br Erdmann, und den zug. GroßniHtr, Br 
Kolbe, den ehrw. zag. Qroßmstr der Großen 
Nat-Hutterloge „Zn den 8 Wdttogehi« in Berlin, 
Br Bernhardi, den ehrw. Großmeister der Groß- 
loge „Royal York zur Freundschaft-' in Berlin, 
Br Wagner, und den zug. Großmstr, Br Keller, 
den ehrw. 2. abg. Großmstr der Großloge der Frmr 
von Devtsehlaod in Berlin, Br Graf sn Dohna, 
und den ehrw. Großmstr der Großloge von Ham- 
burg, Br. Klapp, lÜe durch ihre Anwesenheit 
dem Feste beeondereu Glanz verleihen. 



Über die besonderen Bedehnagen dor Loge 

Apollo zur Großloge von Hamburg richtet der 
s. e. Rr Kießling folgende Ansfuracho an den s.0. 
Großmeister Br. Klapp: 

„Zwischen der Großloge von Hamburg und 
dem Apoik» beetehen die Utesten Bendrangen, 
verlieh sie ihm doch, nachdem er andsra 
Beziehungen gelöst hatte, im Mai 1805 eine 
Konstitution, sodaß der Apollo anter ihrem 
SohntM bis rar GrUndong der Gvofiloga von 
Sachsen im Jahre 1811 arbeitete. Wir danken 
der Großloge von Hamburg für das, was sie 
unseren Brrii vor 100 .lahreii erwiesen, 
auch in dieser Stuude. Leider haben in der 
jüngsten Zeit swisdien ihr nnd einten sldi- 
sischen Bandeslogen, zu denen anch der Apollo 
gehört, tiefgehende Verstimmungen Platz ge- 
griffen. Trotzdem sind Sie, ehrw. Großmstr., 
unserer Einladung gefolgt. Das ehrt Sie und 
Bups Grofilog^ ebenso wie wir nnt darttber 
herzlich fronen. Auch Ihnen, ehrw. und gel. 
Br., sei in dieser Stunde aufrichtiger Will- 
kommensgruß entboten und Dank gesagt für 
Bit Erscheinen. Dank, heißen Dank auch 
allen ftbrigen S. Ehrw., lanrw. nnd gaL Bm., 
die durch ihre Teilnahme an unserem Feste 
unsere Feierverschönen, uusehren und erfreuen." 
Die versammelte Brrschaft bekräftigte diese 
WiDkranmensgrllfie dnrdi 8x8. 

Alsdann folgte der Vortrag des Noctumo von 
Br W. A. Mozart für Tenor, Bariton und 6 Blas- 
instrumente, dem Br Schneider einen neuen, auf 
die bes. Brr bezüglichen Text untergelegt hatte. 

Der vors. Mstr v. St Br. KioNing flbevgibt 
alsdann den ersten Hammer an den ehrwür- 
digsten Landesgroßmstr Br. Krdmann, dieser 
gibt ihn aber mit anerkennenden Worten an den 
8. Ehrw. Br. Kiolling nrOek, d« sodami aine 
AnqunMdM hilt, in wdober er der Teigaagen* 
heit gedenkt and nngefthr folgendes ausfuhrt: 
In die Zeit tiefster Erniedrigung unseres 
deutschen Vaterlandes fallt die Gründung Apollos. 
Doehdnreh die Diehterb«roen Leesing, Herder, 
Schiller, Goethe, Wieland u. a. war bereita 
damals der Sinn für das Ideale geweckt worden, 
und das sittliche Empfinden hatte sich nicht nur 
gesund erhalten, sondern hatte sich verinnerlicbt, 
vertieft. Oerade der An&ag des 19. Jabrhnnderts 
weist weniger in philosophischer Bearbeitung der 
sittlichen Probleme, als in den sittlichen An- 
schauungen des praktischen Lebens eine Fülle 
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nebeneinander herlanfender ethischer Strömungen 
aa£ £r erinnert an die Ethik der Selbstvervoli* 
kommnong (Leibniz) and aa Kante katogoriBöhMi 
LnperatiT. Zwei Stztaumgen lassen sich besonden 

deutlich erkennen: neben der christlichen Horal 
mit ihrem Altruismus die Sittenlehre der nattlr- 
lichen Heligion des Torhergehenden Jahrhunderts, 
beide ioneriieh verwandt, beiden gemefanain daa 
Ideal der Humanität, das nur durch Wolken des 
Wahns verhüllt wurde. Dfr Boden war bereitet. 
— Die Fnnrei selbst hatte ihre schlimmsten 
Zeiten hinter sieb, jene, in denen AldMinie und 
njatisdia Beü^oupliilosopliie, Boaenknasaiei, 
ninminatismns und dergleichen Auswüchse das 
Mrtum verunstaltet hatten. Wohl warfen diese 
Entartungen ihre Schatten bis ins 19. Jahrhundert 
lünem, mU quakten inuMr nooh bOee Qeiiter, 
inabeeondera dar Zwiespalt der Syatema imd 
hohler Formalismus, böse Geister, die wir 
noch nicht gebannt haben l»is auf den heutigen 
Tag; aber der Geist nilchteruer, kritisch geschicht- 
licher Pmfbng war erwacbt — ein FeBler, Schrö- 
der etc. hatten nicht umsonst gearbeitet Eine 
kräftige Reaktion gegen Schwärmerei und Mysti- 
zismus bot für die Begründung einer Loge das 
beate Idieu. Und noch ein drittes. Die eigent- 
liche OrOndnng war bereita 1801 erfidgt Am 
10. M ii 1805, an welchem Tage die Kunde von 
dem Tode eines der größten Dichter und edelsten 
Menschen, Schillers, nach Leipzig kam, konnte 
die lioge „Apollo" ihfa 1. Tenammlung unter 
der Hamlmiger KooatitatiMi abhalten. Abo 
gleichsam unter dem Zeichen Schillers begann der 
Apollo Heine Tätigkeit. Im weiteren verwies der 
S. Ehrw. Br Kießling auf die allen Festteilneh- 
meimbehBndigto,TWi]^A.W.WencktmterZahiIfe* 
nähme älterer Vorarbeiten verfaßte „Geschichte 
der Loge Apollo" und gab nur noch seiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Loge „Apollo" 
sich aus bescheidenen AnlUugeu zu einer Loge 
entwidkelt habe, die mcht vm m den ntunerieeh 
ettrksten im s&chsischeii Logenbnnde gehöre, 
sondern die auch, und das sei ihr schönster 
Buhmestitel, sich die Wertschätzung der Brr er- 
werben habe, daa baweiae im beeonderen die 
heutige etetykha Tenammlvng: 

Unter allmählicher Verdunkelung des Saales 
▼ollzieht sich dann nach einem besonderen Ritual 
in geistTollen Sinnsprüchen der ächluß des alten 
Jahrhunderte, and unter Wiederaii£Bammen der 
Lichter die Erö&ung der ersten Arbeit im neuen 



Jahrhundert Dann folgt ein Aii'^l'lick in die 
Zukunft Auch das neue Jahrhundert bietet Mr- 
arbeit die FOlbb Überall hemeht Kampf; da 
gilt ee, die Gegensätze zu versöhnen. Schiller 
weist uns in seinem Gedichte: ,.üic Idi alo'-, den 
rec Ilten Weg: Erhebe, treue Freundschaft bis 
zum Tode, und Arbeit im Dienste der Meusch- 
beü Welcher Art loll diese Arbeit eem? Aneh 
auf diese Frage gibt Schiller Antwort. Es wird 
austreftihrt, daß er eine starke soziale Natur 
gewesen sei, daß die Idee der sozialen und ge- 
sellscbafUicben Freiheit eich durch sein« Dramen 
hin^hirciuidie wid mit fortedirdtenden Jahren 
Läuterung und Verinnerlichnng erfahren habe. 
Lag früher der Schwerpunkt mrischer Arbeit in 
dem Kample um religiöse Duldsamkeit, so müsse 
jetzt noch etwaa aoderei entrebt werden: Ver* 
edelung der Gesinmmg nach der Richtung hin, 
daß jeder einzelne vcrstüiHlnisvoIle Teilnahme 
empfinde für all die Frugfii, die gegeiiwärtip die 
bürgerliche Gesellschaft bewegen, und daß jeder 
einselne bereit aei, an ihrer LOenng in seinem 
Kreise und nach seinen Kräften beizutragen» 
So dringen wir noch mehr und mehr durch zur 
Idee der reinen Menschlichkeit, zur Humanität, 
deren Übung und Forderung allseit Lebensaufgabe 
jedes F^Ts sein mall. So möge denn dw 
Apollo weiter seine Bahn durchlaufen: Den Blick 
gläubig und vertrauend aufwärts! Immer liebend 
seitwärts! Allzeit mutig vorwärts! 

Bs fdgt die OuTertare fOr Orgel und ToUe« 
Orchester; „Eine feste Bnrg ist nnaer Qott" 
von Br Nicolai, vorgetragen von den musikaL Brm. 

Alsdann hielt der zweite zugeord. Mstr. v. St. 
Br Eckstein den ersten Vortrag im neuen 
Jahrhundert, „Über Bildung", den wir aeiner 
Originalität halber in einer dernichatenMununeni 
zum Abdruck bringen werden. 

Im Anschluß an den Vortrag betont der 
Tors. Mstr. St, Br Kießling, daß die Pdege 
der Firevndsehaft von jeher eine erste PSicht fBr 
die Loge ., Apollo" gewesen sei, und fordert den 
Br Sekretär Ed. Biichniatin ;uif, die Urkunden 
zu verlesen, durch welche die folgenden Brr ge- 
beten werden, die EhrenmitgUedschaft der L(^ 
„Apdlo** ansnnehmen. 

„Auf Geheiß des 8. Ehrw. Mstrs. t. St rer- 
kündige ich, daß die Loge ,,Apnllo" zur Ver- 
herrlichung der Festfeier ihres lOUjährigen Be- 
atehena einstimmig b e sc hl ossen hat, folgende 
Brr wegen ihrer hohen Verdienste um die 
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Frmrei im allgemeinen, im besonderen 
aber wegen ihrer Verdienste am die Er- 
haltung der guten Beziehungen zwischen 
den deutschen Großlogen und um die 
Hebung des Ansehens der deutschen 
Frmrei sn Utteo, die Elunnmiligliedselmft der 
Loge „Apollo" anzunehmen: 

1. Den Ehrw. Br Karl Gerhardt, National- 
Großineister der Großen NatiooAl-Matter- 
loge „Zu den 8 Wettkiiiah«* im Or. BndiB. 

2. Den Etaw, Br Karl Johann Emil darts, 
Landes-Großmeister der „Großen Luiules- 
loge der Frmr von DeatschUnd" im Or. 
Berlin. 

S. Den Bhnr. Br Bruno Alwin Wagner, 
OrofimeiBter der Großen Loge vou Preußen 
genannt „Royal York snr EVeondwshafb" 
im Or. Berlin. 
Femer wünscht die Loge „Apollo", folgenden 
um nmere E. K. hoehvordienten Bnn anBer- 
sächsisoher Logen teils als ein Zeichen der 
Anerkennung ihrer verdienstvollen frmrischen 
Wirksamkeit, anderenteils um die bereits be- 
stehenden engen Beäehnngen ihrer Logen zur 
mierigen m pflegen oder nene ansnhahnen, die 
Ehrenmitgliedschaft zu verleihen: 

1. Dem S. Ehrw. Br Bichard Gabler — Or. 
Altenburg. 

2. Dem & Ebnr. Br Wilhelm von Oeohel- 
hiaser — Or. Dessau. 

8. Dem S. Ehrw. Br Max Gräfe ~ Or. Halle 

(Loge „Zu den 3 Degen"). 

4. Dem S. Ehrw. Br Albert Billing — Or. 
HsUe (Loge „Zn den 5 Tttrmen im Sals- 

quell"). 

5. Dem S. Ehrw. Br Heinrich Hoppe — Or. 
Magdeburg (Loge „Harpokrates"). 

6. Dem S. Ehrw. Br Wilhelm Rentner — Or. 
Nanmhvig. 

Um das Band zwischen nns und unsem 
sächsischen Bundeslogen noch enger zn knüpfen, 
so daß wir uns der größeren Hofihnng hingeben 
kttnnen, mit ihnen webt mrBnreicliung gemein- 
samer Ziele mm Segen «nsrsr Großen Lsndes- 
loge von Sachsen arbeiten zu können, hahen wir 
femer einstimmig beschlossen, folgende S. Ehrw. 
Brr, die sich durch ihre Arbeit im Dienste der 
Fhnei, im Dknste der Ghofien Londedoge imd 
im Dienste ihrer eigenen Loge ansgeseidmet 
haben, zn Ehrenmitgliedern zu ernennen: 
1. Georg liodwig Fhedrich — Or. Chemnitz. 



2. Louis Otto ~ Or. Dfthek. 

3. Franz Mackowsky — Or. Dresden (Loge 
„Zu den 3 Schwertern" und „Astrte nr 
grünenden Raute"). 

4. Edmund Waldow — Or. Dresden (Loge 
„Zum goldenen kpMf% 

5. Karl August Hippe — Or. Dresden (Loge 
„Zu den ehernen Säulen"). 

ö. Gustav liklmund GUndel — Or. Freiberg. 

7. Alfiwd Oswald — Or. Glauehan. 

8. Hennann Hessien — Or. Heißen. 

9. Richard Schubsrth — Or. Plauen. 

10. Ludwig Kressner - Or. Schneeberg. 

11. Hermann Eckstein — Or. Zittau. 
EndUeh heabsiehtigt die Loge „ApoUo" dem 

zwischen den hieeigen Schwesterlogen bestehenden 
herzlichen Einvernehmen* ganz besonderen Aus- 
druck zu geben, indem sie einigen um das 
frmrische Leben im Or. Leipzig hervorragend rar« 
dienten Bmi, und zwar glddiieitig als daakban 
Anerkennung ihrer Verdienste um die Forderung 
und Pflege der guten Beziehungen zwischen ihrer 
Loge und der Loge „Apollo", die EhreumitgUed- 
Bchaft anträgt: 

1. Wilhelm BBngsr (Logs „Min. s. d. 8 

2. Woldemar Hering (Loge „Min. z. d. 8 F.). 

3. Reinhold Nitzsche (Loge „Bald. z. Linde*«). 

4. Kari Strigel (Loge „Balduin zur Linde"). 

6. Diedridi Bisehoff (Loge „Phönix"). 
8. Bohert Kfiiaa (Loge „PhSnix«*^ 

7. Wilhelm Jugler (Loge „Stern zur Treue " 
Die Genannten nahmen, soweit sie anwesend 

waren, die Ehrenmitgliedschalt an, für die wenigen 
Abwesenden nahmen die stellTertretenden Brr 
einstweilen die Urkunden an sieh. Dankbar be- 
grüßen die Brr Apollos ihre aenen EhrenmiU 
glieder durch 8x3. 

Alsdann werden die Brr Reinhard Buch- 
wald in Ghroftenhain, der laasjlhrigeVoraltBende 
des dortigen Frmrklubs, in Anerkennung seiner 
Verdienste um die Mrei in der Diaspora in ab- 
sentia, und Ed. Manguer, der I.Aufseher der 
Loge Apollo, in Anerkennung seiner vielfidtigen 
Verdienste um diese sa Ehrenmeistern ernannt 
und letzterer vor dem Altar feierlich mit dem 
Winkelmaß geschmückt Nachdem noch Br 
Profi Dr. Haake, der am heutigen Tage gerade 
60 Jahre der engeren Kette Apollos an- 
gehftrt, unter g^eldtseitiger Anlegung des gol* 
denen Schurzes zum Senior der Loge Apollo 
ernannt worden ist, teilt der & E. Br Kießling 
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mit, daß außer dem Geschenk der Schwrn von 
2000 Mark der Loge Apollo u. a. noch Br 
Julias Biüthner eiaeu kostbareu Flügel, 
Br Georg Werner einen Schrank fftr die Hta- 
zensammlnng der Loge und ein neues Gesang« 
buch mit Noten, Br Eiiders den Einband dazu 
und Br Götze einige Tausend Aouchtspostkarten 
der Loge gestiftet haben. 

Die Beihe der Oratnlenten erOffbet der 8. 
Ehrw. GroBmstr. Br Erdmann, indem er in Ge- 
fühlen der Wehmut darauf hinweist, daß er Kelbst 
Tor nunmehr 53 Jahren durch seinen Vater 
in der Loge Apollo zum Frmr aufgenommen 
nwden iat md daB nnr nooh wenige leben, die 
in der ersten Hälfte des Jahrhunderts, dessen Ab- 
schluß wir heute feiern, mitgearbeitet haben. 
Die mächtigen Wogen der Zeit hätten manches 
fwn den Idealen der Jagend hinweggespült, 
aber die Bagefartemn^ diese hentüche BUMe dee 
menschlichen Geistes, habe allen SMbaien Trotz 
geboten. Sie sei Schutz und Schirm gegen alles 
Glemeine, eine Quelle der Järhebung und Ver- 
edlung dee Einaebian wie dar Geeantheit. — 
Ln Sinne des Wahlqirodba anf jeden ApoUo- 
Logenabzeichen : „Nur dem Würdigen" (das 
seine ist aus purem Golde] bringt er der 
Loge Apollo die GlUck- und Segeuswilusche der 
GraAeo Landedoge. MSehte jedes ihrer Mit- 
glieder unablässig ringen und streben nach den 
höchsten Zielen, die uns vorschweben. Der Geist 
des Schönvollendeten lebt fort. 

Alsdann gratuliert der s. ehrw. Mstr v. bt. 
der Log» Jlinwrtif*, Br Linge, im Manien 
seiner Loge und der übrigen Leipziger Logen, 
„Balduin zur Linde", „Phönix" und „Stem aar 
Tr." — Eingedenk des Wortes: 

„An fremder Freude sich erfreuu 
Ist aller Weisheit Knwe", 

feierten sie alle vier heute von Herzen das Jubel- 
fest Apollos mit. Er erinnert an die Versuche 
der Jahre 1818 — 19, eine Leipziger Pruvinzial- 
loge itt gründen, uid gibt seiner Freude da- 
rftbar Ausdmck, daß sieh HinerTa nnd Bai- 
duin, trotzdem nach ZerscUagen jenes Projektes 
jedes seine eigene Straße gezogen sei, beute noch 
mit 2 jungen ischwru beim Jubelfest Apollos 
in Eintneht wieder ansaonnen gefonden haben. 
Leipzig sei ein S Strondand» wenn in Zakunft 
ein 6. Strom noch das frmr. Glefilde von Leipzig 
bewässern sollte, so möchten die verantwortlichen 
Stellen nur daf&r sorgen, daß auch dieses 6. Strom- 



bett stets nur ungetrübte Fluten beif^e. 
Um den Gefühlen der 4 Schwrlogen für den Apollo 
auch erneu sichtbaren Ausdruck zu verleihen, 
haben sie gemeinsam zwei ftnfiurmige Leoofater 
und eine kostbare Schale mit Blumen, den Sinn- 
bildern der Freude, inzwischen auf der Festta&l 
im Zentraltheater aufstellen lassen. 

Außerdem Überbringt der s. ehrw. Br Linge 
die Ehrsnmitgliedsdiall sdner Loge dem s. ehrw. 
Br Eckstein. Dieser habe erst vorhin wieder den 
versammelten Brrn ein geistvolles Kolleg für alle 
Lebenslagen gehalten. Die Loge Minerva brauche 
nicht nur gute Ecksteine für ihren neaenBiBSii» 
ban, sondern aneh Ar ihren geistigen Bau. Sie 
freue sich deshalb, in ihm einen aolehen ge- 
funden zu haben. 

Nunmehr nimmt der s. ehrw. Mstr v. St. der 
Loge Baldvin znr Linde, Br Harrwits, das 
Wort und dankt der Loge Apollo zunächst als 
„Hausgenossin" fÄr ihre jederzeit erwiesene 
Freundschaft, die, wie der heutige Tag zeige, 
alle Herzen zwinge. Mit dem nahen räumlichen 
VeriiUtDiB SS& die Ausgestaltung dee inneren 
Hand in Hiand gegangen. Deshalb betrachte er 
es als Apollos gutes Recht, heute um Tage seines 
Jubelfestes wie vorhin im Vortrag auch einmal 
Zensur zu üben. Er füge sich deshalb auch 
gern dem Zensnrgebot der Ellrae, das aDen 
Bednem ans Herz gelegt worden sei. Er über- 
reicht nunmehr dem 1. Aufseher der Loge Apollo, 
Br Kd. Mangner, die Ehrenmitgliedschaft Bal- 
duins, ebenso dem Vertreter Apollos bei dieser 
Loge, Br Anton Nafi. Anfiardem aber fib«r> 
bringt er ein Geschenk von 2000 Hark, die 
unter den Brrn Balduins gesammelt wurden und 
dem Apollo zu irgend einer Ausschmückung des 
gemeinsamen neuen Festaaales überlassen werden. 

Hierauf tritt der s. ehrw. Matr St der 
Loge zu den 3 Schwertern in Dresden, Br 
M ;i <• k 0 w s k y . mit den Vertretern der sächsischen 
Bundeslogeu zu Chemnitz, Glauchau, Greiz, 
Grimma, Meißen, Neustadt a. d.Orla, Pö0- 
neek, Biesa, Wnrsen, Zwiefcan, der Loge 
„Zum goldenen Apfel" in Dresden, sowie der 
Loge „Zu den ö Türmen*' in Halle a. d. Saale, 
des „Phönix" i. 0. Leipzig und der Loge in 
Z erbst vor den Altar, nm im Namen seiner nnd 
dieser Logen sn(^eieh mit Glllekwilnsohen Bhran- 
mitgliedschafien für die drei versitzenden Mstr 
A;)')llo8 zu überbringen. (Kine genaue Übersieht 
tiudet sich am Schlüsse dieses Berichts.) 
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Alsdann spricht der Ehrw. zug. Großmstr 
Br Beruh&rdi der (jroßloge „Zu den 3 Welt- 
kugeln" ftr dk «Btar Miii«r GhcoBloge «rbeiten- 
den BftvhOttMk in Delitsseh, Desaan, Halle 
G»3DegeD"),Mersebarg,Torgaa, Weissenfeis 
und Zerbst die herzlichsten Glückwünsche aus. 
Er knüpft hierbei geistreiche Betrachtungen an 
dflo Nauen und den alten Lichtgiott ApoUow 
Die OrOnder der jaUfieieiuienlioge hBltan aeinen 
Namen und seine Person mit gutem Bedacht 
als Schutzgott gewählt. Als Gott der Reinheit 
sei Apoll die reinste Verkörperung des ethischen 
Ideala. Er aei der Tjpus ntdidier Holieit und 
Reinheit MSohten in seinem Sinne alle Mit» 
glieder das yvGd-i (navT6v erfassen. DaDnwQrden 
sie jederzeit echte und rechte Priester des Apollo 
sein. Aber auch auf die groben Verdienste unseres 
S. Blmr. BrW. Smitt, und aaf seine mriadie achrift* 
stellerische Tätigkeit geht der Bedner ausführlich 
und würdi^rend ein. — Nach ihm bringt der Ehr*v. 
2. ahg. Großmstr der Großen Landesloge der Frmr 
Ton Deutschland Br Graf Dohna die Gl&ck- 
vOnaeho aeiner GroMoge dar, indem er ein aas» 
fthrlidiea und sehr anerkennendes Schreiben der- 
selben an den S. Ehrw. Br W. Smitt verliest, 
das diesen bittet, die nicht häufig verliehene 
Ehrenmitgliedschaft auch dieser Großloge 
annmebmen. Außerdem ttberiningl der Ehnr. 
abg: Ghroßmstr, indem er an ein Wort Richard 
Wagners, des großen Sohnes der Stadt Leipzig, 
anschließt, die Glückwünsche folgender Tochter- 
logen der Gnflen Landeslofe der Frur von 
Dentaebland: ,^einrioh nur Trane" in Gera, 
^nm grünenden Zweig" in Triptis, i,Ziir ge- 
krönten Unschuld" in Nordhausen, „Zum auf- 
blfibenden Baum" in Eisleben, ,^um goldenen 
Kreu^ in Dresden, „l^ctoria snr beglackenden 
Liebe" in Zeita and »Stem snr 'kene" in 
Leipzig. — Hierauf übermittelt der Ehrw. Groß- 
mstr der Großloge ,,Royal York" Br Wagner 
Glück wüu.scbe seiner Großloge, zugleich die von 
demTbcbAerlegen „Ziirfimdertreae"inSanger- 
hanaen und „Za den 5 Türmen" in Halle a. S. 

Zwei Hoffnungen und Mahnungen zeitige der 
heutige Tag. Er ruft uns zu: L Suchet bei aller 
Verschiedenheit das, was Euch eint Nur so 
kann die dentadieMraiTertranenaTollindieZnkanft 
Uidmi. Und 2. Klaget nicht, Viele sind berufen, 
aber wenige nur auserwählt. Laßt uns Einigung 
und Reinheit des Bundes suchen: Bei uns wird 
gewogen uud nicht gezählt! (Großer Beifäll.) 



Nunmehr nimmt der Ehrw, Großmstr der 
Großloge von Hamburg, Br Klapp, das Wort 
und erklärt, er komme Ton Hamburg direkt nach 
Leq»aig, nicht nur nm die alten Baiiehnngen an 
erneuem, sondern auch zu atirken nd aidi Uber 
die bestehcudcii Mißstimmungen auszusprechen. 
£r hoffe, daß Apollo, der Oott des Lichts, im- 
stande aeiy andi daa 8ewOike, Unter dam er 
aieh jetit in etralendem Bnut w b orge n halta^ 
mit aeinen überwindenden Strahlen siegreich an 
durchbrechen. Wo das Recht beobachtet wird, 
ist Vertrauen möglich. Er hoffe deshalb, daß 
das heutige Licbtfoat dazu beitragen möge, jede 
Wolke ein ftlp allemal sn zerstreuen. Waa in 
dieser Beziehung an ihm liege, solle geschehen, 
und was er liier im Tempel Apollos verspreche, 
das halte er auch. £r überbringt die Ehren- 
mitgliedachaft seiner OroMoge ftr maann Bhnr. 
Br W. Smitt 

Der S.Ehrw. Br Gräfe, Mstr. v. St. der Loge 
„Zu den 3 Degen" in Halle, spricht für seine 
Loge und die Scbwrlogen in Delitzsch, Merae» 
bnrg, Torgan nndWeiBenfela. Hit deren Olllok* 
wünsdien Uberreicht er eben wertvollen goldenen 
Becher als Geschenk derselben, ferner die Ehren- 
mitgliedschaft der Loge „Zu den 8 Degen" in 
Halle an onseran 8. Buir. Br Eckstein, indem 
er daran erinnert» «aa aaine Banhtttte dem un- 
vergeßlichen Vater des Brs Eckstein noch heute 
verdankt. Mit dem Andenken des Vaters Rollten 
durch diese Auszeichnung auch die hohen Ver- 
dienate daa Sohnea nm die JL K anerkannt 
werden. Teuchert, der 8. Bhnr. Matr. t. St 
des „goldenen Kreuzes" zu Merseburg, bringt die 
Ehrenmitgliedschaft seiner Loge für den S. Ehrw. 
Br Kießling, ebenso Br Gabler, Mstr. v. St der 
Loge „Ardiimedea in den 8 RaiBbrettem" in 
Altenburg im Namen aeiner Loge and aingedank 
des Spruches „Wenn man schnell gibt, gibt man 
doppelt" zugleich im Namen der Loge „Axcbi- 
medes zum ewigen Bunde" in Gera. 

Br Martin, Ehrenmatr der Loge „Joseph snr 
Einigkeit" in Nflrnberg, überbringt ebenfalls 
Glückwünsche, und ein Mitglied der Los^e .Zur 
Eule auf der Warte" einen sehr geschmack- 
vollen silbernen Briefbeschwerer. Im Namen 
der „Maaonia", dea unter der Loge „Apollo" aiw 
beitenden Vortragskluba, verliest nunmehr deren 
L Vorsitzender Br Spitzner unter herzlichsten 
Glückwünschen eine Stiftungsurkunde für das 
Geschenk einer viaaenschaftlichan Bibliothek, 
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während Br Wenk iui Namen des Logen- 
klnbs in Borna Mejen „Dentachm Volkstam" 
als Geschenk flberbringt. Nachdem noch Br 
Heimster für den leider verhinderten S. F^lirw 
Br Hoppe von der Loge „Harpokrates" 
in Magdeburg GlUckwttnsche und die Ehreumit- 
gUedaehnft Ar den 8. Elinr. Br W. Bnitt 1lb«nnittdt 
hat, «spricht der vors. Urtr. St Br Kießling, 
mit Rücksicht auf d'w vor^fschrittt^iie Zeit für 
alles in kurzen, aber her/.licben Worten den 
innigsten Dank ans. Sodann deputiert er die 
Brr Jaglin, Gregory und Schaar in die 
Wohnong des S. Elirw. Br W. Smitt, um ihm 
die eingegangenen Ehrenmitgliedschaflen zu Uber- 
bringeo. Ein kräftiges 3x3 für den S. Ehrw. 
Br Snttt begleitete die abgeordiieteii Bnr. Naeh 
dem gemeiBaamen Oeeange dee Bandediedes 
wird die Festarbeit nach einem besonderen Ritual 
und mit einem größeren Kettenspruche, der sich 
an den Schlußsatz des Schillerschen Gedichtes: 



„Die Künstler'-, anlehnt, gegen 3 Uhr feierlich 
geschlossen. 

Der Bericht Aber die der Arbeit folgende 

Festtafel! A^f im Zentraltheater und über 
das am 19. Felimar geleierte Si hwrnfest folgt 
in nächster Nummer. Br Uans Gg. Tbenau. 



Einen auxfilhrlichen Bericht über die tum 
Oedäohtni« des in den e. Or. eingegangenen Brs 
Robert Fischer Termnstaltete Trauerloge im 
.^LreUmedes svm ewigen Bude*' in 0«v* biiigt 
Fnmmer 3 der „Latomia". In derselben Nummer 
findet iioh ein »ehr ehrenvoller Xaohruf des Brs 
Zaehel, de« Verlegers derselben, Tdr Br Fischer, 
Aer bekaantlioh die SclirifaeituBg der „T^temfa** 
innaliatte, «nd ngleieh die Wtteilnng, daS Br 
Paul Fischer, der Sohn des Terewigtea, die- 
selbe aut Kammer S 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIliohau. 
Medizinalrat Dr. Müller. 
Privat- Heilanstalt für chronisch innere und 



limtliche physikalisch-diätetische Heilmethoden. 
' iiwliTidwflllei p < itrhiBrhe B** if *'df"n g i Kfiastleiische 



M Triiwriie Ifsny ^f '" iW i J 
wTSMdoit Blbliolluat, 



Kroekfltolats, Kegdbalia. 

Dcht, Lift. Wüster and Sommer geflAst 
= P res s s M « wd «sssdi 4weh die OMcHml : 



Friedrichroila L Th. 

Höhenluftkuett 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde goleBsn. 
HitBl md PtMiOB I. RBBgtt. 

Moderner Komfort, Lift, Elelctr. Licht, VVeMerepQluiig. 
In der Vor- und Nachsaison PreiscnnftBt^^iuig. Oe9iBi«t 
von 1. Mai bis Oktober. 
Prospekt« gTfttia und franko. 

Besitzer Br F. H. Zorn. 



Vilia Minerva 

Bsl-HsakeiB, BsigsUM 4 

Mit großem Oarteu, in ruliiger, gesunder LMf^e , nftchst 
dem Kurtianse and den Pariumlag^ empfiehlt: 

l»eqaem ef * " 
sa mäßigen Preieen. 



X}OMCKKKlOCIOCKIOOgOOiaiXXim * K>KKXXXX3CJ< 

Br Adolf Heim | 

Brieg; (Reg.-Bez. Breelan). 

Handschube 
Jubiläums-Schurze | 

Logenbander ^ 

Taschen (vcrHcliliessbarJ mit Niimen ^ 

niastrterte Mutertafela Ü 

tmt Wuneeh gratis und ftwaeo. ^ 

X 

xxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxxaoc 

-Vorbereitnngs-Anstalt 

n GHMlts, Gruner OnOMO 11, 

(staatl. Iconzeseioniert) 

ftir alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
ausserord. Beeolt. bei all Arten tod Bz. Vonägl. 



B. Uehe'e Hfttel 
„Sohwapzer Bin". 



Stadt Reinen ; 



iekwedieeherPaTinea;«Bd 

Loplerhani »Villa ^nUea". 



Yerlag Toa M. Zille (Br A. Müller) io Leijui^;, Salomousu-alte 10. Druck vuu Melx^jer Witcig iu Leipxig. 
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ir«VBii&dfftnfil|[ftw Xthrgtag^ 

WBohMOkh dm Niuumb. • Fbab dw Ubea Jaliis^ • Ibik. 

Vorsntvoraiehflr Bechktear: Br Hans 0g. ThenaiL 

10. ^ Sonaabena, den 11. Mitn 1905. 

BasteUungoo tob Logen odsr Brm, wduhe rieh ab wfrUiehs HitgUed«r von aolebea «mf wr i it e a habao, wtrden dareb 
den BaeMuuidel, Miwie dueh die Put befriedigt, und wird die Fortsetzung oka» TorMT eintacngagw Abbwtrilnng 

ab veriangt bleibend zugeeandL 

laMit AnAialiiira dar hnttdlMD Banahufm awtaahaa daa AanalMbdMB «ad dantodm Wmn. (FoitHlBBiig;) 
Dta naadat^BMüor der Loga ^Apollo" iai Or. Le^iaig. (PortMtaaBy nad 8elihi6.) — AWgawiaiaa aubd» Uaadoa. — 
Varariiehlei. — Anzei^n. 



Aufnahme der briiiclien Bo/h'liuiiiEren 
swlMheu den frauztUiisclieii niid deutschen 
Fnuni» 

Am «Inan grlSena Vortlage 
deaBr. von Piacher-TreuenfcM. Mufr. v. St der Loge 
^Friedricb sur Treue", Or. Frciburg i. Br. 

(l^rtMtaiUig.) 

Und weshalb? 

„Weil," wie es in dem Manifeste heißt, „sie 
durch deu Krieg gegen Fruukreich ihre 
Hrpflioht Terleizt habenl" 

Diu Manifest enthält unter anderem folgende 
Satze: „Die beiden Brr, welche wir aus- 
stoßen, sind l<cineswegs iu Unkenntnis 
ttbor unsere Grundsätze, unsere Bo- 
atrebnngeo» «nsefe Ziele. Sie haben die 
denlsohen Frmr diesen Grunde&tzen ab- 
wendig gemacht und hüben es dahin ge- 
bracht, daß dieselben sich dienstbar 
diesen ehrgeizigen Bestrebungen ge- 
macht haben. Sie haben den grSftien 
Teil nnierer deutschen Brr fanatisiert. 
Diese Brr sprechen davon, daß sie einen 
heiligen Krieg Icämpfeu, und wollen die 
eine religiöse Sekte an die Stelle der 
anderen Sekte eetsen. Fttr diese ist der 
Proteetantismus das Endziel Sie wollen 
diesen durch die Macht der Erohorung 
an die Stelle des Katholizismus bei der 
lateinisehen Baaee letsen. Die Folge 
davon ist, daB die Berliner GroBloge nur 
einen Teil der Chrlitodwit als Brr anerkennt 
und die Juden sowie die Mohammedaner 
TOD der Teilnahme an einem Rechte 



zurückstößt, welches jedem freien Manne 
an der Frmrei snsteht! Wir beweinen 
den Irrtum nnaerer Err, welche gleich 
uns dem Ehrgeiie ihrer Fftreten geopfert 

sind. Usw." 

Den Schluß bilden dann die unerhörten Worte: 
„König Wilhelm und eein Sohn der 
Kronprins haben ihre Eide gebrochen. 
Sie sind unwürdig und meineidig. Sie 
halben ihre Khre verwirkt. Wir schließen 
sie auf ewig aus und schlagen jede Ge- 
meineehaft mit dieien Anegebwlen (cee 
monstrea) in menschlicher Gestalt aus, 
Milche sogar unsere deutschen Brr be- 
trogen haben." — 
Von diesem Manifeste wurden unserer iähr- 
würdigsten Groffioge je ein Exemplar unter der 
Adresse des Ehrwürdigsten National-Oroßmstrs 
sowie des Großarchivars zugestellt und zwar mit 
dem Poststempel: Paris, den 14. Okiober 187U. 

Gleichzeitig erließ die Loge „de Saint Genies" 
im Orient Bönen eine BÜnladnng an eile Tochter- 
logen des Qrand-Orient de France zu einer fllr 
den 27. November 1870 anberaumton, in Bor- 
deaux abzuhaltenden mrischen Generalversamm- 
lung. Diese Einladung war unter ansdrflckUcher 
Zostimmong des steDTertretenden Ghwfisutrs des 
Grand- Orient de France, des Prilfekten den De- 
partements de la Chareute, Brs Babaud La» 
biri^re, ergangen. 

Diese Venammlnng hatte inm Zweck die 
kindlich naive, oder ejgentlidi richtig gesagt, 
lächerliche Aufgabe, „eine Kommission zu 
wählen und abzuordnen, welche dem 
,Br Wilhelm und dessen Sohn' die unver« 
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glnglicheu Gruuiit»ütze der Frmrei und 
die feierliche Verpfliehtnng in das 6e> 
d&chtnis znrQckrafen sollte, welehe die- 
selben beim Eintritte in den Orden über- 
nommen haben; und forn<'r für den Fall, 
dub dieselbouvon dum unverantwurtlicbou 
MeBschenaorden nicht abstehen sollten, 
demselben im Namen der französischen 
Mrei zu oröffniMi, daß nio gänzlich aus 
dem Orden der Frmr ausgestoßen und 
dem unwiderrutlicbeu Fluche sämtlicher 
Brr preisgegeben seien.** 

Beide Manifeste bedürfen pines Kommentars 
wiihl nicht. Sie sprechen für jeden eines ob- 
jektiven Denkens noch fähigeu Menschen klar 
und bestimmt genug für sicli! 

Welche tiefe EmpArong, welolies sebmenUdie 
Bedauern dieses unerhörte, mriscb unfilBbaic 
Verhalten der französischen Brr unter den 
deutschen Froira damals Uberall einmütig her- 
vorgerufen, veifi uor der im gouzen Umfange 
in bemessen, der eben jene Tage, die der 
dentschen Mrwelt die Kunde von diesen Vor- 
gängen l)rachte, selbst als Mr durchlebt hat 
Ja, noch heute nach 84 Jahren wallt bei dem 
Gedanken an jene Tat in dttn Sebrmber dieser 
Zeilen das Blut in Unwillen nnd Scham auf Aber 
diese, von blindor Leidenschaft überwältigt und 
fortgerissen, begangene unglaubliche Verirmng 
TOD Frmm. — 

Die Oberst« mxkdx» BebSrde des Grand- 
Orient de France, der sogenannte „Ordensrat", 
hatte weder tlber das erste, nodk Uber das zweite 
der von den Tochterlogcni erlassenen Manifeste 
irgendeine Mißbdiigung ausgesprocheu, noch 
weniger einen Protest dagegen erhoben. 

Als dann der Ordensrat aber am 29. Mai 1871 
ein Manifest erließ, in welchem 0 Mitglieder des- 
selben ihrer tiefen Mißbiliigufig Ausdruck gaben 
darüber, daB Frmr unter \'erletzung der Gesetze 
der Fnnrei an dem StraDenkampfe Tom 29. April 
1871 auf Seite der Kommune sich beteiligt hatten, 
erregten die in diesem Manifeste ausgesprochenen 
(iesinnungen in der deutschen Frmrei die Hofl- 
uuug, daÜ die durch die traurigen öchicb>alo 
ihree Vaterlandes so aufgewühlten und erschüt- 
terten Gcnilitcr der französischen Brr nunmehr 
nach Abschluß des Friedens und nach Eintritt 
wieder ruhiger, geordneter Verhältnisse auch zu 
einer ruhigeren, einsichtsvolleren und sach- 
cutsprechenderen Dcukuiigsart in Bezug auf 



jene beiden Manifeste vom Iti. September und 
27. November 1870 gelangen und die ungehener- 
licheu Kundgebungen eine UiBbillignng finden 

würden. 

Da» aber unterblieb. 

Bereits gleich nach Eingang jener beiden 
Exemplare des Manifestes vom 1 6. September 1870 
um Mitte Oktober ISTO hatte die EhrwOxdigSte 
(iriißloge zu den drei \V,-Ukugehi ,.in Krwiiguiip, 
daß der lärand-Orieut de France in seiner 
Eigenschaft als mrische Aufsichtsbehörde 
jiichts getan, was auf eine Miftbilligung 
diesesManifcstes hiudeutet",am I.Dezember 
1870 den Beschluß gefaßt: „jeden Verkehr 
mit dem Qrand-Orient de France und 
dessen Bundeslogen abzubrechen und sie 
nicht ferner als mrische Körperschaften 
anzuerkennen, und demgemäß ihre Mit- 
glieder nicht zum Besuche der dies- 
seitigen Logen zuzulassen". 

Dieser Bescblufi wurde aber nicht sofort in 
Kraft gesetst Man wollte eben immer noch ab- 
warten, ob sich nicht schließlich doch eine 
richtigere Kiiisit ht und Erkenntnis drüben Bahn 
brechen würde. Zu einer derartigen liofl'nuog 
ftUte man sieh um so mehr geneigt, als d«r 
GrofisekretBr des Urand-Orient de France nnt«: 
dem 24. Februar 1871 eine Bekanntmachung 
erließ, in der er erklärte, „daß das Manifest der 
10 Pariser Logen vom lö. September 1870, 
in dem der König Wilhelm nnd der Eronprins 
ftiedrich von PreuJIen in Adit nnd Bann getan 
werden^ in keiner Weise von dem Grand-Orient 
ausgegangen, oder irgendwie von demselben sich 
daran beteiligt worden sei. Der (iraud-Urieut 
habe sieb noch in keiner Weise mit dieser oder 
einer &hnlidien Frage beschftftigt, nnd habe 
daher keinen Teil an jmem Manifeste nehmen 
können." 

Diese wunderliche Beteuerung der Nichtmit- 
schnld an jenem nn«(hSrten Schritte der sehn 
ihm unterstehenden Tochterlogen blieb das Einsige 

jedoch, wasdiesefrmrischeAuf-^ichJs- iindLeitungs- 
behörde hierin tat. Keine Spur einer Mißhilliguiig, 
noch viel weniger eine Verweisung dieses so groben 
unrnrischen Verhsitens erfolgte. Daß ihr aber 
das Becht zur Seite stand, eine Mißbilligung 
auszusprechen über das Verhalten v'»n Brrn und 
dasselbe als nnnni^ch zu erklären, geht doch 
unzweifelhaft hervor aus dem Schritt, den sie 
zwei Monate spftter, am 29. Hai 1871, wie oben 
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angdfiüirt, gegenüber den am StraBenkompfe sich 
auf Soiton der Koinmiine beUfligteii fruisOn- 

schen Krinrn getan. 

Also vergebliches Hoffen! 

So sandte denn die Oro6e National-Matter- 
loge in den preuBi<^chen Staaten, genannt ,,Zu 
(Ich drt'i Wrltkui^ehi", nuuniebr am 25. Mai 1871 
eine Al)äcliritt ihres Beschlusses an den „Grand- 
Orient deFiauce" und äcUte hiorvon seine Tochter- 
logen, wvie andi die anderen dentsdien GroB- 
logen in Kenntnis. 

T.»etztere lösten daraufhin ebenfalls die Vei- 
biudung mit dem „Giand-Orient de France." 

Von Seiten der Großloge von Hamburg sind 
dann epftter im Jahre 1871 noch swei Schreiben 
an den Ordensrat des „Grand-OtieDt de France" 
froriclitet worden, in welchen um eine Krklrtninp 
ersucht wurde üher die Erlaesang jeuer beiden 
Manifeste^ welche die deutschen Großlogen zum 
Abbruche jeden Verkehrs veranlaBt hatten« 
Durch eine offene Aussprache hoffte man die 
Mißliolligkeiten 7m lieben, widersj)recheiidc An- 
sichten auszugleichen, Mißverständnisse zu be- 
seitigen, um «if diese Wmae vidleidit ee mög- 
lich m machen, die deutsehen GroilogeB in den 
stand zu setsen, dem firflheren Terlralur wieder 
herzustellen. 

Beide Schreiben der Hamburger Großioge 
blieben nnbeantwortet — 

(BcUtiB fUgt) 



Die Hnndertjahrfelcr 
der liOge ^pollo^ im Or. Leipzig. 

(FortaetzuDg und SchluB.) 
Zum Schluß sei Uber die Ehrungen, die 
den vors. Mstrn der Loge Apollo anlaßlii-h der 
üuudeitjahrieier zuteil geworden sind, hier fol- 
gende Übersicht gegeben: 

der S. Ebrw. Mstr. v. St. Br Willem Smitt 
erhielt die Khrenmitgliedschaft: 

der Groben Landesloge der Frmr von Deutnc h- 
land in Berlin, der Großen Frmrloge zur Ein- 
traeht in Darmstadt, der 6ro0en Loge tob 
Hamburg, sowie der St. Joh.-Logen „Johannes 
im Orlagau" in Neustadt a. 0., „Herkules au 
der Elbe" in Riesa, „Zu den ö Türmen am Salz- 
i|ueU" in Hailea. S., „Harpokrates** in Magde- 
burg und MlUediidh rar Bestftndii^eitf* in 
Zerbst, sodaB Br Smitt, Mitgl. der Großen 
Laudesloge von Sachsen, nunmehr Ehren- 



mitglied von 5 QroOlogen und 40 St 

Joh.-Logen ist. 
Der S. Ehrw. 1. Dep. Mstr. v. St. Rr Frana 

ivießliug erhielt die Ehrenmitgliedschaft: 
der St Joh.-J<ogen „Archlmedes an den SBeii^ 
brettem" in Altenburg, „Zum goldenen Apfel<' 
in Dresden, „Zu den 3 Sehwfrtern" und 
„Asträa zur grünenden Raute" in Dresden, 
„Zur Verschwisteruug der Menschheit" in 
Olauohan, „Lessing zu den 8 Bingen** in 
Greiz, „Albert zur Eiuf rächt" in Grimma, 
„Phönix'' in (jcipzig, „Zur Akazie" in Meißen, 
„Goethe" in Pössneck, „Friedrich AugiiHt 
zum treuen Bunde" in Würzen, „Zu den 3 
Schwanen" inZwiekav, „Arohimedee snm ewi* 
gen Bunde" in Gera und „Zum goldenen Kreuz" 
in Merseburg, sodaß Br KicBling, Mit^l. 
der Großen Landcsloge von Sachsen, nunmehr 
Ehrenmitglied vcn 18 St. Joh.-Logen ist 
Der S. Ehrw. 2. Dep. Mstr. r. St., Br Anton 

Kckstein, erhielt die Ehrenmitgliedschaft: 
der St. Joh.-Logen „Zur Harmonie" in Chem- 
nitz, „Zum goldenen Apfel" in Dresden, 
„Minerva zu den 8 Palmen« in Leipzig, 
„Friedrich August m den 8 Zirkeln« in Zittau, 
und „Zu den 3 Degen" in Hallo a. S., sndaß 
Br Eck^^foin, Mitgl. der GroBen Landesloge 
von Sachsen, nunmehr Ehrenmitglied von 
6 Si JoL-Logen ist 
GlftekwUnsehe, telegrai^iseh od«r sehrift- 

lich, sandten: 

Se. Maj. der König Friedrich August 
von Sachsen, die Großioge „Zur Sonne** 
in Bayreuth, die GfoBe Frmrloge „Zur 
Enitnicbt" in Darmstadt, die Große Mutter- 
loge des Eklektischen Frnirlmiiile'; /n Frank- 
furt a. M. und die Provinzial-Groüloge von 
Hamburg in Berlin, ferner sämtliche St. 
Johannislogen, die unter dem Sohntse der 
Großen Landesloge von Sachsen arbeiten und 
außerdem die St. Joli.-Logcn zu: Altona, Arn- 
stadt, Aschersleben, Bayreuth, Braun- 
schweig („Carl zur gekrönten Sftnle" und 
„Zum neum Tempel*^, Barg b. Magdeburg, 
Calbe a. SL, Dresden (die im Altstädter 
Logeuhause vei-sammelten Brr), Erfurt, Er- 
langen (2), Forst i. L., Fürth i. B., Gotha, 
Halle a. S. („Friedrich cur Staadhaftigkeit«), 
Hanau, Heidelberg 0>^prMlit ^ ^ 
Rosen"), Ilmenau. Jena („Carl .\ugust zu 
den 3 Boeeu"), Kaimbacb i. B., Magde- 
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bvrg (qFordinand zur Glückseligkeit''), Mühl- 
bauseu i.Tli., Miiucheubernsdorf, Naum- 
burg, Nürnberg (,,Zu den 3 Pfeileu" und 
„AlUredit DfiTei'*X Querfurt, Bogeniburg, 
Weimar, Wittenberg, Worms und auä 
dem Ausland die St .Toh.-Logc „Apollo"- 
Oxford in England und „Modestia cum Ii- 
bertale" in Zürich. 

Außerdem gratulierten der Olnb zu Haida 

1. BShmen, alle bei der Feier nicht anwesendeo 

Ehrenmitglieder und Brr unserer Ijoge, sowie 
viele Brr anderer Oriente, (u. a. ans New-Yurk) 
und zwei Prutane, daruutcr dur Sohn des vor 
kuraem in den e. 0. eingegangenen trenen Brs 
LeTin stein. Eine geradezu rtthrende Aufmcrk- 
»ainkeit wurde unserer Loge aus profanen Kreisen 
durch Frau verw. Schburt, geb. Witlner in 
Leipzig. Dieselbe, eine alte, iu Elurou ergraut« 
Fnn, kam am Festtage persAnlioh nach der 
Loge und ftbergab den aufsichtfübrcudon firm 
ein Glückwunsclischrciben unter gleichzeitiger 
Üborreichang ihres Gesangbuches, das sie 
Tor beinahe ÜO Jahren als Konfii-mandin bei 
einer Bssdienng in der Loge „ApoUo^* mit Uber- 
reicht bekommen hatte. Wahrlieh ein seltenes 
Zeichen dankbarer Rückerinnerimg! 

lu dem Gesaogbucho, das 1844 im Verlag 
desGeofginkKnes in Leipzig ersdüenen ist, steht 
folgender Vera: 

Mi rk nuf, daß all Doiii Tim der Tuf^cnd StaBIpel tlBga^ 
Daß 8U>tH der gute Kii^cl in Dir siegt, 
Da weißt Ja, daß einst auf gerechter Wage 
Der Eviga dar Me Mc be a Talen wiegt 

Loge ApuIIu. 

Einen ebenso herrlichen Verlauf wie 
die Festarbeit der Loge Apollo i. O.Leipzig 
nahm die ihr folgende Oentenartafelloge, die 
im Hinblidt auf die ttberana groBe Zahl der 
6&ste im großen Festsaal des der Loge nahe- 
gelegenen Zentraltheatcrs unter völliger Deckung 
stattfand. Sie wurde geleitet durch den 6. Ehrw. 

2. sag. Ustr t. St. B^Bcketein, der auch die 
Reihe der Trink^rttcbe erOibete nnd Kaiser 
und König in beredten Worten pries. Ihron 
Höhepunkt erreichte die festliche Freude, uls 
der S. Ehrw. Br bei dieser Gelegenheit auch 
folgendes, am Morgen des Fasttages eingetroffene 
Sehreiben ans der kgL preußisohen Ge- 
sandtschaft zn Dresden verlas: 

Dem Vorstand der Frmrioge „Apollo'' be- 
ehre ich mich erhaltenem Auftrage gemaU 



mitzuteilen, daB Seine Hajeität der Kaisrr 
und König die Gnade gehabt haben, der 
St Johannis-Frmrloge „Apollo-' in Leipzig an- 
läBUflh Ihres am 18. d. Mts. stattflndenden 
lOOjihiigen JnbUiinM AUerhSehst IhrBild> 
nis mit Eigenhändiger Unterschrift und 
Rahmen zu verleiben. Indem es mir zur 
angenehmen Pflicht gereicht, den Yoratand 
himvon ▼orlinilg an beaasihiiehtfgen, daif ich 
mir voiMnttett» daa belraflbwie Mldnis, so- 
bald es hier eingegangen sein «Ird, an die 
Loge gelangen zu lassen. 

Der Königlich PreuUische Gesandte 
Oraf DtahelC 
Jubelnd wurde diese freudige und die gesamte 
Frnirei hochehrende Botschaft aufgenommen und 
in (lankbarer Begeisterung in dcu Refrain des 
Kaiserlieds vuu Br Groß-Magdeburg einge- 
stimmt, das Br B. Schneider mit seinem 
sclirnH ii Bariton nieistcrliaft zum Vortrag brachte. 
Hierauf wurde an Se. MajcHtiit den Kaiser 
ein herzliches Danktclcgrumm und au Se. 
Majestät den König im Anschluß an die so- 
eben «rlebten nnTeigdUich aehönen Leipziger 
Königstage ein ebenso herzliehea EigebenheitB» 
telegranini abgesamlt. Das Telegramm an Se. 
Majestät den Kaiser gab unter innigsten Dankes- 
worten dar ÜBieriiden Versicherung Ausdruck, 
daß daa kaiaerliobe BOd vom ApoUo jedeneeit 
als ein kSatlieher Schatz geehrt und gehütet 
werden würde. — Die Feststimmung wurde durch 
eine vom S. Ehrw. Br KMauguer, Khreumstr 
des „Apollo", gedioktele und tob Er E. Bobert- 
Hanaen komponierte weiheroUe Featkantate 
für Soli, Chor und Orchester, deren Text wir 
bereits in der Festnumnier wiedergegeben haben, 
auf der Höhe erhalten. Der große künstlerische 
Apparat — es winkten außer den Solisten: Br 
Moers vom Stadttheatcr, KarlHttller, Kranae» 
Schneider und Schrimpf, ca. 50 musikalische 
Brr (meist Mit^liciler dos Leipziger Gewandhaus» 
Orchesters) und ein Thomanerterzott mit 
braohtc das wertvolle Orcheäter>Werk tu piidi- 
tigäter Wirkung. 

Ks war deshalb sehr richtig, wenn der neu 
eniannte Klirenmstr Apollos, BrMangncr, der 
für die K. K. begeisterte Dichter der herrlicbon 
Fesfkantate, dem der unmittelbar nadi ihr fol« 
gende Toast auf die Frmrei übertragen war, 
sieh kurz faßte und mit allgenieiiiem Beifall des 
begabten Komponisten seines Textes, des Brs 
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Kobert'Hanseu, ehrend und anerkennend ge- 
dachte. Was siillc er der trefflichen Kunipositinii, 
onter deren weihevollem Eindruck noch jcilcr 
Br stehe, hinzufügen! Er bitte deshalb die Brr, 
seine idüickten Vene cur FstUnatete als Toest 
anfbeaeu lU wollen und mit ihm zu trinken tiuf 
die von ihm über alles geliel)te liuhe K. K. 
Gern kumen die Brr dieser Auftorderung nach, 
worauf die treue Gesinnung, die aus seiner Dich- 
tmg andi gegen die ehemaligen Stifter der Loge 
Apollo gesprochen hatte, den S. Ehrw. QroBmstr 
Br Erdmann zu einem Hoch auf die festfeiernde 
Loge veranlagte, das von den nach Hunderten 
zählenden besacbendon Brm eben&IIs freudig 
anfgenommen wurde. Es wttrde ra mit fdhren, 
wollten wir hier nun alle Toaste auch nur an- 
deutungsweise wicilergebon, wurden doch allein 
sieben offizielle IVinksprüche auagebracht Wir 
wollen deshalb nor noch den des Br* Hfthne 
erwfthimi, der die nen ernannten Ehrenmit- 
glieder, Khrenmstr and besonders denSenior 
Br Hiiiicke feierte, da dieser gerade heute 
50 Jalire dem Mrbnnde angehörte. Er hob bei 
dieser Gelegenheit mit Beeht hervor, daß es ge- 
wiß eine große Sdtenheil sab dflrfte, daß gerade 
an dem Tage, an d«tt eine Loge ihr lOOjährigeä 
Stiftungsfest feiert, auch eins ihrer Mitglieder 
sein öUjühriges Mrjubiläum begehen kann. 
Anch des begeisterten Trinkspmcha des Brs 
Biachoff, Mitglied der Loge Phönix und jüngstes 
Ehreuiiiitglied des Apollo, sei noch kurz gedacht. 
Er knü|)Ue an die Ausführungen des Apollo-Br 
Ff lüger in der Festnummer der Frmrzeituug 
an, deren fertschrittlidien Geist er freudig aner- 
kannte. Fortschritt ist Kampf. Kampf aber gibt 
die beste Kauienidschalt. Wir Fnnr haben gimz 
besonders den Beruf, zu kämpfen. Deshalb 
branchen wir Männer, die das Herz auf dem 
rediten Hede haben vnd herrit sind, Schulter 
an Sdiulter mit uns zu kämpfen für die idealen 
Lebenfgüter! In diesem Sinne weihte er sein Glas 
der masonia militans. — Von den besuchenden 
Brru sprach noch der S. Ehrw. GroBmstr der 
Großen Loge Ton Preußen, genannt „Boyal 
York zur Freundschaft*' in BerliUi Br Wagner. 
Er goilachte der einzig schönen musikalischen 
Darbietungen, die die Festarbeit und die Tafel- 
löge gebracht hatten, indnn er in hegenterten 
Worten die Musik priea ab difgenige Kunst» die 
Arm und Beich gleich beglücke, im besonderen 
uns Frmm em i^ueU steter Freude und hghen 



Genusses seL Deshalb kfinne man sich auch keine 
mr. Festlichkeit denken o!nn- Musik. Sie erst 
gäbe die rechte Weihe. Ein Fest ohne Musik 
sei wie ein Tag ohne Sonne! — So verlief die 
Festtafel, wfthrend der auch u. a. Br Arno Hilf 
das Nocturno Chopin und Le Cygne v. 
Saiiit-Sai'us meisterhaft zum Vortrag brachte und 
rauschenden Heifall erntete, in herrlichster Weise. 
Vor dem oiüzielien Schluß der Tafel erfreute 
aueh Br Kunze rom Stadttheatar die anweeenden 
Brr noch durdi mehrere humoristisehe Gaben, 
so daß er immer und immer wieder auf dem 
Podium erscheinen mußte. Er nahm auch unter 
Assistenz von Br Clemens Thieme, dem Vor- 
sitzenden dee deutschen Patriotenhundes, in 
dankenswerter Weise eine Tellersamnilnng 
für das Völ kcrst^hlaehtdonkmal vor, die ein 
ganz schönes SUmmchen ergab. So blieben die 
Brr bei Bier und Kaffee bis in die frOhesten 
^Morgenstunden in fröhlichster Festatimmnng au- 
summen. Als sie sich endlich trennten, gescliah 
es in dem freudigen Bewußtsein, ein seltenes, 
herrlich gelungenes Fest erlebt zu haben. 

Aoht Tage sp&fcer, am 19. Februar, Ter- 

einigte die Brr Apollos anläßlich der Hundert- 
jahrfeier noch ein Schwrnfost mit ihren Schwrn. 
Dasselbe fand nach einem besonderen Ritual 
unter dem Yoraiti dee S. Ehrw. 8. sug. Ifstrs. t. St 
Br Eckstein statt Ifit einem ergreifenden Ge- 
bet eröffnete dieser die Festtafellope und entbot 
der Schwrnschafl ein herzliches Willkommen. 
Er gedachte bei dieser Gelegenheit noch einmal 
der hohen Ehrung, wddhe Se. Majestit der 
Kaiser unserer Loge durch Verleihung seines 
Bildnissos hat zuteil werden lassen und erinnerte 
an den Sturm der Begeisterung, welchen diese 
Kunde vor acht Tagen bei der Festtafelloge im 
Zentraltheater unter den Brm Apollos, aber 
auch bei allen bes. Brm entfacht hatte. Auch 
des erstmaligen Aufenthalts Sr. MajestiU des 
Königs Friedrich August in Leipzig iu den 
Tagen am 14—17 Februar iaA Be ficluteiu 
Erwihnung, um in Erinnerung an diese hmrlichen 
Tage ausztifbhren, daß es doch etwas Hohes und 
HeiHges sei, die Vaterlandsliebe so ungetrübt bei 
derartigen Gelegenheiten emporlodern zu sehen. 
Wir Dentsdien kOnntea froh sem, daß Kaiser 
und König, in denen sidi filr uns das Vaterland 
verkörpere, unsere Liebe und Verehrung auch 
verdiepten. |,Glacklicb ist dw& Volk zu |>rei8eo, 
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(les8i-ii Kiiistcii sii h dm Wolilfttlirt ihrer Ljunler 
zur Lebensautjgabe erkorcu haben. Wir trinken 
deshalb auf das Wohl Ihrer Majestäteu des 
Kaisen WÜhelm uid des Könige FMedrlch 
August!" — Im Anschluß hieran sei gleich er- 
wähnt, daß St'. Majostät König Friedricli August 
das BegrUßuugstulcgramm anläßlich der Haupt- 
feier bereite an nSdisten Tage, am 18. Peintinr, 
fblgeadennaßeii erridem lieft: «Be. Hajeetit der 
König iMaen den nur Gentenarfeier yereinigt ge- 
waMnen Frinrn der Loge „Apollo" für dar- 
gebrachte Holdiguog allerhöchst seinen wärmsten 
Jtank nuepreeheiB — t«i flebtaberg, Oberst- 
lenlauit und IMIgeMiiiteat.*' Jubelnd stimmten 
Schwrn und Brr in das von Br Eckstein nus- 
gcbraclite Hoch ein. — Nun eiitwickelto sich 
in kurzer Zeit wieder eine lebhafte und echte 
FeeteisttmmaDg, zu der eine lUngwe humoristische 
Ansprache des S. Ehrw. vors. Mstrs über die „uii- 
heimlidion'* (jehoimriisse der Frmrei noch ganz 
besonders beitrug. Er kiiüjjlte hierbei an eitiige 
echt uirischc Bezeichnungen in der Ansprache 
der Sehmr KieBling bei Überreichnng desSehwm- 
geschenkcs nn, z. B. habe sie den Segen des 
A. B. A. W. für unsere Restrelnin^en lierabgeflelit, 
und meinte, das lieweise ja, daß selbst die termitii 
tecbnici bei unseren ächwru in den besten H&nden 
seien, und als tiefstes Geheimnis nie Aber ihre 
Lippen kämen. JcdtM- Satz seiner Rede brachte 
eine neue Sobelmerei und so erntete er mit ihr 
jubelnden Beifull. — Nach dem 1. Gang trat auch 
die Musik in ihre Bechto. Br Ernst Schneider 
sang das Bnndeelied: ,,Ein hohes Lied möcht' 
ich Dir singen", worauf Br Arno Hilf den 
„Ungarischen Tanz" v. Bralims- Joachim und 
„La ronde des Lutius" v. Bazziui spielte. 
Auch eine Zugabe jubelte man ifan ah, er w&hlte 
die „Berceuse*' t. Simon. — ffierauf sprach 
Br F'elix Höhne auf die Schwm. Er entbot 
ihnen zunächst nochmals ein herzliches Will- 
kummen und den innigsten Dank ftlr das schöne 
GesohenL Dasselbe seige, daB auch der Sinn 
für Liehestätigkeit nm den Sehvm voH an- 
erkannt werde. Ob die 2000 Mk. nun dazu ver- 
wandt würden, die Brr Apollos künftig durch 
Töne (mau beabsichtigt, eine Orgel dafür zu 
kaufen) oder durch edle Linien ^telief ftlr den 
Festsaal?) sn erfreuen, dessen konnten sie gewiß 
sein, daß die Brr sieb jederzeit gern der Opfer- 
freudigkeit ihrer Sthwin t^riiiiuMi würden. Auch 
sie würden mit dem -4ul(uul dieses oder Jenes 



Schmuekes für den neuen Festsaul nicht leer 
ausgehen, denn die Schwrufeate würden nach 
Fertigstellung desselben sdbstredend aaeh in ihm 
abgehalten werden. In vielen preufiisdien Logen 
sei es nicht zulässig, die gel. Schwm je in den 
'i'eiiipel ihrer Brr einzuführen. Er freue sich, 
daß dies bei uns nicht der Fall sei. Uns sei 
es Heraensbedttrfnis, nadi emster Arbeit auch 
ab und sn einmal die Schwm bei uns will- 
kommen zu beißen. Wohl schätze man nm 
Mann .Mut, Tapferkeit und edlen Bürfjersinti, 
doch was seien all diese Tugenden gegen die 
Liebe, wie sie uns die Schwm entgegenbrächten 
und wie sie in der Matterliebe ihre hSehate 
Potenz finde! Wie viele Opfer, wie viele sorgen- 
volle und schlaflose Nächte unif.is>e oft dieses 
Wort. Die Sprache selbst habe der .\iutterUebe 
das schönste Denkmal gesetzt mit dem Ausdradc: 
Muttersprache. ..Der Mutter denken wiT} die 
den Sinn für das Edle erst in nnscrn Herzen 
geweckt und in treuer PHege groljf,'e/ogeu bat, 
unserer öchwru, die die Triigeriuueu unseres 
ehelichen Olftekes sind, und unserer TDchteri 
die einst Mütter werden miIUh. Allen entbieten 
wir nnseron besonderen Wilikommensgruß!" — 
Freudig stimmten die Brr in das Hoch ein. 
Es war ein eigenartiger Zufall, daß gerade nach 
diesem Toaste eine Schwr, die sufiUlig am Tdephon 
sich nach ihrer Kleinen Wohl erkundigt hatte, einen 
persönlichen telepbonischen Gruß von unserem 
„greisen, schwergeprüften Mstr'', wie sich 
der S. Ehrw. Br Smitt selbst bexeichnet hatte, dem 
Tors. Mstr Br Eckstein und allen Schwm und 
Brm überbrachte. Ein schweres Schicksal hatte 
nänilicli mich seine gel.Gattin.dieihn während seiner 
schweren, nunmehr fast einjährigen Erkraukoog 
mit größter Aufopferung gepflegt bat, auis 
Erankeobett geworfen. Das gab Br Pflttger 
Gelegenheit, in warmen Worten des geradem 
vorbildlichen Verhältnisses unseres S. Ehrw. 
Brs Smitt zu seiner Minna, „unserer Frau 
Meistorin", zu gedenken und vom A. B. A. W. 
baldigste Qeaeeung für sie SU erbÜftsD.*) ^ 
An musikalischen Darbietungen brachte das Fest- 
programm noch folgende Vortiäw der musi- 
kalischen Brr: das Andante religiusü von 
ThomA, einen von BrSchneider gedichteten und 
mit Br Karl Mflller gemeinsam Torgetmgenen 

*) Zum griSBten Bedsitnii alter Apollobn «nd Sehwin 
int Scliwr Minna Smitt swüTage nach dens Feste ihm 

Leiden erlegen. 
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iSchwrtigruU iiucii üer Musik von BrW. A.Mozart, 
zwei Quartette für StreicbmuBik (das 
«Store eine anangierte Melodie rma Rubin- 
stein) und dns Lied „Mein Himmel anf der 
Knle" (gesnngen von Br Karl Müller). Aus 
der groUeii Zahl der Trinksprüche will ich nur 
noch den dee Ehnr. Bn Mnngner «if untere 
Kinder und des Ehrw. Brs Eretsschmar 
anf die musikalischen Brr bier registrieren. 
Große Freude erweckte unter den Schwrii, die 
hei Beginn der Talel mit je einem reizenden 
Blnmenbonqaet bedacht worden waren, knn vor 
Sehlttfl der Tafel die Überreichung kleiner ge- 
schmackvoller Pompadours mit allt'ibaiid Süßig- 
keitoii. — So waren denn auch unseif Scliwrn 
vom Vorlauf de» ihnen zu Eliren arrauj^iciteu 
Festes Tonaof befriedigt, l^e wollten desbidbanch 
nicht Tor den musikalische n Bim zurQckstehen 
und 80 brachten nunmehr iiu Laufe des Abends 
neben HrKönier auch noch zwei Schwrn (Halin 
und Thekla Bachmaou) einige sehr hübsche 
liiederspenden dar. Aneh das gemischte Quartett 
Bach manu (2 Brr mit ihren Scbwin) trug zum 
schönen Gedingen der FiduHtus wesentlicli bei. 
£iu Duett fUr zwei Violinen, vorgetragen von 
Br Bollaod, fand ebenfalls allgemeinen B«falL 
Da auch aa ernsten nnd heiteren TafeUiedern 
kein Mangel war, so verlief das Schwmfeat durch- 
aus fröhlich und dürfte, wie die Hundertjahrfeier 
der Loge Apollo Uberhaupt, allen Teilnehmern als 
eine schOneErinnflniag im GediUshtnis bleiben! — 
Möge das neue Jahrhundert für den Apollo gleich 
segensreich werden wie das vergangene! In 
diesem Wunsche widme ich ihm den Spruch: 

„Was Schönhiät niclit vcnniig, 
I>tlä kuiiii ofl Slürke. 
Doch Weisheit kfout cnt uns 
Und onate WeriWb 

0r Hm» Ogi Thflnan. 



Allgemeine mrlsehe luiMchau. 

Unter Teilnahme mehrerer geh Brr der 
Leip/iger Scbwrlogen ftierte die Loge „Stern 
zurTreoe" im Or. Ldipzig nm 28. Jannar darch 
eine Festnrbt-it mit Tafelloge diis Geburtstagsfest 
unseres Kaisers. In seiner die littdeutuag des Tages 
würdigenden Ajutpnth» hob der 8. R Mstr Br Jugler 
hurvor, daU der Orden nicht allein moralisch hoch- 
stt^^hende Menschen ans seiuen Ciliedern erziehen will, 
suuderu auch stets die Notwendigkeit und die Ver- 
pfliohtnog jedes Brs betont, ein treuer Diener dt s 
Staats, seiner Oesefr/e und seines Oberhauptes zn sein. 
Besondere Veranlassung, uns dieser Ptlicht wieder zu 



erinnern, bietet uns der heutige Festtag. Mit dem Ge- 
fOU aoftidrligwn Dankes gegeo den A. & A.W. sollen 
wir uns vor Augen halten, wie unermüdlich unser 
Kaiser anf allen Gebieten , wie dem Heer- und 
Flotteuwesen, der Arbeiterfürsorge und der Wiaseu- 
Schaft, Ar sain Y<äk sdiaffi nnd soigt, nnd . wie er M 
allen ihn zierenden GeLstesgaben doch eit: froniini r, 
gläubiger, überzeugter, evangelischer Christ ist. Aus 
diesem Qefühl heraus entspringen seine nnablllssigea 
Bestrebungen um politischen und sozialen Frieden, 
um deren Erfolge uns da.s Ausland beneidet. 

Am Montag, den 13. d. M. bfilt die Loge 
„Apollo" im Or. Leipzig eine Qesellealoge nod 
am 27. einen Vortragsabend mit Schwrn ab. 

Am Sonntag, den 19. d. M. feiert die I^oge 
Balduin zur Linde" i. Or. l^eipzig ihr 129. 
Htiftnngsfest. 

Der nun im Äußeren vollendete Anbriu an 
dn.s Gebäude der Logen Apollo und Balduin 
in Leipzig hatte, wie dos „\mi>/.. Tagobl." mitteilt, 
dem Rats saiserzeit, als das Baagasndi einging, Ver- 
anlassung gegeben, di'; im Interesse des Verkehrs 
dringend gebotene .Neui'egelung der Grenz- und ätraOeu« 
verhlttniaae vor dem LogengrundstfUdc herbetnifttbren 
und mit den Logen unter Zugrundelegung i iuor 
nenen Flnchtlinie über die .Abtretung des diirüber 
hinaus zur Straße iallendi u Luiidus zu verhandeln. 
Die Verhandlnngan, die anf Chrond der ortsbavgeaeis* 
liehen Bestimmungen zu führen waren, haben sn 
folgendem Ergebnis geführt: 1) Die Logni treteo 
an der Zentrabtraße ein Areal von 136 Quadratmetern 
gegen eme Entsehidignng von 10 880 H. » 80 HL 
für den Quadratmct- r ub ; 2) an der Ecke der Elster- 
und Zentralstraüe wird ein Areal von 46 Quadrat- 
metern gegen ebe üntacbAdigung von 2760 IL at 60 If. 
für den Quudrutmeter abgetreten; 3) die Logen er- 
ni b'^'n auf ihre Kosten eine neue Einfriedigung auf 
l'-r künftigen Fluchtlinie, doch gewährt die Stadt- 
gemeinds sn den i^Mtsn einen Bsitrsg Ton ftOOOU. 
I*ie Kosten für die YsiBadsmogeu in dtir Fohrbshn 
und an den FuUwegen, aowie die der Gruudstficks- 
zergliederuDg hat die Stadt zu tragen; es sind das 
400U + 40 gleich 4040 M. Inagasamt eniatsbt 
also fttr die Stadt ein Aufwend von 20 680 IL 

Aus Serbien. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat seit ca. 8 Wochen 
die kOuigl. Regierung die Frmrlogen für Serbien 
verboten. Infolgedessen hat die Loge „Pobratim** 
in l'clgrad dit^ im vorigen Jahre ihr 25j&farige8 
Jubiläum beging, ihre Arbeiten eingestellt. 
Ein« xwMte Belgrader Log» arbeitet sebon seit rinem 
Jahr nicht mehr. IntereH.^ant ist, daß einst KOnig 
Milan als ynchend<r bei der Loge ,,f'obratim" um 
Aufnahme bat, die ihm der Mstr. v. St. aber rund- 
weg abschlng. 
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Vermisehtes. 

Htainktlm-iaI«Oie. Dw stete erfi-enlidte Zn- 

WIaIw des Veveinsvermöguns des AIt«rsheiujs f. Friiir 
laßt erwarten , daß dasselbe im Laafo dor nächsten 
MonaU) die Höhe von 80 UOO M. erreicht Laben 
i?iid, welehe als vasnMmA für den Ben und die 
innere Einrichtnng des EinbecVer .Johannisstift< s nr- 
acbtet werden. Der Beschluß der letztjabrigen Haupt- 
venammlnng verlaogt aber, daß noch ein ßesenrefonds 
80 000 M. vorfauiden sei, ebe mit Htm Bau be- 

j^oni)''ii w(-rd<'. \hn dieso T?o.litigii!ip niojjlichst bald 
ZU erfüllen, will der V^orätand eine Anleihe von 
80000 H. — Mrlsgi in 1800 imwRuiBlklie An* 



teile ä 20 M. — innerhalb der doatscheu ßrrscbafl 
•nfoehmen, rfldBihlbir in 10 Jahven dardi ^rllehe 

Verli)sung von 150 Stück. So ist jfdrni Froniidn 
des schönen humanen Werkes Gelegenheit ge- 
boten, durch ein Dsrlehn von 20 Mark znr 
baldigen Verwirklichung desselben beizu- 
tragen. Wer hierzu bproit, wolle sich an ein Vor- 
standsmitglied oder an einen Br Pfleger des Altars- 
bttins (für die Log» „Apollo" In Leipsigas Br Jaglin) 
wenden , nv> Ii he Interlnis>ADtefl8dieine znr Ausgabe 
haben. Auch ist der Geschftftsfiihrer des Vereins Br 
Richard besser in Berlin MW, Lübeckerstr. 35, gern 
bereit, Zekdiniuigen s«r AaleUie «ntgegenaninabmeii. 
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Sanatorium Trebschen 

Krell ZOlUckau. 
KediiiiialTat Dr. Kflller. 

Mvfti-XflilaDatalt für chronitch innaro tnA 
chimrgiich-orthopädische Kranke. 
Sämtliche physikaliBch-diätetische Heilmethoden. 

Streng individuelle, pH^eliittcliu Behandlang. KünstlentR-lK! 
Eiiirichtiuit;, höchster Komfort. Bibliothek, Tennis- und 
Krocketplau, Kcgelbaliu. Zeutralhcining, eluktrisclics 

Liebt, Lift. Winter und Sommer geöffnet. 
Zmzz Prospekte auf Wunsch durch die OMdiea. ZZi::^!! 

Villa Minerva 

Bad-Naidiebii, Bmgallee 4 

Mit groBem Garten, in fohiaer, geeondcr Lage, niehat 
d«m Kwrbanae and den faruudana» enpfieblt: 

totnaai dniwfehtet» Smmer 
an mi^gen Piäien. 

Besitscr Br Uetuhard Knieriem. 

«.Brink 

HilitSr-Vorberdtnngs-Aiistalt 

m GHteMti, OrODor Onbon 11, 

fnr alle Mllfttr- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
aosserord. Bestiit. bei all Arten von Ex. Vonftgl. 
Verpflegung. Praiie soKd. 

Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztg. 

bringe ich meine elegante 

Einbanddecke 

(bluu und frold) 

für nur 1 Mk. 

hterdarch in Erinm-nutg. 

M. ZiUe, 
Verlag der Fnnr-Ztg. 



Br Adolf Heim 

Brieg (Ragd-Bei. Bmlan). 

Handschuhe 



^ Jubilfiums-Schurze 

Logenbänder 

Taschen (vencliliessbar) mit Namen 
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Stadt Biimn* ^ ^«^^o'' ^^^^^ 
mm mmg* ,,schw«pzep Bär". 

Logierhaus , .Villa Hygiea". 

Brr FnnrD girn cntgegenkomniend, der Beaitxer 

Friedpichroda i. Thn 

Hohenloftkanrl 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Hdtel oml Pension I. Ranges. 

Moderner Komfort, Lift, EIcktr. Liebt. Waaaeru&hing. 
In dar Vcr- nnd Maehauaan P>eiaewtMtorag. GMMBmI 
fMi 1. >al Ua ektebOTr 

gvatla und franko. 

Besitzer Br F. H. Zorn. 
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Inkalt: Aafiiahaia dar birilAeo Beaiehnngeo «vriachen den franaOiiaaliaB aad daataafcan Fnani. (Foataatmag 
wd Sddat«) '~ AflgaoMiBa mlMba ITaiaoluM* Asaa^jw* 



Aiftuhme der brcUehen BesdehingM 
nrlfleheiL im finaaStlidMa ind deatsehen 

Ftanun* 

Aua einem größeren Vortrage 
de« Br. von Fiacher-Treuenfeld, Mstr. v. St. der Loge 
iJMadriek aar Tbaoal", Or. Ftcibug L Br. 

(Fortsetzung und Schluß.) 
In den Tagen des 4. bis 10. September 1871 
hielt der „Grand-Orient de France" seine jähr- 
lich« HanptTeraaminltuig ah. Za dendh«D ow 
schienen die Vertreter von 258 Tochterlogen. 
ESimi Hauptgegenstand der dabei gepflof,'eneii 
Verhandlungen sollte das künftige VerhältiuH zu 
der deutschen Frmrei bilden. Sohoa am 1. August 
1871, wahneheinUchiiifolge jener beidenSehreiben 
der deutschen Großlogo von .Humburg, hatte der 
stellvertretende GroBmeister des „Gniiid-Orieut 
de France", Br Labiriere, an die sämtlichen 
Tochterlogen ein SchraibeM ulaMai, in irakliMn 
er illr «iohtig «ricUbti das ItOnfkige Veriiftltnie 
zur deutschen Frmrei festzuatellen. Die bevor- 
stehende Generalversammlung mflsse deshalb über 
die Tom Br Montalier aufgestellten Fragen ent- 
scheiden. Dieee Fragen betmlbn das Verhalten 
der deutschen Ftmr gegen die franzSsisohen 6e> 
fangenen. Der iu der Generalversammlung von 
dem betreffenden Referenten eingereichte Bericht 
Uber diesen Antrag Montalier ging jedoch dahin, 
das Toiliegende Uatnial sei an wuToUstlndig, 
um ein Ihteil sich daraus an bilden, denn es 
fehlten namentlich bestimmte Tatsachen. Der 
Bericht des Referenten stellte deslialb den An- 
trag, „die Verhandlung über diese Frage bis 
auf miteres «nsniaelaeo<<. Letttsrer Antng 



wurde einstinimig augenonunen. Der Antrag 
Hcmtalier ist dann aber niemab nieder zur Be- 
ratung gekommen. 

.Je<l()ch auch in dieser Versammlung wurde 
eine Mißbilligung des Verhaltens der zehn Pariaer 
Logen weder vom Ordensnt, noch von sonst 
irgend einer Seite ausgesprochen. 

In betreff der Feststellung des künftigen Ver- 
hältnisses zur deutschen Frmrei einigte man sich 
nur dahin, vor Entl'ernung sämtlicher deutscher 
Treppen aber diese Frage keinen Beschlnss an 
fassen, sondern die Beratung anf spitare SSsit 
zu verHcliieben. 

Dagegen wählte der Ordensrat des „Grand- 
Orient de France'* am letzten Tage dieser Ver- 
sammlnng, am 10. September 1871, ihren stell- 
vertretenden GroßmeiateTf jenen Br Babaud 
L;il)iriere, unter dessen ausdrücklicher Zu- 
stimmung das Manifest vom 27. November 1870 
rastaade gekommen, mmVccsitsenden des Ordena- 
rates mit 18 gegen 8 Stimmen. Daa aber kmmle 
nach Sachlage der ganzen Verhältnisse nur an- 
gesehen werden als eine offenkundige, ausdrück- 
liche Billigung nicht bloß seines frmrischen Ver- 
haltens im allgemeinen, sondern gana im b*> 
sonderen gegenflber der dentschoi Frmrei. — 

Mehrere Jahre später, auf dem deutschen 
Großlogentage vom Ifi. Mai 1875, wurde da- 
gegen nun von den deutschon Großlogen in bezug 
anf ihr Verhalten snm „Grand-Qrient de France** 
folgendes beschlossen: „Bulletins des „Grand- 
Orient de France" sind wohl anzunehmen, 
dagegen könne eine Erwiderung durch 
Zusendung diesseitiger Protokolle vorerst 
nieht stattfinden.** ffiersn war man durch 
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di« Tatsache besümiat vordeu, daß der „Oraiid> 
Orimt de Fraaoe'' «Bob jetit nodi niehti getan 

bstte, um die tief beleidigenden und so völlig 
unmriscben Erklärungen jener zehn Pariser Logen, 
sowie der rielen anderen französischen Lugen, die 
wUmnd des Krieges g^en die deutschen Fnnr 
vnd ihre aUerhSolMten Frotdctoreii, anegesprodien 
worden waren, zu sühnen. Um aber einen Beweis 
wahrhaft mrischer Versöhnlichkeit zu geben, wurde 
femer noch beschlossen, ..hinsichtlich des 
Beisehet «neerer Lugeu «ad der Aa- 
afthme Toa Brra, iwiachea fraasttsiBohea 
und anderen Brrn, welche in gerechten 
und vollkommenen Logen aufgenommen 
sind, keinen Unterschied zu machen". 

So blieb Iris auf die heatige Stnade das Ver^ 
b&ltnis zwischen den deutMshen G^roftlogen nnd dem 
,,(4ra!i(l-0riptit de France". Für die deutachen 
Frmr war der Besuch in den Tochterlogen des 
„Grand-Orient de France" unzulässig, — nicht 
nmgekehrtl 

Dieses also die einfache, nackte Darstellung 
der nunmehr 34 Jahre hinter uns liegenden Vor- 
gänge, die den Abbruch der Beziehungen der 
deutschen Frmrei mit der französischen unter 
dem „Onad«OrieDt de Ftraace*' herbeihhrteD. 

In neuerer Zeit sind dann noch Annäherungs- 
Tersuche von seiten einzelner Brr aus Tochter- 
logen des „Grand-Orient de Franc«" »gemacht 
worden. Infolgedessen war anf die Tagesordnung 
des am 81. Hai 190S abgehalteaea deatsehen 
GroBlogentages als Nr. XV gesetzt worden : „Mit- 
teilungen über das Verhältnis 7:11 der französi- 
schen Großloge". Der offizielle Bericht besagt 
tther die Erledigung dieeer Nvamier: „Br Ficke 
^Bhrw. GreAmeiatar der GtoBloge „Zar Somie" 
in Bayreuth) berichtet, daB ihm bei seiner An- 
wesenheit in Genf zwei Vertreter des Groß- 
orients von Frankreich den dringenden Wunsch 
nadi Wiederanfaahaie der freandsehaftliehen Be- 
xiehimgen gciofiert haben. Denselben Wnnsch 
haben die Brr der bekanntlich jetzt zn „Royal 
York" gehörigen elsässischen Lojren und nicht zu- 
letzt die eingewanderten deutschen Brr. Wegen 
Wiederaoknflpfnng der frenadsdiaWiohea Be- 
aehnngen zu den französischen Brm, bitte er 
die Großmeister zunächst mit ihren GroBlogeti 
in Beratung zu treten, ob ein entsprechende! 
Autrag Aussicht auf Erfolg haben wflrde.*' 

„Weiteres war aieiit n ▼eriiaadstai.'' 

Dar aldnte GroBlcgeDtag am 83. Kai 1904 | 



brachte dann aber jenen Antrag des Bra Iblt- 
maaa der OrolSioge Toa Hambnig, wie adum 

angeführt, der angenommen wurde nnd damit 
seinem Inhalte nach eine Beratung, bezüglich 
Verhandlang über die Wiederaufnahme der brr- 
lidnaBeiiekaBgna nm „Graad*Orient de France*' 
avniebatimmliaaigmadite, alsowiedenimhtaaiis- 
schüb. Es erhielt idmlich durch den vorgelegten 
und auch angenommenen Moltmann'schen Antrag 
die Bestimmung des § 3 der Geschäftsordnong 
ihr den Qmßlogentag des deataeiMB Oroflkfan- 
bundee, der da lautet: ,ynnr solche Vorlagea, 
welche von Oroßlogen oder deren Groß« 
meister an den Großlogentag gelangen, 
können Gegenstand der Beratung sein," die 
sehr eriieblidhe Brglnzang in besag tob Antrigen 
auf Anerkennung oder Wiedersakaflpliuig der 
Verbindung. Denn der ergänzende Zusatz sagt, 
wie schon erwähnt: ,,Bei Anträgen auf An- 
erkennung gegenseitiger Vertretung oder 
WiederanknUpfnng der Terbindaag mit 
auswärtigen Großlogen hat die antrag- 
stellende deutsche Großloge es deutlich 
zum Ausdruck zu bringen, daß diese An- 
erkennung usw. durch den deutschen Groß- 
logenbnnd gewftnseht wird. Aatrftge, ans 
denen dieses aioht deutlich erkennbar 
ist, dürfen vom ge8chäftf^füh^end en GroB- 
meister nicht entgegengenommen werden." 

Hiernach mtisste also dementsprechend fDr 
den nldisten dentschen OnBlogentag sn Pfingsten 
inOn ein solcher Antrag anf Wiederaufnahme 
der brrüchen Beziehungen zwischen dem „Grand- 
Orient de France" und den dentschen Großlogen 
von siaer der leteterea oder von einem QrÖB- 
meiatsr der kteterea dem deneitigen gesddlto- 
führenden Großmeister vorgelegt wetdsiiy «ad 
zwar mit der ausdrücklichen Erklärung, daß eine 
solche Anerkennung durch den deutschen Groß- 
logenbnnd Toa Seiten dea MOiand-Orieat deFraac^ 
gewfinseht wird. 

Wie aber haben wir uns nun nach dieser 
Sachlage gegenüber dem auf dem letzten inter- 
nationalen Frmrkongresse zu Brüssel gefaßten 
Endbeaeblnft sa stellen? 

Der dort anwesende Vertreter der einzigen teil- 
nehmen den deutschen frmrischen Körperschaft 
hnt durch diese von ihm ohne jede besondere 
Ermächtigung daxu, sondern lediglich nur aus 
eigenstem Empfinden heraus vorgelegte vad 
Koagresse aiit lantsm Jubsi 
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Intion die Frage ftr den deotflolmi GroSlogenbimd 

gewissermaßen nnntngebbar gemacht. Dies aber 
durfte aicher zutreffen, wenn wirklich die „Große 
Mntterlofe des EUektiseheii Bnndee sn Frank« 
fort ». M,*f dir «n sie gerielitet«n AvffiNrdenmg 
Folge gebend, auch als Vertreterin der darin fllr die 
derzeit als vornehmste und erhabenste bezeichnete 
Aufgabe des int&rnatioaaleu Frmrkongresses sich 
liinatellt gege&flbw dm ftbrig«D deatodiMi Gmfi- 
logeo, 

Tst denn nun aber dem Deutschen GroBIogen- 
bunde überhaupt nach Lage der Dinge die Mög- 
lichkeit zur Wiederaufnahme der brrlichen Be- 
siehnDgen mit dem „Graod-Orient de Fraaee" 
gegeben? Das heißt, sind jene VorlMdiiigiiiigeii 
vorhanden, welche § 6 des Statuts des Deutschen 
Großlogenbundcs in seinem zweiten Absatz als 
erforderlich hierzu hinstellt!:' Ist eine erzielende 
Obaramstimmttqg dar M emviigen der 8. Ehrw. Ter- 
treter unserer Gtottogen in der Auffassung und 
Beurteilung dieser Frage wirklich als so sicher 
vorauszusetzen? Oder könnten nicht leicht ge- 
rade im Gegenteil dieselben sich als weit, weit 
ameraandergehend zeigen ? Letarterer Fall «flrde 
aber nur neue Zerwürfnisse innerhalb unseres 
Großlogeiibunde^ lienuifltfsrliwören und mög- 
licherweise schwerwiegende Folgerungen nach sich 
ziehen« Da kann es nur zu leicht &Lr unsere 
Oroßlogen dringend nOtig «erdeut >id> 
avadrtflUklie Mtiniingdliifiening ilixer Tochter- 
logen zu stützen und diese von uns besonders 
einzuholen. Damit ist die augeregte Frage aller- 
dings Akr alle deutschen Frmr m einer recht 
wichtigen, bedetttangrroUen gewerden, und es 
tritt hierdurch gleichzeitig an jeden einzelnen von 
nns die Pflicht gebieterisch heran, sich über die- 
selbe rechtzeitig ein bestimmtes, selbständiges 
Ürteü sn bilden. 

One Ziel seibat aber, die Wiederanfiiahme 
hrrlicher Beziehungen mit dem „Grand-Orient 
de P'rance", kann diesseitiger Ansicht, diesseitigem 
Emptinden nach nur erreicht werden unter Vor- 
anseetinag der BrAllnng einer bieiftr gaas nn- 
erltasfieben Vorbedingung. Und diese „sine qna 
non" ist, daB der „Grand 'Orient de France" 
nicht bloß endlich nachträglich seine Mißbilligung 
jener beiden Manifeste rückhaltlos ausspricht, 
■^flfP* insli ewdrielfBslt das Yeiballea der 
nbn Paiiser lofen als sin TNUg nnanisehei 
erklärt. 

Hiermit wäre gleichzeitig auch jeder etwaigen 



Legendenbildung die Wurzelabgeechnitten, die etwa 
sich aus dem höchst bedenklichen Umstände ent- 
wickeln könnte, daß die besagte Besolution gerade 
von Seiten des einzigen anweeenden deutschen Ver- 
treters eingelnacht wurde, naohdem dieFrageselbst 
von Seiten der „Grande-Loge de France'* angeregt 
worden war. Es wird jener Schritt des deutschen 
Vertreters diesseits als „bedenklich'* bezeichnet, 
im Hinblidc auf die im Qianükter des franiOsi- 
soben Volkse tief begründet liegende Neigung 
zur selbstverherrlichenden Legendenbildung. 
Leicht könnte aus dem Vorgange im Laufe der 
Zeit sich die den wahren Hergang verkehrende 
Legende entwiekelnnnd seUieSlich sarGeecIndite 
werdmk, nAmlich : An dem Abbruch der brrlichen 
Beziehungen zwischen den Mitgliedern der Logen 
des ..Grand -Orient de France" und den der 
deutächeu Großlogen tragen allein nur die letzteren 
die Sebnld, welche ja seineneU die Absage getan. 
Diese ihre Schuld haben sie nun nach 34 Jahren 
eingesehen. Das beweist doch unzweifelhaft der 
Umstand, daß auf dem Kongresse zu Brüssel, 
als dort diese Frage zur Sprache kam, der 
dort anwesende devtsche Vertreter sofort enie 
dringende Resolution zur Anbahnung der Wieder- 
aufnahme der Bezieliuiigen stellte und seiner 
eigenen Großloge vorschlug, sich mit der Ver- 
tretung dieser Aufgabe vor den anderen deutschen 
GroBlogen sn betnHien. 

Das aber hieße doch nicht bloB den wahren 
Sachverhalt, der zum Abbruche vor 34 Jahren 
führte, geradezu auf den i^opf stellen, sondern 
auch das, was der Antngslaller dar Besolntifln 
mit dieser besweckte, (davon ist weU jeder, der 
den betreffenden Br kennt, vAUig ftbeneugt) 
gänzlich verdrehen. 

Wird aber wohl die firmrische Leitung des 
„Gnnd-Orienl de FmDoe** sich lur Erftlhmg 
dieser „sine qua aon'< entsidilieBen kOnnen? Und 
wenn diese sich vielleicht auch dazu geneigt 
zeigte, würde sie gegenüber der großen breiten 
Masse der Mitglieder ihres Bundes die erforder- 
liebe Billigung hiem finden? 

Hieran ist leider doch nur sehr zu zweifelnl 

Aber selbst die Erfüllung dieser „sine qua 
non" vorausgesetzt, so fragt es sich doch immer 
noch, ob die deutschen Großlogen in der Ver- 
ftssnng und in den wehenden OmndsitMn des 
„Grand^Orient de France" diejenigen, nach § 6 
flfs Statuts des Deutschen Großlogenbundcs er^ 
Ibrderlichen moralischen Garantien zu finden im« 
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stände sind, die nach ihren Anschauungen auch 
für eine „gedeihliche" mrische Wirkstuukeit 
als geeignet «rttthftet werden. Vom AnslBlleik der 
Beantwortang dies«« SVage dürfte doch die 
Entscheidung abhängen . ob eine Wiederauf- 
nahme der hrrlichen Beziehungen mit dem ..Grand- 
Orient de France" für die deutschen Logen an- 
nelimber oder imarniehmhar irt, besllglieli als 
wilnschenswert oder nicht wflnechenswert er- 
scheint, ob jener ira § 6 ausgesprochene Grund- 
satz: „Der Großlogenbuüd wird jede Groß- 
loge oder Loge anerkennen, sobald usw.", 
im Torliegenden BUIe als sntreflfend und damit 
bindend zu erachten ist oder nicht. 

Gar tiefe überraschende Einblicke in das eigen- 
artige Treiben und Verhalten des „Grand-Orient 
de SVuoe" haben die ftwosOeiBchen Kanuner* 
verhaadlongen der letiten Zeit der ganaen Welt 
gewährt. — Und waa leigtfln aia m» dentadien 
Frmra? 

Zunikshst, daß der „Grand-Orient de France" 
Ihr die fintwiddiing der praktiichfln T&tigkeit 
•dner Frmrei umipeiftDiaft Jene Bidituig ge- 
wählt und hierzu jene Gebiete betreten hat, die 
GK>tt Lob die deutsehe Frmrei noch immer für 
durchaus unzulässig erachtet. Ich meine jene 
Entiriddung, jene Erwettenmf der Fnnrei, zu 
onem real tätigen Wirken iftr bestimmte poli- 
tische oder religiöse Parteistandpunkte, zu einer 
politischen, bezüglich rehgiösen Agitationsarbeit. 
Ein Zuätand, der immer nur eine Umwandlung, 
eine HerabMnnmg des Fnuboadei m einer 
politiachen, beslli^xeligiöaenPMeioisaniaation 
berbeü^lhrt. 

Hecht zutreffend charakterisiert die nach dieser 
Richtung hin bereits vom „ Qrand- Orient de 
Ftanee" erraiekten Eklblge nnd Yerhlltaisae ein 
kurzer Stoßseufzer des orleanistiscben „Oaolois" 
aus den letzten Tagen des Novembers, der sich 
in den Worten Luft machte: „Wir haben eine 
Begierong, die im „Qrand-Qrient" sitat, und die 
angebWrJiim ICiuiter iind nur Diener dieaer 6e- 
■eUschaft!« 

Der deutschen Frmrei dagegen bleibt das 
Frmrtum immer nur jener erhabene Gedanke, 
dvndi SelbBtrandlang jedes einadnea nun wahr» 
haften Henaöhen den Weg com allgemeinen Br* 
bnnde und damit zum Memohhettibnnde der 
Eintracht anzubahnen. Diese innere Arbeit an 
der Gestaltung der eigenen Gesinnung zu jener 
hodiedlani ideal menaohliebea iai «nd Ueibt, 



wie es die prinzipiellen Beschlüsse des deutschen 
Großlogentages vom 24. Mai 1874 klai* und uu- 
iweifelhaft anageaiiroohen haben, die Haapteadie 
der Mrei. Das Gebiet aber der praktischen 
Wirksamkeit der frmrischen Körperschaften als 
solche, das sind jene beiden weit ausgedehnten 
und der befruchtenden Bearbeitung noch so sehr 
bedOcftigen Felder: Braiebnng dea Menaeben- 
gescblecbts und Wohlfahrtspflege der 
Menschen. „Unter sorgföltigster Femhaltung 
von Politik und Religion müssen wir uns", wie 
der Su Ebrw. Br £eUer „der zugeordnete GroBmetr. 
der Grofien Loge von PrenBen*' genannt ,3o9wl- 
York zur Freundschaft", so zutreffend sagt in 
seiner Rede vom 1. Mai 1904, ,,auf denjenigen 
Gebieten fördernd zu betätigen suchen, die der 
Bildangspflege angehören«*. Nor ao axbeilen wir 
im Geiate wahren BVmrtnma aneh praktiadi, 
wirklich und recht am „Xensohheitaban". 

Nach den auf dem internationalen Frmr- 
kongresse zu Brüssel gehaltenen Beden läßt sich 
nun leider nidit daa Toihandanaein einer reeht 
tie^ehenden Venehiedenheit vedkannen in der 
Entwicklungsrichtung der praktischen Tätigkeit 
der Frmrei in Ländern mit vorwiegend lateini- 
scher Bevölkerung und solchen mit Torwiegeud 
germaoisdier BetOlkemng. 

Die Quelle dieaea Gogenaatiae aber darauf 
zurückzuführen, weil in den ersteren Ländern 
die katholische, in den letzteren die evangelische 
Religion mehr vorherrscht, wie es auf der Ver- 
sammlung SU Brttaael in ao acharf pointiertor 
Weise benroigeboben wurde, dem kann dieaaaita 
niclit /ufifpstimmt werden. 0 nein! Die .,Tendena** 
der Fmiiei liat weder etwas mit der kutLolischen 
noch mit der protestantischen Religion au sich 
zu tnn. Büne aolebe GegenfibenteUnng einer 
gesonderten „Tendenz" der Frmrei ftr vww 
wiegend katholische und für vorwiegend pro» 
testantische Länder ist deshalb unzulässig. 

Ob die Völker und ihre Regierungen vor- 
wiagend von katboliaoher oder Ton jnoteataoti- 
scher Gesinnung beseelt sind, mag wohl für die 
Duldung der Logen in den betreffenden Stauten, 
sowie für deren gesicherte und uubelastigte 
Arbeit, ja, ee sei auch zugegeben, für die materiellen 
Interessen der einzelnen Bit tou mehr oder 
weniger schwer wiegender Bedeutung sein — 
also für das iiußerliclie Dasein — aber diese 
Umstände können niemals für die „Tendenz" 
der Frmrei beatimmend werden. AH« echte 
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Vtmni hat eben nur eine einzige gkiobe Ten- 
denz, die, wahre Menschlichkeit in der Seele 
jedes eijuelnea heranzabildea, als ihr Ziel, um 
dadnxdi die Anhdmimg und FOndenmg des Vor- 
Imulmatim «mer «Mgemdü hwwdmiden Me ntch» 
lichkeit in der MeoKdiluit sa emiehen, ab ihm 
Zweck. 

Die Cbarakterisierong des Torhandetiea (jegen> 
latom dwrdi Hwraniiehnng md gettiaaenlüehe \ 
Hmoiliabang einer Gegeaüberstellnng, ob Eatiio- 
lizismns oder Protestantismas im betreffenden 

Lande vorherrscht, und infolgedessen flir die 
Lebensfähigkeit und für eine unbehelligte Tätig- 
Intt der Logen «ieh dort «n nngOnstigam oder 
günstigeres Feld bietet, erscheint diesseits nur 
als eine ablenkende Verschleierung der rechten 
Bezeichnung für die wirkliche Gegensätzlichkeit, 
wie sie aich leider unzweifelhaft immer schärfer 
tnd weitere Xrciie eiwcMieBead ra entwickeln 
scheint Auf der einen Seite nämlich sehen wir 
Hineinziehung in das Gebiet frmrischer prakti- 
scher Tätigkeit des real tätigen Wirkens für be- 
itimmte politische oder religidfle Farteistand- 
pnnkte, aof der anderen Seite, Festhaltaag an 
der bloB rein idealen , erzieherischen Arbeit. In 
erster Linie ist dieselbe gedacht an sich seihst 
nnd dem engen Kreis der Brr, dann nach außen 
hin ala daa TaaamaHiBld praktischer Werkt&tig- 
kflit» ab die Eraiahnng dea Hemdieiigeaohleehta 
nnd die Wohlfahrtspfl^ filr die Menschen unter 
unbedingter Fernhaltung von jeder Beteiligung 
der mrisuhen Körperschaften als solche am Hingen 
nnd Klmpfen pditiMhar oder idigifioar 1 ragen 
nnd Zaitlade. 

Dabei verlangt diese letztere Richtung aber, 
— und das kann nicht scharf genug fort und 
fort betont werden, — von den einzelnen ihr 
anhangenden Birn nieht etwa Fnmbkiben vom 
poUhbohan Wirken. Im Qegenteell Sie Hwdart, 
draußen im vollen Streben und Ringen des 
öflFentlichen Lebens nicht als müßiger Zuschauer 
dazustehen, sondern ein jeder auf dem Platze, 
anf den er für diesee Leben von Gott gestellt, 
seinen Kräften nnd Qaben entsprechend regen 
Anteil daran zu nehmen. Hier zeige sich der 
einzelne dann in allen seinen Taten von Qeist 
und Herzen als Frmr, bewähre jederzeit und 
Oberau anbedingt dm dvreh eeine finrisdhe 
Arbeit an sich selbst auf unseren Arbeiteitlltea 
envicbten sittlichen Standpunkt. Den wahren 
iirmr werden wir im öffentlichen Leben, sei es 



im sozialen, sei es im politischen, oder wo immer, 
sicherUch nur auf der Seite der FVeiheit des 
Denkens und Gewisdeos, der Wahrheit und des 
Beokta atabead finden. 

Dia entere F**Mq«|f non rühmt eidi jedoch, 
die richtige Bahn zeitgemäßer Erweiterung in 
bezug auf die praktische Tätigkeit der Krmrei 
beschritten zu haben. Sie sieht diesen ein- 
geeeUagenen Weg in einer Erweitening der 
firmriachen KSrpenchaften zu gewissermaßen 
real politischon oder religiösen Parteiorgani- 
sationen, die unter Beibehaltung sowohl des 
Namens als der äußeren Hülle, den äußerücheu 
Fnnnen, nanmehr anek grandaitdieh mitwirkt 
durch Eintreten für bestimmte politische Ziele, 
mögen diese auf dem Gebiete der sozialen, oder 
der religiösen, oder sonst einer Sichtung der 
Parteipolitik liegen. 

Sb ttßt dabei nar ftr ideh die Bigaaeohaft 
dea „FortBchreitens" gelten, indem sie aiob 
die „progressi vistische'* nennt, im Gegen- 
satze zur anderen Kichtung, der sie, — diese 
immer nur als „konserTatiy" bezeichnend, — 
demgamlß abo „Forteehritt** aidit angeetebt 

Die andere Richtung dagegen vermag aber 
jene Entwickelung und Erweiterung der ersteren 
Richtung in bezug auf die Hineinziehung von 
poBliaolMn nnd tonfaarioneilan Dtagen in die 
praktbebe Weiktitigkeit der Ikmrbehen Kflfper> 
Schäften als solche nicht für einen Fmrtaebritt 
zu erachten. Sie sieht hierin nur einen un- 
gesunden, krankhaften bedauerhchen Auswuchs, 
oder Tiehndir eine betretene ftbohe Bahn, abo 
eine tief betrflbende ,ffrmrieeba Varirrnng'*. 

Nach dem hier Auseinandergesetzten kann 
somit nicht gelten gelassen werden jener Gegen- 
satz einer frmrischeu Tendenz, wie er seinen 
AaidniA aaf dem intanutbnabn frmriedien 
Kongresw an BrOaael in ao gafliaeentliidi herror- 
gehobener Weise gefunden, nämlich: ,,Hie 
frmrische Tendenz lateinisch-katholischer 
Läuderl — Hie solche germanisch-pro«' 
testantiaoher Lindert" Sondern ea Ulßt eich 
nur ein Unterschied herauserkennen zwischen 
einer für die praktische Werktätigkeit erweiterten 
,, real- politischen und einer festgehaltenen 
rein ideal sittlichen Richtung". 

DaB eratere haupts&oUieb in Lindem mit 
überwiegend lateinischer Bevölkerung BÜngaog 
sowie vielfach bereit« festen KuÖ und Boden ge- 
funden hat, während in den germanischen Ländern 
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hauptsächlich letztere in treuer Hut bewahrt und 
rein erhalten wurde, ist nicht zu leugnen. 

So hat sich denn auch auf dem Brüsseler 
Kongrene, antaprediend dem Ümitandc, daB die 
dort Tertretenen mrischen Körperschaften in der 
weit aberwiegenden Mehrzahl lateinischen Ländern 
angehörten, di^ erstere Bichtang in den Beden 
der einzelnen Vertreter ak die dort beherrschende 
geHe&d genaofat Sellwt in der InBenn Bede, 
form kam dies zum Audmak. Wurde doch 
z. B. für die Großlogen, — augenscheinlich mit 
besonderer Vorliebe, — die wunderliche, ab«r 



ftr die Airfhung nelifc ahenktariiliMlie, aus 
den poMtiedien WOrtecMhaAn eotDommeM Be> 
idohnung angewandt „frmrieche Großmacht'*. 

Die Einblicke, die uns in neuester Zeit die 
Vorgänge in der französischen Deputiertenkammer 
in benig auf die im „0nmd4)rient de Fnmce" 
M4gettbte pnktiioiie Ätigkeit, sowie auf den Oe* 
balt der dort herrschenden sittlichen Gesinnung 
gewahren, lassen diesseitigen Erachtens nach 
keinen anderen Schluß zu, als den, daß dort 
daa Fnurtom bereite eine volle Wandlung nach 
jener ersten Richtung erfahren hat. Denn wir 
sehen die Bauhütten dort nicht mehr als die 
bloß friedlichen, in stiller Abgeschlossenheit 
tätigen Werkstätten der königlichen Kunst, sondern 
sieintitigoStittenimigewandelteiaMplanmliKgen 
ttber SVankreioh verbreiteten Beanfeichtigungs- 
netzes zugunsten einer bestimmten politischen 
Parteirichturig über im Staatsdienste stehende 
Personen, üiüziere und Professoren. Damit ist 
jedoeh der genannte Frmrband h em bgeennken 
von jenem Standpunkte der Anstrebung nur rein 
ideal sittlicher Ziele zu einer real politisch 
tätigen Parteiorganisation. Mit diesem Verlassen 
des alten ehrwürdigen, von nur hochedler, idealer 
Geeinnnnf getragenen Bodena nimmt ee nieht 
Wunder, nunmehr auch hier das mriscbe höchst be- 
trübende, den Mr doch nur schmerzlich berührende 
Bild sehen zu müssen, wie Brr-Frmr sich nicht 
bloB nidit aoheuteu, Mittel angewendet zu haben, 
aondeni eiok deeian «i^ nodi rtÜimen, die bis- 
her noch von jedem Frmr mit Becht nur als 
Ausdruck einer tiefiiiedrigen sittlichen Gesinnung 
angesehen wurden, und die gerade von den Logen 
de« ifOrand-Orient de IVanoe" bis vor kmcsem 
Doeh, solange eben die frflher tbenriegende und 
maSgebende Partei das Steuerruder Frankreichs 
in Händen hielt, niclit laut genug als die Aus- 
geburt sittlicher Verkummenheit gebrandmarkt 



wurde, nämlich planmäßig organisierte, heimliche 
Beaufsichtigung von Mitmenschen behufs Aus- 
spioniemng von deren Gesinnungen und Lebens- 
fühnngen, Angebeni dea AniqiioaierteB, ond 
Begünstigung parteiischer Protektion. Und nun, 
nachdem jetzt die andere politische Partei, die 
der augenblicklichen Regierung, die Oberhand 
erlaugt, muß die Mrwelt daa im&aeliehe Schau» 
epiel erleben, jenen niehA ganvg an verweifcnden 
und zu yerabscheuenden LeiirBatz der Gegen- 
füßler der Frmrei, des Jesuitismus, auf die Fahnen 
eines Frmrbundee geschrieben xu sehen. Ein 
Ton nneem Gegenftfllm» ikrapeOoa angewandtes, 
von uns tief verachtetes Mittd wird nun aneh 
im ausgedehntesten Maße vom „Grand- Orient de 
France" gebraucht. Und letzterer rühmt diese 
Handlungsweise sogar als völlig gerechtfertigt 
— also geheiligt ~ dnnh den Zwed^ dem de 
diente. Denn dar „Orand-Oiiant de f^anee** 
begründete dieses Verhalten damit^ daß die An« 
Wendung dieses Mittels im Dienste der Republik 
für das Heil des Vaterlandes notwendig war. 

Das flir alle Frmr ganz gleidi gdtende oberste 
Sittlicbkeitsgesetz , diese Richtschnur für alle 
Handlungen der Brr, lautet bekanntlich in seinem 
zweiten Teile: „Liebe Deinen Nächsten wie Dich 
selbst!" Das aber beißt doch uichta anderes 
als: „Wae Dn nidit willst, das man Dir to, daa 
füg auch keinem Andern zu !" Die Nntaanwendung 
dieses höchsten Gebotes auf die vom „Grand- 
Orient de France" betriebene planmäßige Über- 
wachung, Ausäpiunierung und Angeberei über 
framOsiaehe Offidne nnd FroAssmwn sa aidien, 
braucht hier wdil nielit weiter nooh ansgeAbrt 
zu werden. 

Also! — Welch eine fllr den Frmr unglück- 
selige Rechtfertigung! 

UnaitHidM Handlnngen an aidi. Handlangen, 

die einen tief niedrigen imd deshalb für uns 
weit abzuweisenden sittlichen Standpunkt kenn- 
zeichnen wie Spionierdienste, heimliche An- 
gebereien betrüben, kOnnen dnxdi Niekts in 
sittlidier Bedehvng gereditlGBrtigt oder gar sn 
sittlichen Taten umgewandelt werden. War für 
das Wohl der französischen Republik wirklich 
eine derartige heimliche Beaufsichtigung und An- 
geberd Ober franaOsiedieOfiLdere nnd Prci&ssoNn 
nötig, dann bitte die fransOsisohe Begiomng m 
diesem Zwecke besondere derartige Organisationen 
sich schaffen mögen von Ticuten. welche solche 
Dienste mit dem Standpunkte ihrer sittlichen 
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üeeiouuug eben iu Einklang tu bringen Ter- 
nSgwi. ^ NifluiMr sbw diirfto biaIi FVmr- 

bund, eine fnnrische Körperschaft, oder ein 
einzelner Frmr dazu hergeben. Mit dem Geiste, 
der in unseren heiligen Hallen wohnen, der die 
Gesinnung jedes einzelnen Irnirs erfüllen soll, 
ist das eiii&eh imTW«iiilMurl Unsere &Il<ii und 
unsere Seelen müssen rein bleiben wie unsere 
sinnbildliche Kleidung, der weiBc Schurz und die 
blauen Decken und Bänder, die diesen wie unsere 
Arbeitest&tte gleichmäßig zieren, es lehrt 

Werden unter dieaen ToAnndMien ümeOnden 
aber die S. Ebnr. Yttrtrrter muMnr Orofitogen zu 
der Überzeugung gelangen können, sowohl die 
Verfassung des „Grand-Orieut de France" wie 
die m Um nnMik ImndMiidMi dttüdun An- 
sdiMnaiigin und GrandsItM bieiein hinlioglich 
die im § 6 des Statuts des deutschen Großlogen- 
bundes geforderten genügenden Garantien für 
eine „gedeihliche" mhsche Wirksamkeit? 
— Aach du durfte doch recht Kweiftlhaft nmn, — 
Die gwnnohtan Anwinandtwelwmgen , nun 
Schluß hier norb f>inmal kurz in ihrem Bndr 
ergebnis zusammengefaßt, geben also dahin: 

„Einer Anerkennung der „Graude- 
Loge de Franee<* und damit einer Auf- 
nahme der brrlichen Beziehungen an 
ihr im vollen Umfange stehen keinerlei 
Hindernisse im Wege." 
Dag^en: 

„Einer vom „Grand-Orient de 
France" gewünschten WMaranf nähme 

der brrlichen Beziehungen zu ihm von 
Seiten der deutschen Logen dürften sich 
snrieit jedoch recht schwer wiegende 
Bedenken entgeg enstellen." 

Aiigemeine mriseiie L'mselian. 

Ans deutschen GfroBlogen. 

Die Große Landesloge der Fnnr Ton Deutsch- 
laod kit hesehloassa, der frmriseheo Vereinigung 
„Carl zur guten Hoffnung" in Husum die Kon- 
stitution für eine Johannif^lopre unter dem Namen 
„Zur Brliebe an der ^^ordsee" zu erteilen. 

An Stelle des L d. e.Or. «UMiniftneD Brs Linde- 
rn a n n hat die GroBe Laadesloge der Fnnr von 
Deutschland am 18. Januar Br Richard Boitsch 
(Dr. med^ Saoitatsrat) inDreeden sn ihrem Vertreter 
bei der GroBn Lendsdoge rm Beehan erwlhü 

Aua deutachen Logen. 

Eine Schwrnlogfi hielt am 14. Januar die Loge 
^nr Brtreue a.d. Elbe" iu Hamburg ab. %e war 



von etwa 300 Personen besucht. Außer der Ansprache 
des Mrtn. 8t gaben Br O. Ooldmana mid Sohwr 

Lobe Vorträge, letztere in gebundener Form. Das 
Quartett sang das Begrüßungslied, Br L. Frftnkel 
in erhebander Weise „Die ühr" von LSwe und 
Schwr Blnme wahrend der Armensamnlung „Die 
Mahnung" von H. Ritter. Die Tafelloge zeichnete 
sich vorteilhaft aas durch die Kilrze und Knappheit 
der Keden, sodaB tOr kflnsUsriMbe DaibietimgeB 
mehr Zeit gewonnen wurde und das Fest an all* 
gemeiner Befriedigung verlief. 

Am Sonntag, den 1&. Januar, feierte die Loge 
„Zur Versehwiegenheit*' in Berlin unter Leitnng 
des vonilxenden Mstrs. des S. Ehrw. Brs Bernhardi, 
bei zahlreicher Beteiligung den Tag ihres ISOj&hrigeu 
Bestehens. Nach dem Eintuge in den T. wurden 
die Ehrengäste, der Ehrw. Br Namilan als Vertreter 
der obersten HundosbefaOrde, sowie Abgesandte unserer 
GroUcge und vieler Sdiweeterlogen feierlich em- 
gefBhri Der ▼oraitieode listr hatte nun OegCD stand 
seiner Betrai:btung: „das künstlerische Vermögen 
des Menschen" gewählt. Der Redner Br Uioß 
sprach über „Ziel and Aufgaben des Lebens im 
Liebte mriseber Anfrasaang." Br kntlpfte an die 
drei Säulen an. An diese beiden Reden knüpfte der 
Ehrw. Br Namslau an. Er wünschte der Loge 
Fortdauer des mrischen Geistes, den sie unter be> 
wlhrtester Leitung asit langen Jahren pflege. IGt 
dieser Festarbeit war eine Jubilftnrasfeier Ter- 
bunden: wir feierten den Tag, an dem vor 
25 Jahren unser erster zugeord. Ibtr St, 
Br Wehrae r, dem Bunde zugeführt wurde. Der 
versitzende Mstr schilderte die mrische Laufbahn 
des Jubilars und schmückte den Jubilar mit dem 
sQbemen IbienUside des teenea Arbeiten mit dem 
Wunsche, daß dem erst Fünfzigjährigen einst das 
goldene zuteil werde. In ähnlicher Weise begrüßten 
die Ehrengäste, voran der Ehrw. Br. Namslau, 
unsem Jubilar, der voll freudiger Bewegung dankte 
und u. a. ausführte, dab die Frmrei ihm ein Erbe sei, 
überkommen vom Vater und Großvater; er habe 
nidit nnr aeiae Gattb dorcb &» Loge gefunden, 
sondern auch in den Logen zu Frankfurt a. 0. und 
Koblnn/ Freundschaften fürs Leben geschlofiaen. — 
Eine latelloge in üblichen i;ormeu folgte der schönen 
Arbeit Der ewaite angeotd. Metr t. 8t Br Hiller 
feierte hier den Jubilar und überreichte dem sicht- 
lich Erfreuten einen Tafelaufsatz als Angebinde eines 
engem Kreises von Bim. Es war ein schOnes Fest 

Am 22. Jannar d. J. erfcdgte die Einweihung 
des neuerbauten Logenhauses der Johannis-Loge 
,4)uroh Nacht zum Licht" im Or. Finsterwalde 
9.-L. IMe Loge ist am 18. Msi 1900 Ton den IShnr. 
Bundesbehörden der Großen National -Mutterloge „Sbl 
den dnt Weltkageln" koostituart woiden. 
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Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreit ZQIlichau. 

Mediziualrat Dr. Müller. 

Privat' Hailaimtalt für chronüoh innere tmd 

ebirargkoh-orthopidiiohe Kranke. 

Hatliohe physikaliach-diätetische Heilmethoden. 

Streng individuelle, psycliiachu liehandlung. KBnstleriBcbe 
Eiuriehiuiig, hc>chtjtfr Koinfurt. Uibliotbek, Tennu> ood 



KioekeiplMi, Keg e lbebn. ZestnüheiniiMr, elekt 
lidil, lätT Water and SuguMTgeMb«». 



ei. Brink 

Militär - Vorbereitungs - Anstalt 

zu Görlitz, Grüner GrabeQ 11, 

(■taatL koDMauoiuert) 

Ar ant MMlr- ■. SilMtainMhll. Sehr gntempf., 
aasserord. Besolt. bei klL Aiitn tw Ii. Vonflgl. 
Verpflegung. Plaiia lolid. 



Bad Reinsrz: 



SohwedieoharPaTÜloii, «a4 



Logierliaae M^iUa Hygiea". 

Bn ftian gern entgegenkonunend, der 

Br B. U«ke. 

Friedrichroda i. Th. 

Höhenlnftkaniflii 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelege n . 
Hdtel und PensliNi L Ranges. 



_.deruer Komfort, Litt, Elc.ktr. Licht. WaaxirspUlung. 
b der Vor- und Machsaiaou Preisemiäiiiguiig. QeOfhet 
von 1. Mei bis Oktober. 
Proapekto gnOa und fir&ziko. 

Besitzer Br F. H. Zorn. 



Den verehrten Abonnenten der Frmr-Zty. 

bringe ich ineiuu «lefante 

Einbanddecke 

(bUn nnd goU) 

z=:=zzzi für nur i Mk. ■ 



hierdnrcb in firinnenuig. 



M. Zille, 
Verleg der Frmr>Ztg. 



1805 



Schüler 



1905 



Eine kntturfMcyeMllelM Neville in 6 BBchern 
Ton JobaimeB Bdheir. 

S Mai* H. Mf ; ia i BIMm gek SM. 
a.Aafleg«. 

Oft FrlnUtche MoqieiaiHmg In NOmberg schreiM: 

Man kaan der Jagend nichts fiesaeree 
eeheakea, flberhanpt keinen Denteeben. Die 

ungewöhnliche Schilderungtikraft Schcrrs vermählt 
sich in »einem „Schiller" einem kongenialen Stoffe. . - . 
Kcherr weiß in seinem Schillerbuch die glQhendste 
Begeistemng fttr äohillcn Art und Bedeutung ta 
erwecken mi aneh ftetmbihaa. So gebSrt die« 
Werk wirklich zu den Bftebareehiteea d«B 
deutaehen Volkes. 



Bi eei alleB dentodhan BnVmn 
Anschaffnng wlnagtaoi empislilen. 

Leipzig Abel & Mflller 

Salomonstrafie 10. (Br A. Müller). 
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Jublläums-Sohurze 

Losenbander 

TaSOlien (venoUieHilMr) mit Nmen 
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Villa Minerva 

Bad-Ntübeim, Bmgallee 4. 



Hit «rpfieai Garten, in mbifer, gesunder Lege, ni 
dem Sarbanae nnd den P»Aa.nli^en, empfimt 
beqnem einferlehtete Zuamer 



Be«itxer Br Reinhard Kalerlea 
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Leiprig, Sekawaatr. 10. 
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iBlialt: Suchet 


luuih \Vahrb«it! — Leider nochmaU Ponfiall«shea von Br Moltmann, 


Hamburg. — Ketten- 



Wahrheit an. Doch wie verachiedeu! Und 
darum habflo iidi tokon ia dan ilteetaa Zaiten 
emta nad edk lOnner die hiAm Aa^abe ge> 
stellt, durch eigenes Nachdenken und grOndliches 
Forschen der Wahrheit naher zu kommen. Das 
Sachen nach Wahrheit liat auch deu Anstoß ge- 
geben aa aaMnr FMurai aad ist aoeh jelat die 
sicherste Grundlage zu einem gedeihlidMa Logen- 
leben und für den Einzelnen das laatsrstB MotiT 
zur rechten mrischen Betätigung. 

„Was das Licht für die Augen, das ist die 
Waliiliail für den Oeisf*, so bagrOndat dar 
Ehrw. Hstr. v. St. die Lichtgebung bei der Auf- 
nahme, und in der Tat, gel. Brr, ist denn nicht 
daH ganze mrische Seelenlebeu ein Hingen nach 
Wahrheit? Sind nicht Glaube, Liebe, Hofifnung 
nur ein Sehnen und Yarlaagaa nach der Wahr- 
heit? Wosa itnden wir uns hier in feierlieham 
Ernste zusammen? Doch in erster Linie zu 
der ernsten Prtlfung, oh onser Glaube der rechte, 
ob unsere Liebe dia mfara aad ob aaaava BaB' 
nuBg aaah baraditigt iat 

Und daia sind irir aadi ia diasar Standa 
feierlich versammelt 

Meine Brr, unser Bond hat nns kein Glaubeus- 
bekanntais Toigasobtieben in der Mainnng, daft 
ein Jeder skli leinan GRanbaa arwe r b aa mafi. 
Er nimmt an, daß dar durch eigenes Nachdenken 
und gründliches Forschen erworbene Glaube dem 
Mr zum persönlichen, liebeu isagentume geworden 
ist, Toa dam ar sieh aiebk wwdsr trennen inü. 
noch kann, denn ar bat ja gewissenhaft alle 
alten Uberlieferungen geprOft und sich nie, sei's 
aus Bequemlichkeit, sei's aus Eigenliebe, der 
besseren Einsicht verschloasen. Ihm ist seines 



Sachet naeh WahrbeitI*) 
Zdchnang, vorgelegt MB 5. Felmiar ttOÜ ■■MH i nh das 
Btiftoag^Mtea derLoge „HarpokrateB" inOr.Magde- 
burg, TOD Br R. Trinte. 



Anf der Sneb« naeh dem GHkdce bBrte einst 

ein Jüngling aus dem Munde eine-^ weisen Alten 
die Worte: „Die Wahrheit ist des Meosohan 
höchstes Glückt" 

Als der Jüngling nach Jahren dam Alton 
wieder begegnete, klagte er ihm Inttar: , Jab bm 
die ganze Welt durchreist, ich habe geforscht in 
allen Büchern und bin in Arbeit und Entbehrung 
Tor der Zeit zum Greise geworden; doch Wahr- 
bait baba ich nirgends in dar Welt gafimdan". — 

Da sab ihn dar Alto liehelad an and sprach: 
„Mein Freund, wer sagte dir, daß du sie finden 
würdest? — Wahrheit suchen ist des Menschen 
Glückl" — 

Ifaitta lieben Brr, dam Jflnglioge glichen mehr 
oder weoigar andi aw, bis vir bei unserer Auf- 
nahme von Osten her aus dem Munde des Ehrw. 
Mstrs das befreiende Wort vernahmen: ..Gebet 
dem wahrheitsucbenden Br das Licht und nun 
erfahren, daß das Streben nach Wabibait aneh 
des Mrs Tomehmste Sorge sein mnß, daß die 
Wahrheit seihst aber alles umfaßt, was voU- 
konimeu und gut ist im ( Jlanze des liimmlischen 
Lichtes und darum auch l'Ur die Besten unter 
ans faieniedan anarreiehbar ist 

Unaera Religionen geben ja freilich alle, und 
awar aut großer Bestimmtbeii, den Weg nur 



*) Vergl. den Festberiebl Ober des T9. BtUlnnga 

feet der Loge „Harpokrates* in Or. Uagdeburg in 
dieser Nummer. Die fied. 
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Glaubens Inhalt *ur nnunistößlicLen Gcwißlieit 1 
geworden, und das am so mehr, als er sich duriu 
«tB8 fnäß Vit Ti«leii lÜaiiBenden der «ittiraBd- 
frnestMi Mianer. 

Und trotzdem wird der rechte Mr nicht auf- 
hSrpii, sich und seinen Glauben zu prüfen. Auch 
wir dü.rfea es nicht unterlassen, uns von Zeit 
in Zttt ra fragen: „Ist denn inner Glulie tcbon 
so entirickelt, daß yrir vm wa «iaeni hBheren 
Ldben berufen fühlen? Sehen wir in Wahrheit 
nnci Weisheit die höchsten Ciüter unseres Lebens? 
Huben wir sie als Gaben erkannt, die wir nur 
▼om Vater dee Lidits empfangen kOmten? Vxtr 
allen Dingen, gel. Brr, gibt denn nneer Tun 
und Lassen andi alleieit Zengnia Ton VMem 
ölauben?" — 

Es sei ferne von uns, daß wir unseru Glauben 
Uer mit dem Mnnde bekeunen vollen! Wir 
wollen uns vielmehr ehrlich bemttieiny ihn an 
offenbaren durch unser Lieben. 

Denn auch unser Lieben muß zu guterletzt 
darauf gerichtet sein, daU wir dadurch uns und 
die Menselilieit der Walirheit niher bringen, 
nihei- dem nrischeo lidite, das nach Teilnahme 
und Iditgef&hl in uns sucht, nach reiner, edler 
Menschlichkeit, die im Wohltun und Vergeben, 
in nmfrichtiger FrenndschaA nnd larter fi&ck- 
riehtnahme ihre hAchste Befriedigang findet 

Oerade in der Betätigung der Liebe 
sieht die Frmrei den sichersten Pfad zur Wahr- 
heit und zum Lichte! Wir smd uns indessen 
treU bewofit, daß ee aohwer ist, ihn ininor wa 
«andein, weil sieh nna ESgennnts nnd SelbetMudit 
oft in den Weg stellen. Wir wissen, daß wir 
nur in beharrlicher Selbstüberwindung auf ihm 
vorwärts kommen können. — Wie weit wir beute 
•ind «vf diesem beMhirarHoiien Pfode, das mag 
eidi ein jeder selbst sagen. Doch lassen Sie 
nns nicht kleinmütig oder Torzagt werden! 
Lassen Sie uns lieber zur geizeiiseiligen Unter- 
stützung brrlich üie liäude reicheu, im Vertrauen 
anf nnsn« gute Sache I Wir können Bieber sein, 
der Erfolg wird nicht ausbleiben, wenn wir nur 
emstlich wollen und dabei nicht unterlassen, 
von 2^it zu Zeit unseru Blick zum Vater der 
Welten xa richten. 

Und diese Oewünieit nadit nns frohen Hnt, 
sie soll unser Hoifnungsanker sein, den wir hin- 
einsenken wollen in die felsenfeste Zuversicht, 
daß der Gott, der in uns Ideale wachrief, sie 
aus auch verwirklichen helfen wird, — daß die 



unsichtbare Hand, die unseren Kuß leitete von 
Kindesbeinen an, uns auch behüten and be- 
schirmen and ons nicht veilnssen vird, wenn's 
nns am aUerbtegsten wbfd nm das Heise sein, 
— und daß unser Odem, der doch Geist von seinem 
(t<ms(c ipt, einst zu ihm zurückkehren wird, 
wenn schon die Erde, was sie gab, zur Geätal- 
tung nenen Lebens wieder snrflckfordert 

Heine gel Bit, wer von nns dieser schönen 
Hoffnung lebt, der darf es nicht verschweigen, 
damit auch der Kleinmütige ermutigt und der 
Zweifler bekehrt werde! Aber noch ist unsre 
HoArang eüd, wenn sie sieh nicht stStst anf 
den rechten Olanben und auf wahre Liebe. 
Vereint aber sind Glaube, Liebe, Hoffnung 
belle und leuchtende Strahlen der Wahrheit, 
vereint sind sie ans drei getreue Führer auf 
dem Wege rar Wahrheit nnd snm Lichte. Die 
Liebe aber ist und bleibt ftr nns als Frmr 
der Tat der snTerlftssigste unter ihnenl Amen. 



Leider naekmals PwMlflhM. 

Von Br Holtmann, Hnmbug. 



Die soeben veröffenÜiditen Mitteilungen aus 
den Protokollen der Großen Loge von Hamburg 
bringen als Abschnitt YII des Protokolls der 

Versammlung vom U. Februar folgendes: 

„Der Vorsitzende bemerkt, daß seitens des 
abg. Großuistrs Br Moltmaon die VoUstandig- 
Irait nnd Richtigkeit des Protokolls vom 
19. November v. J. sowie des begleit«!nden 
Bondsdbrmbens des Qroßbeamtenxats in Zweifel 
gezogen sei. 

Demgegenüber erklärt die Ver- 
sammlvng einstimmig, daß die im Proto- 
koll und Rundschreiben gemachten Ver> 
öffentlichungen richtig seien." 
Der Sperr.lruek dieser Erklärung will diesem 
scheinbaren Dementi meiner Bemängelungen offen- 
bar noehNachdmckjgeben; idi sehe mich infolge- 
dessen genötigt, meinerseits gleieh&lb nachdrück- 
lich zu erklären: 

1. Die von mir behauptete Unvollständig- 
keit des Protokolls vom 19. Nov. ist durch die 
ErkUbmng, daß das Veröffentlichte richtig 
sei, nicht widerlegt. Ich gebe aber gleichzeitig 
zu erwägen, ob Lüc kenhaftes noch als richtif? zu 
bezeichnen sei. Das betrefi'eude Protokoll bringt 
nicht. 
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1. daß ich die Dantdfauig mtiiuer Aäaire durch 
den damalifsn 1. ttroflaofeeber in Iftogeren 
AusAlhraoiia Pmkt ftr Pnnkt «idorkgi 

habe; 

2. daß diegel. Logen „Viktoria" und „Germania'' 
in Berlin ihranBrni Vertretern gleichlautend e 
SehriftstAoike-QlMnMidt hatten (in denen sie 
sich, nebenbei bemerkt, in der Auffassung 
des § 1 Abs. 2 der Verfassung mit mir 
identisch erkliLrieu}, deren Verlesung aber 
■M ftttfieriiflhem Grande („bei der Umfrage 
aai diea sn tpU^ «bgeleluit inuda; 

8. daß auch mein Name ron zwii Yertretem 
fQr die Wahl von Abgeordneten zum Groß- 
logentag zu Protokoll gegeben wurde. 
Letstm Analnssuug wiegt um so whirarer, 
ab nur die 10 genannten Brr bei der Wahl im 
Februar in Betracht kommen durften. Indem 
mein Name wegblieb, wurde ich unw&hlbar 
gomacht» 

' 2. Fttr die Ifariditighwiten im Bondschreibeu 
dee GreBbeamtenrati habe ich im Anhang meines 

Rundschreibens schon einen Zeugen namhaft ge- 
macht, im übrigen denselben aber nur meine 
abweichende Darstellung unter Übernahme der 
penOnBehaten Ver ant wu tton g fklr deren Biehtig- 
keit entgegengestellt. Dabei unterdrückte ich meine 
Entrüstung darüber völlig, daß der Ehrw. Br 
Klapp weinen Namen unter ein Schriftstück 
setzte, das die Sätze enthielt: „Auch in unseren 
Kreisen wurde die weitere Frage ernstlich 
ventiliert, ob dST Ehrw. Br Holtmann noch auf 
dem Boden unserer Verfassung stehe. Man war 
ziemlich übereinstimmend zu der Ansicht gelangt, 
diese Frage nicht unbedingt veraeinw zu müssen." 
Br Klapp ▼emeiste de daaaals dnrehaiwi, ud mir 
ist keine Tatsache bekannt geworden, die mich 
glauben lassen könnte, daß er inzwischen anderer 
Meinung geworden. Gerade hierdurch entstan«! 
ja die ganze „Affike^'. Wie die Gkoßlogenver- 
eamnJnng ttber die Darstellung dieser Dinge 
tJtmAm den KnÜiaeB'' ein Urteil hat abgeben 
können, ist mir unverständlich. Ich war nicht 
sogegen, ds ich gerade, um die persönlichen 
6«gendttn nieht noch mehr misnspitian, das 
Feld hier sur Zeit gern gnftnmt habe. Aber die 
Yennvtung drängt sich mir auf, daß die „Be- 
stätigung der Richtigkeit'', wie so oft, darin be- 
standen hat, daß sich nur keiner zum Wort da- 
gegen gemeldet hat Iirte loh hierin, mUBte ich 
sablreidie Brr üragen: »fWie kOnnen Sie denn 



eine Ausicbt über die Darstellung tou Vorkottuu- 
nissen haben, an denen Sie penOnlieh gar nieht 
teihiahaun?" 

Jietteuttpruch. 
von Br Dr. Rumpler-Preßbotg. 

Festen Sina's naok FreibsU streben, 
Eottuiä in die Zukunft sdmsmi, 
Nicht am toten Worte kleben. 
Froli der kAhaen Tat vertrauen! 
Wm dir recht dOakt, das gwtetts, 
Folgand dainss Hsnaw Triebe. — 
Lenehtend über allem walte 
Stets der GWst der Measebenlisbsl 



AUgWMlM mri8«he DaMhan» 




Die Lege wStern zur Treue" hielt am 
11. Fnbruar er. eine Arbeit im dritten Grade 
ab und hatte hierbei die große Freude, den IIöchstL 
abgsofdnstsn Lsodssgrolnstr., Br Orsf Dohna, be> 
i^Tüßen »u dflrfen. Nachdem der voriitzendpi listr. 
Br Jugler die Loge um Uhr ritualmälüg er- 
(Übet hatte, wurde der abgeordnete LsadesgroBmslr. 
durch eine Depataüoa von Brm in den Tempel ge- 
leitet. Br .Tiigler begrüßt« den Landesgroßmstr. in 
feierlicher, mrischer Weise, worauf die Beförderung 
der Brr Beekor und Elotssek in den Ustcgrsd 
erfolgte. Demollcbst hielt Br Jugler einen Vortrag 
über die große Bedeutung des Mstrgrades, verbanden 
mit einer entsprecbendea Instruktion und begrüßte 
dann in einer sn Hensn gebenden Anaprsshs ü» 
neuen Brrnistr. Dif \,ci\^f> hatte sich des Besuchs 
von Brm der Logen „Minerva zq den S Palmen", 
„Balduin «ur Linde** uad „Heinrieb sur 
Treue" in Gera zu erfreuen, welche der Vorsitzende 
Mstr. anf da.s herzlicli.sto b«'grüüte. Nach Schluß 
der Loge vereinigte ein Brmahl alle erschienenen 
lirr. Der sbgsovdnete Lsndesgieflmstr. nshm Usr^ 
bei Veranlassung, seine Ansichten übrr den Joh.- 
Mstrgrad in Itto gerer, anregender R«de daimlegsn 
und BU erllntern, worauf er seiner besondacsn Freude 
Auadruflk gab, dsft as ihm veigOnnt geweeen, gsnds 
im Mstrtn^de einer Arbeit der Loge ,, Stern zur 
Treue" beigewohnt zu haben. Unter anregenden 
Gesprftobea Tsrveiltsn dis Brr noeh lange in den 
gemMlifliisB Binnisn der Logs^ Br E. 

Ans dentieiien legen. 

Die Lope ..Archimedes zu den 3 Reiü- 
brottern" in Altenbarg wird ihre am 14. Mai 
ebsuhsMeods Sekvrlege sn einer Bokillerfeier 
gsstshsn. — Kr Oskar Jaeobi, der mit knmtgsttbter 
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U«Dd für den Arbeitssa&l der Loge „Archimedes zn 
im 8 BäBltnltera" bmite «• BiUkr der knaw^ 
fiDhan Brr Wini.'lm I. und Friedrich III., sowie 
dat IhrMaltmatrs £. G. Dietrich malte, hat jetst, 
«in Jalir iiaah Dislriehs HinsdiflidaB, dsam Bildnis 
in groBer Tnoe fttr das Klubzimmer angefertigt and 
seiner Loge znm Geschenk gemacht. Der schöne 
Florentiner Renaiüaancerahmen, der es omschliefit, ist 
dto Stiftong eines sndsrsn Bn, dsr aagenaani so 
lileibeti wünscht. Er. T. 

Die beiden im Or. Freibarg i. B. arbeitenden 
Johannislogen n2ar edlen Aassichi" and 
„FrUdriek snr Treue*' heben nnf Amsgang 
des 8. Fhrw. Mstr'i v. 8t. der letzteren Loge, Br 
TOn Fischer-Treoenfeld im Spftteommer 1903 ein 
AbfamuDen daUo getroAn, den Geburtstag 
Br. Mejestlt des Kaisers alljährlich gemeinsam 
in Men. Wegen der beschränkten RAume der 
Loge nftifidrich sar Treue" finden diese Feiern 
stets im Gefatade der Loge „Zar edlen AossioM^ 
statt, doch amtiert r^lmäBig abwechselnd die eine 
oder die andere Loge nach ihrer Lehrart. Dieser 
Obereinkunft gem&ß wurde in diesem Jahre die 
Usiilofs am Soonieg dm 29. Jannsr, Bechndttags 
5 ühr, anter dem Vorsitze des S. Ehrw. Mstrs. v. St- 
der Loge „Friedrich nir Treue" abgehalten. Die 
Beteiligung war eine reebt nblrncbe. Anoh dar in 
Fnibnig wohnende Ehrw. GroBmstr derGroBlOge 
^Znr Sonne" in Bayreuth, Br Ficke, war er- 
adneneo. Nachdem zuerst die im Vorraum ver- 
Bammelten Brr beider Logen, sowie die Glste darob 
den Ordner Br Schauenburg unter Beistand der 
beiden Schaffner, der Brr Bartels and Freiheit 
Ton Oirardi beim Klange der Hnnk in den Tempel 
geleiM wann. Und dann die besonders fideiriidie 
Einführong des Ehrw. Gmßm'^trs stntt. Dr-nselben 
begleiteten dabei der 8. Ehrw. Mstr. v. St. der Loge 
„Znr edlen Aussiebt**, Br Adolf Meier, nad der 
8. Ehrw. zug. Mstr. v. St. dfr Loge „Fri- 'Irit h zur 
Treue", Br Dnhlke. Der S. Ehrw. Br Ton Fischer- 
Treu enfeld empfing den £brw. ÜroUmstr an den 
Stofen dsa Altan ond flberrsidite ihm den Hammer 
mit der Bitte, ihm diesen als Z>-ichen der Erlaubnis 
znrflckzugeben, daß mit Zustimmung des Ehrw. 
QroÜmstrs in einem der Lehrart seiner OroBloge 
fsmdhtSB Tsmpel eioe Arbeit nach anderer Lehrart 
abgehalten werde. Der Ehrw. Großrastr übernahm 
den Hammer und erwiderte vom Altare aus, er 
habe im allgemeinen dem Wnnscbe Ansdmek rer- 
liflihen, während seiner Amtszeit als Grollmstr in 
seiner Johanni^loge nicht als ein solcher gefeiert m 
werden. Wenn er einer Bitte des Brs von Fischer- 
Treoenfeld naebhommend bente eine Ansnahme bierin 
zugelassen, so s« ! er hierzu durch die besondere Er- 
wBgung bestimmt worden, daß er bei dia=er Gelegen- 
heit seine langjährige persönliche überaeugung über 



das Wesen und die Angaben der Mrei bekunden 
hOnnSb Disae Obenengang bsatsihe aber darin, daS 

die verschiedenen Systeme und Rituale an der Ein- 
heit der Sache nichts Anderten und nichts indem 
dfirftso. Bbeodanim bewillige er ni^ nur da« 
an ihn als GroUmstr gerichtete Gesuch, sondern er 
begrüße sogar die Tatsache, daß in diesem Tempel 
die Loge „Friedrieb zur Treue" nach ihrer Lehrart 
arbeite und unter diaaer Lehrart die beiden, swei 
Terschiedenen Qroßlogen unterstehenden Johannislogen 
sich heute zusammenfänden mit herzlichster Freude. 
Nachdem dann Tom Ehrw. Grotirostr dem S. Ehrw. 
Matr. T. 8t Br von Fiadisr-TreiMoftld der Baumker 
wieder znrücki^'erpicht, wurde von letzterem die Loge 
ritualm&tiig eröffnet. Ein von den musikalischen Brm 
Aekermann und Kleits au^pfBbrtes XuikitOiak 
folgte. Sodann b^rftßte der vonttsende Mstr ra- 
nächst in wannen Worten die anwesenden Gll'^tf nnd 
schloß daran noch den ganz besonderen Dank an den 
Ehrw. OroBmatr flbr dessen Teilnahme am Feste. 
Hierbei knApfte Br von flscher-Treuenfeld an din 
Torher vom Ehrw. Br Ficke gesprochenen Worte 
noch einige weitere Betrachtungen an Aber die Qe- 
meinaamhrft der ChwddnriAtungsn und Symbole 

in allen dcntschen l.ogen. nin? bilde seir'';i An- 
flohanungen nach den voUgöltigea Beweis dafür, wie 
die Qmndtendens, das nmrtam an aieh, tSt tUm 
deutschen Logen durchaus noch eine glakho ist. 
Zur Begründung dieser Bi^-hauptung führte er «US» 
wie ja in jeder deutschen Loge durch die gIsiehaiB 
SinnUlder veigqganwlrligt wird, sowohl daa Ziel der 
Fhurei, jeuer zu erstrebende ideale, ton wahler sitt- 
licher, d. b. wahrer menschlicher Gesinnung erfüllt« 
Seelenzostand im einzelnen Menschen, wie auch der 
Zweck, dem diaasa Ziel dienen sdl, jener anmi- 
bahnende ideale, durch das rein innere starke Band 
der Br- oder Nttcbstenliebe fest zusammengehaltene 
Hensdiheitsbund der ISntradit, ctor uns als die Be- 
hausung, als der Tempel der Menschlichkeit in der 
Menschheit gilt, und zu dessen Anbahnung eben 
unsere Arbeit, die Arbeit am Menschbeitfibau besteht. 
In allen Bitnalen der deutschen Logen wird uns 
dieses Ziel der Frarei in der ErOffiinng der Loge^ 
dem ersten Akte dieser symbolisch dramatischen 
AuffÜhrong, durch dieselben Sinnbilder zai U&r- 
stellang gebrasht. Bann in jeder deutsaben er- 
öffneten Loge waltet leitend und beaufsichtigend 
allein nur der dreifache Vorstand, der Mstr und 
seine beiden Anftebsr. Audi hat dar enlen seben 
Platz am A. im Osten, die letzteren ihren Platz im 
Westen. Ihre Blicke sind nach dem Innfr^ten des 
von ihren Sitzen begrenzten Uaumee gerichtet, auf 
weldiem im MtttslpunUe der T. «nfj^woOt twisdwn 
drei S. ruht. Vernunft, Verstand und Gewissen, 
sie allein sollen die Seel«» dps Menschen beherrschen, 
seine Gesinnung recht geätalten, die Fonnung seines 



Digitized by Google 



101 



raabeo Sträies mm Kabas volUiebea aach dem Vor» 
bilde, welehee die Ton ihnen anf den 8. anttftndeten 

FMkelflammen aal BMgU, Wld dii—e Hammen sind 
entzändet an dem yom Mstr. v. St vom A. herab- 
getngenen Fanken. Aaf diesem A. aber liegen als 
die dni groBao maBgabandan Landiln dar Fnnrai, 

die ftlr alle Logen die gleiche Bedeutung haben, 
die drei Sinnbilder des höchsten Sittengesetzes. Dnd 
diaaaa lautet ja flir alle deatechen Logen noch gleich: 
„Lblie Gott Uber allaa und deinen MdMlaD wie 
dich selbst!" Diese Hauptsymbole geben uns din 
Biohtachnnr für das Wesen dieses dreifachen Ver- 
bdtoiasas de« Manaebaii, nlmHdi la akih salbat, sn 
Qott und zu den Menschen als seinen Brm in ganz 
gleicher Weise. Der Zweck aber, dem diese nach 
gleichem Vorbilde und mit denselben Werkzeugen 
▼OB dea gleiobea Oeiatetkifftaa ananAbraiide Arttait 
am rauhen Steine dienen soll, wird uns wiedenuD 
ebenfalls in einem ganz gleichen Bilde, im dritten, 
dem Schiaßakte jedes Arbeitsritaals gezeigt, in der 
Brkette. Gegen diese GmndübereinstimnraagaQ, dia 
das fisrnntlicho W^son der Mrci verkOrpem, ver- 
schwinden die Besonderheiten der einzelnen Lehrarten 
an «dir, mn als weeontUche Tfeonung^glieder gelten 
zu können, oder gar ab ffiadeiraismittel einer von 
allen deutschen Frmrn so sehnlichst herbeigewünschten 
Eintracht und Einheitlichkeit. — Alsdann wurde zur 
iAgmdHAm Vdne dea Kaiaei^gelNiriataga flbsvgagaiDgBn 
und der Rednor drr TiOge ,, Friedrich zur Treue", 
Br Wolf, vom Vorsitzenden Mstr. r. SL aufgefordert, 
an die S. der Weisheit zu treten und den Feetvortrag 
BU halten, den wir bei Gelegenheit tom Abdraek 
brins^en werden. Br Wnlf hfttt<i sich zum Tbemsi 
erwfthlt: „Frmrei und Politik". Nach beendigtem 
Vortrage daiikte dar TonituDde Mstr. ▼. St dem 
Br Wolf und schloß dann ritualm&Big die Arbeit 
Der feierliche Eindruck, welchen diese Festarboit anf 
alle daran teilnehmenden Brr machte, hatte dadurch 
eine Boeh weeeB tli c h e BrhBiliDag gaAudea, daB ^ 
mosikalischen Brr Kleitz Bad Ackermnnn sowie Br 
Foeke ihr großes . masikaliicbeB Können in der liebens- 
wflrdigeten nnd hmgebendaten Weise in den Dienst 
dar K. K. stellten und sowohl die Pliihidien wie 
einen von Br Ackermann selb.st komponierten Fest- 
marscb, ein Cello-Solo von Händel und Beethovens 
„Die Himmal rttbmeo dea Bwigeo Ehre" in voallg^ 
Hoher Weine vortrugen. — An die Arbeit acIlloB 
sich eine ritualmflßig abgehnltflne Tafelloge an. die 
ebentalls vom S. Ehrw. Br von Fischer-Treueufeld 
als ▼orritModen geleitet wnrdei Aaeh bradite dieeer 
den Toast auf Sr. Majastiit den Kaii5er aus. Während 
der Tafel überreichte der 8. Ehrw. Mstr. v. St der 
Loge „Znr edleo Aoesicht", Br Adolf Meier, im 
Namen seiner Loge dem frühereu mg. Ibtr dieser 
Loge, Br Hörth, mit hery.lichsten Worten einen 
großen silbernen Pokal als Ansdrook der Liebe und 



Verahrong der Brr der Loge „Zur edlen Aa8iicM"| 
was ritantiiolie aawaasndaB Brr aiof das ftendigBla 

durch 3x3 bekräftigten. Br Htfrth, titf eigriflen, 

dankte in bewegten, wannen Worten. Frohejrf« 
Stimmung herrschte bei den Brm und hielt dieselben 
Bodi 1a^ ftlier Mittenaeht Uosoa snaammen. 

Br Gustav Wolf. 
Am 5. Februar 1905 beging die Loge „Harpo- 
krates" im Or. Magdeburg ihr 79. Stiftungsfest 
Dia Arbeit woide daidi die Aaff&hrang des „Largo" 
für Violine, Harmonium und Piano von 0. F. Haendel 
eingeleitet, worauf der S. Ehrw. Mstr. t. St, Br Hoppe, 
den «ntSD Fsstgroß der Loge „Hsrpokntsa" und 
den swoitaB den in so großer Zahl erschienenen S. 
Ehrw., w. u. gel. bes. Brm, im besonderen dem 
Vertreter der GroSloge, dem S. Ehrw. Mstr. Br 
Fisobar and dem BepifasntaateB Br Luber dar^ 
brachte und sie alle willkommen hieß, was die bes. Bit 
dem „Harpokratee" darch 8 X ^ bestätigten. Er warf 
alsdann eben Rttfild»)iok auf die vergangenen 79 Jahre, 
wekka Bster dem Sagen das A. B. A. W. tHr nnaere 
Bauhütte glücklich verlaufen sind, denn die Brr 
sind allezeit bestrebt gewesen, den guten Beispielen 
dar VorlUirBD nnd Chrfbider aaelitadibni, tuid rieb 
bewußt gewesen der Mahnung; „Schau* in dich!". 
Wenn wir aber orkennon, daB wir na'-li dem Ergebnis 
der Untersuchong unseres Innern noch viel zu bessern 
baiboB, so anafhennen wir des Wort: „Seban* Bm 
dich!" Klopfe an das Hfr/, des Brs nnd fiffne ihm 
das deine, denn Brliebe, die wir geben und empfangen, 
wird ans beßUiigen, dem Vorbilde unserer Vorfahren 
naolnniloben und tos ffiele der K. K. näher tu kommen. 
Br Laber filierbrachte die Grüße nnd rrlü';kwünsche 
der Großloge. Br Fischer ernannte die Brr Weck 
und Bnttenberg tu Bbnumitgliedani darselben. 
Hierauf brachte Br Nicolai-Galbe zugleich Namens 
des S. Ehrw. Mstr. v. St. Br v. Dietze, der gerade 
am Feettag seinen 80. Gebartsteg feierte, seinen 
Olflflkwnaaeh dar. Bs fiilgtaB die GUokwflDsohe dar 
Ehrw. Brr Fellmann flir „Hobenzollem tren und 
fest-' und Hübner für „Adamas zur heiligen Burg", 
Or. Barg. Br Hoppe dankte nnd bat, spenell dem 
Ehrw. Br ton Diafae unisni Dank and Gltokwonseb 
zu überbringen. TTienuif erhielten die Brr Brnmra 
and Hintze den silberbesetzten Schurz aus Anlaß 
ihrer 25j»hrigen MitgliadaeihaA. Zorn BoUnß dar 
Arbeit hielt der Redner dar Loga „Harpokrates" 
den 7u Beginn dieser Nummer wiedergegebenen Fest- 
vortrag. — Die der Arbeit folgende Tafelloge 
lelteta dar 1. cngaorl iHatr. t. St, der 8. Bbrw. Br 
Nauendorf, der zugleich den Toast ausbrachte anf 
Kaiser und Vaterland, sowie auf den Darob- 
lanchtigsten Protector, 8. Kgl. Hoheit, den Prinzen 
Leopold V. PronBoa. Musihaliseha Daibiataagan 
erhöhten die Freuden der Tafel, u. a, ein mit 
vielem Beifall aufgenommenes Doppelquartett Auf 
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die bes. Brr eprauk Br Gksser, der S. Ehrw. 
Br Schmidt von der Loge „Zar goldenen Krone" 
im Or. StendHl dankend erwidorte. Den letrt«n 
oftiziellen Toett brecfate Br D&hne auf die iächwm 
am. So «Mfief d« Fert wfbrdif nnd n«r«g«Bd m 
gleicher Zait. HObbte ee dem „Harpokrates" ver- 
gOnnt sein, noch viele Ton denselben Art begeben 
n können! 

Dem Br Lonli BOmer von der Loge „Horns** 

in fereslau wurde am 13. Febrnnr er. in An- 
erkeBDOng seiner Verdienste um die K. K. von der 
OroBen Loge tod PxenBen geo. Rojal Tork rar 
Fronndschaft in Berlin dteEbrrnniitg1ie<]schafl ert«ilt. 

Am 26. Februar er. erhitll <]fr Mstr. v. St. 
dieser Bauhütte, Br Lothar Jungmaun, die £hren- 
aiitgHediehift der Sehwrkige „Friedrieh nun gddenen 
Zepter" in demselben Or. 

Ein schwerer Vfirlush bat diu ]j(vj(* ,, Horns" 
in Breslau betrutfeu, indem am 2b. Februar er. Br 
Jnlins Bornemnnn, K0niglidMrOber>Be^eningRrtt 
a. D., Geh. Reffierungsrat, im Alter von Jahrnn 
in Stendal in den e. 0. einging. £r war am 
22. MMR 1869 in der Loge „Herpokratea" in Magde- 
burg in den Frmrbund aufgenommen ond wurde am 
8. September 18S>4 bei der Loge „Horus" affiliicrt. 
Hier bekleidete er von bis 1U99 das Amt des 

Obermstr des Inn. Or. und von 1895 bii 1899 meh 
die des Prov.-GroBmstrs. 

Die 18. Jahreaversammlung dtns W(st- 
preuBisch-Pommerschen Logengauverbandes 
Ihnd «ntarTeilnihnM vwlIilgL der 8 Dauiger Logen, 
sowif> der Logen in Gmndon?. und Slolp in der Joh.- 
Loge „Zum Leuchtturm a.d.0!.** ni Lnaenburg 
in Pommern am Sonntag, den 12. Febr. statt 
Der S. Ehrw. Giese, Mstr. t. St. der z. Z. fahrenden 
Ixjgp „Zur Eiiiipkoit" in Dan7.ig, erdtfriote als Vorsitzen- 
der die Versammlung. liachdem Br Henckel die 
mamMgm Brr begrfttt hnlle. eildelt der S. Ehrw. 
BrGrott, Mstr der Grandenzer Loge, das Wort 
zum Vortrag über die Einführung der Frmrei 
in Westpreußen. An den Vortrag lehloB eich eine 
knno IKAoMion. Als nlohslor Orl der Zusammen- 
kunft wurde Dan zig (in der liOge Enfit nia'l be timmt. 
Mit einem swaaglosen Brmahie, dos durch Lied und 
Wert belebt wnr, sehk^ der Yerbmidsteg. 

Am Dienstag, den 21. Februar, feierte die Loge 
„Zum goldenen Schiff" in Berlin nnt*r T^eitung 
des U. abg. LM. Br Kleffel das Fest des 25jährigen 
MijnhOlams das H. LH. Br Sehimming müd des 
Br Mfiller, gewesener langjähriger Redner und 
Aufseber der Loge. Die .Iiibilarr- orhiolten den 
SUberschnrz, worauf Br Schmming zugleich im 
Namen dm Ar MflUor IBr die vielen Beweise der 
Liebe und Frenndschaft dankte. Narh dt^r Arbeit 
vereinigte eine Tafelloge die zahlreich erschieneaeo 
Bnr, woM 4sb Jdbilsg«i je ein gefttlllsr Bsshsr 



ond nach dem TriakspnuA des Br Seh reiner aof die 

Scbwro noch drei Rosen aU GruU nbem-icht wurden. 

Er Robert Heiurirli. Mit^rlitJ der Loge „Zur 
Eintracht" in Berlin und JiUirenjDitglied der „Gro- 
Ben Natiflnal-Hntlarkgo sa den dni Wettkagsln*', ist 
im 67. Leboaifshn «m 2. Hin d. J. som hShoN» 
Lichte eingegangen. 

Die Beisetzung der irdiBvheu liülle deu am 
16. Oktober 1904 in den e. 0. eingegangeoeD Oberat 
z. D. Br Emil Knorr, ♦ liemni i^'cn GrotSmstrs 
der Loge nBoyal York zur Freundschaft", 
fand am PnwBsritsg, den 2. Mli^* in Bailia im Ikb* 
ix^grubnis seiner FamDio nnkr gioflor BeteUlgoog 
der Brr statt. 

YcmlsclitM. 
Aofrof dar dontsehon ChroBmstr an die dont- 
soben Logen znr Erinnerungsfeier für Friedrich 
SohiUer am 9. Mai 1805. In der letzten Kon- 
ftraoB der Chmihnstr der drei altprenüiselMi Gro8- 
logeti wurde auf Antrag der Ehrw. Brr. Wagner und 
Keller bescbloasea, na c hs t ebeoden Aofrof ao sämt- 
lieheQraBmstr adt dem Ersaehan umMünntensMimaig 
zu Tersenden : Am 9. Mai 1 905 sind htudert Jahre 
vfirflossen, spitdem Fritdrioh S<^'l)iller in i\en e. 0. ein- 
gegangen ist. Obwohl der geistesgawaltige Dichter, 
dar die Henen der Mensehen in Pdaat od Httto 
wie kaum ein anderer zu begoistem Terstaadan hal^ 
sich nicht dun li Z. W. und ( J, als Mr hat answeiseo 
können, so hat er doch für die Erlaübung und Be- 
tttigong lemer MaoaeUiehkatt, die daa Ziel mmeraa 
Strebeos ist, unendlich mehr g('lei3t«t ah sehr 
viele andere, die die ftofiereo Zeichen des Mia 
trogen. Und nkht snftllig ist SebHier som ▼or- 
kUnder echter Homanität geworden. Nachdem er 
den Sturm und Drang seiner Jugendzeit überwunden 
hatte, ist ihm die Geistesmacbt unserer K. K. in 
maluraren ihrer edelsten Vertreter — wir orianem 

vor allen an dit» IJrr Körner und Goethe — per« 
sönlich nalio gHtn-tf'D, und untt r dem Eindruck der 
übenceuguiigeu, dw ihm die irVeunde entgegeutrugen, 
hat or im Oowand der IMelitong Ar die von jenen 
wie von nn.s vertn tcMcn Ideen gekämpft und sie mit 
dem Feoer dichterischer Begeisterung als lebendig 
wirhonde Antriebe in die Herzen gepflamt üad so 
dürfen wir ihn in dem gleiiohan Sinne, wie es Qoethe 
für sich und alle G(<«innnng«genossen getan hat, auch 
für uns und unseren Bund in Anspruch nehmen. 

Denn er war oBsor! Mag dae stolae Wort 

Den iHutcn Schmerz gewaltig übertönen! 
£r mochte sich bei uns, im sichern Port, 
Nach wildem Sturm som Daoemden gewObneo. 
Indcaeen eebritt eein Geist gewaltig fort 
Tim Ewige des Wabren, Goten, SehSnon, 
Und hinter ilim, in wesenlosem Scheine, 
Lag, was uns alle bändigt, das QeoMUiel 

In ^ fl fM ffrM Mf diaia Uaattada iMgon dio 
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zeichneten Großmstr den Wunscli, daß in allen deut- 
schen Johannislogen der Wiederkehr des bondert- 
j&hrigen Todestages in würdiger Weise gedacht werde, 
nnd daB die Brr aller Ortsn tnaliehrt auch im pro- 
faueii Leben alle Schritte rniterstützen, die dazu dienen, 
das Andenken Friedrioh Schillers zu erneaem and 
wadmiexlnltaD. Wenn wir ntf disM W«m an nn» 
serem Teile dazu beitragen, die Ideale unserer K. E. 
in die weitesten Kreise zu trafen, so wird eine ver- 
edelnde und erhebende Uückwirkung auch auf uns 
Mlbit mckt aaibMlMii. Berlin, den 28. Denmber 
1904, ■ Gerhardt. Gartz. Wagner, — Sicherlich 
«ifd dieser Aufruf überall bcigeitterten Widerhall 

Ffir den Frieden im fenen Ottaa. Das intn«- 

nationale Bureau für mrische Be/.iehniii^en versendet 
an alle Grupiwu des Frmrbuudes folgendes Auschreiben : 
O. R Wir baibM folgendes Sohreibea erludten: „Wie 
Ihnin aus der „CorrespOn&noe bi-mensuelle" des 
Internationalen Priedensbureans bekannt Ist, wird 
gegenwärtig eine allgemeine MiUbiliigungsbewegung 
gegen den Krieg im fornen Oeteo oiganiaieiri Diese 
Bewegung bedient sich verschiedener Formen, je 
Dach dam solcbe von den einzelnen Gruppen für 
nftUKch vnd pnklisoh eraeUet werden: Veisamm- 
lungen, Petitionen, Zeitungsartikel usw. Wir glauben. 
dftU die Mitwirknni,' 'lur frmrischGn Gruppe zu- 
gunsten dieser ilewegung einen günstigen EintluU 
■nf die geplante Knndgelmng nngAben wfiid« und 
wir erlauben uns daher, Ihnen die Anfrage /u 
unt«rbroiten , ob Sie geneigt wären, solche bei den 
zahlreichen Gesellächaiteu, deren Organ Ihr Bureau 
Uldeti n beArworten. Wfar wngen auf rioen gDaitlgen 
Baecbeid zu hoffen, im Hinblick auf die Sympatliie, 
deren »ich die bumanitftren Werke überhaupt und die 
Friedeuspropagandn im harnndem in mriaehen Kreisen 
zu erfreuen haben. FBt dM Intematioiiale Frieden s- 
burean: Klie DiicommTm." — Wir glaube» die Be- 
eteebangen unserer mriachen Verbindungen genügend 
ta kennen, vm dieaei QemiAi in gOnetigMn Sinne 
zu beantworten. Grundsatz nnd Zweck der Weltmrei 
ist die Verbreitung der Krrlichkeit zwi'^chen den 
Volkern und den Menschen, und die Friodenäidem 
Ulden aobon eelt lange einen Teil ihres Prognonmes. 

Wir laden daher alle mriKclien Gruppen ein, dem 
an uns ergangenen Bofe bereitwilUgst Gehör zu 
sdisnlDen, tmd wir bitten ne, Eonnnkre*) mit Unter- 
Bchriften versehen zu lassen. Diese Formulare sollen 
so bald wie mOgUoh dem Intanintionalen Friedens- 



*) Der Kopf der Fonnulare lautet: FOr den Frfeden 

im fernen Ofiteii. Die Unterzciehnefen , unter dem Kiii- 
drucke der (irauii.tiiikeit des gegenwärtigen Krieges und 
dee darans eiiii<(elieti<len Unglückee aller Art, bitten die 
Bagienuven Bofilanda and Japans, einen WaÜBnstiJistaiid 
■nsshliaBsB, in darSrwartm« daß ein für bside Nationen 
gleidk ahnnhafter Made natande koauna. 



bureau in Bern zugestellt werden. Wir btttan dis 
mrischen Behörden, den ihrer Obedienz unterstellten 
Logen durch ein ähnliches Zirkular die Ausfüllung 
aolttoUnteraobriftenbogen sn enpfeblea. Wir danken 
Ihnen im voraus für Ihre bereitwillige Mithülfe und 
entbieten Ihnen, gel. Brr, uuare brrlichen Grüße. 
Nenenbnrg (Sofaweiz), den 80. Januar 190S. Namens 
dos Internationalen Bureaus für mrische l!e/.iehungen, 
der Delegierte: Ed. <^a•rti«^ln-T•ate, ÜVOle 24, Kau- 
ch&iel (buisse). 

Sie Pklmaeiiataff'itiftuif n Fraakftnt «. JL, 

die seinerzeit von dem Gutsbesitzer und Bürger 
Wieisbadens, Wilhelm Albrecbt (f 1867), ins Leben 
gemien worden ist, nm armen, aber ialentToUen 
Knaben, ganz gleich von welcher Qabnrt, die Vor- 
bildung zu einer Lebengstellung zu ermöglichen, die 
ihrer Anlage und Neigung entspricht^ und welche 
ihre Unterataiiungen nicfat ab Oarlehain, aondem als 
unverzinsliche Ehrenschuld betrachtet, hielt am 
29. Dez. V. J. im Goetbehause am Hirschgraben 
in Frankfurt a. M. (Sitz des Yerwaltungarats) eine 
SüsntHdw Stanng ak VaA dam dnselbal ga- 
Rebenen Jahresberirht hat die Stiftung von 88 Be- 
werbungen 46 mit einer Gesamtausgabe von 5500 M. 
beribteidhtigan kOnnen. Ton frttberen Pfleglingen 
gingen 950 11. als Bttckzablungen ein, sodaß das 
Kapital der Stiftung sich am Ende des Jahres 1904 auf 
156 723,19 M. belief. — Ea wäre sehr wünschens- 
wert, daßdie Wirkmmkeifcdiaaer von wahrer Mensehen* 
liebe zeugenden Stiftong durch weitere Legate nnd 
äcbenktmgen aus Mrkreiseu erhöht würde, damit die 
in ähnlicher Weise ausgesprochene Hoffnung des ver- 
storbenen edelmütigen BtÜten an dar hiarasnelodgw 

keit weitester Kreise nicht zu Schanden werde. Das 
iat ihm die Machwelt schuldig! — Sendungen er- 
beten sn den Vorsitzenden des Verwaltongsrats, 

Prof. Dr. Gotthold in Frankfurt a. .M. 

Hit welchem Aberglauben die Logen, bezw. 
die Frmr, vom Volke im allgemeinen noch betrachtet 
werden, dariÜMr gaben oadi „A. r. Bt** Taraddedene 
Zuschriften an die Loge „Zur Stärke und Schön- 
heit" in Saarbrücken interessanten Aufschluß. So 
schreibt ein hartbedrängter Familienvater mit sieben 
Kindern: „Ich habe midi msbganass Laben bntt plagen 
iiiiiH?en uisd ujöclite die Freudon desselben auch gern 
kennen lernen. Ich bitte nm die Mitgliedochatt und 
bin gern bereit raaine Seele dem Teoftl (I) sn vor* 
schreiben, wenn nur die Not aufhOrt und ich mit 
meiner Familie herrlich und in Freuden leben kann." 
Ein anderer schreibt: „Ich bin sehr in Bedrängnis 
nnd bitte vm leoht beldige UitgUedidiaftw leb bin 
zu allem bereit" Ein biederer Lothringer, dem die 
Kuh erkrankt ist, bittet um sofortige Hilfe, er werde 
sich dankbar erweisen. Natürlich mußten dieee Ge- 
snohe nbgewieaan werden. 
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Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreit ZamelHni. 
Kedidnalrat Dr. mier. 

ItiTat- Heilanstalt fdr chronisch innere lud 
ohirarg^oh-orthopäditoiie Krank«. 
MatUeh« phjiikaUwdi-diltttlMlit HtOmtkodn. 

Stri'iig individuelle, psychische Behandlung. Künitlerucbe 
Eiorichtuog, höchster Komfort. Bibliothek, Tennis- und 
Knieketplate, Kegelbahn. Zentralheizung, elektrisches 
Deht^ Lift. Winter und Sommer geöffiioL 
Pvotpskto k«f Wontch tfurdi die DirtUlMU 



a. Briitk 

MilitSr-Vorbereitungs-Anstalt 

n GtoUt^ GrlliMr Gnben 11, 

(staatl. konsewioniert) 

rar alle Militär- u. Sctiulexamina. Sehr gut empf., 
MuaerortL Beaalt b«i all. Arten von Ex. Vonfigl. 
PniM MHd. 



Brr Fnom geni calmfimi 



nd, der Beiitser 
Br B. Liehe. 



Friedpichpoda L Th. 

HShealnlllnirori 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Hotel und Pension I. Ranges. 

Hodemer Komfort, I.ift, Klektr. Licht, WaMerspülung. 
In Vor- «nd NAchä^uHim Prc-iitennftBigiiig^ OüBfllwi 
von 1. Mal bis Oktober. 
PMCP«kta gratis und franko. 

Besitzer Br V. H. Zom. 

Kurhaus Lindenhof | 

Bad Nauheim! 



für 



HerzJcranidieiten, Gicht, Rbeumatitnus etc. 



1805 



Schiller 



1905 



Eine luilturgesciiichtliclie Novelle in 6BBcheni 

von Johannes Scherr. 

2 Bind« H. In 2 BUndea fth. IL MO. 
8. Auf laye. 

Dil AiHhiNte MBV10MMllMf kl IMfllAt^ SCIhkIU. 

Man kann der Jugend nichts Besseres 
seb«Dk«n, fibetJtaapt keinem Dautaekea. Die 
itngvwShvIiehe Sehilderongskraft Sehern veniiflilt 

sich in goinnm ,, Schiller" einem kongenialen Stoffe. . . . 
Sehen- wriB in Hciuem Schillerbuch die glühendste 
Begeisterung für Schillere Art und Bedeutung KU 
erweekeo und Mwh featnUullan. So gekdrt diea 
Werk wlrkltek la den Beekereebetien dM 
deutschen Volkes. 

sei allen deutschen Brr Frmm hierdnroh nir 
Anschaffung wkrmstena empfohlen. 

Leipzig Abel & Mlilier 



10. 



(Br A.lieili^ 



xxxwoooeoooeocKXxweoao n nqc M M aw qcKKag 



X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 



Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Bez. Breslau). 

Handschuhe 
Jubiiaums-Schurze 

Logenb&nder 

TaSQhen (TenoUienlni) nit Nammi 

ninttrlerte Mostertafeln 

auf Wunsch gratis and fraaeo. 



XXXXXXXXKXXXXXXMXXXXXXXaOOeXXXXXXMC 



Villa Minerva 

Bad-Nauheim, Bargallee 4 



Mit grofiea OailMi, Im nhiger, geannder "Lu», 
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Ute felerlf«]ie Etnweihniig d«8 neuen 
Tempels der Loge „Zum goldenen txtnuf* 
im Or. Mersebnig. 



Am Abend des 18. Februar von 6Vt Ubr 

an fand die feierliche Weihe unseres neuen 
Logenhauses statt. Nachdem sich die Brr in 
den unteren Logenräumen versammelt und mrisch 
beUeidefc hatten, begaben aich dieadben in der 
vorher festgesetzten Ordnung unter Yorantritt 
der beiden Brr Schaffner nach den oberen Räumen. 
Dort wurden im Vorräume von dem S. Ehrw. 
Mstr. V. St, Br Teachert, und den beiden Brm 
AvfiMhenidieLiiditer angesOndet Demnlehst er- 
folgte nach der formellen Schlüsselübergabe auf 
Gebeiß des Mstrs. v. St. die Öffnung der Pforte 
des Arbeitssaales I und der Eintritt der firr in 
den SaaL Hier nahmen die Bit ihre PUUze ein, 
wfthrend der Tonüxende Mstr und die Ba Auf* 
seher an die entsprechenden Säulen traten und 
unter sinnvollen Sprüchen die Lichter auf die- 
selben stellten. Nach einem zwischen dem vors. 
Mitr und den beiden Auftebem geführten, vom 
Br T. d. Sehulenbnrg, uasttm 1. Au&eher, ver- 
&6ten sinnigen Dreigespräcb und nach der ri- 
tuellen Eröffnung der Loge sangen die Bn- ge- 
meinschaftlich zwei Strophen des von Br v. d. 
Sehnlenburg gedichteten Feitliedea: 

Brr, lasset nun erschallen 
Euer Lied, des Daiikos v^ill, 
Daa in neu geweihten Uallen 
Aas dem altan Henen quoU. 
Ihn, den SchSpfisir, laBt lua lobflUt 
Der uns bis hierher gel&hrt. 
Ja, dem Welteimistr drohen 
l!)och der höch«tc Dank gebührt 



UuHür Heim in neuer SchSne 
Aus den IVfiminem hier erstand. 
Daß am&8t der Witw« Söhne 
Wieder feat der liebe BaoA 

Seine Huld ließ ca gelingen, 
Was sich beut dem Auge dar, 
Drum zum Preise laßt ans singen 
Den, der i»t and der da war. 

0, Dn Mstr !ilt.T Weifen, 
Wollest segnend auf die äcbaa'n, 
Die iu Deinen Dienst sich staUlen, 
I>ie in Deiner Liebe bau'n. 
Geht dann Uer dar Bau sa Ende, 
Wird Hochmittemacht es sein; 
Herr, dann fahren Deine H&ude 
Uoa lan ew'gen Tenpel ein. 

Hierauf begrüßte der vors. Mstr in herzlicher 
Weise die Brr und hielt eine Festansprache 
an dieeelhen, in wdidier er im weseniBehen lie- 
gendes ausführte: Der heutige Weihctiig ist für 
uns alle ein heller Freudentag und liißt sich in 
seiner Bedeutung nur vergleichen mit jenem 
22. Oktober 1805, au dem zum ersten Male das 
Libht in unsoer BanhUtte leuflhtete. Die heutige 
Weihe ist eineberzerquickende und » rlu heude VeJ> 
bereitung auf dio bevorstehende Hundertjahrfeier. 
Die Vollendung des äußeren Baues der Loge möge 
unennn malmen, mil aUm Eifer audi den inneren 
Henenabau an treiben und dafür an sorgen, daß 
in den geweihten Bäumen auch dankbare, liehe- 
warme, reine und treue Herzen schlagen. Dank- 
bar wollen wir sein vor allem dem A. B. A. W., 
der in der Banieit Sehaden und TJnüül von den 
Arbeitern fisnigehalten, daiddbar aber auch dem 
kunstsinnigen Baumstr und den unermüdlichen 
Bauleitern , dankbar allen Brrn und Schwm, die 
beim Bau unseres Logenhauses durch Rat und 
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Tat miigeholfeu haben, daukbar eodlich auch 
vomn EhreniDitgliedeni und bMuchenden Brrn, 
die durch ibze Gegenwart omer Fest verherr- 
lichen. Ihüen sei auf Mrweis-e uiiser Dauk dar- 
prehraoht I Aber auch liebewarme Herzen gfliöreu 
zum luuereu Tempelbau. Heute wolleu wir uns 
avb neae die Brfaand reichen mit dem GelBbde 
unverbriu-hiicher Liebe und Treue bis in den 
Tod. eingedenk der Mahnung Freiligrath"s: .,0, 
lieb', 80 lang' du lieben kannst — '•. So dürfin 
wir heute nicht stillbcbweigend an einem Grabe 
Torftbergehen, das in der Zmt vnseres Logen- 
lunbanes zu anserm tiefsten Schmerze vor nniem 
Augen «ich gcölTiü t hat. an dem Grabe unseres 
teuem Kbrenrnstrs Br Witte, der so schnell uns 
entriflMD wurde. Sein Geist möge unter uuä 
fortleben hie in die epftteeten Jahre. Er lebt 
unter nne fort, wenn wir in herzlicher Eintraolit 
und innerm Frieden am Werke weiter bauen, dem 
er die beste Kraft seines Lebens gewidmet hat. 
Daza bedfirfon trir lenier und treuer Herzen, wie 
■ein Hers rein und tren war. So wie die laflere 
und innere Ausstattung unseres neuen Logeshanses 
besonders durch den einfachen und dabei so reinen, 
säubern and vornehmen Ton unser AVohlgeiallen 
▼eidienty eo mflge auch der reine undvoniehmeTon, 
der ans dem Geiste wahrer Hwnanitftt entspringt, 
das Zosammenleben der Brr in unserer Bauhütte 
auszeichnen. Mit einem Gebete um den Schutz und 
Segen des A. B. A. W. l'Ur unsere Loge schloß 
der Mstr. t. St seine eindmoksFoUe Ansptadie. 

Nach dem gemeinsamen Gesänge der dritten 
Strophe des Festliedes hielt sodann der Br 
Redner, Br H. Berger, Hie Weiherede. In 
derselben fUirte er aus, daß die neue Loge der 
Fkende, der Arbeit und dem Segen geweiht sei 
Sa lautete: 

„Vollendet ist der Bau! Zirkel, Winkelmaß, 
Blei'A ige, Hammer und Palette ruhen; nun laßt 
uub ieierii und uns des neuen Besitzes freuen! 
Henlich steht der Bau da: fest geitkgt Ton nnten 
bis oben, einheitlich im Ganzes, harmonisch in 
allen seinen Teilen, zweckentspraohend seiner 
hohen Bedeutung! 

Nicht leicht war es dem Architekten, den 
Bau TOT seinem geistigen Ange «itstehen sn lassen. 
Kann er Ober Raum, Umgebung, Zeit und Mittel 
frei vertilgen, dann ist es ihm ein leichtes, dem 
idealen Flage seiner Phantasie zu folgen, ein 
Werk zu schaffen, das frei den Stempel seines 
Geiste» trigt Hier galt es, auf den Grond- 



maueru eines alten Heimes ein neues zu er- 
richten und mit den Toihandenen Mitteh einen 

nicht uurzweckentsprecheuden, modernen, sondern 

auch einen schönen. intinK-n, traulichen, den 
Geist der Freude, der ln.'U<'rn Gest lligkcit. aber 
auch der ernsten Arbeit, der luuera Erhebung 
atmenden Bau zu schaffat Von ganzem Herzen 
dankbar sind wir anserm gel. Br Krobitzsoh, 
daß er es so herrlich Terstaii len hat, in unserm 
neuen Heim die Wärme mit der Würde zu paaren. 
Es ist etwas Eigenes um die Stimmung in der 
Kunst Wie manches im £nBeren prlehtige 
Haus l&ßt uns kalt, sobald wir es betreten. Sei 
es die Steifheit der Form, die kalte, aufdring- 
liche Pracht oder der Mangel an individuellem Ge- 
präge, «as in uns die Wärme der Behaglichkeit 
nicht aufkommen UßU Wie anders empfinden 
wir, wenn wir durch das schöne Portal in unser 
Lriger.heim eintreten I \\\iff'. helle, farbenfreudige 
Räume umgeben uns. Diu Hai-munie der Größen- 
veihlltnmse wie der FarbentSn^ dk OhanKchfceit 
der Bäume lassen uns froh an&tmen und geben 
uns die Stimmnag, deren wir bedürfen, um ein 
Stündchen auszuruhen nach des Tages Last und 
Hitze, geben uns die Ruiie und Frische wieder, 
nach der wir uns in vnserer rastlosen Zeit, in 
unserm Beruft- und Erwerbsleben so sehr sehnen. 
Möge nun auch in unser aller Herzen die Freude 
einziehen über unsem köstlichen Besitz, möge Ein- 
tracht und Friede herrschen in den Herzen der 
Brr, die notwmidigen Bedingungen wahrer Lebens» 
freade; möge unser neues Heim zu einer Stitto 
des W^uhlergehens und der Erholung werden, zu 
einer wahren Glücksheiuiatl 

Aber auch die Würde fehlt unserer neuen 
Loge nidit Schon die ftnßere Form verrftt, daß 
dieses Hans nicht bloß der Geselligkeit dient 
Der aufmerksame Betrachter freut sich über die 
Einheitlichkeit in der Verwendung romanischer 
Motive bei atiea Fassaden, und der Br Frmr er- 
kennt in dem Vorherrschen der Zahl 8 sowoU 
bei der Anordnung der Fenster wie bei der 
Durcharbeitung der Bögen mit dem dreiteiligen 
Kleebluttuiütiv eine schöne und nicht im min- 
desten aufdringliche Symbolik. Deutlicher auf 
das Voihandensein eines Tempels weisen sehen 
die Sphinxe hin als Beschützer des flammenden 
Lichtes, die schon den alten Ägyptern als Zeichen 
des Sonnengottes und als mystische Tempel- 
hüterinnen galten. Herrlich aber leuchtet das 
goldene Erenz! MOge es bis in uabeehbar ftrae 
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Zeiten als schönes Symbol iinsfre geliebte Bau- 
hütte kennzeichnen und mit seiner tiefsinnigen 
laschrifi „Digno'* uns und allen kümmenden 

Hahnang sein. Wir fühlen und wünschen e3 innig, 
was Schiller in seinem Prolog zum Wallenstoin 
ergreifend sagt: 

„Ol möge dieses Kanmes oeae Würde 
Di« Wflidigsten in umtre Mitte Behn 
Und eine Hoffnung, dir wir lang gehegt, 
Sich uns in glänzender Erfüllung zeigen." 

Aufrichtige, bewundernde Anerkennung seiner Lei- 
Btimg und inniger Dank sei damni dem EilNiuer 
unserer Log» dnngelMebt, sowie allen den ge- 
liebten Brm, die in aufopfernder Weise in der 

Baukommission ihre Kräfte der guten Siirbe fje- 
widmet haben. Doch darf es beute auch nicht 
unansgesprodieiiUeiben, inireldierhodbliersigen, 
edlen Weise besonders ein innigst geliebter Br, 
der nicht genannt sein will, freudig ein Ver- 
mögen der Tjo^e geopfert und (ladurch eigent- 
lich den Bau erst ermöglicht hat. ihm und allen 
andern geliebten Brrn, weldie zum Teil andi in 
herrorrageuder, selbstloser Weise reiche Mittel zur 
Verfügung stellten, sei unser herzUchster, brr- 
licher Dank (hirgebruchtl Mö^e ihnen allen, 
auch den Stiftern de» herrlichen Orients, des 
ehernen Kreuee, des reiehen Stueks und der 
prächtigen Kruneu im Festsaal — die wir unsern 
geliebten St liwni verdanken — , tles schönen und 
würdigen Harmoniums und vieler anderer Spenden 
als schönster Lohn die unTergängliche Liebe der 
Brr zuteil «erden! Dar A. B.A.W. aber segne 
sie und uns alle mit Geeundbeit, daß wir uns 
wich lange, lange vnaeres adiflnen Besitzes freuen 
können! 

Er verleibe nns aber auch die Kraft und 
Sttrk« som rediten Gebrauche unserer neuen 

BauhQtte: zur rechten firmrisdien Arbeit. Uns 
allen ist ja der Zweek jeder Irnaischen Arbeit 
bekannt. Die Frmret hat ihn iu klassischer Form 
in die tiefsinnigen und inhaltreichen Worte ge- 
prlgt: ^en Verstand zu erleuchten und das Herz 
ftr die Tugen d zu erwBrmen." Jede Gelegenheit 
soll der Frnir benutzen, die Summe seiner Kennt- 
nisse namentlich iu ethischer und sozialer Be- 
ziehung zu Tarmehren. Wir soh&tzen die in- 
tellektoelkn EUdi^eiten der menschlichen Seele, 
aber wir überschätzen sie nicht. Keine ein- 
seitigen Verstandesmenschen wollen wir bilden. 
Stets soll auch dm ötimme des Herzens zur Gel- 



tung kommen. Sie soll sich äußern in der Wärme 
des üelühls, die sich aber nicht in unnatürlicher 
Extase verliert, iu Schwärmerei ausartet» sondern 
dem Willen die Bichtiing anf das Gute gibt» ihn 
zur sittlichen TflohtiglMit, zur Tugend, treibt. 
Kühl der Kopf, warm das Herz und fest der 
Wille I Dies sei das Programm zur frmrischen 
Arbeit auch in der neuen Loge. Möge sie so 
fest auf dm 8 Sinlen der Weisheit, SohSnheit 
tindStBdEa ralMD, wie die alte! Dann wird sie 
nicht nur uns zur Gliiekslieimat werden, wie ich 
am Anfauge meiner Ausführungen wünschte, son- 
dern wird aa ihrem Teile aadh dam bsifa agsa, 
das Beidi Gottes auf Erden immer mdur aus- 
zubreiten, „die menschliche Oesellschafl» im eng» 
sten wie im weitesten Sinne, zu einer echten 
Glücksheimat der Meuschen, der Kinder Gottes" 
(siehe Bisehoff „Die Logenarbeit und das Beidi 
Gottes") auszugestalten. Dar A. B. A. W. h^ 
uns durch viele erleuchtete Geister, besonders aber 
durch unsern Meister von Nazareth seinen gött- 
licheu Willen uÜ'uubart, dasjenige Ideal einer 
Lebensordnung in göttlichen und mrasdiliehan 
Dingen Torgezeichnet, das una allein «ahrhaft 
beglücken kann: „Du sollst Gott lieben von 
ganzem Herzen und deinen Nächsten als dich 
selbst!'' Auch in unserer neuen Loge möge 
CS zur Wahrheit, zur Tat «erden: „Ddn WiUe 
geschehe, «ie im Bimmd, also auch auf Erden!" 
Klarer und überzeugender als in dieser Bitte 
kann es nicht ausgesprochen werden, dati es 
zum Bauen am Beiche Gottes, am sozialen 
Gotteereidi«, am Tempel der Hensehheit, nidik 
genügt, wenn unser frmrisches Streben allein 
lias Ziel verfolgt, uns durch den Glauben zur 
Teilnahme am transzendenten Glottesreiche zu 
führen, sondern daß «ir Frmr die unabweisbare 
Pflicht haben, anch alle andern Gotteagaben, die 
glückbringenden Triebe und Fähigkeiten der 
menschlichen Natur, in den tatkräftigen Dienst 
der Nächstenliebe stellen, daß wir unsere Gottes- 
erkanntnis, vnsere Glanbensfrendigkeit in dem 
Dienste einer schaffensfrendigen Sittliöbkeit hier 
auf Erden betätigen und so die Menschheit zu 
der vom Weltenmstr gewollten Vervollkommnung 
auch in menschlichen Dingen führen. Diese 
frzoriabhe Erkenntnis bewahrt vor dem Qoielia- 
mus, vor der religiösen Bichtnng, «aleha daa 
„Ausruhen der Seele in Gott" in unrichtiger 
und übertriebener Einseitigkeit erstrebt und die 
Menschen unbekümmert sein läßt um die £rfüllnng 
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der sittlichen PHichten. Mit jenem Ausruhen der 
Seele in Gott kommea wir in unserm moderaeQ 
Yerkelu«- und Oeeehlftdeben nielit fitrt Das 
gewaltige Oeluet dee WirtachaftalebeM bedarf 

einer scharfen, nimmer rastenden, fortschrittlichen 
Vernunftarbeit. Mit Anspannung aller Verstandes- 
kräfte wird da gearbeitet und ein nützlicher, 
malericfller Brfdg fbr die Menadiheit enielt 
Aber wehe der menschlichen Gesellschaft, wenn 
ihr die Verbindung zwischen dem geistigen Gottes- 
reiche und diesem gewultipcii Arbeitsgebiete ver- 
loren geht, wenn der Grundsatz sich immer mehr 
Geltung Tencbai^ daB da« Erwnrbsleben mit der 
Religion nichts zu tun habe. Die Fmirei will 
TOT der verhängnisvollen Scheidung des Glaubens- 
und des Lebensgebietes bewahren. Sie will die 
Menschennatur von der Herrschaft des sinnlichen 
TrieUebene, ans der beehtediaft des Natora- 
lismuB befreien; sie will das Wirtschafls- und 
Verkehrsleben in den Bereich der ethischen Er- 
ziehungsarbeit einbeziehen; sie will den Gottes- 
geist auch aof dem sozialen Gebiete erwecken; 
sie will alle lUrtoren des Menschheiitalebeaa mit 
ihrer sozialen Bauarbeit umfassen und so das 
Reich Gottes auf Elrden begründen, der mensch- 
lichen Gesellschaft eine Glilcksheimat bereiten. 
Wenn allo Kzifte der K. E. sioh «nf diesen 
BaluMn bewegen, wenn der Ben des soeialen 
Gottesreiches, des reinen Menschentums, so von 
Weisheit geleitet, mit Scliönheit ge/iert und mit 
Stilrke ausgeführt wird, dann wird auch der Segen 
nicht ansbldben; dann wird nnsere E. K einer 
der michtigsten Faktoren im Henschheitsleben 
werden, die Brr beglücken und zu wahren Kindern 
Gottes bilden; dann werden wir von der Wahr- 
heit durchdrungen sein, dab in uns ein ewiger 
WiUe waltet, lebendig nnd wirksam ist, der vns 
befreit von den Schlacken der Sinnlichkeit, der 
Materie und uns sn wahrer, sittlicher Frmheit fthrt 

„Und cm Gott iat, ein heiliger Wille Isb^ 
Wie auch der menschliche wanke; 
Hoch üb«r der Zeit und dem Räume irabt 
Lebendig der höchste GkraUuike." 

So möge denn aufh unsere neue Bauhütte eine 
Ptlegestätte wahrer Gotteserkenutnis sein; möge 
es ihr vergönnt sein, daß von ihr das Feaer der 
* NMistenliebe ausstrahle; müge daa „goldene 

Kreuz" jetzt und bis in die fernste Zukunft ein 
leuchtentles Symbol der befreienden, boglürkcnden, 
erlösenden Gottes- und Menschenliebe sein und 
bleiben!" 



Nachdem der Mstr. t. 8t. dem Er Kedner 
seinen wärmsten Dank ausgesprochen hatte, er- 
folgte die IlbliolM Umfrage. Es erbat sidi sn- 
niohst der 8. Ehrw. Br Linge, Ehrenmitglied 
unserer Loge nnd vors. Mstr der Loge 
„Minerva zu den 8 Palmen'* im Or. Leipzig 
das Wort, um unserer Bauhütte seine brrlicheu 
Glfickwllnselie war heutigen Logenweihe aaaso- 
spreehsn, indem er symbolisch 8 Falmeniwdge 
in unsem noch unvollendeten Logengarten ein- 
pflanzte: einen Palmenzweig der Freude über 
das gelungene Werk, einen Palmenzweig des 
Böhms ftr die offenen Herzen zum Bau der 
neuen Loge vnd dnen Palmenzweig der Hoffnung, 
(laß im neuen Hause der Geist der Freundschaft 
eine schöne Stätte finden möge zum Heil der 
besuchenden Brr. Auf erneute Umfrage erbat 
sich vnser Efarenn^i^, der 8. Baurw. Bt Bise 
von der Loge „Zu den 8 Degen" in Halle 
das Wort, um seine und seiner Loge GlQck- 
und Segenswunsche darzubringen, die er zu- 
sammeofiißte in den mrischen Kettenqiracb: 
„Wahihmt suchen, Tugend ttben, Oott und alle 
Menschen lieben, das sei unser Losungswort." 
Schließlich erbat sich noch der gel. Br Steinke 
von der Loge „Zu den drei weiben Felsen" 
im Or. WeiBenfels daa Wort, um uns die heni- 
GdistenGUlokwOnadie ssiner Loge ausmspredran, 
die er anknüpfte an das Goethesche Wort: „Einig- 
keit trefflicher Männer ist wohlgesinnter Frauen 
sehnlichster W unsch." Da das Wort nicht weiter 
▼erlangt wurde, fimd, nachdem die Brr in die 
Kette getreten waren, der ritnahnittge SoUnB 
der Festaibeit statt. 

An der sich anschließenden Festtafelloge 
nahmen unsere gel. Schwru teiL Sie wurde ver^ 
schtat dnrdi gsistvoUe Ansprachen und gehalt- 
Tolle, musikalische Darbietungen der mannig« 
fütigstsn Art. 

Uber die Beokselurtfl betr. Heniugftbe einer 

Mbllographle der Frmrei. 

Ton Alfred Tittel, Bibliothekar der Loge 
„ Arehimedes r,u den 3ReiBbretterD"inAltenbarg. 

So ist sie denn nun seit etwa vier Wochen er- 
schienen, die angekündigte „Denkschrift", welche 
„sor Inlbnnaticm'' der Mitglieder des Yeteins 

deutscher Frmr und „zu^eieh als Grundlage für 
die definitive Beschlußfassung des Vereins im 
Herbst 19Ü5" dienen soll. Ich hatte mit größter 
Spannung dieser Denkschrift entgegengesehen, 
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in der Hofinnng, darin einen detaillierten nnd 
klaren Plan für die Bibliographie zu finden, und 
maß leider gestehen, die Denkschrift bat mich 
selir entHbuehi Von den f,dfl«fidlsigen Aos- 
fUimngen'* nnf der enten Stile bis sn dem 
„mitigedachten Handbach" auf Seite 4 nichts 
Positives, Greifbares, nichts was wirklich Unter- 
lage zur deüuitiTen Beschlußfassung sein könute. 
Wenn der Verein dentedher Frmr imHerbst 1905 
BMne Veraemmhing ortffiiet, wird er enf Grand 
dieser Denkschrift genau so weit sein, wie 1904: 
was in derselben gesagt wird, ist entweder selhst- 
Terständlich oder aber — und das ist da» Be- 
dfloldidie — nidit einvandÜreL >— Auf einiges 
will ioih aufmerksam machen. Auf Seite 2 steht: 
„Wenn msin hierbei an die einschlagenden Werke 
von Kloti und Taute anzuschließen und eine bloße 
Fortsetzung, selbst Umai beitung zu geben sich au- 
eohidKen wollte» ao dürfte . . . davon jetzt alnrarKten 
sein". Auf Seite 3 heißt es dann: t^^ie Arbeiten 
■von Kloß und Taute würden zugrunde zu legen 
sein". Angenommen, man lege Kloß zugrunde, 
wftrde es dann nicht etwas in der ganzen Anlage 
anderes werden, als wenn man Tante sagmnde 
legen würde? Aber man will ja nach Seite 2 
keines von beiden, denn „eine bloße Wieder- 
holung und Fortführung der Kloßschen und 
Tauteschen BOcherkunde wflrde nnr einen Ideal» 
katalog darstellen, dessen BflohennassMi nirgends 
n inden wlren**. Nm, ich glaube kaum, daß 
wir je einen anderen als einen solchen Ideal- 
katalog haben werden und würde es mit Freude 
begrOfien, wenn wir üm bitten. Vielleicht fOr 
ssltene Dmoike mit Standortretmerken wie es 
mit einem anderen großen Katalogwerk eben ge- 
plant wird, und wie sie das Hamburger Me- 
dailleuwerk hat. 

„Desbalb ist mOgUobst absohite Vollstftndig- 
kflit nnd rem olijektiv» üaisteUnog Grondbe- 
dingnng einer im heutigen Sinne wissenschaftlichen 
Bibliographie*'. Ein Paar Zeilen weiter aber 
wird die möglichst absolute Vollständigkeit arg 
beecbnitten. Nnr tob 1700— 1750 soU die Biblio- 
graphie eine allgemeine sein, qiiter „könnte man 
sich auf die eigentlich deutschen Werke be- 
schränken". Es wird der Hauptversammlung 
nicht eben leicht werden, einzusehen, was mit 
„eigenfli«]! dentsdien Werken" in derDenkscbrift 
gemeint ist. Meint man W^erke in deutscher 
Spracht' y Dann werden ''ehr viele franzn^i^ich 
g sae b riebene Masonica nach 1750 ausgeschlossen 



bleiben müssen, welche in Deutschland zu einer 
Zeit erschienen, wo noch vielerorten in franzö- 
sischer Sprache Loge gehalten und gesungen 
wurde. Meint man aber mit eigen tHob deutschen 
Wecken: innerhalb der dentscben Grenzpfilhle 
gedruckte, — welche Grenzpfähle bilden da die 
„Grundlage"? Die von 1750, 1800, 1850 oder 
1900? Und wo bleiben die österreichischen, 
bObmischen, ungariscben etc. Weike in deutsöher 
Spraobe? Hier bfttte woU unbedingte Ebrbeit 
geschaffen und ausgesprochen werden müssen, 
was die Konmiission, welche 1904 zusammentrat, 
eigentlich beabsichtigt. Es wäre einzuwenden, 
dafi der Takt nnd die Sacbkenntais der Biblio- 
graphen gewiß das jeweils Richtige finden würden, 
ob aufzunehmen, ob nicht; eine feste, für jedes 
Glied der ,, Organisation" bestimmte Norm muß 
aber doch wohl gegeben bez. vorgeschlageu werden. 

Den Sdilnfi der etwas magsven Denkssbrifl 
bildet eine Berechnung der Arbeitszeit und der 
Kosten. Oben heißt ea : „Logen und Großlogen 
besitzen dazu (zur tinanziellen Unterstützung) die 
erforderlichen materiellen Mittel nicht'*, unten 
„ob die dentseben Grofflogen auch finaasiell 
uuterstüt/end eingreifen, steht dabin.'* Wenn der 
Verfasser der Denkschrift schon weiß, daß sie 
die materiellen Mittel nicht besitzen, steht es 
doch nicht mehr „dabin"? Das beirlicbe Tiel- 
blndige TaiUwnrk dea Hamburger MedaiOon- 
werks ist mit solbben UnterstOtzungen allerdings 
entstanden. „40 Bogen Lexikon-Format, das 
wird aber schwerlich reichen". Nun, wenn man 
recht kleinen Kegel, höbe und Icslta Kolumnen 
und kdnen Durdiscbufi nimmt, dann reiobt's 
schon. Nein — SpaB beiseite, das ist keine 
Arbeit als Grundlage zur definitiven Beschluß- 
fassung. Im Interesse der baldigen Verwirk- 
lichung des groBoi Planes msB jeder Logen- 
bibUoHisksr wllnsoben, da£ Tor der Hetbet« 
Versammlung ein wirklicher Plan aufgestellt 
wird, ein Gesetzentwurf sozusagen; dabei auch 
eine Ausführung, wie man sich die Oi^anisation 
etwa denkt, ein Plan der Arbeitsteilung und 
Stoifteilung. In Detaila aiflb einanlaasen ist 
natürlich deshalb noch lange nicht nötig, es 
kann wenig sein, aber das wenige erschöpfend, 
tadellos, fertig zum Annehmen oder Ablehnen 
ftr eine Versammlung. Auf diese Deoksobiift 
hin wird wohl wenig Lust zur Beteiligung in 
finansidler oder ideeller Hinsiebt sein. 
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AUgemetiie mrisclie UnuMliaa. 

Au Loipliger Logen. 
Ans dem Engbund dar Loge „B^ldain snr 

Linde" i. Or. Leipzig ist za berichton, daB im vor- 
gsngenen 95. Vereinsjahr 8 Sitznngen abgebalten 
worden sind, in denen 18 Vortiflge and Berichte über 

Mitgliederbestand belief sich auf 75. Der Kassen- 
bericht Terxeichoet am Schiasse des Jahres 1904 einen 
Keaeenbeeteiid too 258,58 Mk., woTon 197,92 Vk. 
bei der Stldtucben Sparkasse zinsbar angele^ sind. 
In der 347. Sitzung wurde für das 96. Vereinsjahr 
(1905) der bisherige Vorstand einstimmig wieder 
geirllitt, nlmlidi die Brr: Wilhelm Kunis, Vor- 
aitMnder, Q. Schauerhammer, stellvertr. Vor- 
sitzender, GastaT Siegert, 1. Schriftftihrer and 
Archivar, Dr. Oskar Lehmann, 2. Schriftffibrer 
und Kftrl Breitung Sehitaiiriiter. — Die nteliete 
(849.) Sitzung des En^^bnnds der Lojjp „Bal- 
dain sar Linde" findet Dienstag, den 11. April 
1905, elMDda pttnUilieih 8 Uhr, im Logenhense, Ebter- 
■traBe 2, statt. Tagesordnung: 1. Aus der Jugend- 
zeit der Frmrei. Geschichtliche Plauderei von Br 
Wilh. Kania. 2. Aas der franz. Zeitschr. Acacia. 
BeriehAentatter: dieBnrGnetftTSiegertiuidBichard 
Lange. Brr Uitr andow Logen sind all BenclMDAB 
willkommen. 

Aas aachsischen Logen. 
Am 26. Febr. feierte die Loge „Zur Wahr- 
haftigkeit und Brliebe" im Or. DObeln ibr 
22. Stiftungsfest. An der SpitM zahlreicher bes. 
Hrr waren der Groß«cbriftftthrer der Großen Landes- 
loge von Sachsen, Br Hatte nias, and Br Wolf, 
der Vertretar dar ft aÜhi en i d— Loga bei der OroBen 
Landesloge, erschienen. Sie und die Vertreter dor 
andern Logen wurdeu, nachdem die DGblenser Brr in 
den Aibeitmaal eingetreten wann, unter HaroMminm- 
klingen feierlich eingeholt. Mit don allgemeinen 
Geeang eines Lieds aus dem Logengesangbuch woirde 
die Arbeit erOffiiet^ Hierauf begrüßte in besonders 
bsfdidien Wortan dar 8. Ehnr. Hstr. t. 8i Br Otto, 
die Vortreter der Großen Landesloge, der Loge 
„Apollo" in Leipzig und „Albert zur Ein- 
tracht" in Grimma, sowie die übrigen bes. Brr. 
KadidBB'ar aodann der benlioh veilanfinen Jaiii^ 
hundertfeier der Loge Apollo in Leipzig gedacht 
und im Anschluß an den bei dieeer Gelegenheit 
gahaltanen Vorfarag daa SL Bfanr. 2. dafk Matra. t. St. 
Brs Eckstein „Übar Bildung" den Fest- 
teilnebmern in längeren Ausfahrungen dargelegt 
hatte, was wir von der Frmrei fem halten sollen, 
«rteOte «r Br Hotop daa Wort an einem Vortrag 
über „den Oharakter des Hamlet in frmrischcr 
Belenobtnng". Wae der geachitatB Br über den- 



selben ausführte, war hochinteressant und verdient den 
Leeera dieser Zeitschrift zugftnglich gemacht zu werden. 
Br Hotop war aueh ao Uebenawftrdig, dam Dntar> 

zeichn' tpti don Vortrag für später freundlichst in 
Aussicht zu stellen. — llachdem der S. £hrw. Mstr. v. St. 
dem Redner fttr den vorsSglioben Vortrag im Namen 
aller Anwesenden seine .\n Erkennung ausgesprochen 
hatt^i, dankte dar S. Ehrw. Br Hatte nius für die 
freundlichen B«grüliangsworte des Brs Otto bei Beginn 
der Arbeit nnd liberbradite die OlOekwOnaolM dar 
Grolkin Landesloge. Sodann gratulierten nocbBrWolf , 
Br T Henau (im Auftrag der Loge Apollo in Leipzig) 
und ein Vertreter der Grimmenser Bauhütte. Ein 
Br daa Waldbafanar Brkhihe dankte Ar die aahU 
reiclie Het^ilignng der Döblenser Brr am Begräbnis 
eines verstorbenen Brs und übermittelte bei dieaer 
Gelegenheit ancb die Olftekwftnacbe annaa Kluba. 
Mit herzlichen D inkesworten des vors. Mstrs und 
einem allgftnK'in<ni Liede, withrenddem die Armen- 
sammlung vorgenommen warde, schloß die Arbeit, 
die infolge TOn Hamuminm« nnd Geiganvortrigan 
zweier lieber musikalischer Brr außfrordttntlich weihe- 
voll verlief. — Ihr folgte eine Tafblfestloge unter 
Vorsitz des 1. dep. Mstrs, Brs Vogt Die Reibe 
dar Ampnulian «riMhata naeb der Snppe Br Hotop, 
der den Toaat auf KOnig und Vaterland ausbrachte. 
Nach ihm qpcaoh Br Vogt £r begrüßte die bes. 
Brr und kün naohher auf eine Änßemng daa S. 
Ehrw. Mstrs. v. St. Brs Otto zurück, die wibrand 
der Arbeit fiel und die Ablehnung des 1. Hammen 
durch denselben bei der nächsten Wahlloge in bO" 
stfasmte nnd nnnmetSBKdie Anaridit atoUtet Daa er^ 
Itllle alle Brr mit Wehmut, und so gab er der Hoff- 
nung .\usdruck, daß Br Otto trotz seines hohen Altera 
von 71 Jahren sich auf innigstes Bitten seiner Brr 
noeb einmal daan baralt erUlren mSdrta, den 1. Harn« 
mer 7U fnlireii. Br Otto entgegnete jedoch V. stimmt, 
indem er den Brrn seiner Bauhütte herzlichst dankte 
für das ihm in seiner Stelhuig als Stohlmafar aait 
ca. 18 Jahren entgegengebrachte Vertrauen nnd all 
die Liebe. Aber nicht ohne Absicht habe er vor 
einem Jahre von der Brrschafl 2 2ug. Stuhlnutr 
wählen laaaen. Bei Br Vogt oder Dlgea aai der 
1. Hammer in besten Händen. Er kOnne aSao be- 
ruhigt für die Zukunft seiner Loge von seinem 
Amte zurücktreten. Er trank auf das Wohl der 
Brr nnd Beamten, aowia aof daa waitara BlfthaB 

und Gedeihen seiner Bauhütte. — Im Namen 
der besuch. Brr sprach in seiner schlichten, herz- 
gewinnandan Art Br Hattaniva. Aodi er gab 
dem Wunsche Ausdmdc, daß aa der Brrschaft dar 
ft^stfeiemden Bauhütte gelingen möchte, den alt«n 
bewtthrven Stuhlmstr Br Otto auch in Zukunft als 
aoleben an baltan. Aber aneb diesen liebaaawflidigen 
Worten, denen sich alle besuchenden Brr im Stillen 
anachloawn, wnßte der 8. Elirw. Matr. y. StaU liebe» 
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voll, abur bf-stimmt zu ontgegnen. In musikalischer 
Beziehung machte sich noch Br^ öd er am deu Verlauf 
d«r Tafel vardiant, indain «r «inige IMHm sug, zu 
denen er sich auf dem Klavier selbst begleitete. 
Auch d«ir dcp. Mstr. V. St. der Loge in Grimnia, 
Br Bode, trug durch eine fein humoristische An- 
«pnob«, di« «n dM Spiiehinwi: „W«im jemtfid «ine 
Reise tut, so kann er was erz&hlen" anschloß und 
das Rezept gab zar LOsnng der Frage: „Wie spreche 
ich b« Tafellogvn mOgUdiat wirkoogsroll", stÄtr xar 
Hebung der festlichen Stimmung bei. So war es 
kein Wander, daß sich die Brr, mit Ausnahme dt-rtr, 
die den Zug benutzen moüten, um nach iJause zurück- 
mkebrai, «rat in qiitair HadiMmid« tnonten. Es 
war mn tmmim FeiL Br Thanan. 

Au dmitMlMiii LogUL 

Einen schmanlieben Verlust bat die Loge „Zur 
Hansa" in Bremen erlitten, indem derVertreter der 
Ehrw. Orofiloge „Zar Sonne", Br Paul Carl, 
im 61. Laban^ahre am 18. JTairaar d. J. in den a 0. 
abberufen mivde. Seit 1881 Mitglied dieser Loge, 
bekleidete er nacheinander die Logenämter des stfllv. 
Redners, des Schriltfuhreni, des stellv. Zeremouieuuutid 
und aaife 1901 daa daa Vartratora der OraBloga. 

Am 4. Februar ging nach langen, schweren 
Leidan der zog. 1. Aufseher der Loge ..Hammonia 
xnr Tr«M** in Berlin, der geL Br Louis Kornik, 
im Altar vom 56. Jahren s. e. L. ein. Der Heim- 
gang dieaaa Bra badaotat Ar aia ainan aehwaren 
Verlost. 

Dia Anfnabmeloga dar Lage „Znm Pilgrim" 

in Berlin am Montag, den 6. Februar, war mit 
der Feier des 2r)inhrigen Mrjubiläums des 
Iang;jtthhgen ächat^meisters der Loge, Br £in- 
waldt, ▼arbondan und gaaialteta rieh daduroh an 
einer wahrhaften Festloge. Der Vorsitzende Logen 
matr, der s. e. Br Boaenthai, feierte den Jubilar 
und überieichta Ihm ab Ehrengeschenk der Loge eine 
silbereingelegt« Vase ans TifEuiyglas mit drei Rosen 
als bleibendes Andenken an seine Aufnahme in den 
Orden. Br Einwaidt, überwiütigt von den vielen 
Beweiaaa bnUehar Liebe, dankte in bewegten 
Worten und stiftete seinerseits eine in modernem 
Stil ausgeführte Sammelbüchse, die in Kupfer ge- 
trieben, das kSymbol der Loge der Filgm und die 
dvri MrMMan anftraiat 

Die Johannisloge „ AstrRa" im Or. Wolmirstedt 
hat einen schweren Verlust zu verzeichnen. Ihr lang- 
jähriger Mstr. T. Stahl Br Christoph Eduard 
Sohmidt, Kaufioaann in Magdeburg, ist am 80. Jannar 
im Altpr von 77 Jahren in den e. 0. abberufen 
worden. Der Verewigte gehörte seit dem Jahre 1860 
dam Vknirbiinda an. 

Am 1. Febraar ist Br (Baumeister) Bobert 
Jigar von dar Loga nWilhalm xar anfgahaudan 



Sonne" in Stuttgart, der er 2S Jahre angehörte» 
in den e. ü. abgerufen worden. 

Am 28. Januar voBflndala Br GtiataT Haiman« 

dahl, der Kapitelmstr des Prov.-Ordenfl-Kapitels für 
Rheinland und Westfalen und ehemals länger als 
80 Jahre vors. Mstr der Johannisloge „Eos" in 
Krefeld in körperlicher und geistiger Rüstigkeit aein 
90. I,ebensjahr. Wegen aeiniT Verdienste um den 
Deutschen Flottenverein wurde er von Sr. Majestät 
dam Kaiaar und KOaig dnndi Yariaihung dea KOnigl. 
Kronenordens IIL Kl. ansgezeichoei Den Kntf n 
Adlerorden IV. KL baaitat er baraita aait etwa 
10 Jahren. 

Am 9. Februar iat Br Johannaa Ooarraa 

von der Loge ,,.\lfrod zur Linde" im Or. Esson Im 
Alter von 56 Jahren z. h. L. einberufen worden. 
In 28 Jahren aeiner Zugehörigkeit zu dieser Bau- 
hütte bat der geL Br ihr 16 Jahre lang als Redner, 
Aufseher, Vorbereitender und zugeordneter Mstr ge- 
dient. An dem Bau eines Waisenhaoses in Altendorf 
hatte der entaeh la ftn a Br den hervorragendsten AntaQ. 

Br Prof. Dr. Franz Wilh.ViborgBahnson, der tbt* 
dienstvollo Mstr. v. St. der Logo „Zur Brndertrene 
an der Elbe" und redaktionelle Leiter der Mitteilungen 
dasVaninea „Bat und Tat** in Hamborg, bagabt am 
4. April sein SOjahriges Mrjubil&u m. Br Bahn- 
BOn steht im 69. Lebensjahre. Der Loge „Zar 
Brudertreue", £e ihn am 4. April 1855 dem Bnada 
zuführte, liat er als Redner, abg. ngd atallTartr. Ifatr 
und seit 1885 al.s Mstr, v St isxs Oeprilge seiner 
energischen und zugleich liebenswürdigen Persönlich- 
keit aufgedrückt. Ik^ aobriab zahlrelehe ftmriacba Ab- 
handlungen und in Buchform vortrefiliche„In8truktions- 
VortrUge über den Eklekt. Katechismu*' (8 Teile). 

Heues rrmrkr&nzchen. 

In Blankenburg (Thüringen) hat eine Anzahl 
von Brm unter dem Namaa hBtoi Falaan am 
Scbwarzatale" ein Kränzchen errichtet, daa unter 
dem Schutze der Johannisloge „Günther zur Ein- 
tracht" in Rudolstadt arbeitet. Vorsitzender ist 
Br Wiedabnrg (Dr. med.). 

Am 19. Januar 1905 ist in Düsseldorf das 
Frmrkxaoachaa »Zur Hoffnung und Stärke am 
Niedarrhain** vo» dar ChoBkige ,^Bo7al York** ain- 
gewaüit worden. 

Aus Belgien. 

Der Oberste Rat von Belgien hat am 3. Februar 
d. Js. ein treues Mitglied, Br Emile Eugene 
Schaar, 88. Grad, Bbran-Frlaideni daa Tarwaltoof^ 
rata der bel^is< hen Staatsbahnen in Brüssel, im Altar 
von 71 Jahren durch den Tod verloraii. 

Aus der Sahwaia. 
Dar nana Bnndespräaidaat Hmo Bacbat iat 
Frmr. Er ist am 14. Fahiiiar 1858 in 8L Saphaik 
am Genftr See gaboian. 
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Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
lüedizinalrat Dr. Müller, 
Fzivat-Heilaiutalt für ohroniaoh innar« und 



UftrrtM fb t fbyiihiMrTlHHMirtititlit w^iii*^«^^- 

Streng individuelle, psychische Behandlung. K&nstleriache 

Einriciitung, hSchster Komfort. Bibliothek, Tennis- und 
Krocketplatz , Kegelbahn. Zcutralhttizuug, clcktrischea 
Licht, Lift Winter und Sommer geoffinet. 



_ 1902« Bhelnwein per Liter 5b Pf. 

ll 1903«£ Moselwein per Liter 55 Pf. 
8 Z 

X ^ Jedes Quantum im Faß oder Flaschen, 

S ^ bei 100 Liter oder 150 Iludiwi finako 



innerlialb Deataohland. 



Br Georg Wirachinger, 

Weinkelleraien Mainz. 



VILLA MINERVA ß»" 

Burgallee 4 ■** 

mit großem tiaiten, in ruhiger, gesunder Lage, nAchat 
maA dm BnAanlagen, empfiehlt ke^Miit 
Stauner zu mäßigen Preiseu. 

Besitzer: Reinhard Knieriem 
(Inhaber der Firma Conrad Knieriem). 

Friadnohroda i. Th. 

EShenlvftkmrort 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Waldo gelegen. 
Hotel und Pension I. Ranges. 

.Moderner Koint'ürt, Lift, Elt-kti. Liiht. WaaaeTBuQlung. 
la der V»- und Nach^aisou Pr«'i^eniiäBtgung. CraMhat 
von 1. Kai bi» Oktober. 
Vimgpakto gimtla und fnmko. 

BMitier Br V. fi. Zom. 

Kurhaus Löndenhof | 

Bad Nauheim| 

für I 

Herzkrankheiten, Gicht, Rheunatisnuis etc. 

Besitzer und Leiter: |» 

Br ta«-Rit Br. WMheBfoia 



M]l Schiller 



1905 



Eine kulturgeecbichtiicbe Nwtlle in 6 Bflchem 
T<m Joliaanes Soherr. 
t WM» IL «Ml tB S BlaiM lek 

Man kann der .T\iu:<»n(l nichts Besseres 
schenken, überhaupC keinem Deutschen. Die 
ungewöhnliLhc Schilderungskraft Schern vermählt 
sich in Minem „Schiller" einem kongenialen ätoffe. . • . 
Scherr wotB in seinem SeUllerbveh die i^tthandata 
Begeisterung für Schillers Art und Bedeutung lu 
erwecken und auch festzuhalten. So gehOrt diaa 
Wrrk wirklich ZU d«a BAeh«nohlts«n d«« 
di-utsi'lien Volkes. 

Es sei allen dentschen Brr Frmm hierdurch zur 
Afliohafiing iftnuttu wBpfrhlMii 

Leipzig Abel L Mailer 

SalomonstraBe 10. (Br A. Müller). 

I Br Ädolff Haim 

X Bviea (Eteg^ei. Bndra). 

i Handscliulie 



I Jublläums-Sohurze 

R Logenbänder 

X TClSClieil (Terschiiessbar) out Nauieu 



G. Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Gtörllta, Grüner Graben 11, 

(ataatL konaeHiooiert) 

fBr allt MMir- «. SeMtXMrim. Bahr gnt «mpt, 
aosserord. Besult bei alL Arten TOB Sx. VonflfL 
Verpflegung. Pkaiae «oUd. 

Stadt Heinerz: ..senU"^;'«';';... 



Bad Heiner?: , . , .v..^.rf„.,-_i 

Logierhau« „Villa Hygiea". 

Bfer ftauB gern entgegenkmniMad, dar DeHwr 

Br B. lAth». 



Yariag T«B M. ZiDa (Bf A. MUkr) ia Laipaig^ 



10. Dnwk voB Matsgef * Wittig 1b Laipdg. 
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NtVBUdftBfllfittr IthSgtAg, 

• Rai» im halbw 

Vefantwoitiiolier BedaktenR Br Hans Gg. Thenau. 



Mug. • 



fiknoiibwidt dM 8» ApriL 



1905. 



von Logan oder Brnti welche neh «la wirkliche Mitglieder ron solch en 
Ito PlOat bofricrdig^t, und wird dio FortKätzun^ UllM 
als verlangt bleibend sugeMmdL 



lidUOCi bt dM GotteibewiMItMin ndtdn SigrtniaMii d«r 
Fmlo|^ nr JahrlmiidMrtfeier der Loge i^poUo" in Or. Tmlfilj — 
fiiiifkealein. — Anzeigen. 



sa bringw?— 



Ift dM QMtesbewnfitaeln mit den Ergeb- 
Blasm der wissenschaftlichen FonelMiig In 

Einklang zu bringen? 

VOD Br Carl Wölcke, Mitgl. der Loge „AagasU" 
in Or. Aag iborg, at. bea. Br dar Lon «Ando^ ba 
Or. - 



a Ehr». Jlstr. 8t., würdige und geliebte Brr! 

Wenn der Suchende des licht erblickt, fallen 
seine Augen auf den Altar mit B., W. und Z. 
Die B. bildet ein hohes und heiliges Symbol 
der JBVinrei; sie entbehrt zwar bei ihr des Au- 
iehensi «elehes eine ttarre Dogmatik vne anfr 
diiügen will, daftUr bildet sie ein Siunbild des 
GottesbewußtseiriH, welches dem davon erfüllten 
Menschen in allen Lebenslagen sittliche Beinheit 
md Sttifce bennlmn Idlft» 

Im aUgeinemen enraiaen neh alle Fort- 
schritte der Wissenschaft ohnmächtig gegen&ber 
den Schmerzen und Nöten der menschlichen 
Seele; die Versnche allein anf naturwissen. 
■diaftliolMr Gtnndlege in einer bellciedigenden 
ud innerlioh freien Weltanaehattung m ge> 
langen, Icönnen nicht als gelangen bezeichnet 
werden, da sie ernstlich wohl nur einem Vlwnw> 
Kreis von Anhängern genügen. 

Die gerechte und ydlkonimeae Loge lehrt 
daher in ErfUhmg ihrer Mission den Glauben 
an den A. B. A. W.; sie faßt jedoch die Gott- 
heit nicht, mit menschlichen Attributen bepackt, 
außerhalb der Welt in einsamer Erhabenheit 
thronend, lendern ab eine die Wdt eiftllende^ 
sie baaeude und regierende Intell^eni anf, im 
Übrigen jedem die Art des Glaubens total frei- 
gebend. Philosophisch beweisbar ist nun aller- 



dings die Existenz einer solchen Intelligenz 
direkt nicht, da aber die Mrei zum Streben 
nach Wahrheit und damit mm eigenen Forschen 
und Denken leitet, ist die Frage berechtigt, ob 
das Gottesbewußtaein der Wiftper.Rchaft wider- 
streitet, oder „Ist das Gottesbewußtsein 
mit den Ergebnissen der wissenschaft- 
liehen Foraehnng in Einklang in bringen?" 

Die veii^eiehende Kologie lehrt, daß alles 
Lebendige ans einer Wurzel stammt, von 
einem Urstoff seinen Ausgang nahm. Darwin 
stellte das Gesetz der hierzu notwendigen Ent- 
wieUang an£ Seine Lehre, von dem Ursprang 
der Arten durch natürliche Zuchtwahl, stfltzt 
sich auf die Gesetze der Veränderlichkeit und 
Vererbung und findet in der künstlichen Zucht- 
wahl ihre teilweise experimenlilla Beetätigung. 
Dieee Lehre mnB weht notvendig atheisliMdi 
sein, ihre Voraussetzung ist nur die Zeognng 
aus dem ewigen Stoff. 

Wir können uns die Unendlichkeit ebenso 
wie ohne Ende aneh nnr ohne Anfrng denken; 
andi die Ewi^^t iit endloe, einen AniMg nm0 
sie jedoch haben und damit muß auch der ewige, 
d. i. unvergängliche Sto£F in seiner ganzen, jetzt 
und für alle Zeiten vorhandenen Menge einen 
Animg gehabt haben, den, ineinerSehöpfnngs- 
tat dee A. B.A.W. m lelien, nnt mohte hindert. 

Wer dies leugnet, gebe uns eine andere 
befriedigende Erklärung über den Anfang aller 
Dinge, von Kraft und Stoff. 

Die Chemie beginnt die Zahl der Btemente 
in Terein&ehen, ne wandelte Aragon in Helium 
und eröffnet uns die Aussicht auf die Entdeckung 
des eigentlichen und einzigen MementSy des einen 
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letzten und ersten, des onTeränderlichen Ur- und 
QnmditoffiiL IM«i6lb6 WiaBenadbaft zeigt aach 
die MBgliehbil, ^ Zen«tsiag»pradiikte dM Ei- 
weißes, ja das Enrett selbst herzustellen, d. h. an- 
organische Substanzen inorganischeumznbilden. 
Die Entstehung des ersten Eliweißkörpers aus dem 
Untoffo hat damit den e^wrioenteillen Beweia der 
Möglichkeit er&hren. Nichts aber erklAitviiadeii 
Anfang des organischen Lebens in dieser ersten 
Zelle, mit andern VSOrten die Schöpfung der un- 
vergänglichen Kraft, die sich in ihrer Wirkung 
auf den Stoff ab Leben ftnfiert 

Auch der Annahme einer rein naiftrlichen Bil- 
dung der Zelle steht daher keineswegs die weitere 
Annahme einer einmaligen oder dauernden 
Schöpfungstat bei der einmaligen oder immer 
«iedokdiNiideii üneaguig «ntfegen» 

Die lebende Zelle wrde nnd wird wohl noch 
zur Pflanze, zum Tiere, die natürliche Zucht- 
wahl schuf und schafft Arten, vollkommenere 
nnd höhere Tiere. Das Tier machte Erfahrungen, 
lenita diaae aneinaiidar rahen md auf Ornnd 
dar Erfihmngen, selbst aodarer Tiere, Schlüsse 
ziehen, es gelangte zur associativen Kraft 
der Vorstellung. Noch aber ist selbst das 
aoir^ gelangte Waaaa kain Manadi, aa fbUt 
ihm noch dm paycHiacha Kanaalitit, der 
Zweckbegriff, und dieser ist wiederum etwas 
unvermittelt Neues, unerklärlich ohne die schöpfe» 
riaobe Tat einer höheren Macht 

Dia natSdiehe ZnditwaU kann nur darin 
eine BegrOndung finden, daß man den Einfluß 
des Stärkeren, des Siegers im Kampfe nms Da- 
sein auf die Vervollkommnung der Art anerkennt. 
Danach mUüte aber auch das VoUkommeuere, 
daa Beaiera egoiatiBdi aein. Die Tataaehe, 
daß Kampf und Sieg den normalen Menschen 
Teredeln, daß femer das Gewissen des Menschen 
(des Menschen als Krone der Entwicklung) alt- 
ruistisch, auf das Wohl und Gluck der 
GeaeUaehaft Büelcricht ndhrnend, beaebaÜNi ist 
(sowie ee eben die wahre Fortentwicklung ver- 
langt), spricht für das Vorhandensein eines 
Gotteswillens neben und parallel dem die Art 
bestimmenden, sinnlich waltenden Naturgesetz. 
Dieaer Wille geht dem Natoiiaaats parallel, er 
erhebt sich nicht über dieses seibat gaaohaffene 
nnd daher nnuniRtößliche Gesetz. 

Aber kennen wir dieses und diese überhaupt 
genau, vrir, die wir in der Welt stehen nnd 
daher nie einan fiesriff dar Welt ala Qaasaa 



gewinnen werden? Sind die Lehren der Wissen- 
schaft Bo nnbedtiigty daS aie mis heute rar Er^ 
kULmng selbst anmlieh wahrnehmbarer Torginga 

in der Natur genügen? Neue Entdeckungen 
werden gemacht, neue Theorien sind ihri' Folge. 
Mendelejew erklärt den Äther als Stoff und 
aebttst das Atomgewicht aeinea Blementea, dea 
Newtoniums. Die Entdeckungen der Curies, 
Becquerels und Anderer, die Radioaktivität, 
konnte an den Pfeilern der Naturforschung, an 
den Gesetzen rütteln, welche die größten 
Oeiater daa 19. Jahrfamiderta ata Ergabota ihrer 
Forschungen anscheinend für ewig festgelegt 
haben, Gesetze, welche keine sind, wenn sie 
nicht unbedingte, ausnahmslose Geltung haben. 
Sind wir überhaupt mit unseren Sinnen, dnroh 
unsere nnraraidiende philoat^hiache Dankaiheit 
und durch nnaeren Verstand in der Laga^ diaae 
Grundgesetze zu finden? 

Eine Weltanschauung einseitig auf die uatur- 
wissenschafUiche Fondkong nnd deren Ergeh* 
Bisse anfgehant, iat hante wie ja begrenst Anbh 
die Vernunft braucht sieh nicht zu schämen, als 
aller Weisheit letzten Schluß zur Gottheit in 
unserem Sinne, zum A. B. A. W., zu gelangen. 

Freuen wir nna dämm mit Goadm, daft wir 
mit aofiel gOttlieher Venninft begnadet aind, am 
doch Teile dea HAekstan in aifaonen: 

Wär' nicht dnn Auge. HoniienKaft, 
Die Sonne könnt' es nie erblicken; 
Lüg' nicht io uns dos Gottori 01^ ne Kraft, 
Wie kfiBDt^ mw Oöttlkhei eotsOekm? 



Prolog zur Jahrhundertfeier der Loge 
„ApoUo« im Or. Leipzig. 

Ten Br Haas Georg Thenau» g eip r o cfc e a von 
Br FbUz HShae. 

Wo wir stehn, ist beü'ger Bodea! 
Hisine Brr, denkt darsa, 

DiiÜ hier Tausende von ITersBu 
Vor uns strebt^^n }; inmelan. 
Daü, eh' wir zum Baue kamen, 
ünbalKedigt tou der Welt, 
Tansende bewundernd blickten 
Hier empor zum Stomanzeltl 

'9 ist ein reicher Kranz von JshnBy 
Der Apollos Stime schmückt, 
Doch er fühlt sich durch die Blaien 
Wieder jung md xaiah b^lftekk 
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Ist auch gran das Haar geworden 
Und der Gang nach vom geneigt; 
Tbl im Hmn Mit dl« IM«, 
W» rfa nur die Jugend aelgtl 

Krande, die sa mnem StnÜMB 

Und zu neuen Taten treibt 
Und auch künftig seüuui üamoi 
ta dee Em der Brr eokniU! 
Dafi er ekh die Jugend mihM 
Auch im neoen Säkulutn, 
Wünschen alle, die sich nahen 
Haute eeiaeiB Hnnigtnm. 

Denn der Weisheit eine Stätte 
Bot ApoDo jedaneili 

Und so \vurden seine Jünger 
I'riester der Bannherzigkeit. 
Ihr Gebot, das Leid zu lindem, 
Bm der Btomi der Zeit gebnelit, 
Fährte sin schon Wunden heilend 
In den L&rm der Yölkerschlaoht. — 

Und 80 ist es auch g(>bliflbeB, 
Als der Erbfeind übermannt 
Und IUI dum vmdk 60 Jahvan 
Ward ein ein'gee Tetadead! 
Treulich standen QoeM BlY 
Auf der heil'gen BandMWediit: 
Vmäag ündead Not imd Bend 
In der gcoSan LehenmeUeobkl . 

Aveii der 8«h5nb«it mr Apollo 

Stets ein treunr Rrihntz und Hort, 

Und 80 weihen denn auch heute 

Nooh die Kflnate dieeen Ort. 

Hii^eseiben iluwm DMoate 

Und dem Lürm dos Tags entrückt, 

Zeigen uns erfahr'ne Meister, 

DaB nnr Tagend mlir beglttek^ 

Daß nur der ein wahrer Mr, 

Der statt Worten Taton liebt 

Und vor allem seine Gabe 

Qem nnd mit dem Hermn gibkl 

Denn der beste Katechismus 

Ist das Herz, das mahnend epriobtt — 

So erzieht er uns zu Jüngern 

ToUbewnBtar MeMchenpfliolikl 

DbB Apollo aneh der Sttrka 

Immer freudig nachgestrebt 
Zvlgt der Geist, der heute wieder 
* Ober seinem Haupte schwebt. 
Wae in WeidieR naA in Schönheit 
QfoSaa ja errungen ward, 
'Oas erranp Oodank^nstarke 
klmer emsten Gegenwart! 



Und so nimmt er eine Hoffnung 
Mit von dieser FestUdikeit, 
DaB dam Bnnde endlich blüha 
Die ersehnte EinigkeitI 
Denkt der Feinde onares Bandes, 
Wenn die Flslme niedeninkt 
Und der Pfaffe und der Bote 
Janduand schon die aeina aehwingt! 

Wo wir stebn, ist heü'ger Boden! 

Was die Vftter einst erstrebt, 

ICt dem gLeifihen Glnt^eilaagen 

Hooh in wwrar Kette lebt 

In dem proßen Grundgedanken, 

Dem der Mrbund geweiht, 

Tralien erina Geirte«gBI«r 

8a — aeUet der TatgtagüdikHtl 

Wae einat ematgeabinta Ifibmer, 

Reich an Jahren, reich an Tat, 
In Apollos Tempel wirkten 
War die eehte Geieteaaaat. 
Dank dsram den treuen FOhrem 

Einst und in der Gegenwart, 
MOg' auch die der Ew'ge schirmen, 
Dvm aoeh der Hemmer Itarrti 

Wenn Apoll in deutschen Landen 
Chmet nnd Anerikensonff ftnd 

Dankt er das auch Enrh. Ihr Brr, 
Die Ihr treulich Hand in Hand 
Mit uns oft am Bau gestanden 
Dar geÜeMan Meeoaei: 

Dankbar grüßt im heil'gen Zeiobea 
Buch Apoll durch 3X8! 

Ab auf mich usw. 



Von Er F. Dittmar, Mstr. v. Sf. der Loge „Friedrieh 
Wilhelm zur Morgenröte" in Berlin. 

Md.: „NiAilerliodlMhM D>Dk(«blt^ IM KceBteC 

Eimalne: Wir treten zum Beten 
Vor Gott den Gerechten: 
EAOra die CAiDre 
Der Brrschar heut! 
Dein Beich hier zu bauen, 
Die Wahrheit an schauen, 
I«B nna banfta aain, 
Deinem DImt ateta gemibtl 

Wir atrelMn, in Üben 

Kr, SehSpfer, zur Ehre, 
Vertrauen und bauen 
Auf Dioh, Herr, allein. 
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Die heilige Lehre 
Dm Ordens soll Wehre 
Und Schate in jedem Kampf 
Des Lebau ut ttini 

AOe: Wir treten zum Beten, 
Sehließt, Brr, dio Kette! 
Beashiaden sei Frieden 
DsB Bund» anfs neal 
Qiab Weisheit and Starke 
Und Schönheit dem Werk^ 
Du Herrscher in der HBh'I 
StekT goidlf WM bei! 
Ssir, Stab' «na bail 



Ans dautaohen OroBlogaa. 
Dia OroBloge von Hamburg teilt mit, daB 

sie als Verwalterin des Sylter Freibetten-Fonds 
beschlossPD habe, für das laufende Jahr zwei Kindern 
die Mittel für einen vierwOchentlichen Kuraafeathalt 
anf Sjlt so gawibnn. Anrnaldaflwmwdaw rind dsin 
Ton dem GroßschatzmstrBr Georg Biel, H:vmbargl4, 
Sandthorquai 4 za beziehen and demselben aa«gefallt 
Ina nun 15. April nuBekuiseDdan. Dia gawfinsflbta 
Karperiode, für die wie im Voijahre drei und vier 
Wochen vorgesehen sind und die am 1. Juni, 1. Juli 
und 1. Angust beginnt, ist bei der Anmeldung 



Die „GroBa Landesloge der Frmr von 
Dentschland" in Berlin \m<\ dio „Grolio T,oge 
TOn Hamburg" in Uamburg lassen den deutschen 
GnBlogaB aar Kanntaia biingao, daB aia baida ihr 
Bedauern über die verletzenden Ausdrücke, die in 
ibiem SohnfWecbsel wegen der Seitagaat'Logan 
dnat gefUlam riad, anadrBAan «ad damit wiader 
za frenndschaftlioham und brrliebam Yar- 
bAltnis zurückkehren. 

Aus den Jahresberichten der dem deutschen 
OroBlogenbunda augabOrigen GroBlogen fftr 
1903- 1904 (siehe Mitteilungen des deutschen Groß- 
logeubundes Nr. 2, 1904 — 1905) ist folgendes zu 
erwähnen: Von der Großen National • Mutter> 
loga „Zu dan drai Waltbngaln** bi Barlin 
wurde der S. Ehrw. Br Tychsen als Vertreter bei 
der Qroßen Landesloge von Dänemark, der S. Ehrw. 
Br Dalrymple als solcher bei der Großen Loge 
von Schottland ernannt An JubilBen feierte 1 Br 
sein 60jahrigeB und 6 Brrihr SOjfthr. Mrjnbilnnm. 
Die Logen in Aachen und Gnesen begingen das 
Eaat ibrea 125. lasp. lOOjBbrigan Baatebeoa. Dia 
Loga in Krossen a. d. 0. feiei-t« die Lichteinbringung 
in ihren neuen Tempel. In den ewigen Or. gingen 
49 Ehrenmitglieder eb, 104 worden ernannt Die 



Wohltätigkaiteaufwendungen der Großen National- 
Hntlarioga baUaCm aiob anf rund 18 7S0 Hb. Di« 

Mitgliederzahl der ihr angehörenden 136 Johannislogen 
betrug za Anfang des Jahres 14 59Ö Mitglieder 
(+ 144 gegen das Vcijahr). — Die GroBa Landaa« 
loga darFrarTOoDantaebUnd hielt am 5. Novbr. 
daa Berichtq'ahres zum Andenken an den vor 50 Jahren 
aiftlgten läntritt weihmd S. kgl. Hob. des Prinaen 
Triadridi Wilbdm, spltorsn KMaara lUadrieh in 
den Orden eine Festloge ab. Ober NeogrOndongen 
von Johannis- und Andreaslogen. von frmr. und 
Andreas -Vereinigungen i&t im Laute des Jahres an 
disaar Btslla aebon bariehtat werdso, aa iat nur noeb 
zu erwähnen, daß auch in Freystadt-Neusalz und 
auf Helgoland neue Kiünzchon und in Harzburg, 
Bartanatein und Bendsburg neae Andreaarer- 
ebignngan arricbtst worden sind. Ihr 125jlUir. Be- 
stehen feierte die Andrensloge ,, Fidelis" in Ham- 
burg, und die Andreasloge „Assidua" in Bremen 
ihr SOjäbriges. 6 Brr fÜertan ihr SOjihrigea Mr- 
jubil&um. Aus der Zahl der Ehrenmitglieder 
gingen 2, von den Mitgliedern 18 in den Or. 
ein. Für milde Zwecke verau^bte die Grolie Laodes- 
loge 82 269,26 Mb. — Dia GroBa Loga tob 
Preußen genannt „Royal York zur Freund- 
schaft" verlor durch Tod 18 Ehrenmitglieder. Neu 
ernannt wurden 29. 1 BondealogB (Leer) feierte ihr 
lOOjlhr., 2 (OOtban L A. and Wilbalmshafen), 
ihr 2r)j;Shr. Jubiläum. Als Vertreter der GroBeu 
Landasloge in Dänemark wurde Br Bheinbachar, 
ab aolehar dar Gidkn Loga ron Hamburg Br Sei- 
berg und als Royal-York- Vertreter bei der Großloga 
von Hamburg Hr E. Garvens, Mitglied der Loga 
„Absolom" in Hamburg, gewählt — Aus der 
OroBen Log« von Hamburg iat an beriobten, 
daß 8 Ehrenmitglieder, 4 Vertreter von GroBlogen, 
2 Vertreter von Toohterlogen, 3 ehemalige Mstr. v. St, 

1 KlubTorsitaender nnd 2 auswärtige Yertrster in 
den e. Or. eingingen. 1 Br feiert« &m BOJIhr^ 

2 das SOjnhr., 2 das 40jlihr. und 6 das 25jabr. Jubi- 
läum. 1 Bandesloge (St Georg in Hamburg) feierte 
das 1 60 jlfar. Stiftan^ftab 4 Ehreomitglieder wurden 
ernannt. Zugenommen hat die Großloge im Berichts- 
jahr 1903— i;t04 um 1 Loge und 128 aktive Mit- 
glieder. — Die Großloge „Zar Sonne" in Bayreuth 
«ibbbrta ihren Battriti mm „internationnlan Bii> 
reau für mr. Beziehungen" mit einem JahiasbaitEag 
von 160 Mk. Für das von Br Georg Niehrenheim 
verwaltete Museum wird ein Jahreezuschaß von 
200 Mb. ÜMigaaalBt. Für Aalaamid gbs«an 2000 Hk. 
(177S,22 Kr.) ein, wovon 1700 Kr. unter 4 abge- 
brannte Brr von der Großen LandeslQge von Nor- 
wegen Terteflt wurden. Die Jabrasabnahmen b«> 
trugen 9439,77 Mk.. die Ausgaben 9421,36 Mk. 
Im übrigen wurde ein Überschuß von 1438,R1 Mk. 
erzielt 4 Kränzchen wurden errichtet Die Tochter- 



Digitized by Google 



117 



lopß in Mannheim ffiert« ihr 125jähr. Jubilfttim. — 
Die UroUe Matterloge des eklektischen Frmr- 
bondM in Frankfurt ». H. ▼«rlor 8 laogjllirife 
MitgliA(!or. 2 Brr feierten SOjlihr. nnd 1 das 
40jahr. Jabililum. 2 Bnadeslogen (Breslau uud 
CasB«!) bangen ihr lOjBhr. und ein Kränzeben 
(PftMan) sem 25jahr. StiftaogBftik. Zvin Kon»- 
SpOndantan der GroBm Muttorlofje bei der nnab- 
hbigigen Loge „Minerva zu den 3 Palmen" 
in Leipzig woHa Br Carl Piaok anaiuit Zum 
Abgeordneten in die Kommission zor Beratung von 
Vorschlägen für die Hnrauspabp einer wissenscbafl- 
licben mriscben Zeitschrift seitens des Qroßlogen- 
bnndas (Acta LatomoTtun) wurde der Ebromistr Br 
Prof. Dr. Christian Gotthold gewühlt. Die Zahl 
der aktiven Mitglieder belisf sich zu Jobanni 1904 
auf S065 (gegen 2985 im Yoqahre). — Aus dem 
Jabmsbariolit dar Qt, Landaaloga tob Saehaen 
igt für die Leser unserer Zeitschrift natjhzatragen, 
daß 4 Gesuche von Bondealogan um UnterstütaniigeD 
für in Not baOodUeha Seliwm ▼entorbener Brr an die 
Victoriastiftung befürwortend abpejfeben und ans dem 
ünterstützunpsfonds der Gr. Landesluij« allein 
1470 Mk. gewtthrt werden konnten. — Die 'Gran 
Logia Simbölioa tob Chila in Yalparaiao hat 
an die Große Mutterloge des eklektischen Frmr- 
bundes mit der Bitte gewandt, ihre Anerkennung bei 
dem dentscban Großlogenbund zu beantragen. 
Ebanao bat die Orand Lodga of Fraa and 
Aocepted Masons for the Di strict of Colnmbia 
•ich an die Grofie Landesloge von Sachsen und 
die GroBa Hnttarloge des eblektiaeben Frmr- 
bundes mit der Bitte um Errichtung eines (gegen- 
seitigen Repräsentativ- VerhiUtnisses gewandt. Ihr igt 
daraufhin bedeutet worden, datS aosüchlieülich dem 
dantBehan GroAkganlag dm AnknflpftiBg tob Var^ 
bindnngen deutscher mit außerdeutscben GroBlogen 
vorbehalten ist und sie sich deshalb in dieser An- 
gelegenheit an den dep. gesch&ftsfübreudeti 
GroBmstr das dentaoban Orofiloganbaades 
Br BrdmaBB in Draadan n wenden bat. 

Ans Leipziger Logen. 

Ans der Loge „Minerva z. d. 8 Palmen" in 
Leipzig, ging Br Otto Bruno Schöne, geboren am 
81. Oktober 1884, anllKaBOBineB am 8^ Mlis 1868 
in den e. 0. ein. 

Das Statistische Amt der Stadt Leipzig 
bat an die Logen nnsoror Stadt daa ■midien 
um Mitteilung der von denselben gasebaffenen, bezw. 
geführten Wohlfahrtseinrichtungen gerichtet. Das 
Material soll in einer offiziellen Festschrift zu dem 
vom 85. Ua warn 28. Sepi in Laipsig stattfindenden 
Kongreß fflr innara Mission rar VorwaDdnng 
gaUi^gin. 



Die der Johannisloge „Stern zur Treue" i. Or. 
Leipzig angehörenden, die Andreasgrade besitzenden 
Brr haben efaw ABdraaaToraiBigvng goMldat, 
über welche die Andreasloge „Indissolnbilis" SB 
Berlin die Aufsicht übernommen hat 

Am 28. Februar verlor die Loge „Stern tut 
Trava" L Or. Laipsig ihren gei kocraspoBdiaiaBdaB 
Sekretär Br Willy Pauling, den ersten, der dieser 
kleinen Bruderkette durch ein heimtückisches, im 
Barofe zugezogenes Leiden anfaMsan wnrda. Der 
Leiter dieser Zeitung bataanark in ibm ainstt dtSB 
Uaban Soholkameradaa. 

Ana sächsischen Logen. 

Die Loge „Zu den ä Schwertern und Astrfta 
zur grftnandoD Baute** fai Dresden aikab mm 

6. Februar 5 Brr Gesellen in den Mstrgrad, dia 
Loße „Zum goldenen Apfel" ebendaselbst am 
10. Februar 18 Brr Lehrlinge zu Gesellen, während 
die Loge „Zu den abarnan Siulen** am 18. Fabr. 
2 Suchende aufnahm und am 27. Februar 16 Brr 
Lehrlinge zu Gesellen befT^rderte. Die am T). Febr. 
in der Loge „Zum goldenen Apfel" stattgefunden e 
Aufbabmaloga tob 4 SBohandin galt ingMeb dar 
Feier dts 25 jahrigen Mrjubilflums der Jubilare 
ßiedel II, Wanderlich und Kindervater, der 
Mder mgm &aakheit nicht anwesend siin konnta. 

Mit der am 20. Februar vom Mstr. v. St Br 
Mackowsky geleiteten Lehrlingsaufnahme der Lope 
„Zu den 3 Schwertern und Astr&a zur grünen- 
den Baute** in Drasdan wurde zugleich das 40jih> 
rige Mrjubilanm dss zug. Mstr. v. St Br Spaltobols 
festlich begangen. An der Arbeit nahmen — wir 
folgen demUeriobt des „Dresdener Logenblattes" 
— BsUrriobe Brr, an ibiar flpitaa dar Laodaa- 

grußmstr. Br Erdmann, teil. Der HammerfiihrenJe 
brachte dem ao den A. geleiteten Jubilar nach einer 
seine groBen Verdienste nm die Loge wfirdigendan 
Ansprache die Qlückwfinaolw der Brr dar and TOi^ 
kündete dann seine Ernennung zum Alt- und Ehren- 
mstr. Br Spalteholz dankte für die ihm gewordene 
Ansaeidmung. Bb Violinsolo dss Br BlsmanB , ba> 
gleitet von Br KnObel, leitete zur AnfiiabBM 
eines Suchenden ans Großenhain über. In seiner 
Ansprache an denselben wies der Hammeriohrende 
auf dia Feetstimmnng und dia FaatAranda bis, dk 
heute aus Anlaß de.s 40jHhrigen Mriubilüums eines 
hochverdienten Brs die Loge erfülle, and deatete 
dies als gutes Omen fBar die mrisebe Wandemng daa 
Suchenden. Nach vollendeter Anfliabme erhielt Br 
Fink aus Großenhain das Wort za seinem über- 
aus anregenden Baastück über: „Die Gottheit in 
der Vorstellung der HausobaB". An die Arbeit 
schloß sich ein außergewöhnlich zabhaioll bSSadltaB und 
durch hairliobe rnnsikalisoha DarbiatniigMi bsao B ds si 
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festlich geetaltetfls Brmahl. Hoch einem Trinktprach 
tmt Kaissr, EOniy und Yatorlnid dnzdi dm toc«. 
Mstr. V. St feierte Br Klötzer in einem Gedichte 
den Br Jubilar. Weitere Trinkspriiche hielten die 
Brr Höffner, Kretzschmar aod Weidenrnftller. 
FSr dia Loge „Inm goldnao Apfal" bradite dmo 
7,ng. Mstr. T. SL Br Waldow dem Jubilar herz- 
lidid GlttokwünMh« ood eine silberne J»rdiniöre 
dir, wibnod Br Blr fttr d« JUamhaAm** den 
Jabüar als dessen Schöpfer and FOrderer begrüßte. 
Leteterar dankte auch hier bewegten Heneu ftx 
alle Bhnuigen, die ihm znieil geworden. 

An 26. Mira iud in der Loga „AroliimadeB 
aam aftchtisohen Bunde" i. Or. Sobneeberg in 
Gegenwart einer größeren Aii/ahl von Brm und 
Sehwrn die diesjährige Kontirmandeabekleidang 
•tatt: 6 Knaben vnd 6 Hidcben bonntn je einen 
Toll--tilndigen Anr.up und ^Schuhwerk erhalten. Die 
Bedeatoog der Feier legte Br Kayser-Schneeberg 
den Sndem und ibren miterNbianmien Mflttem ein- 
dringlich ans Herz; seine Mabnvqgsn, die er in feiner 
Weise mit i^m Ausrufe des alten griechischen Weisen 
SU verweben wußte, nach dem nnstre Loge sich nennt: 
StBra meine Kreiae nidit! klang ans in den Worten: 
Fürchtet Gott, nhrot den KOnig, habt die Brr lieb! 
Nach der erli> beuden Feier blieben Brr und Sehwrn 
mit ihren Angehörigen noch längere Zeit froh ver- 
ebt beininmen. a 

Ans deutschen Logen. 

Auf dem in Leipzig abgehaltenen anßerordent- 
licben Logeniag der fAnf nnabb&ngigen Logen 

Dentschlands ist an Stelle des in d. e. 0. einge- 
gangenen Brs Bobert Fischer für die Jahre 1905/8 
der Metr. t. Si der Loge „Hinerva sn den 8 Pal- 
men" Bt. Albert Linge zum Vorsitzenden der 
VereinijTung erwählt worden. Rt^llvertretOT dt*s Vor- 
sitzenden ist für di^elbe Zeit Br. Liebermaun, 
Matr. T. 8L dar Loge „Karl ivm Bantenkrani*' 
in Hildbnrghausen. 

Am 7. Februar d. J. ward der Ehren-Senior 
der Loge „Zum aufrichtigen Herzen" in Frank- 
furt a. 0., Gebaimar Jnaüa» nad KanuneigariablBrat 

a.D. Br Friedrich Tirpitz, im Altfr von 94 Jahren 
in den e. 0. abgerufen. Er war Ehrenmitglied der 
Gitiflfln Naläonal-Mntlniloge md der GhraSen Laadoa- 
loge der Fnnr von Deutschland. Als Tertreter der 
Großen National-Muttorloge Ingte der Ehrw. Br B«im- 
hardi einen Kranz am Grabe des Verewigten nieder. 
Ab Vertreter SrMafeetHt erwies BmelleBs von Plenen 
dem Verstorbenen die letzte Ehre. 

Am 9. Februar d. J. ward auch Br Adolf 
Schaff von derselben Bauhütte im Alter von 
71 Jabran snm bSheven Liebte abgemftn. Br bat 
dch als Br I. Schaffner ksge Jabre um dieae 
Loge Terdiant gemachL 



Am 11. Februar wurde der Fabrikant Br Karl 
König, Mi^rlied der Loge „Lwing*' und Bbren- 

mitglied der Großen National-Mntterloge „Zu den 
8 Weltkugeln" in Berlin, imOr. Barmen im Alter 
von 77 Jahren in den e. 0. abberufen. Der Ver' 
ewigte bat der Loge aeit dem Jabre 1867 ao- 

gehSrt. 

Am 22. Febr. d. J. istderEbrenrastr der Johanuis- 
loge „Vorwirts** im Or. IL-Gladbaeb-Rbeydt, 
der Kanfinaon Br Feltser>Teaeber, im 66. Leben»- 

jähre in den e. 0. eingeganpen. Er gehörte seit 
29 Jahren zu unserer Loge, welcher er in den Jahren 
1898^1896 ab Miatr. t. Bt vorstand. war 
Ehrenmitglied der Großen National-Mntterloge „Zu 
den 3 Weltkugeln" und von 5 Johannislogen in Berlin. 

Das 6Üjährige Mrjubilftom hat am 6. März 
Br (Pro£) Albert Ldsebborn in Berlin, Mitglied 
der Lo<;e „Teutonia snr Weisbeit" in Potsdam, 
gefeiert. 

Dom TOiB. Mibr. der Jobannisloge „Friedrlob 
zur 8tandbaftigkeit<* in Halle a. S., Br 

G. Michaelis (Mitglied der Kgl. Ei.HKubuhndjrektion) 
ist von Sr. Majest&t dem Kaiser der Charakter als 
Oobefaner Regierungsrat Toitiebon worden. 

Die nen gegründete Bondeologe MW^lballa 
zum aufgehenden Licht" in Rpgensburg hat 
Br A. Schilling in Bayreuth zu ihrem Vertreter 
beim Bondeerat der OroBloga „Znr Sonnet er> 
wihlt. 

Die lA)ge „Zur Beständigkeit" in Berlin 
feierte am Donnerstag, den 2. M&rz, ein swoi&eboa 
Fort; de beging nnter groSer Beteiligung der eigenon 
Mitglieder und in Anwesenheit zahlreicher GH-ste den 
70. Geburtstag ihres langj&hrigeu Mitgliedes und 
ebemaligen Logenmatrs Br Lahde imd aafler- 
dem das 25jährige MrjubiUum des Br Trill- 
mich. Nach Einführung der beiden Jubilare durch 
den Br Zeremonienmstr erklang das herrliche Lied 
„Sei getraa bis in den Tod", gesnngon von Br 
Boderke, begleitet auf der Orgel und dem Violon- 
cello. Hierauf hielt der S. E. LM. Br Begemann an 
die beiden gefeierten Brr heraliche Ansprachen und 
ftbemMite dorn Br Albert Lahde drei Bosen mit 
dem Bande der Loge und dem Br Trillmich den 
Silberaohnn, worauf beide ihren Dank ziun Ausdruck 
biaobten. Br Jnlins Stinde ergriJF aodson dss 
Wort zu einem sehr beißlllig aufgenommenen Vortrage 
über „Die Symbolik des Dreiecks". Dor Arbeit 
folgte eine sehr schön verlaufene Festtatelloge, bei 
weldwr dis beiden JnbOare neebmeb TomMitr. ▼. Si, 
aber in laniuger Bede, gefeiert wurden. Br Lahde 
erhielt bei dieser Gelegenheit noch ein goldenes 
Andenken von der Loge überreicht. 

Am 8. Mirx 1905 'ventsrb & Hermana 
Sebwengb) rg, Mstr, V. St der Jobannisloge „Zur 
Biatraoht" in Berlin, Mitglied des Bundes- 
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Direktoriums. Er wurde am 11. Mai 1S75 unserpm 
Bande zngofiüirt 1898 wurde ihm du Amt des 
«iIb Anftdim aatrartamt, dodi 1»1<I mvi «r 
mg. Mstr. Als Mstr. v. St. war es ihm am 
4. Dezember v. J. beachieden, beim 150jährif;fon 
Bestehen der „£intr»eht" die Festarbeit in 
gUUuender Weise durahmfllhMB. Br Behwengberg 
hat femer die Allgemeine Altscbottische Loge, deren 
Leitung er 1896 übernahm, zu hoher Blüte ent- 
wickelt, und die OroÜloge, der er seit 1894 an- 
gahOrle^ «ttlU ü» m 29. Oktober t. J. nun lfit> 
glied de!5 Bundes-DirektorinrnH. 

Aus der TfttigkeitdesFrmr-Krankenhauses 
liiH»iBbiirgiiiiJfthrel9a4,MNrti«dirl08.Jilin*- 
bericht vorliegt, sei erwähnt, dafi die Zahl der Ter> 
pflegten Kranken 689 und dieSnmme dervereinnahmtfln 
Verpflegungagelder (3 Klassen) 76998,50 Mk. betrug. 
Dar HOdMCbttriMid an Kiankan ward« mi 12. Mn 
(74), der Mindestbestand am 26. Dezember (81) er- 
reicht. An Legaten eriiialt das Krankenhaus 
16120 Mk., an aeschenken 695 Mk. ond für Ab- 
iSanng dar KanjaHrskarten ISMlCk., Ünoabme 
und Ausgabe bilan7i(>ren mit 106579,41 IQt., «»bei 
das Kaaaansaldo 8298,09 Mk. betrIgL Fttr fraie, 
banr.armiSigtaKnHikMipflege woidsa 1988,(0 Mk 

Aus Amerika. 

Dar Mitte Torigen Jahres ernannte jugendliche 
D.-Dd^To8m8tr des 9. Distrikts in New York, 
Br Ludwig; Saagar ana Frankftirt a. U.. ist 

infolge Ton Oelenkrheumatismus am 12. M&rz 
mitten aus einer reichen Tätigkeit der Brrschatt nnd 
den Seinigen durch den Tod j&h entrissen worden. 




Wto alB liberaler protest Geistlicher über 
dla Prmrei urteilt Tu Nr. 62 des Schweiz. Pro- 
tastantenblattes (Jahrg. 1904) schreibt Pfarrer 
Altharr in Basal: Ab jOngak dn Barr Yogi in 
Genf, ein heftiger Gegner der Frmr, daran war, 
ein Verzeichnis der Logenbrr in der Schweiz 
in TarllffaBtliehen, hinderlen aia ffia YerBfant. 
liohung und sogen sich damit einen noch achweben- 
den Prozefi zu. Bei diesem Anlab hört« ich f'wen 
liberalen Bürger sagen, da sehe man wieder, daü die 
Thür das Tageslidit adbenan und CMieimbBndalri 
tarwbant wann man dan Orden der Jesuitaa Ter- 
biete, so sollte man auch die IjOgen ver- 
bieten. — Da ich kein Frmr bin und nie einer 
war, dwf bat diaaam AnlaB woU aia Wort ftbar 
die Frmr gesagt werden. T« gSSOhiaht liiinht wagaii 
der fortwährenden Angriffe, welche Ton der 
rSmisohan Kiroha ausgehen — denn dieaa weifi, 
warum sie Logan haßt, nnd wir wiMan as eben- 
faOi^ da Tanar und Wassar sieh «lunftglich 



vertragen kOonen — sondern weil auch unter 
Protastaatan, sogar unter ganz fraisiDnigen und ge- 
bildetaa Protaatanten, htnflg hSohat unwillig nod 
unbillig über Loge und Logenbrrschalt geurteilt 
wird. Daß die Frmr ihre Zugehörigkeit zur Loge 
nicht an die groüe Glocke hängen, kommt von 
der lotatehnng dar Logen her. Sie aatslaodsn ja 
zu einer Zeit, wo der Haß wegen abweichender 
religiöser Meinungen am schlimmsten wütete. Damals 
waren die Logen Asyle fBr di^enigen, dia trats 
▼araohiedenen Qlanbens in Frieden zusammaii' 
leben nnd miteinander an ihrer sittlichen Ausbildung 
arbeiten wollten. Des denkbar ehrenvollsten nnd 
idealsten Ursprungs also darf die Loga sieh rühmen, 
wie aoch in allen Bpochen ihrer (jeschichte eine 
Menge der allerersten und edelsten Männer ihr an- 
gehörten, auch Monarchen wie Friedrich der Große, 
dar apttan Xaisar Wilhalaa L nnd Kaisar Friad* 
rieh UL Sahon difSfr Ursprung weist deutlich 
darauf bin, daft cBa Frnu: nicht etwas Ähnliches 
sind wie Jesnitan, soodam ihre antsohiadan- 
sten Antipoden. Der Jesuit kann ja persönlich 
ein ganz feiner, gescheiter Mensch Rein, er ist das 
ohne Zweifel sehr oft, aber die Grundsätze seines 
Ordens gshaai doaih snf dia Bsmebaft dar xOsgJscihsn 
Kirche als dar aUain seligmaehenden ans. Dagegen 
ein Frmr mag persönlich ein ganz mittelmäßiger 
und schwacher Mensch sein, die Grundsätze der Loge 
blaiban doeh groB vnd gnl Ja strangar sin Jsaoit 
seinem Orden gemäß verfuhrt, desto gefährlicher 
wird er für Andersglanbende, und je treuer ein 
Vrar dia VbiBahnflan der Loge befolgt, dn dssto 
besserer Mensch und Bürger wird er sein. Bin 
Jesuit ist sehr oft ungleich besser als sein Sjstem, 
hingegen wird jeder Frmr, ob er auch noch so gnt 
und adal wtrs, dsm Ideal dsr Log» nur aanlhanid 
entsprechen. ÜbsralL, WO in dsr Wslt HaB nnd 
Krieg der Religion wegen vorkam, war Geist der 
Jesuiten dabei, imd überall, wo Menschen verschiede- 
nar Bsligion vnd KönftssUw Wark» dsr Hsosshso' 
Höbe schaffen und miteinander im Frieden leben, da 
geschieht es im Geist der Iioge, nnd Logenbrr sind 
blnfig üure Anstifter und stofepianidslan BalOrdarar. 
So gehe hin und werde ein Frmr! hCre ich sagen. 
Aber man kann heute die Grundsätze der Frmr be- 
kennen und befolgen, ohne der Loge anzugehören 
imd ihre Zarsmoniein mÜBvmaehsn. Dia grOBtsn und 
gewaltigsten Worte, die Je^us im EvangsUun in 
b«zng auf Sittlichkeit und Näch.stenliebe spricht, sind 
längst kein Monopol der Loge mehr, sie enthalten 
dia Baligion, waidia sUan BsUgionsD mgroada Bogt 
Es würde mich gar nicht wundem, wenn es unter 
Fimm beiden würde, der erste^ grOßte, Tollkommenste 
Trmt sei Jssos gewesen, obwohl er viel mehr ist 
Was die Frmr anstreben, das wollen unzählige 
Ghiistsn in dar waagsliaohan «ad kathoBsdhsa Kiioh» 
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ebenfalls. Aber deshalb ist es doch nicht ganz 
richtig, wenn die Logen aU beatsntage überflüssig 
hingestellt mite, dton in der ermngeliichm Kiidie 

kommen immer nnr Protestanten nnd in der kiitbo- 
liioben Kirche nur Katholiken zusammen, während 
m dar Loge Mioiwr aller KoaCMrionm den Welten* 
imniMllilrtwr Tenliren, einander anreizen zu guten 
Werken und gemeinsame WohlWltigkeit üben. Die 
Fimr, welche mir auf meinem Lebenswege bf^cgnet 



sind, gehören zu den harmlosesten, friedfertigsten, 
gutmütigsten Lrenten, die ich kennen gelernt habe. 
Wann jemaMl das Qegantea dama ist, wird tr ia 
der Bagel »idit rar Loge gebOren. Dann Fkiad«! 

Briefkaston. 

ür D in Joinville (Brasilien). Der Artikel de« 

Br vou Fischi r Trenenfeld basiert auf der G«- 
schichU' d.T Großloge „Zu den 3 Weltkn^relu" inid 
deu Protokollen des dctttschen Großlogentags. 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis Zöllichau. 
Mediziualrat Dr. Müller. 

Tkfvst'Heilmitttelt ilr dmalaeh fiiB«ra tmd 

ohimrgisoh-orthop&disohe Kranke. 

Simtliehe physikalisch-diätetische Heilmethoden. 

Streng individuelle, psjcbischo Behandlung. Künstlerische 
Einrichtung, höchster Kornfort. Uibtiothek, Tennis- und 
Kraeketplato. Kegalbaha. ZentraUMiBiuig, elektnaelies 
Ödit, Lift Winter nnd ~ — " 



» 190;^ Shelliwelll pwlitor 56 Pf. 
&I 1903m Moselwein per Liter 55 Pf. 

6 2 

X * Jedes Quantum im FnB oder FlaschfU. 

bei 100 Liter oder löO Flaschen franko 



fieorg Wirechinger, 



Friedrichpoda i« Thm 



Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 



Hotel und Pension I. Ranges. 

Moderner Komfort, Lift, Elekte. Licht. Wa»enpttlang. 
U dar Vw> «ad lUefaMieoB rwisannlBigaiMC. OeflAiet 
fiiB 1. Mal Ua Okto^. 

Dcöapekte gratis und franko. 

Besitzer Br F. H. Zorn. 



Kurhaus Liiidenhof t 



Bad NauheimI 



mr 



etc. 



BavtMT vnd LHtar: 



I Br Adolf Heim 

X Bvies (Bes^BM. BieilM), 

I Handsclralie 

I Jublläums-Schurze 

R Logenbänder 



^ TaBCll6Il (verschliessbar] mit Namen 

a — 



niaatrlarte MosterUleln 



Cr. Brink 



Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

m Görlitz, Grüner Graben 11, 
(ataatl. koosessiomert) 

Ox alle Milttir- u. SehulexiMlni. Sclir giu empt, 

aoaseioid. Besxüt. bei alL Artaa TM 
Verpfl egnng. 

Stadt Reinerz: 

Rill Roinprr* Park - H6tel - Liehe, 

Bao Hemerz. schwedischer B»Tiuon' 

Logiexhaua h^^üU Hygiea". 

id, der Bentxer 

Br B. Liehe. 
Bad Nauheim 

Burgallee 4 .'i 



B. Lioha'a H6t«l 
„Schwarzer BJIr^. 



VILLA MINERVA 



mit großem Garten, in ruhiger, genuiider Lage, nSchat 
dem Korhaose und den Parkanlagen, cuiptiehlt b«qaeiii 



(ML 



Besitzer: Reinhard Knieriem 
(Inhaber der Finna Conrad lüllerlem) 

Jahnlnge: 1S70, ISSO— ISSZ. 

t879^ itei, laet. 

w IL Zille, Verlag der fVmntg. 

Ivcipiig, Salomonstr. 10. 



Taclac too H. ZiUa (Br A. UOUar) io Laipnf, tiakounitoafle lU. Druck von Heta^ec & Wittig in Leipzig. 
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FEEDIAÜREB-ZEITUNG. 

Voun&dfftiifiigittx Jahrgang. 
VcnutworäiQli« Bedakfeeur: Br Hans Cfg. üieiunL 

Lelpzlgr-Bea<!nltz, Kotutatr. 87 n. 

Xadidniek dtr OrigimU-ATtOul mir M ftumttr <iutllen-Ä>ifab* — Frmr-Ztg. — ftttaOtl, 

15. 0 Sonnabend, den 15. April. « 1905* 

BesteUungen von Logen oder Bim, welche sich als wirkliche Mitglieder von solchen aoogewiesen haben, werden durch 
den BnchhMidel, wwi« dordi die Poet t'^^^^l^^^^"^ VU^k^J^^uS""^ ^^'^ eingacancen« AbbecteUnng 



lalutU: Schiller. — Bin ich ein Freimaorer? von Br Holtmann. — Allgemeine mriache UnuduM. — 



Vbltnig, gehalten in der Loge „Friedrich Wilhelm 
•mt Gerechtigkeit" zu Batibor vom lletr. v. St. 
Br Knap«. 

Von allen I)ir!i*pr:i , die wir Laben, ja von 
allen großen Munneru, die Deutschland in der 
nflmeten Zeit aneagt hat, ist bei weitem der 
popnl&rste und der eigentlich wahre National- 
dichter im vollen Sinne des W(trtes Schiller, der 
wie kein zweiter die allgemeine Verehrung und 
Liebe im ganzen deutschen Volke besitzt 

Sein Name gilt ab Auadniek dei Edebten 
und Besten, was die Men<<chheit kennt. Sein 
Geist hat sioli so recht in das Innerste unseres 
Volkes eingesenkt, seine Schriften haben eine 
ganz auBerordeutliohe Verbreitung, Jung und 
Alt bildet und erquickt Bich an ihnoi. In allen 
Schulen, dif iluen Zweck verstehen, gilt es als 
eine Hauptaufgabe, das Verständnis seines Geistes 
zu eröiiueu, von den Theatern werden seine 
draautbdMn Werke den «eftestea Erafaoi d«a 
Volkes TMgefilhrt, sahlloae Schriften erscheinen 
fort und fort, vm seine Werke zu erklären, zn 
erläutern, nm sein Bild immer reiner und wahrer 
zu zeichneu und uuüerm Volke immer lieber und 
werter in machen. Bei aller Trennung unseres 
Volkes dvreh politisehe und kirohliehe Oegen- 
Sätze, in der Anerkennung und Verehrung, in 
der Liebe zu diesem Manne sind alle Deutschen 
eins, in ihm finden wir uns alle wieder. Alle 
Herzen fliegen ihm entgegen, zahllos sind 
seine Verehrer, sie sind auf dem Thron und in 
der Zelle des armen Stuilfriteii, ^ie drängen sich 
auf den Galerien der Theater und stehen auf der 



Kanzel ; der Soldat findet in ihm seine Schlacht und 
sein Lager, die zarte Jungfirau ihre reinsten 
Ideale, der Sditier »eine Bomanie, der Katholik 
sein Rom, der EVotestant seinen Gustav Adolf^ 
die Freiheit ihren Teil, fast jede Nation ihren 
Ruhm und die Menschheit ihre edelsten Güter. 
Jeder findet, was er am heiligsten liebt, in ihm, 
und was er nicht findet, sodit er in ihn hinein- 
zulegen. Und wie daher das ganze deutsche 
Volk seinen hundertjährigen Geburtstag auf das 
festlichste beging, so geziemt es sich nicht min- 
der, auch seines hundertjährigen Todestages zu 
gedenken. VonMhmKch haben aber die Schalen 
die Pflicht, dies zu tun. Denn Schiller ist und 
wird bleiben nicht nur der Liebliiigsdiclifer der 
deutschen Nation, sondern vor allem der Lieblings- 
dichter der dentsdien Jugend, solange sie Ar 
alles Edle, Schöne nnd Wahre dch noch he> 
geistert Aber nicht nur die Jugend, so weit die 
deutsche Zunge klingt, die ganze gebildete Welt 
rUstet sich bereits, den Tag festlich zu gestalten, 
an dam vor 100 Jahren der olmheiie €Mst das 
dentsoheaten unserer Dichter seine stsrhliche 
Hfllle verließ. Da dUrfen auch wir deutsohsn 
Frmr nicht zurückbleiben. Gehörte er zwar nicht, 
wie Goethe, Herder, Wieland, Lessing und viele 
andere Geostesharoeitt, unswem Bunde an, so hat 
er doch flir dia Erfassung und BetAtigung reiner 
Menschlichkeit, die das Ziel unseres Strebens ist, . 
unendlich mehr geleistet als sehr viele andere, 
die die äußeren Zeichen des Mrs tragen. Er 
war ein gewaltiger VerUnder echter Hnmamttfc. 
Ein Frmr ohne Schun, hat er Im Gewände dar 
Dichtung für die von uns vertretenen Ideen 
gekämpft und sie mit dem Feuer dichterischer 
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BageiAtening als lebendig wirkende Authebe iu 
die Herzen gepüanzt. 

ünd M dürfen wir ihn in dem i^tiebn Sinne, 
wie 6t Ooethe fUr sich und all« Gennnvng»- 

gon<fs<^en getan hat. uuch fOr vni nnd wiBeni 
ßuud in Ansprach nthmen. 

Dean er war onaer! Mag daa stolze Wort 
Den Imten Sdunen gewaltig ttbertöuca! 
Er moehte sieh bd ana, im aieheni Port» 
Nach wildem Stnnn znm Dauernden gewShMB« 

Inde^eu schritt nein (Ji -st gi wulti^' fort 
Ina iilwige dea Wabreu, Gutmi, Sdiönen, 
Und hinter ihm, in wesenlosem Scheint-, 
Lag, WM noB alle bändigt, das Gi-mcine! 

Und wenn auch wir uns heute versammelt 
hnben, um iu einer Art Vorfeier seiner zu ge- 
denken, wie könnten trir idn A n de nlw be»nr 
ebrao, all wenn vir uns in knappen UmiBsen 
den Werdegang desselben vergegenwärtigen! 
Denn unter allen Werken Schillers ist sein 
efgenes Leben, das Bingen und Kämpfen des 
Dielitan ait den TeildUtaiieen nnd mit der 
eigenen atOrmieeh genialen Nalnr vidleiclit das 
größte-, und es darf deshalb besonders Schillers 
JugendbiUlung und Jugendirrsal schon bei dem 
werdenden Jüngling auf empfängliche Hinneigung 
nnd bei irgend höher geetinunten Natnren auf 
Terständois und Sympathie rechnen. 

Christoph Friedrich Schiller wurde am 
10. November 1759 zu Marbach in Württemberg 
geboren; er war der einzige Sohn seiner £ltei-n, 
nnter aedis Geeehwistem, Ton denen swei bald 
nach der Gebart starben. Sein Vater, der die 
Kunde von der Geburt seines Sohnes im Heer- 
lager erhielt, Johann Kaspar Schiller, einer Fa- 
milie wackerer Dorfschulzen und Bäckermeister 
entstammend, hatte sidi iron Hanse ans ohne 
jede Bildung, anftnglich Lehrling von Barbieren 
und Dorfchinirgcn . HÜndihlich znm Fclcischer 
und Wundarzt emporgearbeitet. Nach Bi'cndi- 
gung des österreichischen EIrbfolgekrieges, an 
dem er teilgenommen, hatte er aidi in Harbach 
niedergelassen, wo er sich 1749 mit Elisabetli 
Dorothea Kodweis, der tugendsamen Trulitfr 
eines Bäckers und Gastwirts, verheiratete. Beim 
Ausbruch des siebenjährigen Krieges trat der 
Wnndant ale Fftbnrich nnd Adjutant wieder in 
wQrttembergische Kriegsdienste und zog 1757 
mit in den Krieg gegen Preußen. Die erstf^ii 
▼ier Jahi-e verlebte der junge Schiller in Mar» 
baeh, nnaaeUieiUich der Pflege dmr Mutter an« 
haimgegebso, da der Vater, mm Leutnant und 



17ül zum Hauptmann befördert, sich meistens 
anavirti in miiitlxisdhen Standquartieien auf- 
hielt Im Jahre 1769 wurde dieaer als Werbe- 
offizier nach Lorch versetzt, dann nach Ludwig';, 
bürg, wohin ihm auch seine Familie nachfolgte. 
1770 schied er aus dem Müitärdienste aus und 
wurde sum Intendanten der Henogliohen Hof- 
g&rtnerei auf der Solitude, dem Luataehlofi des 
Herzogs Karl Eugen, ernannt. Später erhielt er 
den Rang eines Oberstwachtmeislers oder Majors. 
Bald nach der Gebort seines Sohnes war sein 
höchster Wunacfa, daß dieaer «ich die Bildung 
aneignen möchte, die er sich nicht zu erwerben 
vermocht hatte. In Lorch erhit^lt der Kiialie lien 
ersten lateinischen Unterricht bei dem Ortspfarrci 
Moser, dessen Namen der Dichter in sünen 
„Rlnbem<'der17nBterblidikeitQberlieferthat, nnd 
dessen Sohn Ferdinand sein Jugendfreund war. 
Beide faßten den EntschluB, <iein Voi bilde Mosers 
zu folgen und gleichfalls Prediger zu werden. 
Oft ließ sich der enthuaiaatiaehe Sohiller vom 
seiner Schwester ihre schwane SohOrse als Talar 
umhängen und predigte vom Stuhle herab. 

Da er Theologie studieren wollte, trat er. als 
die Familie Ende 17UÜ nach Ludwigsburg Uber- 
aiedelte, in die dortige hteinisohe Schule ein; 
er war kein Wunderkind, doeh aein Fleiß und 
seine Begabung wurden gerfihmt. Nach be- 
standener SchlußprQfung wurde er als hotVnungs- 
voUer Knabe bezeichnet; besonders wurde auch die 
Gewandtheit herroigehoben, die er in der Ab- 
fassung ▼€■! lateinischen Versen besaß. 

Nun stand Schiller im Begriff, eine der Kioster- 
schulen zn besuchen, in denen die künftig( ii Tiieo- 
logen lUr die Universität herangebildet wurden. 
Dem vielgeschmUiten tyranniseben Hersog Karl 
Eugen von Württemberg verdankt es das deutsche 
Volk, daß ein großer Dichtfr ihm nicht verloren 
ging, daß Schiller nicht die Kanzel eines württem- 
bergischeu Dorfpfarrers bestieg, htatt der deutschen 
Nationalbtthne seinen Oenius nanwenden. 

Der Herzog hatte 1771 auf der Solitude eine 
Militilrerziehnngsanstalt errichtet und sie 1772 
zu einer Akademie erweitert, deren Aufschwung 
seine lebhafte Sorge in Anspruch nahm. £r 
tuobte geeignete Schiller fftr dieselbe su gewinnen; 
der junge Schiller wurde ihm emptoblfn; der 
Herzog erbot sich, ihn kostenfrei in seinem 
Institut erziehen zu la.ssen. Anfangs sträubte 
Bich Hauptmann Schiller gegen die henogliche 
Gunst, da ea auf der Akademie für Theologen 
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keinen Lehrstahl gab. Doch der Herzog bestund 
auf Beinern Verlangen, und ein solcher Gnaden- 
beweis üsA Bich nidit htrtnleldg aUebneo. Im 
Febnmr 1778 bezog der junge Sehiller die Aka- 
demie, der er acht Jalire lang aiiproltörf ii Rollte, 
um die Kechtswissenschaft zu stu(iiei«ii. 

Streng war hier die militariüche Zucht und 
Baeh der Uhr ger^ielt; Esseo, Sohlal(»n, Arbeiten, 
Beten, alles ging maschinen- und reglementstnäBig 
vor sich. Nicht minder streng war die Sondei-ung 
der Stände; die Kavalierssöbne, die Eleven, und 
zwar diese wiederam teils Offiziers-, teils Honor- 
atiorenaOhae, die Sfthiie unbemittelter Bltem 
ohne Stand and Bang: alle bildeten besondere 
Abteilungen mit eigenen Vorgesetzten. Für die 
Entwickeloug selbständiger hagenart bot die An- 
stalt keinen Banm; was anfier dem Standen- und 
Lehtplan kg, jedes eigene Schaffen, jede nicht 
TOHgeschriebene geistige Beschäftigung war verpönt. 
Gleichwohl trieb Schiller, welcher das erste .Jahr 
seines dortigen Aufenthalts noch nicht seiner 
Fachwiasensdiaft, eondeni allgemeinen Stndien 
widmete, ganz Tsrecbiedenartige Wissenschaften 
und naschte, wie er selbst an einen Freund schrieb, 
im Garten der Pieriden manche verbotene Frucht. 
Er las die Werke der deutschen Dichter, die 
damalt Bnf hatten oder gewannen; Elopatodc 
hegMSterte ihn an dnem langatmigen £po8: 
„Moses"; Gerstenbergs ..UgolinC' regte ihn zu 
den Stücken „Absalom" und „Die Christen" an, 
welches letztere in der Zeit der Neroni.schen 
Chriatenverfclgongen spielte. Seine Fortidiritte 
in den Studien waren dabei ungleich, indem ihn, 
außer seinen abscbweifenrieii NeiRnngen, auch 
häutige Kränklichkeit au regelmäßiger Bewährung 
seines HeiBeB hinderte. Seine äußere Er- 
sdieinvng war damals nnTorteOhaft, besonders 
in dem Paradeanzug der Schüler, welcher außer 
dem falschen Zopf einen gepuderten Haarwickel 
in 2 Etagen an jeder Seite verlangte, außerdem 
AdtnlMimfkn mit Tenilberten Knöpfen und 
Schabe mit TenilberlenSdwaUen, «elehe der Ge- 
nauigkeit der militärischen Prttfong nicht immor 
standhielten, was ihre Sauberkeit und ihren Glanz 
betraf. Die lang aufgeschossene Gestalt, das 
rotblonde Haar, das bldehe Oesieht mit den 
Sommersproseen nnd den rotnmgmizten Angen: 
das alles konnte nur einen ungünstigen Eindruck 
machen. Spater vprschönertc sich indes der 
junge Schiller durch den geistigen Ausdruck 

seiner Züge. 



Schon früh erwachte in seinem Geist der 
Widerspruch gegen den äußeren Zwang; mit 
gldohgwinnten Genoüen, Sdwrffienstein, Peteiw 
sen, von Hoven, schloB er einen geheimen Bund, 
dessen Früchte meistens poetischer Art waren: 
doch der offene oder versteckte Trotz gegen das 
Gesetz der Unterordnung war die Seele der 
freondsdmftlichen Veilnndnng. • Sie lasen xn- 
sammen mit Eifer die heaten Dichter, nnterhielten 
sich über Schulf'ragen und versuchten sich in 
eigenen Dichtungen, die sie sich vorlasen und 
beurteilten. Als Freund war Schiller gesellige 
gefUIig, dienetwiOig, nnterhaltaan, treu nnd ohne 
Falsch. In naflglicher Weise verstand er die 
Kunst einer anregenden Unterhaltung. Uber den 
Einfluß der strengen Kasemenerziehung urteilte 
SdiiDer selbst recht ungünstig. Er klagte 
spiter: „Dnrdi «ine tranxige, dllatere Jagend 
schritt ich ins Leben hinein, und eine herz- und 
geistlose Erziehung hemmte bfii mir die leichte, 
schöne Bewegung der ersten werdenden Gefiihle." 
Ein andermal ^cht er Ton der „wahnsinnigen 
Methode seiner EMehnng*'. IXe edle hochherzige 
Gesinnung, die wir an unserem Schiller be- 
wundern, verdankt er sicherlich nicht dem eng- 
herzigen, kleinlichen Geiste und der schwer 
druckenden Lnft seiner Bniehnngsaastalt, sondern 
seinen Anlagen, seiner häuslichen Erziehung, 
dem Einfluß seiner Freunde und seinen Studien. 

In seiner despotischen Sucht, alles bis aufs 
kleinste nach seinem Kopfe zu gestalten, beging der 
Henog die unglaublichsten YetstaBe geigen eine 
natürliche und vemflnftige Erziehung. So stellte er 
nicht selten Aufgaben, die die Schüler leicht zur 
Lüge und Heuchelei hätten verführen können, 
z. B. „Wer ist unter euch dar Qeringrte?^ Alle 
einigten eich ftber einen Schiller, der sieh durch 
Roheit, Lügen nnd andere Schlechtigkeiten um 
das Vertrauen seiner Mitschüler gebracht hatte. 
In lateinischen Versen brachte Schiller die Lö- 
sung der sdiwierigen Aufgabe, ließ sie aber in 
der Hdbnng ansUingeB, dal «ine Bassenmg 
des Missetäters mOglich sei. Andere Aufgaben 
nötigten die armen Schüler dem Herzoge allerlei 
Angenehmes über seine Wohltaten zu sagen und 
ihm Tonnlllgen, daB siefteiTonkneehtiseherlHirdit 
und durchdrungen von der Gute des edlen Fürsten 
seien. Die Aufgabe einer Selbstbeurteilung löste 
Schiller mit Offenheit und Selbsterkenntnis. In 
einem Urteil, das der Geheimschreiber Uber 
Schiller ans den Akten assammensteUen maflte 
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heißt es unter anderem: „Ist sehr lebhaft und 
lastig; hat gar viel Embildongskraft und Ver- 
stand; ist Mlir besclieidm, sdiUehteni, sehr 
freimdlich and mehr in sich selbst vergnägt als 
äußerlich, liest beständig Gedichte. Seiner 
Kränklichkeit ist es zuzoschreiben, daß er sich in 
den Wissenschafiten nicht to ««hr trie «ndere hat 
berrorlwi kSonen. Gegen seine Vorgeeetiten ist 
er ehrfurchtsvoll. — Sehr dienstfertig, freund- 
schaftlich und dankbar, sehr aufgeweckt und 
sehr äeißig. — Ist gewiß ein wahrer Christ, 
•ber nicht gar reinUdi. Neigung nr Pdeiie. 
IKiA^i gMi8 mit mdi leUbet, aber do«di mit aeinem 
Schicksal znfnedflin. — E»i einen Hang zur 
Theologie.« (Pcnt^ folgt.) 

Bin lek ein Frelnianrert 

▼<m Br If oltflsann ia Hsmlnug^ 

DaB mieh daa MMacIdenlniigisebe Logenblatt" 
and die „ZirkeUuttrespondenz der Großen Landes- 
loge der Frmr von Deutschland'' frnirisch für 
abgetan halten. muB ich mir bei deru genug- 
sam bekannten Standpunkt dieser Blätter ge- 
fsUai lassen, und beklag» ich es aneb, so kuin 
ich es doch nicht ändern. Jeder Protest da- 
gegen wäre in den Wind geredet, und so habe ich 
dieses Stück meines nirischeu Schicksals auch mit 
Gleichmut ertrageo und mir gesagt: „Weh dem, 
der ee aUen leebt maeben wiD!'* Wenn nun 
aber auch der Referent De. im Dresdner Logen- 
blatt ungefähr in dieselhe Kerbe schlägt und 
sich dabei dann auch noch gar auf die Alten 
Pflichten beruft, so kann ich dabei um so 
weniger stnimiier Znaebaner Ueibeo, als ich 
mich gerade auf die Verfassung der Großen 
Landesloge von Sachsen als diejenige berufen 
habe, die vor der Aufnahme des ominösen § 1, 
Abs. 2 bewahrt geblieben sei. Ich habe den 
gel Br De. brieflidi gebeten, mir die Stelle in 
den Alten Pflichten anzugeben, an der vom 
Glauben an ein Jenseits die Kede sei, und 
werde die Autwort hierauf, da ich recht driugend 
geb^ea babe, nun wohl nocb erhalten.*) In- 

*) Sie lautet: ,,Si« werden gewiß auch zugeben, 
daß unttT der .allgemeinen Religion., die im 1. und 
6. Ahmliuitl licr Altfii Pflicliten geunnnt wird, nach 
dem (Jiiiiraktcr der Zeit, in firr dii'sc Aufzeichnung ent- 
Hfuid, nur eine solche veralaiiden werdi'n kann, die 
■ ■iueii pcruiinliiln-n (Jutt und Unsterhlirliki il idirt, zu- 
mal im 1. Abschnitt vorher vom >i>tumj)t8iuuigen Gottes- 
leugn«n gesprochen wird. G«neint ist also sicher ein 
Olaabe, wk Sie ihn abldiiMO, aiwdifteklich nnd bueh- 
aüblieh ist freilieh aar dn TeU daTOB aagedeotet" 



zwischeo möchte ich aber gerade vor den 
sächsisoben Bmi, von denen ich viele IVennd» 
Schaft evCshren habe, aoeb einmal Bffentlidi mit 

mir ins Gericht gehen, indem ich mich firage: 
„Bist du ein Krmr?" Ich knüpfe dabei, um 
nicht ins Weite zu schweifeu, an die Gelegeu- 
heit an, bei der ieb ak GroBmstr dar OroBen 
Loge von Hambiug gesoheitart bin. 

1. Ich glaube nicht an den Gott iiieincs 
Amtnachfolgers Br Klapp. Nimmt mir das die 
Frmrqualität? — Laßt uns sehen! Was lehrt 
Br Klapp V Br bai es deuHicb ausgesproobam 
in seiner JcdwanisÜBstrede vcm 1904, dto ja die 
Antwort sein sollte auf meine ihm bereits um 
Pfingsten 1904 mitgeteilten Thesen: auch kenne 
ich seine Lehre aus vielen Vorträgen, die ich 
mit Interesse, aber ohne Zustimmung gehört 
habe. 

Br Klapp sieht als moderner Mensch ab 
von Weltanfang und Weltende; er sagt: Darüber 
fehlen uns die Akten. Br Findel nennt ihu 
daraufhin in seinen „Signalen*' einen Athsistea; 
Br Findel gebt aber zu wei^ Br Klapp bat einen 
Gott; aber welchen? 

Br Klapps Gott ist eine persönliche Weltseele, 
die ohne Anfang und Ende alles durchdringt und 
regiert, nnd mit der die persönliche Menseben* 
seele im Tode wiederrereimgt wird, <rfme ihre 
Persönlichkeit zu verlieren. 

Ich muß gestehen, ich höre Worte, aber 
vorstellen kann ich mir nichts dabei; viel 
weniger noch sehe ich tod Br Klapp etwas IVtU 
flächliches aufgewiesen. 

Person — Welt — Seele — : pcwiB, daraus 
kann auch ich eine persönliche Weltseele kom- 
ponieren; ist dran dies Kompoeitnm nun aber 
auch irgend elwas oder enstiert ee wohl gar? 
Seelen habe ich bisher nur in körperhchen Lebe- 
wesen: Menschen, Tieren getroffen; auch sonst 
noch wo? Die alten Griechen beseelten iu ihrer 
noch unkritischen Phantasie aUee, was Leben 
und Bewegung seigte ohne mensdilichee Zutun; 
ja mehr als das, selbst Felsen waren ihnen be- 
seelt. Steht es bei uns noch so? Nein? lind 
nun Wüllen wir noch unkritischer werden 
und sogleich allen, allen Dingen susammen. den 
Milliarden Sonnen, Planeten, Monden, Kometen, 
dem Weltiither und dann weiter all den Milliarden 
mal Milliarden Lebewesen, die sich gegenseitig 
verschlingen, vernichten, und dazu allem Unor- 
ganischen eine einsige Persönlichkeit, eine 
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persönliche Weltseele geben? Ist denn iliea 
noch irgend etwas? Ist es mehr uIü ein Wort? 
Ich mta» Irai Titch und eme in Apfel, in der 
PllHume Oott und trinke in der >filch Gott? 
Wie kann man doch nur sein Denken, d. h. 
sein „iu Worten Kramen", so weit treiben! 
Eine persönliche Weltseele, die alles durch- 
dringt und in allMn und jedem Toriumdeo iati 
Da mvA ja der Begriff Seele wanderbar elastisch 
sein, wenn er selbst solche Streckung noch aus- 
hältl Ist er da Uberhaupt noch etwas, noch 
mehr $k ein bloßes Wort, als Schall und Bauch? 

Br Klapp rieht dieeee „Hehr** in d«r Geaeti- 
nmßigkeit in der Natur; aber täuscht ihn da 
nicht wieder ein Wort, das Wort Gesetz? — 
Was nennen wir denn Gesetzmäßigkeit La der 
Natnr? Di« Temhiedenmi Weltotoie babm be- 
»timmte, rieh immer gleichbleibend« Eigen- 
schaften, die die immer gleichen Folgen 
nach sich ziehen. Das ist die ganze Gesetz- 
m&Bigkeit! Und diese zu erklären, bedürfte es 
des Apparats einer Weltseele? Wül Br Klapp 
sagen: „Ja, wer gab aber den Stoffen soldm 
folgereichen Eigenschaften?", nun so antworte 
ich: „Das gehört in das Kapitel des Weltur- 
spruDgs, Uber den uns, wie Sie ja selbst sagen, 
die Akten fehlen.« 

Kinen Weltsthöpfar — wer über den mehr 
weiß, aiü Br Klap]) und ich, wohl ihm und Hut 
ah! Br Klapp und mir fehlen darüber die Akten, 
und wuiUr uns die Akten fehlen, daiuber cut- 
halten wir uns jeder unT«rantwortlicheni.a8emng 
und grundlosen Meiniing. „Und sehso, daß wir 
nichts wissen können; das will uns gar nicht 
das Herz verbrennen." Wie käuieu wir kleinen 
Menschen denn auch dazu, alles zu wi»seti? 
Und was e(^te uns anch solches Wissai? Wozu 
«Ire et nns nutze? 

pyine persönliche Weltseele — ja, Br Klapp, 
da fehlen mir die Akten aber gleichfalls, und 
auch Sie haben mir keine solchen Akten auf- 
gewisam. ffie haben mir «fewaa vorgadaeht, 
und ich habe Ihnen nie dabei widersprochen; 
hielt ich es doch fllr gegeben in der Mroi, daß 
jeder sich mit seinem A. B. A. W. abfinde, so 
gut er kOnna, and anch andern dies Bedifc ein- 
rinme. — Oesetsmftßigkeit in der Natur? Mir 
ist sie die Folge der Welteigenschaften, die 
wie diese immer dieselbe bleibt. — Weltzwecke? 
Zwecke des menschlichen und tierischen Handelns 
kenne ich; die Welt aber handelt ja garnicht, 



was täte sie mit Zwecken? — Einen Gott 
habe ich aber doch. Nur ist er mir nicht 
mehr der Bmunaister alles Möglichen in der 
Welt, alles Gleichgültigen, sondern er ist mir 
der Bunineister in Ihnen, in allen Brrn und 
MeiiHcheu und so auch in mir, der uns in den 
Dienst eines sittlichen Baus, einer sittlichen 
Wdt, ntanUeh in den Dienst nnserer Selhettered^ 
luog stellt. Dem will ich dienen mit allem Eifer 
und aller Inbrust meines Herzens! Und weiß 
ich als kleiner intra- und inframundaner Mensch 
anch nicht, wie ich zu diesem Gottestrieb in 
mir komme; ersebeint er mir aadi nur ala 
innerhalb der Entwicklang stehend, die 
wir Uberhaupt in der Welt um uns Beben, die 
mit der Kristallisation in der unorganischen 
Natar snerst feste Abiomdemngsformen annahm 
und dann mm LidiTidnallea und Persdnliehen 
weiterf&hrte: ich weift unter diesem, sagen Sie 
meinetwegen , Darwinistischen Gesichtspunkte 
doch noch immer mehr vou ihm, als von einer 
— persönlichen Weltseele, an der fiberbanpt 
keine Leiter hinanffflhrt, nnd die ein Stück 
Mystik ist und nichts weiter. 

2. Im Menschen lebt eine Seele durchaus 
persönlich; sie ist nicht der Körper und doch 
wieder in unaofhitelicher gegenseitiger Beeinflus- 
sung mit ihm; aneh ria entwiekelt sich wie er 
vor unsern Angen, lebt wie er und stirbt ab wie 
er. Das ist, was wir zunächst von ihr sehen. Aber 
('S gibt eine Fortdauer der Seele über den Tod 
hinaus. Br Klapp behauptet sie, und ich aueh. 

Vorausbemerkt sei, daß ein anderer Eärv. 
Br, der mir zuerst Schwicrickciten machte, vor 
allem hu dem Glauben festgehalten wissen will, 
er werde abgeschiedene liebe Brr dereinst noch 
wiedersehen. Idi sprach und spreche kein ge- 
ringschätziges Wort gegen diesen Glauben auch 
meiner Kindheit : daß und warum ich ihn lei- 
der heute nicht mehr teilen kann, das aber soll 
ich für mich behalten, das durfte ich nicht sagen? 
Sind denn freie Mlnnw empfind lieh, wie alte 
Jungfern? Nehmen wir denn s^olche in den Frmr- 
bund auf? Das durfte ich vielleicht noch als 
gewöhnlicher Fnur sagen, aber nicht als Groß- 
mstr in dia Welt binaiusdirBiben? Ist denn 
ein Oroflmstr ein geistiger üannob? — loh Ter- 
lange von einem Mann, den ich ganz achten 
soll, daß er aus seinem Herzen keine Mördergrabe 
macht, und gerade als ich Großmstr geworden 
war, war es mir ein Bedfirfiua, miob meinen Bm 
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gegenüber nicht tmdirüch zu Terhüllen. Ich 
lifttto itti«h vorher «nihlinen «olleii? Halte ich 
denn auch heute schon meine Anschauung fftr 
«ninrischy Habe ich nitlit in allen Gegenden 
des deutschen Sprudifiebictcs zum Teil perade- 
zu begeisterte Zubtimmuug bei Brr i*rmru ge 
fiinden? Habe denn ich Streit um BeligioM- 
sachen in die Logo gebracht? Ernannte nicht 
icli Hr Klupp, obgleich ich giir nicht Anhänger 
seiner Meinungen war, in voller Aaerkcunung 
des mriBchen Toleranzgedankens zu meinem Zu- 
geordneten? Wer war ee denn, der nieht an- 
dere Anschauungen neben der seinigen 
dulden wollte? War ich dies? 

Doch was lehrt nun Br Klapp vom Fortleben 
nadh dem Tbde? Die Henscheiueele Tereinigt 
doh mit der Wdtaeele, Terliert aber ihre Per- 
»öolichkeit nicht Also Vereinigung und Für- 
sichblcihon! Und das wäre nicht Mystik? Es 
gibt Menschen, die schon auf die Dreieinigkeit 
keinen Ters finden; dies abw irird mehr: Hil* 
liarden Seelen in Gott und dodi iBr sich! — Ich 
sage: „Das ist Denken, in Worten denken; aber 
auch Erkenntnis? Für mich nicht.'* Was man 
mir aber nichtin Wirklichkeit aufweist, kann 
mich uehi befried^en. Denken kann anoh ioh 
so viel, wie sieh ans Wortferbindmigai, •ver- 
tauschongen, -Terwechslungen, -gleichsetznogen 
herstellen läßt Denken ohne aufweisbaren 
Inhalt, ist es mehr als — Spiel? 

Meine Seele geht mit dem Tode so wenig 
unter, wie illes, was sie birgt, erst mit meiner 
(Jeburt entstand. Mein Ich bleibt nur im Ge- 
denken der Wenigen, auf die ich wirken konnte, 
bzw. in meinen mich überdauernden Werken und 
der Eande ▼<» ihnen. Aber mein Wirken, 
das ist ee ja gerade, worin ich seelisch lebe 
und fortlebe. Täglich, stündlich emjifans^e ich 
seelisch und gebe ich seelisch ab. 0 möchte ich 
mehr abgeben, als ich empfangen habe! Möchte 
aneh in mir der Geist der Ifensohhdt wirksam 
gewesen sein! Und ich leugne die Unsterblich- 
keit? Wie lange es überhaupt Geist in der 
Welt geben wird, ja, darüber fehlen mir die 
Akten; dir, lieber Leser, nicht auch? Aber daß 
aneh mein geistiges, seelisdiee Dasein mein kSrper^ 
liches aberdanere, dafllr will ich schon sorgen! 
Und wenn es dann wciferwirkt ohne alle Hemm- 
nisse meines schwachen Leibes, dann dürfte ich 
nidit mitsingen: „Tod ist nnr Veredlung mensch- 
lieher Natnr ?<* Ja» wie meint dies denn fir Klapp? 



Brr, die den Ansturm gegen mich nicht von 
Tomhttrein miteilebt haben, brachten in die offi» 
zielle (I) Darstellung die Lesart, als habe es sich 

nur um mein Anta.sten di's § 1 , Ahn. 2 gehan- 
delt, und fügten hinzu, ich habe mir doch nicht 
Vei'fassungsparagraphen au&suchen können. § 1, 
Aba.2 erschien mir barmlos, bis ich sah, wie 
engherzig und unmrisch er ausgelegt werden 
konnte. Mit dem Au^jenhlick, wo ich das 
erkannte, war es meine Pflicht, auf seine Un- 
schädlich machung zu dringen. Dieser Pflicht 
habe ich gentigt, obgleich ich imfite, daß ioh 
damit die Stfitzung durch meinen ersten Qroß« 
aufseher, der nun einmal an diesem Paragraphen 
hing, verlor. Indem er am 31. Oktober zu meiuen 
bisherigen Qegnern Übertrat, naeUan dann auch 
die neoe, falsche Lesart: ee handle sich gar 
nicht so idbr um mein Buch, als um mein Vor» 
gehen gegen § 1 , khs. 2. — Ob ich nun aber 
durch meine Anschauungen und mein Handeln 
meine Fnnrqnaliti&t Terioren habe^ darüber h5rt« 
ich gern auch ans dem Kreise der sftchsiachen 
Brr noch mehr Stimmen. 

AlJgeaieliie nirlaelio DbimIuhi. 

Au Leipsiger Legen. 

Die Stuhlmstr dor fünf Leipziger Logen 
haben in einer kür/.lich statlgefundf-nen Sitvutig be- 
schlossen, ai Ivier telj ilh r lieh eine Zusaium BD kauft 
der Btnbimstr und ihror Stellvertreter sibsa» 

halten, um gomcinsamcn mr. Fra;^r'n nilher zu treten. 
ZuniVchst führt die Logn „Minerva zu den S Palmen" 
den Vorsitz. W^r besohloB man, am 9. Hai 
d. J. die in Aussicht genommene Schillerfeier 
gemeinsam /.ii begehen. Mit den zu ihr nötigen 
Vorbereitungen ist die Loge „Balduin zur Linde** 
beauftragt worden. 

Die letzte Aufnabmsloge in der „Minerva 
zn dwn 3 Fahnen" war mit der Feier dt^s 2.5- 
jtthrigen Mrjubilliums des Urs (Kanünann) Louis 
Wflh. Ernst Terbandflo. Br Brast ist am 6. April 
1880 in den Bund aufgenommen word(^n. 

Ein sehr wertvolles Geschenk bat die Loge 
„Apollo** oaohtrSglioh xn ihrem 100jährigen Ja- 
bil&nm von der Verwaltung des Frmrmuseoms 
der Großloge ,. Zur Sonne" in BnjrtMith erhalten. 
Diese überwies ihr die bisher in ihrem Gewahrsam 
befindlich gewessDS BsgsQsbnrger SonsHtiitioBBniv 
künde für die am 22. Jnm 1801 aus der Loge 
,,Zur grilnendnn Eicbe" timgf^wandelte Loge „Apollo 
zu den ä Akazien", sowie ein eingehendes, auf 
8 damalige Lsipsigsr Bir basO^ishss Bchrstbea des 
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GioÜmstrs der Regensburger Mutterloge, des Fürsten 
TOD Turn und Taxis, vom 12. Aug. 1799. 

Au dentuhen Logen. 

In Verein deutscher Frmr bat Br A. von 
Reinhardt in Cannstatt den Vornti, die Geeehlfts 
flUimng dagegen Br Reinh. Taute in Stattgart 
ttbemoiBinoD. Der V^erein zählt jetzt mehr als 
8000 Mitglieder und hat Uber 90000Hk. Vermögen. 

Am 2. März starb plötzlich im Alter von 54 Jahren 
BrBauer, stJidt. Badeinspektor in Karlsbad, spit 
1897 Mitglied der Berliner Loge „Zum goldenen 
Sohiff«. 

Am 12. Marz verstarb in Wien im Alter von 
55 Jahren Br Siegfried Sökeland, seit dem Jahre 
1891 Hitglied der Loge „Zum Pilgrim" in Berlin. 

Am 1.'). Milrz d. J. ging Br Heinrich liouis 
Geck, Miti^liüd der St. Jolmnnislogo „Albert zur 
Linde" iu Essen, der er äO Jahre, und zwar 
12 alfl Sehaffnar und Aufseher angehörte, im 
Alter von 69 Jahren in den ew. Or. ein. Die 
Große National-Mntterloge „Zu den 3 Wi'lt- 
kugeln-' hatte ihn durch Verleihung der Ehren - 
mttgliadBehafi gadwi 

Am S'onnabend, den 1. .^prtl, hielt die Loge 
^Friedrich Leopold zum Friedenshand" im 
Or. Berlin eine Arbeit im 1. Orade ah, «tthrand 
der der S. Ebrw. Mstr v. St. Voges den Br Eduard 
Wendel zu seinem 40jahrij^(»n Mrjübilf'uun feierlich 
begrüßte. Der Arbeit folgte ein Brmahl 

Der Ton. MMr der Loge „Znfa Bienenkorb ' 
in Thoru, Br Gustav Winselmann, Dr. med. u. 
prakt. Ant, wurde zum Geheimen Sanitätsrat 
ernannt. 




Seitftis der Stuhlrastrkonferenzder Grenzlogeu 
unter dem Schutze der Symbol. Orottloge YOn Ungarn 
in Budapest ist angeregt worden, den in dentiober 
SpraohaflnolMinandea „ Orlen feingehenzulassen. 

Din nngarisclu' Frmrei bat einen imersetz- 
licheu Verlust erlitten: ihr Ehren-GroÜmstr. Br Mar- 
eel Nansehlofi ist am 8. Min d. J. nach konem 
Leiden plöt/licb in den o. 0. abbemfen and Freitag, 
den 10. Märe unter Teilnahme zahlreicher Brr iu 
Budapest bestattet worden. Die Loge „Die alten 
Oetrenen** L Or. Budapest hak mm lÄiiandan Ge- 
dächtnis an den Vt r-t niv iicn am 16. Mttnt ein- 
stimmig beschlossen, ihren bisherigen, in 35 Jahren 
•hrenvoll getragenen Namen in „Nen schloß, die 
alten Getri.'uen" umzullndom. 

Das frmrische KrSnzchen ,,M unitifcntia" 
in Karlsbad beabsichtigt die Gründung einer 
SooiMBbundaloge in Markt'Bedwita. 

Au dar Sohwaii. 

Das Direktorium der ich weizeri schon QroU- 
log« „Alpine" hatte die «bliebe jihriiche Ver- 



sammlung der Stnlilmstr der scb weizeri!!chf n 
Logen dieses Jahr auf den 21. Januar nach Luzern 
abherafi», om den Teilnehmern Gelegenheit an gehen, 
gleichzeitig an dem auf den 22. gl. Mon. festgesetzten 
FHste der Tempel weihf dpr Logo ,.Firit lux" in 
Luzern teilzunehmen. Die ÖtuLIiustr luuden sich sehr 
nblreidi m der Yersanunlnng ein, ofbabar um amdi 
damit ihre Sympathie für die jüui^ste schweizerische 
Loge zum Ausdruck zu bringen. Die Versammlung 
hatte eidi spesiell mit swtf GeachSften m hefiMsen: 
mit der Besprechung der infolge Ablaufs der Amts- 
dauer notwendig werdenden Neuwahl des GroU- 
mstrs der „Alpina" resp. mit der Äufätellung der 
bezflgliohen Toiaohllg» und «odann mit efaer An« 
regung der Loge ,, Aka/.ia" in Wintertbar, weldhe 
mit Rücksicht auf das sehr zeitgemüOe Bestreben, im 
allgemeinen die für das Wohl luiseres Volkslebens 
illingraB gewordene Zahl dar AiUiehen Anlasse etwas 

einzudämmon , auch auf dem Gobieto der Frmrei in 
dieser Richtung vorgehen und die Zahl der Logen- 
feste größeren StSas «fewas redmieren mOohte. Dem- 
entsprechend sottta nach dem Antrage von Winter- 
thur vor allem künftig der Großlogentag statt wie 
bisher juhrlich nur noch alle drei Jahre stattfinden 
n.a.nL Was nun die AulUetlnng eines Yarflehlagaa 
für diu Neubesetzung des öroßmstramtcB und damit 
verbunden der öbrigen Mitglieder dee Direktoriums 
betrifft, ao ist voransnisdiioken, daß das letztere 
fihnngsgemäB für die nBcbste Fteioda von (6) Jahren 
seinen Sitz in der deutschen Schweiz haben rauü 
und so wurde, nachdem Br Dr. Schmidt in Bern, 
der hochverdiente bisherige Mistr. t. 8t der Loge 
„Zur Hoffnung" eine Kandidatur entschieden abge- 
lehnt, fa.st einmütig hierfür Br Dr. med. H. Ililberlin 
in Zürich bezeichneL Damit würde also iUr die 
nlohtien Jahre Zlbieh der Sits der ZentraUeitaag dar 
schweizerischen Frmrei werden. Di« Wahl selbst 
findet durch die im Monat Juni in St Gellen statt- 
findende GroBlogenversammlong statt — Bei- Be- 
sprechung des Antrages der Loge tw HiaiMtimr 
wurde mehrseitig giltirnl gemacht, daß bei voller 
Würdigung der demselben zukommenden Berechti- 
gung doch die Gefhhr aber gowiiasa Entfremdung 
der Liog^n unter sich zu baAlrahtan wlra, wann die 
gemeinschaftlichen Tagungen nur noch in 80 langen 
Zwischenräumen erfolgen würden. Man sagte sieb, 
dafi die GhvBlogenTarsammlnngen doch fast das einzige 
Mittel seien, die Brr der vorschiedt-nen Orienta ZU- 
sammenzttfübren und unter sich persönlich bekannt 
zu maehen, und deshalb durch bloße DelegiertenTer- 
Sammlungen nicht ersetzt werden können. So quiah 
sich die große Mehrheit der .\nwesenden fUr ableh» 
nende Begutachtung des Antrages aus. Br D. 

IKe Loge „L'amitii" in Ohaux-da-Fonds 
hat am 18. Miir7 den Br Charles Brandt im Al> 
ter von 70 Jahren durch den Tod verloren. 
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Yerniischtes. 
Blumflnaa>PUkette. Die Hamburger Zirkel* 
Oorrespond«!!! bat dem CMleihtais d« am 81. Okt 
1899 zu Brauiischwpip verstorbenen Br Dr. phil. 
Herrn. Bmno Otto Blameaau, des Begründers der 
naoh-ihm bsDaaiilaD blSlMiideD den tseban Nieder» 
Uatttttg in Sftdbraailian, «na adur bttbadh« PU« 



kette gewidmet Br Blumenau trat mit 26 Jahren 
in Erlangen dem Fnurbande beL Spftter gehOrte er 
der Loge nAbao1aai*< fai Hsmbarg an. 

Der YermÖgenabestand der Stiftung der 
Vereinigten 5 Hamburger Logen zur Unter- 
itftttnttg bilfabedflrftiger Kinder beUef dob 
■a 1. Jan. d. J. auf iMIWJOi Hk. 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Knit Zimeliai. 
Mudlrinalrat Dr. Httller. 

Mvat- Heilanstalt fär chronisch innere «ad 

chirorgiBch-orthopädische Kranke. 
Sämtliche physikalisoh-diätetische Heilmethoden. 

8trpug iudividuelle, psychische IJehaBdliing. Künstlerische 
Einrichtung, höchstiT K<itnfort. Bibliothek, Tchiuh- und 
Krocketplatz, KegulLaliu. Zentralheizung, elcktri^cheä 

Licht, Lift. Winter und Sommer gcöfibet. 
' Prospekte auf Wunsck iurch die DMdioii. ZZ:^^ 

. 1902*£ mielnwein per Liter 56 Pf 
8,1 1908« Hoselwein per Liter 66 Pf. 

V & Jedes Quantum im Faß oder Flaschen, 
bei 100 Idtor otar IM HuAm flnudco 



k 



Br üeori WlreeMogerf 

Weiokellflnian Maini. 



Frledriohpoila L Th. 

Höhenluftkuroirt. 

Grand HOtel Herzog Emst 

Am Waldo gelegeii. 
Hdtol und Pension L Ränget. 

.Moderner Komfort, Lift, Elektr. F.icht, WaMi'rHpiiluiig. 
In der Vor- und Nachsaiiion fniHormäBiguDg. Geöffnet 
von 1. Mal bi^ Oktober. 
Froapekte gratle und franko. 

Besitzer Br F. H. Zorn. 



Kurhaus Lindenhof * 



iBad Nauheim! 

HenkraiMMHaii, eteM^ MMunallMiut etc. t 



4» 



Beeitzer und Leiter: 

Br San.-Rat Dr. Wac'heufeld 
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Br Adolf H*in 

IMeg (Reg^^B«. Bt6dmi> 

Handschuhe 

Jubiläums-Schurze 

Logenbänder 

Taschen (verschUeBsbar) mit Namen 



niaitriarte Maiterlalehi 



G. Brink 

Militär - Vorbereitungs -Anstalt 

zu Oörliti, Gruner Graben II, 
(final* kmisessimuei I) 

Ar alle IMIHIr- u. SehulexMilm. Sabr ga* empi; 

auserord. Result bei all. Arten VW Sx. Voni^ 

Veqiflpjfung. Preise solid. 



SUt ReiMn; 



B. Liohe'a HHal 



ff 



Logierhaas „Villa Hygiea". 
Bit 



id, der Befeitror 

Br B. Liehe. 



Bad Nauheim 

Burgallee 4 



miA MINERVA 



mit großem Garten, in ruhiger, gesunder Lage, nichat 
dem Kor hause and den Parkanlagen, empfiehlt begaeoi 
ÜMUir an uiSIgaa Pieisen. 

Hc-ilf7.i r: Reinhard Knierlein 
(Inhaber der Firma Conrad Knieriem) 



C^esncht 



Frelnaoret^Zeltang Jahrginge: 1870, 1890-1892. 
Hqlilis: 1879, 1881, 1882. 

Oei. OBsften an M. Zille, Verlag d« r Fnnrttg. 

r..eipEix, Salomonetr. 10. 



Verlag von M. Zille (Br A. HüUar) iu Leipzig, äalouiouatrai^ lU. Druck vou Mulsgor & Wittig iu Leipzig. 
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FmiAum-ZEiTUj^a 

ir«uiMdfftsfilggttr 7ftkrfMig; 

WUhaatlidi «Im NvmiMr. •— Ttai» hObm Jaks. 9 WA. 

Veniitworlilieher BedakteoR Br HaiU Og» TheiUUL 

iTathdnck dir OrtfktahMM mm- M gmmur (jitütm- — — jHHMhl. 



N" 1<>. ~ Sonnabond, den 22. April. 1905, 



BeateUnogaa tob Logw odw Bm, iNkto rioh ab wirUidw Hitgliedw tob MlaihMi MMgutkinii kabo, mrtn dmd 
dm BaeUumdel, wirfa dnidi dl« Post balHadigt, und wird die Fortratnof ohu wrlnr «tegagufan» AUaataDaaf 

ab variangt blaiband »igenndL 



imhalti Br Tittda Kritik der JDaakMluift batr. UarannpOM einer fiibliagnpliie der Fnuai". — SeUUer (Forl- 
aatmag). — ADfeaaniaa nutaeka Unuakao. — Yamiadktta. — Aaiaipm 



Br TIttels Kritik 

der „Denkschrift betr. Hi'rausg^abe einer 

Bibliographie der Frinrei'S 

Ein Wort sar Aafklärang. 

Tom Br Wolfatieg, BIblioftekar daa Abgeaidaataa- 
kaaaai^ MbIkt. St. der I^ge „Pythagorassaaiflain- 

neuden ätern" ia Berlin. 

In Nr. 18 der Fhnr-Zeitang nntenieht Br 
T. die DenkiGlirift, weldie als Grundlage — aber 
auch nur als solche — för die definitive Be- 
scblaßfjassung des Vereins deutscher Frmr Qber 
die Hentolhmg einer Bibliogra^e der Frmrei 
dienen toll, einer eingfllienden Kritik. Defi ihn 
die „etwu mageie Denksehrift" enttilaaolit hat, 
ist seine Angelegenheit , erforderte also eine 
Antwort nicht; aber ich fürchte, Br T. hat die 
DaJnöhrift nieht TSllig vexelanden und da lind 
fielleiolkt ein paar anlUimide Worte aa Flatee. 

Znnächst fehlt es an einer kl.iren Anschau- 
ung über den Begriff der ßibliogra7>hie nnd der 
einea Katalogs. £ine Bibliograpliie ist die wiäseu- 
sehafQich-kritnche AuMhlnng nnd Beeohreibung 
der litenuiidien Eneugniise, sei es nun aller 
Zeiten und aller Völker (allgemeino Bibliographie) 
oder in der iieschrünkung auf irgend einen be- 
stimmten Gegenstand bezw. auf bcBtimmte Zeit- 
vnd BanmTerhiltniese (Spezialbibliographie); ein 
Katalog ist dagegen die systematische oder alpha- 
betische Aufzählung von Büchern, die entweder in 
einer Bibliothek vorhunden sind, oder zu einem 
Idealkatalog (Gesamtliataiügj vereinigt werden. 
Der ünterediied ^ringt in die Augen. Der Kata- 
log hat es nnr mit dem geschlossenen Buche, 
d. h. also nnr mit denen Titel, die BiUiogr^ 



phie aber mit dessen Inhalt zu tun; für jene 
kommt also z. B. diis VorhandeuHein von Goethes 
Gedichten, für diese kommen die einzelnen Ge- 
diehte in fietraeht; man nimmt dieie nur an( 
soweit sie innerhalb der gestellten bibliogra- 
phischen Aufgabe liegen und ignoriert event. den 
geschlossenen Band ganz. Ein Katalog würde 
also lediglich einen Zettel „Frmr-Zeitong Jahrg. 
1 — 69*' enthalten, dne BiUiogiapliie dagegen 
neben diesem Zettel noch Zettel über jeden einzel- 
nen Artikel aufnehmen. Und nicht nur das. Eine 
Bibliographie hat auch noch die Pflicht, jeden Ar- 
tikel wissenschaftlich-kritiBeh, also streng objektiv 
ohne snlgektiTe Wertarteile so beecihreiben, BrOap- 
terungen Ober den geschichtlichen Zusammenhang 
dieser Schrift mit andern Artikeln und Werken 
zu machen, event. Verfasser zu ermitteln, fiüsche 
Dmcbnte, ünnehtigkeiten albr Art neir. riditig 
SU stellen, Beaensiomen beisnlningen, knn aUae 
das 7.U ergänzen, was innerhalb der sog. „Idee" 
lior Bibliographie liegt. Von alledem weiß der 
Katalog gar nichts; ihm fehlen diese Beschrei- 
bangen gans. Höchstens daB er ftUende Vor- 
namen von VeKfiwem etf^yiik, FcUer in den 
Druckorten berichtigt, Pseudonyme auflöst usw. 
Der Katalog liehandelt dabei, das kann nicht 
oft genug gesagt werden, nur den Titel des 
Buches, hSi^tens noch die Yonede, alles andere 
geht ihm nichts an. Ich bitte den Br T. darauf 
hin die „reine'" Bibliographie von Ebert oder 
die brillante Arbeit von Erman und Horn oder 
auch die „praktische" Bibliograpliie von Brauet 
(Uannel de Ubraire) mit den Tonftgüdien, aber 
trockenen Bücherlexica von Kayser oder Heinsius 
au Tor^eiGhen, dann irird ihm der üntersohisd 
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zwischen Bibliographie und Katalog klar werden. 
Nun hat Br Taute in seinem vortrefilicben Kata- 
loge fteilich Midie BendireilnuigwD — „Regesten" 
nennen wir sie technisch — seinen BOcherzetteln 
angehängt, aber sie sind, so wertvoll sie fiuoh 
sein mögen, oft nicht nur wissenschfiftlich-knlisi lie 
Beschreibungen, sondern auch subjektive Wertur- 
tefle mit lelir fletfligeD uid kenntnineiohen, aber 
doch hin und wieder unvollständigen Material- 
sammlungen. Durch solche Regesten wird ein 
Katalog immer noch nicht zur Bibliographie. Auch 
der |,Kloß" ist keine Bibliographie, sondern ein 
Oosuitkatalog der Werice Aber Fnuei vnd als 
■oldier in vieler Hinsicht anfechtbar. Anf den In- 
halt der Bücher gehen beide, Kloß und Taute, nur 
hie and da ein, auf den Inhalt von Zeitschriften, 
Sammelwerken usw. beide nie oder fast nie. 
War aneh gar nieht ihre Abeieht 

Wir standen in der Kommission also vor 
der Frage, ob wir einen ttesamtkatalog etwa 
durch ForttÜhrung und Ergänzung von KloB und 
Tante maehm wollten oder eine Bibliographie. 
Die beiden GrOnde, daß in den Zeitsdhriften mi 
Sammelwerken (gesammelten Werken)*) oft die 
beste mrische Arbeit steckt und daß wir wissen- 
schaftliche Begesten unter keiner Bedingung in 
den frmriaclien I*tMainrw wi«>l|Mim ^in entbehren 
kOonen, gaben den Aueedilag tta die ^lio- 
graphie. DafQr stimmte auch Er Tante. 

Damit war uns aber zugleich auch die PHicht 
der Beschränkung der Aufgabe in Hinsicht uuf 
das Thema, anf Baum nnd Znt aaüurlegt. 
Wollten wir alle mriachen SduiAen, nngariacbe, 
russische, chilenische, australische usw. auf« 
nehmen und das noch ab ovo, dann wären wir 
ja in einem Meer ersoffen. Alles wäre hier 
weniger ab etwas, es wixe ebm nichts gewesen, 
die Bibliographie wäre nicht anstände gekommen. 
Wir beschlossen also auszuscheiden: 

1. Alles, was vur der jetzigen Form der Frmrei 
lag, also die Akademie der Beuaisaauce, die 
Akademien des XVII. Jahrb., die Spneh- 
g e e e Ws c h a ft en nnd deic^dchen mehr. 



•) Ich wähle wieder «Ja« Beispiel „Goethe". Soviel 
ich weiß, sind die „C^ehebniiine" and andere frmrisclie 
Uedichte von Goetbe aqwist nie ersdüenen. SoUeu 
wir in die AiMt etwa Goethe% Gedidite in sIl ihren 

Auflagen und Auflj;:il)( ii auftichaii'n, weil diuse miisdien 
Gedichte darin .niiui, oder diem; Gedichte ignorieren, 
weil wir nicht alle Ausgabea und Auflagen der ge- 
aammelten Ooetheacben Oediclite aafttehmen wollen? 
Bin Katalog mfltte doch m> oder w ver&lu«n. 



2. Alles, Wils nach der sicheren Konstituierung 
der heutigen Form der Frmrei (also ca. 1700) 
sieh nieht anf deutsdie Logen, dentsehea 
mrisches Leben, deutsche Ritoalistik nsw. 
bezieht. Also es bleibt ullcs fort, was sich auf 
englische, französisch", italienische, österreichische, 
schweizerische, amerikanische Logeu bezieht, ea 
wnden die en|^iacbea, franaOsisdien nsw. Zeit- 
schriftenreihen nur insoweit ausgezogen, als sie 
Anfsütze über deutsche Logen nnd deatecbe 
Frmrei enthalten usw. 

Dabei wurde aber ausdrücklich festgestellt, daß 
gaoB allgemein gehaltene Sebriftea, wie Gesobidite 
der Frmrei, allgemeine Angriffe uml Apologien 
auf das Logentum, Schriften über das Wesen. 
Ziel, Zweck der Brrschaft mit in das Thema 
einbegriffen sein sollten, weil diese sich ja in 
ihrer Allgemeinheit andi anf die dentsehe Fhnrei 
beziehen. Auch die Berührungspunkte der deni> 
sehen Logen mit dem Auslande, z. B. der fran- 
zösisch-deutsche Logenkonüikt, liegen innerhalb 
der Orenien der Aalj^ahe. Die Frage des Br T., 
ob dentsehe Werice hier Werke in dentseher 
Sprache oder in Deutschland er8chienene],Werke 
heißen solle, ist verständlich, da sich die Denk- 
schrift hier ungenau ausdrückt, aber doch leicht 
an beantworten: Dentsehe Worke beiflt einfaeb auf 
dentsehe Frmrei bs>|^ Wecke, gans gleieb ob 
einmal solche Schriften in deutscher oder fran- 
zösischer Sprache geschrieben sind. Abhand- 
lungen in nicht allbekannten Sprachen, wie un- 
garisch, mseisch, koptisch, jupaniseh nsw. sind 
dabei, auch wenn sie sich anf die dsotselie 
Finirci beziehen, allerdings ebenso ausgeschlossen, 
wie Werke über deutsch sprechende Logen in 
New York, Bern oder Wien, die nicht innerhalb 
der Systeme der 8 dentsehen GrofUogen arbeiten, 
oder dentsehen mrisehen Vereinen und Ver- 
einif3:ungen angehören oder sich auf früher an- 
erkannte Gesellschalten iunerli;ilb Deutschlands, 
wie ßosenkreuzer, IHuuimalcu usw. beziehen. 
Einaelnes ergibt dann die Arbeit schon selber. 
Br T. hat ganz recht: Takt nnd Sachkenntnie 
der Bibliographen werden gewiß das Richtige 
finden. Man kann jede Kleinigkeit schon des- 
wegen nicht vorher programmatisch festlegen, 
weil man die Einzelheiten an wenig ttberaieht* 
Uberhaupt wird schon die Feststellung der 
Arbeitsweise nnd vor allem die Organisation, 
das Entwerfen von Instruktionen imd Formu- 
laren, Feststellnngen von prinzipiellen EinzeU 
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heiten in Umfang und Tiefe, Einaxbeiten der 
Personen usw. uueDdlicbe Schwierigkeiten und 
Arbeit ▼«rnmdien. Br T. hfttte gana bestimmte 
Fl&ne Ober Organisation, Stoff und Arbeits- 
teilung schon in fUr T>i'iiks( lirift erwartet. Aber 
wer will diese Detailarbeit machen, ehe man 
ftberhaupt weiß, ob die Arbeit gemacht werden 
und wer sie madben soO. Des ist j» Arbeit 
TOD Monaten. Als ich die Denlvcbrift entwarf, 
rechnete ich auf Verständnis und Vertrauen 
der beschließenden Brr, denen in der Versamm- 
hag Bide ni stdm ich gern bsveit bili« Tst^ 
dessen men sollte die Deakseluift doeb nicht 
gleich, weil sie mager und fQi Laien nicht so 
leicht verständlich ausgefallen ist, als Grund- 
lage flir die definitive Beachlufiiiassang ver- 
mtka. Der Eriegsplan Udtise 1866 kuitete 
ledi^ieli: Ortrenut auundueraD, vereint sddegen. 
Dm ist ittr den Strategen genug. Die Denk- 
Rchrifl ist fÄr den Fachmann deutlich und klar 
genug: es soll eine Bibliographie über Frmrei 
gemadit «erdaB, die bis ca. 1760 aUe in uns 
TersttadUelien Sfirachen geschriebene Sohrifteo, 
seitdem aber nur die die deutsche Frmrei angehen- 
den, in uns verständlichen Sprachen geschriebenen 
und die lu deutscher Sprache geschriebenen all- 
gemeineo Werke vm&Bi Da0' ein Hau dar 
ArbailateiluDg und Stoffteilung a priori featgelegt 
wird, muß sich der au^ifillirende Fachmann ver- 
bitten. Hoffentlicli gibt man die Sache keinem 
Dilettanten, souderu eben einem Fachmann in die 
Hand nnd bindert das Hersinreden von Dilettanten 
in dies Werk. Arbeitst aleht ein Fachmann, 
dann ist die Sache von vornherein verloren, 
dann würde sie besser erst gar nicht angefangen. 

Br T. entnimmt wohl aus dem Vorhergesugteu, 
dafi es kein Wldarspraeli ist, daB man die Ar- 
beiten Ton Kloi nnd Taute als wertroUe Vor- 
arbeiten dem neuen Werke zugrunde legen, aber 
sie nicht fortsetseu, sondern darauf etwas Neues, 
eine frmrisolia BSdiographie, anfbanan wOL Bs 
ist aneh kein Widersprudb, wenn in der Denk- 
schrift gesagt ist, daß Logen und Großlogen in 
ihrer Vereinzelung nicht die nötigen Mittel be- 
sitzen, um die finanzielle Grundlage füjr die Ar- 
beit in aehaibn (sondem eben nur der Verein 
daatsdier Fnnr kann das), daB aber aaf die 
deutschen Logen nnd Großlogen insofern ge- 
rechnet werden muß, daß sie die Arbeit durch 
Öffiaung ihrer Bibliotheken, Einsendung ihrer 
Kalakfa niw. nnterst&tsen. MAglicli ist ja, daß 



einzelne deutsche Logen und Großlogen auch bar 
Geld geben oder nachher durch Subskription auf 
mehrwe Exemplare das Werk unteratUaen, aber 
darauf würde ich nicht rechnen» anob dem Verein 
deutscher Frmr nicht raten, ea an ton. Selbst 
ist der Mann. 



BehUler. 

Vortrag, gehalten in der Loge „Friedrich Wilhelm 
sur Gerechtigkeit" ra Katibor vom Matr. v. St 
Br Knapeb 

In den ersten Jahrai wurde sein Betragen 

nur „mittekn&ßig" genannt Der Übergang au» dem 
Eltemhause in den Zwang der Anstalt fiel ihm 
schwer, und seine Kränklichkeit hinderte den 
SlaiB. Sogar 18 Stookscblage hat er dafllr erhalten, 
daB er sidi „Wete auf Borg<< kaofia, anBar- 
dem einige Strafbriefe, weil er sich von einer 
Magd Kaffee zustecken ließ und mehrmals gegen 
die üeinlichkeits- und Anzugsvorschriften fehlte. 
Aneh die Urteile seiner Lehrer Uber seine 
Leistungen gingen selten tUber ndttehnlBig, ja 
rfigten sein langsames und zerstreutes Wesen. 

Im Jahre 1775 verlegte der Herzog die Aka- 
demie nach Stuttgart, um seinen Friedeu mit 
dar Stadt m nacben. 

Gleichseitig erweiterte er dieselbe, indem er 
auch das Studium der Medizin in ihren Lehrplan 
aufnahm. F/H wurde Umfrage bei den Zöglingen 
gehalten, wer sich dieser Wissenschaft zuwenden 
wolle; ee meldeten sieh mehrere Jmristsn, dar- 
unter auch Schiller und sein bester Freund 
Wilh. von H()\eii. Das trockene Studium der 
Rechtswissenschaft Übte gar keinen Reiz auf ihn 
aus, auch war er bei der letzten PreisTerteilong 
flhergangm worden; so mochte er ym der Medi- 
zin, welche doch in bezug auf die Natur und 
den Menschen lebensvollere Anschauungen bietet 
als das in Verstandesbegriffen erstarrte Recht, 
sich Ubhaftere Anregungen und bessere Erfolge 
▼enprsolien. Doch sdded er nngem tou der 
Solitude, da sein Vater mit der ganzen Familie 
dorthin übergesiedelt war. So fand sich Schiller 
in Stuttgart, unter dem Zwange derselben Dis- 
ziplin, doch mit dnem neuen Stadium besohftftigt) 
dem er m der Tat grOBsnn Eifer anwandte als 
dorEechtswissenschafl. Gleichzeitig aber erschloß 
sich ihm ein Reichtum geistigen Lebens, wie er 
ihn früher nicht geahnt hatte, in den Werken 
Shakespeares, aaf weldie ihn der Wink ssinee 
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Lehrers Abel hingewiesen hatte, in Herders und 
BaMawiBB Sdniften, in Ooefhcs, ElopatockR und 
Leasing« Dichtungen. 

Goethes Gflts von Berlichingen begeisterte 
alle Jünglinge; den ,,Clavigo"', ein anderes Schau- 
spiel Goethes, l'Uhrten ste sogar dramatisch auf. 
Schillflr erntete aber dabei als Darsteller der 
Titelrolle keine Lorbeeren, er spielte so USg- 
lieh und übertrieb den Ausdruck mit kreischender 
Stimme, daß er lange Zeit deshalb die Zielscheibe 
des Spottes seiner Genossen blieb. Zu dieser 
nnglttcUidMn Wahl bntte ihn Totsngnreiee des 
Dichters Anweaenheit in der Kadaednde be- 
stimmt. 

Ooethe, mit dem Herzog Karl AuguBt ¥on 
Weimar Ton einer Sohweizerreise zurückkehrend, 
beanelite die Akademie md wohnte einer pnmk- 

haften Pr efa terteflang bei. Er stand zur Linken 
des Herzogs Ton Wilrttem])erg, während zur 
Bachten deeeelben Karl August stand. Welch 
muntBeahMeheB fimdmck mußte nicht nur der 
AnbUok des geCrierfeen Dichters, aoodem nach 
die Auszeichnung, welche der geftlrchtete Herzog 
diesem zuteil werden ließ, auf die jungen Zög- 
linge machen 1 Schiller sah hier zuerst» daß auch 
die Didittnnl in De«ticUi&d et au hohen 
Eiuren hnngett bmn— wdch em Spom ftr eein 
geheimstes Wollen und Streben! Wie konnte 
der Scihüler damals ahnen, daß er einst jenem 
Manne, zu dem er jetzt mit schüchterner £hr> 
fiiroht emporsah, in naher Frenndachaft Ter- 
hnnden sein wfirde! 

Zwei Jahre vorher schon hatte Kaiser 
Joseph II. auf seiner Reise nach Paris ebenfalls die 
Anstalt besucht Er reiste als „Graf Falkeusteiu". 
Der Mann im echliditen Kleide mit dem firaond- 
liehen Worte auf den Lippen und dem freihett» 
lieben Geiste in seiner Regierung war das Ideal 
der freiheitsdurstigen Jugend. Wie herrlich und be- 
wundernswert erschien er neben dem gewaltigen 
vnd sdhethenlichen Despoten! 

Schillers erster Yereuch, im Jahre 1779 die 
Reife zur Kntla.ssung aus der Anstftlt zu beweisen, 
war nicht erfolgreich, seine eing<'rcichte Arbeit 
wurde von sämtlichen Professorou der Akademie 
mm Dmeke Ar nicht tanglidi beftraden. Er 
mußte deshalb entgog' n allen seinen Hoffnuiigen 
noch ein Jahr in der Anstalt zubringen. Uml 
gerade dieses Jahr 1780 sollte für ihn ent- 
scheidend werden, es ist das Geburtsjahr der 
„Bftnber". An&nge dradrte die nnglinilige Ent- 



scheidung seinen Lebensmut nieder. Er hielt 
sidi Ar reif, er war geistig ans der Akademie 

getreten, er ward darin festgehalten. 8fo ward 

ihm jetzt unerlra.glicb. Seine .\rbeit war mit 
dem Aufwand i.Uer seiner Kräfte geschrieben. 
Sie wurde verworfen, und er verzweifelte an 
dieeen &iften. Li einem Briefe an den Vater 
eines Zöglings der Akademie, der verstorben war, 
schrieb er: „Wäre mein Leben mein eigenes, 
so würde ich nach dem Tode Dires teuren Sohnes 
geizig sein; so aber gehört es meiner Mutter 
vnd meinen ohne mich hilfloaen Sdiweatem, 
denn ich bin der einsige Sohn, und mein Vater 
fangt an, gniue Haare zu bekommen." In dieser 
Stimmung vermochte ihn nur die Dichtkunst zu 
trösten, welcher er sich jetzt um so rückhalts- 
loser hingab, alserf^nbte, ftr das medisinisohe 
Examen bereits die nötige Reife zu besitzen. Den 
Stoff zu den „Räubern" mochte er sich schon vor 
den zwei Jahren seiner ausschließlichen medi- 
zinischen Studien zurechtgelegt, einiefaM Skitien 
bereits damals entwocCan haben, anageffibrtnnd 
eigentlich geschaffen hat er das Werk erst im 
Jahre 1780. In Haugs „Schwäbischem Magazin", 
im Jahre 1775, fand sich eine Erzählung von 
Sehnbart, dorn dranatisdha Bearbeitung dem 
jungen Schiller von seinem Firennde Hoven 
empfohlen wurde. Die Keime der Handlung 
der „Räuber" lagen in ihr. Zwei Brüder spielten 
die Hauptrolle; der ältere, auf der Universität 
leichtsinnig nnd Sehnlden machend, schreibt 
Briefe an den Vater, die von dem jüngeren Bruder 
unterschlagen werden; dieser will den Vater 
ermorden, weil er ihm zu lange lebt; der ältere 
vereitelt den Mordversuch, und das Ganze schließt 
in Tersöhnliehem Sinne. Es sind dieschftditenien 
Umrisse, denen Schillers markiger Gkist nach- 
drückliche Gestaltung gab. Das Drama sollte 
zuerst den Titel ..Der verlorene Sohn" iübren. 
In dem Werke .stellen die Hauptpersonen die 
beiden miehtigen Oeistesttrömnngen des 18. Jalur> 
hunderts dar; Karl den Sturm und Drang der 
Genieperiode, dfi Gesetz und Recht, Regel und 
Überlieferung verachtet; Kranz die einseitig be- 
schränkte Verstundestätigkeit der Aufklärung, 
die alle Ideale Temiehtet. 

Am 15. Dez. 1780 verließ Schiller die Karis- 
scluilo und wiirde bei ciiiom Stuttgarter Regi- 
mente als schlichter „Regimentsuiedikus" ohne 
Portepee mit 18 Gulden Sold monatlich angestellt. 
Da der Herzog Itir die ZOgUnge seiner Akade- 
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mie 80D8t in glänzender Weise zu sorgen pflegte, 
nuißtp Scliillfir in dieser Anstellung eine ZurQck- 
setzuug sehen, zumal er darin nicht die ro heiü 
ersehnte Freiheit fiuid, sondern in der Abhängig- 
keit Ton dem Henoge Terblieb, die er bald 
empfinden sollte. 

Den berechtigten Zwang der Schule hatte 
Schiller ertragen, die Fortdauer desselben iu seiner 
neoen Stelhmg ward ihm bald nnertr&glich. Ohne 
»nsdrOcUidw EriaabnuB uxom Genento durfte er 
sich nicht aus der Stadt entfernen. Jeden Besuch 
bei seinen Eltern, die nur eine Stunde von Stutt- 
gart wohnten, sollte er sich von der Laune 
leiiieB Chefr erbitten. 

Da er keinen Verleger fand, so mnBte er die 
„Riuiher" im Selbstverläge (Mai 1781) erscheinen 
la.sHen. er nannte sich nicht als Verfasser; doch 
brachten schon im Oktober desselben Jahres die 
„gdebrten Zeitsebrifken" die Naohriöbt, daß der 
Regimentsmedikus Schiller der Ver&sser der 
„Riuibcr" sei, Tler Buchliiiinller Schwan schickte 
das Dnima auch dem Freiiierru von Dalberg, 
dem luteudanten des Mannheimer Theaters; 
dieier ließ das Werk von Sehitler vmarbeiten, 
und am 13. Januar 1782 (einem Sonntage) auf 
der Mannheimer Hofbühne tinfführen. Der Schü- 
ler Ekhofs, Böck. gilb den Karl Moor und 
Iffland den Fran;is. Aus der ganzen Umgegend, 
Ton Hridelberg, Dametadt, Frankfiirt, Mains, 
Worms, Si)eier, waren die Leute zu Roß und zu 
Wagen herbeigeströmt, um das vielherufene 
Stück vou Mannheims trefflichen Künstlern auf- 
fthm in seiieii. Dar Ideine Baum dee Schan- 
sinelhBneee niltigte di^migan, welche keine Loge 
bestellt hatten, schon Mittags 1 ühr ihre Plätze 
m Sachen und geduldig zu warten, bis endlich 
um 5 Uhr der Vorhang auiroUen würde. Für 
dm Diditer, der sidi mit unter den Zw^Miidea 
beb&d, war ein Platz weer f i e rt Es war nötig; 
denn sonst hätte er schwerlich einen bekommen, 
denn das Haus war überfüllt, eine große Menge 
war abgewiesen worden. Die ersten drei Akte 
machten die Wiikmif niebt, die man erwaitote. 
Aber abBOck-KarlMoor in der mittemftehtlichen 
Szene am Turm mit pathetischer Sprache den 
Mond und die Storno beNchwor, als IfFIand-Franz 
mit seinem schmächtigen Körper uud bleichen 
Oerieht, bis in die feinsten Sehattierangen in 
seine Rolle verwandelt, die ganze Windrose der 
Gewissensqunlen durchlief, als er zerai.ilmend 
für alle, die e^ hörten — dem alten Daniel seinen 



Traum vom jQngsten Gericht erzählte, die Lampe 
in der Hand, welche sein geisterhaft bleiches 
Gesicht beleuchtete, am Ende ohnmächtig zu- 
sammensank, als er, wlbrend drauBen der Lärm 
derandiingendenBftnber erseholl, inderaasdnuks- 
vollsten Stellung fragte: „Eichtet einer droben 
über den Sternen?" und dann sein ruchloses 
„^einl*' ausstieß, dann, wie von einer unsicht- 
baren Hand bartltrt, mit tonlooein „Ja, Jul" 
ohnmiebtig umsank, als er, wSbreod um ihn 
die Gemächer des Schlosses bremun, auf den 
Knieen lag und betete, in gottlosem Wahn- 
witz lallend: „Ea ist das erste Mal — soll 
avcb gewiß nidbt wieder geschehen, mein Heixw 
gott!'« da war der Sieg des Stildcee eatsdiieden. 
Der Erfolg übertraf die gespanntesten Erwar- 
tungen. Nach der Aufführung speiste der Dichter 
mit den Schauspielern und seinen Freunden. — 
Der glänzende Ksonheimer Erlbig fand seben 
Widerhall in ganz Deutschland; die ,3KBlMr^ 
wurden in Hamburg, in Leipzig, in Berlin zur 
Anfführung gebracht und erregten überall einen 
8tuim der Begeisterung, namentlich bei der stu- 
dentisdien JngMd; aus Jena strömten die Stu- 
denten ins Weimarer Theater und beteiligten sich 
am Gesänge des Liedes: ,,Kin freies Leben fuh- 
ren wir" — was noch Jahrzehnte später bis- 
weilen das Kopfschütteln des weimarischeu Olym- 
piers, der Ehcisllens Goethe, «regte. — 

Durch diesen glänzenden Erfolg fühlte sich 
der Dichter ermutigt, ein neues Schauspiel zu 
beginnen, diesmal auf historischer Grundlage. 
Schon seit längerer Zeit hatte er sich mit dem 
Stofie „Die Versfdiw5mng des Fieeho in Genuft« 
beschäftigt, doch erst das Jahr 1782 ist das Ge- 
burtsjahr des Stücks. Dies Jahr sollte für den 
Dichter verhängnisvoll werden. 

Herzog Karl Eugen, der inzwisohen seine 
Akademie m einer I^versittt mit dem Bedit 
der Doktorpromotionen und unter dem Namen 
der.,Karl88chnle" erhoben hatte, war mit Schiller, 
seinem früheren Liebling und Schützling, in 
letiter ZeÜ sehr vnsaftiedea. IStUkt nur, daß 
Schiller fon dem Seeht, an der Karlssdiide n 
promovieren, keinen Gebrauch machte, obwohl 
er einen Anlauf zu einer Doktordissci tatidu nahm, 
— sein ganzes Leben und Treiben war ihm als 
wflst geschildert, sein medisinisckea Wirkm als 
anstößig durch die Kraflfauein, mit denen er die 
Sohhiten heimsuchte; einzelne Gedichte des von 
ihm herau8gq;ebenen Musenalmanachs erinnerten 
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an die geharnischten Fehdebriefe gegen die FQr- 
Bten, veldie den DiehtwSdinlMit «nf die F«stang 
Hoheoaipflig gebiBolit hatten, und hienn kam die 
AnfRUnODg eines Stückes von so verwegenem 
Inhalt, wie die „Räuber" auf der Mannheimer 
Bohne. Der Herzog ließ Schiller zu sieb kummen, 
mmte ihn viterlidi vor YeretABen gegen den 
geUtaterten Geschmack und verlangte vor der 
Veröffentlichung alle poeti.srlu'n Schöpfungen 
Schillers zur Prüfung gelbst zu erhalten. War 
Schiller schon die wohlwollende Fürsorge des 
Henoge iinertiig]ich, so Bollt» ihn hald der Zorn 
desselben seine abh&ngige Stellung noch tiefer 
empfinden lassen. Die Anspielung in den „Räu- 
bern" auf das Qraubttndener Spitzbubenklima 
hatte eine gehamischte Scbutzschrift eines Dr. 
«n Strin fllr GhwnhOnden nur Felge^ in «eloher 
eine Ehrenerklärung von seilen des Dichten Ter^ 
langt wurde. Die mißliebigen Händel kamen zu 
den Ohren des Fürsten, welcher den Dichter aber- 
mals zu sich kommen liefi und ihm bei Strafe 
der Festong Terbot, andere Schriften als medi- 
zinische im Druck erscheinen zu lassen und mit 
ilem Auslande in irgend welchen Verkehr zu 
treten. Damit war der Lebensweg des jungen 
Dichters getroffen; es achien ihm unmöglich, 
Hoger in eolohen YerhittniMen nnssidiamo. 

Anefa in anderer Weise hatten sich die Ver- 
hBltnisse ungünstig gestaltet. Es war dem Re- 
^mentsfeldscher verboten worden, sich in Civil 
in zeigen. Dwnit «w die OKTOpmii auege- 
BchloBaen «nd Sehiller auf Min Honatagehalt ▼(» 
18 Gulden ausschließlich angewiesen; die Folge 
davon war, daß er, zumal er mit den Offizieren 
ein ziemlich wüstes Leben ftüirte, tief in Schulden 
geriet, denn seine literariedbe TItigkeit braehte 
ihm wenig. 

Bald trat ein Ereignis ein, welchem ihn aus 
dieser wenig liefriedigenden Tätigkeit herausreißen 
und dem heimatlichen Boden untreu machen 
rallte. (FortMüiing fol^) 



Allgtaeine wuMh» Dmtehaii« 

Aus dentsohen OroSlogen. 
In dar im 11. lObs 1905 itettgsAmdM 

1069. Sitzung der Großnn Xational-Mutterloge „Zu 
den 8 Weltkagela" wurde aof Yorschlag des 
ChroBorients tob Biitt an Stelle dsi ventorbeoen Br 
Dapleny sein Mitglied Br Camille Hofitae, früherer 

Senator. 8;^", als V»irtreter dieser Großlope pewülilt. 
Zu Ehroomitgliedera wurden ernannt aus der Loge 



zu Guben die Bnr Emst Oersdorf, Jnsttxrst, und 
Albatt Koeaig, YeriagtbueUribidler; ane der Legs wa 

Delitzsch Er .\lb6rt Scheibe, Bdndant der Stadt- 
Sparkasse; aus der Loge za Detmold die Krr Wessel 
Rothe, Steoerrat, Adolf Hanke, Architekt, und [Jlrioh 
Vollnibaiiiea, Kniaent und Ciiiltt l wt ' et ; e«s der Loge 
zu Münster die Brr Karl Wilh. Walt«r, Ober- 
Kegieruogsiat a. D., Manfred Müller, Generalnugor 
a. D., Budolf Wiskhsns, Fabiikmt; aas der Loge 
zu Zerbst die Brr Friedrich Bohne, Kommissions- 
rat, und Ludwig Brfiuer, Inspektor einer VorscbTile; 
aus der Loge zu Gotha die Brr Max Mneller, iier- 
logHcher HefbeaUer, Gehsiner KemmenisaNV and 
Richard Weidner, Kaufmann; aus der Loge zu 
Weißenfels Br Wilhelm Ranch, Apotheker und 
Stadtrat; aus der Loge su Köln die Brr Karl 
Bsaefmeaa, Ldner, Julias Besske, BeeknanscrBt, 
Georg Hellmar, Rentnt>r, und Hermann Szydlowski, 
Bflcbnnngsiatt aus der Loge zu Brannsberg Br 
Ludwig FBntsabeigi Eanfinsaa; sni der Loge zu 
I Elbing Br Emil Bemdt, Oberpostsekretlr und Hanptr 
mann a. D ; uns der Loge zu Insterbnrg die Brr 
Carl Kostka, Gjmnasialprofessor, Heinrich Forche, 
Juatimt, ÜmMt Inmiel, Senitttnift, und JaHos 
Kendelbacher, Kaufmann; aus der Loge zu Mariea- 
Werder Br Emst Mamhn, Stenerrat; ans der Log« 
zu Stettin die Brr Franz Sleiumetz, Archidiakonus, 
Ottoffialn, OebrioMrPoiHMuxal, ndHugeSaUrmer, 
Eisenbahndirektf.ir a. D.; aus der Loge zu Oppeln 
Br Albert Krüger, Kassierer und Stadtverordneter; 
ans den Logen „Zu den 8 Seraphim'' und „Zum 
flammenden Stern" xu Berlin die Brr Jaliu.s Katsch, 
Rentner, H»>rtnatm Bart^-n, Kaufmann, Emil Neitscb, 
Kaufnuum, Eduard Wild, Direktor, resp. die Brr 
August Hefler, Fabrihint und Hofliaftiaat, und 

Eduard Gebhardt, Fabrikant; auf dST Loge zu 
Güstrow Br Karl Thodf, Senator; aus dfir Loge 
zu Neuruppin Br Heinrich Morchel, Rentner und 
Stadtrat, lowia mu dar Lofs sa üelsea Dr Enaxad 
Renneber^, Kaufmann. — Das Bundesdir«'ktorium hat 
eine aus dem Nachlasse eines Bis für geringen Preis an- 
gebotene bedeutea d a mriaebe Medaillenaammlnng, die 
sehr 8elt«ne Stücke «ntbllt, für die Großloge erworben. 
Als neu best^dlte Vertreter bei der Großen National- 
Mntterloge wurden die Ebrw. Brr Bernhardi Ar 
die Grade Laadesloge Toa Norwegen, Tnekermaua 
für die Orofie Landesloge tod Sachsen, Namslau 
für die Loge ,, Balduin zur Linde" in Leipzig 
und Winterfeld für die Groüloge von Luxemburg 
airiaob bsgrttBt Br mnoh hak asia Amt ale swailar 
zugeordneter GroBaufseher niedergelegt. Über die 
Sterbekasse der Berliner Toohterlogen berichtete der 
Shrw. Br Tuckermann: Die Einnahmen haben im 
leftrtan Jahrs 8180 Mk., dfe Ansgabaa habea laad 
5000 MV b'^tra;:r<'n O^r jetzige Vormflgensbestand 
beträgt &950Ü Mkj die MitgUederzahl ist um 2ti Brr 
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mit 36 Antea« mf 482 Bnr mit 480 AntailMi 

gestiegen. 

D«r die^jikrig« D«iittehe Qrofilogentag 
tritt m FÜBgitaa in Hamburg mmmmuu 

Ani dMilmthiB logwL 

Nach einer Aufnahmelog« am 7. Mftrz d. J. 
überf^ab Br Kricheldorf von der Loge „Zum hell- 
leachtendeu Stern" im Or. Celle dem von. 
MMr der Iiog«, Br Wtbl, ein Ten ihm in Leben» 
größe gemaltes wertvolles Ölgemälde des am 25. Mai 
1904 in den e. 0. eingegangenen Matn. T. St. Br 
Brandmauer »Is Geschenk. 

Am 12.1flribe^ngderBhnnmitrBrKnnpieob 
von der Logp^Horus" in Breslau seinen 70. Ge- 
bartstag, der von den Brm dieser Loge am oftcfasten 
Tfegtt dimih ein Bnnabl festHob begangen wurde. 

Wieder hat. die ,,Voroinigte Log«'" in Hros- 
lao 2 treue Mitglieder durch den Tod verloren. Arn 
18. Mliz ging Br Heinrich Meiueoke, Fabrikbe- 
eitur {tmtg. nm 19. Aprü 1869) im Alter rem 64 Jab- 
ren und Br Otto Wagner, BetriebeinBpektor a. D. 
(aoig. am 15. Nov. 1875) am 25. Uta d. J. im Alter 
Ton fast 68 Jahren in den e. 0. ein. 

Am 16. Min d. J. wwde der Kdaigliebe Kreia- 
physikns •/. D., F^anitätarat Dr. med. Josias Jessen, 
Mitglied der Loge „Wilhelm zum gekrönten 
Anber** in Itseboe, HoMeb, im AHer ton 78 Jah* 
ren in den e. 0. abberufen. Der Verewigte bat der 
Loge seit Gründung derselben im Jahre 1867 ange- 
hört und bekleidete in den Jahren 1870-1876 das 
Amt ab Logenmstr. Br Jeseen war Bitter daa Kö- 
niglich Dänischen Danebrog-Ordens. Die Verdienste 
als Ant, sowie die große Menschenfreundlichkeit, 
welche er überall bewiee, sichern ihm in allen 
Kreiaent beaonden aber bei aauien Bm, ein fteond- 
Uches und unveigeßUcbefl Andenken. 

Am 24. Mint 1905 verstarb im 59. Leben^ahre 
der gel. 'Br Max König (Königl. Kammermusiker 
a. D.) von der Loge „Zu den drei goldent n 
Schlüsseln" in Berlin an den Folgen eines 8chla^- 
aoiaUes. Er gehörte dieser Loge seit dem 4. März 
1898 an. 

Die Rojal-Tork-Loge „Pytbagoras zum flam- 
menden Stern" in Berlin be^ng am Donnerstag 
den 80. M&rs anter Leitung des Mitn. SL % 
Pro£ Dr. Aug. Wolfstieg (Bibliothekar daa Al^ 
ordnetenhause?) das 25jahrige Mrjubilaum eint'S 
ihrer geschätztesten Mitglieder, des Br Siegfried 
SamoBcb, der ab Bedabteor der „Nationaboitang" 
und Schriftsteller sidi in wefteo KteisaB bohen 
Anseheos erfreut. 

Am 12. April beging Br Tondeur von der Loge 
„Zvm Pegasus" in Berlin das 60|lbrige and Br 
Otto Böhme Ton denalben Log» das Sftjlbriga 
MqnbQtnm. 



Aus Österreich-Ungarn. 
Ein Namensverseichnis der Brr in Böhmen 
bat ftr Adolf Oirsobiok, Obmann daa flaaaer Br- 
knaaes „Kette" soeben in 4. Auflage ausgegeben. 
Nadi dkasr sehr ttbersiohtUohen and dankenswerten 
Zaaammenstelliing leben sor Zeit in BQbmen In 70 
Orten 888 Brr, von denen 108 auf Prag, 67 auf 
Karlsbad, 18 auf Teplitz-Schönau, je 15 auf Asch 
and B«iohenberg, 14 auf Pilsen, je 12 auf Haida 
and Saaa, 9 auf Bgor and TMaaban, 8 auf Brsnnan, 
je 7 auf Eger, Fransensbad und Marienbad, 6 auf 
Aussig, 5 auf Gablonz, je 3 auf Bodenbach, Brftx, 
Dittwa, Warnsdorf and Weißwaeser, je 2 auf Aasoha, 
R-Lelpa, BbFSkaKts, OrandmflUen, Karbits, Komotaa, 
Leitmeritz, Mariaschein, Neudeck, Roßbach, Scbönthal, 
Trautenaa und Voitersreath entfallen ; die übrigen 
wobnan vandanlL 280 diesen Brrn gobSron 
zumoist roiebsdovtsobon, 108 nagarisoboa 
Logen an. 

Ans Portugal. 

Die Frmr des Qroßorients Lusitano in Lissabon 
baban die SoindnIbnB auf ibr TKtigkwitwprogramm 
geietxt, am das BeboliNsea ans dar Gewalt der Kinbe 
sa befreien. 



TemlioMei. 
Ha Xoa^pNiB Ib Uadacteiobiaf and Jagrad- 

färsorge. Ein von Direktor Trüpnr-Jcna ausge- 
gangener und von Prof. Ziehen -Berlin, Erriehonga- 
inspektor Piper, Oefaeimrat Prof. Dr. Honbaor 
and einer bagan Baüw dar angeeebensten Medioner 
und Schulmilnner mitunterzeichneter Aufruf zur Be- 
grfLadnng eines Kongresses für Kinderpsjohologie ood 
Beibnidning batte aablreichs bataraaaaat» Äaflenmgen 
Aber diese Frage zur Folge. Außerdem fand eine 
vorberatende Veraammlung in Berlin unter dem Vor- 
sitze von Professor Ziehen statt, die einen größeren 
AoasebuB wiUte^ der denn wieder ans saiaar Mitts 
den Vorstand zu wilhlmi hat; auch wurde Zeit und 
Ort des Kongresses bestimmt und über die verschie- 
denen den Kongreß betreffenden Fragen AaaspnMba 
gepflogen. AUa diaos Yorverhandlangen bat Direktor 
Trüper zu8ammenge5t.»il!t zu einem umfangreicheren 
Bericht in der von ihm heraosgegebeoen „Zeitschrift 
Ar Kiadarlbnebang". Dia Verlagabartihandlwiig von 
Bamnana Beyer & Söhne (Beyer i% Mann) hat in ent- 
gegenkommender Wei?» eine größere Anzahl Sonder- 
abdrücke hergestellt und ist bereit, sie jedem, der 
iiob ftr die Saab« btareMbrt oder Ar dieaelbo wei- 
ter werben möchte, unentgeltlich zur Verfügung zu 
stellen. Man wolle sich also einfach per Postkarte 
an die VerlagabachhandlangTon Hermann Beyer &8ttmo 
(Bajar dt Mann) in Langenaab» wondon, dnrdi «dabo 
die Zaaandang poatfirat arfMgt 
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Anzeigen. 



Asträa. 

Taschenbuch für Freimaarer 

für (las Jahr 1905. 
Her:iii.''L;cg<'bi.'n von 

Bf Paul Fischer. 

Neue Folge: 2i. Band. 
Pnls t.-, gtib, M. S.7i. 

Zu bmidMii dureh alle Brr Bnebliiiidln, «owie «neh 

diickt von 

LeipEir, April 1905. Brun0 ZeeheL 

Sanatorium Trebschen 

Kreis ZOllichau. 

Medizinalrat Dr. Müller. 
Privat- Heilautalt für ohroniftoh ioner« und 



fllBtlielM pliyrikaliMilhaiitatiaehe Frtlwwliiod«». 

Strfillg illdiviJuolli', |)HVe'liihilm Ht'liiiiiiiliin^. Kiinstlfi jji'lio 
Kinrichtung, höchst) r Komturt. Hibliorlick, Ttüiiiis- und 
KfOCketpUtz , Kt"Keiliahii. Zentralheizung, clcktriMchca 
Licht, Lift. WiDter und äomiocr geöfinet. 



1 Kurhaus Lindenhof t 

iBad Nauheim! 

J für * 

$ Herzkrankheiten, Gicht, RbeumatiaauM etc. t 

WT und Leiter: ^ 

Br San.-Rftt Dr. Wachenfeld. ^ 



4 



Stadt Riiinerz; 



B. XiahA'i Hötel 
,,&chwapzep BSp". 



Bld Bliun* Park- Hötel -Lioh», 
— — 8ekw«dii0har PftvUloA, vni 

Logierhant „Yilla Hygiea". 

Bit Frmn gern eatgegenkomiiieiid, der Beiitur 

Br B. Liehe. 
VILLA MINERVA «»" Nauheim 

mit großem Garten, in ruhiger, gesunder I-^agc, nlU:h»t 
Uid dea PnlHuilagwi, «oipiMlitt %«41i«b 

SUnaCr zu itiKlii^'t'ii rr>'isoii. 

Beaitier: Eeinhard Koleriem 
(inlnlMr dar Kinn Oaanii Katettom). 



McxaogoaooacxxiaeooaooQcswxxxxxxxxxse 

Br Adolf Halm | 

Brieg (Beg.>B«i. BmUny, 

Handschuhe 
I Jubiläums-Schurze 

X Logenbänder 

T&SChen (verscUliesabar] mit Namen 
— — UlaitEtoit« Maatertafela ^= 



g 

xXXX?6XXXX3eXXXMXX» 08 K X >e O OO O O O OO«W9W 

«.Brink 

MilitSr-Vorberettungs -Anstalt 

SB GörlitB, Grüner Graben 11, 

(staatL konEegsioniert") 

tiir alle Mlliiär- u. Schulexamina. S«br gnt «m^t, 
aosasroid. B«8alt h« alL Arten Toa Ii. VonOgL 
Pniaa aaM. 



„ 1902«' Rheinwein per Liter 56 Pf. 

•I 190a«E MOHelweill per Liter öb ti\ 

X ^ JedbS Quautam im Vali oder FUsohen, 
S 9 



bei 100 Liter oder 150 FUmImb flBanko 
ianerhalb Dentschland. 



Br Georg Wirschinger, 

Weinkellereien Muox. 



Friedrichroda i. Th« 

Höhenloftkorort 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Hötel und Pension I. Ranges. 

Modennr Komfort, LiTt. Elcktr. Licht. Wasserai 
In der Vor- wmd VIahUmsoh PreisermUigailg. 



1. Mai bia Oktokev. 
PMapakt« gMÜB «Bd fimnko. 

Beiitser Br F. H. Born. 



1892. 



I'relmuurer- Zeitung Jahrgänge: 1870 1890- 
UauhUtt« Jahrginge: 1879, 1881, 1882. 

Oed. Ütfertea an M. ZiUe, Verlag der Frmratg. 



Verlag von H. ZUla Or iL Mllller) in Leipzig, SdoMonaiMita la Dnck fen Matafet * Wittig In Leipzig. 
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iBiattt ScUttorOPorlMtniig). — AllgwBfliM miMto Umhu. — YamiMUMb — AaMlcn. 



Schiller. 

Vortn^r, gehalten ia der Loge „Friedrich Wilhelm 
tut a«r«elitigfc«it" ra Ratibor vom Urtr. r. St 
Br Kn«p«. 

(Fortsetzung). 

Da seine Freundin, Frau Laura Vischer, 
eine UauptmanDswitwe, bei der Schiller wohnte, 
md die Mutter efaies Zöglings der Akademie, 
FrauTon Wolzogen, eineAuftthniiig der„R&aber" 
in Mannheim mit anzusehen wünschten, so bat 
Schiller Herrn von Dalberg, das Stück für einen 
bestimmten Tag anzasetzen und begab sich mit 
den Damen ebne üilaiib naeh Haanhdin, um 
penSidich mit seinem Qönner Rficksprache zu 
nehmen, ob er ihn nicht durch eine Anstellung 
am dortigen Theater von den Kläglichkeiten 
des Stuttgarter Lebeos erlösen könne. Dalberg 
leigte deli ediwankend und gab anf einen 
spiteren Brief Schillers eine aasweidieiide Ant- 
wort. Inzwischen hatte der Herzog von der 
abermaligen Abwesenheit des Begimentsmedikus 
ohne Urlaub Kunde erhalten, ließ ihm, aufis 
inBente entrostet, den Degen abfiirdeni und 
verbängte über ihn einen 14tägigen Arrest auf 
der Hauptwache. Jetzt war Schiller fest ent- 
schlossen, durch einen ktüineu Schritt alle fiande 
sa lerreißeD, ifelehe dm A,iiftdiwan9 eeines 
Talents in Feesein »ohlngen. Schiller machte 
noch den Versuch, den harten Sinn des Herzogs 
durch ein untertänigstes Gesuch zu erweichen, 
worin er ihn um die Erlaubnis einer ferneren 
VertfliBMfliehnpg seiner Schriften bat; der Hensog 
aber beee hi ed ihn abecUiglioli und Terbot ihm. 
weitere Gesuche einzureichen. 

Darftber empörte sich Schillers ganze Natur. 



Da er die bestimmte Hoffnung hegte, als Theater- 
dichter in Mannheim angestellt zu werden, so 
entfloh er an 88. September 1788 ana Stattgart, 
batbe in letiter Zeit einen IVeond gefimden, 

der ihm in enthusiastischer Hingebung zugetan und 
der ihm in einer Zeit höchster Aufregung Trost 
und Stutze war. Der junge Musikus Streicher 
hatte Bich entsobloBsen, SohiUer anf seiner Flacht 
zu begleiten und eine fttr das idiahite Jahr ÜMt^ 
gesetzte Heise schon jetzt anzutreten. Er sorgte 
für alles. Schiller besaß noch 23, Streicher 
28 Öulden, damit mußte man auskommen. 

Im Beisekoffinr Schilkn bebnd sieh das 
vollendete Drama „Fiesko", das ihm die beste 
Empfehlung an Dalberg schien. In Mannheim 
stiegen die beiden Freunde bei dem Theater- 
regisseur Meier ab, der den Dichter zu einer 
Anseölmnng mit dem Henog riet Schiller 
aber beschloß, sich in Mannheim eine Existenz 
zu gründen. Dazu sollte ihm der „Fiosko" 
verhelfen, den er den in Meiers Hause ver- 
sammelten Schauspielem, meist berühmten KOnst- 
lern, TsriasL 

Die beiden ersten Akte las er, ohne daß 
das geringste Bcifallszoicben abgegeben wurde. 
Während der Pause verliefen sich fiast alle Zu- 
hörer, liaier aber apraoh dem ^urtber «r* 
staunten Streieher insgeheim seinen Zweifel ans, 
ob Schiller auch die „Rftuber^' geschrieben habe. 
Als Streicher dies mit Bestimmtheit versicherte, 
erbat sich Meier von Schiller das Manuskript 
des „Fiesko", das er in der Nadit dnrdUas. 
Am Molden etUirte er dem Freunde dee 
Dichters: „Fiesko" ist ein Meisterstück, und weit 
beeaer als die „Räuber", nur Schillers schwäbische 
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Aussprache und seine Art zu deklamieren sind 
schuld daran, daß wir es fUr eiu elendes Mach- 
werk gehalten halMii. 

Trotzdem wie« der Intendmt das Drama, 
das 1783 im Druck erschien, 7urück und yer- 
langie, daß Schiller es umarbeite; doch auch 
diese Umarbeitang erschien uach Dalbergs Er- 
kUbmig flr d«8 Theater aidit geeignet; lie 
wurde deshalb weder angeDonunen noch hono- 
riert. 

So hatte Schiller 2 Monate Zeit verloren, 
sein Geld verbraacbt und neue Schulden ge- 
maoht; doeh endlieh flbemahm der Badihlndler 
Sdiwan den Verlag des „Fiesko" und zahlte 
dem Dichter einen Louisdor Honorar für den 
Bogen, so daß Schiller damit seine Schulden be- 
zahlen kouito. 

Dann entsann er noh dea Anerbietens der 
Frao von Wolzogen, mit deren Söhnen er die 
Akademie in Stuttgart besucht hatte und die 
ihm ein sicheres Unterkommen gegen die Nach- 
ttellnngen dea Hanogs auf ihrem Gnto Baner- 
badi bei llainingen aogebotm liatte. Er Ter- 
lieB Maanheia und trat trotz der großen Kälte 
im Dezember, nur mit einem dünnen Überrock 
bekleidet, seine Beise nach Bauerbach an, wo 
er von IVan von Woliogena Sekretlr Beinwald 
frenndlidi anf fee no m men wurde md Muße fiuid, 
seine „Luise Millerin« („Kabale und Liebe'*) zu 
vollenden und den Plan des „Don Carlos" zu 
entwerfen. Sölbstverständlicb konnte Schillers 
Anlmthalt hier nur ein vorftheigeliender sein. 

Um ifline Utenuriaehen Zweeke nachdrück- 
licher zu verfolgen, kehrte er im Juli des fol- 
genden Jahres 1783 nach Mannheim zurück, wo 
ihm Dalberg diesmal zuvorkommend entgegenkam. 

Er bot ihm die langersehnte Stelhmg als 
Hieaterdichter an, die Schiller mit Freuden am 
1. September 1783 antrat. Er erhielt als solcher 
300 Gulden Gehalt und von jedem neuen Stück, 
das er schrieb, den Ertrag einer Vorstellung. 
Der „Fieako** freOieli &ad bei der ersten Avf- 
ftbruDg am IL Januar 1784 nur wenig Beifall, 
während dasselbe Stück in Frankfurt mit großer 
Begeisterung aufgenommen wurde. Auch in 
Mannheim hatten dagegen noch immer die „Häu- 
ber^ einen f^ddi gUnstigan Erfolg wie daa «rete 
ICal, und auch Kabale und Liebe" wurde eben- 
so freundlich in i|Aanl^Aim wie in Frankfurt 
aufgenommen. 

Dennoch machten sich mannigfache fiinfltLsse 



zum Nachteile Schillers bei Dalberg geltend, so 
daß sein Vertrag, der am 1. September 1(84 ab- 
lief, nieht eraeoert «od er wiederum der Not 
preisgegeben wurde. Schon im Juni hattm ihn 
Leipziger Verehrer und Verehrerinnen ein Paket 
geschickt, das die Bildnisse der Absender, näm- 
lich des Vaters von Theodor Kümer, Hubers 
und ihrer Brinto Minna und Dorn Stock, sowie 
eine von Minna gestickte Brieftasche und Kömers 
Komposition einer Arie Amaliens enthielt Kömer 
hatte den Begleitbrief dazu geschrieben und diese 
Sendung durch Worte der Anerkennung und 
Verehrung fta den Diokter begrOndet An dieaen 
unbekannten Freund wandte sieh Sohülsr in 
seiner Bedrängnis. 

Kömer sandte ihm sofort 800 Taler und lud 
ihn ein, nach Leipzig zu kommen. 

Sefailler folgte dieser Binhdung. Die lotsten 
Stunden vor seiner Alneise, welche bei Anhmok 
des nächsten Tages vor sich gehen sollte, war 
er mit seinem Freunde Streicher zusammen. 
Sohüler war sehr ernst, aber foU JEutas. „Dia 
Tergaagenen swei Jahre**, ersihlt uns sein Freund, 
„berührte er nur insofern, als sie ihm die trau- 
rige Überzeugung hervorgebracht, daß in Deutsch- 
land bei den elenden Zuständen, bei der ge- 
ringen Teilnahm» httherer StBnde an den Ekw 
aeogniaaai deuts d ien lateratur, ein Dichter, 
würde er auch alle anderen der Terflossenen und 
gegenwärtigen Zeit übertreffen, ohne einen be- 
soldeten Nebenverdienst, ohne bedeutende Uoter- 
stfttaning, Uo0 durdi die FrOohte sdnes Talente 
unmöglich ein solches Einkommen sich versehaflen 
könne, als einem fleißigen Handwerksmann mit 
mäßiger Fähigkeit gelingen müsse. Er war sich 
bewußt^ alles getan zu haben, was seine Kräfte 
Termoehten, ohne daß es ihm gelungen iribre, 
das Wenige zu erwerben, was zur größten NoU 
wendigkeit des Lebens gezählt wird, noch weniger 
aber so viel, daß er bei seiner Abreise auch nur 
seine Oeldverhindhchkeiten hätte erfüllen können. 
Vmk nun an s(dlte nioht mehr die Diditkoait, am 
wenigsten aber das Drama, der einsige Zweck 
seines Lebens sein, sondern er war fest ent- 
schlossen, den Besuch der Muse nur in der auf- 
geregtesten Stimmung anzunehmen, dafür ab«r mit 
allem Eifer sieh auf die Beehtswisseusehaft 
zu werfen, durch welehe er nicht nur ans jeder 
Verlegenheit befreit zu werden, sondern ancb 
einen wohlhabenden, sorgenfreien Zustand zu 
erwerben hofite.** 
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Seinen Talenten, seiner Beharrlichkeit traute 
er es zu, in weniger als einem Jahre die Theorie 
der Kechtswissenschaft, unterstützt von den Hills- 
mittrin der Leipsiger Unirenitil, m «ileni«D. 
Als diü Freunde ge^en Mitternacht schieden, 
gaben sie sich die Hand darauf, keiner an den an- 
deren schreiben zu wollen, bis Streicher Eapell- 
meister und Schiller — Minister sein würde. 
AW Stnidier ward aidit Eapdlmeistar, son- 
dem imtemahm, nachdem er sich in Augsburg 
Terheiratet hatte, 1795 eine Pianofortefubrik in 
Wien, wo er hochverdient um die würdige Auf- 
ffthmiig klassischer Oratorieo, Terehit von seinen 
IGtiitlifeni, im Jahre 1888 g ertorban ist 

Und Schiller — wurde nicht Hinister eines 
Uainen Fürsten. Er wurde mehr, weit mehr, 
eor wurde ein König im deiche der Geister. Der 
qaal«Dd»to Akt im Dnm» idiiM Lab«BB geht 
m finde. Indem der Voriuuig sinkt, getrfisten 
wir uns der Aussicht, daß liebende Pflege den 
ataub- und wundenbedeckten Kämpfer erwartet. 
Die bittersten, heftigsten Stürme der Not sind 
ttbenrandan. SdiiUer hat, wann je ein stailcer 
MeoseheBwille, die Flnt wahrgenonunen, und sie 
trag ihn zur rechten Zeit in den rettenden Hafen. 

Als Schiller im Juni des für ihn so schweren 
Jahres 17Ö4 das Paket mit Geschenken und 
einem Briefe too KOmer erhalten halten war er 
firendig ergriffen. „Ein solches Geschenk," schrieb 
er an seine Freundin, Frau von Wolzogen, „ist 
mir eine größere Belohnung, als der laute Zu- 
sammenruf der Welt, die einzige süße Entschä- 
digimg lllr tauend trthe MinnteB, tmd wenn ieh 
das nun weiter verfolge und mir denke, daß in 
der Welt vielleicht noch mehr solche Zirkel sind, 
die mich anbekannt lieben und sich freuten, mich 
lu kennen, daß vielleicht in hnndert und mehr 
Jahren, wenn aneh mein Stanb iSngit verweht 
ist, man mein Andenken segnet und mir noch 
im Grabe Tranen und Bewunderung zollt, dann, 
meine Teuerste, freue ich mich meines Dichter- 
bemfba nnd wiAhne mUh mit Qott vnd meinem 
oft harten Yeriiingnia/* 

Trotzdem fühlte er sich gegenwärtig nicht in 
der Stimmung, Kömer zu antworten ; dies geschah 
erst nach Monaten. Als sich inzwischen seine 
y«ddltmaBB immer tranriger geetalleten, leUtt» 
tete er ESmer «rffon nnd ehdieh, eein langen 
Schweigen entschuldigend, sein Herz aus, worauf 
der edle Kömer im Januar 1785 dem Dichter 
schrieb: „Kommen Sie sobald als möglich, es 



schmerzt uns, daß ein Mann, der uns teuer ist, 
Kummer zu haben scheint Wir schmeicheln 
uns, ihn lindem zu können, und dies macht uns 
Ihre Freimdsohaft anm Bedllrfiiis." Schiller folgte 
der Einladung vnd traf am 18. April 1785 in 
Leipzig ein, wo er auch zuerst seinen Wohnsitz 
nahm. Bald war es in der guten Stadt Leipzig 
herum, daß der Dichter der B&uber, Eleakoe nnd 
Too kabele nnd Liebe in den Hamern eei; dn 
drängten sich viele an ihn heran nnd wunderten 
sich, daß der Kraftmensch, der solche flammende 
Worte geschrieben, so liebenswürdig und so Tor> 
nehm im Umgang sich geben konnte. Man hatte 
eieh den YerfiMaer der Blnber andere TOigeatellt: 
„Wenigstens rundgeschnittene Haare, Eanonier- 
stiefel und eine Hetzpeitsche hätte man erwartet." 
Er z&hlte in Leipzig, wie er selbst sagte, „neben 
den Tieibnden mid im AffwÜMatem n den 
MerkwOrdigkeiten der Keeae^. Beriehtai wird, 
daß der Direktor eines Affentheaters, das Schiller 
in lustiger Gesellschaft besuchte, kein Eintritts- 
geld von ihm nehmen wollte, weil beide als 
Klüietler ja „Kollegen'* aeien* Um dam Llim 
der Messe entrückt zn sein, bezog er ein 
bescheidenes MansardeustObchen eines kleinen 
Hauses in dem nahen Dorfe Gohlis, das höchst 
einfach möbliert war; ein Bett, ein Tisch, ein 
Stahl, das war alles. Tief mnfite sieh der 
6 Fuß 8 Zoll hohe Schiller bücken, wem ar die 
niedere Tür seines Dachstübchens passieren 
wollte. Am 1. Juli 1785 langte endlich von 
Dresden, wo ihn sein Amt fesselte, der sehnlichst 
erwartete Gottfried Ebner an, denkwtirdig blieb 
das erste persönliche Znsammentreffen der beiden 
Freunde. Wie Brüder schlössen sie sich innig 
aneinander an. Der wohlhabende Kömer fand 
ein Glück darin, dem armen Freunde die letzten 
Gddaoigan abnahmen an können. Aneh die 
Freundschaft mit den Schwestern Stock war eine 
80 reine und selbstlose, daß man sie als selten 
im Menscheiüebeu bezeichnen darf. Hier wurde 
das Wort Qoethee ane Taeao: „Ein edler Mensch 
lieht f^^tlffnfi*— an wtA watt ria fsatrahaiten'" 
zur schönen Wahrheit Die 2 Jahre, die der 
Dichter im engsten Anschluß an Körner und die 
Seinen durchleben durfte, sind für ihn voll 
aehtaer Stunden geweaen und haben tBx aama 
Bntwiekelung unendlich viel bedeutet Denn 
Kömer war ein hochgebildeter, in sich völlig 
geklärter, zielbewußter, umsichtiger und dabei 
kunstbegeisterter Mann, dessen Einßuß auf den 
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bransenden, vorwärtsstürmenden Schiller nurgön- 
8tig wirken konnte. — Schiller empfand das schon 
im AnCukg» dar Rrwmdiehalt „Dnidi Dieh, 
teurer Kömer, kann iah fidleicht noch werden, 
was ich ja zu werden verzagte. Meine Glück- 
seligkeit wird steigen mit der Vollkommenheit 
meiner Kräfte und bei Dir und durch Dich ge- 
tnaa ieli mir diese ra bflden/^ nhrieb der 
Dichter dem Freund. 

Am 8. August fOhrte Kömer seine Minna 
zum Altar. Schiller nahm an der Hochzeit teil; 
er strömte über von Wonne, Freondacbaft und 
QiadbieligfceÜ DudaIi war es, wo der Diditer 
den ganzen Reiz des Daseins empfand und oline 
Sorgen, ohne Bitterkeit aus dem Becher des 
Lebens and der Freundschaft in vollen Zügen 
trank. In seinem Henen mx nur Sonnenschein. 
Die Sel^Boit in ihm rang naeh Winten; die 
ganse Welt sollte daran teibehmen, die Mensch- 
heit noch in sp&teren Zeiten den Widerhall dieser 
glücklichen Stimmuog empfinden, den Dichter 
pceiaead, dm t» Hanlickea vollbrachtl 




In seinem stillea Zimmer in Gohlis saB der 
junge Poet und strömte die göttlichen Empfin- 
dungen seiner erhabenen Seele in einem gewal- 
tigen Festgesaag an«, dar bald in DeirtaeUaiid 
Ton allen Uppen klang. 

„Dtild<!t muti^j, Milliom n, 
Duldet ftlr die hexte Welt! 
Droben ttbenn Sternciut^U 
HaB ein guter Vater wohnen!" 

So klang „das Lied an die Freude", der erst« 
hehre Ausdruck der neu in dem Dichter her- 
gestellten Harmonie. 

Nadi dar Boabieit aiedelte E5raer nach 
Dreeden Uber, wohin er als Appellationsrat ver- 
setzt worden war. Einem Magneten gleich zog 
er den Freund nach sichi bereits am 11. Sep- 
tember 1785 traf der Diditer in Dresden ein 
und bereitete seinen Freunden dadaroh die 
herzlichste Freude. 

In dem idyllisch gelegenen Dorfe Loschwitz 
bei Dresden besaß Körner ein hübsches Haas 
aiifc «iiieai Weinberg. Hier genoB SohiUar im 
Ereiae der fiebenawllrdigeii FuaaB» die gllU^- 
lichsten Tftge. Anf der Anhöhe des Weinbergs 
lag ein Gartenh&uechen , dort dichtete Schiller, 
umgeben von den Schönheiten jener lieblichen 
Gegend, tot mh daa heiriidia BÜbtal and deo 



gewaltigen Strom mit den seine Ufer begrenzenden 
Bergen. Ganz und voll erwachte hier wieder 
der Diefatar, die Arbeit am ,4)od Oarloa" aehritk 
m&chtig vorwärts. Viel erging er sich lur Er- 
holung in dem Tempel der Natur, und oftmals 
kehrte er auch in dem Loschwitz gegenüber- 
liegenden Dorfe Blasewitz ein, wo die „Schiller- 
linde" md eine QadankkalU an ihn gemahneo. 
Hier war ea, wo er scherzend der „Gustel vod 
Blasewitz" versprach, sie zum Dank für den 
ihm gebrachten Kaffee unsterblich zu machen, 
was er auch mit den bekannten Worten in 
„WaUenateina Lager" getan hat; 

,4>ots! Blita! 

Das ist ja die Gustel aas Blasewitz." 

Während des Winters blieb er in Dresden, 
immerfort und viel dea Nadite arbeitend, «aa 
■eniar ohnehin aartan Geemdhait nidit beaoiidera 

günstig war. Das Bruchstück des Dramas „Der 
Menschenfeind", der Roman „Der Geisterseher", 
die „Geschichte des Abüalls der vereinigten 
IGadedanda** and vor allem „Don CSarioe" nah- 
men dn fWfigan in Ampnah. Bndlioh w 
letzteres Drama vollendet: am 29. Aagoai 1787 
gelangte das Werk in Hamburg zur Aufftahrnng. 
Das Honorar dafür setzte ihn in den Stand, die 
großmütige Hilfe EAmon namnehr an enfbehrai. 
Überbaapt trieb ea ihn naeh Weimar; die Stadt^ 
in der die größten Geister Deutschlands, begün- 
stigt von schönster Freiheit, wiriiten, mulile er 
kennen lernen. Wielands Anträge, sein Mit- 
arbeiter an der Zeitsdurift ,4>ent8cher Merkur« 
zu werden, kamen ihm entgegen. Ein brennen* 
des Verlangen, den großen Goethe näher kennen 
zu lernen, erfüllte ihn. Und hatte nicht der 
Herzog Karl August selbst, der ihm bereits vor- 
her ita Gliaraktar als „Weimariioher BatF< w 
liehen hatte, ihn früher in einem Briefe aufge- 
fordert, nach Weimar überzusiedeln? Am 21. Juli 
1787 traf er in Weimar, dem Ilm- Athen, ein. 
Seine Hoffnungen wurden jedoch einigermaßen 
enttloaeht. Der Heraog war Teneht, Qoetha in 
Italien, dagegen nahmen ihn Wieland und HerdeTi 
die er besuchte, freundlich auf. ebenso die Herzogin* 
Mutter Amalie, welcher er vorgestellt wurde. 

Im Spfttfaerbit 1787 machte Schüler eine 
B^fjffi naohMeiningan an seiner dovtvatheiratetaa 
Schweater. Als er nach BauerbMh zu der ge- 
treuen mütterlichen Freundin Frau von Wolzogen 
einen Abstecher machte, traf er dort deren Sohn, 
idMB Sdhidfreand Wilhafan von Wolzogen, der 
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üm dam bandet», die BOekreiaa mit flun über 

Rudolstadt Stt machen. An einem Dezembertage 
hielten zwei in Mäntel gehüllte Reiter vor dem 
Hause der verwitweten Frau Oberl'orstmeister 
von Langeftld. Die wOrdige Dame and ihre 
.beideo liebenBWflrdigen TOobter eikaimteii den 
Verwandten, der sich scherzend das Gesicht halb 
mit dem Mantel verhüllt hatte. Der andere war 
ihnen anbekannt. Als aber Wilhelm um die Er- 
ktthna bei» Minen Frennd fikAflkv ebftbnn zu 
d1lr£Bn, d* war die Übemwdnuig graSb Der 
Dichter fühlte sich bald heimisch in dem trau- 
lichen Kreise. Die schönen Tage von Bauerbach 
und Losch witz kehrten jetzt für Schiller zurück. 
Er lehnte sidi nacb der Stille dea Laadlebens 
und die leidenschaftliche Neigong zn Charlotte 
von Lengefeld, der jüngeren Tochter, bestimmte 
ihn, in dem Dorfe Volkstädt bei Rudolstadt im 
Mai 1788 seineu Sommeraufenthalt zu nehmen. 
Inswiiciien war anoli Goethe ans Italien nraok- 
gekehrt, und so iknd im Lengefeldschen Hause 
die erste Begegnung zwischen Goethe and Schiller 
statt. Doch wurde Schillers glühendes Verlangen, 
dem verehrten Meister näher zu treten, schon von 
Tornherein dvr6hGoethee2SitrAekhaltaBgged&mpft 
Goethe erzählte von seiner Heise, von Literatur 
sprach er nicht. Sie trennten sichhöflich und kühl, 
als ob sich ihre Herzen nicht verstehen könnten. 

Dennoch Tergaß Goethe den jüngeren Kunst- 
genoBsen nieht gaai. Ali der Hiatoriker BSch- 
N bom nach Göttingen berufen wurde , ersah er 
Schiller zu dessen Nachfolger in der frofssBar 
der Geschichte in Jena aus. 

Herr Profesaor Sehtller — wie leltoam 
daa kü^l BboMO aeltaam wie Dr. Schiller 
oder Herr von Schiller, während wir es da- 
gegen — und das beweist eben die Größe des 
Mannes — ganz natürlich finden, von ihm ein- 
fiMsh als «Dsenn i^ohiller" za sprechen* Der 
Baf nach Jena kam dem Diditor ftat ^was za 
früh. Er hatte sieh gern noch ein paar Jahre 
zum Zweck ausreichender Vorbereitung f&r seine 
künftige Stellung gesichert, der er sich zurzeit 
nodi nicht gewaohaen fthlte, obwohl er bereits 
dnroh seine Geschichte des „Ab&lls der Nieder- 
lande" einen ehrenvollen Namen als historischer 
Schriftsteller erworben hatte. Die Stelle brachte 
kein festes Gehalt, der Lihaber war aliein auf 
die Eellegiengelder der Stndenten angewiesen. 
Ale er echon zugesagt hatte, stiegen dennoch 
dem Dichter noch allerlei Bedenken auf; mancher 



Student, Utrektete er, wisse vieUeieht «dum mehr 
Geschichte als der Henr FMÜMsra'. »iBate mir, 

hilf mir," schrieb er an Kömer in jenen Tagen 
des Zweifels, „ich wollte mich prügeln lassen, 
wenn ich Dich nar auf 24 Standen Mar hthtA 
kOnntel" KAmer war woU «her die Veileibnag 
der Professor recht erfreut, aber es wollte 
ihm nicht in den Sinn, daß sein Freund ganz 
ohne Gehalt dem Staate dienen sollte. Dazu 
hatte er ebe n hohe Meinmii von dem Werte 
Schillers. ,Jch muH Dir doch iagea,<< so sehreibt 
er, „daß Jena an Dir and Dn nicht an dem 
Professortitel eine Erwerbung machst." Daß 
Körner hierin sehr recht hatte, lehrte der Er- 
folg der ersten Teakamig; Sdion eine halbe 
Stande tot Beginn derselben, die er in Beinholds 
Hörsaal halten wollte, war dieser besetzt. Die 
Menge wuchs so an, daß ganze Haufen wieder 
umkehrten. Da ließ Schiller ihnen den Vorschlag 
machen, nach Grieebadis Anditorimn ttbemaie- 
deln, das 3—400 Menschen faßte; die Studenten 
nahmen diesen Vorschlag uut Jubel auf. Nach 
einer Weile folgte Schiller. „Ich zog darch 
eine Allee von Zuschauem and Zuhörern ein 
und konnte den Katheder kanm finden; nntar 
lautem Pochen, welches hier für Beifall gilt, be- 
stieg ich ihn und sah mich von einem Amphi- 
theater von Menschen umgeben," schreibt Schiller 
bald darauf an den Freund. In der Tat war der 
g röBte Torleenngssaal Jenas flbcrftllt und SduHos 
vortreflPIiche Bede: „Was beißt und zu welchem 
Zwecke studiert man Universalgeschichte?" wurde 
mit donnerndem Beifall belohnt. Noch in der 
Naoht wnrde ihm Tor seinenF«utemein8ttnd<3ien 
gebracht; so ehrten die Jenaer Studenten den 
großen Diditer, der nun ihr Profeasor war. 
(FortMtnuig folgt) 

AHgwnelne mriaehe ümwffhan. 

Ans Lsipalgeir Xegea. 

Die Brr Oskar A6 und Gustav Platzer von 
der Loge „Minerva zu den 8 Palmen" feiertm 
am 9. IGbs 1905 ihr 25jlbriges Mstrjabillnm. 

Die Loge „Balduin zur Linde" feiert« am 
10. Mär?; ihr I2i\ Stiftungsfest. Die Festarbeit lei- 
tete der Mstr. v. St. Br Harrwitz. Er sprach über 
„Frsarei und Offsntliebksit«*. Zu Bhrenmit. 
gliedern wurden ernannt die Brr Fried. Wilhelm 
Bünger, zng. Mstr. v. St. der Loge ,, Minerva za den 
8 Palmen" io Leipzig, Julias NamsUu, Mstr.T.St 
der Loge „Znr Trene" in Berlin and Mitglied 
d«s BnndsedirgktoriMns der Nstienal^Uatteriags „Zn 
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den 8 Weltkugeln", Karl Flherlinp, ;'iii,'f'ordn. 
Mstr. V. St. der Loge „Archimades za den SBeiß- 
brsttern*' in Alienburg. Von Mitn der Loge 
„PhOniz" in Leipzig wurde dem zog. Mstr. T.St 
der Loge „Balduin", Br Oaknr PmIi«, dia EfaoMn* 
mitgUedsohaft ▼erliehen. 

Am 29. Ifirs haä in der Loge „PhSniz«' in 
Leipzig Konfirm ändenbescherang statt Nach 
eiTipr Ansprachn d- s Mstr. v. St., Hr Fröbel, wurden 
du 2U Konfirmanden je 20 Mk. zur Erleicbterong des 
Bntritts ins Leben flbecgeben. 

In den e. 0. giupen ein: aaw <'tir Lngo ,, Miner- 
va ZU den 3 Palmen" die Brr iTr&nz Äd. Jilmil 
MeirnnBA (anfg. am 8. Febr. 1891] nnd Hermann 
Fy»iib Weise (anfg. 5. Jnni 1877), aus der Loge 
,,Baldain zur Linde" am 1. April Br Friedrich 
WUh. Habn (aufg. am 23. April 1887) und am 
8. April Br Adolf L«tke (aufg. am 27. Sept 1873} 
und aus der Loge „Apollo" Br Faol Meißner 
(aufg. im Jahre 1858). 

Am Sonntag, den 2. April, fand in der Loge 
„Apollo** nt Leipzig die dieijtbrige Konfir- 
mandenbelfleidungsfoior statt, ünter den Klen- 
gen der Orgel erfolgte um 6 Uhr unter Vorantritt 
des B. Buir. Hrtrs Br Kießling und des Br 
Ton Lenpoldt, der diese« Liebeswerk schon aeit 
Jahren leitet, die feierliche Einffthrang der 80 Kon- 
firmanden. Mach Hanunerschlag und Gebet gab der 
Thomanerebor durch Vortrag der herrlieben Kom- 
position C. Reineckes »Birg mich unter dninen 
Flügeln" der Feier eine erhabene Weihe. Hierauf 
führte der vors. Mstr Br Kießling durch seine Ansprache 
den erwiUten Knaben nnd IfildolMn die Bedentnng 
dieser Stunde vor Augen. Hinweisend auf die Be- 
deutiuig dieser St&tte, wo sie eben versammelt seien, 
gab er ihnen, anschließend an Herders Wahlspruch: 
„Liobt, Liebe, Leben" ernste mahnende Worte 
als Leitsterne ihres künftigen Lebens mit. Die Stim- 
mung, die diese herrlichen Worte des Mstrs in der 
Seele der Binder erweck beben mag, fiud ihren 
T^deiball in dem nun folgenden Gesang der Tbo- 
maner, welche die Motette „Führe mich" von 
Gustav Schreck vortrugen. Die letzten Worte der 
bendiehen Kempoeitlon; „Meb Gelt wid Vaiter, ftbre 
mirh nur selig, obgleich wunderlich", haben die 
Herzen aller Anwesenden tief ergriffen. Unter Segens- 
wünschen fiberreiobte damnf der Mstr den Konfir- 
manden, von denen immer je drei an den Altar 
gerufen iniiden, das Gesangbuch. Nach drtti nll- 
gemeinen Oeaeog: „Selig sind, die reinen Her- 
iOBB** WQide die Felar mit dem baRlicben lüU- 
wamudien Vaternnter geachkwen. 

AxM dontaobm Koffaa. 

Am 27. Marz d. J. ging Br Rohde, 58 Jahre 
alt, Mitglied dar Loge „Zum goldenen Sobiff" 



in Berlin seit 1882 und am 29. Marz d. J. Br 
Spengemann, 62 Jahre alt, Mitglied derselben Loge 
seit 1879 und Mitglied der Großen Landesloge in 
den e. 0. ein. 

Das goldene Mrjubilänm von 7 Mitgliedern 
hat am 1. April die Loge „Zum Frankfurter 
Adler" in Frankfurt a. U. ftsOidi begangen. Die 
Jobilare waten die Ehrenmstr Brr (Kauflnann) Adolf 
Durlacher und (Privatmann) Ignaz Creizenach. 
die beide den ersten Hammer geführt haben, und 
die Brr (Bankiei)8Blomonlf»rx in Berlin, (Tapszimer) 
Heinrich Langenbach, (Kaufmann) Daniel Oppen- 
heim, (Kaufmann) Julius Sohlesinger und (FriTni- 
mann) Bernhard Sohamea. 

Die Loge „ZttrLe«obte nm Strande" in 
Eckprnfürde, die bisher MietrRnmo am Nordnfer 
des Hafens inne hatte, hat in der Stadt neben Dro- 
watzkys Hotd ein Grondatfiek enrocben, anf dem 
sie ein eignes Haus bauen will 

Die vereinte Jobaunislogo „Irene zu den drei 
Sternen", „Tempelder Wahrheit" und „Frome- 
thens** in Boatook beging am 8. April das Fest 
ihres SOjfthrigen Bestehens. Die Uteste dieser 
drei seit nunmehr 50 Jahren vereinten Logen — 
„Irene zu den drei Sternen** — kann auf ein Alter 
von 148 Jabren znrilokblioken. 

Au devtaeben Kriazobwa. 

Das Krttnzcbcn ..Zur Burg am Saalestrande" 
in Halle a. S. wnrde von der GroBloge in Ham- 
borg in eine Loge umgewandelt und die 
Wiederorwookung des Kriaseheni im Bamstal 
in Gmflnd gamfamigi 

Aul der Schweiz. 

Br Alois Menthonnex, Arzt in Ovon-la- 
ville nnd Mitglied der Loge „Fraternitö" in Tver- 
dm, ist im Alter Ton 80 Jabran i d. e. Or. ein^ 
gegangen. Er hatte sieh, nachden; er bereits seit 
dem Jahre 1872 der Loge,, Libertö" in Lausanne 
ala Mitglied aagebOrt b^ ent am 10. ApiU 1904 
in der „FrBternit4** affiüiazeii lamen. 

Die Marseiller Loge beschloß, wie das ,,Schle- 
sische Tyogenblatt" mitteilt, einstimmig, dat3 alle 
ihre Mitglieder künftig nnr bewaffnet ausgehen 
sollen, vn den von kbrikden OfBaiaren geplanten 
Überfällen zu begegnen. Auch fordert sie alle frei- 
sinnigen Bürger auf, im Falle einee Znmnunam- 
stofiea im Vrmxu gegen molittoiad» Angniftr bei» 

Ans England. 
Auf der am 1. März abgehaltenen Yierte^ahia* 
versammlmig der Qvoßloge von Engiaad wurde Br 
Herzog Ton Connaugbt zum GroBmatr wieder» 
gewtblt 
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Aas Amerika. 
In dem anter dem Namen BrownsTille bekannten 
StadttflO« BrooHyna M «ia« ii«iie voUk. und ger. 

Loge errichtet worden. Diesflb« Imt zur Erinnerung 
an den Teratorbenen Exgroßäcbatzmstr G. W. Wkite 
dm Nanen Ottng» W.Wbiteloge adoptiert und nr Znt 
20 Mitglieder. Mstr. St ist Br Max Littenberg. 

Bei Gelegenheit des südamerikanischen 
Frmrtages bind die Großlogen von Argentinien 
und BrafUi«B dahin flbarriDgvkoiinMn, riLntUebe 
in ihren liUidem bestehende nicht tn ikMB ge- 
hörende Logen nicht nur nicht anzuerkennen, son- 
dern i\x vertilgen. Wie sich dieser Beschloß mit 
■ d«ni mriflcihtti Onuk^MikiB ia BinUng Iwingen 
iBfil, iflt JOM vnrantlDdlioh. 



Von dem „Verein denttoher Preimaarer" er- 
halten wir folgendes, vom einstweiligen Vorsitzenden 
Br A. Ton Beinbardt und dem derzeitigen Ge- 
idilfldUinr Br B. Tante imleneidinaieB An- 

sehreibon: „Nachdem der bewährte Leiter des 
^Vereins deatscher Freimaorer", Br Robert Fischer, 
mm 4. Fbhniar d. J. in den ewigao Oeten einge- 
gangen ist, hat das iiiteste Vorafeuidiiuitglied des 
Vereins, Br von Reinhardt, in vorliafiger Weise 
die LeitoAg übernommen. SchmerzerfUlt über den 
großen Verlmt, aber aaeh dankerlUlk flfar die un- 
ermüdliche Arbeit, die Br Fischer nicht allein dem 
Verein deutscher Freimaurer, sondern ^er gesamten 
Frmrei in opferfreudiger Uingabe geleistet hat, werden 



Ofilt ihm doch dfir Gedanke der Frmrei und dessen 
praktische Betfttigang mehr als das „System". Ihm 
vezdankt der Vereb, dem er 88 Jahre lang ange- 
hOrte and den er iu den letzten 8 Jahren als Vor- 
sitj.endf^r, nnd seit 1888 ab? GeschßftsführiT leitete, 
seine heutige Blüte. Seinem Wirken vorzugsweise 
ilt es nuasebteiben, daß sieh eine grefle Aai^ Ton 
Brm dem Vereine angeschlossen hat, welche dem 
mhipfen Fort.«rhritt df.r K. K. huldigen und den 
frmri^hen Gedanken auch wissenschaftlich zu klilren 
und in TsrtleGin saehen. Sa bat der Yerem in den 
letzten Jahren eines der bejüutendaten frmrischen 
Werke: das „Allgemeine Uandbach der Freimaorerei" 
■en redigiert ins Leben gernftn vad wird im Ver- 



laafe der n&chsten Jahre die Heraosgabe einer mr« 
iseben Bibliographie (s. Mittailmigen aas dem Verein 
deatscher Freimaurer 1904/5, 8. 21] auf Grandlage 
von Kloß und Taute in die Wege leiten. Ilierbtn 
gibt der Verein der Hoffnoog Aaadrack, daß auch 
naeb dem un er w ar teten ffingange des bieherigsn Vor- 
sitzenden nicht nar die 8200 Mitglieder ffir das 
weitere Wirken des Vereins mit ihrer Beihilfe auch 
ferner eintreten, sondern daß sich die Teilnahme an 
den Besbebongen dsasallMn iauner noeb nflibr beben 

werde und ehen dadurch zugleich auch die Einigiings- 
bestrebongen der deutschen Frmrei inmier mehr ge- 
fUrdert werden. Auf dem im Oktober d. J. statt' 
findenden Vereinstage in Hanau (Wilhelmsbad) liegt 
dem Vereine die Wahl eines Vorsitzenden und eines 
Geschäftsführers ob. Beide Ämter hat Br B. Fischer 
als Ebrenlmter in ssiaer sebaftnsftendigen Hand ver* 
einigt gehabt. Aber infolge der hohen Mitgliedeizahl 
nnd infolge der angewachsenen Mittel, die sich auf nahe- 
zn 90000 Ii. belaufen, ist nicht nur eine Trennung der 
beidsn Ämter notwendig gewoidM, aandem ea wird 
sich auch nicht leicht ein geeigneter Br finden, der die 
sich immer mehr httofenden Geschäfte ohne Honoheruag 
ni besorgen in der Lage sein wird. Infolge dieeer 
Verhältnisse wird auf dem nächsten Vereinstag eine 
Satzungsänderung nOtig werden. Bis tnr Neuwahl 
hat sich Br Taute erbötig finden lassen, die Geschäfts* 
ffthrongniübenidimen, nach dem der Sohn dea AhgeeoUe- 
denen, Br Paul Fischer, wogen Gesuhäftsflberhäafnng 
entschieden abgelehnt hatte. Wir bitten demnach 
1. von jetzt ab etwaige Anfragen, neue An- 



2. vom nächsten Jahre an nnch alle Einzahlungen 
an Br Taute (Adresse: Obenc&blmeister in Stutt- 
gart, Jobanneestr. 50) gelangen sn bMaen, 

3. aber die fBr das lauflende Jahr noch restierenden 
Beiträge — wie unterm 18. März bereits 
erbeten — an Br Zeohel in Leipzig, Poetstr. 12, 



So boffw wir, den bisherigen sicheren Oeschlft» 

panuf, welcher infolge des unerwartet raschen Hin- 
gaugs unseres Mstrs einzelne VenOgerongen erlitt, 
Bonmehr unter der regen Tnlnahme dentadier Brr 
aller Systeme förtftthren zu können and senden allen 
VereinsmitgUedem und allen Brfn, welche dem 
Verein ihr Intenaae mwendan, hanliclMB BcgroA. 



Anzeigen. 



IUI lihnR 



B. Liehe's HAtel 
i«8ehwara«r Bär". 

Logierhaaa „Villa Hygiea". 

Bit FnniB gen eatgegemkommend, der Beaitur 

Br B. Liehe. 



VI LLA MINERVA 

— Burgallee 4 «« 

mit proBein Garten, in ruhiger, gesunder T-Agc, nfichst 
dem KurhauM und den Parkanlagen, empfiehlt bequem 
an mäßigen Preisen. 
Reaitzer: Reinhard Knieriem 
(Inhaber der Firma Cearad Knieriem). 
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Schiller 

Bm taillur|«teU8MHeh» Itovslle In 6 Blehini 

TOB JcAmiuim *M if TFr 

2 Bbte ■.tXOt in 2 Bindeo H.SM 

•Im 



Hervorragende Preßatimmen: 
N«M PnaßiMli« Kr*u2-Z»itung, Berlin: Soberr iit ein be- 
dMtender Kulturhistoriker; «r wM Kalturbtlder mit 
kfliMÜeriacber MeiateCTcltaft in «ajahnm. Darehdieae 
Kalturbilder wird dieae Novelle so einem Buch 
von bleibendem Wert 
FrUdMlM Ma n ai iM lIw n , Nflnbetg: Di« amgewObnliohe 
flehlMwii miat wft SAeRS fwuilUt rieb in w h ie m 
„Schiller" einem kongenialen Stoffe. . . . Sehen- weiß 
in dieaem Buche die glühendste Begeisterung für 
Schillers Art und Bedeutung zu erwecken und auch 
fsatiahnlten. So gehört diea Werk wirklich sa 
denBaeherBch&tzen dead«atnk«aTelke«. Man 



kann der Jugend nichts 
kaapt keinem Deutschen. 

Eine Zierde fUr Jede Bibliothek. 

Abel & MQIIer 



LeipziB 



10. 



(Br A. Mflller.) 



Sanatorium Trebsohen 

Kreis ZOlliciuui. 
Medizinalrat Dr. Müller. 

SriTat- Heilanstalt für chronisch innere und 
ohiror^ch-orthopädiaciie iLranke. 
SlBtlidM phytikiaiidhdiitotiMlw EtUBiOodm. 

Strene individuelle, pejchischo Behandlung. KUnstlerioche 
Einrimtung, höchster Komfort Bibliothek, Tennis- und 
Kndketplnts, Kegelbahn. Zentralheizung, elektrisches 
L icht, lift, Wintav md Soua 



Kurhaus Lindenhof ■ 



Bad Nauhei 
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Schüler. 

Yoirlng, gehalten im der Loge „Friedrich Wilkeln 
aiir OAreAhtigkeit" n Satibo? vom Iftlr. t. 8t 
Br Kaape. 



Die «hremrolle Stellung wurde ftr ihn Ver- 
anlassung, um die Hand der von ihm schon 
lange geliebten Charlotte anzuhalten. Auf »eine 
schriftliche Bitte an Karl August um Gewährung 
eines Udnen Jalugelielta bewilligte üun dieeer, 
der selbst in Geldverlegenheit war, 200 Talor 
mit der Hetnerkung: JDns ist alles, «ae ich 
für äie tun kann.« 

Bald daranf ernannte ilm der Hersog von 
Heimngen snmHofrnt» nutweleheim'ntder setner 
inkAnftigen Sdnricfermntter nicht wenig Aehtong 
einflßBte. 

Am 22. Februar 1790 wmUe Scshiller und 
Lotte stfll und ohne AMtm in der Kixehe 
des Dorfee Wenigenjen» hei Jena getränt Da* 

durch wurden alle Anschläge von Studenten 
und Professoren, den Dichter zu ftbemschen, 
hintertrieben. 

Lotte Schiller ist eine seltene Frau gewesen, 
nnd die Aufgabe, die ihr die göttliche Vor- 
sehung zuwies, des großen deutschen Dichterp 
treusorgende Gattin zu sein, hat diese Frau mit 
einer beispiellosen Hingebung erl'ilUt. Häuslich, 
sparsam, stete heitenn SinneB imd von nie ver» 
liegender Geduld, nmgib rie ihren Gatten mii 
echt weiblicher Fürsorge, und. wenn die 15 Jahre 
seiner Ehe filr den Dichter so reich an unsterh- 
lichen Werken geworden sind, nicht zum weuigsteu 
ist es dieser Fran zu danken. Wir wissen das 
von Zeitgenoesen, die Lotte Schiller Tertrant 



kannten, und wir wissen das Ton dem Dichter 
selbst. „Ich bin glücklich mit meiner Lotte. 
Wir führen das seligste Leben, und ich erkenne 
meine vorige Lage nicht mehr," so schrieb er 
an EAmer. In einer eolohen Stimmimg Termag 
der ernste und pflichtbewuBte Kenedh doppelt 
und dreifach zu arbeiten, und unser Schiller 
hat es redlich getan. Bis zu 14 Stunden 
pflegten sich seine Arbeitstage auszudehnen, die er 
ttodienod, redmd nnd acbraibend verbraehte. 
So ging das Jahr 1790, das erste Jahr seiner 
Häuslichkeit, wohl das sonnigste in Schillers 
Leben, in ungetrübter Seelenstimmung dahin. 

lidder aolltt ndi an seinem neaen GlMek 
das Wort bewahrheiten, das er seiher später 
in der G'looba geq^vodien: 

Doch mit ilf^a rjeschiekes MRchten 
iHt lieiu ew'ger Bund su flechteu, 
Uad das U^gUldt adueitat sahnalL 

Während eines Eonsertes in Erfort wurde 

Schiller, wohl infolge einer starken Erkältung, 
plötzlich von einer Lungenentzündung ergriffen. 
Nach einigen Tagen genaß er zwar wieder, aber 
nach seiner Bückkehr warf ihn ein stärkerer 
Anfall mit Blutspeien wieder aufs Kranken- 
lager. Es bildete sich die Brustkrankheit her- 
aus, die fortan seine Gesundheit zerrüttete. 
Einmal blieb schon der Puls aus, seine Hände 
wurden eiskalt, die Stimme hatte ihn Terlassen. 
Unter der Gattin Pflege gesundete er langsam. 
Aher selbst nach der Genesung im Mai 1791 
blieben starke Atembeschwerden zurück, und 
er mußte im Sommer eine Badekur in Karls- 
bad hrauchflo. Von alten Seiten wurden ihm 
in dieaer Lage Beweiae von TeQnahma inteil. 
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Dar Herzog Karl August schickte ihm stärkende 
Weine, g»b flua «imn Uagenn üilanb und 

ließ ihm seinen Jahresgehalt im Toraus aus- 
zahlen. Kiidlich kehrte nicht nnr die Gesund- 
heit zurück, die Vorsehung brachte ihm iiucli, 
da die Geldmittel völlig erschöpft waren, wirk- 
aame HilfSs. Kan hatte den Schwerkranken be- 
reits totgesagt, Bod eine Anzahl Verehrer des 
Dichters in Dänemark bepingen in Helleheck, 
einem Vorort Kopenhagens, bereita seine Toten- 
fuer. Es war eine ergreifeDde, sinnige Feier, 
und n» emidite ihren Htthepnnkt in dem be- 
geisterten Gesang von Schillers unsterblichem 
Litulc: „Freude, schöner Götterfunken" um! den 
im Anschluß daran von dem Dichter Üaggeseu 
deklamierten Worten: 

,.Un»t'r toter Fri und soll leben! 
Alle Freunde stiuimet ein! 
Und sein (^«iit mU ttos amacfaweb«ii 
Hl« in Hellas "«--^*t " 

Sduller dttroli die Maolirioirt von to Tie! 
Liebe adb frendigite bewegt, sie wirkte «ie 

eine heilsame Arznei auf ihn. Bald sollte ein 
zweiter Beweis der Liebe und Verehrung ans 
Dänemark nachfolgen. Der dänische Minister Graf 
SdnnaelauMB nnd der Brinz ChriiUen IMad- 
rich Ton Angnstenborg, der Üzgroftrater nnaenr 
Kaiserin Augusta Viktoria, schrieben ihm einen 
herrlichen Brief und boten ihm fQr drei Jahre 
ein j&brlicbes Geschenk von 1000 Talern an. 
Alle Welt bewanderte damab die floehherzig- 
keit der edlen Geber, und Schiller gab in 
einem Daakbrief seiner BtÜumng tiefen Ave- 
dmck. 

Diese freundliche Anerkennung, wie das 
GUlek, daa Schiller in seiner Ehe mit Lotte 
fiind, erzeugten denn die harmonische Seelen» 
Stimmung in ihm, die sich in seinen späteren 
Werken ausspricht. Nach Dresden lockte es 
den Dichter gar sehr, er wollte doch seine liebe 
Lotte zu seinem teuren Freunde fthien, in 
dessen Haus das schönste Glfick eingekehrt 
war. Theodor, der sp-Uere Ffeldensüii^er, war 
1701 dem Hause geboren. Wie freute sich 
Schiller Uber dies GlUck des i^Veuudes! Aber 
mit Sehreoken und W^imut iMshaute KOnier in 
das eingefallene Gesicht Schillers. Schiller 
wußte, daß eine jariuizliche (Genesung ihm nie 
mehr heschieden sein würde. Aber der edle 
Mann hat das Wissen um sein Geschick tief in 
seiner Brust Terseblossen; nur Kfirner war der 



einzige, dem er sich anvertraute: „Ich bin den 
D&mon der Krankheit verftllen. Er Iftfit mich 

nicht wieder los. Ich maß arbeiten, solange es 
noch geht. Meine Zeit wird bald um sein." — 

Bei dem Besuch seiner Mutter und Schwester 
mußte er ihnen versprechen, sie gleichfalls mit 
seiner Fran in der Heimat sn beauehen. Er 
löste sein Versprechen ein und reiste im Sommer 
1793 nach Schwaben, wo ihm in Ludwigsburg 
sein erster Suhu geboren wnrda Derselbe wurde 
nicht, wie Schiller es hoffte und wünschte, ein 
Federiield, er hatte vielmehr Ton beiden GnoB- 
vätem die Neigung för den Wald geerbt und 
wurde, wie der Oberförster von Lengefeld, ein 
tüchtiger Forstmann und betätigte seine Liebe 
f&r die Baamsucht in dem Maße wie der andere 
Grofivater, Sehiller. 

Während Schillers Aufenthalt in Ludwigsburg 
starb plötzlich sein früherer Landesherr Karl 
Eugen unversöhnt mit dem berühmten Landee- 
kinde, das er einst mt Flneht ana der Hsinat 
getrieben. Oodi hatte er gegen die BOeUehr 
des Flftdltiings nichts einni vi ]i len. Schiller 
durfte sogar der Karlsachule einen Besuch ab- 
statten, der sich zu einer großartigen Feier ge- 
staUettt. Als er mit dem Obersten der Anatali 
und den Offizieren in dem großen Festsaal er- 
schien, erhoben sich die an langen Tafeln 
sitzenden Jünglinge und brachten dem be- 
rühmtesten KarlsschUler brausende Hochrufe. 

Von groBer Bedeatong wurde bd dieser Ge- 
legenheit fax Sdiiller die Anknüpfung einer Ver- 
binduiig mit dem Buchhändler Cotta, der später 
in vornehmster Weise seine Verlegerpflichten er- 
füllte, indem nach dem frühen Tod des Dichters 
der Witwe und den Eindem über 100000 Taler 
ausgezahlt wurden. 

Nach seiner Rückkehr nach Jena im Früh- 
jahr 1794 wurde Schiller mit Goethe näher be- 
kannt und in ihrem Zusammenwirken in den 
Jahren 1704 — 1806 begann die eigentliche 
klassische Periode unserer Dichtung. Ein Ge- 
spräch führte sie zusammen, und Goethe ließ 
staunend den Reichtum der Schillerschen Ge- 
danken auf sicli wirken. „Schillers Anziehungs- 
kraft war groft, er hielt sie aUe lest, die sieb 
ihm näherten!" hat er später gesagt Ein reger 
Briefwechsel schloß sich an die erste Unterredung, 
und ein schönes Verhältnis echter Freundschaft 
entstand, wie es zwei so große Mianor selten 
Terbunden hat Sie besuehten sich hiufig und 
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weihten aich gegenseitig in ihre Pläne ein. 
„Alle acht Tage war Schiller ein anderer und 
«in volhndeterer; jedesmal wenn ich ihn wieder- 
sah, endden er mir TOtgMdiritteii in Belssm- 
heii, Gelehrsamkeit and ürteiL Seine Briefe 
sind das schönst« Andenken, das ich von ihm 
beütxe, und sie gehören zu dem Vortrefflichsten. 
«M «r gtsehriebeii," sagte Goethe. 

JGtdfliB JaliM 1796 begann fOi unsereoSoInller 
d«r ZtttniMelinitI, welcher der erstaunten Welt 
sein gewaltiges Können in höchster Vollendung 
zeigen sollte. Seine Wallensteinschöpfuog^ 
SB der «r dmii eein Uatotiediee Keielerwerk, 
di« Geeeliiehto de« dreifl^(jUlI|gell Ibiegea, an- 
geregt wurde, sein Lied von der Glocke, das in 
erhabener Sprache des Menschenlebens Freude 
und Leid an uns vorüberziehen l&Bt, seine formvull- 
«ideleB nUnkihen Balladen vnd G«didite, seine 
Ilaria Stoart, Jungfrau yon Orleans, Braut von 
Meesina und sein herrlicher Teil, sie alle hat er in 
den letzten acht uneriuUdlu henSchaÜensjahren aus 
seiuem Geiste geboren. ICrstauulich ist es, wie 
nstiioe dw trene Hann gearbeitet hat, deesen 
Glesnndheit so wankend war, daß er nicht über 
die nJlclistf Stunde frei verfügen konnte. Kin 
stechender Schmerz in der linken Seite verließ 
ihn nie. Trotzdem: in seiuem Kalender finden 
wir die Notis unterm 26. Angoefc 180S: „Dieeen 
Abend an den Teil gegangen" und unterm 
18. Februar 1804: „Den Trll geendigt." Also 
bewältigte er dies umfangreiche, an Form und 
Inhalt unvergleichliche Drama in kaum 6 Monaten ! 

Ln Jabra 1799 veilegte SohiUer dee Theaters 
wegen seinen Wohnsitz von Jena nach Weimar. 
Nach erfolgter TThersiedelung erhöhte der Herzog 
sein (iehalt auf 400 Taler imd erwies sich ihm 
auch in der Folge flberaus gnädig. Als Sdiiller 
dann 1804 auf den Antrag dea KitaigB Ton 
Prenfien, nach Berlin m ziehen, nicht einging, 
verdoppelte der Herzog sein Gehalt auf 800 Taler, 
um ihn in Weimar zu fesseln, wo unser Dichter, 
der eidi nun gesichnt» Yeiliiltnisse erfrente, 
sich aogar ein eigenes Ena kaofte. 

Obgleich Schiller im Sommer 1804 sich wieder 
h&ufiger unwohl fühlte, dichtete er doch ein Fest- 
spiel: „Die Huldigung der Künste", um die Ge- 
mahlin des Hiliiprinaani die GroBftrstin Maria 
Panlowna, m begrOfien; auch begann er ein 
neues Drama, den unvollendeten „Demetrius". 
Um Weihnachten erkrankte er dann wieder an 
einer Erkältung, die ihn an das Zimmer fesselte. 



Da erfüllte sicli zum Ungllh k und zum Schmerz 
für das ganze deutsche Volk an dem edlen Sänger 
sein eigenes, beinahe prophetisch zu uenueudua 
Wort ans dem „Teil««: 

der Tod den Menaehen w! 
Es ist ihm kein« Fri«k gqgebsal 
El stOrst Um nitten In der Bsha, 

Es reißt ihn fort vom vollen Leben." 

Seine ßrustkraukheit hatte inzwischen Fort- 
schritte gemacht, es sollte zu Ende gehen. Seine 
Zeit war erfüllt 

Als Goedie am Neiqahrsmorgen dee Jahres 
1805 einen Glückwunsch an Schüler richtete, 
bemerkte er beim Durchlesen, daß er ilim Glück 
„zum letzten neuen Jahr" gewünscht hatte; 
er xerriß das Blatt in dem bangen Vorgefühl 
des bevorstehenden YerlnsteB. 

Am 20. April sahen sich die Freuruit' zun 
letzten Male. Schiller erkrankte lun h an dem- 
selben Abende aafs neue sehr heftig. Als man 
dann am Abend des 9. Mai aein ffinaeheiden 
meldete, iragte es niemai^i die Naehiieht ?on 
dem Heimgang de^ Freundes Goethe mitznteQen. 
Dieser sah wohl, daß man ihm ängstlich answich 
und sagte: „Ich merke wohl, Schiller muß sehr 
krank ■sin.'* Am anden Morgen fragte er: 
„Nudit wahr, Sehiller war gestern sehr krnnk?" 
Als man schwieg und schluchzte, fragte er: ,,Er 
ist tot?" Man bejahte es. „Er ist tot", wieder- 
holte er, und bedeckte die Augen mit der Hand 
und wanderte in tiefem, stnmmem Leid in seinem 
Zimmer auf und ab. Oftmab hOrle man ihn 
den Tod Schillers beweinen. — Als er sich in 
der Folgezeit gefaßt liatte, beschloß er, dem 
Freund durch die Vollendung des Demetrius 
md die DarstsUvng diesee Werkes anf den 
deutschen Theatern eineTotenfeier zu veranstalten. 
Aber es blieb bei dem Versuche. Selbst er ver- 
mochte nicht, dies Werk zu Ende zu fuhren. 
Aber er setzte dem Freund ein anvergäugliches 
Dmkmal in dem «rgraifand schönen f^Bfäog wa 
SohiUers Ghdkef*, einem Maohrufe, wie ihn weder 
vor- noch nachher ein Dichter erhalten hat. 
Das Laed von der Glocke wurde im August 1805 
m der Ho^esellsdialb in Landutildt dramntiBoh 
angeführt. Ergriffen wann alle Zohlteer, ab som 
Schluß die Muse unter die nach oben gezogene 
Glocke trat und Goethes herrliche Verse sprach: 

mDs b0r' ich aehieckhsft mittemicbt'gea L&nten, 
Du dumpf und acbwer die TmertSne seliwallt 

Igt's möglich? Soll ca unsern Freund bedeaton, 
An den sieb jeder Wuuiich geklammert hält? 
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Dflu Leb«ii8wUrd'g«ui boU der Tod «trbeuten? 
Ach! wie verwirrt solch ein Verlust die Welt! 

Ach! was zerstört ein »filrher Riß den Seinen I 
Nuu weint die Welt, und sollten wir nicht weinen 

Schiller wurde der damalu in Weimar herr- 
KbendeD Sitte gemäß still in der Nacht vom 
U. mm 12. llai b«erd^ Kail Avgiui war 
verreist gewesen, Goetlie schwer erkrankt. Ein 
Jahr nach dem Tode seiner Gattin Charlotte 
(t 1826) wurde »eine Leiche gehubeu und in der 
FOrstengruit von Weimar beigesetzt Dort ruht 
Bwi dia Aadie daa ünatarUiolmn nabm dar 
aaines Freundes Goethe. 

Über Schillers äußere Erscheinung und seine 
Lebensgewühulieiien sind uns manche Auüeich- 
nnngan IbariiafiKti aia danao nve vna du Bild 
TOB ihm machan kBimaB. 

Schiller trug sich in straffer militärischer 
Haltung, die ihm uns den Jahren der Akademie 
geblieben war and erst nachließ, als die letzten 
EranUkeitaanAlla aaina Kttrpeilaraft gabroeban 
hatten. Er war hoch gewachaan und maS 6 FnB 
und 8 Zoll. Ernst und edel war sein Anstand, 
Verlegenheit und Ängstlichkeit kannte er nicht, 
und stolz emporgerichteten Hauptes ptlegte er 
cinhenawandabL Seina Angen hatten eine awi- 
aeben BlannndLiditivaaD schwankende Farbe, die 
Nase war gebogen und ziemlich starkknochig, 
Hein Haar lang, hellblond, ins Rötliche gehend. 
Sein Lachein war anmutig und in seinem lauten 
Ladien hg etwaa fieinaa, Kindliefaea. 

Er liebte es, wenn aein Schreibtisch wohl 
anfigeordnet war, hatte gern Hluinon und be- 
sonders Lilien im Zimmer, seine Lieblingsfarbe 
war Lila. Nichts war iJim so zuwider als Spin- 
nen. Sebon in dar Sarlaaebnle batta er aieh 
das nächtliche Arbeiten angewöhnt und dies 
hat er heibelialteii . weil die Nachtstunden ihm 
die größte Kuhe sicherten. AI» einst der Buch- 
bftudler Schwan in Hannheim an Schillers dor- 
tiger Wohmmg fofttbaiging, ftnd «r die Liden 
geschlossen ; befürchtend, der Dichter sei erisankt, 
trat er in das Haus; er traf Schiller im ver- 
dnnkelten Zimmer bei Kerzenlicht auf und ab 
lanfind, und dm Dklifear erUirte, daß er gerade 
den MohziD UeJa^ Haaian (BHasho) beim Kragen 
habe and bei TagesUebi nicht in die richtige 
Stimmung kommen könne. Wenn Schiller sich 
des Nachts au sein Pult setzte, mußte kalter Ka£fee 
oder Wainsohokolada bereit stehen und aeine 
Sohnnpftabakadoaa geflült sein, er war auch irtb- 



reud Beiuei Arbeit ein leidenschaftlicher Baueber, 
so lange seine Geanndheit ea iigend salieB. Um 

»ich wach zu erhalten, nahm er anch wohl ein 
kaltes Fußbad, und in der Lade seines Schreib- 
tisches lagen faulende Apfel, deren Geruch ihn 
anregte. Im Winter pflegte er bis 4 Uhr, im 
Sommer bia 8 Uhr nachts nnnnterbrochmi n 
arbeiten, und dann bis tief in den Morgen hinein 
zu schlafen. Diese rastlose Tätigkeit, zu der 
ihn sein Ptliclitbewaßtsein drängte, ist natürlich 
für seine Gesundheit von großem Nachteil ge- 
weaen. Allerdings haben b&ofig anftretande 
Bmstkribnpfe dem Dichter nachts keine Robe 
gelassen, so daß hier schließlich ein körperlicher 
Zwang vorlag, den Tag in die Nacht zu ver- 
kehren. 

An laßeren Ehren hat ea Sdbüler nicht ga- 

fehlt Er wurde Ehrenbürger der französischen 
Eepubhk. Auf die Bitte des Herzogs Karl August 
erhob der Kaiser den Dichter iu den Adelsstand. 
„Fttr meine Fhui," aehrieb Sohfller damala an 
Kfltnarf „hat die Sadia einigen Vorteil, für meine 
Kinder kann sie ihn mit der Zukunft erhalten, 
für mich ist freilich nicht viel dadurch ge- 
wonnen." 

Die größten Minner ancbten seine Befaum^ 

Schaft. Der König GnataT IV. von Schweden 
besuchte den Dichter, unterhielt sich lange mit 
ihm und schenkte ihm einen wertvollen Bnllant- 
riug. Im Mai 1ÖU3 luden ihn die preußischen 
OfSaere naeh Brftnrt m einem Feste. Ln Jnli 
reiste er nach Lauchstädt, wo das weimarische 
Theator Vorstellungen gab. Dort besuchte der 
Herzog Eugen von Wtirttemberg mit ihm zu- 
sammen die Vorstellung seines Dramas „Die 
Brant Ton Heaatna^ Ab Schiller am 16. Sep* 
tember 1801 in Leipsig einer Vorstellnng der 
„Jungfrau von Orleans" beiwohnte, war das 
Haus überAilit. Das Publikum war derart be- 
geistert, daß schon, als der Vorbang nach dem 
1. Akte aidi at^kß, unter Trompefamgeaehmettet 
allgemein der Ruf erscholl: „Es lebe Friedrich 
Schiller." Am Schluß der Vorstellung eilte alles, 
den Dichter zu sehen; ehrforchtsvoll bildete die 
Menge Späher, aller Augen hefteten sich bewun- 
dernd auf die hohe Gestalt, Htttter und T&ter 
hoben ihre Kinder empor, and das Geflfister: 
„Das ist er" ging durch die Reihen. Ebenso 
ehrfurchtsvoll wurde er 18U4 bei einem Besuche 
in Berlin angenommen. Die edle Königin Lniae 
empfing den Diohtar und Frina liouia Fetdinaad 
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lud ihn zur Tafel. Die Ghrofian der Besideuz 
wetteiferteil, ihn keiuH-n /.n lernen, auf der Straße 
bereitete das Volk ihm Ehrenbezeugangen. 

In disBan Stund«) mfigen di« Worte: „Von 
desLebMiiGHliani allaii ktderEohmdMffiiolttte 
doch" daioh seni bewegtes Herz gezogen sein. 
Das deutsche Volk hat ilim bis heute seine Liebe 
bewalirt und wird sie ihm immer bewahren. Mit 
«alelMr liebe uid FieOt pflegt ee die Stitten, 
wo er gewandelt, und was für berrlielie Ehren- 
mäler hat es iliin errichtet! Allen Toran in 
Weimar die berühmte Dioskarengmppe, Goethe 
und Schiller auf gemeinschaftlichem Untergestell 
vor dem Theater, feiner Homunente in Stattgart, 
Marbach, Main?., Mannheim, München. Hannover, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Berlin, Wien, Lud- 
wigsburg, Jena, Eger, am Mythenstein in der 
Schweiz, in Troppau usw. Dazu kommen die 
sahlnidien Gedenktafeln und aonstifan Brinne- 
rungeii, die Schillerstraßen in vielen Stftdtenl 
Das Sterbehaus Schillers in Weimar ward in ein 
Scbillermuseum verwandelt, außerdem hat Wei- 
mar ein Sctilkrwflortha^Arehiv, daa OdnutahauB 
in Marbaoh bewahrt pieMtvdl eine groBe Anzahl 
SduOerandenken, der SchÜlei^arten mit dem 
Schillerhaus in Jena wurde zur dauernden Kr- 
haltuug mit einer Sternwarte geschmückt uzw. 
Im Jahre 1859 iafc idn 100. Qebnrtatag eo be- 
gMBtert and aUgemeb, wie noeh kein jPeat vom 
deutschen Volke gefeiert worden, und eine deutsche 
Schillerstiftuiig trat ins Leben, um hilfsbedürf- 
tige Dichter und deren Uiuterbliebene zu unter- 
attttcen. 

Es gibt aogar einen „Sahülerverband deoiaeher 

Frauen", woraus man ersehen mag, mit welcher 
Dankbarkeit die edle deutsche Frauenaeele zu 
dem Dichter emporschaut, der mit so herrlichen 
Worten daa Weaen nnd die WUrde de« Weibes 
gepriesen hat, ihre Lieblichkeit, ihr Gemüt, ihre 
Macht in ihrem Einflnft anf die Vecedelong des 
Daseins. 

So lebt Schiller aooh heute noch gefeiert und 
vergöttert tatt, XhiA er wird inner der Lieb- 
lingsdichter des deutschen Volkes und der 

deutschen Jugend bleiben, er wird leben mit 
seinem Teil, seiner Johanna, seinem Posa, so 
lange noeh HEanen ftr Qntea nnd Schönes 
iddagenl WoU dem Menadien, der sieh nach 

ihm bildet, er wird in sich selbst glücklicher nnd 
ein echter Bruder seiner Brüder sein! 

Als am 17. März des Jahres 1804 bei der 



ersten Aufltkhnmg <les Wilhelm Teil von Weimars 
Buhne der feierliche Schwor der flüdgenoBsen in 

die Menge drang; 

„Wir wollen ii«in ein eiiuig Volk v(>u HrUderu 
In keiner Not uns trennen und Gefahr. 
Wir wollen frei «eio, wi» di« VAtar wann, 
Eher den Tod, alt in dar Knaditwfaaft leben. 

Wir wollen tränen auf den höchsten (inU 

Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menachen", 

da ahnte gewiß niemand, welch hoher Pro- 
phetengeist aus diesen Worten sprach. Vor- 
ahneodeo Qeistee rief «neer groBer Diehter an 
der Schwelle einer Zeit der tiefsten Erniedrigung 
Deutschlands seinem Volke diese herrlichen Wurte 
zu, denn zwei Jahre später lag das heilige rö- 
mische Reich dentscher Nation am Boden, ge- 
knechtet von der niebtigen Bteit elnea fremden 
Eroberers, des ersten Napoleon. Aber „nichts- 
würdig ist die Nation, die nicht ihr Alles freudig 
setzt an ihre Ehre". In verzweifelter Gegenwehr 
eriiob aidi der pveifliidi« Staa^ erhob aioh end- 
lieh DentaeUand nnd aerbrach die Kettfln 
der welschen FVemdherrschaft, „denn eine Grenze 
hat Tyraiinenmacht". Schillers hinreißende Dich- 
terworte haben ihn zu einem Erwecker seines 
Volkea werden laaeeD, ala es galt, allea ftr die 
Befreiung vom Joche dee Konen eiunsetzen. — 
Aber dann wuchsen in einem neuen Geschlecht 
seine Saaten empor, und wieder in einem neuen 
uieschlecht Wenn heute wir, die Enkel, unter 
einem dentaehen Eaiaer md dem Sehntse einea 
geeinten Dentaohland leben dürfen, — audi 
diesem Manne, unserm großen Friedrich Schiller, 
gebührt ein tiefer Dank aus deutschem Herzen! 

Ich schließe mit den Worten Emanuel Geibels 
am 10. November 1869: 

Ach, wie ein Banm, den Bisten atets nnUaidao, 

Am ei^'iiLMi Rc Ich tum hinstirbt vor der 2eit: 
Zu frllh "Tlag er dem vi'rborgiifin T,ieiden, 
Kin Opfer, das aicb achtlos selbst geweiht; 
Doch sein erlöschend Anga sah im üchaiden 
TVm 8onneuauf||;ang der tTnataUidhkatt: 
Er ging nur hin, um awt des Todaa Wahan 
In Millionen Herzen zu erstehen. 

Er ist erstanden! Neine Worte schweben. 
Wie reine Planmen, fort von Mund zu Mund; 
B«feiatBrt lehit aain Lied den JingMi« streben 
ünd tot dem Qrds etbabne Weitheit kond; 

Und wo eich deutsche MSnner kühn erhel>eil 

Zu hoher Tat, da segnet er den Hund. 

Su lebt er glorreieli, «wig unvergensen. 

Heil ilim! Heil noaana Volle, daa ihn beMmen! 
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B«rlehtigong 
zu meinem in den dieegäbiigen Nummer u 8, 10 
vad II a«r Inup^eitaiig «kmMmnbmi Arlikd 
„Auliiftliii« dar brrliohen Besiehnngen 
swisohen den französischen nnd dentiehen 
Frmrn." 

Beiagtw ArÜM Udet amen Tiil eine« 
gjUeren, ron mir bmUe schon am 88. Norbr. 

1904 in der Loge „Friedrich zur Treue" Or 
Freiburg i. Br. gehaltenen Vortrags. Verhält- 
nisse bestimmten mich kurze Zeit darauf, gerade 
diaaan Taü in TarSffantlicliaa. MolgedeaseD 
flbanandta ieli daaaelben — durah verschiedene 
Zusätze erweitert — im Januff an die £edak- 
tion der Frmr-Zeitung. 

Hein darin gefälltes Urteil über die Mög> 
Uehkeit der Anfaahma brrlieher Beziehnn> 
gen von Seiten der deutschen Großlogen zur 
Grande Loge de France, das dahin ging: 
„Kin Hindernis zur Anerkennung der „Grande 
Loge de France'' sowie zur Einführung gegen- 
seitigar Tertretung^ and daaut aar TeUen Auf- 
nalinie der brrlichen Beziehungen swischen 
den Brm der Tochterlogen dieser französischen 
Großloge und den deutschen Frmrn liegt dies- 
seitigem Erachten somit nicht vor." (Nr. 8. 
1906» a er, mreite Spalte der SW^toag.) 
bin ich jedaeh leider genötigt, nuuaehr au 
berichtigen. 

Mein obiges Urteil stützte sich hauptsächlich 
auf den Bericht des 1. GroBanftehars der GroB- 
loge Too Haaibing, Br Wehneke, mm 11. 
Deiember 1901. 

Inzwischen hat aber im Marz d. J. das inter- 
nationale Frmr-BUreau in Genf unter der Leitung 
dea 8. Shnr. Grafinatn dar Sehneiaer Qnfiloge 
„Alpina*', Br QaartiefwlapTfliite» den ofliaiellen 
Bericht über den Verlauf des vom 27. bis 
30, August 1904 zu Brüssel abgehaltenen 
internationalen Frmr-Kongresses herausge- 
geben. Banit lind denn aaehjetrt die auf dieeeas 
Kongrefle gemachten AasfUmnigea nnd dabei 
zutage getretenen Anschauungen der verschie- 
denen Vertreter der an dieser Versammlung be- 
teiligten einzelnen Großlogen als ein amtlich 
•idierer Anhalt bekannt geworden. 

Die hier nun wiedergegabenen, von den ye^ 
tretem der „Grande Loge de France", in erster 
Linie von dem zug. Großmstr derselben, 
Br Blumenthal, getanen Äußerungen, siehe z. B. 



Seite 87 und 88 des besagten Berichts des inter- 
nationalen Frmr-BUreaus, zusammen vor allem 
adt dar an t. HovMibar 1904 abgegebenen Er. 
Uirang dea Generalaekretira Fielet der 

Grande Loge de France, die wohl weiter keines 
Kommentars bedarf, und welche mir leider erst 
jetzt durch deren Veröffentlichung im „Bundee- 
blatta", dem Organe der Grofien Natienal-Matlar. 
kge mZu den drei Wdtkagiin'', Heft 8 vom 15. 
April d. J., Seite 281 bekannt geworden, be- 
kunden das gegenwärtige Vorhandensein und Vor- 
herrschen unter den leitenden, also maßgebenden 
PsnOoIidikeiten der Grande Loge de Franca 
von AnsehanuDgen und Geunnnngen, welche, 
wenn ich von denselben vor Veröfff^ntlichung 
meines Artikels in der Frmr-Zeitung Kenntnis 
gehabt hätte, mich nicht zu jenem oben wieder- 
gegebenen Sddnsse Aber die MO^iddrait der Auf. 
nähme frmrischer Beziehungen mit der Grande 
Loge de France geführt haben würden. Im Gegen- 
satz zu demselben muß ich ihn nunmehr dahin 
berichtigen: 

„Unter aolehen yerbftltnissen dürfte es 

wohl ansgoeehlowon sein, daß die S. Elbrw. Ver- 
treter unserer deutschen Großlogen die 
im § 6 des Statut« den deutschen Großlogen- 
bnndee geforderten genügenden Garantien 
ftr eine „gedeihliehe" mrisohe Wtikaamknit 
bei der Grande Loge de France als vor- 
handen erachten, und sie demgemäß auch 
nicht für die Aufnahme mrischer Be- 
aiebnngan mit deraelben atimmen 
werden. 

Freibnrg, den 22. April 1905. 

Br von Fischer.Treaenfeld. 

Allgemeine mrisehe Cmschan« 

Aus deutaohen OroBlogen. 

Am .">. April d J. hielt die Große Landes- 
loge von Sacbsen unter dem Vorsitz des S. Ehrw. 
LsndesgroBoisfai Br Brdmann sine SitanBg ab, in 

der sämtliche Bnndeslogen vertreten warSB. Btäi dar 

letzten Sitzung sind i. d. e. 0. eingegangen: die 
Brr Leaner (langjähriger Vertreter für Rieea) Baeg 
Oaag^Üiriger Mftfertntir fllr OnU^ Blameastein 

(lani^jnhriper Vertreter der Großen Landeslogp beim 
Suprdme Conseil ma9onnique in Luxemburg) und 
H. WÜDseher [zug. Ibir. v. 8t dar Bdsloge 
in Neustadt a. d. Orla), siowie Br Rob. Fischer 
(Gera). Nachdem die Groüe Landesloge das Andenken 
der verstorbenen Brr nach Mrart geehrt hatte, über- 
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mitteltö der S. Ehrw. VorsitsMidp dem langjährigen 
Vartreter fär Schneeberg, Br Pilling, die Qlüok- 
wfludM dBrnllMii ni ninMii 60jtkrigeD Mrjnbi- 
ISutn. Nacb Abstattunii; eines Dankes dnrch Br 
Pilliog and nach FeststoUong der Präsenzliste 
wnrd tntDmebr in die Tigeiordniuig eingetreten. 
Zanachst werden die Bn Sanitätsrat Dr. med. 
Rieh. Roitzsch, Stadtrat Prof. Dr. phil. Oskar 
Lehmann und Stadtrat Bich. Kftndler in Dresden 
ak TTertninr dar Großan Landealog« dar Fnnr 
von Dentschland, der GroSloge des Staates 
New-Tork, reap. des Großorients von Brasilien 
eingefllbrt and varpflichtet Als Vertreter der Bdsloge 
in Olanolia« flufl^aran kdnftig fie Brr TkanMina 
und Rob. Vieweg. Zum Vertreter der sBchsiscben 
Grofiloge bei der Grofien Loge in Hambarg wird Br 
Dr. and. Bieli. Mond, Obarant am dortigen Frmr- 
knohanhaas, gawfthlt. Beim Supröme Conseil 
ma9onniqne in Luxemburg wird in Zukunft Br 
Assistent Josef Offenheim die Grofie Landesloge 
Twtretan. Nach dar 7«riiiflidbtaag dea Uaherigen 
1. OroBaufsehers Br Kolba ata IQg. Landesgroß- 
mstr and des bisherigen Vertreters für I^ew-York 
Br Maekowsky als 1. Grofiaafaeher (zagleioli 
ata Mil«itad d«e EhraoEat») iMidan dia Brr Wal- 
dow und Kolbe als Abgeordnete zum deutschen 
Großlogentag 1906 und die Brr Plenge and 
Bloahwits ata daran avantaalle BtallTartntar ain» 
stimmig gewählt. Nunmehr kommen die Hambarg- 
Cbemnitzer Vorgänge nochmals zur Sprache. Die 
Große Loge Ton Hambarg hat anUfilioh der 
lOO^äbrMar dar Loga „Apono" in La^pa^ duab 
ihren derzeitigen Oroßmstr Br Klapp dk Za- 
■iokarang gegeben, „in Sachsen nichts ohne be« 
Bondaras Einverstftndnis mit nnaerer Großen 
Landesloge in Zukunft zu nnternekmaB**. üm 
des lieben Friedens willen und um der Großen Loge 
von Hambnig Galeganhät zu gaben, diese Zu* 
aidiamDg wahr so maciheo, wird die Akatimiming 
fiber den Antrag der Bandadflg» „Apollo" in 
Leipzig (Abbruch der Beziehungen mit Hamburg) 
so lange aasgesetzt, bis siuh die GruÜe Loge von 
Baaabaig n fUgendan iwai oaob labbaftar Debstta 
einstimmig gefaßten Bedingangsantrftgen der 
Großen Landesloge von Sachsen geftnßert haben 
wird. 1. Dia Bnndeslogen der Groden Landeeloge ron 1 
Sachsen pflegen bis anf weiteres kaiaaB Vaikabr adt 
der Loge „Solon" in Chemnitz mit der Ein- 
schränkang, daß die Loge „Solon" verpflichtet 
aain ioU, ihre Snabaadan aasnniddn. 2. Uia 
von der Bundesloge „Harmonie" und die von 
den Leipziger Bondeslogen abgelehnten Snehendi'n 
dürfen in der Loge „Solou", bezw. in dem Kräazchan 
ia Leipaig kaiaa tattendan Stalhuigaa aiaaaibaMn. 
Na<^h Rirhtig^prochurg der .Tahresrecbnungen (ab- 
gelegt vom Großscbatunstr Br Schubert) und Bekannt- 



gabe der auf dem nftcbsten Großlogentag zu be- 
ratenden GegeBstlade bringt der Vertreter darBondaa- 
loge in Planen, Br Ulrich, folgenden Antrag aaiasr 
Mandantin begründend ein; „.Ted" Hundesloge ilt 
verpflichtet, von etwaigen in ihrem Oriente entstan- 
denen GrSndangen sogenaaaUr Wbkellogen aaTar« 
züglieh nach deren Babanatwerden der Großen 
Landesloge von Sachsen ausführlich Kenntnis 
zu geben, worauf diese die Bandeslogen sofort 
aataniofalaB wird, damit dia taMeraa ibva XH^kdar 
zu rechter Zeit warnen können." Er wird anf dia 
Tagaaordnaag der nächsten Sitzung g ea atit wardaa. 
Zorn Selilafi wird daa Bundaslogaa nocb am« 
pfoblen, dar Oomaaiaagaiallsehaft ala Mit- 
glied beizutreten und sie zu fördern zu sur^heti, 
sowie anl&ßUoh dea lOOj&hrigen Todestages Schillers 
8ohill«rfai«ra an vannalaltau. — Ans dan Eingingen 
ist zu erw&hnen: daß Br Höffner, Mitglied der 
Loge „Zu den 8 Schwertern and Astrtia zur grünenden 
Baute" in Dresden, der bisherige Mitvertreter der Loge 
„Okarlotta au daa 8 Nalkea" in Maiaingaa 
bei der Großen Landesloge von Sachsen, dieser 
mitteilt, daß er zum Vertreter und Br Ilgen 
znm Mitv er treter bai danelben gew&hlt worden 
ist, daß finaer die Bundesloge „Goethe" in PoB* 
nerk am 18 Juni d. J. ihr 25jBhrigos Stiftungs- 
fest feiert und daß u. a. 4 Dankschreiben für ge- 
wihrta Uatartttltiungen aas dem ünter s t C t su ngs- 
fimds ^ Habe von 50, 100, 200 und 800 Uk.) ein- 
gegangen sind. Die Bnndealoge „Johannes im Orla- 
gau" in Neustadt a. d. Orla teilt mit, dati ihr 
8b Birw. rag. MMr, Br H. Wflaaobar, Ardüdiakonos 
ia Neunhofen, in den e. 0. eingegangen ist. 

Die diesjährige Jahresversammlung der 
OroBan Loge „Zur Soaaa" findet am 6., 7. und 
8. Mai 1905 n dar Loga M^vr Katta" im Or. 
Mftacbaa statt. 

Ans Laiptigar Logas. 
Die Loga ^Apollo" ia Leipzig bat ia daak> 
Imrer Anarbanaang für das ihr von der Verwaltung 
des Frmrmuseums der Großloge „Zur Sonne" ge- 
wordene Geschenk (siehe Nr. 15 dieser Ztg.J dem 
MaMom Bwii alta OsTtiakala, 1 Stabtatiflh aad aiaan 
saidanan goldgestickten Schurs flberwieeen. 
Aas deutschen Frmrkränzohen. 
In der am 18. April 1906 abgehaltenen General- 
▼araammlaag daa Prmrklaba b Fraakaabarg 
i. 8. wurde an .'^tflle des zeitherigen Vorsitzenden 
Brs Profeasor Sievers, welcher eine Wiederwahl ab- 
Icbnta, Br Aagasi Seidel, Bftrgersehnloberl^rer, 
znm 1. Vorsitzenden gew&hlt. Li AMAonmmg 
seiner Verdienste, welche sich Br Sievers als laa^^ 
jfthriger Leiter dea Klubs erworben hat, emannto 
ihn derselbe m aabam BbraaTorsitiaadea. MBga 
der Klub, der zurseit 30 Mitglieder zählt, auch 
unter der neoan Leitung weiter blühen und gedaibeol 
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Anzeigen. 



Schiller 

Eine kutturgeMlileMlieto Nawlto in 6 BBcbern 
▼on JolumiM Sdherr 

i IHM« ILCMt ta t BiBiM fik M.8M 



Hervorragende PreBltimien : 

Hmn PresSisch« Krma-Z«HiMS, Beribi: Bofaeir iit ein b« 
daatender KnlCniliiBtorilur; «r weiB KoHmlilldflr mit 
künstlerischer M*>iBt«r^iaft m seiehnen. Durch diese 
Kalturbilder wird dieie Novelle zu einem Buch 
von bleibendem Wert 

FrlnUielM U m§uaM ui§, Kümberg: Die mgewAbnliiohe 
SeUMenuigtkmft Sdiem TennlUt aidi in Minem 
„Schiller" einem kongenialen Stoffe. . . . Scherr weiß 
in dieaeni Bucbc die glühendste Begeisterung für 
Sehillers Art und Bedeutung zu erwecken und auch 
feetuhAlten. So gehdrt die» Werk wirklieh zu 
den BBehT Bchatzen dea dentiehemTolkee. 
kann der Jag«nd nlehts SanOPM >eh<Bk>M, Ibtr- 
hMf t keinem Destaeheiu 

Btee Zierde Ar jeie BAliothek. 
Leipiil Mel4Mltor 

10. (Br A. Malier.) 



Sanatorium Trebschen 

Krtto ZMiohH. 

KedliiiialzBt Br. XfUler. 

MTmt-HeUMUtalt för ohroniaoh innen viid 

ohirurgfiBch-orthopidische Kranke. 
Sämtliche physikaUioh-diätetiiohe Heilmethoden. 



toe^indivldndle, pBjroUadw 



^tung, höchster Komfort Kbliothek, Teniiii- und 
Kvodtetplau, Kegelbehn. Zcntnlheizong, elektriadie« 

Licht, Lift. Winter uud Sommer geöfliiet. 

^I^: Prospekte aul Wunsch dorch dl« Direktion. 



JBr Adolf Heim i 

JMitg (Beg.-Bez. BreslM). 

Handsoilulie 



X — se 

Jubliaums-Bohurze | 

Logenb&nder | 

TaaOhen (vwfwdkUMbii) mit NameQ g 

= UuMerte Mnetertafeln — g 
g .nfWmmekg»||.„dfa«-. | 

xxxxxxMxaooaooaoaoooQoaoqooQoir 



iwQoe 



• B. Liche'i HAtel 

1 „Schwarzer Bar<*. 

Uli Rlinn* Park - HMel - Liohe, 
vm neiwii. schwediMkerFeTlUoa, w 

Log^ierhans „Villa Hygie«". 

Brr Frmn g«ni entgegenkommend , der Beeitxer 

Br B. Liehe. 



r 



VILLA WINERVA B"" •"»""""' 

— Burgallee 4 

mit gruUeui Oarten, in ruhiger, gesunder Lage, nSchat 
dem Kurhause und dmi Plikanlagen, empfiehlt to^MB 
elngeilehteto Zimmer zu mftBigen Preisen. 

BesiUer: Reinhard Knieriem 
(Inhaber der Firma Conrad Knlerlem). 

•••fM>tf>t< a »» <* e»eeee» »**r 

Kurhaus Lindenhof 

iBad Nauheim 

für 

Herzkrankheiten, Gicht, Rheunatisnut etc. 

Besitzer und Leiter: 

Br Sm.-lbit Itai; WaelieiiflBM. 

Q. Brink 

Hilitar-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Qörliti, Grüner Graben 11, 

mr alle Militir- U. SehulexanlML Sehr gat emp£, 
aoseerord. Beetüt bei alL Aztan Ii. Tonflf^ 

Verpflegung. Preise solid. 

E 1902«r Rheinwein per Liter 56 Pf. 
II lD08«r MOKOiwein per Liter 65 P£ 

— IL Joii-'S Quantum im Faß oder Flaschen. 

S ^1 bei 100 Liter oder 150 Flaeoliea franko 
iniMcltelb SentMUaad. 

Br Seorg Wirteliniir, 

Weink^lknieo Mainz. 



E ' 



Fpi«driohrada i. Th. 

Waldreicher HöhaalBflkBrort 

Grand Hötei Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

gratis und franko. 

Bes. Br F. fiL Zom. 



dM Betlage von B. O. Teakaer, Lelpilg; 



Veilag WM M. Zaie (Br A. MOlimr) to Laipaig, 



10. Drufik wm Metager ft WiCtig in Ldpeig. 
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VifiBudfftif ilf ■tes Jthrga&i^ 

mehMtBA «Im HuHMb — • Mi dM UIm • IWk. 

YemntwOTäidhar Bedaktoun Br Hans Gg. lUeiiaiL 

19. & Sonnabend. d«a 18. ^ — 1905. 



ll«i>t«Uuiigeu Toa Logea oder Bon, welche üich jils wirkluhe Mitglieder vun «olebon auagswieiiea haben, werdea durch 
te BmUmiMi MWI» dank 4to Foit bcfrii-aigt, uu<l » ird die Korteetzung «IBM ToHMT llH^tlltM» AUMMUuif 

al« verlangt bleibend sogetaodt. 



lalkaU Sa Br Wol&tieg« AmtilcrMk betr. oniMr A«i|ennig«n flbet die „DMikaekrift." — Ob«r BBtoc. — 
Di* Sehwm hoeh! LM. — AUgwneine mriecb» Unuehaa. — VermiwJitw. — Anaeigen. 



SE« Br Wolfstiegs Antikritik betr. meiner 
laßerungeu Uber die „Denkschrift". 

Von Br Alfred Tittel, Bibliothekar der Loge 
^AicUanadM la den SBei0l»ettem* In Altenbnrs. 

Aus dem „Worte zur Aufklärung" in 
Nr. 10 der Frmr-Zeitung werdeo wohl alle 
InteresBiertoii mit groBer Fkeade und Oenvg- 
tauof i^eioh mir enehen haben, daft der Plan 
SU der beabsichtigten „Bibliographie" in dem 
Schöße der dazu eingesetzten Kommission docli 
wohl klarer und umfassender ausgearbeitet ist, 
als die fjhvlkuimlv* vemraten lieft. Eine Reihe 
Geqiliche und Korrespondenzen zeigen mir in- 
dessen, daB ich nicht allein mit meinen Be- 
denken stand und wenn dieselben auch nocli 
lange nicht durch das „Wort der Aufklärung" 
behoben eind, eo finde ieh doch in diesem, 
welches schon räumlich grö&er ist, als die Denk- 
schrift selbst, doch manches formuliert und aus- 
gesprochen, was die Denkschrift vielleicht dem 
,,Fachmanne" ahnen läßt, dem Dilettanten aber 
dnnlcel hleiben mnfite. loh eih irohl die Denk- 
idirift in erster Linie als für solche, nicht als 
fBr jenen geschrieben an. Selbstverständlich liegt 
es mir fem, über die Begriffe Katalog und 
Bibliographie, Fidim'aiwi und Laie, rechten zu 
wdlen. Attf die su sohaffende Sache kommt es 
an. Audi Bfe Wolfstieg wird mit mir der An- 
sicht sein, daß man von Hanse aus Laie 
durch Arbeit doch zum Fachmann werden 
kann (Br Tantal) nnd idi meine, daß es einen 
Idealkatalog gib^ tob DmekmAan, der auch 
bibliographisch durchaus Ausreichendes gibt, auch 
wenn er prinsipiaU die periodischen Druck» 



Schriften besonderen Publikationen vorbehält. 
Als Buchhändler arbeite ich am liebsten seit 
12 Jahren mit dem Uiorichschen BQcher-Katalug. 
Das wieeensebaitliche ScMagwo rt fe w eidmia, die 
ins einaelne gehende genane Systematik einer 
ähnlichen Arbeit, vermehrt durch bibliogra- 
phische Notizen, aber ohne sogenannte „wissen* 
schafUich-kritische, also streng objektive Wert- 
urteile", das wire so mein nnd, wie ieh bestinmit 
weiß, vieler Logen -Bibliothekare unschwer er- 
roichbares Ideal. Nun das werden ja nun die 
,,Fachmänner" entscheiden. Sicher meint Br 
Wol&tieg Fachmänner auf dem Gebiete frmrischer 
Wiassnaehaft ind Bibtiotfaehewissensehafl. Wenn 
der Verein deutscher Frmr im Herbste m Br 
Wolfstiegs weitausscbauenden Plänen sein Placet 
gibt, wenn es dann gelingt, diese Pläne zur Voll- 
endung zu bringen, dann «ollin wir ima alla 
Yon Herten fimmn, dami kitten wir aUardingi 
etwas Ideales nnd Honumentales zum Geschenk 
erhalten, von allergrößtem Werte für alle wissen- 
schaftlich arbeitenden Brr. Es widerstrebt mir 
fast, ein „abei*' oder „wenn wii^ eriabon** aap 
znf&gan« 

Über BUdnng. 

Erste Arbeit im nan— Jahrhundert der Loge „Apolle" 
im Ot. Leipaig, TM Br Aatoa Eckstein, sqg. 
Ifrtr. ▼. 8t 



Zur Aufnahme in den Bund der Frmr wird 
verlangt, daß der Aufzunehmende ein freier 
Mann sei und wir Tentehen nnwillkblidi dabei, 
daft er auch gebildet sei nnd die in ihn gekften 

Anlagen durch Sitte nnd Lehre bis zu einem 
gewissen Grade sich entwickelt haben. 
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In dem Worte ., Bildung" lie^'t schon ein 
Vergleich, das Abbild eines Bildes, die Kopie 
eines Originales, wenn wir uns auch das Urbild 
Tidldeiit nur in der FluuBlasie TorsteUen kOunen. 

Wenn wir zunächst an die &nfiere Bildang, 
die Form des Menschen, denken, so erfabren 
wir aus der jüdischen Schöpfungsgeschichte „Und 
Gott aehnf d«n Menaehen iltm nun Bilde." Wir 
HenadMO M^en also in muerem ÄoBeren etwaa 
Gottähnliches haben. In diesem Sinne ist auch 
die Darstellung Gottes, z. B. auf den Bildern 
Michel Angelos, die eines alten schönen Mannes, 
nodi mit ToUer gewaltiger Kraft tbronend ftber 
den Wolken, die Geedüeln der Uensdien leitend 
und beobachtend — wu «sfiooidentlieh VJM- 
pathisch. Und doch wissen wir, daß es sich nur 
um eine Darstellung der Phantasie handelt, die 
der Idee der Bilder ragramde liegt oder ädi 
ihr anp»Bi FOr die Em^dnog dw SdiAnheit 
qiricht der Ausdruck der Tat. Wie schwierig 
ist es aber, das, was uns die Schönheit der 
Bildung zum ästhetischen Genuß macht, darzu- 
atellen. Wenn nun, was Winkdmann v. Leasing 
80 Tortreffend entwickelt haben, sieh eine 8oii6n-> 
heit nur in der Bewegung der Formen darstellen 
kann, in der Grazie und Anmut, so ist der 
Bildhauer bei der Bewältigung seines 
sprdden Materiales hierbei anf Attribnte be- 
schränkt Die Venus bekommt den Gfirtel als 
symbolischen Schmuck der Anmut Die phan- 
tasti.scheErzählunp und die Poesie haben es leichter, 
sie bringen es zustande, daß dieser Giu tel auch 
Terlieken werden kann. Juno borgt ihn, um 
Zeus an gefiJIen: 

Un<l von ihrem hoben Thione 
Muß die UimmeUkönigin 
Uta des Beues GOrtel flefaea 
Bei dar Heneasfeflktin. — 

Trotz aller Schwierigkeiten hat aber gerade die 
Bildhauerei der Griechen und Römer in ihren 
tiutterdarstellungen Meisterwerke menschlicher 
Sckftnheit gebildrt und naehgeahmt, die nna noch 
heute entsBeken «nd nnwiUkflriidi haben wir 
aus ihnen eine Voxstflllnng gewonnen, welche 
die Phantasie in bestimmte Formen zwingt, so 
z, B. sieht Zeus aus oder nicht aus und nicht 
anders. Oer Zons Klingws in semem bekannten 
Klde GhxiBtas im Olymp — wenn er aodi im 
Gegensatz zu Christus wirken soll, ist uns da- 
her ein widerwärtiges Zerrbild der schönen 
iuitiktiu Darstellung, vor allem dem autikeu Geiste 



Hohn sprechend. Per Zeus von Buteoli, der 
Apoll von Hclvcdcre, die mediceische Venus, das 
sind Idealgestalten menschlicher Körperbildung, 
die den Einderglanben lebendig erhalten: „Und 
Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde.'' 

Wir sind mit unserer Körperbildung nicht 
so gut weggekommen wie die Kunst den 
Körper ideal darstellt, aber sie ist doch ein 
Gesehenk, flkr das man snniehat nieht ver- 
antwortlich ist, nnd hat einer krumme 
Beine und ist ein wenig zu kurz geraten, so 
gibt es noch krümmere und ein Riese zu sein, 
ist anch kein GennB. Ifan moB sich mit Leasing 
tritoten. Selbst im miBgestalteten KSrper sdiaIR 
die seelische Anmnt Reize. Die äußere Ananit 
die in der Bewegung der Form ästhetisch em- 
pfunden wird, muß durch Übung erlernt und zu 
bannonhdier Entwicklung gebnwht werden. 
Der Mensch mnB sich Ueiden, nm sich vor Wirme 
und Kälte zu schützen, er muß wohnen und 
schlafen, essen und trinken, er muß auch den 
Körper püegeu uud sich waschen. Und alle 
diese notwendigen, wmn idi so sagen soll, 
Funktionen müssen dem EArper angspailt werden, 
sie müssen zweckmäßig sein , aber auch durch 
PHege in schöne Form gebracht werden. Das 
ist dann nicht mehr das Geschenk der 
ESrperfonn, — das ist das BewnBtwerden 
einer höheren Pflicht, der Beginn einer 
ethischen Auffassung, die den Menschen 
erhebt über das Tier — und ihn befähigt, den 
Stoff, der ihn umgibt, zu bezähmen und zu 
bilden. Jnstna Liebig hat bdianptet, der Ge« 
brauch der Seife sei ein Maßstab für die Bildung 
eines Volkes, ich möchte Bildung dahin definieren, 
Bildung ist Kampf und Sieg gegen das 
üttsohSne nnd Unsaubere. Die Bildung 
kann eine iuBere nnd innere sein — beide 
harmonisch vereint sn vollendeter Schönheit 

Wir haben uns gewöhnt, bei den höchst- 
gestellten und reichsten Leuten, richtiger aber 
natOrlieh in den wahriiaft vornehmen Kreisen 
der Geasllsehaft die am meisten gepflegte Büdnng 
der äußeren Lebensformen an finden. Die 
höchsten Anforderungen an Wohnung, Kleidung 
und Nahrung vereinen sich hier mit der gegen- 
seitigen Bfleksiditanahme auf Sitte nnd Gewohn- 
heit nnd wiikan wohltuend aaf vnser GemBts- 
empfinden. Durch Übung wird die gute Sitte 
zur Gewohnheit, wird etwas SelbstverständHches 
und Natürliches. Die Einrichtung und Zweck- 
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m&ßigkeit der Wohnung — Form und Material 
sollen anch schön sein, der (jeschmack in der 
Elekhuig BMh Sehnitt, BVvbe und Stoff, die 
Fmnheit und Sauberkeit der W&sche, alle« das 
muß mit der Pflege des Körpers, des Gesichtes 
und der Hände, der Haare und Zähne in Ein- 
klang stehen. Körperliche Bewegungen besonders 
im EVoien loneii d«n Körper anch kr&ftigen. 
Auch die Sprache soll gebildet, der Stil form- 
gewandt sein. Wie wohltuend berührt die ge- 
fldlige Form des gesellschaftlichen Anstände«, 
in jeder Bewegung, in jedem Worte herablassend 
und dabei Torndim gurtekhahend, bOflieh ebne 
msdimaieheb, bestimmt ohne zu verletzen. Und 
irie angenehm wird die zarte Bücksicht gegen 
das weibliche Geschlecht, die geschickte Bevor- 
zugung, die ritterliche Artigkeit empfunden. 

Es tot ein schenbaftee Wort: „Sage mir, wie 
er ißt und ich will dir sagen, was t r ist", aber 
es hat volle Berechtigung, nirgends kann man die 
Pflege gesitteter Lebensart besser erkennen, als 
bei dem Emen, nirgends den Mangel st^werer 
enmünden, ek an fBelJiober Talid. LBAial, Ifssser 
und Gabel sind scbon lange in Gebraucb, in 
den Ausgrabungen von Pompeji und Herculanum 
finden wir kunstvolle reiche Eßbestecke, Zierlich- 
keit der Form nnd edles Material, das ron äm 
Speisen selbst niebt angegriffen wird, ziert jeden 
Tisch und auch in einfachem bürgerlichen Haus- 
halt berührt es angenehm, wenn die silbernen 
Löffel nicht wohlverwahrt im Schranke ruhten 
nnd eobwan worden, sondern tlgUebe Vorwendung 
finden. Man darf aber den Löffel nicht mit der 
Faust halten und nicht tief in den Mund schieben, 
auch nicht zu voll nehmen. Das Blasen mit 
dem Munde, um heiße Suppe abzukühlen, ist un- 
Cdn. Iba darf aueb sieht soblOrftn nnd gierig 
essen und den Kopf nicht Ober den Teller beugen. 
Fleisch und Gemüse sollen ordentlich klein ge- 
schnitten werden, man nimmt dabei das Messer 
in die rechte, die Gabel in die linke Hand und 
fthrt anch die ^^eiesn nnr mit der Qabel in den 
Mund. Fisdie mit dem Messer n dorcbschneideu 
oder das Messer seihst mit Bissen in den Mund 
zu führen gilt mit Becht als unerzogen. Der- 
artige Mesaerbelden, wie ifo sogar tod den 
KeUnem beieiebnet wsiden, sind d«r8dirB<tok 
feinfühliger, wohlerzogener Menschen in jeder 
Gesellschaft. Noch fürchterlicher ist ee, mit den 
Fingern vom Tellerrand die Bisseu auf die 
Gabel m sebieben oder mit der Hand ein StBok 



Brot auf dem Teller zu wischen, um die schöne 
Sauce nicht umkommen zu lassen. Jeder soll 
siob satt essen, aber niemand zu große Bortfamen 
anf den Teller laden, man eoU esssn, aber 

nicht schlingen. Das ist ja alles etwas Selbst- 
verständliches, aber es ist eigenartig, daß viele 
Menschen derartige Lappalien zumeist als Bevor- 
mundung betraehten. Das medie doeb die fiü- 
dang nicht ans, das lemejajeder Kellner und dann 
müsse man sich doch nach seiner Decke strecken, 
das könnten alles nur die oberen Zehntausend. 
Es hat ja seine gewisse Berechtigung, aber die 
geflillige Anstandaibnn koetet dodi nidite, und 
wo die äußeren Mittel fehlen, wird Reinlichkeit 
und Sauberkeit mit dem Geschick der An- 
ordnung stets den Eindi-uck der Gesittung 
und Bildung hervorrufen, wenn auch mit ein- 
ÜMsben Mitteln die LebettsAbrang versebOnt ist 
Bei einem Gerichte, in herzlicher Gesinnung ge- 
geben, hat man oft vielmehr und mit Recht das 
Gefühl, unter fein gebildeten Leuten zu weilen, 
als an der reichgeschmtbkteelan Teld, aber die 
Lebenafonnen dUrlui nidit lebl«L Der bekannte 
Satz, daß die Vermehrung der Bedürfnisse 
ein Maßstab für Kultur und Bildung sei, kann 
daher auch nicht unbedingt gelten — vor 
allem mllssen die Bedftrfiüsse einem Ternllnf- 
tigen Willen unterworfen snn nnd im Verrin 
mit der inneren Bildung der Menschen be* 
trachtet werden. — Die äußere Form muß 
auch ein geistiges Gepräge haben. Wir 
mOssen den Begriff der Bildvng daher tiel weiter 
ausdehnen, wir müssen daran festhalten, daß 
Bildung in der geistigen Herrschaft über 
den Stoff besteht, in der Gestaltung und Nutz- 
barmachung auch für höhere Zwecke. Eine 
wahre Bildung kann nnr in der gMehmBffigen 
harmonischen Entwicklung der Geisteskräfte 
nach allen Richtungen hin gefunden werden, in 
einem vernOnftigen Einfügen und Verstehen der 
Arbeit und der Sitte anderer Mensoben mit 
einem riebtigen ürteQ Aber den aittlieben 
Wert. Aber niemals kann wahre Bildung ge- 
dacht werden ohne die Pflege von Güte und 
wahrer Menschenliebe, nie ohne KUcksichts- 
nahme aiif Sitte mnd Qewohttheit, auf die 
Eigenart nnd den CSmrakter andersr. Nebsn 
Wissen ist die Anslnldaiig dee Oemfttes not- 
wendig. 

Der Begriff geistiger Bildung soll sich 
TOT allem anf die allgemeine Bildung b»> 
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tkkm. Um MnitioB kfc mImw od«r m- 
ttOl^idif iiilUlgedatnil liUt tUk j«der ftr ge- 
bildet Einen Maßstab flkr den Durchschnitt der 
allgemeinen Bildung gewinnen wir durch Vergleich 
mit der Gesamtheit — aber es ist uneere PÜicbt, 
die HD* Teriiehenen EiiO» m gebnmclwD, mm 
Aber dieeen Darditdiiiitfc n «dragen nnd vir 
sollen die Grenzen weiter und weiter ziehen. 
Ohne sich nur auf sein Arbeitsfeld zu be- 
schränken, soll ein gebildeter Mann Kenntnis 
beiitieii Ton den groBenFortscbritten detinenflek- 
lichen Geistes und soll Verptändnis haben flr 
die wichtigen Fragen, welche die Zeit in Wissen- 
schaft und Kunst, im sozialen Lehen, in Eeligion 
und PoUtik bewegen und soll auch an der Be- 
utaflnog diaMr Frtgen teilnelnn«D kOnnen, ebne 
■ieh liberall BlöBen zu geben. Das Intereate 
und das Verständnis muß geweckt werden über 
die Pflichten im Zusammenleben mit anderen, 
Aber Gemeinde nud Staat, über Fragen des 
Redl«« und der Terwnltong. — Bm edbitge- 
fälliges AUes-Besser-Wissen und eine schreiende 
Bierbankpolitik mit persönlichen Angriffen und 
rüpelhaftem Drteil ohne Anerkennung von Kr- 
üabmDg und Wissen anderer kann nnr vorUber- 
gehead emmai Menden und BiMnng TOrtiwdiea — 
nur m bald ist das richtige Urteil: — ungebildet! 

Wahre Bildung zeigt sich auch in Aner- 
kennung und Bescheidenheit. — Von einer 
allgemeinen Bfldong kann man auch verlangen, 
dnfi sieh jeder, der lie be«n«pnicht, — und «er 
tat das nicht? — , sich mit unserer klassischen Dich- 
tung wenigstens insoweit vertraut gemacht hat, 
daß er nicht nur weiß, daß Faust von Goethe 
und WObelm TaD Ton SduUer ist, wadem 
daß er anch mitf&hlen kann, wie groB mnd berr« 
lioh von den Dichtem das menschliche Empfinden 
dargestellt ist, wie sich das geistige Leben des 
einzelnen und der Nation au der Uand der 
Geaekiehte entwiekeU nnd wie GrBfie und Ver* 
M inuner wiedor auf dem Werte nnd Inhalt 
der ewigen Sittengesetze beruhen. Die Schön- 
heit der Dichtung muß mitempfunden, ihr er- 
zieherischer Wert fUr die Bildung des Gemüts 
dankbar anerkannt nerdeo. Wer in beeeerer 
Gesellschaft verkehren willf mnß auch neben 
einer Kenntnis der hervorragenden Werke der 
Malerei und Bildhauerkunst einen Sinn haben 
für die Eigenart der Künstler und der Kunst- 
liebtongi flir die S chCBhe it ihrer Werke und «r 
nraS Formen nnd Farbensinn pfl^nd sich ein 



ürteil lulden kiBnnen, mumm etwas achte sei. 
lud mnB die Hannonie erkennen in der Dar- 
stellung. Kritik aber soll er bescheiden und 
nicht anmaßend ausüben und sich stet^ bewußt 
sein, wie schwierig es ist, eine Kunst und das 
Weaan, dea Xltaistiers sn «rkenaen. DaaaeUw 
gQt von dar Mnaik. Wohl dem, wer die SdiOn* 
beit tief empfundener, die Seele erfüllender 
Stimmungen in Tönen mitfühlen kann, wer seine 
Seele zur Freude, zu höchstem Genuß zu erheben 
imstande ist — Qoetfae bat ab bSebates Zid 
eines gebildeten Mannes hingestellt, daß er ein- 
dringe in die Weltseele und sie verstehen 
lerne. Was er ersehnt und ertieht, was er mit 
seiner gewaltigen Geisteski-uit als uuerfUlites 
Problem seiner LebenBan%abe erkannt, das kann 
auch uns nur als bSofastes Ziel der Bildung 
vor Augen stehen. 

Das ist aber nicht das, was wir von einem 
Darchschnittsmenschen verlangen, wir müssen 
in dem Begriff der Bildung ee bedingen, dnß 
jeder sich mühe, alle seine Kräfte harmonisch 
auszubilden in steter Arbeit. Gute Bücher zu 
lesen, die vor allem bilden, hat jeder Zeit, und 
wie wenig wird gelesen? Jeder muß sich ein- 
reihen in das wedisebide Getriebe der Hensoii- 
heit, in den Fortschritt dar Knltor, und nidit 
nur Ambos, auch Hammer sein. 

Wahre Gemütsbildung fängt mit derRUck- 
siohlsnabme an, die whr anf andere nehmen, nnd 
in dem Bnmmen des Frmrs liegt schon eine Oeirtdur 
der Rücksicht, aber auch des Vertrauens 
und der Liebe. Nur in dem gegenseitigen 
Abschleifen mit Wahrung der Sitte bildet sich 
der Oharakter. — 

Pflege der äußeren Form aiert einen Fkmr wi» 
jeden anderen Mann, wie auch die innere £Ini> 
Wickelung, das Wissen und die Bildung von 
Gemüt und Charakter ihn erst erhebt und 
Liebe nnd Anerkennung finden läßt. — 

Vollkommen ist keiner von nns, mßge aber 
jeder nach seiner Weise, nach seiner Begabung 
sich Bildung erwerben und die erworbene aus- 
dehnen. — Sie allein erhebt und adelt unsl 

Wo laßere und innere Bildung sieh in dem 
Verkehre der Brr harmonisch einen, ist es euM 
Lust, in der Loge zu weilen! — Da blüht 
auch die Frnirei — ein ewiges Immergrün — 
mit den blauen Blumen der Treue! 
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Die Schwrii hoch! 

Von Br Cd. Mnogner, Ehrenmstr und 1. Aufseher der 
Loga Apollo im Or. Lolpiig^ 

lULiBtaMMtltod. 

Ein jubelnd Hoch laßt uns jetzt briogwi 

Dem Schönsten, was die Erde schmfidct, 

Dm Lob dar 8«hwr will idi singen, 

:[: Die unser Herz so hoch beglückt. : 

:': Durchforscht die Welt nach allen Waitoo, 

Erringt das Beste aUer Zeiten — :|: 

:|: — Bn Klebod iit» too dam ieh wM: 

Dor holdon Fr»n goUlixi dar Pnitl :|: 

Oesegnet ist des Hauses Schwelle, 
Wo keusche Liebe sorgend wacht, 
Da spmdelt ewig frisch die Quelle, 
:|. Di« kOitlkh snt dM Leben mMhi :|: 

Beseligt in des Hanses Frieden 
Ist dir das reinste Clück beschiodfin. :|: 
:|: Am trauten Herd, im stillen Kreis: 
Bin liobond Weib ist bolMr Fnisl s|: 

Sie ist dflin Sduraiik, dM Hmsmi Zieido, 

Des Mannes Stolz io n«iid und Leid, 

In holder Scham, in ernster Wflrde 

:|: Zu jedem Opfer stets bereit. :|: 

:|: KMh Kampf und Bfatvit weldi wohlig Baatan 

Erquickt dich nach dM Tigee Hasten, :|: 

:|: Kühlt sie die Stirae sanft und leis: 

Der Gattin Heil! Der Schöpfang Preist :j: 

Doch erst der säße Matteroameo 
Erhebet sie vnr hOdisten Ehi^, 
Em heil'ger Bild in edlerm Rahmen 
:|: CKht es auf Erden sonst nicht mehr. :|: 
:|: Ja, in des Kindes erstem Lallen 
WÜl GottM Odam vna nrnwaUen, :|: 
:|: Drum ist der Matter Kuß so heiß. 
Dar Mnttar liemt dar höchste Praisl :|: 

0 wundersame Himmelsgabe, 

Da Franenherz, — da Edelstein, 

Dar Ton dar Wiege bis mm Grabe 

:|: Gibt unäerm Dasein lichten Schein. :j; 

:{: Dir danken wir mehr als das Leben, 

Was Hohes, Edles ans gegeben, :|: 

:|: Ii kommt von dir. — Dm Lorbaera Rais 

Bleibt unirar tonarn Sehwrn FMia. :|: 



Ans dtiitMhn OfoilogaB. 

Dar Protabtor dar 8 altpratiBisehen Orofl« 

logen and Ordensmstr der Großen Landesloge 
der Frmr von Dputschlarul. Br Prinz Fripdrich 
Leopold vuu l'reuüen, siuht biub, da er nur durch 



die japanische Armee hindnrcli ins russische Hauptr 
quartier gelangen könnte, gexwongen, seina BaiM 
com Eriagasohauplata m nalidMaM. Br iriid Bsiiian 
Aufenthalt in China lu auiar Stodiflofthri naob 
Kiaotsohail benützen. 

Ans s&chsisohen Logen. 

Die I/Ogo „Zum goldenen Apfel" in Dresden 
nahm am 3. Miirz 3 Suchende, die Loge „Zu 
dan aharnan Sinlan*' «m 18. Mira 8 Bmebooda 
und die Loge ,,Zu den 3 Schwertorn und AstrUa 
znr grünenden Baute" am 20. März 1 Suchenden 
aof. Labtars beflfardarta aaBardem am 27. Hftra 
16 Brr in den II. Grad. — Die Lehrlingsaufnahma- 
loge der Loge „Zum goldenen Apf el" amS.M&rz, 
die nnter LeitangdasM8trB.T. St Br Blochwitz Statt- 
fimd, galt flbrigaoa aneh 8 Brr JvUhuwi, m Martan 
die Brr Petssch nnd Qöcke ihr 25jftbrige8 
und Br Schwabe (Leipzig), der nicht anwesend sein 
konnte, da er an der Biviera weilte, sein 40jfth'> 
rigas Hr^Qbiltiim. Bahn IfamaU tnmk Br Meng 
auf die Jubilare und dif Neiiaufgenommenen, während 
Br Qücke im Mamen der ersieren hetzlicbst dankte. 
— Ana derselben Loga asi nodi mitgeteilt, daß ihr 
Büoherwart Br Hattaniva, der Großschrülfahrer 
der Großpn Landeslage von Sa<;h?:en, mit großem 
Fleiß einen neuen, außerordentlich übersieht- 
Hohen Katalog dar Bibliothak der „goldonon 
Apfelloge" -/usammengestellt bat. Er zerfUllt in 
XIII Abschnitte und umfaßt nicht weniger als 
8151 Nummern auf 160 Seiten. Die Mitaogabe 
dar Bvmmar dar Btabar bai Klofi oder Tanta, 
sowie ein 18 Seiten umfassendes Autoren-, Personal- 
und Sachregister machen die Arbeit besonders wertvoll. 

Ans dontsohen Logen. 

Br Emil Schulz,, der seit langen Jahren in 
Florenz lebt«, ist am 17. Dezember 1004 in den e. 0. 
eiBgagaogaa. Naob Beatimmmg aabma Taatsmanta 
hat er. als Mitglied dnr Johann! sloge ..Ireno" in 
Tilsit und des Kapitels ^Fidelitas sempiterna" 
m Kdnigsberg L Pr. bdden je 8000 Haifc ab 
TannBohtnis flberwieaen. 

Am 5.Mllr/ lOOT) vf-tftrlt in K^iro, woer seinee 
leidenden Zustandes halber geweilt, Br Hermann 
Sehoode, lOtgliad der Loga „Zu daa drei goldaiMB 
SddttaMln" in Berlin, im 59. LabeDi^ahra. Er war 
am 26. Nnvi^mber 1878 aufgenommen worden. 

Br Alb. Lüscbhorn von der Loge „Teutonia 
aar WaiahaiV« in Berlin flriarl» aas 6. Min aaia 
SOjfthr. Mr-JubilBum 

Ein seitens der Loge »Karl zum aufgehenden 
Lieht** in Frankfurt a. IL TeranstaltatM Fast i«m 
Besten einer neu zu errichtenden Witwenkassa 
hat f>inen Oberscrhnb von 4651) Mk. gebracht. 

Am 26. März d. J. ging aus der „Vereinigten 
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Loge" u BresUu Br ConsUotiD Uiomei im 
Altar TOii 76 Jtlireii in d«ii «. Ot «in. Br war 
am 25. November 1872 denelbao bttgatntai Qod 

hat in ihr die böchste Ordensstnfe erstie^'en. 

Am 4. April, an dem der S. Ehrw. Mstr. v. St 
dnrLoge „ZnrBrtrena an der Elbe** iu Hamburg, 
Er Bahnsen, sein 50 jähr. Mrjobilaiun Merte, beging 
auch Br Jakob Heilbut den Tag, an welchem er 
TOI 2b Jahren zum Frmr aufgenommen worden war. 

INe baidan Bbrw. ng. OroBmatr der OroBan 
Mutterloge zu Frankfurt o. M., Br Karl Ber- 
ninger und Br Dr. Chr. Ootthold, sind wegen 
ibrar bohen Yadienste um den Eklekt. Bond im* 
besondere und um die Frmrei im allgemMaen von 
der Loge „Zur Brkette" in Hamburg atnitimmig 
SU Ehrenmitgliedern ernannt worden. 

In der Loge „Zu den drei goldanan BeblttaBeln** 
in Berlin, der zweitlilteaten Tocht«rloge der Großen 
Landesloge der Frmr von Deutschland, wurde 
in der Lehrliogsarbeit am ä. April d. J. das 1000. 
Mitgliad «übaarnnman. 

Am Mittwoch den 19. April beging derKönigl. 
Tiergarten-Direktor, Br Hermann Geitner von der 
Loge „Urania Eur Unsterblichkeit" in Berlin, dai 
25j&hrige Mrjubilinm. Leider war Br G. durch 
Krankheit verhindert, an der für diesen Tag ange- 
setzten Auinabmeloge, die zugleich der Feier seines 
25jfthrigen mriaoben Gabnrtstages gelten sollte, teil« 
tunehmen. 

Am 19. Mai d. J. kann der Mitbegründer und 
langjährige Mstr. v. St. der Loge Braunfels znr 
Babarrliebkeit in Hanaii, Bhrenmatr Br Hcsnrich 
Nickel, auf eine SOjShr. mrische Tlifigkeit 
surückblicken. Die genannte Loge wird zur Feier 
dieaae Ereignissee am Sonntag, den 21. Mai, eine 
Jnbil&ums-Festloge veranataltan. 

Am 28. Mai d. J. wird die Loge ,,Carl zum 
Brunnen des Heils" in Heilbronn, welche am 
9. April 1855 geatmet wurdeB iai nnd dar Gtofian 
Loge von Hamburg untersteht, das JnbaUM iluea 
60jahrigen Bestehens feiern. 

Die am 5. Oktober 1900 von 26 Brrn der 
B«-Bnar Grcßloga „Zu d«B 8 Welftagaln** gagrflii- 
deie St. Job. -Loge „WilbaliB znr deutschen 
Treue" in Hannover hat sich vor kurzem in der 
Tamabnatan Gegend der Stadt (Lemfbrderstr. 7) an- 
gakanft und boflt aBltfUob ibraa 5. SttftaagalMas 
ibr neues Heim, dav iiuwischen einem Um- und An- 
bau untenst^en wurden ist, einweihen zu können. 

Ans der Schweis. 
Die Loge „La Tol^rance" in Porrentruy 
(Bflbivaii} wird am 81. Hai d. J. in Portentmy mit 
dan Chandogaa tob Montbiliard und Belfert eine 

Zasammenknnfl haben nnd nnt«r zahlreicher Teil- 
nabme der fnuizteiachen Brr ihr 25jfthriges Stif- 



tungsfest, das 25jährige Jubiläum von 7 Brrn 
nnd zugleich das Friedensfest fMem. 

Aus dem Jabreabericht för 1904 der Log» 
„La bonne harmonie" in Neuch&tel ist zu er- 
wähnen, daü 55 Konferenzen und Sitsungen abge- 
halten worden sind. Die Mittwoohkonferenun brachten 
mr Vorträge. In dtui e. 0. gingen 4 Brr ein. 
Br Alfred Louis Jacot wurde zum 6. Mal als Mstr. 
V. St. einstimmig wiedergewählt Der Witwen- und 
WaiaanlbndabaMigtBarZaitea. 42000 Fea. DiaNlh> 
gesellstihaft der Schwm (ca. 80 Mitgl.) konnte 1 5 Wöch- 
nerinnen und 67 Kindern den Weihnachtstiscb decken. 

Die Loge „Fid^lite et Prndanee** in Genf 
zählt 248 Mit^iadar und bat die Rechte einer ju- 
ri.stiseben Person erworben. Auch hat sie eine Al- 
tersversicherung unter ihren Brrn eingefQbrt. 

In dan si 0. gingen ain: am 1. April aoa dar 
Loge „Zar Hofhmng" in Bern Br (Kaufmann) 
J. Girsberger und am 2. April aus der Loge „La 
Fraternite" in Yverdon Br (Architekt) Jules 
ObftmpoA in Lavaanna. 

Au Gxiaobanla&d. 
An Stelle daa in daa «. O. eingegangenen GroB* 

mstrs des Groß-Orients von Griechenland, Dem. 
Bhodocanakis, ist Br (Bechtsanw.) P. G. Petrackis 
som GroSmalr gewCblt wordae. Üa Brr (Abgeord.) 
Ath. Moutzepoulos und (Eanfliiami) J. Biaotti Inn« 
giaran ala dep. Großmatr. 

Ana Balgiaa. 

Der KSchstfl Rat des Groß-()r. von Belgien hat 
wieder einen schweren Verlust zu betrauern. Br 
Brnaat BoaTier^ParTillas in Brtlaaal, Advokat 

und Pronmdalrat von Brabant, Ritter des [.eopold- 
Ordens, ist im Alter von 79 Jahren am 20. Min 1905 

in den e. 0. abberufeu worden. 

Ans Guatemala. 
Na«h onem BondaduaibaD dar GroBloga dar Ba- 

pnblik Guatemala ist der GroBmstr derselben fElr das 
laufende Jahr Br Ben6 Quirin, zag. Großmstr 
Br Antonios Barrios, GrofisobriflfühzerBr Robert 
LSwantbal. 

Aus Amerika. 

Zum Nachfolger des verstorbenen dep. 
Distrikts-Qroßmstrs (IX. Distrikt) der Gioßloge 
von New Toik Br Lodwig Baagar ist Br Hnb- 
sehmitt, der das Amt schon for 
im» batta, wiadorgewtiilt wordan. 



Vermisclites. 
Winkallogentnm. Folgende Annonce findet aicb 
in einer Februamummer in der „KOnigsbgar Al%. 

Zeitg.": Logf Zur goldenen Harpfe, Frmrloge, ist 
am Platse vor kunem gegrändet Tendenz : nur Pflege 
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der Wohlt&tigkeit and wahrer Freiindscliaft. Leute 
mit Tomeluoaster Geainnnng finden Aofiiahme. H a n d • 
werker, 8nbslt«rn- und L«b«niT«riielierungs- 
Besmte ausgeschlossen. Aaftuhme-Gesache wolle 
miD unter R. W. 513 an die Expedition dieser 
Zattong hellten. Jahreseinkommen mindestens 
Mk. 6000 pro mho lind aselitiiweiseii.*' 

Bismarck — Protektor einer Pnarloge? Unter 
dao vielen am Faüe des Bismarck-Denkmals in Berlin 
am 1. April, dem 90. Gebartetage des eiMmea Kanzlers, 
niedergelegten Kiflnun be&nd tieh aaoh «in großer 
Kranz, der auf einer reichen, blauen Schleife folgende 
Widmung trog: Unabhängige Si Johannisloge „Bia- 
■ marok war Dentnlm Biobe", Berlin, Iktem un- 
vergeßlichen Protektor, dem Fürsten Otto v. Bismarck. 
1. April 1905. — Hierzu schreibt der „Her.": Aus 
seinen „Gedanken und Erlnnerongen" wissen wir, 
daft BiiBiM«k «duand Miliar gawmtwi AmtqMrioda 
■Ubs andere als ein Freand der Frmr war. Wir 
winan aber amdi, daß er nach seinem Aasscheiden 
ans dam Amta ainar in Barlin gegründeten, onab- 
bftnj^gen Loge im Dezembar 1897 niidit nur ge- 
stattet hat, sich nach ihm zu nennen, sondern daß 
er die« sogar als eine Ehre ansah. Daß aber hier- 
ans von diasar Lage jatrt aina PnteikhmMlMft Bii- 
narcks hergeleitet wird, antspricht nicht den Tatsachen. 

Eine interessaate und im Frmr-Mnseam der 
Qroßloga xor Sonne aof bewahrte „Instruktion für 
dm Br O Ant^ dnr «hamaHgan C3 nCsrl tu 
den drey Sohlüsseln" in Regensburg veröffont- 
lioht Boeban das Bayreather Bandesblatt: Der 
jawml^ Br. HD Antt wird auf Lebanalang ange- 
stellt, and hatt ausser denen einem jeden Bebten 
Freymaurer und Mitglied der Hochwürdigen I I 
Carl sa den drey Schlüsseln zustehenden Ge- 
ladi tw na n , md Yonligan aodi Mganda FreybaHan 
zu ganieaen: 1"** Wird derselbe nnentgeltüch in 
den hohen Orden aa%enommen: 2^ wird derselbe 
gleichfallg unentgeltliob sa den weitem Graden be- 
IBvdarL S** Iii dataalba von aUan monattlioteB 
und sonstigen Bejtragnn, ein fßr sllemal befrevt. 
Dagegen iat derselbe nicht nur allem wie jeder 
«ndtva Bradar «ad IfitgUad dar Hoehw. izzi an die 
Biflifaug deren Gesetze and Statuten gebonden, 
sondern, er nimt mit dorn Antritte dieses Amtes nocb 
folgende Verbindlichkeiten auf Sich: 1"" Bey tioh 
mü Brftdem, aowoU in als aoaaer dar I t in seiner 
Gegenwartb ereignenden unvoigeaehenen, ihrer Ge- 
sundheit nacbtheiligen ZuMlen, denselben seine beste 
Hilfe anentgeltlich, and so lange zu leisten bis ihr 

die jedesmalige ihm von dem S. E. zugehende Nach- 
richt: dasa ein Bruder erkrankt sey, sich, ohne sich in 
die Babandhmg daa BammtM diaMS Bmdait (ohne 
baaondere Noth) eimoniiMibaB, n ^— nPr" auf eine 
fraamdeohaftlidaeAiiin TMcfBgaa, daNanSnmkhaüni 



erforschen, dem sehr Ehrwürdigen davon Nachricht 
zu geben, und damit so lange fortzufahren als die 
Ge>iuidbaita>ünistlnda das eiknnktai Bnidan bot 
immer bedenklich seyn können. S**" Im Fall 
einer eintrettenden grossen Gefahr eines erkranckten 
Bruders dem S. £. davon besondere Anzeige zu 
madiaa und odt danaalbaB aleh ttbar dia baata Axt 
die Ordenspapiere des Erkranckten in aicbere HKode 
zu bringen, zu benehmen, aaoh dessen diesfalsige 
Auftrilge zu vollziehen. 4^ 8oU Torzüglich kein 
mit Tod abgagangenar Bmdar, obne vorherige genaue 
Besichtigung des I I Arztes zur Erde bestattet werden, 
um wenigsten nach uosem Kräften, dem ffirchterlicbao 
Übel das Labendig- Begraben vonabeugen. — Oer 
I I Arzt ist gehalten, vor diesem Schritte dem S.BL 
zur etwaiger Mitdeputation eines oder mehrer anderer 
Brüder die Anzeige zu machen. 5*"" Nach dem Ab- 
aUrbam ainaa jadan Brodara aoU dar I I Aiii in 

] offener I I einen kurzen Bericht über dessen Krank- 
heit lud Tod ablesen, und sodann dem Bruder 
Archivar zu den Aekten geben. 6*" So wenig ein 
dexa bemittelter Bruder die Behandlung des I I Antaa 
unentgeltlich verlangen kann und wird, so unweiger- 
lich soll dagagen derselbe bereit seyn, allen ver- 
anntan BrOdam ohne DMarsobiad acinan BsTstand in 
leisten, ohne auf ein Belohnung Ansproob zu machen. 
T""* Der I I Arzt ist noch strenger als jeder andere 
Br.'. gehalten, auf den Fall daß er selber erkrancken 
aoUto davon aogleiidi die Anaaiiga madiMi tn baaan. 

gi#n« pßj. I I \r2.t soll endlich wegen der Übernahm, 
und Erfüllung diaaer Pflichten sich gegen den S. £. 
sdnriftlidi ravaisnraD. Chgaban im Qrianl Bogeiia» 
bürg den L/2. 5800. N. OoUfUad KrMnnor, 

Sekretär. — 

Bar a&ohsta mxlMlu Waltkongrafi wird, wie 
daa letete Bulletin daa intaTnai Baraava fttr 

mrische Beziehungen mitteilt, nicht im Jahre 

1906, sondern erst 1907 oder 1908 stattfinden 
und werden zu demselben nur die &\a regelmäßig 



Der Kongreß wird u. a. folgende von Br Apoli- 
naris (Gr^-Or. Lositanien Uni) vorgelegte, wichtige 
Fragen la beaatwortan liiiiban: 1. Wie bOnnen 
mriadie Mlohte, die in fortschrittlichen Lilndern be- 
stehen, andern zu Hilfe kommen, die sich in Gegenden 
befinden, die in bezug auf Gewissens-, Glaabens-, 
Bade- and FkafllMbstt aoek i» BUdtataada sind; — 
2. Welche HaltoogaallaniriranragelmBßigenmrisclMB 
Körperschaften gegenüber einnehmen? — In bezng 
auf letztere Frage wird das intemat Bureau einen 
volWladiflan Barisbt voilagaa. Za diaas m Zwaak» 
sammelt es bereits das nOtige Material, um in dieser 
heikaln Frage bestimmte Anirttge stellen zu können. 

^ Bn» wattara Fragen anaogeben. 
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Anzeigen. 



ril» jttmm mer»turfreuit< tot 

Schiller 

Cim kuHurgeteMcMlielie Novelto in 6 MelMni 
Ton JobannM Belierr 

S BM« M,%Mt Im S MnAmi ll.aM 



HeiTorragende Freßatimtnen: 

Nmn PTNfliKbt KnuZ'Ztlliiiig, Bnlin: Scberr ist ein b« 
dMtender KnltaTMatoriker; er weit Knltarisiliier mit 

liOnstlerischer M«istcr*cliaft zu zeichnen. Durcli 'iieee 
Kulturbilder winl diesu Novelli' zu eiimui Bucli 
von bleibendem Wert 
MWdWiw MlUMmttMl, Nflinbeig: Die ttqgewUmlifibe 
SdindernngriEnft SdMin vennlhlt rieb in idoeiB 
„Schiller" einem kongenialen Stoffe. . . . Scherr weiB 
in dieiem Buche die glQhendstc Begeiätcrunj; für 
Sehillen Art und Bedeutung zu erweclcen utui :iiich 
feetnbelteo. So geliOrt dies Werli wirklicii su 
den BOebereeliltien desdeatvehenVolkeiL Mtm 



Isanu der .luirend nichts 
luMipt lieinem Deutschen. 

Eine Zierde fSLr Jede Bibliothek. 
Leipzig Abel 4 MQller 

1 10. fSr A. MOUar.) 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
Medizinalrat Dr. Müller. 

. Piiv»t>SeUMutalt für olmmueh innert und 
«hirorgiioli-oitliopidiidie Xrnalte. 
phTrikallmhpdiiteliMhi 



Streng individuelle, pHychimhe R<'handlung. KOnstleriscbe 
Einrioitung, höchster Kornfort. Bibliothek, Tennii- und 
Kmaketplats, Kegelbahn. Zentralheizung, elektriichea 
liebt, Lift Winter und Sommer geöSbet. 

I 9mpM» auf WhwcIi durch die DireMieik 



cacxxxxxxxxx 

X 
X 



Br Adolf Heim 

Brief; (Keg.-Bez. Breslau). 

Handschube 
Jubiläums-Scliurze 

Logenbänder 

Taschen (moUieHlMi) mit Namen 



Log:ierliaat „Villa Hygiea". 

Brr Frmm gern entgegenlioininend , der Besitier 

Br B. Liehe. 



VILLA MINERVA 



Bad Nauheim 

Burgalke 4 

mit groBem Garten, in rohtger, gesunder Lage, niehtt 
dem Kurhaus« und deo Paricanlagen, empfieUl kefMM 
elnt«ri«h«eto ZlaMr m aMlSigeii Pieiean. 



(Inbaber der Unna CSenni Knleriem). 

* Kurhaus Lindenhof | 



Bad Nauheim 

für 

Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus etc. 

Besititer and Iieiter: 

Sr 8Mi«*lUt Dr. WMlMBllBld. 



G. Brink 

Militär -Vorbereitungs -Anstalt 

zn Qörlits, Grüner Graben 11, 

Ahr alte Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
Mueerord. Kesnli. bei all. Arten tob Bz. TonfigL 
Verpflegung. Preiüe Hoiid. 



Illaatrierte HMt«rtn/eln i= 

anf Wunsch gratis and franco. 

iL« XXXXXXXXXXXXXXX»« XXXXXXXXXXXX XX XX 
Verlag von M. ZUlo lUr A. Müller) in Leipsig, ijalomoiutiaüe 10. I>mck tou Metiger & Wittig in Leipzig. 
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190*^" Klielnweiu per Liter 56 Pf. 
iWiU Mofielweill per liter 66 P£ 

Jedes <)iuuitam bn IsB «dsr Fltwihs«» 
bei 100 Liter oder 150 llaestoi ftaik» 
innerhalb Sratsohland. 

Br Georg Wirschinger, 

Weinkellereien Mains. 



Friedrichroda i. Tlk 

Waldreicher Höhenluftkorort 

Grand Hötel Herzoa Ernst 



Am Walde gelegen. 

atlB und franko. 

lies. Br F. H. Zorn. 
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FREÖIAUm-ZEITüM. 

VenBUdfftafiigst«r 7fthrgang. 

WB AwB l a k da« KaniiMr. • PnS» dw bdboi JUnB> ' l^UL 

Verantwortlicher Bedakteur: Br Hanfl Gg. Theuau. 

20. » SoiiiMiMiid. das 18. IfaL — 1905. 



fiwtaUiuigtn Toa Log«a oder Bmi, welobe sich als wirkliche Mitglieder von eelofaeB n g w rieeen lutbio, werden daroli 
den Bnnhlwedel , sowie inieb die Poet befriedigt, and wird die Forteeinng okae Toner e üig e gu geBe AMmlriliiwg 

«b nringt Uflibad ngenadt. 



SeUllcm B«Blehugea bot Pnarel. 

Tod Br Ludwig Fensch, Mstr v. St der Lojp ,jZiim 
Lieht im Wald«" io Forst L L. 



All im Jalu« 1859 der hundertjährige Geburts- 
tag SohiUan gefisiert vmd«, und die Dentschen 
in Nord und Süd, in Ost and West, im Inlande 
und im Auslände, wo nur deutsche Herzen 
schlugen, ihrer Verehrung für den groben Geuius 
des dentoehen Volkee eben begdaternngsvoUen 
Avsdniek gaben, da »igte aich in der zer- 
rissenen Nation eine imposante Einheit des 
Geistes im Geiste ihres großen Sohnes. Heute 
nach beinahe einem halben Jahrhundert, wo wir 
nnt anacbieken, des Qediebteia uueres geist^ 
gewultigeu Sdiiller MU AnlaB seines hundert- 
jährigen Todestages zu feiern, besitzen wir die 
damals schmerzlich vermißte und herzlich er- 
sehnte nationale Einheit; aber wir können uns 
nicht der IVaner entadilagen über die ?erworrene 
ZeniMenheit, welche politisches, konfesdonelles 
und auch ästhetisch-kritisches Parteiwesen über 
den deutschen Geist gebracht hat. Materialismus 
und Naturalismus haben Entfremdung und Ab« 
Wendung von dem idealistiBcheii Geiste SehiUers 
herbeigeführt, und der vom Realismus stark 
beeinflußte Zeitgeist scheint sich in seinem Ver- 
ständnis und in seiner Neigung für den Dichter 
dea Idealiamus aohwer beirren su laaaen. In- 
nieweit dar Umaofammgy den BMucbeVoneiehen 
bereits ankündigten, sich in der Zeitstimmung 
Terwirklicht hat, das hat uns die kOrzIiche Ge- 
dächtnisfeier, die aller Orten mit großer Freudig - 
leeit und Einigkeit forbereitet wurde, vor die 
Augen gefthrL 



Wir Fhnr stehen neeh unaarn GrvndiAtaen 

auf Seiten des Idealismus und waren aus diesem 
Grande an der Schillerfeier mit innerstem und 
lebendigstem Interesse beteiligt Schiller hatte 
seine ganz bestimmten Benahungen lurFimrai 
Sein Gaiat nnd der Geiat dar Fnnrai Uingen 
und stimmen in einem zusammen, in der Humani* 
tiit. Sein Lebensweg aber führte so eng und 
unmittelbar an den Stufen des Bundestempels 
▼orftber, da6 man die Frage*) aufwetüsn muß^ 
warum er sie nicht erstiegen und nicht durch 
seinen Kintritt in seine Pforte auch formell und 
äußerlich einer der unsrigen geworden sei. Denn 
wir haben ein Eecht darauf^ von stolzer Befrie- 
digrmg und Genugtuung darttbw erfUlt zu aein, 
daB die größten Geister der deutschen Nation 
unserm Bunde angehört haben, daß ein Lessing 
das mrischo Licht erblickte und dies Licht leuchten 
ließ in seinen Frmrgesprächen zwischen Emst and 
Falk, und in seiner Endehnng des Menseheo- 
geschlechts, daß ein Goethe das Schurzfell des 
Mrs trug, der Brrschaft manches Mrlied sang, 
selbst als Bürge seinen Sohn der I^ge zuführte 
und dem abgeschiedenen Br Wieland im Mr- 
tampel die Totenrede hielt, daft em Heider 
am lünlftar denrainen, freien, schönen Menschen- 
tum geweiht war und des geweihten Geistes 
Gedanken ausströmen ließ in seinen Briefen über 
die Humanittt und in aeinen Ideen sur Gtoduohte 
der Menaehhait 

*) Benatst lind die biogrsphiichen Werke von 
Palleske, Berger d) uad Wjehgrav, Mlllm 

Krauengeat*lten von Burggraf, SehillerB StelhinK in 
derEntwicklaagflgeKbichte deeHunutaiamtu vonDr.Lud- 
wif Keller «. a. m. 
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Wir wissen von zwei direkten Anlässen, 
die Schiller gegeben wurden, seinen Eintritt in 
den Mrbund ins Auge zu fassen. Einmal von 
Minen Jngendlraoiid«, dem 1819 ab Wfirttem- 
bergischer Qeheimrat vcrstorbeiMn Albrecht 
Friedrich Lenipp. Schiller war mit diesem 
auf der MilitäiLikademio in Stuttgart zusammen- 
gewesen and hatte vun ihm die erste Anregung 
n philoHophisehen Stvdiea emp&ngen. RouBseaiu 
LobfNia der Natur hatte die JOo^inge begeistert 
und wenn nicht Adam Fergusons Moralphilo- 
sophie, so doch Lord Shaftesburys Weisheits- 
lehre, daß Tugendlebeu die wahre Glückseligkeit 
vod das Gute daa «ahriiaft Schöne wif ihnen 
die Grundlage m ihrer Weltanschaming und 
Lebensauffassung gegeben. Dieser .Iiigendfreund, 
der seit einigen Jahren Frmr war, besachte 
ScUUer in Mannheim, als er doxt TbMtaididiter 
am Natioaalthealer war, snd schriel» am 24. l|Kril 
1784, «ovie drei Tage später in einer Nachiduift 
ans Köln an ihn, er bedauere, daß sie ihren an- 
gefangenen Diskurs nicht hätten fortsetzen können, 
„leb wOnichte,«' heilH ea da, einer Verbittdang 
aiit Dir aar aain, die la gemebeehaftlicben Bat- 
wtlrfen fruchtbare Gegenstände anböte. Ich 
glaube schwerlich, daß Du auf einem andern 
Wege zur Mrei kommen wirst, als den ich ge- 
gangen bin. Wenn Da Lost hae^ in Verbindnngen 
▼on der Art einzatreten, so wende Dich an Boek; 
näher kann ich Dir den Weg nicht bezeichnen. 
Zwei Sachen kann ich Dir von einem solchen 
Schritt gewiß versprechen. Erstens wirst Du die 
Welt Ton einer Seite kennen lernen, von der Dn 
sie bisher nicht gekannt hast Zweitens bin ich 
Dir Bürge dafür, daß Du Dich zu nichts als Ver- 
schwiegenheit verpliichtest; das Übrige hängt von 
Dir ab. Vor Dalberg hast Da Dich sehr iu 
dergleiehen Dingen in acht zu nehmen; er würde 
ganz irre fÖhren." Und weiter: „Wir werden uns 
wiedersehen und vielleicht in einem neuen Freund- 
scbaftsbunde, der zwar den alten gewiß nicht 
stärker machen wird, der ihm aber darch engere 
gemeinicbaiUiebe Arbeit neoe Nalmng gibt" 

SduUer hat dieser Anregung keine Folge 
gegeben. Aus Lempps Brief konnte er ersehen, 
dafi verschiedene Auffassungen der Frmrei sich 
entgegeoatanden. Boek, der ento Daiiteller 
aeinea Karl Moor, war Bednar der Loge in 
Maanbeim, welche nach englischer Lehrart unter 
der Berliner Loge „Royal York zur Freundschaft" 
arbeitete. Sein Vorgesetzter, der Hofinteu' 



dant Freiherr Wolffrung Heribert von Dalberg, 
Schillers (jönncr. war Anhänger des aus Krank- 
reich stammenden, in Hocbgraden arbeitenden 
Systema. Dieses war vom BVeiherm von Hond 
mit dem Mythus vom f?ehcimeu Fortbestehen 
des Templerordens auf den schottischen Inseln 
verkuppelt und von ihm als Ueermstr der deutschen 
Provinz zum System der strikten Obserraas aus- 
gebildet worden mit der Tendeoi , die Logen der 
englischen Lehrart als Gebilde unechter Mrei 
zu beseitigen und ihre Gefolgschaft in die an- 
geblich allein echte Mrei aufzusaugen. Schiller 
stand damals im Banne seiner nnglflckseligen 
Lddenscbaft illr Oharlotte von BUb, die er 
später in einem Briefe an seine Braut Lotte 
von Lengefeld als eine elende bezeichnet hat. 
Er hat nachmals gestanden, daß er in Mannheim 
ab ein anner Tor heramgewaiidelt sei, vnd var^ 
«pradi in jener Zeit seiner groBhenigen Be> 
schOtzerin, der Frau von Wolzogen, in Zukunft 
etwas gescheiter zu sein, ein Versprechen, zu 
dessen Einlösung er es freilich, solange er in 
Maanbeim verblieb, ntöht lo bringen vermoektei. 
Von seiner ftbrigeos mystisch veranlagten BVanndln 
Charlotte von Kalb erfuhr er manches von 
Sendboten der Frmrei vom Herzog Karl von 
Hessen, „diesem geheimnisvollen Wesen", und 
von dem Heermstr von Hund, den sie ab junges 
Fiftalein von Ostheim in Meiningen gekannt 
hatte. Die Einblicke, welche Schiller in Geist 
und Form des Hochgradwc^ens und in die Zwistig- 
keiten der mrischen Lehrarten auf diese Weise 
ton durfte, eowie die besonderen R&cksiditeo, 
welche er auf seinen Gönner Dalberg nehmen 
mußte, werden ihn nicht besonders ermuntert 
haben können, der Anregung seines Freundes 
Lempp Folge zu geben. Konnte er doch flber- 
dma er&bren haben, daß sein Henog Karl 
Eugen von Württemberg, dem er zu Danke ver^ 
pflichtet, aus dessen Diensten er aber als Kegi- 
mentsmedikus desertiert wai', und den er gern, 
auch um seines Vaters willen, versöhnt hätte, 
von den Logen engÜseher Lebrart als Mr und 
in seiner Würde als Großmstr nicht anerkannt 
wurde, weil er dem Bunde ohne Anwendung der 
Aufnahme* und Beforderungsgebräuche zuge- 
ftbrt worden und ein Anhänger und Schirm- 
herr deaHodigradsgrntemi war* Die Stveitij^flilen 
zwischen den mriaeben Lehrarten mfissen auf 
Schiller einen verwirrenden Eindruck gemacht 
und so äble Wirkungen bei ihm hinterlassen 
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haben, daß er noch in Dresden, als er einen so 
gediegenen, Achtung gebietenden und Herz ge- 
iriniifliidflii Fmr ni» Vater Theodor EOmeom 
in weisem Bat nnd opferwilliger Tat gefanden 

nnd erprobt hatte, einen Roman, den Oeister- 
aeher, zu dichten begann: Betrüger wie Cagliostro, 
Juhuson u. a. hatten den Logenbuud mißbraucht 
und in MiBkradit gelnradit, vaA OoeCh« miter- 
nabrn ee in seinem GhroAkoplitay dnemdramatieehen 
Seitenstock des Geistersehers, die Dummheit and 
den AberglaulitM der Gemißbrauchten, die dem 
Bunde wahrlich keine Ehre machten, und das 
TerbredieriMlie Treiben der Sdiwindbr mit der 
Oeifiel der Komödie abzaatrafen. 

Aber zu alldem kam noch ein anderes hinzu. 
Der Professor des kanonischen Rechts in Ingol- 
stadt, WeiBhaupt, bis dahin eiu Anhänger des 
JesBÜenordene, war in den eechnger Jahren zn 
Müruhen Frmr geworden, gründete hierauf nach 
frmrischem Muster einen Orden der Perfektihi- 
listen und schuf aus diesem dann den Illuminaten' 
orden. Das Gebrauchtum dieses Ordens war 
dem Frmrbnnde entlehnt Wie in Jesmtenorden 
wurde von den Ifit^iedenk des Illuminatenordens 
blinder Gehorsam gegen den Ordensoheren ge- 
fordert, der noch dazu den Illumiuaten unbekannt 
bleiben eoUte. Um Einfluß auf das öffentliche 
Leben m gewinnen, sollten die MamiBaten ge- 
halten sein, einflnBrridie LebeoMtellungan nnd 
Amter zu erlangen und einander zu verschaffen. 
Um die 2ieit des Lemppschen Besuches bei 
Soküler war ttbar den Illaminatenorden eine 
Temichtaode Eaiastnq^ hereingebrodimk lian 
gbrabte, in Weiflhanpt einen Verbrecher entlarvt 
zu haben, und da man diesen Orden und den 
Frmrbuud iu organischer Verbundenheit wähnte, 
erging zwei Monate nadi dam angefahrten Briefo 
Lempps an Sehüler ein Sdikt too der pfidz- 
bayrischen Regierung, welches alle geheimen 
Verbindungen verbot und zur Unterdrückung 
aller pfälzischen und bayrischen Logen, also auch 
der Mannheimer Loge, fthrte. In weloher Loge 
hätte Schiller nun sich hier aninehmen lassen 
sollen? Welclie Stellung seine Ansichten zu dem 
Weißhauptschen Handel einnahmen, will nicht 
ganz klar werden. Warmen Auteil widmete er 
damals einem vieUkdtenTerfolgnngenansi^setzten 
katholischen Geistlichen namens Trunk. Er nennt 
diesen Mann ein Beispiel dafür, wieviel Böses 
die Pfaffen zu stiften imstande seien. Ein weiteres 
Beispiel dafilr hatte er an seineu liebsten Freunden, 



den Schauspielern Heinrich Beck und Karoline 
Ziegler, welchen die Geistlichkeitdie Eheschließung 
versagte, weil die Verlobte Katholikin nnd Beck 
Protestant war, in onmitfeelharer NUiA. Es heißt» 
Schiller habe sich im WcißhaoptscheD Handel 
auf die Seite der Geistlichkeit gestellt, welche 
auf alle Weise, besonders dorch einen alles Da- 
gewesene fibetbietSBdma VnßMiihng toUs, gift- 
geftülte Schalen d«e Hanes tther den Frmrbnnd 
ergoß. Wie ist aber bei ihnii der so offen mit 
dem der Geistlichkeit rerhaßten Pfarrer Trunk 
umging, eine solche Stellungnahme denkbar? 
Wie konnte vc mn» Stellung gegen so viele Be- 
kannte, ja, innig verbundene fVennde nehmen, 
die doch seine ganze Hochschätznng besaßen? 
Man verweist hier auf die Undankbarkeit, deren 
sich Schiller bisweilen schuldig gemacht, und auf 
ein Wort des Herzogs Karl Angost von Sadhsen- 
Weimar, als er fär Schiller etwas Wichtiges getan 
hatte: „aber er sehevoraus, daßSchilleresihmnicht 
danken werde". Schiller hat nie den Männerstolz 
Tor Fürstenthronen yerleugnet, und nm den Vor- 
warf des Undankes bei Schiller als nngereeht> 
fertigt zu erkennen, bedarf es nur, aus all den 
vielen rührenden Zögen der Treue, der Pietät 
und der Dankbarkeit in seinem Leben den einen 
einzigen herauszuhebeo, der das Manier HöImIp 
sehe Ehepaar angeht, «sidies üm «fant dnroh 
ein mflbsam beschafftes Darlehen in Mannheim 
aus schwer bedrängter Lage geholfen hatte. 
Genug, Schüler lebte damals noch in Sturm und 
Drang und muß in seinen Ansehaimngen von 
BVmrbnnde dnreh das^ was nm ihn her Toigiii|^ 
und durch das, was er tther ihn gehört und er- 
fahren hatte, dermaßen verwirrt nnd vorein- 
genommen gewesen sein, daß er bei den Erört^ 
rangen Aber den WeifitmaptsoheD Handel die 
Aufrichtigkeit der Frmr in Zweifel zog, welfihe 
erklärten, daß sie ihm den Weißhaupt gern 
preisgäben, daß ihnen aber der Bund nach wie 
vor ehrwürdig sei Sollte er den Verdacht, der 
damals anftanchte, geteilt nnd vom Fbraer 
Trunk angenommen babeo, daß Weißhaupt irots 
seines zur Schau getragenen Abfiills vom 
Jesuitenorden doch ein Agent der Jesuiten und 
das ganze Hochgradwesen nur eine Macheuschaft 
des Jeeoittamua als Mittel zu seinen Zwecken 
sei? Jedenfalls hätte Schiller dann in der gegen 
lUuminaten- und Mrtum eingenommenen Stellung 
nicht auf Seiten der Geistlichkeit stehen können. 

(Fortaetrang folgt) 
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Allgemeiae mriMlie CBseliaii. 

Amm tortWita Qfofilogen. 

Am Nr. 8 der Hitieilnng«]i de« d«iitseh«ii 

OroBlog«iiblind«S (1904/5) ist folgendes für unsere 
Leeer •wisRfinswertr ans dem Jahresbericht der 
Oroßen Frmrloge zur Eintracht 1903/4, daü 
di« QtMog» dan Br (Seholnl) Dr. Btahlmtan sn 
ihrem Vertreter bei dw Gvolkg» YOD Hamburg, den 
Bt Dr. Cb. L. aeinthftlar ü» aolcheo bei der QioB- 
log» dar nur des SUaAm N«w-Tork ersannt hat; 
die Statistik des denisohen QroBlogenbandes 
und der 5 nnabhän gii,'f>n Logen 1903/4, die wir 
au anderer Stelle wiedergeben; die Anträge, filr die 
VarlwBdlmigan dei deatMhen On^ogentagefl 1906 
auf die Tagesordnung zu setzen: 1. des geBchftfta- 
ffthrendnn Ansschusses der Viktoriastiftung: 
die BeschluÜfaääung über die Rechnung der Viktoria- 
aÜftoog und di« la g^wUnrandan üntanMtRiBgeD, 
sowie Verlt^ibuGg der Anwartschaften auf Stiftsstellen ; 
2.des LandesgroümBtrs der 6roi56n Landesloge 
▼on Ssehaen: Abs. 2 § 5 des Statuts des deatsolien 
OroBlogenbundes in s»>iner ursprünglichen Gestalt 
wieder henrnetellen: Zur Gründung einer Johannis- 
loge an einem Orte, in welchem schon eine Tochter- 
loga «iner aBdsran Oionoge bestdit, »t jedoeb dia 
Zustimmung dar VMfbflndeten Qroßloge erforderlich. 
Wird diese yersagt, so entscheidet d^r Grofilogenbund 
über die Zul&ssigkeit der beabsichtigteu Gründung; 
8. das OroBasatra dar OroBan Nfttional« Muttar- 
loge ,.Zu den 3 Weltkugeln": ftuf Auarkennnng 
der Qroßloge von Kew-Jersay, dem ein in eng- 
Utolier Bptaflha TarlbBtaa Sohrmben dieser Orofiloge, 
«in befürwortendes Begleitschreiben des diesaeiügan 
Vortreters bei der Großlopp von New-York, Br Albert 
Wagner, und ein englisches Empfehlangsschreiben 
daa SduriflMirBR dar OroBloga tou Naw>Toik, Br 
Edward Ehlers, beiliegen; 4. der OroBmstr der 
8 altpreuüischen Großlogen, den § 4 des All- 
gameinen Gesetzes, betreffend die Zulassung bes. 
Brr oair., dahin sn &aaan: „Dar Zutritt «bBeaudianda 
bei einer Loge ist solchen Brm Frmm nsw. nicht ge- 
stattet, welche bei derselban als Suchende abgewiesen 
waren and spftter oboa Zuatimmang dieser Loge in eine 
andere sa^eoommen worden sind, es sei dann, daB 
die Gründe, aus denen sie früher abgewiesen wurden, 
nach BeechluB der Loge nicht mehr vorbanden sind 
und drei Uatr ndh Ar sie Terbfiigeo. Daa gleiobe 
gilt für solche Brr, welche gegen den Widarspruch 
der Loge in eine andere aufgenommen worden siii<1, 
es sei denn, daB die Gründe, aus denen früher ihrer 
Aufiialini» widanprodian woordan ist, nadi BaaoUuB 
der Loge nicht mehr vorhanden sind und drei Mstr 
sich für sie verbürgen. Auch kann einem Br, welcher 
dia Loge an aeinem Wohnorte gedeckt hatte, von 



dieser der Zutritt als Besuchender versagt werden;'* 
8. dar wiadarholta Antrag dar OroBan Lnndaa* 

löge der Frmr von Dentscliland: auf Verweigo- 
rnng der Anerkennung der von der GroBloge 
Ton Hamburg zaHamboig konstituierten Log« 
„Christian til Palmestraeet" in Kopenhagen; 
6. der wiederholte Antrag der Groüen Loge 
von Hamburg: auf Anerkennang der GroÖ- 
logen Ton Ouba und Talla da Mazieo, aowie 
der „Grande Log« d« France" und der nea« 
Antrag der GroBloge von Hamburg auf Anerken- 
nung der GroBloge des Distrikts von Colam- 
bia in Washington und dar OroBlog« von 
Queensland in Brisbane unter Bp7ut,'iiahmo auf 
die beiliegenden Berichte des Ebrw.Br Carl Wiehe. 
Auf eina Anfinge dea geaiAlftafBIiiendan Yontanda 
des deutschen OroBlogenbundes, Brs Erdmann, ob 
den verbündeten Grolilogen die von der OroBloge 
von Hamburg zu diesen AntrClgen gegebenen Begrün- 
düngen ganflgten oder nicht, enUbt dia „Grofio 
Mutterloga des Eklekt Frmrbnndes" die Be- 
gründung für die ,, Grande Loge de France" für 
genügend, die für die GroÜlogen von Guba und 
Valla da Maiioo di^egen Ar nnvoUkonmian. Dia 
Große Frmrloge „Zur Eintracht" bedauert, 
sich snriait m. den Anträgen nicht UuBem zu können, 
und Itahllt aish tot, am QroBlogentage su ihnen 
Stellung n nabnan. Die „QroBe Landesloge der 
Frmr von Peutechland" sieht die Begründung 
für die Grande Loge de France nicht als er- 
sehOpf and an und wriat anf einige Ulngal ansAhr- 
lieh hin. Der Bericht über die Gran Logia 
de la Isla de Guba genügt ihr, in dem über die 
GroBloge Valle de Mexico fehlen ihrer H«i- 
nnng nach genauere Angaben Aber die Verftaaang 
des früheren Gran Dieta Simbolica dp los Yj<- 
tados Unidos Mexicanos, sowie eine Bezugnahme 
«nf das BitoaL Dar OroBmstr dar OroBloga „Zur 
Sonne", Br H. Ficke, weist in seinem aus Neapel 
datierten Antwortschreiben darauf hin, doB seine 
GroBloge ja schon vor 2 Jahren die Anerkennung 
dar „Qrande Loga da Franoa" angeregt haha und 
daß sie ihr auch jetzt, sowie den Großlogen von Cuba 
und Valle de Mexico diese nicht versagen werde. 
Der OroBmstr der GroBen National-Hattar- 
loga „Zu dan 8 Waltkugeln" teilt mit, daS dem 

geschaftsführenden Vorstand des deiit-qhpn Großlogen- 
bundes zu dem Hamburger Antrag auf Anerken- 
nung der „Oranda Loge de Franoa** ein An* 
trag der 3 altpreuBiscben GroBmstr noch zu- 
gehen werde. Die Große Landesloge von Preu- 
ßen, gen. „Royal York zur Freundschaft" 
eiUlrt die Bagriludungan Ar dia OroBlogan Oubn 
und Valle de Mexico für ausreichend und über- 
reicht die Anträge derOroBlogen von New-Jersey, 
Queensland, Onatamaln und Cbihnabaa auf An- 
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«rkennimg und gegenseitige Vertretung, mit dsn be- 
treffenden Anschreiben, von denen die beiden ersten 
in engliseher, «Im dritta ia spuifldwr, das viarte 
in (leutscber Sprache HbgefuBt ist Die Großloge von 
Chihaahna übeisaodtezuglekheinsinspMiscber Sprache 
Terfitfito Liate tbmt OroBwATflao und OAbiara Zum 
Schluß teilt Br Erdmann, der geschoflafllhrande Lan- 
deegroBmstr, mit, änli «r di« im vorigen Jahre auf dem 
deataohen GroÜlogentage lü04 in die Kommission zor 
BcgrAndiing «inar wissaoaebafiliehaB mr. Zeit« 
aohrift des dentscben GroBlogeubundes gewählten Brr 
nm einen Entwurf der botroffondon Ausfüh- 
rangsbestimmungen gebeten habe, äämtliche Brr 
liaban ibn aibar abfaMmt, lom Tail initdarBegrfliidiiDg, 
daß PS Sa^ho d>>r Antragsteller sei, die Bestimmungen 
im Entwori'e vorzulegen. £s werde deshalb Sache 
das deotsefaen Großlogentages 1905 uaa, «vani abe 
neue Kommission za diesem Zwecke zu wühlen. Th. 

Dil' nächste Versammlung der Großen Loge 
von Hamburg findet amäoouabend, den 27.Uail90S, 
abenda 7V, Ubr tiati 

Die Frühjfil r Versammlung der Groß- 
löge Royal York findet in den Tagen des 27. und 
28. Mai in Berlin statt Mit dem aui 2Ö. Mai bUtt- 
flndenden Brmahla vwbiBdai deh dia Faiar daa 
70.aab«rtstaga8 dfla8.Ebnr.€hM0iiiBtnBr Wsgoe r. 

Ans Leipziger Logen. 
Br (Dr. med. und Domherr), Ad.Anton Wendler 
TOD der Loge,, Minerva zu den 3 Palmen" in Leip- 
zig ging im Alter von 68 Jahren, naehdaai ar Mdar 

in seinfn letzten LebensjFihren erblindet war, in 
den e. 0. ein. Br Wendler, der Sohn unseres ehe- 
maligen Hstra. ▼. 8t, war am 8. JnK 1860 in die 
Brkette aufgenommen worden. 

Br Willem Smitt, der <:fit 1874 Mstr. v. St 
der Loge ,, Apollo" war, bat wegen schon mehr 
ala rin Jabr anAuienider aebwarar Krankbaii den 
1. Hammer freiwillig niedergelegt. An seine 
Stelle wurde am 8. Mai Br Franz Kießling, der 
bidiarige 1. zug. Mstr, znm Mstr. t. St gew&hlt Als 

1. sng. Mstr fungiert Br Anton Eckstein, als 

2. Br Ed. Mangner, der bisher 1. Aufseher und 
Ehrenmstr war. Fär die außerordentliche Liebe und 
AnefbienraBg, darsn sidi Br ftnitt bei allaD Apollo- 
brru erfreut, dürfte ein Beschluß der Mstrschaft 
sprechen, den diese am 12. Mai einstimmig faßte, 
n&mUch dem Br Smitt für seine langjährige und 
tvaflUoba FOfarung der Loga dia bisbarigan Be- 
züge als Mstr. v. St. lebenslänglich als Ehren- 
sold weiter zu zahlen. — Für Montag, den 
28. Mai, iak aba Hstrloge angeseizt worden. 

Au aieliaiaohan Logen. 
Am 2. Jttli d. J. begabt dia Loga „ Harmonie" 
in Chemnitz dia Bittwaibung ibraa nenan 

Logeugeb&udes. 



Ana dentsohen Logen. 
Zum Mstr. v. St der Loge „Archimedes 
snm ewigen Bunde** in Oarn iai an Stalle das rm- 

storbenen Bri Eobert Fischer der bisherige Sng. 
Mstr. Br Gustav lidßohen gewählt worden. 

Baa mmmebr volkUbidig fertiggestellte, staAi- 
liehe neue Logeahaos dar acbon 181 Jahre alten 
Loge ..Charlotte zu den drei Nelken" in 
Meiningen soll morgen, Sonntag, den 21. Maid. J., 
leierliehst eingeweiht waidaii. Dia Faiar bai^n&t 
mittags Punkt 12 Ubr. 

Sieben Brr der Loge „Znm Frankfurter 
Adler" in Frankfurt a. M. feierten am 1. April 
ihr SOjIbr. ICijttbillnm: Ad. Dmladiar, Ign. 

Crri'/.eimch . Ht^itir. T.anper.banh , D. Oppenheim, J. 
Schlesinger, B. Schames und S. Marz. Mit Ausnahme 
das letzteren waren itaiäMm Jnlnlare anwesend. 

ber zug. Mstr vom Sidd Br Raabe von der Loga 
„Zur Starke und Schönheit" in Saarbrücken 
wurde zum Ehrenmitglied der Loge „Zum Ver- 
ain der Manaobanfrannda** in Trier amaani 

Im Alter von 79 Jahren ist am 9. April 
der Ehrenmstr. der Loge ,,Zur deutschen Bedlioh- 
keit" in Iserlohn, Br H einrieb Bchlieper, Fabrik- 
baaitBer, in Am a. O. abbanifiB wofdan. Bar Yaiw 
ewigte gehörte dem Bnnde seit 1869 an. Die Grofla 
Mational-Mntterloge „Zn den drei Weltkugeln**, 
sowie dia Logen „VorwMs** in K-OUAbaali und 
„Eos" in Crefeld isiahaMtaa üm dnreb asina Khiao* 
mitgliedscbaft aus. 

Br Braselmann, seit 18 Jahren Vors. Mstr. der 
J.-L. „Znm Wealfiliaohan Ldwan** in Sabwatm, 
ist für die Dauer von femoNn drei Jahwn einstSmong 
wiedergewählt worden. 

Die Meisterschaft der J. L. „Friadrioh LaopoU 
zur Morganrdta** in GOrliia hat ibm UAarigaa 
Logenmstr. Br Kloinschmidt, der seit 1901 an 
ihrer Spitze steht, für die Zeit bis zum Mai 1908 
wiedergewiblt 

Br Enke, Regierungsrat in Cottbus, firfibar 
der Vereinigten Loge in Breslau, später dem Silber- 
lels in Tarnowitz-Beuthen zugehOrend, ist znm 
swaitaa nbg. L^Matr. der St Jobannidoga „Zmm 
Brunnen i. d. Wüste" in Cottbus ernannt worden. 

Einen überaus schmerzlichen Verlust hat 
die „Vereinigte Loge" in Breslau erlitten, in- 
dem im Altar too «nk 62 Jabna Br Pnnl Bitiar, 
Geh. Reg.-Bat, Dr. .jur., nach langer Krankheit in 
den ewigen Osten einging. Znm Frmr wurde Br 
Bitter am 10. April 1867 in dia Loga an^anonm»; 
er erreicht« die hOebatao Ordensatufsn nnd aohrnttekta 
ihn das r. K. 

Am 12. Mai d. J. sahen auf eine 25jähriga 
Zugehörigkeit zur „Yarainigtaa Loga** in BrasUn 
rarOdE: die Brr August Belts nnd Moritz Müller. 

Zngleioh mit der Feier des Qebnrtstagaa 
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Sr. König]. Hohuit des GruBherxogs Friedrich 
Franz IV. beging diesmal am 8. April die nVer- 
einte Loge'* in Boatook unter Mhr nlilniokMrTWI- 
nahme Ton hervorragenden Brm das FmI dar SO. Wie* 
derkehr des Tages, an dem die drei ehemaligen 
Bosiocker Logen: „Irene zo den 8 Sternen", 
„TtmpA der Wahrheit'* und „"PnmAtnMf* lidi laut 

Konstitatton snrlnin de vom 22. M&rz 1855 zn oinpr 
Loge vereinigten. Nach feierUoher ErOfihung des 
DeBflB Logenjahrae durah den 8. Ehrw. Br Weoker 
fiberbrachte Br Begemann als persönlicher Ver- 
treter der Gr. LL. deren Glückwüiisclie untl Fe-t- 
grüße, ebenso die des S. Ehrw. Landes-ürmstrs Brs 
Chwti, ifie die dea Bn SSoaUnar, der Tor 26 Jafaraii 
als damaliger Landes-Gnnstr dem 25j;ihngea JubiUnm 
der Vereinten Loge beiwohnte. Der S. Ehrw. Prov.- 
Gmiatr Br Scheel sprach die Glück- and Segens- 
wflnsche der Pkw.*Loge ?on MaoUenhing «oa, tilhiand 
der S. Ehrw. Mstr Br Qaettens «solcho des Provinzial- 
Kapitels von Mecklenburg and Neavorpommem, der 
Andraaa>Loge Lneena, der Johaania-Loge Teate m 
den 8 Tärmen, Boizenbarg, nnd die des im fernen 
Italien weilenden Kapitelmstrs und Vorsitzenden Mstrs 
der Andreas-Loge Lncens Br Georg Crnll übermittelte. 
Der 8. Wknr. ProT.-aiiDBtr Br A dloff «herbraohte mit 
den Gifickwünschen der Prov.-Loge von Niedersacbsen 
in Hambarg zugleich dem Br Scheel die Ehrenmit- 
gliedschail dieser ProT.-Loge. Namens des Provinzial- 
Kapitak ton Pnoflan in KUnigriieig und atantUeher 
unter ihm arbeitenden Logen ergriff der Kapitelmstr 
Br Hieber-Königsberg das Wort ond ttberbracht« 
beidiohe GMekwOinohe und fMgrfiBe dieaar AiMts- 
statten, mit seinen eigenen. Der S. Ehrw. Mstr Br 
Wigand-Rostock überbrachte schriftlich und miind- 
lich die Glückwünsche seiner Loge „Za den 3 Sternen", 
in berzlieben Worten der Frende Audroek Tarläheod 
Aber den endlichen Friodensschlnß. Anknflpfinid an 
die mahnenden Worte Mstr Biebers: der einzige Weg, 
auf dem Alles überwanden werden kann, sei nur die 
Liebe onter den Ihm, gab Mahr Wigand in in Henau 
gehenden Worten seine Zostimranng zu dinsnm ^tabn- 
ruf mit dem Wunsche nnd in der festen Hofinung. 
daS die Bostookar Logen „Zu den 8 Sternea*' und 
die ^Vereinte Loge'' aieh einander immer mehr 
nÜMim mflehten, um einträchtig nnd in treuer Br- 
I4elo neben einander za wirken und zn arbeiten. 
Hatr Ibaeqjigair aptaeh die Olllehwilnaebe momr 
Loge ,,Carl za den 8 Greifen" in Oreifswald au.s und 
überbrachte dem Kapitelmstr. Br Georg Crnll, dem 
S. Ehrw. ProT.-Grmstr. Br Scheel und dem S. Ebrw. 
Leeanmatr Br Weeker dieXhnnmitgBediehaft aaiuer 
Qreifswalder-Loge. Ebenso brachte Mstr Sous dem 
Mstr Wecker die Ehrenmitgliedschafl der Waianer 
Loge „Priadrioh Frans rar Wahrheit**. Matr Wedter 
bat sodann noch den Br Begemann, dem S. Ehrw. 
Landaa-Oxmatr Br Qarta daa Diplom d«r von ihm 



angenommenen Ehrenmitgliedadiaft der Vereintea 
Loge übermitteln za wollen. 

Der SOjlhrige Bhrenmatr. der Logo „Bin- 
tracht zur Akazie" in Esch wege. d> i lui^'^iithrige 
Vorsitzende des ehem. Kr&nzcbens, Br Ferd i n and K 0 n i g, 
Bentier, Ehrenmitglied der Orofien Kational-Mntter- 
loge „Zu den drei Weltkugeln**, aowio dar logiM 
zn Güttingen und Mühlhausen i. Tb., feierte am 
9. Mai d. Js. sein öOj&hrigas Mgubilttom. 

Br Bhorhard tou der Loge „Teutonia snr 
Weisheit" in Potsdam wurde in der Wahllogo 
am 13. April einatimmig cum Mstr t. 8k wieder^ 
gewählt 

Sehen wieder hat die Loge „Zum Pilgrim** in 

Berlin den Verlast dreier Mitglieder zu beklagen. 
Am 14. April ging Br Carl Lohmann I im 
62. Lebensjahre L d. e. O. ein. Am 21. April, die geL 
Br Biehhorn und Leuterhaeh, irtOurend am Osler» 
htiligenabend, den 22. .April, dem Erden wallen dr-s 
Br Kajaer im 75.Leben^abre ein Ziel gesetzt wurde. 
Br Lantetheeh bitte im Anfang dee nlehatan Jahrsa 
sein 40jähriges Mrjubilttnm feiern können. 

Das 50jährigo Mrjabiläam beging am 24. April 
d. Js. Br Louis Andr6 Arnoos von der Loge „Zum 
Pilgrim*' In Berlin. Der Br Jnhihr ateht im 
89. Lebensjahr. 

Am 26. Ajiril ging von der Loge „Germania 
zur Einigkeit", die unter der Provinzial-Grofiloge 
von Hamborg im Orient Berlin arbeitet, Br Ifax 
Berent im Alter von 51 Jahren in den e. 0. ein. 
Der beimgegaogens Br gehörte der Loge seit 9 Jahren 
an und war rag. 1. AniMier unserer Loga. Die 
Provindal-QroBloge verliert in dem heimgagangonon 
Br eine zuverlässige, treno Stütze. 

Br Hermann Settegast, Ehrea-GroUmstr der 
Provinnal'OToBlogo von Hraibarg in BerUn, — (Dr. 
phil., Geh. Regierungsrat und Professor in Berlin, 
N.W. 52. PaulstraBf 17), — vollendete am 80. April 
sein 86. Lebea^jabr. 

Am Sonntag, den 80. April beging Br Cfeaar 
Fischer, Kfjl. Eisenbahn Station.svorstnher a. T>. in 
Ober- Weimar bei Weimar, von der Loge „Zur Ein- 
tracht** in Berlin daa 25jährige MrjubilBnm. 

Am Freitag den 19. Mai beging von der Loge 
„Drei Lichter im Felde" in GroB-LichteifeWe Br 
Adolf Cordua das 25jährige Migabiläum. 

Aas dfotiohoB Frmr>KriaMhon. 

Unter der Aufsicht der ältesten Loge der 
Großen National-Mutterloge „Zn den drsiWoH- 
Inigehi*': der Lage rar „Bintraeht" im Or. Berlin, 

sind in Dresden vor kurz.pm 40 dieser Großloge an- 
gehörende Brr zusammengetreten , um einen frmr* 
isehen Terein ra grOnden, der den Vamen „Znr 

Eintracht" angenommen hat. Dan YoiailR hat Br 

(Oberlehrer) Dr. Molly ttbemomman. 
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ünt.pr der Aiifsirbt drr Johannis -Loge „Zu den 
drei Bosen im Walde" im Or. Soran ist in 
Sommerftld klinlich «in frnntedieryerain begründet 
w<nrd8D,dnrden Namen „Zum aufgehenden Lichte" 
angenommen hat und von der Großen National-Mutter- 
loge „Zu den drei Weltkugeln" bestätigt worden ist. 
Vonitniianr iifc Br BaImL 

Aw liglnd. 

Am 5. April ist in Ealing, einer Vorstadt Londons, 
d«r langjährige Leiter der mrisrhen Zeitschrift ,,The 
Freemason", Br George Blizard Ab bot, im 74. Jahre 
▼cntoilMa. Br wir Ifitarbeitor angesabemr Zeit- 
scbrift<'n uuil Mstr. V. St. der Glad8muir-Lü>.'e Nr. 1385 
in High Harnet. Die mr. Geschichtslitoratur verdankt 
ihm eine Reihe von Schriften, so ancb eine Geschichte 
Oer FIBU'M m JaUTOruSIUTB. 

Der Sultan von Sansibar hat sich nach dem 
FreeoMOn bei der Londoner £mpire>Loge Ht. 2108 
nr Anftialinie gemeldet, der ukoo ütd iadische 
Fürsten and der japanische GwtadtB Br IHaoonnt 

Aus Frankreich. 
Eine Antifrmrmedaille wird nach dar Acacia 
io Paria angeboten. Sie zeigt anf ihrer Tordaraeite 
die Jeanne d'Arc za Pferde, wie sie mit ilmr Btao- 
darta den Dfloon der Frmrei dorohstAfli 

Am üngam. 

Ellen Key, die bekannte schwedische Schrift- 
stellerin und Philosophin, bat am 29. März bei einer 
Sehwmarbeit der Loge „0>lU«i** L Or. Badspest 
unter außerordentlichem Beifall mm YoKttag Aber 
„Liebe und Ehe" gehalten. 



VermlMktes. 

„Die Sohillerfaier und das dentsuhe Frmrtam." 

Unter dieser Überschrift schrieb das Organ der 
deutschen Frmr in New- York, „der Fftbrer": Am 
9. Mri JUirt aidi mm hnndflKteton Hil« der TodM- 
tag eines der ri'^istftrhpronn, der weit übpr die Grenzen 
seines Vaterlandes, ja weit über den Bereich seiner 
Muttonj^MÜM «iiiM EkiBtaiii iUilbar gma/ki, snr 
TariluiMiraBig taaaed»! FShleoa und Deokn baigitgig au 



und als Apostel idealer Anschauung eia Träger der 
Kultor MÜies Jahrhunderts geworden ist Der Tag 
jahrl rieb tarn htotDAwlatan Mal«, aa dem Friedrieh 
von Schiller dem Rufe des G. B. a. W. in die ewige 
Groüloge Folge leistete. Gehörte er auch dem Bunde 
nicht durch Wort und Zeichen an, war er doch ein 
Fcmr obn« Sdnin, «In g«Bialer und begwatartor 
Förderer der Ideen, welchem die Zunft Freien 
und Angenommenen Maurer huldigt. Ein Kind des 
Lichts — und er sollte nicht danan dbIm stehen, 
dia das LkU snebea? Der Slogsr, der auf den 
Höhen der Menschheit wandelte — was wunder, daB 
jene ihn ehren, die den Höhen zustreben? Freudig, 
daB ar siatr dar ibnm war, rOslan skdi £a 7arliretar 
der ganian gebildeten Welt, um den Tag der Er- 
innerung würdig zu begehen. Wie er der Dichter 
aller Stände war, so kann die Feier keinen Kastengeist, 
iria ar dar lAndaada Tarlrator dar MamoluBradita 
gewesen, so wird sie kaum einen Nationtilgfist tragen; 
und wenn der Deatscbe auch mit besonderem Stolze 
ihn als Kind der deutschen Haimat liebeo kann — 
was ao Ftiadrieh von Schiller unsterblich, seine 
Werke, sie sind nenieinf.'nt der gebildeten Kreise 
der ganzen Welt geworden. Und bei der Ehrung 
dea Andenkens an den grofien Diohterfllraten wird 

das daut-scbe Fnurtum NeW*YnrkB nicht bintanstehen. 
Sei es durch Beteiligung an den geplanten allge- 
meinen Feierlichkeiten in unserer Stadt, sei es durch 
passende ZeiehnnngsQ in dar liOgaahälla, — in wflr- 
diger Weise wetd- n die drutschen Bauhütten das An- 
denken an einen der größten (ieistesheroen zu ehren 
wissen. 

Behülars iltastar Bahn — Frmr. Schiller 
selbst hat, wie auch aus dem heutigen Leitartikel 
herrorgebt, niemals den ^aurerschurz getragen. 
Anden aber, nwib „Am ranhan Staia", sein tltaäiar 
Sohn Karl Friedricb Ludwig von Schiller, der 
am 14. Sept. IT'JIj zu Ludwigsburg geboren war 
und im Jahre 1815 Mitglied der Loge Amalia in 
Weimar wurde. Er starb als wttrttembergischer 
Oberßrster ti. D. am 21..Inni 1857. Es wäre W- 
wünscht, wenn über seine mrische Laufbahn weitere 
NaofariflihteQ bakaont wflfden. 
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Jedes Quantum im Faß «dar Flaschen, 
hat 100 Utar adm IM VknhMB Ihudw 
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Br Georg Wirschinger, 
WainkeUereien Mains. 
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JllBgwer, energischer Jurist (beide Staats- 
examen) mit pralttischer, Juristiselier und 
liauftnänniseher Erfahrung und tüchtigen 
Juristischen, volkswirt^chaftlieheu und poii- 
tischen Kenntnissen sucht Stelinng in Handel 
oder Industrie (auch Ausland). ZuYerläs- 
siger, ernster Charakter. Empfehlniig dnreh 
•fatnlMAe Brr. ttell. Angebote nater 
MÜMklel« n die Makttom. 



Für j«<i«w LHi'«iTfr«Miid ist 

Schiller 

Elm luiltairgescliichtliclie Novelte in 6 Bficliem 

von Johannes Soherr 
2 Bünde M. 6.60; U i BMnd«ii fek. M. 8.&0 



Henrorragende Preßatimmen : 
PnnBltcbe KrMZ-ZettMl, Berlin: Sehen- ist ein be- 
dufnder KnltiirhMtariker; «r wtii KnltarbUder mit 
WMtterfachBrMBfatwdiaft— ■ajebaea. DarehdiM« 

Kulturhilder wird dieae NovallcsneiBemBaeb 

von bieibeadem Wert. 
FrXnklscbe Meifwutltung, Nflnbcm: Die ungewShnlichc 
SehildanagÄnft SchenB vmiblt aieb ia MiaeBi 

„Bcbiller" efaun koofMiiileii Stoflift. . . . Selierr weiB 

in dieaem Buche die glühendste Begeisterung für 
Schillers Art und Bedeutung zu erweclctiu und uuch 
festzuhalten. So gehSrt dies Werk wirklich zu 
den BücherBchAtzen des deutschen Volkes. Man 

kann der Jagend niehta Besaerea BelienlceB, Uber* 

Bim Zierde fir Jede BlbUothek. 

Abel & MQIIer 

(Er A. MUller.) 



Leipzig 

SalomonstraSe 10. 
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Br Adolf Heim 1 

Briei; (Bag-^Bei. BnaiM). x 

Handscbuhe 

119* eebmnBe 

Jublläums-Sohurze 

Logenbänder 

T&.SC1I6II (Tersclüiessbar) mit Mamea 



Leipzig, HOtel Palmbaum, 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern und Promenadeii. 
Elaktritoha BalaaiditaDg, Dampfbeizong, PdmfaiH. — 
Xoiteanurt im Baai«. 
Der Bentnr: Br Eemaan Lnägt. 

Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIiichau. 
MMiiiiialrat I>r. Möller. 

PrlTat-Heilaaatalt fOr ohroniach ianara uiul 
ehirorgiaeh-ortlioplditebe Kranke. 

Bivtliehe ife7iiki]iMih-di&t««iadw Hailmathodaii. 



Streng individuell^ i 

Eioricbtung, bSebater 'Koorfbrt BlbHotiiäk, 
KraaketpUts, Kegelbahn. Zeatnüheimng, etektriaobea 

Licht, Ldft Wfaiter und Soamar g«4Sflbat. 
=^ Prospekte tut Wantdi dareh dia Mrahaan. .. 

Rld RBioer?' Pai-k-HAtel-Uoh«, 
UM nwHCii« 8obw«ditoherraTilleB,«a4 

Logierbaaa „TilU Hygiea". 

Sit Fimm gm aiiigai*Bkominend, der Beeitser 

Br B. Liehe. 



VILLA MINERVA 



Bad Nauheim 

Burgallee 4 

mit großem Garten, in mhigei, gesunder Lage, nftchsl 
dem Kurbnnaa ud den Pariomlaeaa, aaapJlaUt beqaeai 

elBfeiUhtola nainer m in:4Bip;en Preisen. 

Besitzer: Eeinbard Kaierlem 
(Inhaber dar Ffamn CoMni Wii mk m } . 

I J&jrhaus Lindenhof | 

iBad Nauheim! 

I für I 

^ Herzicranitheiten, Gicht, RbeuaatiMmis etc. t 

^ Besitzer und Leiter: la 

Br »an.-Kat Dr. WaebenlUd. S 

Friedpichpoda i. Th. 



Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

gmtia und fnuiko. 

Bes. Br F. H. Zom. 



etna Bailag« ran Enut Beinharit in Mlnebaa. 



ILZÜla (Br A.lfflUai) in Laipilg, SalomonatnaBa lo. Dnwk van Metager * Wittig In iitfpaiK. 
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Ton Logvn odtx Brm, welche sich all wirkliche H{tgli«d«r Ton wlebeo aii«gewitMa hab« 
idal« lowto dodi dls PmA befriedigt, und wird die Fortaetsun^ «luM TOllNr «ifHWH« 
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Schlllen Bedehmngea nur Frmrel. 

Von Br Ludwig Fensch, Mstr v. St. der Loge hZhb 
Licht im Walde" io Forat i. L. 



nd SoUaB.)*) 

Über ein Jahrzehnt später empfing Schiller 
nochmals eine direkte Anregung. Sie ging von 
J. J. Christoph Bode aus. Dieser, der es vom 
Hratbolrten nun BnebhAadler, nun Spnohge- 
lehrten und zuletzt zum Oeheimen Bat gebracht 
hat, ist in der Geschichte derFrmrei im 18. Jahr- 
hundert be?ionders hervorgetreten. Mstr. v. St. 
der Loge „Absalom' lu Hamburg, Hauskumtur 
dtr strikten ObBeorram, mg. GroBnittr dw OroB- 
loge von Hamburg war er nacli Weimar Uber» 
gesiedelt, hatte mit dem Templer von Gugomos 
zu schaffen gehabt, den er für einen Kundschafter 
der Jeeoiten hielt, war eifriges Mitglied des 
nhiminatenordens geworden nnd trog aicb nach 
doBBcn Untergang mit anderen nuisehen Beform- 
plftnen. Sobald er in Weimar mit dem damals 
vor Antritt seiner Jeuaischen Profenur dort 
weilenden Schiller bekannt geworden, lieft er es 
«ioh angelegen lein, diesen lllr die JBVnum an 
interessieren. Schiller schenkte seinen Dar- 
legungen alle Aufmerksamkeit, gab aber auch 
diesen Anregungen keine Folge. Sein Geist war 



*) Ursprünglich wollten wir, gvwiflaermaSen ala Ab- 
•chloS uiaerer Sehillflnitikel, in disier Mmmnev sneh 
eiae D wpw eh aag der OottsaelieB JuMlIvBaava- 

gabs TM Schillers gilmtlichen Werken und von 
Joh. Sebarra kiilturlii»tt)ri8cher Novelle „Schiller" 
zum Abdruck bringen. Um Br Fenschs Artikel aber 
▼or «iaer dtitteo Fortaetaang an bawshrem, haben wir 



jetzt von anderen Dingen in Ansprach genommen; 
er saß jetzt täglich zehn Stunden am Schreib- 
tisch, in seine historischen Studien vertieft. Die 
P ro f e s soren HviMaad und BeUboM in Jena, die 
Fnnr waren, wurden seh» Freonde. Aber die 
Loge in Jena war schon 1764 aufgelöst worden, 
und der Schwindler Johnson hatte hier um die- 
selbe Zeit seine schändlichen Betrügereien ver- 
übt. Als SdiiUer dann später sonen ÜBSten 
Wohnsitz in Weimar nahm und das iwisdien 
ihm und Goethe bereits geschlungene Freund - 
schaftsband durch täglichen Geistesaustauscb sh h 
noch inniger gestaltete, war die dortige Loge 
„Amalia* bereits seit mehreren Jahren geschlossen 
infolge von Meinungsverschiedenheiten, welclio 
zwif^chen den Brm Bode und Bertuch, dem 
Sekretär Karl Augusts, über die Spaltungen in 
der Mrei entstanden waren. Sie wurde erst drei 
Jahre nach Schillers Tode wieder au%etan. 
Der Staatsminister von Fritsch, der zur Zeit 
ihrer Schließung Mstr v. St. war, huldigte der 
strikten Observanz. Bei ihrer durch Herzog 
Kail August auf Grund eines Ooethesohen Gut> 
achtens betriebenen Wiedereritffinmg wurde die 
englische Lehrart nach Auffassung und Auf- 
stellung des als mrischer Reformator nicht minder 
wie als Schauspieler bedeutenden Friedrich 
Imdwig Sebrttder in Hainbni^ angenomnien. 
Alles Umstände, welche vermuten lassen, wie es 
kam, daß Schiller einen formellen Anschluß an 
den Frmrbuud nicht suchte. 

Indirekte Anregungen dazu mußten in Unzahl 
auf ihn einwiiiMn, ja, man kann sagen, er habe 
so sehr in frmrischer Atmosphäre geatmet, daß 
er sich selbst wie ein Fnnr gab nnd Ton den 
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Frmrn als einer der ihrigen betrachtet werden 
konnte. Die grase Lebeoaloft dw Zaitaltan 
war wie mit FnnriBdiein geechwlnfert Die 

Ideen der Humanität beherrschten die Geister. 
In Verbrüderungen und Freundschaftsbündnissen, 
auch zwischen Angehörigen Terschiedenen Ge- 
MihleolitB, B«6hte man rar VerwitUiehung dieser 
IdeaJe zu gelMgro, und wenn dieses hochgespannte 
Geistesleben manche glänzenden Erscheinungen 
zeitigte, so blieben doch auch die Überspannt- 
heiten, die Ausschreitungen und Verirrnngen 
ntoht raa. ZielbewiiDte Hftohte wflUten md 
wirkten insgeheim unter der Oberfläche, und 
besonders die Frmr betrieben die Minierarbeit 
der Aufklärung. Man stützte und unterstützte 
sich gegenseitig in dieeer mfllieTollen Arbeit, in 
dieBem gefiüurlidien Kampf; aberma&beaehiiokte 
Beine Hilfe, dem Grandsatze der Himuuut&t ganz 
gemäS, nicht auf die Bundesgenossen, sondern 
dehnte sie auf alle aas, denen man sich geistes- 
venrandi flUte, und dM mao also ab mit 
im Bande betraehten konnte, ji^ man legte ndi 
darauf, Qutes verheißende Geister auf die rechte 
Bahn zu bringen und zu geistiger Reife und 
Mündigkeit zu erziehen, ohne dafi jedesmal die 
Hecansiehirag snm Urbwide bewerinteUigt worden 
wftre. 

Schillers Herzog war, wie wir gehört haben, 
Mr und führte in seiner Militärakademie gegen 
den heftigsten Widerspruch der Prälaten und der 
Bittenehäft die konfemioneUe Tolenu» durch, 
indem er sie zu einer konfenionslosen Anstalt 
machte. Sämtliche Professoren dieser Fürsten- 
schule waren Frmr, vor allem der edle, hoch- 
begabte Jacob Friedrich Abel, Schillers nicht 
viel llterar Fkeond und generOser tbterattttnr, 
vnd Fr. Aug. Ch. Werthes, der Schillers Räuber 
an Wieland in Weimar sandte. Schon auf der 
Akademie war Schiller in einer poetischen Asso- 
ziation mit den Petersen, Sdbarfsnstflin, Hangs, 
Ton Hören vnd andnen veiliclldevt, die irir bald 
nachher fast ausnahmslos im Mrbunde wieder- 
finden, und in Mannheim fällte Schiller den Öe- 
duuk 'u, durch Verbindoog aller deutschen Dichter 
«ne grofie nationale Einheit hennsteUen. Bnoh- 
h&ndler Schwan in Mannheim, Schillers Verleger, 
und die Schauspieler, Ifiland an der S]iitze, df»r 
in der ersten Aufführung der Räuber den Franz 
Moor spielte, gehörten dem Mrbunde an. Lega- 
tioasrat Ernst Lodwig Ton Wobogen, der Galle 
Henriettens, die Sdiiller in ihrem Banerbach 



eine Zuflacht gew&hrte, war Frmr; ihre Söhne 
waren es ^riifalls. Sein Fkeond Kflnier war 
in der „IGnorta m den 8 Palmen** in Leipog 

zum Frmr gemacht worden, und an ihn schrieb 
Schiller von Leipzig nacb Dresden in dem 
Jahre 1785, in welchem er im Mrkreise der 
Huber, Eonze, Beinhart und Breitkopf das 
fnnriflchen Geist atmende Lied an die Freude 
dichtete: ,,Ich fühle es jetzt an uns wirklich 
gemacht, was ich als Dichter nur ahnte: Ver- 
brüderung der Geister ist der unfehlbarste 
SohlBsssl rar Weisheit« Drei Jahre spttor 
äußert er in den Briefen tlber seinen Don Carlos ron 
dieser Verbrüderung: „Der ideale Zweck, den die 
Verbrüderung der Mr sich gesetzt hat, er ist 
auch das höchste Ideal, das Marquis Posa sidh 
gesteckt hat, nur mit dem Unterschied, daB daa, 
was die VerbrOdemng durch eine Vielheit zer* 
streuter Glieder zu erreichen sucht, der Marquis 
vollständiger und ktlrzer eine einzelne Persönlich« 
keit (den Pkmien dee Weltreiches) dnrehzusetsen 
trachtet*' „Liebe rar sdOnen Kaust,** sdirieb 
er aas Mannheim an den Stifter des Göttinger 
Hainbundes, Heinrich Boie, den Landvogt von 
Meldorf, „ist eine Gattung Mrei, welche schnell 
nnd dauerhaft die «nt£amtesten Herten anein- 
ander knfipft" Die Freundin in Bauerbach 
forderte er in einem Briefe aus Mannheim auf: 
„Wir wollen uns beide besser und edler machen; 
wir wollen durch wechsebeitigen Anteil und de» 
sartesten Bund edler Em^ndongen die 01llek> 
Seligkeit dieses Lebens erschöpfen und am Ende 
stolz auf dieses untadclhafte Bündnis sein." 
Einen schwärmerischen Vervolikommnungsbund 
schlössen Wilhelm von Wolzogen nnd Earoline 
von Lengefeld, die Verlobte des Herrn tch 
Beulwitz, als sie sich 1783 in Stuttgart kennen 
lernten. Andern «Tlilck zu bereiten und sich selbst 
zu vervollkommnen, darin fand diese nachmalige 
Schwägerin SchiUera ihr eigeoee Olflck. 

Wenn Schüler schon einige Monate nach 
seiner Flacht aus Karl Eugens Diensten sich 
frei in Mannheim zeigen durfte, ohne Verfolgung 
und Auslieferung fürchten zu müssen, so war 
dies nur der Vorsorge und dem Sehutse ra ver- 
danken, welchen unsichtbare Mächte, die wir in 
den Mrkreisen zu suchen haben, ihm angedeihen 
lielien. Als er in .lena mit schwerer Not, Krank» 
heit und Nahrungssorgen zu ringen hatte, ver« 
mittelte ihm der dinische Frmr Jens Lnmaaael 
Ba ggese n efai Jahrgehalt von 1000 Beichstalem 
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▼oa iwn in IHbiemark aufhaltsamen Deatschen, 
Yon den beiden Frmni, dem Herzog Friedrich 
Christian von Schleswig>Hol8tein'Sonderbaig>Aa> 
gastenburg und d«n Gnftn fidniBaMilfliaiin. 
„Zwei Freunde/' sehriebeii diMe «a ihn, »smi 
Freunde, durch Weltbttrgersinn miteinander ver- 
bunden, erlassen dieses Schreiben an Sie, edler 
Mann! . . . Wir kennen keinen Stolz als nur 
den, Menscilien tu eein, Bfirger in der großen 
Republik, deren Orenien mehr als das Leben 
einzelner Generationen, mehr als die Grenzen 
eines Erdballs amfassen. Sie haben hier nur 
Menschen, Ihre BrOder, vor sich, nicht eitle 
GroBe, die dordi einen eolclien Gefanmeh ihrer 
Reichtümer nur einer etwas edleren Art von 
Hochmut fröhnen." Hier erfüllte sich an ihm, 
ohne daß er die Mitgliedschaft dee Frmrbundes 
ftr aieli geliabt Uttte, ma lain BVevnd Lempp 
üun einst in dem erwUinian Briefe geedurieben 
hatte: „Es ist ein EIrfordemis eines angehenden 
Mrs, glauben zu müssen, ohne die Ursache zu 
wissen: aber gUube dies deinem Freunde: wegen 
inBerliolnr Vtuieile kaimit Du viel erwarten; 
was in der Madit der Verbttndeten atdit, steht 
Dir zu Gebot." 

Die Erfurtische üelehrteuzeitung brachte nach 
dem Erscheinen von Schillers Eäubem im Schwan» 
eehen Verlage eine lehr aaorlrannendeBeepredtnng 
des WerlMB and ugte Tom Verfasser, er habe 
ein warmes Herz voll Gefühl und Drang ftlr die 
gute Sache. Mit dieser guten Sache konnte nur 
die Sache der Hnmanit&t gemeint »ein. Nicht 
nnbemerkt dürfen wir bei dieser IvBemng der 
ErAirter Zeitung den Umstand lassen, daß in 
Erfurt der Coadjutor Karl Theodor Anton von 
Dalberg, ein Bruder des Mannheimer Theater- 
intMidnnten, der naduniligeErsMsoholToa Mainz, 
seinen Sits hatte. Dieeer war ein eifriger Mr, 
und sein Freund, Herzog Karl Aognst Ton Weimar, 
hat einmal in einem Briefe an Herder von ihm 
gesagt: „Der Coadjutor ist ein guter, echter 
Scfaetto und trtgt sein SofannfeU nicht omaonst« 
Schiller hatte in seinen 8tuaio nnd Drangst&eken, 
in den Räubern, in Fiesco, in Kabale und Liebe 
soziale und politische Probleme behandelt. 
Friedrich Ludwig Schröder, damals in Wien 
titig, sduieb an Dalberg von dem freisinnigen 
Kaiser Joseph IL: „Der Kaiser will keine Sturm- 
und DrangstOcke. Es ist schade um Schillers 
Talent, daß er eine Laufbahn ergreift, die der 
Ruin dee denteehen Theaters ist" Und schon 



Torher hatte er den Theaterintendanten dringend 
aufgefordert, das größte dermalen lebende drama- 
tische Talent von dem Wege abzudrängen, auf dem 
si sieh befinds. Dia Anregung, wel^ Dalberg 
dem jungen Diditar gab, fthrte sainsn Geist 
andern Aufgaben zu, dem Eintreten fllr Geistes- 
freiheit. ,,Ich will es mir," schrieb Schiller, 
nachdem diese Anregung ihm den Flau zu seinem 
Don Oailoe eingetragen hatte, an den Heining- 
sehen Bibliothekar Reinwald, der später Christo- 
phine Schiller ehelichte, ,,i( h will es mir in diesem 
Schauspiel zur Pflicht machen, in der Darstellung 
der Inquisition die prosUtuierto Menschheit zu 
rächen. Ich will einer Menscbenart, welche der 
Dolch der Tragödie bis jetzt nur gestreift hat, 
auf die Seele stoßen." Das Ideal reiner, freier 
Menschlichkeit rang sich im Geiste des Dichters 
sn erhabenarOrSfis «ndhiRiieherKlariiiitdsidi. 
Von dem tot ihm liegenden ersten Jahre seines 
zweiten Aufenthalts in Mannheim sagte er in 
einem Briefe an Frau von Wolzogen: „Das Jahr, 
das jetzt vor mir liegt, muß Uber mein ganzes 
Leben enteeheiden. Wir haben einmal von der 
Frmrei miteinander gesprochen. Vor einigen 
Tagen hat mich ein reisender Mr besucht, ein 
Mann von der ausgebreitetsteu Kenntnis und 
einem großen verborgenen Einfluß, der mir ge- 
sagt, daß ich aöhon anf versdifedenen Fmulisten 
stunde und mich inständigst gebeten hat, ihm 
jeden Schritt, den ich hierin tun "würde, vorher 
mitzuteilen ; er versicherte mir auch, daß es fUr 
mich eine außerordentliche Anasleht saL Dem 
sei, wie ihm wedlet ick werde jetzt aufeafen, 
mit aller Anstrengaf fleißig zu sein, nnd mich 
in mehreren Fächern versuchen. Verlassen Sie 
sich darauf^ daß Sie mich etwas gescheiter wieder- 
finden.'' Wenn nnn anoh der Yerlaof seines 
■ w ei te n AjAotiudfees in Mannheim zur Oenllge 
beweist, daß er diesen Vorsätzen nicht nachge- 
kommen ist, 90 bezeugen doch seine Worte, daß 
die Bemühungen der Frmr, ihn iu die rechteu 
Bahnen zu lenken und ihm einen feeten Halt 
n gebent ihm ToDsandig nBewnfltaeinfelraamen 
waren. 

Aber wenn nun auch Schiller in keiner Loge 
sich in der Brkette befunden hat, sein G^ist 
ist dnreh und dnrdi mriscfaer Geist Dia Fnutü 
gründet ihren Bau auf die drei Säulen der Weis- 
heit, Stärke und Schönheit. Schillers gewaltiger 
Geistesbau ist auf die Platonischen Grundideen 
des Wahren, Qnten nnd SobIHien gegründet. 
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In seinen Jugendbriefeu Julius an Baphael 
tritt er ab ein Bürger d«s UniTenuu aiiL 
Alle Geister sind seine Ifitbrr. Der groBe Welten- 

meister, sagt er in den dazu gedichteten Versen 
„Die Freundschaft", hat im beseelten All diese 
Geister als Spiegel seiner Seligkeit erschaffen. 
Die Welt ist naeh dem BiB ihres SehSpfers ge- 
Iraren. und der Beruf der denkenden Wesen ist 
es, in ihr die erste Zeichnung wiederzufinden, 
das Gebäude rückwärts auf seinen Grundriß zu 
Übertragen, die Harmonie, Wahrheit, Ordnung, 
Scliftnlieit und Yertoeffliolikeit darin als das 
Work ihres Erfinders zn entdecken, wie man die 
Seele des Künstlers in seinem Apollo liest. 
Beine, freie, edle Menschlichkeit ist der &i£, 
nadi den das Meascheniisstti albli an&narbansn 
hat Alles andere ist nnr infiere Hfllae, wriobe 
die sich entfaltende Knospe umgibt ifLaB doch 
sehen," läßt Schiller seinen Ferdinand zur Luise 
Millerin sagen, „ob mein Adelsbrief Alter ist als 
der £18 aom nnendUehen Wdtalll" Obenll, in 
den eigenartigsten Menschen wie im Walleutoin 
wurde too ihm das Wesen der Menschheit dar- 
gestellt, im Individuellsten ein Symbol von dtirch- 
greifendäter Bedeutung. An jedem Eiuzeiueu 
sucht er die FUoi, die es mit dem Allgemeinen 
verbinden wie den Menschen mit der Menschheit 
Als Goethe nach seiner Schweizerreise die Sage 
Tom Teil in einem epischen Gedichte behandeln 
will, beglückwilnscht er ihn zu diesem Stoffe 
nndfBgilunni, ans dieser Enge des LokaUhankte* 
ristischen öffne sich ein Blick in die Weite 
des Menschengeschlechts. Die Entwicklung der 
Menschheit, ilire Erlösung und Befreiung, ihr 
Fortsdkritt nnd ihm WoU&hrfc ist das Anliegen, 
dss «r in Kaheglllhandmn JSenea hegt, nnd in 
seinem Mnnde ist es drum mehr nnd besseres 
als stelzenbeinige Phrase, wenn er im Lied an 
die Freude singt: .,8eid umschlungen Millionen, 
diesen EnB der ganzen Weltl" Yen seinem 
Herten gilt das Wort seiner Tragödie, des Don 
Carlos: ,,Da8 schlug der ganzen Menschheit." 
Eine Christus-Tendenz sei in Schiller, sagte des- 
halb Goethe von ihm lu einem Bnele an Zelter. 
Erlösong und Befreinng, Vereddnng nnd Be- 
glückung ist das Anliegen der ganzen Mensch- 
heit. Dioa den Völkeni in Philipps großem Reiche 
zu bescheren, will Marquis Posa den Don Carlos 
anleiten: „Ein Abgeordneter der ganzen Meusch- 
heit nmaim* ich Sie/' spricht er in ihm vnd 
sehliaftt mit ihm den der lüBnschhflit geweihten 



heiligen Bund. So war auch Schillers Freund- 
schaftsbmid mit Wilhelm tco Humboldt dar 
Menschheit gewidmet: stundenlang konnte er mit 

diesem Freunde Gespräche führen über den mög- 
lichen Weg, das deutsche Publikum zu dem 
Bewußtsein des ihm innewohnenden Idealmenschen 

zu bringffi* 

Von Beinhold auf Kant gebracht, las Schiller 
dessen Abhandlung: Idee zu einer allgemeinen 
Geschichte in weltbürgerlicher Absicht Was 
hier als die Aufgabe einer solchen Qesohichte 
beaeiehnet wurde, den Geist» die leitenden Ideen 
der Nationen nnd Epochen zu ergreifen und za 
charakterisieren und damit auc}i die wahre PoUtik 
des Völkerfriedens zu lehren, das ist in Schillers 
dahin einsehingandsn Aihsiten, ina h eso n ders in 
seiner Antrittsforiesung Aber das Thema: Was 
heißt und zn welchem Ende studiert man Uni- 
versalgeschichte? der leitende Gesichtspunkt. 
Eine moralische und vernünftige Durchbildung 
aller siniefaien Bttrger sollte erstrebt werden, um 
das Ideal der Menschheit, die Entwickhtog aller 
von der Natur in den Menschen gelegten An- 
lagen in der Gattung zu verwirklichen. Die 
Gegenwart mit ihren geistigen und sittUchen 
Gutem ist ein Resultat der gesamten Menseben- 
arbeit; aber zuletzt knüpfte Schiller die Aufgabe 
der Menschheit an die Kraft jedes einzelnen. 
Nach dem Leitfaden der Mosaischen Urkunde 
äußerte er sich über die erste MeuBchengesell- 
schaft dahin, daß das moralische Übel durch 
den Sündenfall nur dazu in die Welt gekommen, 
um das moralisch Gute möglich zu machen. 
Wie ihm alle Geschichte die Geschichte der 
Freiheit und des venitnftifen fVwtsdhiitts war, 
so dachte er sidh den Fertsohritt der srstsn 
Menschengesellschaft als den Übergang aus der 
Roheit eines bloß tierischen Wesens in das 
Menscikheitswesen , aus dem G&ngelwageu des 
Instinkts sur Leitung derTeraunft. Von diesen 
AnAngen der Freiheit ist es weiter in den An^ 
fängen der Gottesvorstellung, zu den ersten 
Bildungen der rechtlich-sittlichen Menschenge- 
meiuäctiuit, des Staates, und der religiösen Ge- 
meinde gdiommen, besonders durch Moses, der 
seine Weisheit in Ägypten empfangen hatte. 
Dies führte Schiller in der Sendung Mosis" aus, 
einer Schrift, zu der er säiutliehes Material einem 
firmrischen Buche Beiuhulds eutnommen hatte, 
wdohes den Titel fbhrte: Über dieUtestenhebiii- 
sdien l^jrsterien tod Er Dedas. Im gtieehisehen 
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und römischen Altortnme gab «• «oU vurtraff- 

liche Griechen und Römer, aber niemals vortreff- 
liche Menschen. Material zu einer neuen Mensch- 
heit sieht Schiller lu der Völkerwanderung and 
den Ennnttgm er8obem«D. Die chrisdiche 
Bdigion iit das wichtigste Faktum der Welt- 
geschichte, weil sie aus Bürgern einer Nation 
Bürger der ganzen Menschheit machte. Unsem 
groflen Humanisten in Weimar ist Mangel an 
Patriotiaiiiiie mid das Hdunuetaeben ttber die 
nationele Orenze zum Vorwurf gemacht worden. 
Aber gerade daß sie den Blick der deutschen 
Nation weiteten und Uber diese Orenze hinaus- 
leokten, haA «ie tot der bonierten Nationaleitel- 
keit bewehrt» die im fraaiBaiidieii (AeuTininDanB 
zu widerwärtiger and Terh&ngnisToller Erscheinung 
gekommen ist. Oerade an Schillers Flammen- 
geist hat in Zeiten der Erniedrigung und der 
Briiebnog sieh der dentsebeOeiet» todesmutigen 
Opftm und weltbewegenden Heldentaten ent> 
sflndel und begeistert. Seine Jungfrau von 
Orleans, die die Söhne ihres Vaterlandes gegen 
die räuberischen Eindringlinge zum Siege ililirte, 
iat wie ein imn Befiraimigakampfe nftnder 
Herold, wie ein Prophet der Hoffnung dem 
deutschen Volke in Zeiten der Schmach gesandt 
worden: 

Waa iit anachuld^, heilig, menschlich gut, 
Wean es der Kampf nicht ist ums Vateriand? 

NichtswQrdig ist die Nation, die nidlt 
Ihr Alles freudig aetst an ihre Ehre. 

Sein Teil ist dem zum Befreiungskämpfe aus- 
nebendeu deutschen Volke wie auf den Leib 
geadirieben worden: 

Au» Yatt rlaud, ans teOK^ loUleB dich an, 
Daa halte feat mit dainam gnuan Hetaeol 
mar aind di« ataikan Wanah dainar Knft. 

ünd wenn einer dnrdi innere OeisteseiDigung 
der nationalen Einheit der Deutschen vorgear- 
beitet bat, so war es der höbe, QeiBtaraammalndo 

Geist Schillers: 

Wir wollen aein ein eiuic Volk von BcSdam, 
In kfllMr Not m btnaaa und QeUir. 

Der Mensch und die menschliche Handlung 
ist fiir Schiller die höchste Aufgabe dichterischer 
Gestaltung. Die Kunst, insbesondere die Dicht- 
kunst, bringt frei, ohne moralisehen Zweck das 
SehOoe hervor. Das Sohtae erweckt Lnst; Lust 
aber muB Kultur sein. So hat die Ennst eine 
erziehende Kraft; sie bringt eine Wirkung auf 
das höchste Seeleuvermögen des Menschen her- 



vor. WeleheKnnst nnn kann, bsi aller FVdheit, 

am besten moralische Ideen aufnehmen und zur 
Wirkung bringen? Es ist in der dramatischen 
Kunst die Tragödie. Bei seinem Eintritt in die 
kurftrstUeh deotsdie Gesellsehaft in Mannbeim, 
an deren Spitze Dalberg stand, behandelte er in 
seinem Aufnahmevortrag das Thema: Was kann 
eine gute stehende Schaubühne eigentlich wirken? 
Mit Recht ist dieser Vortrag eins von den Doku- 
menten genannt worden, die der Henscfaheit an- 
gehören. StdlUler beti achtet hier die Schaubühne 
als eine moralische Aiistjilt. Hat er auch Briefe 
über die ästhetische Erziehung des Menschen ge< 
schrieben, so var er doch keineswegs der llsi- 
nung, daB eine fixreierte EnnstUldong die 
Menschheit retten könne. Aber die Kunst kann 
erziehlich auf sie einwirken. Das Institut der 
Schaubühne kann die Menschen innerhalb ihres 
Wesens veredeltt helfim. Beb Tortrag scUiefli 
mit den denkwürdigen Worten; „Vor der Schan- 
bühne wird der Glückliche nüchtern undderSichere 
besorgt. Der empfindsame Weichling härtet sich 
zum Manne, der rohe Unmensch fangt hier zum 
erstenmal m empfinden an. Und dann endlich 
— welch ein Triumph für dich, Natur! — so oft 
zu Boden getretene, so oft wieder auferstehende 
Natur! — wenn Menschen aus allen Kreisen und 
Zonen und Ständen, abgeworfen jede Fessel der 
Künstslei und dwHode, bnansgerissen ans jedem 
Drang des Schicksals, dnndi eine all webende 
Sympathie verbrüdert, in ein Geschlecht wieder 
aufgelöst, ihrer selbst und der Welt vergessen 
und ihrem himmUseben Ursprung sich nUrnn! 
Jeder einielne gsnieBt dieBntsüeknogen aller, die 
verstärkt und verschönert aus hundert Augen 
auf ihn /.urQckfalleis. und seine Brust gibt jetzt 
nur einer Einptiuduiig Kaum — es ist diese: 
ein Mensch an sein." 

Der Mensch ist frei, und wär' er in Ketten 
geboren. Er ist frei; denn er besitzt durch 
seinen Geist die Macht, sich aus dem Kerker 
des sinnlichen Daseins sn befreien, sich über 
die Sduraaken desaslben sn eibeben. Br hat 
ein heihges Recht anf BVeiheit des Geistes, des 
Glaubens und Gewissens, ein Recht unveräußer- 
lich und fest wie die Sterne am Himmel. Ehrt 
man, wie die Briefs Uber Istbetische Bnidiong 
klagen, in andern Weltteilan in dem Neger die 
Menschheit und schändet sie in Europa in 
dem Denker, hören seine Freiheitsräuber, seine 
Oeistesmörder den fordernden Ruf der Posas 
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nioht: „Geben Sie Gedankenfreiheit!" so holt er, 
wie l^aftiehMr ng^ sich dieae heiUgen, unver- 
taBcKÜdno Eeelito nm d«n Stenm iMrmitsr. 

Er hat in seinem Geiste die Kraft, in Freiheit 
seinen Willen zu bestimmen. Fast könnte es 
Schemen, dvS Schiller den Sokratischen Irrtam 
tatttef daß Eritauitiut udion Togend weL Aber 
niolit jede beliebige Eilceiiiitiiie dee Guten «iilEt 
nach seiner Anschauung schon die Tugend. 
Schiller entdeckte in sich selbst, wie er es nennt 
„eine Zusammengerinnung der Ideen und des Ge- 
ftUs." Wenn eem Jidim denBi^pbael anffordert: 
„Lafit uns Vortrefflichkeit einsehen, so wird sie 
unser!" so ist ein Einsehen mit dem Herzen, ein 
Erkennen mit dem Gefühl gemeint. Die gefühlte 
Sobftnheit der Tagend Termag den Willen fur 
ne m beetimmeii. Schnellee ud ionigee Kmu^ 
geflkU fltr die Tugend gilt allgemein fftr ein 
großes Talent zu der Tugend. Die Vollkommen- 
heit wird auf den Augenblick unser, wohn wir 
UM eine VenteUnng von ihr erwecken, daß unser 
WaWyrfiJlen an Wahrheit, SehAiiheit und Tugend 
sieh endlich in das Bewußtsein eigener Veredlung, 
eigener Bereicherung auflöst. Mitten im unvoll- 
kommenen, von Leiden und Übeln heimgesuchten 
Daaehl halte der GMst sieh dieses SdMtaie Ter: 

.... in den heiteru Regionen, 

Wo die cetomk Fomea woluMii, 

Baasdit des JasuMit trilbsr fltsm aidkt wOx, 

Dieses Schöne wird Sehnaneht und Boffiiung 
des IfansofaeB» wird Magnet und Lsatstem seines 

Strebens, wird innerster Nerv und Kraft seines 
Lebens, wird Maß>>tab und Richtschnur seines 
Wirkens uud Leistens, und beim gedeihlichen 
Fortgang seiner Arbeit, in den Siegen seiner 
KImpfe, beim Gelingen der Werke seiner Lebens- 
Innist erfiUirt er'a: 

. . • . was ÜB isBflce SfiauM spricht, 
Das tinsoht die tioffande Seele niobt 

Mit seinen Ideakn nimmt der Mensdi etwas 
ans den heiteren Regionen der reinen Fsmen 
in das trtthe, vnreiue Sinnenleben herab. BJr 

folgt damit dem Dichterrufe: 

Nehmt die Gottheit auf in earen Willen, 
Und sie sMgt tob Uvmb Welteadmal 

Anßer Shafaspeare hat kaum ein Diehter die 

Macht der Gottesstimme in der Menschenbrust, 
die Macht des Gewissens so erschütternd dar- 
gestellt wie ScliiUer, z. B. in seinem Franz Moor. 
Eine unerbitÜidhA Oerachtigkeit, das sarteete 
FffiehtgsfUU, das strsngsta Gewissen teidbnet asine 



Dramen vom ersten bis zum letzten ans. „La 
conseiaBee art ta mase," urteilte mit treffendens 
Worte Frau von Stall von dem Charakter seiner 

Dichtung, „das Gewissen ist seine Muse." Was 
Schiller an den Tragödien des Aschylus so ge- 
waltig packte, das war ein großes Geistverwandtes^ 
daa war die weiherolle Beligiositit des attea 
TragOden, das war die Gewalt der Nemesis, der 
sittlichen Weltordnung, die dort von der Schau- 
bühne zu dem versauimelteii Volke redete, und 
in den Kranichen des Ibykus, in seiner Braut vuq 
Meeema sehUgt er i^taUditOnende, drlUmende 
Donnertöne von der alles dimdiwaltenden sitt* 
lieben Weltordnnng, von der nnerbittUehen 
Nemesis an. 

Freiheit, Togend, Gott sind die drei Worte 
des Glanbens: 

Dfiii Mensehen ist nimintT s>'in Wert ß'ermabt, 
So lang er noch an die drei Worte glaubt. 

Aber fragt man den Dichter nach seinem 
Seligionsbekenntnis, so sagt der einstige Verehrer 
Bonsseans, der „aus Christen Menschen wirb^" 

in seinem Distichon: 

Welche Keligioa ich b«keQneV Keine von klleo, 
IHedanirMnMk — UndvaiamkoiBO? AasBei%ton. 

Religion und auch Politik sollte nach seinem 

Prospekte wie aus der Loge so auch aus seinen 
Hören ausgeschlossen sein. An den erhabenen 
Künstler, der die Ordnung der Welt geschaffen, 
glaubt er mit aller Inbrunst seiner Serie: 

„Brüder, überm Sternenzelt maß ein lieber Vater wohnen." 

Wie die Anziehung in der physischen \N'elt 
ist die Liebe das, was die Geisteswelt zusammen- 
hält. „Liebe ist nnr der Widerschein dereinsigen 
Urkraft," IftSt Schiller seinen Julius sagen, „ich 
bin verloren, wenn sie nicht ist; ich gebe die 
Gottheit auf, die Unsterblichkeit und die Tupend. 
Ich habe keinen Beweis ftir diese Hoöuungea 
mdir fibrig, wenn ioh aufhAre, an die Liebe su 
glauben. Ein Geist, der sioh allein liebt, ist ein 
schwimmendes Atom im unermeßlichen leeren 
Baum." Dem Freigeist will Schiller seine Geistes- 
freihett nicht beeugea, weil Duldung sein heiliges 
Redit und semer Mitmaisdien heilige Piieht ist: 

ihn. 

Den Kunstler, wird man nicht gewahr, bescheiden 
Verhüllt er sich in ewige Qesetse. 
Die «ebt der Fxeigeis^ doeb tdeht ihn. Wosa 
Bhi GottV sagt er: Dia Welt tat steh genng! 

Und keines Christen Andacht hat ihn mehr 
Ata dieaei Freigeista Lä^terong gepriesen. 

Aber wenn er auch die Konftssion aUehntOf 
so hat er doch nicht UoB die hohe, m der WelW 
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geschichte epoehtouushende Bedeutung dw Chri- 
stentnms, sondern auch den einzigartigen, sie 
zuböchat stellenden Wert and Gehalt der christ- 
lichen Religion voll und ganz anerkannt, indem 
er in eben Briefe an Goethe erfcUrte, deB er 
in der christlichen Beligion virtualiter die Anlage 
zum Höchsten und Edelsten erkenne, daß sie 
die einzige ästhetische Religion, die Religion der 
lohSnen SitUidilMit, die Anfliebang dea Oeeetzes 
die kalegoffiiolien LnperatiTB eeL 

Das alles werden wir Frmr als Geist von 
unserm Geiste anerkennen. Friedrich Schiller war 
sozusagen an der Brust Masonias großgezogen. 
Wir dürfen dämm Ton ihm mit Go^ibe sagen: 
3Bir war unser. Vom Geilt der Hrei müßten wir 
urteilen, daß er nicht der rechte, der wahre wäre, 
wenn er mit dem Geiste unsrer Geistesheroen 
iit Widerstreit stände. Erüudet sich aber, daß 
beide n vdler Annonie anaammenVKngen, so 
muß die» uns nidkt blefi mit Stolz auf unsere 
gute Sai'he, mit unerschütterlichem Vertrauen 
zur Sache der Frmrei erfüllen, sondern auch 
mit onwiderstehlicher Macht uns anstehen, hin- 
sngehen snm vnTecsia^iohen GMateebtonnen 
vatnr gn^n Männer und wieder und wieder 
aaa ihm an schöpfen. Dies ist aber, wie wir 
geaehen haben, besonders bei Friedrich Schiller 
der Fall Oanim sagen wir aneb von ibm: Er 
ist unser, und er bleibt nnsarl 



Allgemeine mrlsebe Cmscbnn. 
Ana ieataehen Lofsn. 

Za einer ebonso ethsbSBden wie glilnzcnd' n Feier 
gestaltete sich diu Fostlof^e, welchp dio Brrschaft dsr 
Johaanisloge „Tempel des Friedens" in Stettiu 
rar nnui^r ihm ▼otattHiulsn Meisten, Brs Wolken- 
bauer, der zngleicb wortftthrender Mstr der Andreas- 
löge „Spes ooronata" ist, so seinem aiebaigsten 
(kbvrtstage vn 29. Hirt d. J. im L Grad» in ihran 
Banmen beging; außer Vertretern der elf befreunde- 
ten Schweeterlogen , nahm aiicli der Vertreter der 
beiden Logen bei der Qrolien Laudesloge der Frmr 
T. D., der Grofiaekretar Br Wald, so der Arbeit 
tsiL Die Brr der Loge „T. d. Fr." ließen dem Jubilar 
«in Kapital von 2350 Mk. ak „ Wolkenhauer- 
Stiftnng" zwecks Unterstützung der Witwen und 
Wsison ihrer Brr nnd einen Bhrenhammer flbaF» 
reichen. 

Am 6. Mai d. J. wurde die Vereinte Loge 
sn Bostoek dmoh den Basoeh swaier lieber dbiiseher 
Brr H. Siedenburg und Carl von Bosen erfreut 
Letzterer hielt in geöffneter Logs in dsntKher 



Sprache einen hochiotBnSMntan, von ecbvbrrl. Qoist 
durchwehten und von warmem frmrischen Fühlen 
zeugenden Vortrag. Die herzlichen BegrOßungs- und 
Daakwoits der bammerNIbTeiiden Mstr Wseker und 
Diehn an die 1. dänischen Brr bekräftigte die Ba- 
Schaft prompt Dach Mr-Art. — Bei dem uachfolgeoden 
Brmahl zeigte sieb Br von Rosen auch als gesohalter 
Ssngaslnr dnröh den Yortrag eines danisehen und 

eines deutnchpn Gosanpes. Als Ansdrnck (i>>r Freude 
Über ihr Kommen sang die gesamte Brrschaft „Freude I 
sdiOnsr GtttsiftmkBn". Hit dem Wnnsdie, die 
MseUsobnrgisohen Brr mfiobtsn jede Welle am Ost- 
seestrand aIs einen dSnischen Br-Gruü betrachten, 
trennten sich schließlich die geL dänischen Brrl 

Unter Beteiligung yieler Brr sns bsnseb- 
bart«n Orienten feierte am 30. April die Loge 
„Friedrich Wilhelm zur Gerechtigkeit" in 
Batibor ibr 70 jähriges Stiftongsfest 

Die Brr Jungfer und Deioke von der Loge 
„St. Martin zu den 8 goldenen Ähren" in 
Jsner feierten im April ihr 25j&hrigesMrjuhil&um. 

Am 26. April ging Br Fsnl Tepfe Ton dar 
Loge „Friedrich zum goldenen Zepter** in 
Breslau L d. e. 0. ein. 

Br Fleischer, Mitglied der „Vereinigten 
Loge** in Breslau und Terferslsr der Fraibmger 
Loge bei der Prov.-TjOgf von Schlesien, feierte am 
5. Mai unter lebhafter Teilnahme seiner Brr seinen 
70. Oeburtstag. Am 81. Mai ftisrt Br August 
Waerli Ton dsnslbsn Logs sain 2BJIbiigas M»> 
jnbilftum. 

Br Waltbsr Burehardt Mstr. v. St. der J.>L. 
„Zum Tempel der Freundsehaffe nnd Wohl« 

tttigkeit" in Havelberg, ist auf 3 Jahre ein* 
stimmig als solcher wiedergew&hlt worden. 

Br August Ringe waldt, der 1. abgeordnete 
Mstr der Loge „Pegasus" in Berlin, Mitglisd 
des OrdeiiR seit dem 13. Juli 1871, früher Logen- 
mstr und Mitätifter der Loge „Wilhelm zur Palme 
des Friedens in Nansn", ist kuis lur ssinam 
60. Geburtstage, aaoh aebwenm Laidan, am 9. Mai 
i, d. e. 0. eingepanpen. 

Am Dienstag den (i. Juni begeht Br öolf 
von der Logs ,^u dsn drei Seraphim" in Berlin 
das 25Jlbiige MqnUMnm. 

Ans der Schweiz. 
Am 8. Mai ist Br Fridolin Zweifel von dsr 
Loge,, Frsundsobaft nnd Beständigkeit** in 
Basel L d. s. 0. eiogegangen. Br war 1882 in 

Uasern I?nnd eingetreten. 

Die Loge „Zur Hoffnung" in Bern beklagt den 
Yeilnst des Bn Oisar Bigler«8eits. Br trst 1876 
in den Frmrbnnd und starb am 8. Mai aaeb kufssr, 
achwerwr Krankbsit. 
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Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
Medizinalrat Dr. Müller. 

Pzirat- Heilanstalt fiir chronisch innere uA 
ohirurgiich-orthop&disohe Krank«. 
Matflidi« phjriUUwdi-aiitotiMte Haflmttkoden 

Streng iadividuelle, i>87chucbe Behandloog. KQnstlerischc 
Einriätung, höchster Komfort. Itibliothek, Teooia- und 
KiocketplatB, Kegelbahn. ZentrAlhebong, dflktriaclMB 
Licht, Lift. Winter und Sommer geöfihet; 

Prospekte auf Wuntch durch Ü9 Direktion. ZT^Z 


Jflngenr, enetgiseher Jurist (kel4e Steata- 
exanun) mit prakttBeher, Jartatbeher and 
kaafiaianlMker BrfiAnuig ind tllchtlgren 
JailBtlBehen, roUanrlrtsehafllichen und poli- 
tischen Kcniihiisson sucht Stellung in Handel 
oder Industrie (auch Ausland). ZuTerlits- 
si^cr, ernster Charakter. Empfehlung durch 
einflußreiche Brr. tiefl. Angebote unter 
„Hundt'!" an dif Redaktion. 


Leipzig, Hotel Palmbaum. 


« 1902" Ulieinwelll per Liter 56 Pf. 

G 

1« 1903«£ Moseiweia per Liter 55 P£ 

X ^ Jedes Quantum in Faß oder Flaschen, 
S • hei 100 Liter oder 150 Plaadhen franko 
B '<S innerhalb Dentaohland. 
■ a Br Georg Wirschlnger, 

Weinkellereien Mainz. 


Yonügliohe Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 

llaiktrildlie Bclenchtang, Dampfheizung, FthnfenU. 
Bestanrant im Hanse. 
Der Besitzer: Br Hermann Lange. 

■■J Dlinn* Park - Hötel - Liehe, 

l0|l«dunu jnn* Hygiea". 

Br Fnani gen «t^etgaakManaBd» dar Basitnr 

Br B. Liehe. 


C Brink 

HUitSr-Vorbereitungs -Anstalt 

la Görlitz, Gruner Graben 11, 
(•taaü. konzessioniert) 

für alle MUnir- u. Schulexanina. Sehr gnt empf., 
auBMwd. BenH. bei «IL Aztaa too fc. VorÄgL 
Yevpiegvn» FnAm Mlid. 


VILLA MINERVA Ü^..!!^, 

mit großem Garten, in mhiger, gestindar Lage, nScbst 
dem Karbaue und dea Parkanlagen, «mpfiaUt beqaea 
«iBfVfUiMe XbuMT ra mlSIgea Preisen. 

Büsitmr: Reinhard Knlerlem 
(InhabiT der Firma Conrad Knlerletu). 


1 Kurhaus Lindenhof | 

SBad Nauheim| 

i * 

1 Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus etc. | 
« Besitzer und Leiter: # 

« Br Baau-Bat Br. WaehflaUdd. S 


1 


Br Adolf Heim | 

IMeg (Beg.-Bez. Breda«). | 

HandBOhiüie | 


Jubilttums-Scliurze | 

Logenb&nder § 

1 Taschen (TencUieubar) mit Namen 0 

1 nf Woaeeh gialli ud ftnoa. q 
«XSOBCXSCXKXiaOBOOOOaOOOOOOOOOQCXIQol 


Fpiedrichpoda U Ihm 

Waldreicher EÖheaiallknrort 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

PBO^pekto gimtifl und franko. 

Bea. Br F. H. Zorn. 
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Ansaigan. 



Wlaaenfliiaiif. 

Von Br Vetter-Thomas, Mitgl. der Loge ,,Carl zum 
ftufgeheuden Licht" in Frankfurt a. M. 

Meine lieben Birl 

nloh wlBMlite reeht geldutt ni irardflii 

Und «Seilte gern, wu anf der Erdfln 

Und in dem Himmel iat, erfassen, 
Die Wissenschaft und die Naturl" 

Wem von Ihnen, meine lieben Brr, ist nicht 
»dioii in itiDen Standen des Naehdenkena ein 
ähnlicher Wunsch gekommen, nie solchen der 
SchQler im Fiiust so treffend ausspricht? — Nach 
Wissen, nach Erkenntnis strebt ja der denltende 
Henioh, und wenn es auch einer grofienl^uschung 
lieh hingeben hieße, von einem Wiisenidnret 
ra Bprechen, von dem die gegentrtrtige Gene- 
ration erfüllt sei, so ist doch sicher nicht zanel ' 
gesagt, wenn wir einen gewissen Wissensdrang 
bei jedem, der dnigicmaflen anf InteDigMii An- 
ijHnHdi erhebt, ^anben imnme/tum m mitasen. 

Daß Wissen Macht ist und recht oft vor der 
rohen Kraft siegreich besteht, dieses Axiom ist 
sattsam bewiesen and selbst ?oa dem geistig 
Besehrlakten anerkannt ünirillkOrlieh bengt 
■ioh jener vor Wissen und Eenntniieen, die ihm 
aelbst mangeln oder für ihn unfaßbar erscheinen. 

In jtHlpm geordneten Staatswesen gibt uns 
der bestehende Uuterrichtszwang von frühester 
Jugend an die Gmndlagen des Wissens. — Wohl 
allen, die solches bei Lehrern erlangen durften, 
die mit lebendigem Wort pflicht- und über- 
zeuguugstreu die Dinge, wie sie sind und sein 
sollen, nicht aber wie sie sein könnten, denjogend- 
liduB Genittieni «nsnpilgen Teratanden, und 
soinit als Onmdstein aittlidie Wahriieit an Stello 



hendderiieher Verdrehnng nnd Beachttnignng m- 

bequemer Tatsachen setzten. 

Den Wissensdrang, den die Schule zeitigte, 
maßte später das praktische Leben ergänzen and 
an befriedigen snehen. EineFUlttTonBindrlleken, 
die sich der mit klaren Augen in die Welt 
schauenden weiterstrebenden Jugend aufdrängte, 
mußte den Wunsch erwecken, eine Menge von 
Kenntnissen aller Art als erstrebenswertee Ziel 
sn betrachten. — Wissen hsifit Kenntnisse Ton 
Positivem, Absolutem besitzen, im G^egensatz zum 
Glauben, der nur auf Vermutungen basiert. Mit 
beiden Faktoren hat der Mensch sein Leben 
lang zu reebnen; nach welcher Biohtnng sie sich 
bei ihm antwidceln, iat anssehlaggebend ftr aeinen 
Bildnnfigang und seine Weltanschauung. 

Was unser Denken erfüllt, sei es bedeutend 
oder nicht, sei es Beaies oder Idealee, es ist 
wert, in aaiaan XTnadian ergrOndak nnd in den 
Berrfdk nnaarea Wisaens geaogen in werden. 
Alle Erscheinungen des täglichen Lebens be- 
dürfen für unsem Verstand ebensogut der Er- 
klärung, wie die mannigfachen Vorkommnisse 
der Nalor. Ihnen nnchanfbraehen nnd dnrbh die 
Erlangnag der Ifenntnitwe ihrer Eigenart, ihres 
Zusammenhangs mit der Umgebung, ihrer Ent- 
stehungsursache, sowie durch Vergleiche mit ana- 
logen Vorgängen zu einem (jesamtbüd zu kommen, 
ist das Beeoltat des praktisbhen Wiüana. 

Für den menschlichen Geist ist es anBer> 
ordentlich reizvoll, die Wechselbeziehungen zwi- 
schen Ursache und Wirkung aller Dinge zu 
erforschen, ebenso wie es eine dankbare und 
lohnende Angabe iil, Veigangenheit nnd Qegen- 
wart vergleichend in duo Bereich seiner B^ 
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bilden. Mit freudigeuj Bewußtsein blicken wir 
darum heato an unserem Stiftungsfeste nicht nur 
darauf snrQck, was «naerer geL Banhfttte ,|Zum 
goldenen Kreuz" seit der Zeit ihres Bestehens 
zu leisten vcr^fhint war, sondern schauen gleich- 
sam von der Ziuue des Tempeis herab auf die 
StrAaie der Segnungen, welche dnreb nnaereK. K. 
mi der Grttndnng der enten Grofiloge in Eng- 
land die Menschheit duchdniiigen, befruditet 
nnd beglückt haben. 

Freilich bedurfte es nach jener Oründnog, 
also nach 1717, nodi mancher Jahnehnte der 
Arbeit nnd Weiterentwiddnng unserer E. E., ehe 
ihr geistiger Inhalt und ihn- Symliolik so rein 
und hellleuchtend dastand, duli deutsche (ieistes- 
heroen wie Lessing, Wieland, Herder, Goethe, 
Fichte XL a. begeistert und begeisternd sie prei- 
sen konnten als den Menschheitsbund, in dem 
alle in brrlicher Gleichheit und Liebe um den 
Allvater vereint sind, „alle das Verdienst und 
die Tagend höber achtend als äußeren Rang, 
Gunst des Znfidla, der Oebort» des QlOokes, alle 
in Demut, Liebe und Treue wetteifernd am Bau 
allgempincr Glückseligkeit, alle bei ungleichen 
Glücksgütern einander dienstbar, bei ungleichen 
Kräften einander wohlwollend, bei ungleichen An- 
richten und Eänsiehten duldsam vnd sidi gegen- 
seitig ehrend, nirgends Gewaltherrschaft, nirgends 
Knechtschaft, im Genuß der ewigen I?echte aller 
Sterblichen, keinem leibeigen, keinem geistig Unter- 
tan als dem Taftsr dar Gdatar.« Die Piege des 
reinen Henschentasos, der Homanitit und Brliebe, 
fi:ei von allen Vorurteilen der Rasse^ des Standes 
und einer alleinseligmachenden Religion, ist Br 
Goethe die Aufgabe der Frmr. Wie Br Herder 
dss Wesen, die Bedeutung nnd die Angabe der 
Wwmni an&ftfc, beben wir bei den in unserer 
Loge veranstalteten Herderfeiem näher betrachtet. 

Meine gel. Brr! Es kann nun heute nicht meine 
Aufgabe sein, zu zeigen, wie unsere K. K. all- 
ssitig die soeben ansgesprocbenen Ideale m veiw 
wirklichen ancht. Wie wir am Johannisfeate uns 
um die „Säule der Schönheit"*) scharten, die 
unseren Bau ziert als die wohlgefällige Ein- 
heit einer Vielheit, so wollen wir uns heute in 
wdberoUer Andacht toH innigMi Danlras vereinen 
um die „Säule der Weisheit", um zu erkennen, 
wenn das Wesen der Weisheit besteht nnd wie 



*J tiialM JFrnu-Zütm^ Nr. 28 — 1908: m^i 



sie uns zu allen Tugenden, besonders zur Mäßig- 
keit ftbri 

,,(TOtt des Licht?, (tcr Du den fliHWtH 
Haat gezeichnet ihre Bahn, 
Zu dem Werk, das wir begonn«!), 
Zand' dar Weiahdt Ucht ans ao." 

Meine geL Brr! Was ist Weisheit? Irrtümlicher- 
weise wird Weisheit vielfach mit Klugheit verwecb« 
seit Aus dem Leben der begabtesten Menschen, 
die bloße Klugheit auszeichnet, erkennen wir, daß 
ihnen UUifig die Weisheit fthlt. HÜner der b». 
iUiigtsten Keimsben, die je auf der Erde ge- 
wandelt sind, war Alcibiades. ünd doch trieb 
ihn sein brennender Ehrgeiz dazu, die einzelnen 
Stämme seines Volkes in Bruderzwist, sein Vater- 
land in Elend nnd SjoechtBcbaft sn bringen. 
Denken wir an Napoleon I. ! Unbestreitbar war 
er eine der befähigtsten Persönlichkeiten der Welt- 
geschichte. Als Sohn eines Rechtsgelehrten iu 
Ajaccio auf Korsika geboren, wurde der einstige 
Zögling der ^iegsschnle m Brienne im Alter 
von 25 Jahren General und von 27 Tabren Ober- 
befehlshaber der französischen Armee. Ans 
Ägypten und Syrien eilig nach Paris zurück- 
gekehrt, stürzte er das Direktorium und machte 
sich selbst im Alter von 81 Jahren snm 1. Kon- 
sul und von 33 Jahren zum Konsul auf Lebens- 
zeit, schuf, 3') Jahre alt, das französische Kaiser- 
tum und ließ sich als deaaen Träger vom Papst 
Pius Vn. krOnen. Dis Gesehieits seigt uns, wie 
er nun in uunfhsltsamem Siegeslauf fini alle 
europäischen Staaten unterwarf und Jahrtausend 
alte Ordnungen stürzte. 4Ü Jahre alt, stand er 
auf der Höhe seiner Macht. Welche kluge Be- 
rechnung gehörte s« «^en Erfolgenl Gewü^ 
er war einer der grBOten Feldberm aller Zeiten! 
Aber bei den sich stets steigernden Erfolgen 
wuchs sein militärischer und politischer Ehrgeiz 
ins Unermeßliche. Jedoch weil er nicht Maß 
halten konnte, weil er die Herrsobaft über sieh 
selbst Tsrlmr und ein Sklave seiner Selbstsudit 
wurde, darum sehen wir ihn 1814 als Gefangenen 
der verbündeten europäischen Großmächte und 
als Verbannten auf der Insel Elba, die er nach 
hunderttägiger ünterbreohung fitr immer mit der 
fernen Insel St. Helena im atlantischen Ozean 
vertauschen mußte. Von schwindolhafter Höhe 
des Lebens gestürzt, führte er hier bis zu seinem 
Ende unter den größten Enthehningen ein elendes, 
qualvolles Dasein. 
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W«r dichte da niokt ua di« SduUeFBohcn 
Worte: 

„Nur Kwei Tagenden gibt's. 0, wimi sie immer vert-inif^t. 
Immer die Güte wich groß, immer die UröÜe auch 

Ja, die bloße Klugheit und wäre sie noch so 
groß, der berechnende Verstand allein ohne die 
Güte des Herzens, sie macheu den Menschen 
nidit weiM, sie Terwandeln ihn oft meinen Toren. 

Wie viel tieber aeiKen rieb unsere Henen 
denen zu, bei welchen die QQte immer groß ist. 
Oft sind es einfältige Gemüter, die durch Ver- 
stand und Wissen keineswegs hervorragen, welche, 
geleitet durch ein feinee GefUd filr dae SittUehe, 
die richtigen Wege einichlagen, nm daeaelbe m 
verwirklichen. Wie trefiTlich gibt Schiller diesem 
Oedanken Aasdruck in aeinen Worten des 
Glaubens: 

„IJud die Tugend, hiu int kein leerer Schall, 

I)<^r Mi^nsch kuin nie üben im Leben, 

Uod aollt' or auch ■tcaacbelii ab«imU, 

£r bin naeb der gSttlidien «tnbn, 

Und was kein Verstand der VerstSndipen »iekt, 

Daa übet in Einfalt ein kindlich UemQt." 

Obgleich die hier gekennzeichneten Fersönlich- 
kwten Tcnnflge ihrei Innen OeAkhk ftr das 
sittlich Notwendige weiae handeln, so kann man 

sie streng genommen doch tinch nicht als Weise 
bezeichnen; denn sie erraten das (7ute, sie 
handehi mehr inatinktiT oder intoitiv. Aof lie 
trriim Ooetbee Worte in, die w Fanst dem 

trockenen, aber gutmütigen Buchstaben meuohein 
Wagner in dem nächtlichen Gespräche sagen 
laßt: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht 
erjagen!" 

Alcibiades nnd Napoleon zeigen uns, daS dw 

höchsten intellektuellen Fähigkeiten allein den 
Menschen noch nicht weise machen, und an den 
einfältigen Gemütern, der „sancta simplicitas", 
▼eimiasen wie wieder bei aller rittUeben Tttdb- 
tigkeit die F&higkeiten des Geistes. Nur da, wo 
die Intelligenz sich mit der sittlichen Kraft ver- 
einigt, wo „immer die Güte auch groß, immer 
die Größe auch gut ist", nur da, wo diese har* 
moniadieyereinigiing angetroffen wird, iunn man 
Ton „Weisheit" reden. Der wahrhaft weise 
Mensch wird also stets die Fähigkeit besitzen, 
die höchsten sittlichen Zwecke mit den denkbar 
klügsten nnd sogleich reinsten Mitteln zu er> 
reiehen. Wddi' tiefer Sinn liegt in dw Antwort, 
die unsere K. K. auf die Frage nach dem Zwecke 
einer jeden mrischen Arbeit gibt: „Den Verstand 



m eilenditatt, «ad da« Hen ftr die Tugend n 

erwärmen!" 

In welch vollkommener Weise unser Herr 
und Heiland stets nach diesen höchsten sitt- 
lichen Forderungen gebandelt hat, möge uns 
Brr Frmm als lenchtendes Vorbild immerdar 
vor Augen stehen. Tief ergreifend und zugleidt 
den Kernpunkt unserer frmrischen Auffassung 
wiedergebend, hat unser ailverehrter Kaiser an- • 
lütlidi der Einsegnung der kaiierfidhan Pkinnn 
Aogoat Wilhelm nnd Oskar eieh über die Person 
unseres Heilandes mit den Worten geäußert: 
,,E8 hat niemals eines Menschen Wort fertig 
gebracht, Leute aller Rassen und Leute aller 
VlHkMr glriehmlflig an denaelben Zielen nt 
geistern, darnach zu trachten, ihm gleioh an 
sein, ja soRar ihr Leben für ihn zu lassen. 
Und das Wunder ist nur dadurch zu erklären, 
daß die Worte, die er gesprochen hat, Worte 
des lebendigen Gottee sind, welche Lebm er- 
wecken und lebendig bleiben noch nach Tanaenden 
von Jahren, wenn der Weisen Worte längst Tor- 
gessen sein werden." Mit höchster Freude er- 
füllt uns Frmr die Tatsache, daß unsere K. K. 
auf der von vnierem geliebten Kaiser in seiner 
herrlichen Aupcadie an die Prinzen gekenn- 
zeichneten evangelisch-christlichen und zugleich 
höchsten sittlicheu Grundlage beruht. Wenn 
wir nnn ans dmnHnnda un8eresS.Ebrw.llstrB.T.St. 
die Wette vernehmen: „Weisheit leite nosera 
BanH' so wollen wir uns immer wieder durch 
dieselben mahnen lassen, dahin zu streben, daß 
wir. Je länger je mehr, zunehmen in dem harmo- 
nisolien Zuammenwirlun vnsenr geistigen nnd 
sittlieheB Tüchtigkeit Dann werden wir immer 
mehr erstarken in dem selbständigen Streben nach 
der Erkenntnis des Wahren, — denn „die Weis- 
heit ist immer nur in der Wahrheit," wie Br 
Goethe sagt, — in der MUif^t oder Besonnen- 
heit, in derTapferkrit, <— der Tugend der Starken, 
wie Piaton sie nennt — und in der Gerechtigkeit 

In der Mäßigkeit oder Besonnenheit! Wie 
oft sind wir gerade dieser Stärkung bedürftig! 
Nieht immer ist vnser Gemttt ▼on jener olym- 
pischen Heiterkeit beseeU, die uns zur Aufnahme 
alles Guten, Edlen und Schönen befUhigt. Gar 
oft gerät der Mensch in jene Gemütsbewegungen, 
die wir Affekte nennen. Sie steigern sich, wenn 
aenrsprOnglioh angenehmer Art sind, laFrenden- 
rausch, Entzücken, BtatasO vaä wenn sie Ton 
Unlustgef&hlen ausgehen — nun Verdroß, liger. 
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Zorn, zum wildtu Seelenschmerze, zur Verzweif- 
lung, wo Zasttode Btnmmer Apathie und Nieder- 
geschlftgeuhflit mit wilden Szenen wechseln. Wie 
ein gefangenes Kaubtier wQtet und tobt dann der 
Menscbgegendieunzerbrecblicheulritteruud Bande 
des Schicksals; man denke an Bürgers „Leonore"! 

Webe dem Mensehen, der in all diesen ge- 
steigerten Gemütsbewegungen macht- und bnltlos 
ist, den die Affekte zur völligen Widerstands- 
unfÄhigkeit im Denken und Tun treiben! Kommt 
üun dn vaiAi die Weislieit ni Hilfe, mkfae sich 
den Affdcten and auch den Begierden gegenüber 
als Mäßigkeit, Mäßigung oder Besonnenheit be- 
hauptet, so ist er unfrei, ein Spielball seiner 
Launen, ein im Strome der GefUhlswelleu schwan- 
kendes, serbentendes Fkhrseug, ein im Starme der 
Leidenschaften zerbrechlicher, morscher Baum. 
Maßlosigkeit erzeugt überall Unheil und Verderben. 
Wie ergreifend stellt Schiller dies dar in seinem 
Teil, beäünderä in der 8. Szene des Ii. Aulzuget«, 
der ApfetsdraBsxene, wo durch die MaNosigkeit 
Geßlers sogar dem bis dahin unfreien Rudenz 
die Binde von den Augen filllt und er in die 
Worte ausbricht: „Zu weit getrieben, verfehlt 
die Strenge ihres weisen Zwecks, und allzustraff 
gespannt zerqningt der Bogen.'* Der Er Frmr 
wird vor solcher Maßlosigkeit bewahrt. Schon 
bei der ersten und bei jeder folgeiuleii Arbeit 
vernimmt er den Kuf: „Weisheit leite uusern 
Bau!** und auf einer sp&teren Stufe wird er 
eindringUdi gemahnt: „Lene Wetsheitt" 

Gerät er in einen Affekt der Freude, in ESnt- 
zücken, so bewahrt ihn die maßhaltende Besonnen- 
heit vor dem siDolosen Freudenrausch, und die 
Wirme des Oefbbls Uirt sieh ab zur edlen 
Begmstening. Wie siert dann den Br Fna 
diese Begeisterung; die leuchtenden Augen, der 
heitere Gesichtsausdruck, der f,'chobene Ton 
seiner Worte: wie erobern sie sich dio Herzen, 
wie bei^Odmn sie dmrcb den wannen Polsscblag 
der henUdien FrenndsehaftI Die Begaisternngs- 
flUiigkeit bewahrt ihn vor der Kohrseite der 
Affekte, vor der stoischen Apathie; diese ist ein 
Ideal für Menschen ohne Fleisch und Blut, ohne 
Saft und Nerven, aber nimmermdir tta einen 
Jflnger d«r K. E.. Die Bsgmstemng iBfit ihn 
nie zum nüchternen Philister werden, dem zum 
lebhaften, gesteigerten Krfassen einer Idee die 
Wärme des Gefühls fehlt, auch nicht zum bor- 
nierten Philister, dem die Ffthigkeit, eine Idee 
auch nor zu fassen, abgdit Noch nie ist in 



der Welt etwas Großes ohne Begeisterung zu- 
stande gekommen. — Entbehrt dagegen die Be- 
geisterung der maßhaltenden Besonnenheit, io 
schlügt sie leicht in ihr Zerrbild, in den Fana- 
tismus, um; der Fanatiker aber ist skrupellos 
in der Wahl der Mittel, verfolgt seine Zweite 
maß- und zflgellos. 

Darum, mein Br, leite Weisheit deinen Bau! 
Sie bewahrt dich vor unmäßigem Freudenrausche 
und wird auch deine sichere Filbreriu durch die 
dnnUffisTllerdeB Sehmtnes; sie bewahrt dieh vor 
den Affekten derUnlnst, tot Verdruß undXiger, 
Zorn, wildemSeelenschmerze und vor Verzweiflung. 

Wer durch die Weisheit sich zur Mäßigung 
in der Freude wie im Schmerze bindurchringt, 
wird aueh stete im Leben die nUige EnA be- 
weisen; auf ihn kftnnen wir dann die Worte 
unseres Brs Herder anwenden: „Tapfer ist der 
Löweusieger, tapfer ist der Weltbezwinger, tapfrer, 
wer sich selbst bezwang." (Die wiedergefundenen 
Söhne.) Grofi sind dann auch die Segnungen 
der Mäßigkeit. M^ua H&ßigkeit entspringt ein 
reines Glück," sagt Br Goethe (Die natürliche 
Tochter II, 5), und in seinem Gedicht: „Ver- 
mächtnis'' mahnt er: „Genieße mäßig Füll und 
Segen; Vernunft sei Überall sugcf^, wo Leben 
sich des Lebens freut Dann ist Vergangenheit 
beständig, J.is Künftige voraus lebendig, der 
Augenblick ist Ewigkeit." Meine gel. Brr, er- 
scheint es uns nicht so, als ob Rückert in der 
Weidieit des Brahmanen gerade SU uns EVmm 
spräche mit der Mahnung: „Das Bichtmaß halte 
fest! Der Glaube wird zum Toren, zum Narr'n 
die Wissenschaft, wo sie das Maß verloren.« 

So sichert uns denn die H&ßigkeit sowohl 
das innere Glflck wie aueh dmi ftuAeren Erfolg. 
Zu ihr führt uns aber nur die Weisheit, die ja 
alle weltlichen Tugenden in sich einschließt» wie 
schon Sokrates sagt. 

„Da luat den Weg besdiTitteii^ 

Der zu der Weisheit fülirt; 
Wohlan dcuu, kUlin gcstriltcD, 
Wie eittiD Msim geMhr^ 

Duß Heuchelei und Tücke 
Und wilde Leidenschaft 
midi aiekt den Ziel entrtdte 
Und nnke Deine Kiaft. 

Dann wird auf allen Wegon, 
, Hei HÜcni deinem Tun, 

Des höchetcn Meisters Segen 
Auf deinem Hanpte nilin!** 

(Br KSeter.) 
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illgeaielne Biriaolie CnuoliAii. 

Ans dtiitieliMi Orafllogw. 
Auf der 3. Viarteljabri* YerBammlung der 

GroÜPii Lnndesloge der Frmr von Deutschland 
am 19. April in Berlin sind die Brr ron Protzen 
und Chnaf sn Doha», ds dum «vent Stattmtretor 
abflr die Brr Wald und Sekt, vn Abgeordneten auf 
dem die^tthrigen Qroßlogeatage gewttblt worden. 
Db anf Antrag das ChroBboamtaiiTslas baadiloaaene 
Vozbarntang einer VerfassungsreTision ffir das Jabr 
1906 wurde eioar Kommissioa Toa 86 MHgliadam 
übertragen. 

la dar FrAbJabra-YaraammlaBg dar GroB- 

löge „Royal York" am 28. Mai in Berliat >B 
weleher die Vertreter sSmtlicber Tochterlogen teil- 
nahmen und der 70j&br. Geburtstag des S. Ebrw. 
OroBmafani Br Wagaar aadlril^Ui gafeiart woide^ 
ergab eine Sammlung an derTafelloge zum Boston 
des Altersheims für Frmr zu Einbeck den an» 
■abnlidNii Batng tob 257,6011k. 

Ami leipngar Logas. 
Die nntar der Orolen Laadasloge der Frmr von 

Doutficbland arbeitende Loge „Stern znr Treue" 
i. O. Leipzig hiflt «m Soiintai,'. Jon 28. Mai, 
eine höchst gelungene und pietätvolle Feier des 
Oabnriatages 8r. Hsjestftt daa KSaiga Ton 
.Sachsen ab. Nachdem sich die Brr im Arbeitssaale 
der Loge versammelt hatten, pröfFnete der S. Ehrw. 
Idstr. T. St Br Jugler um 12 Uhr ritualgtimiUi die 
IMloga aad UaK, Baefadam er den aawaaaadea Br 
Pil?, Ehrenmstr der Loge „Apollo", als Be- 
suchenden sehr freundlich und ehrenvoll begrüßt 
hatte, eine Anspradio, in weldier er in anregender, 
pietAtvolIer Weise der Verdienste des KOnigs gedachte, 
der sein Sachsenvolk glücklich machon will und scblieti- 
liob die Treue betonte, welche wir dem Oberbaupte 
dea maatea adfanldig rind. Mit einem drebnaligen 
Hoch anf Se. Majest&t wurde dio Anspnuihe besiegelt. 
Die treffliche Festrede hielt Br Dilschmann über 
Herrscher und Volk in Sachsen. Nach einem 
weibevollan nwiaikaMaeben Vortiaga dea Bn tob Bor* 
lepsch und einem er^'reift'nfjfn Gctct des Mstrs 
für den KOnig wurde die Loge htualgemäti geschlossen. 

Br Pik. 

Au imtiduB Logw. 

Am 7. Mai er. hielt die Loge ,,Zar weiüen 
Taube'* IB NoitS« aam Andenken enden lOU jährigen 
Todeatag Friediieh tob SeUnera ToralBt ndt der 

Schwrloge ,,Za den 6 Lilien" von hier, eine Sohiller- 
Qedäuhtnisfoior ab. Den VortniL,' hatte Br Gröhe 
überoonunen, der Schiller als Mensch, Künstler 
nnd Diobter aebOderte. Olaidueitig beging an 
demselben Tage Br Schamann sein GOjaliriges 
MrjnbiUnm nnd wurden dieaam alten, treabewäbrten 



ür in der Festarbeit wie bei der Tafelloge die herz- 
lichsten Glückwünsche, u. a. durch Überreichung der 
goldenen Kelle mit dar Zahl 60, dargebradit Br 
Fenaratack-Oumbinnen erfreute den Jnbilar durch 
ein sinnreiches Gedicht. Zahlreiche Telegramme und 
Glückwunschschreiben von auswärtigen Brm und den 
miiiebeB BdrifrdaB wana Ar Br flnhuminn eiar 
gegangen. 

Am Sonnabend, den 13. Mai, fand in der Loga 
„Zum Olswoig" in Brenoa die Wabl aiaea Logen« 

mstrs für die nftchsten drei Jabra Statt In den 
letiEten 9 Jahren lag die HammerfÜhrang in den be- 
wthrten Händen dee s. e. Brs Wessels, der auch, 
wie nieht anders sn erwarten war, einstimmig wieder- 
gewühlt wurde. 

Die Loge „Zum Pegasus" in Berlin hatte am 
18. Mai eine Arbeit in Gr. 1 aogeaetat. Bine groiSe 
Auabl TOB Betb dar TmaebiadMMo Labrarten, vor 
allem der Loge „Zum flammenden Stern" (3 Welt- 
kogelnjk nahmen daran teil. Auf Geheiß des vors. 
Ibtra Br Natgo Warden die 8. Bbrw. Mitr Bnr 
von Kupffer und Pfanstiel (Logo „Zum äammen« 
den Stern' ) und die drei Jubilare Brr Otto Boehme, 
Paul Boehme und Staeckel unter Orgelklaug ein- 
geMbft BBd wanadt bagiCBi Nadi BiOltanag dar 
Loge widmete der Mstr dem Andenken des heim» 
gegangenen 1. abgeord. Mstrs dee „Pegasus", Br 
Aug. Ringe waldt, warm empfundene Worte. Dann 
hegrfifita «r die beendienden Brr, fttr die Br von 
Kupffer dankend erwiderte. Hieran schloß sich eine 
Ansprache dea Mstrs Br Natge an die drei Brr Jubi* 
lare, vral«9io ridi allnit ab StAtaan der Loga bewibtt 
hatten. Als Zeichen aQgBBMbuter Verehrung uad 
Liebe überreichte er ihnen zum Schluß den Silber- 
schurz. Hieran schloß sich die Aufnahme eines 
SnobaBdaB dareb dea abgeord. LogeaBiatr BrToopfer 
und die Erledigung verschiedener interner Logen- 
Hrigelegenheiteo. Die auf die Arbeit folgende Tafel- 
loge, an der nngefldir 170 Brr teilnahmen, hatte 
einen erhebenden Verlauf. Hervorragende Einsei- 
Idistungen der Brr Felix M^yer fGt ige), Gross (Bassist). 
Uaucke (Bariton), Wiedemanu (Klavier), Weiss und 
Wolter (TenOre), aowio Ottartet^iaga aiblditaa dia 
FeiitlVriide. Nach Ausbringen der offinellen Toaste 
sprach Mstr Toepfer den drei .Tnbilaren seine nnd 
der Brrschati wämu>te Glückwünsche für die Zukunft 
aas, densB Mrtr Naige ala loDana Zeteboa Ar dia 
verehrten Jubilarsgattinnen je dtsiMrrosen hinzufQgte. 
Im Namen der Jubilare daakta Br Otto Bühme, 
indem er der Segnungen und Frenden, waldba den 
Jubilaren aus ihiar ZogobOligkeit zum Orden nnd 
7nr Pegasus-Loge erwachsen seien, herzlichst ge- 
dacht«. Zum Schlüsse sprach der vors. Mstr noch 
anf den Nonaufgenommenen, woraof die Voattaftl ga* 
schlössen wurde. Aber noch lange bUabea dio Brr 
in frObliobster Stinunnog «wsammen. 
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Am Sonntag, den 21. Hai d. J. beging die Loge 
.»Friedrieb surBesUBdigkeit" imOrientZerbst 

unter Teilnahme seUreieher bes. Brr — n. a. war die 
Log8„Apollo" im Orient Leipzig außer durch ihren 
Mstr. St. fir Kießling noch durch 4 Brr ver- 
taifaD ^ är 189. SUlnigilM. AnA der «hennb 

leagjihrige Mstr. v. St. der Loge „Zum Licht im 
Oeteo" in Inowrazlaw Br Qraf zu Solms nod 
nUrnebe Brr der Deaeaner Loge, an ihrer SpitM Br 
YOn Madai und Br Frenckpl, waren erschienen. Die 
Festarbeit leitete der Vorsitzende Mstr. v. St. Br H e n n i n g 
mit «iner herzlichen Begrüßung der bes. Brr ein, 
womif die yermminluiig das Lied: „Der »Ite Gott 
lebt noch" gemeinsam MDg. Seiner FestbetrachtuDg 
legte Br Henning daa Wort Goethes cogronde: 
„Erkenne dieb, leb' mit der Welt in Frieden". 
Br boseiebDete in ibr BeUMteriwuitDiB nnd Hanuuntit 
als die zwei PüU*, iiti; dio sich das Logenlnben drehe. 
Wenn die feetfeiemde Loge in ihrem Zeichen weiter- 
«rbeite, werde eie rieh endi im kommenden Jabre 
den inneren Frieden bewahren, der zu einer gedeih- 
lichen Entwicklung durchaus nötig «ei. Nach Ver- 
lesung des Konstitutionspatents der Loge durch 
den Br Sebellr (als eteter Ibtr. ▼. 8t wird darin 
Br Hans Georg von Thümen bestätigt) verkündet 
hierauf Br Henning die Ernennung der Brr Brtluner 
(Redner der Loge) und Bohne zu Ehrenmitgliedern 
der GroßenMutterloge „Zu den 3 Weltkugeln" 
in Berlin und snbmückt 'Vu^ -/woi so aTisgnzeichneten 
Brr unter hendichen Glückwünschen und Brkuli mit 
dem roten Bbreabnad dar 0ro0en ÜTaUonal-Hiitterloge. 
Femer teilt Br Henning mit, daÜ Br Niemann 
ans Halle der Loge zur nlljlilirlichfn pekuniären Unter- 
stützung der dienenden Brr am Ötiftungsleste eine 
StiftangTon 8000 HLgemaefat bebe, waadieaebolinit- 
lich 7.U steter tr>>upr Amtsführung anspornen werde. 
Aach der zahlreichen Geschenke fQr den Aus- und 
Nenban dea Logengebiiudes gedenkt Br Henning 
summarisch mit herzlichsten Dankesworten, die die 
Brrschaft durch 3x3 bekrilftigi Nach dem allge- 
meinen Qesang des Liedes: „In Weisheit, in Schön- 
bait 'und Stkrke'* ron Br Habn bietet daa nene 
Ehrenmitglied darGrotloge Br Bräuner eine ebeoFo 
gedankenreiche wie formgewandte Zeichnung lib^r ilie 
Anschaunngen des jüdischen Volks, welche Ohri^tus vur- 
find, ab er aein Erangeliom m verkOnden begann. 

Er faßt am Schluß die Aufgabe der Loge dahin, 
den Brm in ernstem Streben die Würde der Ton Gott 
gegebenen, meudienftmindlioben PenOnllebkeit zu 
verleihen. Wenn behauptet wird, die Frmrei habe 
sich überlebt, so behaupte er, daß die wahre und echte 
Frmrei, die von dem Sonnenstrahl nimmermüder Men- 
aehanliebe dardileocfatet aai rieii nie flberleben werde. 
Durch ein kräftiges 3x3 dankten die Brr dem Redner 
für aeino lichtvollm . klarrii .Ausführungen, worauf, 
nad) Verlesung der schriltUchen und drahtlichen Glück- 



wünsche auswärtiger Logen and Brr durch den vors. 
Mstr, der Mstr. 8i dar Loge .^poHo" in Leipzig, 
Br Kießling, im Namen seiner and im Aufbiß 

von 4 in der Festrersammlnng vertretenen Logen 
der Loge „F. z. B." die herzlichsten Glückwüneche äber- 
bsaebtaL Br Sekaibnar raa der Loga M's'dinnnd 

zur Glückseligkeit" in Mag irh n r g tat dosgleichen, 
indem er als die zwei helileuchtendsten Sterne am 
inr. Himmel Frenndsobaft nnd Arbeit beaeiekiata. 
Nack erfolgter Armensammlung wurde hierauf die 
Loge rituell geschlossen. — Die Festtafel eröffnete Br 
Henning mit Gebet. Den Toast auf Kaiser und 
Hemg bcaebta dar mg. Matr. t. 8i Br Greger 
Mut. Von aonstigea Trinksprächen erwähnen wir den 
des Brs Mailänder auf die Große National-Mutter- 
loge, des Brs KöUing auf die Stifter und die zwei 
YOn. kammaiftbrandon Matr, von denen Br Henning 
33 Jabre und Br Greger 25 Jahre amtieren, uud 
den des Mstrs. t. St., der für die brrliche Anerkennung 
henüdi dankte nnd anf alle Br der Loge „Fr. s. B.", 
insbesondere die Brr Beamten trank und bei dieser 
Gelegenheit zu regelmäßigem und pünktlichem Be.suche 
der Arbeiten ermahnte. Auf die bes. brr sprach 
Br Thiele, worauf daa bdbaebe Lied: „Wer aeinan 
Br herzlich liebt" gesungen wurde. Nadldam 
noch Br Gerlach aus Dessau auf die Zerbster Loge 
gesprochen und Br Baake der herrlichen Gaben ge- 
dacht hatte, welche die mnaibaliadiea Brr Bfider, 
Matthiii, Henkel, Hofmann, Lampe und Otto 
zur Verschönerung der Festtafel beigetragen hatten, 
wurde dieaelbe gegen 6 übr vom Tora. Ifatr, Bt 
Henning, ritaalgemäß geschlossen. Uns besuchen« 
den Brm aber wird d^r AnAmthalt in der Zerbster 
Loge stets eine schöiiu l:]riuueruug sein luid bleiben. 

Br TkannoL 
Am Sonntag, den 21. Mai, feierte die Ver- 
einigte Loge in Breslsa ilir 164. StiftongsfesL 
Die Festarbeit eröffnete der a. a. Matr. Speck mit 
einer Ansprache, die sich mit der Frage beschäftigte: 
Sind wir auch wirklich alle Freimaurer? — Ans dem 
ihr folgenden Berichte über das abgelaufene Logen- 
jahr eotnohmen wir fslgendea: Die MitgliedenaU 
betnig am Stiftungsfeste 428, davon waren 15 Ehren- 
miti,'licdcr, 317 wirkliche Mitglieder (230 einheimische 
uud 87 auswärtige), 72 sUlndig besuchende und 19 
dienende Brr. Ek liaben 88 Logenarbeitan and 8 Ba- 
amt^nkonferenzon stattgefundf-n. Tfif nkonnmischen 
Verhältnisse der Loge sind so günstige, daß an den 
Nenbau der TOU berangetraten werden konnte. 
Nachdem kionnif daa Logenjahr ritualgemäß ge> 
schlössen worden war, wurde das neue in gleicher 
Weise erö&et. Der s. e. Mstr Speck trat mit 
den Brr Beamten in die Kette, um m getoben, ibra 
Kräfte nur zum Besten der Loge in den Dienst der^ 
selben zu stellen, und verpflichtete die Mitglieder dea 
Ehrenrats. Nach Bewillkommuung der bes. Brr er- 



Digitized by Google 



191 



niimte der Vorsitzende Mstr die Msir Junfjmftnn 
Mehlis wegen ihrer Verdienste aiu die Frmrei 
in BnriM wa Bhnmnitgliadeni nnflarar Loga. Ibtr 
•Tungmann dankt« für diese Ehrunp. Mstr Günther 
überbrachte die Qläckwänsche der höheren Ordens- 
abteilangen und Milr Kahl sprach den Glfiokiransch 
und Dank der Besnchenden in herzlichen Worten ans. 
Nach dem Vortrage der Festkantat« „Die Himmrl 
rOhmen des Ewigen Ehre" hielt der Bedoer Br 
Umpfaabaeh seine Fesknde ftber „Wollan und 
Yollbringen". Für seinen scbOnen geistreichen 
Festvortrag zollten die Brr dem Br Redner reichen 
Beifall. Nachdem um 1 '/j Uhr die Feetarbeit im 
Tempel gesdikasai mnim mar, find eine TaftUog« 
statt, an der eine große Anzahl Brr teilnahm und 
die durch Toaste and Vorträge der sangetb^bteo 
Br TersobOnt wnide. 

Das 25 jährige MrjubilÄum beging am 27. Mai 
das Mitglied der Lope „Zum goldenen Pflug" 
in Berlin, Br Franz Hintze iu Altona, der früher 
laqge Jahrs in GhnB-Uditerftlde wolubsft trar. 
Aus AnArika. 

Der bekannte nnd in diesem Jahr verstorbene 
Romanschriftsteller General Lewis Wall ace war eines 
der ältesten Mitglieder der llontSonisiiyoLoge in 
Crawfordsvillo (Indiana). 

Die von der Schi Her löge 304 im Or. Brook» 
IjB nm 7r«itng, d«B 12. Mni, ymtoMM» 
Schillerfeier nahm einen schOnen, würdigen Verlauf. 
Dafi die Schwrn einen großen Teil der Anwesendon 
bildaten, bewies aafs neue die Tatsache, daü unsere 
dflolMiisB FransB dsr SpaMÜM ümr Baimt nnd 

den Silngffn ihrer Ideale mehr Trene beweisen 
als ihre Oattea, die im Kampfe mit dem „feindlichen 
Leben'* oft die Pflege der idealen Gfltor ▼«maeh- 
Ittssigen. Doch daü in der Schillerloge das Andenken 
an den nnsterblichen Namenspatron der Banbütte 
hoch in Ehren gehalten wird, bewies der gute Be- 
sodi saeb Nttens disrlfitgli«d«r. Nadi Bsendignng der 
regelmäßigen Logensitznng eröffnete K M. Br J. 
Schmidt mit passenden Worten die Feier, deren 
Programm durch die Ton Prof. Rückenbrod's Orchester 
trefflich gespielte „Bn7BMi*'<OoiifieirtDrB eingslaiftst 
wurde. Der Brooklyner Sängerbnnd, Dirigent ITupo 
Stsinbroch, tmg in vollendeter Weise das „Lied in 
der Fremde** und „Der trtnmende Sse^ tot nnd lieft, 
naeh nenem Zwischenspiel des Orchesters, die Lieder 
„Ich fahr' dahin" und „Es ist ein Trannilicht über 
dir" folgen, von denen besonders das letztere durch 
dsB meirtobaflan Vortrag itOrmiBobeiD Applnns anitete. 
Der zweijährige Hans Barth gab in einem Piano- 
Solo — drei Etüden von Chopin und die zweite nngarische 
Rhapsodie von Liszt — Proben eines großen künst- 
lerischen Talentes. Br Friedrich Scholz (Loge 282) 
und das liebe Töchterchen Viola des Brs Dr. Ermen- 
traut ernteten für ihre prBobtigenGesaogsvortrflge leb- 



haften Beifall, ihnen folgte das ,,Con Amore" dos 
Prof. Uückenbrod'scben Orchesters, worauf der Brook- 
Ijrner Slngerbmd tte „Lora vnm Bhean" imd ,J)sr 
Lindenbaom" hinreißend schön sang. Br Albamis 
de Severinns (Sohillerloge 804) hatte den Festvor- 
trag „S«bill«T als Hann, Dichter nnd FrmT"(l] 
überaomman und erledigte sich seiner Aufgabe dorcb 
eine von emstflm Studium, idealer Anffassung nnd 
vielem Wissen zeugende Festarbeit. Daß er als ge- 
borsner Grieche sieh die deatsobe Spn«he vOllig an- 
g-^eignet hat, um im Urtext die Werbe unserer 
deutschen Klassiker kennen zn lernen, ließ seine Wahl 
als Festredner als eine besonders glückliche erscheinen. 
Ißt lebballem AfipbMM« wurde ssiM DMUetong ge> 
würdigt. Znin Schluß sang der Brooklyner Sänger- 
bund das innige Lied vom „Home, sweet Home'S 
wmat Br Sohmidt den Ifitirickendn für Ibra tetnadh 
liehe Teilnahme an der Festarbeit herzlich dankte. 
Blnmenstraaße überbrachten den Damen der Mit- 
wirkenden sowie Schw. Burger, der Gattin des Vors. 
des ArTMigemantB* Komitees, und Seihir. Sebmidt. der 
Gattin des S. Ehrw. Mstr. v. St., den Dank der Loge. 
Eine Einladung zur Festtafel in Schwabenball be- 
endete die Feier im Logenraume, deren würdiger 
Veilaaf einRubmeablatt in derGesobiobte derSdüllar- 
kgo bildrt. 

Vermlsebtes. 
Eine Sterbe -Plakette auf Br Hobert Fischer 
ist im Kreise der Qroßloge von Hamburg geprügt 
woidMk Die Pldratto iit, wie die „Lni** mittrih, 
von dunklem Metall nnd zeigt dieselbe Vorderseite 
wie die Qeburtstags-Plakette, aber ohne die Rosen in 
der obem linken Ecke. Die Rückseite »igt oben 
links dM Logeozeichen dar Qanwr Loga, von ainam 
stralilt'tideti LorbfiMkrim/, umgeben, woran sich nach 
rechts Wolken anschließen; den Mittelteil nimmt die 
Inschrift ein: „f Vollendet d. 4. Februar 1905 — 
dem Andenken unseres Ehrenmitgliedes gewidmef't 
damiiter befindet sich das l^iegel der Grolien Loge 
von Hamburg. Es sind von der Plakette nur äU ätück 
gaadd^gsB wordan. 

Lltentar. 

Schiller, Kulturgeächichtliche Novelle in 6 RQchem von 
Johannes tichcrr. 3. Aufl. Leipzig, Verlag tob 
Abd A MfiUer. 
Wann ein so fainsinniger Kopf, wia Johanaaa 
Bebarr alaar war, dab bs voriiegeudem Boeh dia Ait 
gdw gaatsUt hat, das ralAa Innenleben eines SehiOer 
mit den Ho£fhungen nnd EntMnachnncen aeiner Liebea- 
seit in noveUisliscber Form rar Darstellung zu bringen, 
so kann man das Buch jedem zur Anschafinog herxlicbst 
empfehlen, denn schon in der Person des Autors liegt 
die volle GewShr für einige interessante und gennUreiche 
Stunden der Iltiterhaltung und Belehrung. Auch sonst 
vereinigt das Werk alle Vorzüge Scherr'scber ErzÄhlungs- 
kunst, indem es uns rnit ■'pini^n treftlifhen kulturge- 
schichtlichen Schilderuijgi.il di.T damatigeo Zeit dim Ver- 
Btftndnis für mauche aoiist schwer Terständlicbe Epiacdo 
in Schulen Leben eiöfinet nnd durch eine edle Stilistik 
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dem an sich achou avhr iutcrtiMtuittiu Stoffe uo«fa sa gui 
besonderer Wirkang TwhUflt. Schern „Sebiller" ist 
ein Buch, da,» immArnndimnerwied^rgalMeiisa 
Warden TMdieat und dareh wUdarholte Lektüre 
Inner nehr aa Reil uad Intereese gewinnt. 

Br Th. 



Die Besprechung^ über Cottas Jnbilänms- 
auigabe von Schillert Werken mafiten wir 
Boduula mrlekfkallm. Sit Xad. 



Sanatorium TrphsnhAn 

Kreis Züllichau. 
Medizinalrat Dr. Müller. 

Privat* Heilanetalt für chroniich innere und 
«|iJlnr|M<«i«lMf«ftia«te Kaaka. 
MmwMM poyiuaiutttti-aiaSetiMlw WeiinaUwaeB. 

Streng individuelle, ]isyckiache Behandlung. KUnatlerische 
Einrichtung, höchster Komfort. Bibliothek, Tennis- und 
Kradietplati , Kegelbahn. Zeutralhcizung, elektriaehes 

Licht, li£L Winter und Sommer geöflbet. 
=^ PteepeMe Mrf «MMk dereh «* MmWm. = 


xxxxlaocxxNsocMxxxiQoaociocxNacaoeexacxKii 

1 Hl Adolf Heim | 

^ llrie{; (Reg.-Bez. Breslau). | 

Handschuhe 

X _. _ i 

1 Jubliaums-Schurze 

X Logenbander 

1 Taschen (versoliliessbar) mit Namen 

X Illn«trlerte Mn^tertafela — — j 

Q auf Wunsch gratis und fraaeo. [ 

xxxxxxxxxx}exxx:x>ocxxxxxxxxxxxxxx»i XX 


Leipzig, Hötel Palmbaum. 


Vorzügliche Lage unmittelbar an den 

Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 

Blektxisclie Beleuchtang, Dainpfhciznnf^, Fahratnhl. 

Sestanrant im Hauae. 
Der Beritser: Br HenaaMi Lange. 


«.Brink 

Militär-Vorbfirditimirs-Anstalt 

m GArlits, GrOner Graben 11, 

(RtHatl. konzessioniert) 

für alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
aosserord. Ueeolt. bei alL Arten von Ex. VorzägL 
Verpflagoag. Preim eo^ 

Stadt Reinen: «^k*" »IfL« 

„Schwarzer BIH*. 

Bad Reinerz* Hotei-uchc, 

. SehwediacherPaTÜloa.und 
Lofieikaie ^WU Hygiea«*. 

Bnr Fhaua gen eatgegeakeinaiend, der Besitzer 

Br B. Uehe. 


1 Kurhaus Lindenhof l 

iBad Nauheim! 

5 l 

9 Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatitmt etc. t 

^ Besitzer und Leiter: % 

2 Br San.-IUt Dr. Waeheiifeld. t 

VILLA MINERVA ß«* "»«''•"" 

tnit ^'foflem Garten, iu ruhiger, ggemder Lege, nldMt 
dem Knrhanse und d4 n Parkanlafrcn, empfiehlt kefBen 
elngeriehtete Zimmer zu mäßigeu Preisen. 

Beaitier: Reinhard Xaleilen 

(Inhaber der flnna Conrad Knieriem). 


» m-ia Rheinwein per Liter 66 F£ 

|| 190S« Moselwein per Liier 55 Pf. 

T f Jede« QoHilUB im DaB oder Flaadun, 
» \ bei 100 Liter oder IW Tluehea taak» 
g ^ inaeiiilb Deatieliland. 

'4 ^^orQ Wirschinger, 

Weinkelloreien Mains. 


Friedpichpoda I« Tha 

Waldreicher HöhenlnfUnzeffl. 

Grand Hötel Herzog Emst 

Am Walde gelegen. 

fMMipekte gratlB und franko. 

Bes. Br F. H. Zorn. 


F>«laHmtev>Zeltnaf Jahrflege: 1870, IStO— tttt. 
B—ime Jehrgfava: »78, 1881, 1882. 

Oed. OAartaa aa IL Zille, Verlag der Rnalg. 

Leipate BeloaMMlr. tO, 



Veriag TOB M. Zille (Br A. MOiler) in Leipsig, SalomonatcaBe 10. Druck von Hetager Wittig la Laipaig. 
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FEEDlAÜREß-ZEITraG. 

WSehMÜieli dM Nunmr. • Plnii das kalbatt Jakg. t Huk. 

Yerantwortlicher Bedakteur: Br Haus Gg. Thenao. 

NSi 24. » SomialMDa, den 17. JanL ^ 1905. 



RmtalliiMan von laugen oder Brrn, welche mch «Is wirkliche Mitgliodor von wichen wugewiesea babeo, werden durch 
dan BmUandd, Mnria dudi üb PM befriedig:!, nad wird die Fortsetzung olni* ToriMr «iBff«gnigaB* AtAaitdfaaif 

■k variaagt blaibaml xngeMBdt 



Ufealtl fmni «ad Politik. — AUtamina aiitoeha UaMbaa. — TamiNktM. — litnlar. — äautgm. 



Fami ud PoUttk. 

Von Br Oastay Wolf, Rrdn^r der Loge „Friedrich 
aar Treue" i. Or. ätraßburg i.£laa0. 

El ist nattrlidli, daß wiederkahrende Änl&sse 

Torwandte Brw&giingein mid Erinnernngan flr> 

wecken. Die Grenzen unseres Vorstellungsver- 
mögeoB, unsere Einseitigkeiten in Charakter, 
Analnldang und Bflnif| die lÜMht der Sitte nnd 
Gewohnheit xwingen dasv. Hierin liegt gewiB 
eine große Gefahr des Stillstandes und desPhrasen- 
tums, der Erschlaffung und der Verknöcherunp. 
Aber diese Erscheinungen sind nicht notwendige 
Folgen der Wiedeilioliing an lidi, vielmehr sollen 
wir uns gerade bei sokiien AnUlwen mit ver- 
doppelter Energie zum gesammelten und stetigen 
überdenken unserer Lebcnpaufgalien und zur sach- 
gemäßen Verarbeitung der mannigfachen Wechsel- 
fiUle und Anregungen anfindfon. Dann bilden 
aolohe Wiederholungen Bohepnnkte «nieres sonst 
rastlosen Alltagslebens, welche zur Abwehr 
schädlicher Zersplitterong und von Gedanken- 
losigkeit dienen. 

Derartige Erwägungen dringen sich mir heute 
besonder« aa£ Die Oeboitstegiftiem des Seisers 
nnd des Landesherrn gewinnen nicht nur an 
•ich im profanen Leben bereits einen gewissen 
fertet eh e n de n eigentftmUcben Zog, lie fallen encb 
ans dem sonstigen Arbeitsprogramm der Logen 
einigermaßen heraus. Fnnrei und Politik, sonst 
so streng geschiedene Wirkungskreise, reichen 
flieh an diesem Tage die üände. Denn das Ver- 
hllteis xwiaehoi Fttnt nnd üntertenen ist in 
Theorie und Prüde eine wesenUieh politische 
IVage, die grSfieie oder geringere Üben». 



Stimmung der herrschenden und beherrschten 
Klii'^sen ist das wichtigste Barometer för die 
Gesundheit unseres öfl'entlichen Lebens und von 
diesen Dingen muß doch bei solchen Gelegen- 
heiten in irgendweloher Variation die Bede sein. 
Und in einer Zeit, wo wir in unserem wesüiohen 
Nachhurreiche die Logen hineingezogen sehen in 
das Getriebe der Parteileidenschaften und der 
politisokeo Kämpfe, da seheint es mir gans be- 
sondsrs am Pletse, bei derartigen Feeten wie 
dem heutigen, die Frage des Verhältnisses zwischen 
l^ditik und Frrarei in den Vordergmod onaerer 
Erwägungen zu stellen. 

Vieliaeh hiSrt man: Die Frinrei beritit keinen 
politischen Charakter und deshalb gehört die 
Politik nicht in die Loge. Diese Schlußfolgerung 
würde uns aber in das achtzehnte Jahrhundert 
zurückführen. Denn damals suchten die hervor* 
ragendsten Geister lOttel» nnd Westenropas die 
Aufgaben der Verrollkommnung des Menschen- 
geschlechtes in der freien Betätigung des einzelnen 
Menschen nnd in dem möglichst groben Spiel- 
raum, welcher dieser freien Betätigung zu lassen 
wlre; sie erkannten deehalb im Staate nnr eine 
Hilfseinrichtung für don gt'istit,'en und sittlichen 
Fortschritt der jneiisclilicheii iTcsell>chaft und 
für die Befriedigung ihrer wichtigsten beüilrliiisse. 
Abor wir haben uns nicht flberlebt, wir sind 
nidit stehen geblieben in den Ideen nnserer 
Vorfahren vor 200 nnd 150 Jahren, sondern 
haben auch für die Loge die Grundsätze, welche 
unsere Urgroßväter verfochten, umgewandelt nach 
den Bedingungen, geediiehtliehen EntwieUnngaii 
und fortgeschrittenen Erkeuntoissen späterer Qe> 
soUeohter. Uns gelten Nationea» VAlker, Staatsn, 
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Kommunen nicht bloß als Zweckni ä Iii gkci tsver- 
einigungen ttthr odar mind« gleicbgesmnter 
nnd intereniertsr Büudmeindiea» Mmdern ab 

wirkliche Persönlichkeiten, welche ihre dgwie 
Geschichte und eiRcne Kntwicklungsbedingungen 
in sich selber tragen ; wir reden vom Volksgeist^ 
Tom Nfttionftldiaiakter, toh MMseniiiitiokl md 
MuseaindindiulisiiitM und die OtMinelitfl der 
französischen Revolution, der Befreiungskriege, 
der italienischen und deutschen Einheitsbewegung 
hat bewiesen, daß alles das nicht nur Schlag- 
w5rter nnd, »ondeni daß di«M Amdrfleke greif- 
bare, in der Menschheitsentwicklung nach eigenen 
Gesetzen wirk<5ame pich hetätiponde Faktoren 
anzeigen. Nation und Staat gind uns mit einem 
Worte heute nicht mehr Geaamtbezeichnungen 
luftllig in einem Oemeinweteii (^dueitig Ter» 
einigter einzelner Menschen, sondern selbst Ein> 
heitsbegriffe und wir reden von Nation und Staat 
als von den höchsten Blüten menschlicher Kultur. 

An diesem Wandel der Anschauungen und 
der BriEenntaiflae kann aelbatvenOndlich die 
Fhnrei nicht achtlos vorübergehen und noch 
weniger kann sie eine Betrachtung uml Stelhinp- 
nahme gegenüber Staat und Nation aus dem Be- 
raidie flmr Zida aaaaoiMidan. Dann «In Bund, 
welcher dia höehata manaöUidM Vewrollltommnung 
anstrebt, muß natOrlich aeine Hitglieder vor allem 
dazu brauchbar machen, daß sie auf den verschie- 
densten Kulturzweigen diesen Zielen nachgehen 
nnd pni baaondara dtaaalban vul Sffentlidian Laben 
nadi bestem Wissen und Gewissen TerwirUichen 
sollen. Ja, ich glaube, daß die Frage, welche 
Bedeutung frmrischc Grundsatze innerhalb des 
Staates und Staatslebens gewinnen, zu den 
wiclitigsten Enlturj^blemen gelijM, welche für 
die Logen und für die politischen Gemeinwesen 
gleich entscheidend sind und eben deshalb ver- 
ehren wir in Friedrich dem Groben und Kaiser 
Wilhelm I. und seinem Sohne nicht allein unsere 
der Uhiiglibhen Eimat ergebene Ifitbrttder, 
aondem zupleicli Personen, die durch die Über- 
tragung mrischcr Grundsätze auf di*' Behandlung 
Ton Staatsangelegenheiten bahnbrechend gewirkt 
haben; ich erblicke in diesem Umstände zum guten 
Teile aogar den Wert ihrer geadüehtiichen nnd 
ihrer für Mr und Nichtmr vorhildtichen Lebensar- 
beit. Und wenn Blnntschli in seinem Vorwort zur 
deutschen Staatslehre den Satz einflicht: „Die 
Ausbreitung der politischen Rechte nnd Freiheiten 
Mif aUe Yolkakluaen bedeatet mglflioh die Ana- 



breituug der öffentlichen PÜichten für jedermann. 
Mit dem Waehatnm der poUtiaehen Uaoht iat sa- 
gleiöh eine notwendige Steigenmg der politiadheii 

Aufgaben nnd eine energiaehere Anspannung 
der moralischen Kräfte verbunden" — so sind 
das keine Äußerungen eines Mannes, welcher 
in aainan mriaohain PAichtan nnd aeiner politiBolMn 
Lanftahn twm getraniito Labanaanfgaben geaaben 
hat, sondern es ist das politische Testament 
eines innerhalb und außerhalb der Loge für die 
Verwirklichung seiner Lebensideale hervorragend 
wirfcnman Bra an die idealen Staataanfiiuaangea 
zugänglichen Gebildeten der deutschen Nation. 

Wer sich also zu Lcssings Ausspruch bekennt, 
die Frrarei war immer, der muß auch dit> Schluß- 
folgerung ziehen, sie habe nach Maßgabe des 
Zeitgabtea in den jeweilig eotsoheldenden Tagea- 
fragen sich zu betätigen und er muß der 
Frmrei für die Perioden, in welchen pnlitisehe 
und öffentliche Angelegenheiten im Vordergrunde 
des allgemeinen Literesses stehen, auch die Be- 
rechtigung anerkennen, aoldia Fragen aafin- 
greifen und im Sinne ihraaStrebena nach manaeh* 
lieber Vervollkommnung zu lösen. 

Wenn ich aber die Behauptung leugne, daß 
die Wmmi keinen pditiaohen Charakter hat, 
so iat damit noek keineawega geaagt, daB die 
Politik in die Loge gehört Die Loge aoll swar 
dem von egoistischen und ökonomischen Be- 
strebungen be&eiten, ausschließlich den höchsten 
Zielen der menaehlidien YarroUkommnung zn- 
strebenden Znsamraenatheiten gleiohgestnnterBrr 
dienen, aber niemals kann sie ein Monopol in 
der Richtung beanspruchen, daß sie allein für 
jede Seite des menschlichen Lebens und für 
die Tecaehiedenatan Wedwelftlle die geeigneten 
Vorschriften zu geben hat, Vorschriften, von 
welchen der Br niemals in keinem Punkte würde 
abweichen können, ohne der Frmrei zu entsagen. 
Denn weniger wie irgend eine andere menschliche 
ESnriditnng teirtrigt die Frmni den Zwang der 
Schablone. Wir halten uns Wohl an bestimmte 
Symbole, Rituale und Gebräuche, aber wir sind 
uns dessen bewußt, daß wir hierdurch die Ziele 
der Frmrei den Brrn nur andeuten, niemals aber 
leatloe mitteOm kftnnen. Ifit emem Worte: die 
Loge dient wohl der Verwirklichung firmrischer 
Gedanken, diese selbst aber ist nicht an die 
Logenverüsssung gebunden, die Logenverfiassnng 
ist nnr eine geschichtlich gewordene nnd ge- 
sohidlitiidi bereehtigte, nicht aberahmvomgrmidp 
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sUdiolMii Stendpnnkt alkin befiigto Kutitatimi 
fiBr die ideal« Teiedaliiiig der manadilklien 

Gesellschaft. 

Diese Erwägung führt uns nicht bloB zur 
SelbetbeschränkuDg, eondero zu der wichtigen 
Erkenntnis, daß die Loge in enter Lude eine 
Ernehnngnnetalt ist und daß sie mit der Er- 
füllung dieser Aufgaben steht und fällt. Nun 
hat jede Schule ihre Zöglinge heranzubilden für 
die ▼enohiedenartigsten AaUgaben und Schicksale, 
weldie ihrer warten. Aber keine Sclnile hat 
dae FkoUem m Ifleoi, «Arde es aaoh nicht zu 
lösen Temiögen, uns dipse verschiedenartigsten 
Angaben und Schicksale in ihrer Ifannigi'altig- 
keit, Yielaeitigkeit, oft geradem Oegmiitelich- 
keit Tomofthren vnd ans hierflir hindaide Vor- 
schriften auf den Weg zu geben. Denn auf 
diese Weise würde in den Köpfen der Zöglinge 
nur Verwirrung und Unsicherheit angerichtet, 
ee vflrde an Stelle der abgeeeUeeeenen bar- 
moniadiai Geietea- und HenenabUdnog, welche 
von jedem Enieher anzustreben i»t, bestenfalls 
eine mechanische Dressur und sklavische Ab- 
hängigkeit der betreäendeu SchUier erreicht 
werden. Von derartigen Fddem eher hat sidi 
eine Schule um so mehr fernzuhalten, je höher 
die geistige und sittliche Warte ist, auf welche 
sie ihre Teilnehmer erheben soll. Vielmehr 
muß sich gerade mit ihren wachsenden Zielen 
jede Sdknle deeto itrenger bewvfit bleiben, daß 
sie nur Maßstäbe zu geben, daß sie nur zur 
8*^ll)stäiidigen Benutzung dieser Maßstäbe anzu- 
leiten hat, daß sie aber vor allem ihre Schüler 
auf eigene Füße stellen maß. Deshalb leitet 
eie ihre Lehrart, ihre Hettiode, ihn einwinen 
Vurschriften und Programme von den aflgemeinsn 
Zielen und Idealen ab, welchen sie zu dienen 
hat und sie Uberläßt es dem Einzehien, später 
in der FMne ans der Eldcenntnis nnd Aneignung 
der gelernten allgemeinen GmuUttie in den be> 
sonderen Fällen seiner persönlichen Erfahrungen 
und Erlebnisse die entsprechenden Folgerungen 
SU ziehen. Deshalb werden aus dem unendlichen 
LemstoiF eine Beihe Abschnitte nnsgewtUt, 
welche am raschesten nnd sicfaereten nnd gründ- 
lichsten uns die Ziele und Prinzipien der be- 
treffenden Schule vertraut machen . wodurch 
wir am besten in den ganzen Geist dieser Schule 
eingeweiht werden k5 nnen. 

Wenn wir in dieser Answahl und Beschränkung, 
in der Untecseheid vng> was dem ZOgUng angelernt 



nnd was ihm nur als allgemeine Bkhtsdmnr mit 

auf den Weg gegeben werden soll, das Wesen 
und die Tragweite jeder Pädagogik erblicken, 
so gilt das am dringendsten und meisten bei 
einem Institute wie der Loge, welches uns als 
regekollKge Leitstsme die hödisten nnd idealsten 
Ziele der menschlichen Vervollkommnung vorateUt 
Denn je mehr sich der Mensch veredelt, desto mehr 
muß er die Motive seiner guten Gesinnungen und 
Handlungen in der eigenen Brust finden, desto 
weniger bedaifer hiennt inneren Anstofles oder gar 
fremder Anregungen. Die Bedeninng der Loge für 
die Erziehung und Erhobung der menschlichen Ge- 
sellschaft hängt also davon ab, ob und inwieweit 
es der Loge gelingt, fimriadie Qedanken ihren 
Mitghodem in Fkisöh und fihit tthsrgehen an 
lassen, diese Gedanken nicht bloß zn gelegentlioh 
und mit einer gewissen Anstrengung nachge- 
ahmten und befolgten Begeln, sondern zur un- 
wandelbaren Ghrundlage des gesamten Lebensbernfs 
der firr n machen. 

Diesen theoretischen Anforderungen ihrer 
Lehraufgabe genügt dieLogezunächstäußerlich da- 
durch, daß sie an die dem menschUchen Geiste greif- 
barsten Vorstellungen anknüpft nnd in den Sinn- 
bildem eine allgemein verstlndliche, aber zugleich 
zumfortgesetztenNaclidenken anspomendeSprache 
redet. Aber diese äußerhche Anwendung von Sinn- 
bildern und Sinnsprüchen würde in eine leere 
Spielerei ansarten, wenn die Loge nidii andi 
wenigstens bis zu einem gewissen Qrade ihren 
inneren Lehrstoff der äußeren Form anpassen, 
auch zu diesem Lehrstoff vor allem diejenigen 
Oegenstlnde heranziehen würde, welchejedennann 
leioht ftfibar sind nnd trotsdem Inhaltliöh einen 
mS^iohst grollen Teil unserer Ersdunnnngswelt 
umfasRen. Es muß also den allgemeinen Rinn> 
bildhchen Vorstellungen eine allgemeine Lehr- 
mslhods^ sin allgnmeinsr Lehrinhalt entspreohett 
und wie die shmbildHchsn Vorstdlnngen die 
Fähigkeit in sich tragen, zum weiteren Nach» 
denken zwanglos anzureizen, so muß auch der 
allgemeine Anschauungskreis, in welchen wir 
durch die Loge versetzt werden, das eine Haapfc» 
ziel haben, daß wir hat unwillkürlich zunächst 
im Geiste und dann in der Praxis selbständig die 
passenden Vorsätze fassen, die richtigen Konse- 
quenzen ziehen und uns ebenso zwanglos nach 
frmrisdien O m n d sitien in den nmnnigfadisten 
Lebenslagen bewegen kflnnen. 

Ans diesen Vonnssetnmgen geht herror, daft 
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der Lehrinbalt unserer Lügeuarbeiten nach Ein- 
fachheit streben, sich aber zugleich Tor Einaeitig- 
kettea hüten aniB. Nur aoldie BeatrebnngoD und 

Erörterungen können für das innere Logenleben 
gebraucht werden, welche uns die frrarischen 
Ziele und Methoden ohne die störenden Mannig- 
UtigkeHen d« Tiges voifthien. Lehrgegen- 
flttnde, welcbe too den EuflüMen wednelnder 
Liebhabereien und Ereignisse absehen können, 
welche aber ihrerseits in sich die Kruft tragen, 
von einem zu zielbewußtem Denken und ü&udein 
erlogenen Br auch im buntesten Wechsel der 
Geechicke und Konstellationen befolgt zu werden 
— nur solche Gegenstände sind zum Mittelpunkte 
frmrisclier Betrachtungen geeignet. Ks wird ge- 
wiß imiiier nützlich sein, auch eiuzelue praktische 
BeiBpiele uumfthren, wie derart gewoiineDe allge« 
meine Grandsätze angewandt werden können und 
sollen; aber das Schwei^ewicht fmirischer VW- 
ziehungsweise beruht nicht auf der Betrachtung 
solcher einzelner Beispiele, sondern auf der An- 
eignung der allgemeinen OrandsMse. 

Wir bedürfen also zu unserer allgemein ver- 
ständlichen symbolischen Sprache auch mfiglich'^t 
einfacher, sich dem (ledächtuis und dem Gefühl 
Imölit anprägender Regeln, Damit ist sngleich 
Msgesproehen, daft ans der Loge alle diejenigen 
Disziplinen amsdieiden, welche verwickelterer 
Natur sind, welche an ihre Jünger besondere An- 
forderungen stellen und welche doch nur für einen 
Terhlhnismlflig engen Kreis von Pflichten nnd B»> 
mftanfgahen Torhereiten kflaaen: nnd esist weiter 
gesagt, daß soweit trotzdem solche Disziplinen 
in den Rahmen des Logeulebens fallen, die Gren- 
zen in den erzieherischen Aufgaben unserer Bau- 
hlttten nnd der Eignung des Lehrinhalts jener 
Disziplinen fUr unsere Lehrziele zu suchen sind. 

Schon die heutige Feier beweist, daß wir an 
sich nicht iiusnuhmslos in der Loge jede poli- 
tische Betrachtung ausschließen. Auch sonst 
können noch eine gaase Reihe ffffentUcher Fragen 
in unserem Kreise erOrtert werden. Wenn in 
§ 4 unserer allgemeinen Grundsätze es heißt, 
daß der Frmr alle Ptiichten, welche ihm in der 
religiösen und staatlichen Gemeinschaft obliegen, 
gew i ssenhaft stfUlen soD» so ttfit sidi diese Vor^ 
schrift sehr gut in einer Arbeitsloge genauer be- 
trachten, und eine solche Arbeitsloge trüge zwei- 
fellos bis zu einem gewissen Grade einen politischen 
Cbaxtktet. Ja, anoh die Bestimmung, daß grund- 
s&tslich alle politisdien nnd kirchliGhen Fragen 



nieht yor das Forum der Loge gehören, und 
der Gmnd dieser Bestinummg kftnnte sehr gut 
in einer Loge eingehend gewOrdigi werden und 

hierbei wäre natürlich auch von den Beziehungen 
der Frmrei zum Staate und zur Kirche die Rede. 
Ich kann mir femer eine ganze Anzahl sozialer 
Fragen, welche TerUÜtmsBdffig einftcherer Natar 
sind md jedermann nahegehen, sehr gnt ala 
fimchtbringende Lehrgegenstände von Logen- 
arbeiten denken und jemehrAngelegenheitendurch 
unsere moderne Entwicklung in den Kreis öffent- 
lidier FUrsrnge gezogen werden, desto mehr yw- 
dichtet und verTielftUigt sich natOrlich auch das 
Netz der Beziehungen zwischen Frmrei und 
Politik, bis zu einem gewissen Grade auch 
zwischen der Logentätigkeit und einzelnen politi- 
schen Plrohlemen» — • 

Aber alle diese Fälle ändern nichts an der 
Tatsache, daß an sich Politik nicht in die 
Loge gehört, daß jedenfalls die Grenzen, welche 
politischen Betrachtungen im Literesse unseres 
Brsiehnngswerkee geiogen werden müssen, viel 
zu eng sind, um eine der Wichtigkeit politischer 
Fragen genügende Behandlung derselben inner- 
halb der Loge zu gestatten. Politische Schulung 
ist hotte nnr anf cweierlei Weise denkbar. Das 
kflneste, freifiefa andi obeifflkhliehste, iet, daS 
sich jemand nach Maßgabe seines Standes, 
Interesses und seiner Ansicht in den Parteikampf 
stürzt und sich hierdurch allmählich ein wachsen- 
des Interesse an den nrsidiiedeiisten Vngta. 
nnd eine sicharB Methode aneignet Bs hrandit 
eine solche Handlungsweise an sich noch durch- 
aus nicht verwerflich zu sein, aber die Loge 
würde hierin natürlich keine brauchbaren Werk- 
zeuge ihrer 'nuigkeit gewinnen. Denn entweder 
würde sie beim Auseinandergehen der Meinungeii 
ein Disputierklub, bei welchem alle Gemeinsam- 
keit der letzten Ziele und sonstigen Anschauungen 
völlig in den Hintergrund gedrängt würde, oder sie 
würde, wenn auf eine Übereinstimmnng dos 
Staii li unktes der Mitglieder hingearbeitet würde, 
eine Dressuranstult. wie wir sie wohl hei einigen 
uns bekämpfenden Institutionen antred'en, für 
uns aber auch als Gegengift gegen die Arbeit 
edefaer Institntionen dardians ablehnen müssen. 
Denn ein Staat besteht nur durch diejenigen 
Kräfte, durch die er gegründet ist und wenn 
wir Bestrebungen, welche nach Ziel und Rich- 
tung den nnserigen diametral snwiderlaofen, 
gleichsam aus Notwehr hinterrücks einfllhren 
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vlirden, m «Ire diMor Schritt ^eiehbedeatMid 

mit einer schworen sittlichen Schidigimg unserer 
Logenarbeit und die Frmrei verlöre an ihrem 
inneren Gehalte und an ihrer bleibenden Trag- 
weite doppelt, was rie in beug auf Infieve llaelii' 
und Eiirenstellang Tidleioibt vofttbeKgeliend ge- 
winnen würde. 

Neben parteipolitischen Diskussionen wäre 
nun aber uuch eine andere politiBche Schulung 
denkbar, flervorragende Jnrieten, Nationalftko- 
nomen nnd Historiker haben vor aUem dadurch 
politischen Sinn im Volke zu verbreiten gesucht, 
dati sie die Grundsätze erläutert haben, nach 
welchen sich geschichtlich dieStaatseinxichtungen 
entwiokela und daB aie die Bedeatnng der t&Of 
seinen Institutionen möglichst unabhängig Tom 
einseitigen Parteistandpunkte betrachtet haben. 
Und ich glaube, Werke, wie die Politik Heinrichs 
Ton Treitidiko^ wird man, aneli wenn der Yer- 
fimer meht Br war, $mk vom frurbolien Stand- 
punkte als durchaus erfreuliche Erscheinungen 
begrüßen dürfen, denn sie befähigen den Leser 
zur selbständigen Erfassung politischer Probleme 
vnd dasD, aoldie Fragen na«h den Bedilrfikiesen 
menschlicher VerroUkommnung lösen zu helfen. 

Indessen kann gerade die Tiefe und der Um- 
fang der Forschungen, welche Führer der ver- 
schiedenen Wissenschaften oft den unscheinbar- 
sten politiaehen Problmnen gewidmet haben, ans 
zeigen, daß auch diese umständlichere, unbe- 
fangenere und gründlicliere Einführung in die Poli- 
tik nicht in das Logeuprogramm gehört. Denn 
hei einem erdrückenden Aufwand an Zeit und 
Kraft wirden wir ftr die Tmtellnng innerer 
tatitiii Lebensziele und für die Aiieignang nn- 
eerer firmriachen Grundsätze sehr wenig gewinnen. 
Es ist wie gesagt gewiß, daß die einfachen Le- 
benswahiiieiten und Lebeosregelu, welcbe uns in 
der Loge gegeben werden, aneh an «hueben Bei- 
spielen erläutert werden müssen; aber diese Bei- 
spiele müssen selbst einfach genug sein, daß wir 
in ihrer Betrachtung die ^iutzanweuduug der all- 
gemeinen Hegeln Uar vor Angen seben; sin Bei- 
spidy bei welchem diese Nutzanwendung nur sehr 
Icünstlich verdeutlicht werden kann, ist keine Er- 
läuterung der Kegel mehr, sondemeine Ablenkung 
unseres Blickes. Es muß der praktischen Lebens- 
Uaghsit tberlsassn bleiben, das in der Loge Ge- 
lernte draußen anzuwenden vnd von der Erkennte 
nis leichterer Probleme in verwiciMlteren iort- 
zuschreiten. 



Es bildet slao eine frmriediett QtmdMam 

entsprechende politische Betätigung des Brs 
zwar nicht eine Aufgabe des Logenlebens, wohl 
aber eine außerhalb der Loge sehr notwendige 
md wertvolle Aufgabe ttt die Terwiildicbung 
des frinrischen Gedankens. Nur muß sidi der 
einzelne Br dessen bewußt bleiben, daß, wenn 
er die Interessen der Frmrei und der Loge ver- 
treten will, er stets den Zusammeuhang zwischen 
nnsoren Zielen nnd aeinen Handlangen in jeder 
Lebmslage wahren muß. Nicht umsonst gehört 
zum Schlußakt unseres Rituals, welcher den Teil- 
nehmern der Arbeit deren Ergebnis nochmals 
zusammenfassend vergegenwärtigen und für ihre 
sonstige Lebenslanfbahn «nprigen soll, die Frage 
des Mstrs an den zweiten Aufseher: „Wodurch 
soll sich der Mr uuch äußerlich kennzeichnen?" 
Die Antwort aber lautet: „Durch Aufrichtigkeit 
gegen alle Usoaehen, Fkemdecbaft gegen seine 
Bit, dsreh eine froe vngsiwnngene Denkungsart 
und einen nnstraf baren Lebenswandel". Wer 
dies auch im öffentlichen Leben berücksichtigt, 
der wird sowohl der Mrei und ihrer politischen 
Tragweite ab andi dem Staate nnd der GeseU- 
achaft die bestmOgUehsn Dienste leisten, denn 
er wird sein Bestes zur Geltung bringen, was 
er besitzen kann: die geschlossene frmrische 
Persönlichkeit. 



AllgemeiB« nilMk« ÜHMta«. 

Aua deutaclien Logen. 

Die Loge „Goethe" in Pößneck fmert am 
Sonntag, den 18. Juni, mittags 12 Dhr, das Jubi- 
llum iliiss 25jBhrig«n Bestobaos. 

Der Kaiser hat der Loge „Phöbus Apollo" in 
Güstrow i. M., welche am 21. Mai ihr lOOj&hriges 
Bestehen feierte, sein mit eigenhändiger Unter- 
sohrift Tsrssbenss Bildnis mit Ktobs über* 

reichon lassen. Auch der Großhorzog von 
Mecklenburg-Schwerin hat der Loge sein Bild 
geschenkti 

Br Jobann August Julius Engel-Beimers, 
Kapitelmstr des Prov.- Kapitels „Inviolabilis" in 
Hamburg, feierte am 5. Juni sein 50jAhrigeB Mr- 
jnUUnm. 

Die Loge „Otto zum aufgehenden Licht" 
in Fjritz wurde am 15. Juni 1880 gestiftet, be- 
geht also in diesem Jahre das Fest des fünfond- 
zwanzigjabrigSB Btstehens. 

Zum Logenmstr der Johannislogfl „Brnderkette 
an der Saar" in Saarbrücken ist für die Zeit 
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bis mm 24. Juni 1908 Br Ernst Miras (Kbrik- 
direktor ia Fraolauiem) gewiblt woiden. 

Ans dratteh«!! PmirkrfinzcheB. 

Am Sonntag, den 7. Mai, fond in Gössnitz 
•b« Versammlang der vereinigten Br-Klabs 
Grimmit8chaa,008Bnitz,Meeraneiiiid8ebm6llii 
statt. Nach dem einleitenden Gpsanpe des Li«i3es: 
„Der da mit Weisheit" begrüßte zonftchst Ür Baaer- 
Mmihm die tnMmum firr. Im HiabUek mf di« 
grBoende, sprossenda and im schönsten Blütenschmuck 
stehende Natur zeigte er, daß dieses Grünen ein 
Symbol unserer K. K. sei. Aach ne möge allezeit 
in MUuler Blflte itahen nad «Ke hanUclntoii Frflekto 
zeitigen. Im brüondrrrn sprach dann Br Bftiter 
seinen persönlichen Dank aas für die zahlreichen 
Bbrongen, di« ifan ans dem Kreis« derBrr anlftßlich 
seines 25Jlhrigcn JnbiUams als Torsitsendar 
des Meeraner Br-Klubs zut*'il peworflen waren. 
Aach wies er auf den großen üeisteaheros Schillar 
Un. teiwnr ms em Mr im Bthm, woU aber in 
Tai nnd Wahrheit einer der Besten nnd Edelsten 
im Sinne und Geiste der K. K. gewesen seL Im 
Anaohlaß liieran wurde ein interessantes Schrift- 
•tflek Tarleaan, das ein Br nnter alten Papieren 
eines Altenburger Archivs gefunden hatte. 
Dieses Schriftstück datiert vom 11. Mai 1805 and 

nvtaMidnMt ^n dam damaligen Sekrsttbr der 
Wrimarer Loge Karl Schwabe. Es werden darin 
die hervorragendst«n Glieder dt r Lope, wie Voss u. a. 
snfgefordert und eingeladen, den grotleu Toten gemäß 
danudiger ffitte m mittemaehtigar Stunde petsBuKcli 
7.n Grabe zu tragen, welcher Einladung auch von 
den Verehrern dieses einzig herrlichen Menschen darch 
dgenhindige UnterBchrift gern nnd benitiriUig m- 
gesagt wurde. Sodann bot Br Bauer selbst noch 
eine herrliche Zeichnung über: „Gott in der Natur". 
Mit einem herzliohen Dankesworte und dem Gesänge 
dss Lisdsf: „Vir hib iah ^eh eigeb«n" wurde die 
VamniBlnnf gaieUossen« 



Vermischtes. 

mAu Sohiller!" Unter diesem Titel veröfient- 
liokl das ,3«7r«iitlier BdsbL" in aemem Haiheft 
folgende, aus „Born 1866" datintis Hsninetsr des 

Kßnigs Ludwig IL: 

Nie vermfigen wir mehr, Dieh, nie Erreicbter so sehen; 
Dodi aiebt gestorben bist Da, sterben kannst nieaab 

t>a ans. 

Jfiat Da lebet In ewiger Jagend, begeisterst, veredelet, 
Von Geschlecht in QeaeUeeht, bis an das Ende der Zelt. 

Im AnschlaB an eine von uns wieder^egebene 
Hotils im 6. Heft der Zeitschrift „Am rauhenätein", 
in der dsianf Ungewietsn wuids, daB Sehillers Sohn, 
Osd Friedrich Ludwig von Sslnllar, Mitglied der 
Loge »Amali»" in Weimar gewesen ssi, teili ein Br 



W. W. TU ihr noch folgendes mit: In einem alten 
Aktemitück der Großen Landeeloge der Frmr von 
DentscUand (A. N. 21) smd n. n. nnbiwe iHere 
Mitgliedsweneichnisse der Loge „Amalia" enthalten. 
In dem vom Jahre 1816 st/>ht unter No. 92: Carl 
von Öchilier (L Gradj, KönigL Preaß. Lieutenant in 
Wiehe; in dem von 1819 unter No. 88: Oail tob 
S< hiller (L Grad), Königl. Würtemb. Forst-Referendar 
in Stuttgart; in dem von 1824 unter No. 76: Carl 
▼CO Schiller (L Grad), Königl. Wflrtemb. Oberfllrster 
in Beiohenberg (Wlirtembeig). Etadliob steht am 
Schlüsse <h>s Mit i;lipdf»rveneicbni8!?e? von 1842: „Sut* 
lassen ist Br v. Schiller za Bottweil, am einer andenn 
g. XL y. Loge be is u fa ets u .** — Somit stebt fest, 
daß Carl v. Schiller etwa 26 Jahre der Loge 
,, Amalia" in Weimar angehört hat. 

Ein Frmrliederbueh als ftnelle des Sohiller- 
•ohmi LiodM «I din fMmdot Man edireibi dem 
„Leipz. Tgbl." aus wissenschaftlichen Kreisen: In 
Nr. 262 des „Berliner Tageblattes" war ein Auszug 
aas dem Scbil1er>Befte der „Kant-Studien" von Pro- 
fessor Vaihinger mitgeteilt In seinen Stadien Ter- 
tritt dor verdif'n.'tvoll« Forscher die Ansicht, daß 
Schiller, der zwar selbst nicht Frmr war, aber viel 
mit Fnnm Teitohxte> mflgUeiier weise Kenntnis Ton 
den Liederbttcbem der Vereinigung gehabt habe nnd 
daß ihm wegen seiner AnklUnge die Lieder „An die 
Freade" und „Der Knteohlaß", beide enthalten in 
dem Buebe „Lieder mit Melodien snm Oebmueh dar 
Loge zu den drey Dogen in Halle". Halle 1784 Oc- 
druckt bei Christian Gottlob T&obel. — 61 Seiten Oktav 
— swar nidit unbedingt bekannt sein maßten, aber 
doch immerhin möglicherweise bekannt waren, ehe 
er 1785 sein Lied ,,An die Freude" in Gohlis 
dichtete. Oben erwähntes Gedicht „Der Entschloß" 
findet sidi sdion abgedmdct in der 1782 in Wetdar 
erschienenen „Sr. hochfurstlichen Dnrohlaaoht dem 
Herrn Herzog*» Ferdinand zu Braunschweig" gewid- 
meten Sammlung „Lieder, zu singen für die Frmr- 
logsB, benosgegebsn von BaltimsarOdHl, snbwtitnieftwr 
Redner der Loge Joseph zu den drei Helenen. Erltes 
TeiUben. Wetzlar^ 1782. In Kommission bei dem 
Bltem &isger inOisssen" anf 8dte49 nnd 60. Auch 
in diesem Liederbuche, welches übrigens ohne „Melo- 
dien" ist, sind auf Seit« 8, 11, 27. 82 „Gesell- 
schaftslieder mit einfallendem Chor" enthalten. Die 
„Prsode" Sebent tbrigoDS in jener Zeit ein außer» 
ordentlich beliebtes Dichterthema gewesen zu sein, denn 
in Ockels Sammlung ist in den 30 Gedichten und Gebeten 
nicht allein sehr viel von der „Freade" die Bede, sondern 
anebtweiGediafatsfllbrsndenTitsl„Fi«ndeM— ,Jli«Olrt 

Euch, Brüder, weil ihr könnt" nnd „Menschen- 
freade". „Wir wollen unser Leben lang. Uns süssen 
Freuden weihen". Aber anefa in Ockeb Sammlung 
ist jenes von Herrn Professor Vaihinger erwllmts 
Qedioht »Jkit Entschlnß" nicht snasst eimflMgMn, 
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wnndttn in einem kleinen aof 2 Bogen in gro& 12 
im Jabn 1781 obna Drockort «nohieneaea BOchlein 
nG«lBgB für Brr**. B. Oekel, der in wineir 

Vomde 8L Vll sagt, daß er mehr als zwanzig Liedr>r- 
aammlnngen zur Anfertigung seines Werkcbens ilureh- 
gesebeo habe, künnen wir bei seiner gründlichen 
EMmteit dar witguBsaiacben fhorieolMii Gadieht- 
Uterotur durchaus glauben, wenn er S. XXVII er- 
wlhnt, daü das Gedicht S. 49 .^er Entschluß" von 
dan HeiMUigebeni d«r eben erwähnten „OesAage" 
gedichtet sei. „Sie schenken um," aigfc Ookel, 
„nicht nur einige gute neue Lieder, wovon ich ver- 
schiedene mit einigen kleinen Veränderungen auf- 
graomuMB liabe (B. 8 . . . 49 . . ,), MDdaai «Mh da 
paar Terbaw urt » alte." Diese „Vorftadamag** Ookels 
scheint hei unserem Ordinhte übrigens nur darin zu 
bestehen, daß er in dum Schlußverse anstatt „Auch" 
„Nodj" gaaetii hat Zum SchloB gebe iA das 0«- 
dicht gena« in der 8ehr«ibw»ite dir OekelMÜMo 
Ausgabe: 

Der EntflflklnB. 

HCbi r kliininni wollen wll 
Uneem Pfad, ihr Brüder, 
Losung Bei und WiBbegiar, 
Unser Wandel bieder; 
Unser Blick sei HeitcrkoL 
UnRcr /weck Vollkommennait. 

Obiui üluinii Stomenheer 
Herrschet unser McL'ter, 
Um ihn rollen Welten her, 
Und ihm dienen Greistflf. 
ZflrneD tseinee Angeeinkti 
Waadett baida in ein MkAtt. 

Drtbea, drflben abena Ghnl» 
Lenchtet Er an« nfthcr 

Fl. lilMi APrft die Hüllen ab 

tiij»! bc^iuikt ri' Späher! 

Jauchzt, die Gruft he'iclili'^st nii^ nichl^ 

Heller seh'u wir dann das licht. 

HSbar «ollen wir, 

WeUe aebi and bieder, 
Olttkll YOtt hatoar Daokbegier 
Oeeen Iba, ihr Brüder, 
Der ans drüben fiber'm Grab 
Noch die hellste Anraicht gab! 

Bchillermedaille. Die Logo „Amalia" in Weimar 
kafc xum Gedächtnis Schülers eine nach dem Dan- 
naokaMan MO» gaaiMtato Hedaina aeUagen 
lassen. Dieseltw bat 60 mm Durchmesser und kostet 
in Bronze 5,50 Hk., wird auf Wunsch aber auch 
in Silber sa 12M. das Stäck abgegeben. Etwaige 
BeataUnagaa BiBantd«r]blr.T.ai der LafB „Amalia", 
Br Ott (Adresse: Professor Dr. Ott, 'Weimar, 
Hnmmelfltr. 5} entgegen. — Damit ist die Heihe der 
TOB dar Ixiga in Wdmar iMmnafOgebeadan Dank- 
aribman geschlossen; nur die vor etwa 100 Jafafan 
ersrhienene Wieland-Medaille soll nocbmab erneuert, 
werden. Von der Goethe-Medaille sind noch wenige 
StOek in Brome TOrbaaden i61L, ftu dar Eeider- 
Plakette nur solche mit loerer BAekMita: in BrODze 
& 9M.. in äUber i 15 Mk. 



Über die Zurechtweisung eines Geistlichen 
dorok das Konüstoriom wird aas Spandau von 
der „8p. dorr.** bariditat: Jkx Qaistlioha hatia im 
Int/.ten Winter im Saale der Frmrloge „Victor inm 
L,'olJen*ju Hammer", di»» 7nr OroÜoii Landes-LoEfe ge- 
hört, eine Trauung vollzogen. £ä verheiratete sich 
die Toehtor daa PoUaeHaapaUm Lindau aiit aiaam 
Zungfeldwebel. Per Brautvater ist Hitglied der 
Loge und hat das Becht, die Bllamliohkeitein des 
Ix)genhaa8e8 eu euer derartigen Familienfeier sn 
benatnn. Der Militär-Oberpfarrer des dritten Armee- 
korps Strauß nahm als znstAndiger Geistlicher des 
Bräutigams Anstoß an der erwähnten Trauung und 
erstattete gegen dan Prediger, dar sie Tolbogan 
hatte, Anaige, worin er Bezug nahm auf eine Be- 
stimmung auH dem Jahre 1B26, die Trauakte in 
Logen TerUetet. Der denunzierte Geistliche wurde 
nun loWauuigaii Bariabi aal^^afbiilarii vad minBta 
eine Erholungsreise imrh ^^üdfrankrcich, wo er sich 
nun Besuche bei Verwandten befand, voneitig ab- 
bredien und nach Spaadan snrttokktbrsn. Dem Ver- 
nehmen nach kak ar dämmt jatst einen Bescheid ai^ 
halten, worin er angewiesen wird, flir die Folge in 
Logen keine Trauungen vorzunehmen. Bemerkens- 
wart fit noeh, daB yoAat MtotHbha aadera amog»- 
lischen Geistlichen in Spandau, auch der Superintendent, 
in der Loge bereits Trauakte vorgenommen haben, 
auch wenn dar Bräutigam eine Müitftrperson war." 

Literatur. 

Schillers sämtliche Werke. Säkularau$gab« 
in 16 Bdn. Stuttgart und Berlin, J. 6. Cottasche Buch- 
handlung Nachf. Henmigcgebeo von Ed. von der 
HaDaa. 

In dieser alle bisherigen Schillerausgaben an Ge- 
wissenhaftigkeit und Umfiang der Kommentierang weit 

hinter sich laüäendeii .JuhilSumBausgabe hat die J. G. Cotta- 
sche Buchhandlung in Verbindung mit den hervorra^etid- 
»leu I^iti nirlnütorikiTii Deutschlands, Onterreichs uml der 
Schweiz in otwiid über ■lahreafrist ein Work zustiiude 
gebracht, das die I^eisfungstahigkeit dpiHtlbcn ins giSn- 
zendste Licht rückt, und zeigt, daß die CuttHÄi:he Buch- 
hüiKllung auf ihren Lorbeeren aus der zweiten und hcrr- 
lifliHten Blütezeit unserer deutschen Literatur nicht einge- 
flchlafeii, sondern stets mit den Anforderungen der Zeit 
und der neuesten wiasenachaftiichen Forschung fortge- 
schritten ist Galablte wie Fester, Kettner, KSster, 
Minor, Petersen, Erich Schmidt, Walsei und 
Weifienfels haben nch mit dem Herausgeber vereinigt, 
nm dan aagabauna Stoff su bewilticen. Bue Arbeit 
besehilBkte sieh abar aidit nur auf aina nsafluaenda 
Konuaanlianaig) tfa bal aller WhanaaniialHlBbiJt dadh 
allgemeia TeirtladHok gahdtoa kH, aoodam aaab aaf 
eine gewissanluifta and aonttltige Revision des gesamten 
aberlieferten Textee. So bt denn mit dieser Säktilar- 
au.fgabo, die auch einen herrlichen Kupferstich hhcIi 
Lannecker» MannorbOste enth&lt, eine in jeder Hinsicht 
muHtergUltige Sammlung von Schillers Werken geboten, 
deren bedeutende üerstclhingskosten auch uub deutlichen 
Frmrn geradezu die Verpflichtung auferlegen, sich diese 
MouuuientalaungabennseresLieblingsdichtersanzu'ichafren. 
Ich meine, wir können das Andenken des groBeu Toten 
nicht würdiger ehren, als wenn wir uns in diesem seinem 
100. Todesjahr auab wiadav einmal ernstlich in seina 
Werke vertiefea. Hans Qg. Thaaan. 
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Sanatorium Trebschen 

Kralt ZllllGlMHi. 
y<kl1irina1rmt Dr. Mfiltar. 

Mrat-HeiUintolt für chroniich innere vad 

chirnrgifoh-orthopäditohe Kranke. 
Sämtliche physikaliRch-diätetische Heilmethoden. 

Streng iudividuclk, pü^cliische Behandlung. KQnatleriBchc 
EioricbtuDg, höchster Komfort Bibliothek, Tennis- und 
Krocketplatt, Kegelbahn. ZeDtnUwisoi». elektrieches 

Licht, Lift Winter oad Sohmt KtBOwt. 

= ProipeMe tof Wunsch durch die OfreirtiM. 

Leipzig, Hdtel Paimbamn. 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnliöfeii, Theatern und Promenaden. 
BlakbiMh« Bdanehtoag, DMqrfbetaaBg, FUmtadiL— 
B«ataiirant im Hanse. 
Der Besitzer: Br Hemum Lange. 



VILLA MINERVA ^ 

iiMi > Burgallee 4 4* 

Oarteo, in ruhiger, gesander Lage, nSchst 
den Parkanlagen, empfiehlt ^qnem 
■er ca mäßigen Preisen. 
Besitser: Beinhart Knierlea 
(Inhaber der Firma Cenad Knlerlen). 

Bad Rlinn* Park-Hdtel-Uche, 

Schwediaoher Pavillon, und 



Br B. Uehe. 



tt. Brink 

Müitär - Vorbereitungs -Anstalt 

m GArliti, GrBiMr Gralm 11, 
ißtMäH. kauMtariecft) 

fb alle Militftr- u. Sdiulexunlmu Sehr gut empf., 

MUMrord. Resnlt bei alL Arten TOD Bz. Vonfi^ 
Verpflegung. Preise solid. 
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F^^^wg^» 3f»b«» 51/62 cm 
OHlC I Utb., 23/32 cm, Blatt od. Bogen 
in einfach, eleganten Mappen, towic 



_ _ föf vench. Zwecke mit od. ohneText- 
OlllC elndr. in Rahmen od. Kapseln empfiehlt 

C G. NAUMANN IN LEIPZIG. ^ 



i Kurhaus Lindenhof 



iBad Nauheims 



l HaRkmkbtHmi, Oett, 
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BmUmt und Leitar: 

Br San.-lUt Br. Wachenfeld. 



Friadriohpoda L Th. 

Waldreicher Eöhealiilljkurort. 

Grand HOtel Herzog Emst 

Am Walde gelegen. 

glBtia nnd franko. 

Bea. Br F. H. Zorn. 



Br Adolf Heim 

Brleg; (Reg.-Bei. Bndaii). 

Handschuhe 
Jubiläums-Schurze 

Logenbänder 

X T8.SCll6Il (verschliessbar) mit Namen 
ü lUniMerte MoatertafeU = 
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- 1902" Kheinweiu per Liter 50 Pf. 



»1 ma» Moselwein per liter 65 P£ 
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Jedes Qnantam im Faß oder Flaschen, 
bei 100 Liter oder 150 Ihuckn ftaak» 
innerhalb fieutaohland. 

Br Georg Wirscbinger, 
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^ Jahfflege: ItM, 
: 187», 1881, int. 
am M. Zille, Verlag der Fmurstg. 

10. 



Teriag TOB IL Züla (Br A. mn«) in Leipxig, 



19k Dndt V« Metager A Wittig in Leipzig. 
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BMtallanceo tob Logan odw Brm, welche »ich als iHrUiche Mitf^lieder von aolchen aoagewii 

" " " fi» PM befrif-dipt, und wird die F./rt.q(>t7.img 
tiU verUagt bleibend zujfüsuudt. 



duch 



hhaltx Den 

. — Ober HOfUehkeit — 



~> tßjt» ua in die Katte tnlMil** — Di« pqrebottoblüelw Wel»> 
miadw ITaaadUni. — YatnlaeMaa. — 



Jkn JDoBkelmliuum gewMnet. 

Ihr könnt die äoß're Form zarbrechen, 
Doeh breobt ihr nimintrinahr dm QtUk, 
Der wie ia tMMand PlaBUDOohaoben 
Durch QDs're Seelen lodernd kreüt 
Ihr könnt die ttuüem Baads lOaen, 
Dooh IM ihr aiekt dn inara Band, 

Dft,s allen Hieben, allen Stößen 
Bisher noch trotzig widerstand. 

Es Mi in «Ol da hsOig Feuer, 

Das dämpfl ihr niclit, ihr löscht's nicU 
Ob ihr auch einrennt das Qemäaar 
üad flb«r von xersprengt das Ban». 
Es wallt in nns ein heilig Fluten, 
Das ist wie Weltmeers Wogendraogi 
Und eures Hasses wilde Qlatan, 
Di« loa iluB SoImIib aidlii» aocih SSwing. 



Es kämpft <5as Recht an nnsrer Seite, 
Denn Wahrheit trOgt uns das Panier, 
Di« IMhdt ruft fltr uns nm Streits^ 
Die Wissenschaft ist unsre Zier, 
Für nns hebt Kunst den Fuß zum Hügel, 
Die Not facht tfiglich nea den Brand, 
XhA Boftrang ittrkfc di« nttdan Flflgel 
Zua Hag« ia «ia iMasm Land. 

Wir brauchen Bomben nioht oad Dolche, 
Wir bfMMbta aiiBMr Bnud «vd Umd — 

Uns sichert Siepe und Erfolgp 

Das nackte, freie, wahre Wort. 

"Wir bnnioben niimaer die ZantOttUaag 

Des morschen Heute durch Gewalt — 
Es streitet für uns die Entwicklung 
Und die kennt keinen Aufenthalt. 



Brecht immerhin die Form, die leer«. 
Und erntet der Qeschichte Spott — 
Ihr warbt Ar uns mir neos Hmm 
Und bwit Altäre unser m Qott. 
Ob man uns durch Gewalt bekriege, 
Ob man uns durch Gesetz Teifehm', 
Wir aduritea «aMrift nu 
Unser die Welt iroia aO«d«ml 



„Laftt Hilf iB dto EMto tnftimV* 

Toa Br Karl Tinier, Mitgl. der Loge M^poll^ L Or. 

Leiptig. 



ehrwürdiger Braucli unserer E. K., ein 
immer wieder erhebender Moment ist das Ver- 
einigen der Brr zur Kette; sei dies nach voll* 
bnehtar ArlMit im Tempel, sei et aidi tesfidi 
geteiltem UaU, sei es aa der Bahre dnee lieben 
heimgegangenen Brs. 

Gilt im gewöhnlichen Loben, von jeher schon, 
der üäudedruck als Zeichen freundschaftlicher 
Oecdnnviig, als Aoidmok gegenaeitifer Adttnag 
und WertodiMinng, als Benegelang getroffener 
Abniiichuiigen, geschlossener Freundschaftsbezie- 
huDgea usw., so bedeuten doch die verschlangenen 
Hände der Brr Frmr viel> viel mehr! 

ffie dolminenltoreD, mebr als Worte TsmOgen, 
in herrlicher Weise, daß Lidwiud Freundschaft 
uns in diesem Augenblick eng rerknüpfen, daß 
wir uns im Geiste, im Innersten unseres Herzens 
„eins" fthlen, daB wir in diesem erhabenen 
Mosaent Sdi n ai hs B «idht tonaen, sondern glsiobe 
Brr einet Bandet» fßtUb» GUtder einer Kette 
•ind. 

Und hierin liegt das Problem der Frmreil 
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Gleich dem edelsten Bümlnis dieses Leljcns, 
der Familie, deren einzelne Glieder durch 
gegenseitige, «Um tiMrlffttelMiid« lAtht, dnxdi 
gldebe Bedite und Pflichten, dareh fl^eiehe 
Interessen, Ziele und Bestrebungen unzerreißbar 
verbunden sind, bilden auch wir, die Bit einer 
Loge, die Brr aller Logen, ein nach innen und 
MtBan gotet^ttes Oaiiäea, aine «inzige große 
Famiii«, waa vnaece ineinandar gaMshlungenen 
Hände fest und unlösbar besiegeln, so daß in 
diesem schlichten Symbol der Urquell aller 
l'roinächen Ideen sowohl, als auch die Vollendung 
und Verwirldichiiiig dmelbm — > Znsammm- 
gehörigkeit, Brüderlichkeit, Gleichheit wurzelt. 

Was wir der K. K. als deren .fihi^'er Reloben, 
was wir ihr sein wollen, was wir von der Masonei 
erwarten, wünschen und erhoffen, alles, was 
uns ab Fnur bewegt, findet edelsten Anadraek, 
argreüendete Bestätigung in der eng ver- 
schlnngenen Rrkette, und diese Innigkeit des 
Zusammenschlusses ist das Fundament unserer 
FnnreL 

Welchen hohen idealen Wert bizgt die Tat- 
sache, daß iririn die Kette treten „ohne Zögern*', 

ohne uns erst zu vergewissern, wem wir unsere 
Hand reichen, wenen Hand wir fassen — wir 
irinen nur ndaß jede Hand, die uns von einem 
Br entgegengeeträdA wird, rein ist, und daß 
wir die eigene Hand yertrauensvoll in die seine 
legen können, um in weiheyoller Stunde die 
Kette zu schlingen, die in allen Lebenslagen 
in Fkende und Schmers, in Nadht nnd Sonnen- 
•diein nnaerreißbar uns unisohlieBt" 

„Laßt uns in die Kette treten!" Dieser 
innigflammeude Zuruf, liebe Brr, soll uns hier 
immer von neuem für unsere hohe Kunst be- 
geistern, soll ims die sdiOnen, aber nneh so 
schweren Pflichten eines Brs immer wieder vor 
Au<:^en führen und uns ein Anspom sn deren 
Krfüllung sein und bleiben. 

Und zur Erfüllung dieser Mrpflichten, geliebte 
Brr, reioben die Loge nnd die Logenarbeiten 
nicht aus — ! 

Wenn wir nns hier für die Schftnheiten 
unseres Bundes begeistern, wenn wir liier, an 
geheiligter Stitte, in erhebenden Stunden die 
Segnungen wahrer Frmrei Torspflren, und diese 
Bmi^dungen innenn GHttekn durah nnsere 
eng verschlungenen Hände gegenseitig zu er- 
kennen geben, da, liebe Brr, muß und soll es 
ms auch mm Bewuß t sein knusui^ daß hiannit 



allein die Pflichten einea Brs noch nicht eiftült 
sind. 

Fmr seb, heißt „arbeiten", arbeiten dine 
Unterbrechnng am hehren Hensohheitsbaa, «md 

deshalb müssen wir auch im praktischen Leben 
Mr sein, deshalb muß die Kette auch im pro- 
fanen Leben geschlossen bleiben, unsere Brliebe 
mvß Betätigung auch außerhalb der Loge finden. 

Reiben wir eingedenk, dasa ,Jdeale-' allein 
auch den begeistertsten Br Frmr nicht glQcklicli 
machen können, weil der trockene Keaüsmus 
za sehr sein Recht fordert. Wohl aber kann 
der Bealismns idealisiert werden, dnrdi die Art 
und Weise der Anwendung, und durch die Oe- 
sinnungen, aus denen heraus die An wendti umkommt. 

Betrachten wir uns, geliebte Brr. uuch im 
profanen Leben als in der Kette stehend, einer 
den andern Freond und Stfttse, einer des anderen 
Halt und Schutz: Der anderen Brr fflfl<& aei 
unser Glück, ihr Schmer?, unser Schmerz. 

Je mehr wir uns zuaammenschlielien auch 
außerhalb der Loge, je mehr wir in persönliche 
FVenndsdulksberiehnngen im Alltagsleben treten, 
je mehr in heralicher brrlicher Zuneigung der 
eine auf dos anderen Wohl bedacht ist, desto 
ieater und unlösbarer schließen wir die Kette, 
desto ersprieffiicher nnd segensraißhar ist unaere 
Titigkeit im mrisdien Leben. 

Die hohen Ziele der Masonei bedingen pral^ 
tische Mrarheit, und wahre Freundschaft, wahre 
Brliebe suchen Betätigung im Leben draußen, 
nieht nur hier; die Schidcsalsschläge, dieStOnne 
im Leben des einielnen Brs sollen die Frtthng 
sein, ob die Kette, die uns eint, fest geschmiedet 
ist oder nur lose zusammenhängt. 

Je mehr wir inneren und äußeren Znsammen- 
hang im pro&nen Leben beweisen, desto mehr 
freie Ulbraer tou gutem Buf werden das Ver« 
langen empfinden, einem Bunde anzugehören, 
dessen Ziel es ist, die Veredelung des Menschen- 
geschlechts durch die edelsten „Herzenseigen- 
sehaften, die Hensdieii- und Msdiatanliebe nnd 
durch ihre ideale praktiache Betttignng" ansup 
streben. — 

„Laßt nns in die Kette tnlü^ 
T«mre Brr, zögert nicht. 
Nicht nur an t;ewL'ihter Stätte 
Denkt an beilige Mrpfliclit" 

„Nicht aar in der atillea Lofe 
Laßt BDI „bebe Br" Min, 
I«Bt ODS «leb im AUtagdetal 
Wahn ^Biliebe weUm." 
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„Was uns hier die „Weiaheit" giflndst 
Wu die „Stirke" ans erschaffk, 

Kann zur „SchOnhtMt" iv.it >'rblll]lttl 

Ihirch (lor „Hrliebe" Kruft." 

„Ist für uns im Mrieben 
„Hochmitta^;" in heller Pradit, 
Dankt, daB far den Br dr*aii«]i 
Eb«n naht „Hochmittemacht" 

„TÄdte ist in anaerm Leben, 
Brr, Licht und Sounenachcin." 
„Laßt uoa leuehten mit der Liebe, 
In dM Bn NMlit Uaafak** 

„Obna Sad« iat die Kette, 

Die uns Mr achließct « in, 
Lafit auch darum ohne £nde 
UoMN BrildM sain.** 

„Laßt uuM in die Kette testen. 
Überall und jederaeiti 
N«r dmeb iralm BiUelw 
Wifd der MriMuid ffnraOit«' 

„LasBot uns in treMT LtaÜM 
Allzeit Mrarbeit tun: 
Und des Weltenmeisters Segen 
Wild Mf naaerm Bunde fnhn." 



IMe psyehiflMiittMhe WeltMifftMang.*) 
Tob Br MoUauiB*Hnnkbaig. 

1. Die Aasgangspunkte de« 
Psyehotheismnt. 

Unser WisBen um die Welt iit recht be- 
schränkt, und sichern Boden haben wir dabei 
unter den Füßen, nur soweit wir uns im Mathe- 
matischen und Physischen halten. Dort gibt es 
eo gut wie itebe eabjektiven Heimmgen; wm 
der eine aufweist, findet auch der andere. Sowie 
wir aber über diese reale Welt herausgehen und 
Crebiete betreten, auf denen es sich um der Mensch- 
heit höhere Qttter handelt, wird alles schwankend, 
uoA da jeder mit seiner AnffiMMOiig neht lie> 
halten will, herrscht hier Eifer hoben und drüben, 
niid Kampf und leider auch Oebtesigkeit sind 
die Losung. 

Da sagt nnn der Psycbotheismas: Auch hier 
ist eine GewiBheit ni eilangen, wem Moik eine 
MgatiTe. Stellen wir fest, wm wir nicht wis- 
sen können, and richten wir nns anf solcher 
Wissens- und Nichtwissensgrimdlage ueu einl 

•) Vpl. auch dea Verfaawirs RchriftCB: „Vom künf- 
tigen Gott und aciucm Kult oder PajrchotheiB- 
■na atatt Kosmothciiimus" und „Leseinge Sehn- 
en eh t. Weitere AosfilhrangeD an obiger Schrift." Beide 
LaiiMig, bei Otto Wiegand. 



Jedenfalls ist zu erstreben, daß die Menschheit 
aus dem Wirrsal der geistigen Kämpfe heraus- 
komme; daß nicht mehr so unendlich viele 
Qeisteskraft Yeieettelt werde im EempC 

Kempf ist gat, wenn es ein Wettkampf ist; 
wenn er die Geister schärft, indem einer den 
andern übertreten will. Wo er aber yernichten, 
aasrotten will, da ist der Kampf — ein Unglück. 
Da werden der If enadiheit Wunden geedilagen, 
die schwer verharrscben, und mögen auch Dichter 
von dem Leben fabeln, das auch aus Ruinen 
wieder hervor blüht: 1000 Jahre dauerte es, bis 
dem fon Buhenrnhaad rantttrien kbsiiisfiheii 
Altertum die Benaissanoe Ibigtel Und sehen wir 
Hammurabis Eoltnrstaat mit seiner hohen Ebtik 
an, wie steht er jetzt da? Mau hat den Krieg den 
nötigen Aderlaß der Menschheit genannt; schwärmt 
denn aber die Hedism noeh Är Aderllsse? 

Und wie unendlich viel Rohheit und QefÜhl- 
losigkeit entwickeln der Krieg, der Kampf! Auch 
wird im Krieg so manches Menschenleben ver- 
nichtet, das der Menschheit noch ganz anders 
bitte dienen kSunen, denn nur als Kanenenflitfcn'a 
Und im Kampf der Geisterl Wie mancher 
ist da verbittert und verärgert worden und hat 
lieber seine Mitarbeit eingestellt, als daß er noch 
femer solche Seelenqualen erduldet Schlimm^ 
als diee sind hier aber die Inglage, in die siob 
die Menschheit als Ghuszes Terrannte und die 
auch heute noch, namentlich auf religiösem Ge- 
biete, eine solche Zerrissenheit innerhalb eines 
und desselben Volkee enengt haben, dait nicht 
einmal die Toten auf dem Kirohhef friedlidi 
nebeneinander ruhen können. 

., Heraus aus den Kämpfen, heraus aus dem 
Wirrwarr und — auch heraus aus der sittlichen 
Niedrigkeit jeglicher Art) die allen diesen Wimpfen, 
all diesem Wiirwair als Begleiterscheinung und 
nimmer versagende Giftquelle, der sie ihre un- 
lauteren Siifte entnehmen, beigegeben ist!" So 
lautet der Losungsruf, den der Fsychotheismus 
an die Hensdiheit rietet ,4^utert die Menseln 
heit, und damit ihr dies könnt, prüft die Be- 
dingungen aQ vnseres geistigen Daseinsl" 

2. Wie entsteht die mensehliehe 

Oeisteswelt? 

Es ist nicht meine Absicht, hier in phylo- 
und ontogenetische KiitseUragen unterzutauchen, 
und Meinungen darüber aufzutischen, die schon 
der aweite meiner Leser bestreitet. AuAraieeo 



Oigitized by Google 



804 



will ich nmr, wm vor aSUm Aagw Esgt und doch 

ünier Geisiedeben ist Denktitigkeit und 
EmpfiDdoogszastand, und aas ihrer Verbindung 
enUpringt der Wille zum Haodehi. Nr. 1 aber 
kl dts Didun. Wb cntetdit et in ut? Wo> 
xtt bertdit M? 

Wir denken in Wfirtern und Worten, d. h. 
Verbindungen von Wörteni. Solange diese noch 
nicht da sind, erregen wohl sinnliche Eindrflcke, 
noch schon UMarilfif» Antduminigeo unser Wohl- 
oder Mißbehagen, aber Ton einem eigentlichen 
Geistesleben kann kaum schon die Rede sein. 
Ob Tiere, im Ameisen- und Bienenstaat z. B., 
auch schon eine Art Sprache haben, ich weil} 
es niefat md lasse midi auf dnieh mchtegee tBtote 
Vermutungen nicht ein. Wenn ich aber größere 
Tiere, Pferde, Kühe Terbältnismäßig stumpfsinnig 
dahinleben sehe, so möchte ich wohl zur Er- 
wigung stellen, ob mdit gerade darin der in die 
Angeo fidOenda üntandded swieehflii tierieciMni 
und menschlichem Dasein zn soeben sei: Tiere 
empfangen sinnliche Kindrücke, haben sicher auch 
bildliche Anschauungen, aber bis zum Wort, bis 
zum Gedanken koaunt ee bei ihnen nicht, viaU 
oielir iBet skb bei ihneo da* Wollen nnd Han- 
deln acbon sofort aus dem mit den Eindrücken 
nnd Anschauungen alias Bildern verknüpften 
Empfinden allein, also viel unmittelbarer, man 
nennt ee andi: iaetinktmißiger, ass. Sie haben 
ein Innenleben, aber nicht wie die Menschen ein 
mehr oder minder gedankenreiches, sondern nur 
ein solches in Bildern und Antrieben. Daß ich 
zum Sprechen abgerichtete Tiere nicht für den- 
kende Weem bähe, bravche idi wohl nieht fainsop 
snftgen; dies ist so wenig der Fall, wie ich be- 
banpten will, daß i^ich selbst die Menschen bei 
allem, was sie sagen, auch das Entsprechende 
denken. Aneli bei den Menschen gibt ee noch 
viel Oedankenloeigkeit imd Pi^wgeientitD. 

Immerhin ist jedes Wort snn&chst einmal, 
wenn ich so sagen darf, gedankenvoll entstanden, 
nnd wenn es hernach trotzdem gedankenlos ge- 
brancbt nbcA, to blhuMn woder daa Wort noch 
sein Urheber daftr; das soll heißen: des erste 
Wort, das niobt iBOhr einfacher Naturlaut, Inter- 
jektion war, war aneb der erste Keim der mensch- 
lichen Gedankenwelt, des meuäcblicbeu Geistes- 
lebens sdbet Teranlafik inirde sein Bntstoheo 
dnrch dieselben AnsdianiiDgein und Empfindungen, 
die auch die Tier« haben, aber des Mensobeo 



GeiitssfsmiigsB war wdkm ftr bObere Eni- 
wiekaliagsstiifn nd, das tieriseha nicht. 

Ist nun aber das Wort im menschlichen Geiste 
einmal entstanden, so lebt es dort weiter, auch 
abgelöst Ton aller Anschauung. Wir behalten es 
ak ein Qeiatesgut, das swar ineitterlinie imiMr 
wieder ^ba f f ^»**^*^ dabei Angeschaute und 
Empfundene aufweisen will, das aber auch leicht 
mißrerständlicb angewandt, im Gebrauch verscho- 
ben, übertragen, nurgleichnisweisegebrancht wer- 
den kann. leb erinnere hier an die alte Bilderw 
Schrift der Ägypter, aus deren vollwertigen Bildern 
ja scbließlicb nur einfache Laatzeichen, Buch- 
staben wurden. Ganz ähnlich verfährt der Geist 
mit dem gesprochenen oder auch nur gedach- 
ten Bildwort Oar manche Wörter worden, als 
man dann auch Wörter zu Sätzen verband, n 
HilfswSrtem, die nur den Satz besondem sollten; 
andere wieder wurden Ahetiacta, Gattungs- 
wSrter u. dgL 

Besonderer Sonfeiin wnida der mmäUkh» 
Geist nun aber ttber die Welt der Wörter, als 
er sie frei zu verbinden begann. Da entstanden 
Worte und damit Begriff&verbindungen, denen 
nisnals rtwaa in der Wdt der Snnwieindrflcto 
entsprochen hatte noch als dort vorhanden an- 
zunehmen war. Phantasie nennen wir die Motter 
der Härchenwelt, die dabei herauskam; sie aber 
wurde auch die Mutter aUes Geisteskampfes. 
Denn wenn Meoschen das, was sieh in ihreas 
Kopfe so und so zusammenfügt, von anderen 
Menschen als wirklich und nicht nur in ihren 
Köpfen existierend betrachtet wissen wollten, 
uud diese solches Ansinnen begreiflicherweise 
ablehnten, so war nnd ist aneb bents noeh der 
Streit da. 

Ja, da sind wir an der Schwelle unserer Auf- 
gabe: Wie gewinnen wir inmitten all der heutigen 
Geisteskämpfe die Möglichkeit, den Kämpfenden 
klar an maeben, daft sie kimpfan um dos ITniiifss 
Bart, d. b. um Osfiiffo, die niigends als in ihren 
Köpfen ihren Ursprung nahmen; um Meinungen, 
für die die ganze Welt des Seienden keine Kecbt- 
ftitigung darbietet? Win biingen vir, bewegen 
vir din Meneehboit in einer Oenernlkritik 
ihrer Geistesgllter? 

(FortsetsuDg folgt in einer der nlckslsii Namaieni.) 
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Vortrag, gehalten in der Loge: ,,Znr Bruderkette", 
Or. Hambarg, am 22. MKn l»Oö voa Br Charles 

Wm ieh sagen werde, iet Ihneaf liebe Bnr, 
SU bekannt, als dafi ich mdur ak Ihr BewnßtMüi 
oder Ihn ErinneniDg aoqjHneohein könnte. Doch 

auch das bat seinen Nntzen: es macht nne auf- 
merksam auf uns selbst und verhindert Laaig- 
k«it In dieaer Himieiit gaBtehe ioh ohne 
falsche Scham, daß die GvnndeUse, walobe ich 
Ihrer Prüfung hier unterwerfe, liauptsäclilich 
meine eigene B«a8erang beabsichtigen. BeHtiku- 
dige Besserung ist ja dem Mr Hauptptiicht. 

Die HMUdrinH wird, wie die Reinlichkeit, 
gewöhnlich nur als äußerer Vorzug, und wenn 
sie als solcher zu weit geht, wohl gar als Un- 
tugend angesehen. Es gibt aber zwei wesent- 
lich Yersehiedene Arten von Höflichkeit, und ich 
betrachte nor diejenige ab Tugend, welche mehr 
als gefallen, welche BAtna und beglücken will. 

In den Städten, wo man mehr Gelegenheit 
nm Denken und mehr Muße zum gesellschaft- 
licbett eeauee bat» «»d ^ nuMr ftmer 
ab auf dem Lende. Debet beifit anl Leteinieeb 
die Höflichkeit ürbanit&t und die Ungebildetbeit 
Rusticit&t, von urbs, Stadt und rus, Landwesen. 
Wir Deutschen, die wir noch zu Tacitus Zeiten 
keine Stidte betten, nebmen den Hei oder die 
Umgebang der Fünten mm Vergleicbengapunkte 
an, und dies ist auch in Frankreiob, England, 
in Spanien und im neuern Italien geschehen, 
wie ee die Benennungen: courtois, courteous 
und eorteei» beweiaen. 

An den Höfen ist die Aufrichtigkeit eben 
nicht allgemein, und daher ist ihre Höflichkeit 
oft bloße gefällige Form, Kompliment in nicht 
philosophischer Sprache. 

Niobt Ton «(mivtoBentam, gleich— m Bnatz 
der Wahrheit, sondern vom Wtochslatein, com- 
plicamentum, Verbeugung, stammt das franzö- 
sische Wort compliment, das allmählich in alle 
enropiisehen %neben Übergegangen iek Su 
nnft mea die Anedrtteke Tenteben: leb danke 
Ibnen f&r das Kompliment und mecibe Ibnen 
mein Gegen-Eompliment. 

Die Komplimenten-Höflichkeit ist zu pro- 
fan, ab daß ieb Sie länger davon nnterbelteu 
Bcdüe, vnd ieb fBbite selige bloB denun eo, um 
jene bessere Art von ihr zu unteraebeiden, welche 
mehr der Seele ab dem Körper angdiOrti welche 



u6b nicht auf Bigenunti oder eiteln Bnbm, loo» 

dern auf den ungeheuchelten Wunsch gründet, 
dem Mitmenschen ein unschädliches Vergnügen 
zu machen oder einen unnützen Verdruß zu er- 
sparen. Daß dieae BftfUebkaifc den Namen 
Tugend Terdient, gibt jeder meiner mbrten 
Brr gewiß an. 

Nicht sowohl die gefälligen Worte, als die 
edle Absicht, sind demnach die Wesenheit der 
«abren Hofliobkeit. Man eriambe mir ein Beip 
spiel. Bin Gebbrt«, der nun Besten des Vater- 
landes gegen einen sonst verdienten Minister mit 
Heftigkeit geschrieben hatte, wird von diesem zu 
einem bedeutenden Amte erhoben. Als er sich 
in der DanlEaiidiens etwaa Teilegen aeigle, kabrte 
ihm der Minister den Rucken mit den barseben 
Worten: „Sie wtirden die Stelle nicht haben, 
wenn ich einen Würdigem, wie Sie, gewußt hätte." 
Wer siebt in dieser scheinbaren Baohigkeit die 
EOlliebkett dee Henena niebti die dem Sohnft* 
steller anf die ehrenToOete Art dm damfttigenden 
Dank zu ersparen suchte. 

In diesem Sinne hat man die Bemerkung ge- 
macht, daß der wiiUiA Onle niobt andora ab 
bOfliob lein kam, vnd daß «n Howaid, ein 
Bonaaeau selbst in ihrem AufiE&hren höflicher 
als mancher Verfeinerter waren, deeeen Artigkeit 
bloß sich zu ehren trachtet 

]bt dieser Gmndaata richtig, so bt nmgekdirt 
die Henen^te niobt aonderber bei denen zu ver- 
muten, welrhe mit Feinheit und Lieblichkeit 
kränken oder allem, was der andere sagt, mit 
Spottlob (persiflage) begegnen, lediglich um ein 
onaetigee Obevgewidit an seigen. 

Die echte Höflichkeit, nach welcher der Mr 
als Mr strebt, ist schonend und eben darum be- 
scheiden: sie will sich nicht auf Unkosten des 
Mitmenscheu erheben. Der Herzensedle, den 
höhora Gebut, Beiobtnm, Kenntma oder Weife- 
umgang aaaaeicbnen, bfttet sich mit diesen Vor- 
zügen zu prunken, nicht sowohl, damit der Den- 
kende ihn daf&r hochachtet, welche Absicht 
übrigens immer gnt w&re^ aondin «eil er anA 
den Goingrten nicbt demVügen aoag. 

Da diese höhere Höflichkeit aus dem Heraen 
fließt, so ist sie ungezwungen und heiter. Ans 
dem oben Gesagten folgt schon genog, daß ieb 
mit ungezwungener nicbt die anmaßende Sn- 
perioritit Terstehe, die trotz der feinsten Form 
den Mitmenschen unter sich stellt; ebensowenig 
verstehe ich damit jenes aiüdrialiche An- 
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tchmiegen, jene Familiarität, die so leicht in 
Gemeinheit ausartet. Heiter unterscheide ich 
dann sorgfältig yon lustig, was den Mann von 
Würde Mltoo Uddet Die Heiterkeit, «eiche 
sich freadif gAflUig Migk, iiiiiunt nie den spaß» 
haften Ton an, der zuweilen wohl anter ver- 
trauten Frennden angeht, aber doch kein Zeichen 
Ton Achtung ist Dieser Ton etreift gar zu oft 
di« UnhOflidikeit und ist darum flir den hShern 
Umgang nicht anzuraten. Vorzüglich ist er in 
mrischen Zirkeln unpassend, wo wichtige Qef;en- 
Btinde vor achtungswürdigen Männern Ernst 
gubkteu. 

Hieraus folgt nttaaai, duB Bachthaberd, 

langes und hitziges Verteidigen auch des be- 
deutendsten Satzes der wahren Höflichkeit zu- 
wider sind. Der Gute, wenigstens der kluge 
Ghite, nimmt akli daher aar Begd: Diskutiere 
wenig, disputiere nie. 

Wie nötig diese Regel für mrische Verhand- 
lungen ist, wie sehr sie eine gewisse, im fortge- 
setzten Widerspruche unvermeidliche Bitterkeit 
«ntftmt und dadnrdi die Eüntraoht eiblU, hmshtet 
Ihnen, meine Brr, wohl ein. 

Doch auch schon viel reden bring:t von der 
Höflichkeit ab. Da der eigene Blick hier un- 
sicher ist, so firage ich mich schüchtern, ob ich 
TieUeieht nicht jrtst gegen diese goldene Tor- 
schrift fehle, rad ob mein guter WSl» wohl 
Skitschuldigung genug ist? 

Wer nicht sehr auf sich selbst acht gibt» 
kann aueb mit wenigem Baden jeno ver- 
laasen» nimlidi wenn er rar unrechten Zeit 
Spridit oder auf die Rede des anderen nicht 
jene Aufmerksamkeit richtet, ohne welche keine 
Prüfung statthaben k&nn. Ich erwähne nicht die 
Gewohnheit, bei jeder (Megenhelt sieh des Wortes 
SU bemiehtigon und wohl gar darum die Bede 
des andern zu unterbrechen; noch weniger die- 
jenige, Kleinigkeiten oder allzu bekannte Wichtig- 
keiten nach der Länge und Breite abzuhandeln; 
diese Fehler gegen di» eehte Höflichkeit begeht 
kein denkender Mr. 

Wie die Bildung zunimmt, werden die Fi r- 
men der Höflichkeit sanfter und gefiUliger, num 
gewohnt sich immer mehr, unangenehme Em- 
pfindungra wenigstens iuB^eb m unterdrAokeu. 
Wenn man dem rohen Menschen vriderspricht, 
zeigt er sich gekränkt, er erzürnt sich, schimpft 
UBW. Der feinere hört die Einwendungen auf- 
marksam an, und findet er selbige von der Art, 



daß die Verständigung schwer scheint, so lenkt 
er die Sprache unmerklich auf einen andern 
Gegenstand; nnd wenn sich der Qegner dardb- 
•us nicht dabin bringen lifit, so sagt der Ge- 
mäßigte ungefähr folgendes: Heute kann ich Ihre 
Gründe nicht ganz einsehen, und so geht es Ihnen 
wohl mit den meioigen. Ein anderes Mal über- 
zeugen wv uns laiditsr. Da wir baido das Gut« 
wollen, so sind wir bloß in der Ansiofat, viel- 
leicht gar nur in den Worten verschieden. Es 
ist ja dann auch nicht nötig, daß alle Mei)<*chen 
gleidie Meinungen haben usw. Reibst wenn man 
im Beebt ist, soU man als gebildeter Mann 
stets in den Grenzen der Höflichkeit bleiben. 
„Das Betragen ist ein Spiegel, in dem jader sein 
Bild zeigt," sagt Goethe. 

(FpitaetniDg folgt) 



Allgemeiiie mrlsehe UmsehMU 

Aus deutschen OroBlogen. 
In der am 27.Mai stattgefondenen V ersammlang 
der GroBen Loge von Hamburg wurde Br 

Richard Mond nh Vortroter für di»" Große 
Landesloge von äacbsen und Br Ueiahcb Uolfs 
als soleW für dieGrofilogezurSeaaein Bayreuth 
verpt^irlitet An Stelle des i. d. e. 0. eingegangenen 
Brs Mül'.er in Turin ist der 2. Groüanfseher des 
Qr. Urieuts voa Italien, Br Giuseppe Schuhmaan, 
Prof. am teebn. lastitot in Born, «Is Yeitreter der 

Großloge bei demselben ernannt worden. 

Zum sug. ProT.-Qroßschatzmstr der Prov.- 
Großloge TOD Hamburg in BerUn und stollT. Mit- 
glied des geechfiflsführnnden Ausschusses der Yik- 
toriastiftung ist Br Paul Brodwitz in Berlin ge- 
wählt worden. 

An 81. Hai'd. J. rollendste Br Bensen in 
Hannover, derlange Jahre hindunh als Mitglied des 
Rundosdirektoriums und als zug. Oroßmstr an der 
Spitze der Großloge „Zu den drei Weltkugeln" 
in Bsilin gsatsadsn hat, sein 80. Lebensjahr. 

Am heutigen Sonnabend hielt die Große 
National-Mutterloge in lierlin eine ordentliche Ver- 
sammlung ab, in der u. ai die WaU dsr GraSbeamtsn 
und ihrer StellTertreter für die Amtsmit 1906—8 
vorgenommen wurde. 

Onter der Großen Frmrloge in Darmstadt 
arbeiten 8 Teohterlogen mit lussauaea 780MitgUedeni, 
80 Ehrenmitgliedern nnd 78 st&ndig besuchenden Brm. 

Am heutigen Sonnabend, hllt die Große 
Loge Ton Hamburg Macbmittags 4 Uhr eine Ver» 
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sammlang ab, der am 5 Uhr die Jobannis-featloge 
mid «m 6 Vt ^ di« F«ttiAlIofa fUgt 

Au Leipii!g«r Lofen. 

Aus der Loge „Minerva /ii d«ti 3 Palmen" gin^ 

1. d- e. 0. ein am 26. Mai in Wien Br C. Wilh. 
Herrn. Schwabe, geb. 24. Joni 1ÖS4, aafgeo. am 

2. Min 187S. 

Die Loge „Balduin zur Linde" verlor darch 
den Tod den gel. Br Jalios Koch, Ober-Steaer- 
inspektor, geb. am 12. Httn 1840, aafgen. am 
26. Min 1878. 

Der wogen sobwerer Erkrankung vom Stahl- 
msiramte der Loge „Apollo" in Leipzig aorttck* 
g«lircteiue Br Willsm Smitt W tob dkaw Log» fum 
Alt- und Ehrenmstr «niaailt worden. 

Br Dr. Dif f r. Bischoff, früherer Mstr v. St. der 
Loge „I'hönix", ist &h Beisitzer in den Vorstand des 
Tenms devtaehsr Frmr M^HUUniintiB «oidfln. 

All dratMlMn Lafftn. 

Am 12. Mai litmehte, wie das „Hamb. Lbl." 
mitteilt, in den BSnmea der Loge ^Zam aafblfifaen- 
den Baam" in Biileben reges Leben; Br Isidor 
Simon, d«r dort ab Bentier lobt, seit 68 Jahren 
Mitglied der Lope „Wilhelm zu don drei Raulen'* 
in Wolf^battel, leierte seinen hundertsten Ge- 
burtstag; di« Loge batt» cHo Qmmor dalllr tor Ter- 
fltgsqg gestellt. Soviel bekannt, lebtin Deutschland 
koin zweiter Br Frmr, der anf ein Slikulum 
snrflckblicken kann. Der Jubilar erfirent sich einer 
maSmHimMAn FHnbo nod Büitifi^; ein Be- 
weis dafür ist, daß er den Wagen, der ihn abholen 
wUte, nicht abwartote, sondern sn Faß den Weg 
nMh imt Logo anbwL Dir LuArat fioises, 
ffie etMBiaben Behörden, dio Vorstande der Vereine, 
denen er angehörte, etc. waren siimtlich erschienen, 
um ihm Glückwünsche bezw. Ehningen verschiedener 
Art m ftborbrhigaik} die Logo mm aofbMbeBden 
Baum verlieh ihm die Ehrenmitgliedschaft, und eine 
Deputation der Wolfenbüttler Loge überbrachte ihm 
dio Alt- und Ehrenmstischaft, sowie Glfiokwflnscbe 
dar Cboflen Log» von flanbug. Mdgo Br Simon 
BOeh manches Jahr in gleicher Büstigkeit verloben! 

Am 8. Juni beging die Loge „Zur Wahrheit 
am Bboin** in KSln dio Weibe ibrao nenen Logen- 
hanosi. Ihr Mstr. v. St. Br Dirkes hat wegen Weg- 
ngt von Kßln sein Amt niedergelegt. Die Oeschäft«- 
fHhmng liegt bis zur Keuwahl in den Ulbiden des 
sog. MM» 8i Br H. Bnebwald. 

Die liOge „Glückauf" in Concepcion hat ihren 
früheren Vertreter bei der GroÜloge von Hamborg Br 
Emil Meyer in Aachen zu ihrem Ehrenmitglied 
ernannt. 

Die Loge „St. Georg" in Hamburg hat den 
Verloat ihres Ait- und Rhrenmstrs Br 0. W. Mejer 
m bcUagn, dar anoh von 1000—1808 luf; 



GroSmstr der Großloge von Hamborg war. 
Br Meyor iat 85 Jabro alt goworden, «r trar «m 
19. April 1865 in der Loge „Georg nr glkitalan 
Sftale*' in Olaostal in den Bund an^eBommen umdaa. 

Ans don ViadariaadoB. 

Wie die L'union fraternelle mitteilt, ist Br 
J. M. Oaator, Ehrenmatr. v. St der Loge „La paiz" 
i. 0. Amitordam, im Alter von 72 Jahren in den 

e. 0. eingegangen. Br (^ntor bat sich um das brr* 
liehe Einvernehmen der niederländischen Logen, ina- 
besondere derer von Amsterdam, große Verdienste 
erworben. 

Ans Ötterroloh-Ungam 

Im Rahmen einer glSnzend verlaufenen 
Festarbeit hat die Loge „Demokratia" i. 0. 
Budapest am 22. Mai d. J. dao 2ft^ttirigo Frmr- 
jnbillnm des Brs Moritz GelUri, BhrsQgmfMknttia 
der symb. Qroüloge von Ungarn, Gründer und Ehren» 
mstr. V. St. der Loge Demokratia und Ghefredakteor 
der fanr. Blittor „Eelet" and „Orient" gebiart 



Yermisclites. 

Der gartblitilMtt— da Tontand dai AUen- 
heims für Vtmt M^ohannisstift" zu Einbeck hat in 
diesen TagM mi all» StnUnute folgende Zoschrift 

gesandt: 

„Dei HeraaDehen des Johaaaisftelei gibt nne 

wiederum die Anregung, an SiOf VOrebrter Und 
gel. Br, die herzliche Bitte sn richten, bei der 
Feier desselben in Ihrer Ebrw. Loge eine Samm« 
lang snm Boston dos Altershoine vanMlasssB 

zu wolL'H. Möge die fr^ndigo Stimmung der 
dortigen Brrschaft am Bosen teste zur baldigen 
VorwirUiebaqg dso ersten deotadioB FeiarsboBd* 
hanses für gldio Brr Frmr einen weiteren Bau- 
stein beitragen, daß es bald erstehe ah ein blei- 
bendes segeosreichee Wahrzeichen der Gemeinsamkeit 
aller dontsehon Banbflttsn im Dienste dar BrHebe. 

Für gütige Erfüllung unserer Bitte srigcn wir 
Ihnen, verehrter und geL Br, im voraus herzlioheo 
Dank." 

Möge dieser Appell, wie in den letzten Jahren, in 
den Bauhütten allseitige herzliche Bereitwilligkeit 
finden. Und auch alle die Brr, welche an einer 
Logenfhier des Johannisfeetee niebtteibMhnMnbOnnn, 
mSgen an diesem Tage ihr Interesse an derEniolltling 
des Altersheims durch die Tat beweisen nnter Ebl* 
Sendung eines Bausteins direkt an den Schatzmltr 
das Teraba, Br BUah Ooomann, Sparkaasan^Bendaut 
in Einbeck. So wird da« heutige hohe Fest dar 
Liebe dem gemeinsamen Werke der Liebe zum Segan 
geraiahanl L. 
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wir vmmn grehrtea 1 

idea FnMpekt dar Verlagii» 



UiHdnroh vi 
den dicaer Moancr baiiterau 
brndhniir J. NenaiMB in Neadsmai.' Wir 
die in ihm entbattene ESnladaDC warn AboaBeDent auf 
die Kunttgeachiebta von Dr.HatBebmidt, ord.PM£ 
dar Kiaatgeadiiefato Iii Aaabeo, tan, da daa Waifc trete 



wbiltaiimlSig bUligen Prekee doeb auf atttiag 
wtaNBBebafUiehar Omndlaca berabt and !■ aetoan Ur- 
teUan od Wardiiiftaa dartlma tantMmäg iat. Ein 
reicher, BorgAltiff gewibltar Bildenebmiiek anefat auch 
dem Neuliog auf konatgeiebkbtUebafli Gebiete die in den 
Wart« - » - - 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
Medizinalrat Dr. Möller. 

PliTat-Heilanatalt fär chroniich Innere und 
ohirargfiaob-ortbopäduohe Kraxike. 



Streng individuell«, peychiache Behandlung. KUnstleriacbe 
EinriditiiDg, hScheter Komfort. Bibliothek, Tennis and 
Krocketplati, Regelbahn. Zentralbeisang, elekMMbea 

IJcht, Lift. Wintnr und Sommer geöffnet. 

ZZI^ Proipekle airf Wnntcti dareh dl* DirektlM. ri^IZ 

Leipzig, Hotel Palmbaum. 

Vorsüglidio lAge unmittelbar an den 
BalwihftfBn, Theatem und Promenaden, 
naktriaaha Balenclitnng, Dampfbeiznng, FafantoU.— 
Eeataamnt im Hanie. 

Der Besitzer: Br Hermann Lange. 

VlI LO I N E R V A~B«"^"N^ 

^^j^^^jjj;;^^;^^^^^;^ BurgttUee 4 

mit groBem Garten, in ruhiger, geaonder Lage, nAclut 
dem Kurhanae and den Parkanlagen, empfieUft 

«tagatiebtato Zlauneir m miBigen PreiMn< 



(Inhaber der FImia Canmd E^anleB). 

I Kurhaus Lindenhof l 

id Nauheim 

für 

ankhelten, Gicht, Rheumatisnus etc. * 

itzer und Leiter: S 

Br ta«-JI«t Sr. W aeliciilldd. t 

FriedrioliiHNki L Tb. 

Waldraicher Höhenlillkafnrt 

Grand Hötel Herzog Emst 

Am Walde gelegmL 

gratia und franko. 

B«a. Br F. H. Zorn. 



^ fa^«: „....iiiä:;"^!;-. 

Bli BllMfr* Park -H6«el- Liehe, 
— ww—ia. Sehwediteber PaTillon, and 

Uglüluni »Vma l^fiaa*'. 

■IglfbeBiiMid, dar Beeitser 

Br B. Liehe. 



«•Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu QörlitB, GrOotf Graben 11, 



an»R(^rord. 'Rn.<;n1t. bei all. Artaa VOB Kz. YaiaCl^ 

Verpflegung. Preise solid. 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXKXXXXXXXXXXXXX 

I Br Adolf Heim 

(Re«.-Bez. Brealaa)b 

idsohuhe 



Jublläums-Boliurze 

Logenb&nder 

i TaSehen (moUifliibai) mtt NaaMn 
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^ 1902« Bbelnwein per Liter 56 P£ 
9^ 1908« Hoflelweln per Liter 65 F£ 

'S 7 Jedes Quantum im Faß oder Flaaohan, 

M 100 Utar adar IM 



n 



Br Georg WIrschingtr, 

Weinkellereian Maiu. 
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Frataurarar-ZeMaar Jahrflag«: ^^n, im-IMf. 
Baabltta JahiilRia: M79, 1881, ISSt. 

Ulla, Verlag der Frmnrtg. 

r. 10. 
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Best«UaiigeD voa Logen od«r Brrn, welche Rieb als wirkliche Mitglieder von »olcben «uii^wiaMa 
dam BnnMi—ihl, lowte dnfdi Foat befriedigt, and wird die Fortsetcnng ohai 

ah yndaagt bleUwnd sogSHutdt 



Inhalt: Über 
UmachAO. — Anseigen. 



— Ob« HanUkkiÜ 



Tob Br A. W. Wenck in Roma, Mitglied d«r Loge 
„Apollo" i. 0. Leipzig. 

Die Namen flr die emielnett Logen Dentech' 

landa, welche denselben zur ünterscheidnng von 
ihresgleichen beigelegt worden Rind, bieten eine 
Fülle anregender Gedanken, denn ohne Beziehung 
nr Ilm iit natnigenSB kein «innger der im 
liOgenkalender aufgeführten Namen. Es Iiat mir 
gerade die Lektüre dieses scheinbar uninter- 
essantesten Teiles der Frmr-Zeitung oft ein ge- 
wisses Vergnügen bereitet, indem ich die dort 
avibefUirten Logenneinen in dne gewine Be- 
ziehung zur Mrei Liutinzudenken mich mühte. 
Bei einiger Phantasie ist es auch nicht schwer, 
bei vielen der Namen die Gedankenbrücke zu 
finden, anf welcher die Taufenden zum Namen 
des Tlnflinga gelangt rind. Oft «ind es direkt 
mrische Symbole gewesen, oft mriscbe Tugenden, 
oft lokale Anspielungen, oft auch antike mytho- 
logische Bezeichnungen, welche zur Namengebung 
▼erwendet imden rind» allein bei allem Vielerlei 
der Namen iat eina, «aa namanttidi Ar uns 
Deutsche nahe liegt, nicht Toxlianden: von 
deutschen mythologischen Namen findet sich 
keine Spur. W&hrend Apoll und lünerra aus 
der grieduadien GOttorwelt Bezeiolunmgen für 
awri bedaatende Logen geworden aind, varndisen 
wir einen Wotan oder Thor oder Freya roll* 
ständig. Wie ist das wohl gekommen, daß man 
der alten germanischen Göttergestaiten so ganz 
vergaß and daAr eine Anleihe beim Uaariaehen 
Attevtum machte. Sagen nns doch die älteateaBe» 
riehta^ «ddm wir fibar Leben and Weben 



Vorfahren bei lateinisdien Sebriftstellem finden, 
daß unsere Altvordern gar wohl religiöse Vor- 
stellungen gehabt, daß sie dieselben ebensogut 
«ia Gnechen und B5mw an kernigen Götter^ 
geataltm ansgeprlgt babenl Mein, aate^ daftdia 
Quelle, aus welcher die hauptsächlichste Kenntnis 
der germanischeu Mythologie fließt, die ältere 
Edda, wegen ihrer gesuchten Dunkelheit und 
LlkADsnballigkmt nidit ledit imstande geweaan 
ist, eine aDgameme Eeantnia dea Qftttaq^nbana 
unserer Vorfahren zu vermitteln, sei es, daß das 
in DeutHchliind weit früher als im skandinavischen 
Norden verbreitete Christentum mit den alten 
GSttem so gründHdi anfirinmta, daft rie nur 
noch in Spnkgestalten wie z. B. der wilde Jäger 
ein poetisches Dasein in HaUaden oder Volks- 
märchen fristen, jedenfalls ist unsere Glaubens- 
Torzeit, wenn ich sie so nennen darf, uns weit 
weniger bshannt und geUnfig als die G9ttar> 
Vorstellungen der antiken Welt Daß dies der 
Fall ist und namentlich dem gebildeten Teile 
unseres Volkes die antike Götterwelt so völlig 
in Fleiaeh und Blut übergegangen ist, das möchte 
ich besonders aas swri Umsttndan harleiten, 
einmal nämlich aus der Tatsache, daß Griechen 
und Römer ihre Gottheiten bildlich zur Dar- 
stellung brachten, daß die Kunst sich derselben 
bemächtigte, an ihnen aidi büdala and in ihnen 
zulelat Haiaterwarke sobaf, wie rie anerkannter^ 
maßen van der Neuzeit nicht überholt worden 
sind, und ferner daraus, daß unsere Dichter, vor 
allen Schiller iu seinen Balladen, die antike 
Gfttterwdt TerbenUeht haben; baut sieh doeh 
unsere ganze moderne Bildung, so sehr man 
sich auch gegen diese Erkenntnis strtuben maft 
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aaf dem breiten Grunde der Antike aut, jeuer 
alten Ktleperiode der IfeDsehheit, in wdcher 
ftr die Eonst feste Normen gefunden wurden, 
dergestalt, daß ein jeder VerKuch von dieser 
Basis abzuweichen zu einem Verfall der Kiloste 
mit Notwendigkeit tubreti maü. 

Jene antiken G5tteq[eBtalten, die wir noch 
bentratige in GipsabgUssen in unsern Maseen 
hewnndeni, ergreifen uns deshalb so mächtip, 
weil es eigentlich nur idealisierte Menschen sind, 
Meuscheu wie wir, und doch körperlich so vollendet, 
wie wir woU ra aein wttnaebten. Bs iat die 
Schönheit derselben, welche uns berückt, der 
Mensch in seiner körperlichen Vollendmi^j. Und 
doch stehen unsere VorlahreD, wenn sie auch 
Ou» OMter nur ink Walten der Katar anbeteten, 
in der Anspiigang dee Oottesbegrifbe keines- 
wegs hinter den Alten zurQck: im Gegenteil, sie 
hatten einen höheren, einen reineren, der christ- 
lichen Erkenntnis nftherkumutenden Begriff vom 
Weaen der Gottheit. Sie hielten ihre Götter ffer 
in gewaltig, als d&B sie fiberbanpt nachgebildet 
werden, als daß sie in den engen Raum einer 
Beh;\usuug hätten eingezwängt werden können. 
Die Natur war ihre Gottheit, der Wind Gottes 
Odem, die Sonne das Ange Odins, Blits nnd 
Donner Zeugnisse fUr die Kraft Thors, welcher 
mit seinen Ziegenböcken grollend über das 
Himmelsgewollje dahinfälirt und siegbai't die 
Macht des Reifrieseu d. h. des Winters bricht. 
Und wihrend die griechisefaen Götter lustig bei 
Nektar und Ambrosia in homerischem Gelftchter 
auf dem Olymp dahinleben, droht den germa- 
nischen Gottheiten ein unheilvolles Ende durch 
daa Mnspilli, den alles vernichtenden Weltbraud, 
ans weldiem allerdings ein nenes Geadüedit der 
Asen ersteben soll. Inwiefern die Fkieeter der 
alten Deutschen — denn solche muß es gegeljen 
haben, obwohl sie nicht ausdrücklich erwähnt 
werden — eme Ahnung Ton dem physikalischen 
Zusammenhange der Dinge gehabt, nb sie Aber 
Wettentstehung und das Vergeben der Himmels» 
körper eine tiefere Einsicht besaßen, das wissen 
wir allerdings nicht, aber wir möchten fast ver- 
muten, daB unter dem SoUeiergewaade dee Mythus 
sich eine tiefere Wahrheit ▼erborgen habe. 

Jedenfalls hat ein neidisches Schicksal es 
verhindert, dali wir über unsere eigene Vorzeit 
nicht besser uulernchtet sind. Sollen wir es 
beklagen? Daa wttrde sin mafiigea Beginnen 
nein. Sollen wir die altm GSttergestalten su 



neuem Leben erwecken? Das wäre vergeblich. 
Trete Biehard Wagners Veraudi, die nationale 

GOtterwelt wieder in die Poesie einzufttbren, 
mutet uns das (lanze doch Oberaus fremd un, 
wie ein Odem aus einer Zeit, welcher niemand 
eine Wiederkehr wünschen wOrde. Denn, so 
hoch auch die alten Germanen in dttfieber Kraft 
über den ausgelebten Völkern der Alten Welt 
standen, immerhin befanden sie sich auf einer 
tieferen Kulturstufe, sie waren Barbaren. Bei 
dem offenkundigen Hang der Deutschen, daa 
Fremde, ebra weil es fremd ist, m AberscbltMii 
und aobBoer zu finden als den eigenen Besitz, 
kann es uns nicht wundernehmen, daß sie an 
der höheren Kultur der südlichen Länder sich 
förmlich beranscbten und der eigenen geistigen 
Errungenschaften achnell und TttUig Tergnfien. 
Doch ich würde unvollständig sein, wenn ich nicht 
noch eines Punktes erwillinen wollte, welcher in 
vielleicht uoch höherem Grade als die bereits an- 
geföhrten die Unkenntnis unseres Tdkes in besag 
auf seine Vergangenheit Tcrschuldet hat. Die 
Beschäftignng mit der deutschen Vorzeit ist 
nicht alt, sie ist erst ein Kind unseres Jahr- 
hunderts und eä liUit sich wohl deukeu, daß die 
Kunde der Voneit, wenn sie erst in breiteire 
Massen des Volkes gedrungen ist, einen Anstoß 
zu einer eigentQndichen Kunstentwickelung gtheii 
könnte. Daß aber deutsche Götternamen &1> 
Logennamen je würden Verwendung finden können, 
mOdite ich ans dem Grunde besweifidn, weil die 
Mrei eine humane Einrichtung ist, die heid- 
nischen deutschen Götter aber Symbole der Bar- 
barei waren. Denn die Natur ist eben barbarisch 
und ohne Barmherzigkeit 

So ist*a also zu verstehen, wenn dm GrOnder 
unserer Loge ihren Brbund Apollo tauften und 
so der pytliische Apoll sich neben seine weise 
Schwester Minerva stellte, welcher schon damals 
in Leipzig ein prächtiger Tempd encii 
Die Wahl darf man nur eine ^fleUidM i 
nomen est omen darf man hier mit Recht he> 
haupten; es hätte kaum ein treffenderer Name 
gefunden werden können, als der des griechischen 
Lichtgottea. 

Wer kennt ti» nidit, die henUcbe Geatalt 
des Apollo von Belved^re, den Jüngling mit 
jugendlicher Fülle und Rundung der Glieder, 
dessen schönes Antlitz uns ihn ebenso als Gott 
der Sehflnheit betrachten IftBt, ala er den Stempel 
reinster Henachücbkeit» den Adel des Göttlichen 
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trigt In der linken h&lt er die Ign, den 

Bchütxenden Bundschild, die Rechte stützt sich 
auf einen Baamstuiiipf, an weldiem eine Schlange 
aioh zUngelnd eupui windet, den Kodier mit deu 
tSdUohen Pfeilen dratet ein Uber dieBraitlaaftB- 
der Tragriemen an. Sonst finden wir ihn ge- 
wöhnlich aach mit dem Bogen dargestellt, oder 
er trägt in der Linken die Leier, zum Spiele 
sie rührend, und wenn der Apoll auf nnaerm 
Logeniohmncka eine von den Dantellmgen 
der Alten abwaidiende Qestalt zeigt, lo lind 
diese Änderungen dwnM viele Hindentnng^ auf 
die MreL 

Wenn wir nun der Frag» lAbar tnln «oQoi» 
wannn die Qrttnder mmcer ProtdctionilogB g^ 
radft den Apoll sn ihrem Patron erkoren haben, 
müssen wir uns zunächst Uber die Bedeutung 
dieser Gottheit bei den Alten klar werden. 

W«Eftn wir dab« «inan flflditigen BUek anf 
dia atafttUdia OOttarvacsaaunlnng, mit welcher 
die Phantasie der Griechen den Götterberg Olymp 
bevölkerte. Da thront in Aller Mitte der Ali- 
Tater Zeus, welcher an Stärke die Gesamtheit 
dar QSttar lAartriffl; ndt gewaltigem Anne 
aaUandart er den nimmer fehlenden Blitzstrahl 
nnd unter dem Winken seiner Augenbrauen 
erbebt der teste Bau der Erde; neben ihm sitzt 
seine eifersüchtige Gemahlin Hera, welche auch 
aUan Grand hat, ihiwn GamaUa sn miittrauen, 
weil derselbe seine Augen mit Vorliebe und Er- 
folg auf schöne Erdentöchter zu werfen pflegt; 
dann tritt die reine Gestalt der jungfräulichen 
Minerva hervor, der Lieblings tochter des Zeus, 
welcba, ans dea Gawaltigaa Hanpfea gaboreo, die 
in Krieg und Frieden Biegende Erfindungsgabe 
verkörpert; dann erblicken wir die nahrungs- 
spendende Demeter, welche die Menschen den 
Ackerbau lebrte und in den alanainiaoiMnli(yitarien 
aina gduinaVarahnoigganaß» walöhawobl einige 
Ähnlichkeit mit dem Mrbunde gehabt haben kann ; 
dann hinkt die rußige Gestalt des waffe!>chmie- 
denden Yalcan herbei, dessen schnoeweiüe, dem 
Umn antipwaaoia Ganalilin Aphrodite oder 
Venne mit ibn in nieht taobt gUlakUobar Ebe 
lebt, sondern ihre Gunst dem Eriegsgotte Ares 
zu schenken pflegte, offenbar ein Beweis dafür, 
daß schon in den ältesten Zeiten die Schönen 
dai Landes ea mit den Sddalan bieHan; dann 
nimmt andl dar Maarbeherrscher Poseidon am 
GOitermable auf dem Olymp teil, willirend der 
finalere Hades seines Amtes im Beiche der Toten 



wnltel «nd dia himmHahiMm Hoben niebt batawlan 

darf. Neben all diesen und unter manchen anderen 
Gottheiten ragt dann die Gestalt des Phöbus 
Apollo mächtig hervor, des Sonnengottes, welcher 
aUein ton all den aadam eina wiadarinbranda 
Beschäftigung hat uud durch die StraUan daa 
Lichtee, welche er der Welt spendet, Leben und 
Ge<leihen schafft. Und zugleich ist er ein außer- 
ordentlich vielseitiger Gott, denn neben seinem 
aebwaran Tagewark» findet er noeb Zeit, dia 
Reigen der Musen zu eröffnen und den Menschen 
OrakelsprUche zu kinnien und beilenda 
auf die Wundeu zu legen. 

In Delphi, nahe dem Gipfel des Parnaß, wo • 
beifia Qnellan dam Gabiiga antapiingni stand 
sein Tempel mit der mrischen Inschrift y^^* 
aucvxöv, erkenne dich selbst; hier walteten weise 
Priester ihres schweren und verautwortungsreichen 
Amtaa, dar ancbandan Manadibeit in Dnnkel ge- 
bltflta Orakalaprttdia sn drieiian; blec wo ar daa 
Drachen Pytho erlegte, fanden auch seine Fest>> 
spiele statt, während erst die aller Poesie baren 
Kömer mit ihrem auf das Praktische gerichteten 
Binna dam Apoll dia dntto Saite abgawaanan 
and ibn ala Gott dar Hailknnst verehrten. 

Wie kommt es, so fragen wir billig, daß die 
eine Gottheit in sich so verschiedene Tätigkeiten 
birgt? Offenbar daher, weil in der Person des 
ApoU swai Taraobiadana GHittergeataltan aieb sn 
einer verdichtet haben. Bei Homer ist ApoQ 
noch nicht der Sonnengott, sondeni diesen 
Platz nimmt noch der Helios ein, dessen aus- 
schheßlicbe An^ba es ist, der Welt daa 
Idobt sn gaben. Diaaam weiden auf dar Inael 
Sizilian Jana bailigen Rinderherden, welche des 
Odysseus hungernde Gefährten verletzen und 
wodurch sie ein elendes Verderben auf ihr 
sobuldiges Haupt bambmfan, dran anf das Halioa 
Bitten aertrflmmart Zana dnreb gaeddandartan 
Blitzstrahl das Schiff des Odysseus. Apoll dai> 
gegen hat ursprünglich keinen Sonnenwagen zu 
lenken, sondern er ii^t der Gott der Poesie und 
Yor aUam dar Hoaik, welcber mit aeinam Spiala 
Maasoben nnd Götter besanbert, aber acbraddieb 
im Zorne mit seinen unsichtbaren Pfeilen seioa 
Gegner niederstreckt. Apoll ist eigentlich keine 
griechische Gottheit, wie der fremde Name schon 
dantlicb bewdet, aondem aeine Gobortainael Ddoa 
weist uns nach Asien, der Wiege aller religiösen 
Kulte. Apoll ist eine jüngere Gottheit, welche 
sogar dem Zeus den Bang insofern abgelaufen 
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bat, als Zeos nnprünglich nichts als Hinunel 
oder Helligkeit b«<ieat«t, und ebenso iat das 
delphische Oralnl an Stelle dee fraher in Grieehea- 
lend allgf>mffl" gefei fiten, später aber in Veir- 
gessenheit geimteneu Zeuaonkele in Dodom* ge> 
treten. 

Diese T«tndie Iftßt ni» eben bedentendem 
filiek in die GeMfaiehte der grieehiaoben Enlte 

tun. ünschwer können wir darin dne Beihe 
übereinander geliigorter Schichten ablösen, die 
Giganten, dann die lltaneu, endlich die alten, 
Nateigewalten pflnonifinannde ^ GOtter dee 
Himmela und FeaeKSf dee Wassers und der 
Lüfte. AUmfthlich aber treten die Kulturfort- 
schritte als ßrttter daneben, wie Acker- und 
Weinbau and endlich der bereits mcht mehr 
aof konkreter Gmndlage bemhende ApolL So 
TemSgen wir selbst in der Vielheit der antiken 
Gottheiten die allmählich sich entwickelnde Er- 
kenntnis des wahren Gottesbegrififes zu verfolgen, 
denn jene antiken tiötter, welche die Menschen 
döh adbet Mkaftn, sind getreoe Bilder der da- 
maligen Sterblichen und mit der wachsenden 
Kultur und Erkenntnis der Menschheit mußten 
auch ihre iQottesvorstellungen sich immer reiner 
und göttlicher gestalten. 

Man wfirde nnn sehr iiren, wenn man an- 
nehmen wollte, daB allenthalben in Griechenland 
diese Götter gleichmäßig verehrt worden seien. 
Vielmehr löst sich bei näherem Zasehaoen diese 
'^«Iheit gewiaMKuafien wieder in eine Aitnlil 
von Einheiten u£ Eine jede dieser genaanten 
Gottheiten hatte ihren Hanptsiti und flaupt- 
tempel, so der Zeus in Olympia, die Athene in 
Athen, die Hera in Arges, der Apollo in Delphi, 
die O^am in Epheens, die Tenne in Paphos, 
gans ihnlieb wie in katholtsehen Laadtt die 
einzelnen Städte und Dörfer ihre besonderen 
Schutzbeihgen haben, welche eine nach unseni 
Begriffen übermäßige Verehrung namentlich beua 
uedersoTolkegmiieBett. Als nnn diegrieehisdhen 
Stidte miteinander in nähere Berührung traten 
wie bei den großen Festspielen in Olympia, da 
verzichtete allerdings keine einzige Stadt auf ihre 
Gottheit, sondern man verschwisterte und ver- 
sippte vielmehr die einaehien Gottheiten mit- 
einander, so daß als Resultat eine ganze GOtter- 
familic mit hftchst menschlichen Zügen zum 
Vorschein kam. Ein anderes bei der Büdung 
dieses Göttersjstems wirksames Moment habe 
ioh oben bmits aogedeatet» idi meine die Ein- 



wirkung fremder Gottheiten auf den griechischen 
Kult So ist die Gestalt des Bacchus, ao die 
der phOniiisohen Astarte, webhe bot Diana wurde, 
aus Asien zu den Griechen gekommen, so hat 
auch aus Ägypten Griechenland mannigfache 
Anregungen empüangen, worauf die griechische 
Sage ebensogut noeh hinweist wie die heüigw 
Tiere der GMter. Allein wlhrend die IgTptar 
ihre Göttergestaiten mit den Tierköpfen versahen, 
empfand dies der hochentwickelte Schönheits- 
sinn der Griechen als eine unerträgliche Ver- 
annerang nnd sie setslen daher das Tier neben 
den Gott, weleher nini die reine Mensehwige- 
stalt aufwies. 

So löst sich also der antike Polytheismus 
bei schärferem Hiauehen in eine Art von 
HonottMisaras anf, wdehe allerdings noch grob 
sinnlich war nnd weit hinter dem jOdiwdieo 
Gottesbegrifife zurückblieb. Man sollte nun 
meinen, daß die Alteu, wenn sie fremde Qait- 
heiten aufnahmen, außerordentlich tolerant ge- 
wesen eeien, aUein keineswegs. Sie gönnten 
zwar einer jeden neuen Gottheit gern ein 
Plätzchen auf ihrem geräumigen Olymp, allein 
sobald jemand einen Zweifel an ihren Gottheiten 
aussprach, Terstanden sie keinen Spaß mehr, 
sondern gingen recht grausam zu Werke — frei- 
lich noeh niflU ao wie spitsreii Zeiten vorbe- 
halten war. So mußte Anaragora.^ aus Athen 
flüchten, weil er eine vernünftige Anschauung 
dee ffiaunelsgewSUMi bArte, ao amfito Sokrates 
dsik Giftheeber trinken, weO er an den alten 
Oötterglauben zu rütteln schien. Nach und nach 
kam infolgedessen ein Riß in das Volk. Die 
Gebildeten glaubten nichts mehr, aber hüteten 
sidi sohwer, etwas davon in sagen, wibrend das 
niedere Volk noch fest an den hergebraobten 
Opferbräuchen hing. Kein Wunder, denn jedee 
Opferfest war bei der heitern Lebensanschauung 
der Alten ein Schmaus mit Gesang und Spiel; 
den Gttttem verbrannten sie nnr die nngenie^ 
baren Teile, die besten Stücken Fleischee ver^ 
zehrten sie selbst, ünd an dieser Gepflogen- 
heit hielten auch die ernsten Könier fest, ja 
wunderbarerweise wurden bei schweren klima- 
tisehen UnflUen deigleicbenOpferfisste anf G^nud 
der eibylliaiedien Bttefaer sogar von Staate wegen 
angeordnet 

(FortietBSBg fidgfe) 
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JJkw HMiekkeK. 

Vortrag, gehalten b der Loge „Zur Bruderkette" 
im Or. Hanbntf aa tt. Ein 190», t<w Bs Oharl«! 
HQnSTberf; 

(FortBetmng und Schloß.) 

Nklit 80 dar Mataznemeh. Kommt ihm 
etwas unirahr tw, so tagt or es in dflrren 

Worten heraus. Dies hat immer eine Beechämung, 
und damit eine Erbitterung zur Folf^^e, da nie- 
mand iOr eilten LUgner gehalten sein will, noch 
darf. Bs iak demnadidorliBlieraHAflielikeit, eaiat 
dar Klugheit gemäß, dcnslaielien AnsdrDcke auch 
im Tertrautesten Umgänge zu vermeiden. Selten 
ist die erzählte Unwahrheit wichtig, und wenn 
sie ei in einem aolchen Qrade wäre, daß man 
dknelbe «idorkgaa mllltte, so gibt ea ftine 

WoDdongen, wodurch sie für einen Gediichtnis- 
tmg, fÖr einen Mißverstand, oder sonst einen 
verzeihlichen Irrtnm angegeben wird. Man soll 
dem Vainda goldmo Bradmi bauen, um wie 
vmI mobr dem bloBen Gegner, nnd Tdkoda wenn 
er ein Freund oder ein Br ist 

Diese besorgliche Schonung, diese höfliche 
Vorstellung wird denen nicht gefallen, welche die 
Avfriehtii^t für eine der Tonnhmsten Uamie»- 
tugenden hatten. Worin besteht aber echte 
Aufrichtigkeit? nämlich diejenige, welehe sich 
mit der Menschenliebe verträgt: 

Dem andern nützliche Wahrheiten zu sagen. 

IKe mangmehme, welebe dem HOier 
keinen Vorteil bringt, ist nicht allein ein Fehler 
gegen die feine Lebensart, sie ist auch ein Fehler 
gegen die Tugend. So wertvoll die Wahrheit 
ist, es gibt andere Qflter, die noch wertvoller 
sind, I.& das Leben, die Eäire, der Staat n. dergL 
Alllgemeine Befeln lassen sich freilidi niebt auf- 
stellen; nur 80 viel gilt wohl als unzweifelhaft, 
daß ¥rir im Falle der Notwehr und Unmündigen 
oder Kranken gegenüber die Wahiheit gerade 
dadniek eben, daft vir sie Tenohweigen. So 
ist also die Wahrhaftigkeit eine unbedingte 
Pflicht, erstens, wenn wir freiwillig etwas mit- 
teilen, zweitens, wenn andere von uns eine wahr- 
hafte Erklärung an fordern das Recht haben, 
und drittens wenn sie sie vemflnftigerwciBe von 
uns erwarten dürfen. 

Sittenlelirer, welclie übersehen, flaß die Moral 
f&r den Menschen und nicht der Mensch für die 
Miorai da ist, Üben behauptet» man sollte immer 
die Wahrheit sagen nnd die Folgen Gott über- 
blasen. Aber die Anwendung dieses Grondsataea 



wttide Unglflck anf 1hi|^ttek bBnien nnd die 

msnadhliche Gesellschaft auflösen. Eeb Staats- 
mann , kein Feldherr und überhaupt kein Be- 
amter würde damit seine Pflicht erfüllen können, 
und jeder andere Mensch würde in immer- 
wllmndem Terdmsse leben. KlfigereMbnlisten, 
welche der Gotthdt keine tftgliehen Mirakel zu- 
muten, nennen nur Lflpe, wenn man die Wahr- 
heit da nicht sagt, wo man dazu verpflichtet ist 
Die sogenannten Notlügen bekommen den paseen- 
doen Nammi: Veraehweigangen, «od nnr der* 
jenige heißt Lügner, welcher die Unwahrheit 
oft, aus Habsucht, luobarlicher Eitelkeit oder 
böser Gewohnheit sagt. 

Wenn aneh Yeadiweigungen som Lügner 
madien konnten, so gebe es keinen Wahrhaften 
auf Erden, und der biblische l^^moii: tiAlle 
Menschen sind Lügner" träfe in seiner ganzen 
Ausdehnung zu. Deshalb „verschweige die 
Wahiheit nie, als wenn sie deiner Fflidit an« 
wider ist^'. Wer diese Bogel streng befiilgt, 
kann die Anfriehtigkett mft der HSflichkflft 
verbinden. 

In den Zeiten, wo der sich für den Auf- 
richtigsten hielt, der sieh am ndiesten betrug, 
fimd man sich oft durch unbedaditsaaiea Beden 

zum unbedachtsamen Handeln gezwungen, und 
Zwietracht, unversöhnliche Feindschaft, Kampf 
und Mord waren nicht selten die Früchte der 
Temaebllssigten HOlliehkeit Die Hgüs des 
barbarischen Mittelalters liefern maneh trauriges 
Beispiel davon. An diesen Stätten, wo so viele 
Ursachen die Leidenschaften reizen, ist sogar 
die bloße Klugheitshöflicbkeit schon eine große 
Wohltat SSwei Mensehen, die stob ans Eingsia 
hassen, betragm sieh heute so artig gegraein- 
ander als wenn sie sich liebten, und damit wird 
nicht allein im Augenblick Unglflck vermieden, 
sondern wenn die Lrteremen aidi nicht mehr 
krenamv Utanen die Todfemde wirUiohe Arsunde 
werden. Nicht so, wenn man die nnsdigo Auf- 
richtigkeit hatte, zu sagen, wie sehr man sich 
abgeneigt war. Das Unrecht vergißt sich leichter 
als die Veraebtung, nnd diese liegt in jedem 
rohen nnd nnhöflichen Betragen. 

Ist schon die Klugheitshöflichkeit so nützlich, 
um wie viel mehr die Tugendhöflichkeit. Ich 
meine damit die Herzensmilde, die angeborene 
oder anenogene LiebenswOrdigkeil 

Eine wichtige Wohltat der Verieinerung be- 
steht darin, daß der Zorn und aalbet die admeU« 
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EmpfindHchkeit fQr gemein und h5flichkeit8?ridrig, 
für Mangel an Erziehung und Bildung gehalten 
irarden. Die HOflichkeitstaginid flihii m dem- 
selben Zwecke wie MflotclMiitiebe, mid sie stellt 

den Grundsatz auf: 

Bezähme eigene l2)mpfiiidUchkeit) und schone 
fremde I 

Idi riviM gern «iii, da0 « niAht Iddit ist, 
aber Klugheit und Tugend bestellen nicht dm« 

Opfer, ohne große Opfer. 

Wenn trotz aller Vorsichtigkeit unsere oder 
des Brs Empüudlichkeit dennoch gereizt wird, 
80 sind sirai Begeln gvt, valdie ich mir oft, 
doch nicht oft genug wiederhole. 

1. Tugen'lregel: Wenn du vermutest, nicht 
ganz recht zu haben, so hast du gewiß ganz 
unrecht, und es siemst dir, es fireiwillig gut zu 
machen. 

2. Klogheitsregel : Gestehe ohne Milderung, 
ohne ümwege, daß du unrecht hast, und der 
gebildete Gegner wird nicht allein sich schnell 
besioftigeu, sondern dich meiur als Yorhin achten 
und lieben. 

Die erste fbr fremde EmpifindlidikeH, die 

sireite für eigene. 

In der Lebhaftigkeit der Unterredung hat, 
TorsOgUeh bei beißblfttigen Kensohen, kein harter 
Aus&ll seinen bndislibliohen Wert Wsbb dem- 
nach ein solcher meine Empfindlichkeit trifft, so 
muß ich mich un die Tugendregel halten: Es ist 
nie so böse gemeint als gesagt, und am aller- 
wenigsten unter IVennden vnd Brra. 

Die Etnf^hettaregel heißt hier: Zeige dich 
großmütig, so wird dein Gegner sein Unrecht 
selbst gut machen, und wenn er es nicht täte, 
wirst du jeden Dritten auf deine Seite bekommen. 

Bier darf ieh nidhk unbemeAk laaien, daß, 
mit dem besten Willen großmütig gegen ver- 
meintliche Beleidigungen zu sein, in der Aua- 
ftbung meist sehr schwer fallt. Herz und Kopf 
sind schon Sieger über Empfindlichkeit, und der 
Polsadilaf ist es noeh nidit. Er gibt «nsenn 
Gesichte, dem ToD unserer Stimme eine wider^ 
liehe Bedeutung, welolie die Gegner gegen uns 
einaehmen. Wer diese Eigenschaft an sich hat, 
mnB sich gleich so großmütig im Handeln zeigen, 
daB kein ZmaSA Aber die innem Gesinnungen 
Übrig bleibt 

Manchem gewiß nicht bösen Menschen steigt 
bei einem unbedeutenden Worte das Blut ins 
ClesiGht; daftr kann er viehi Was man aber 



kann und soll, isfr jede Heftigkeit in Worten und 
Gebärden und vor allem den Zorn zu unter- 
drOdran. Wer von Natur oder dvnih lange Qe- 
wohnheit stoisch genug ist, um kalt zu bleiben, 
oder Hofmann genug, um es zu scheinen, hat 
eine große Superiorität über die innerlich und 
äußerlich Beizbaren : Ihm ziemt es aber darum, 
diesen Yorrag snr Demttignng der andern nie 
geltend zu machen. 

Aus alledem, was ich gesagt habe, leuchtet 
ein, daß die Kiuglieitshöflichkeit mit der Tugend- 
höf Uchkeit genauer verbunden ist, als es scheint, 
und daB demaad> die ftnBers mit der innem so- 
riel als möglich zusammenstimmen muß. 

Jeder Mensch setzt einen Ruhm darein, kon- 
sequent zu sein, nämlich seinen Worten nach 
zu handeln. Schon dies madity daB derjenige, 
wekher die ftuBere Höflichkeit wnachHesigt, 
auch die wichtigere innere in Gsfidv seist 
Umgekehrt dient die äußere der innem zur be- 
ständigen Auünunterung und soviel meine geringe 
Bifiüinuig mich lehrte, had ich dämm die h6f- 
lidien Menschen gewöhnlich besser sls die Un- 
höflichen. 



Allgemeine mxMk» Umsoha«. 
Ans dsniMhen logen. 

Am Sonnabend, den 17. nnd Sonntag, den 
18. Juni feierte die Loge Goethe" im Or. Pöß- 
neck das Vest ihres 25j&hrigen Bestehens. 
Seit 12 Jahzan besitxt die Loge ein eigenes schönes 
Heim mit einem großen CJarteri. Bei dem herrlich- 
stea Sonnenschein versammelten sich am Sonnabend 
Naehmitt^r «hiheiimisdhe Brr uad Sehwin sowie einige 
auswärtige Brr und besonders die Deputierten der 
Großloge von Sachsen, zag. Großmstr Kolbe und 
2. Qroßanfsefaer Br Angermann, in dem prangenden 
and UttbeudeD Garten nad Melten Veraada, Oartao 

und Oartenh.'luschon besotzt, bis nru^h 8 Uhr woitai» 
Gfiste mit den AbendzQgen eingetroffen waren. Man« 
mehr ordBeto sUh unter FUhrang der Bnr iWiaftwr 
ein Zug von Brtn und Schwrn nach dem FesteaaL 
In demsfllhmi wnrnn an lungfn Tafeln Sitzgelegen- 
heiten geordnet und oina kleine Bühne errichtet. 
Gemeinsehaftlidwr Gesang und Begrfißnng des Ifata 
eröffnete die festliche Vorf(^. Im Verlaufe derselben 
überreicht«! Schwr Schaar namens der Goethf*sohwrn 
ein reiches Geschenk, bestehend in Tafelwfische, £Ü- 
bflstesken und einer MtsebnUoben Ssmme snr Ver- 
mnhrnng des Klavicrf inJs. Im An=i"hluß daran tiber- 
reichte der Vertreter bei der QroÜloge, Br Schneider- 
Dfasdeu, IBr aioh und dan Mitesrtrater Br Bahn ein 
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£tai sUbemer Efibestooke «U J abiläanu^be. Manches 
gote Wort fiel, wmaA adtOa« Lied «Uaag. Den 

Schluß bildet« die VorfuhruDg TOn 7 lebenden Bildern 
mit Text von Br R. Fischer. Für alle Teilnohnior 
zu bald maßte der schöne Abend in B&cksicht auf 
die nidie ArbaU dea konaModeo Tages geaddoaeeo 
wprdf^ii. Der Sonntag führtfi so zahlrnich die Rrr- 
gäste der feiernden Loge zu, daß sowohl der Tem|ifl 
da dar SpaiaaBaal bis auf den lelrtan Platz gefüllt 
waren. Von 9 Uhr fand Empfang und Bewirtung 
der Brr in den Logenr&amen statt, und pünktlich 
12 Uhr forderten die Brr Schafbier zum Betreten 
dea ArbaHaHwlea aoC Der bamneiAhTeiide Halr, 
Br Eborlein I, begrüßte heate mm 25. Male am 
Stiflungsfeate der Loge die Brr und Glete. Die Feier 
galt also tsatSi dem 25jal)rigen Jubil&nm des Br 
Eberlain als Mstr. v. St. Nach der rituellen Er- 
OShung gab derselbe einen kurzen RQckblick auf die 
Qtiechiohte der Loge, von deren 23 Stiftern 7 noch 
akÜT saieB. Dia eigaBÜlidie Peatrada war dem dep. 
Ifstr Br Greiner zugefallen, der sich trotz aller 
Gründlichkeit in Kürze über mri.«cho Freiheit ver- 
breitete. Der Begriff wahrer Freiheit wurde von 
dar grabkOmigatMi bb tor etfaiaclifaiiialen Art der 
Freiheit eindrucksvoll entwii-Vrlt. Als rt-iiist/s Vor- 
bild vollkommenster Freiheit wurde Christus hin- 
giatelK. ffin Sologesimg von Br Morgenrotb w 
bObte die feierliche Stimmung. Nach Verkündigung 
mehrerer Ehrcnraitgliedschaften, herzlichen Ansprachen 
des zug. Großmstrs und auswärtiger Brr wurde nach 
2V,atllBdiger AibeH die Peatlog« gaaebloaaaii. — 
Die Hrr begaben sich sofort in den Speisosaal zur 
Febttafelloge, die bei ernsten und heiteren Toasten, 
kOstlieben moeikaUschen Vorbtgen und in gehobenster 
PealatiniiDiaqg bis zum Abend wfthrt«. — An Jnbi- 
ISumsgaben sei noch das in öl gemalte Bildnis 'les 
Torsitcenden Mstra, ein Photographiealbum mit den 
BUdem derGoetbebrr an den Jnbilor, eine kOBsUerisob 
wertvolle Statuette dea jungen Goethe naddla Ausstat- 
tung des Mstrzimmers genannt. BrSpanans erhielt zu 
seinem 25j]Üirigen Mgubil&um den silbernen Ehren- 
aehiiiit Haraailraneiiid war die Tailnalnna vaa m» 
wKrtä. Aus 23 Logen wann besuchende Brr an- 
weeend. Der Landesherr, Herzog Georg von 
Meiningen, beglftekte die Loge durch telegraphische 
Gratulaüen. Ungemhr 80 Qlflokwnnechachrriben und 

Telegramme gingen ein 

Der 17. Juni 1905 war für die im vergangenen 
Jabre durah 9 Brr gagrOiidate und tmtar der Groden 
Loge vuu TTambur^ arbeitende Ehrwürdige Johannis- 
löge „Zur Wahrheit am Rhein" im Gr. COln 
eu hober und bedeatnagavoUer Festtag, der mit gol- 
denen Lettern in ihre Asnako eingasmolinei weiden 
dürfte; denn an diesem wurde diu neue TT »>i nistftita 
der Loge in dem von den Brm Hermann Hoaao- 
tlinl oad Artlittr Hflilar Ar nmd 100 000 M. 



erworbenen Hause, Hansaring 52, an der pr&chtigen 
Bingatrafie gelegeOf dnrdi eine erfaebeDde^ feierHdM 

Festarbeit ihrer Bestimmung übergeben. Der neue 
Tempel, welcher in der ersten Etage .stiaüenwilrt« 
sich befindet, faßt 70 — 100 Personen und ist unter 
Ldtnag md naafa den Intentimien des Bra Obar> 
Ingenieur Stein hergestellt. Er atmet in seiner ge- 
samten inneren Ansatattung den Idealgeist unserer 
K. K. in vomehmer, fcOnsilariadMr AvÄssnng. Dia 
mriaoiwn Symbole leuchten uns stilvoll von allen 
Seiten, von der Deoke, den Wanden, den Stores nsw., 
entgegen, ohne aufdringlich oder wirkungslos zu sein. 
Den Hauptsdimuek dea pricbtigen Tempela jedodi 
bildet der sieb im Wösten befindliche massive, in 
grauem Sandstein aasgeführte und mit verschiedenen 
Emblemen unserer K. K. in hoher kfinstleriscber Voll- 
en dang ausgelBhrt» Kamin. Dazu tritt die in den 
Ge.samtausstattangsrabmen des Tempels wirlnini,'svoH 
eingegliederte elektrische Beleuchtung. Der Tempel 
iai, mit ainam Worte gesagt, ein Kabinetlatllolc unseirar 
K. K. und eine Sehenawllrdigkeit für alle Mr, die 
nach t'öln kommen, und gereicht dem Hr. Stein und 
der Loge „Zur Wahrheit am Rhein" zur Ehre. All- 
gemeinea, bereohtigtes Erstaunen und Bewunderung 
erregte dabpr auch der herrliche Tempel bei den 
Gtaten, dem sich nicht minder in geaohmaokvoUer 
Aoastattong die KhibrEmn« anaebHeBen. Zar Pest- 
arbeit, welche abend.s 7'/,^ Uhr begHnn, waren u. a. 
folgende GiLste er=cbieuen: Br Heise, Hamburg, als 
Vertreter der Gr. Logo von Hamburg, der Ehrw. sn- 
gaardn. ICatr. t. St Br Seiler dar Lage ]fi]ierTa> 
Rhenania, Or. Cöln, der abgeordn. M«tr. v. Sfc Br 
Dirkes, Werther, Br Dr. Gillard und Br Hol> 
Tont von der Loge La bonne amitiä-Namor, Or. Or. 
de Belgee, sablreiobe Brr des mrischen Krinaebana 
„Schiller zur Unsterblichkeit", Or. Cöln. Unter den 
weihevollen Klängen eines schönen Orgelvortraga 
doxch den Br. Otto Linda« batntan die ftrr den 
Saal. Die Fe.starbeit leitete der zugeordu. Mstr. v. GH 
Br Buchwald nach einem (von Br Schmidt zu- 
sammengestellten) besonderen Ritual. ScbOne und 
•riMbande Worte wnrdan wlbNnd dar Waihaarbait 

durch den bammerfülirenden Mtlr. md durch die 

Gäste in deutscher und frantfaiacliar %raehe ge- 
spro«liao. AH« Badnar waten anf einen fitendigen, 
hoflhungsvoUen Ton gestimmt Die Hauptfeatnda 
hielt Br Konrnd Schmidt, In formvollendeter, von 
großer Begeisterung und edler Sprache getragener 
Bede gab er den GaAUan Ana^bnek, waleba die 
Brr der „Wahrbeit am Bhein" an dem Festt^ 
ganz besonders beseele und zeidmete in kuraen, 
pittgnanten Sätzen die idealen Ziele unserer K. 
die in dam nanan Taaqid dar ManadianwaTda eina 
würdifro HeimstBtte imd allzeit treue Bannerträger 
ßnden möchten, dann ging er dasa über, den Manen 
Soiifllon in baiog auf ffia hmiai ganeht wa wwdan. 
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Dar ntnalaOBig« ScbluB der BbwnkmigaMlMik «r- 
felgte gegen 9 Ubr. B«i dem sich ansühliefieaden 

Pestmahl wnrdeu noch viele schöne Wort« gesprochen 
uad der Humor trat auch in seiue Recht«. Uoch- 
beMedigt kann dto Lege „Zur WahrlieH n. Vh,- enf 
dieten Tag und ihr«) ScbOpFaug zurücksehen. Eine 
Idfline Schar von Brm, jetzt 22, hat Großes geleiütet, 
deiAnerkennoDg Terdient; mOge sie femerliin wachsen, 

Ob IT CUmmUM 

XI» TT r oeuDinB» 



IKe Ibttrikfll der Qr. Lendadoge Ton Norwegen 

in Christiania weisen zurzeit 3352 Brr nach, daYOe 
632 Brr in den Stnartlogen, 765 in Andreaslogen 
und 1955 io Johaanisli^, gegen 8282 (599, 720, 
1018) im To^ahra, nitiim eine Znnnhme 
180 Bm (M, 46» 42)i 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Krah ZIMohM. 
KediaiiialTat Dr. Xttller. 

Mval-Bnilnaatalt für ohronuch innen nad 
ehirur^ich-orthopädisohe Kranke. 
Bimtliche physikalisch-diätetiache Heilmethoden. 

Str<>ng iudiviiiufUi', psycliitn-Le B<'h«ti<llunn. KüiwtliTist.'hc 
Einrichtung, höchster Kornfort. Bibliothek, Tennis- und 
KrocketplatB, Kegelbahn, i^ntralheizung, elektrische« 
Licht, Lift. Winter und Sommer gc<iSnet. 



Leipzig, Hötel Palmbaum. 

Vonflgliohe Lage immittelbar an den 

Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 
Elektriadie Beleuchtung, Dampfhoizung, FehiBtahL — 
Keetanrant im Haase. 
Der Baeitater: Br HenMUUi Laos«. 



Kurhaus Lindenhof t 



Bad Nauheim 



H6nkriiiMnHiiii Mch^ RkgUMHiMit tic« 

ud' Leiter: S 
Br San.-Rat Br. Waehenfeld. t 

G. Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

m OörlitS, Grüner Graben 11, 
(■taatL konzeanonlert) 

Ar alle Milittr- u. Scbulexamlna. Sehr gat empf., 
BanlL bei aO. AriM wn Iz. Yorzfigl. 
Mm 



Bad Reiiirz: 



B. Uehe'a H6teL 



Park-HMel-Uohe, 

Sohwediaaker Pavillon, and 



Logieihaai „TUIa RfgiMf 
te FkauB gern ealgegeaki 



nd, der Beeitaer 
Br B. Liehe. 



VIL LA WINERVA ^ ^ 

BargaUee 4 M 

mit großem Garten, in ruhiger, geannder Lage, nSchat 
dem Kurhaaae und den Parkanlagen, empfiehlt be^aeai 
Stauier an mäßigen Preisen. 

Beeitaer: Beiahard Kaierle« 
(Inhaber der Firma Conrad Kalerlem). 



i. Th. 

WalAnldMr HUradnUkuerti 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelten. 



Bea. Br F. H» SOCB. 



Br Adolf Heim 

Bfieg (Beg^-Beb BnOan), 

HandBCliulie 



I Jubiläums-Schurze 

g Logenbänder 

S Taschen (verschllessbarl mit Namen 



- lUoatrlerte Maatertafela 
auf 




Freimaurer- Zeltaag Jehrslng«: 1870. V 
Baahtttte letf|ia|ei 187t, IUI, 1882. 
Oed. OfcncB er. V. Zllla, Verlag 



lOi 



«tat BflÜaga vaai 



<Mb«l, Taiiar In AUntafg and Bndalf OUIg ta Lripalf . 



Yeriv vaa M. Zma (Br A. mnai) in Laipaig, 



10. Dnek voo Metagar AWittIg In Laivaig. 
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FEEDIAÜREE-ZEITMG. 

Vranoadfftnfilftttv ItAxgMg, 
Vcnntirorliüolier BeUtenr: Br Haos Gg. TheilML 

NS; 27. — ♦ SooMiMid, dM 8. JiüL 1905. 



Berteüung&n von Logao odsr Brrn, welche sich ala wirklich« MitgliB<]f>r vun golcbeo ansgewiam taban, wardem durch 
du BneUuuidal, wwto doroh dit Fort befriedigt, uud wird dio f irtsctzung ohM Tocur dBgagugM* AUMMlbnf 

als Tttrlangt bl«ibeiid sugeundt 



lalialt: Über vamua LofMWi CPoitMlnat md 8dila|>) — Ka tt e M pw wh . — AUfniNlm ouiMha 

Uatehm. — Aiueig<ea. 



Über niiHeren Logennamen. 

Von Br A. W. Weuck in Borna, Mitglied der I«ge 
„Apollo" L 0. Leipzig. 

^ViitMtiang und Schluß.) 
So genoß also auch der Apoll eiue weit über 
GriechenliiTifls Grenzen sich hinaus erstreckende 
Verehrung im Altertume. Weun wir oben sagten, 
daß di« antiken Götter aidits änderte gewesen 
aeien als idealisierte Menedien, daft im Olymp 
die Götter «lenken und fühlen, weinen und lachen, 
reden und handeln wie sterbliche Menschen, so 
gilt dies natOrlich auch vom Apoll, und es fragt 
sieh nor, veldie mosehlibhe Sdte im ApoU 
baupts&chlich zur Dantdlnng kommt üm dies 
mit einem Worte zu sagen, es ist die Mensch- 
lichkeit in edelster Gestalt im Gegensatz zum 
Minden WtttendttrNatnrkitAe. Andieneiti eignet 
ihm aber aneih eine gOttUdie Katar, er ist 
der Sonnengott geworden und von diesem Stand- 
punkte aus kann man bequem zu den anderen 
Betätigungen seiner Macht gelangen. Wie die 
Sonne mit ihrem Sdieine nnd ihrer Wirme das 
All belebend durchdringt, wie ihr nichla ver- 
borgen bleibt, was auf Erden geschieht, so 
spendet auch Apoll den Menschen das nötige 
Lebenslicht und erächaut alle Vorgänge auf 
dem Erdenmnd, ist also der Seher schlediihin. 
Und gleiehvie vir im Deut^clIe^ dies Wort in 
übertragener Bedeutung brauchen, ebenso legte 
die antike Welt dem Gott die Sehergabe bei 
und klopfte ratsuchend an sein heiliges Orakel in 
Delphi. So bedeutet anoh das Wort Ifnse eigmt- 
lieh weiter nichts als Seherin, eine gottbegeisterte 
Penoa. Allein diese Antworten der Seherin 



wurden in gebundener Form erteilt, ein jeder 
Ausspruch war ein Gedicht, und Sache des 
Menschen war es nur, den Ausspruch richtig zu 
Terstehen. Wenn wir „diohten" sagen, so be- 
deutet diee aaeh nrspiriltti^idi weiter nichts als 
etwas dicht zusammendrängen, also in wenig 
Worten möglirhst viel sagen, und das verstanden 
die pjthischea Priester so ausgezeichnet, daß 
sie oft mifirerstanden wurden. Was endUeh den 
Apoll als Gott der Heilkunde angeht, so war 
offenbar den Alten die segensreiche Kraft der 
Sunne ebenso bekannt wie uns, ich möchte aber 
bei der Heilung eher an die sänftigende Macht 
der Musik, weiche dieselbe auf GemUtakraake 
äußert, denken. Denn offenbar beruht die Wii^ 
kung der Musik, die Gewalt der Töne auf unser 
Herz, hauptsächlich darauf, daß der musische 
Kflnstler Saiten in unserer Bnut erklingen macht, 
welche mittels der Harmonie der TBne unser 
Inneres zu beruhigen vermögen. Und die Wirkung 
der Musik war den Alten ebenso wie die schöpfe- 
rische Lust des gottbegnadeten Dichters nichts 
Hemehliefaes, nein, sie meinten, daB der Gott 
selbst von deminnem des Meosdieo Besitz ergriffen 
habe und aus demselben spräche, eine An- 
schauung, die uns leider nur noch von scldinmien 
Mächten geläufig ist, wenn wir z. B. sagen, er 
sei wie besessen. Diese Eiliebang Uber das 
Irdische nun, diese Steigerung der körperlichen 
Kräfte durch geistigen Aufschwung, sahen die 
Griechen als ein Werk des Apoll an, und da wir 
nach der ganzen QötterentwicUung der Alten 
diese 'Wirkung der Gottheit ffleiebsetsen dtMan, 
so war in der Tat der Apoll weiter nichts als 
die pen<Haifizierte diohterische Begeisterung. 
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Souach versteht es uoh, wie die Gründer 
nnaerar Loge dazu gekommen sind« als Sjymbol lieh 

den Apoll za erw&hlen, denn unter allen grie- 
chischen Gottheiten ist neben der Minerva keine 
andere in gleichem Maße zu diesem Zweck ge- 
eignet 

Sind nicht aneh nit Liehtfreimde? Lieht ist 

unHer eigentliches Lobenselement, „Mehr Licht" 
rief der i. d. e. 0. eingehende Br Goethe. Licht 
haben wir gesucht und gefunden. Seit uns die 
Binde abgenommen, schauen wir das mrische 
Licht Im Tempel, venrandert darüber, daB irir 
nicht schon früher die Welt im mrschen Lichte 
geschaut haben, denn vorhanden ist es immer 
gewesen, es lag nur an uns, die wir gedankenlos, 
Nadittraildleni gleich, durchs Leben schritten, daß 
wir ea niehtfrOherbemericten. Wie ein Wanderer, 
der eine Landschaft bei düsterem Himmel van 
Bergeshöhe gesehen hatte, sobald er sie zum 
zweiten Male im heUen Sonnenschein mit ihren 
lachenden Oeilden aldi in dl* Itam TcrUaran 
nebt, ein gans anderee Kid in aehanen mdnt 
und immer neue Schönheiten an derselben ent- 
deckt, also ist es auch uns ergangen, die wir 
die Welt erat mit blödem, nun aber mit er- 
lenehtetem Aoge admiun. Bin 1fr kann kein 
Pessimist sein. Liebt ist das Symbol der Wahr^ 
heit. der Weg aber zur Wahrheit führt durch 
die Erkenntnis. Darum strahlte vom Tempel 
des delphischen Apoll jene berühmte Inschrift 
den Batenchenden entgegen; Etkenne dich nnd 
deine Kraft apcach der Gott zu jedem, der eich 
bittend nahte, prüfe dich, ob du auch kannst, 
was du willst. Sind wir nicht oft in gleicher 
Lage, wie die orakeldurstigen Griechen, deren 
EBhlei^mben wir zwar im GefttUe des 20. Jabr^ 
hnnderts brliuLi -ü? Nahen nicht auch wir 
oft zagend und fragend der Zukunft? Erkenne 
dich selbst, ist auch jetzt noch die beste Ant- 
wort, welche uns werden kann. Das Licht ist 
6m, an nna ist es, dasselbe au brancbeo. 

So strahlt denn auch auf unserem Logen- 
zeichen hinter dem Tempel das Licht aus Osten 
flammend empor. Die Apollgestalt im Vorder- 
grande zeigt freilich einen fast mädchenhaften 
Änadmek nnd bleibt weit snraek hinter der 
griechischen Mannesschünheit Li der Linken 
hält er ilie Lyra, in die Seiten greifend mit der 
Kechten, leicht gelehnt an eine mit 2 Zirkeln 
geeierte Siole. Weldw der nna bekaantsn Stelen 
ist diese? Ist es die der Weisheit oder der 



Schönheit? Ich entscheide mich für die Miten, 
denn Hnaik nnd Possio dienon der Yeredelnng 
und Verschüinflrang des Lebens nnd damit der 

Verklilning unseres inneren Menschen. Sind 
auch musische Werke ohne Weisheit nicht zu 
schaden, so lebt doch die Kunst, nachdem einmal 
die Weisheit ihre Grandlagen geschaffiBB, von 
der Schönheit nnd für dieselbe. Et prodosse 
volunt et delectare poetae, Dichter wollen nützen 
und ergötzen, passt auf den Apoll, passt auf 
unsere ganze mrsche Symbolik, passt auf die 
gesamte Ifrm*. Zn Nnti und Frommen der 
Menscliboit ist sie gestiftet, arbeitet mid wxilt 
sie. Und auch uns Mni gilt dasselbe, wenn wir 
rechte Jünger unserer Kunst sein wollen, nützen 
wollen wir nnsem Mitmenschen nnd, in den 
Logen eine stille Zulnebt nnd einen Ort der 
Sammlnng snehen>?, einem heitern nnd edeln 
Lebensgenüsse zustreben. So wirkt auch jetzt 
noch der Apoll erleuchtend, heilend und be- 
geisternd anf uns, ssine «Tftngir. Miciit ohne 
Grand opferten bei den alten Griechen die Ge- 
nesenden einen Hahn, denn als erstes der Ge- 
schöpfe preist dies früh muntere Tier den neuen 
Tag, die verjüngt aus Osten sich erhebende 
Sonne. 

Denn das Licht ist anch das 8^bol des 

Lebens, ist es gewesen von den ältesten Zeiten 
des Menschengeschlechtes bis auf unsere Tage 
herab. Ormuzd und Aluimau, der Gott des 
Lichtes und der Fuistemis, liegen nach hentsn- 
tage noch miteinander ringend im Kampfe und 
wenn es auch mitunter scheint, als oh das 
Prinzip der Finsternis einige Vorteile über das 
Licht davontrüge, immer und immer wieder ist 
hmter den Wdken siegreich die Sonne der Wahr» 
heit und des Lehens hervorgebrochen und hat 
jene finstern, bösen Mächte mit ihren Strahlen 
überwunden. Denn das Licht ist auch das 
Symbol des Guten und Edeln, das Licht erlenchtst 
niöbt nnr nnsem Verstand, nein, ee dringt ans 
ins Herz hinein und weckt darin die edlen, 
menschlichen Gefühle. Gleichwie die Frühlings- 
sonne die Blumen dem Waldboden entsprießen 
l&ßt, abo sprossen aneih nnter dem Strahle des 
mrischen Lidites in nnsem Benan alle dis 
Keime edler Regungen, welche darin von Nator 
verhornen liegen, zu fröhlichem Wachstum empor, 
jene Tugenden, welche sinnige Symbolik so gern 
den Blnmen tei|^ekH *Uem ist ea die 

Uensohenliebe, weldie wir im Garten vnserss 
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Hetzens großzieiMii sollen; hat dies« «umial 

Wurzel geschlagen und Blüten getrieben, so 
wachsen atich die übrigen mrischen Tagenden 
gedeiiUich und üppig hervor. 

Damm also nort die Kdite Geslslt des 
Apoll unser Logenzeichen. Doch enthält es 
anch auf der Kehrseite eine ernste Mahnung 
in den inhaltsschweren Worten: Nur dem Wür- 
digen! Nicht als ob andi uawOrdige unter 
dfln ApoBolmm sieh beHtndra, ist dkse Luoihrift 
zu denten, sondern als eine wohlerwogene 
Mahnung, daß der Gott seine Gaben nur dem 
Wttrdigen verleibt Einem lustromeute mit zu 
ipsnig oder mit MRissenen Sutan vermag auch 
der Meiilir keine Helodie la «■Üociken, sorgen 
wir daAir, daß in unsem Herzen diejenigen Saiten 
Torhanden sind, welche der Mrei entgegenklingen, 
nicht nur ein Gefühl, sondern eine Begeisterung 
fta das Edle and Ginte unseres Hilmndes, für 
die hohen und idealen Aufgaben, die wir uns 
stellen, dann werden wir auch beim Apoll finden, 
was wir suchten, dann wird er in unsere Herzen 
einziehen und uns m fröhlichen, begeisterten 
Jüngern der K. K. mabhen. 

Den Gründern unserer Loge aber, welche 
mit fester Hinid und sinniireni Gefühle den .\pollo 
sich zum Logenzeicheii erkoren, gebührt noch 
heute unser Dank für ihre edle Auffassung der 
Ifreii wel4die sibh in flurer Namengebnng lnnd> 
gibt LaBtnns, liebe Brr, ihnen folgen in dieser 
schwungvollen, ja poetischen Auffassung unseres 
Brbuades, dann wird's wohl um denselben stehen. 

Kettensprnch. 
▼on Dr. Frans Urban. 

Air den Wünschen, die so nahe liegSS, 
Di« des Lebeos enger Bannkreis bringt, 
Haben manchen wir hinzuzufügen, 
Der zu höheren Regionen schwingt. 
Mancher Wunsch ist tiefer einzupflügen, 
DaB «r in die ]fntt«md« dringt, 
üm nach dunklem, bein)lich<>m Gedeihen 
Sich /n vollem Lichte zu befreien. 

Tief im Innern suhhifen ungeborea 
üascs Sofgeo, waehseo mit ms groß, 

Unheil bringen sie dem blöden Toren, 
Der nicht fassen kann dor Mcnsclu^n Ijos. 
Doeh dem Klugen geht kein Schmen verloren, 
Deon das Leid trigt VtvO» tief im SehoB. 

Erst der Kampf und hßißps bitt'res Ringen; 
Dann das Glück, das sieghaft Aufwärtsschwingen. 



Unsre Freude quillt aas tiefen Bronnen, 
Aus dem selbsterscbOpften klaren Quoll, 
Und wir freuen uns an andren Sonnen 
Als der oberfliohBebe OeoeM. 
Seine Quellen ^^ind im Sand verronnen, 
Seine Sonne brennt nnd blendet prell. 
Beinste Menschlichkeit sieb zu erwerben, 
Und sis Aadm, SjpUfren fintmeibea, — 

Das ist Pflicht und Glück und das ist Frieden 
Und des Kämpfte nm des Dasein ivarL 

Helft den Armen, stützet treu den Müden 
Und versarg« das blutbefleckte Schwert. 
Buht nicht firüher, bis ihr selbstrafirieden 

Mit der Andern hebt den eignen Wert: 

Und die Jahre schwinden und entgleiten, 
Wahrend Schritt um Schritt wir weiterschreiten. 



AUgnuflB« biiImIw VmaekMu 

Aus deutschen GroQlogen. 

Die „Provinzial-Groüloge von Hambarg 
in Berlin« hat Ar ihre im Or. Beilin nnd Cbar- 

lottenburg arbeitenden Tocbterlogen die T.ogenraume 
in dem vor 3 Jahren von der „Logenbau-Gesellschaft" 
erbauten Logenhanse Joediimsthderstr. 18 gemietet. 
Die Arbeiten beginnen anfangs Oktober. 

Vom 30. (ItMttxbHn CJ roßlogentag, der am 
11. Juni in Ilamburg uaUr dem Vorsits des Oroß< 
mstn dar Ghrofiloge von Hambvrg, Br Klapp, dem 
znr7eit geschaflaführenden Vorstand des deutschen 
Grofilogeubundee, stattfand, sei folgendes mitgeteilt: 
Tartrsten waren alle 8 OrolHogen. Nadi einer Be- 
grüßungsansprache und einer Dankrede des Vorsitzenden 
nn den scheidenden ge.schriftpfnhrenden Oroümstr l!r 
£rdmann von der GroÜen Landesloge von Sachsen 
für aeüM nmsiditige OesebSflsflihniiig bringt Br 
Klapp noch stnen Nachtrag zur vorläufigen 
THgesordnungKur Kenntnis: Die Loge „Globus"!. Or. 
iiuuiburg hat dem bisherigen gescbüftsfübreuden Groü- 
mstr ihren Anstritt ans der ChnfHoga „Zur Sonne" 
in Bayreuth erkl'lrt nnd bittet solange um Aner- 
kennung als unabhängige Loge, bis sie sich für 
eine andere ChtoBloge entsofaieden haben iverde. Auf 
Antrag des Brs Bernhardi, v.ng. NaHonalgroBm st r 
dor Großlogo ,,Zn den 3 Weltkugeln", wird der 
Antrag einstimmig von der Tagesordnung abgesetzt. 
Dagegen irird dar aehon Mher rem OroSlogentag ein- 
s ti m m i gangenommene AntragdesBrs Fieke, mrisohen 
Nachlaß betr., gegen die Stimme der Großen Landes- 
loge von Deutschland auf die n&chstjährige 
Tagesordnung geseW. BSaianf legt Br Brdmana 
Rechnung: Der Zuschuß für jode Gmßloge belttuft 
sich auf 124,70 Mk. Ober die Viktoriastiftnng 
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beriobtat Br BenihArdi, indem er die Qroßlogen bittet, 
ihre Johsnoislogen sa reioblioberen BeitriLgen und zu 
besaerer fiegrOndniig ihnr Aotalge für Unterstützungen 

und i^tiftsstellen 7.n veranlassen. Dem Schatzmstr 
Br Hoffniann vnrd anter Danlc Entlastung erteilt, 
die Antrftge des gesoblftifUirand«! AuBolninei werdan 
einstimmig genehmigt. Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
wird der Antrag der 3 altprenßisohen Groü- 
mstr auf Änderung des § 4 des allgemeinen 
GsMilns (die Ztiamamg von bflinchaiiden Bm Mr.), 
die im wesontlicben dahingeht, solche Snchendo, gppen 
welche Wideisprach erhoben ist, überhaupt nicht 
und lieber 10 Sndhande nieiht adkonehmen, als einen, 
der nicht in di« Loge gehOrt, wird gegen die Stimmeii 
d(>r Großlope von Frankfurt nnd Hamburg ange- 
nommen. Ebenso wird der Antrag des Landes- 
groBmitri derOroBenLftadetloge TonSAebaen, 
der zur Gründung einer Jobannialoge an einem Orte, 
in dem scheu sine Tocht^irlope niner anJoren Oroßlop« 
besteht, die Zustimmung der verbündeten 
OroBloge vonmigesaM wimn vod, fidla de 
vorwpigf>rt wird, di»' Entscheidung dem Groülogen- 
bond übertragen will, mit 5 Stimmen gegen die 
der OroBen Landeeloge ton Deateddaiid, TtioUurl 
und Hamburg angenommen. Über die entgfiltige 
Annahme bfider Ilt^'jchlü.sse hat sich abpr erst 
der nlobiythrige GroUlogeutag zu entscheiden. Zu 
dem in Pnnkt 8 dea Beriöhta Uber die Verinndliuigen 
des 29. deutacben QroBIogentags fixierten Antrage, 
der die Oründnng einer deutecben Großloge im Be- 
zirk euer vom deutschen Qroßlogenbunde anerkannten 
•naltadiaoben GroBloge raf deren Widerapraeh von 

der vorhfr cinznhnlpndpn Eiitsrlip^idung des dentschen 
GroUlogenbondes abhängig machen will, verhalten 
aleh Bayreuth, Fnadcfert xmi Hamburg ablehnend, 
weshalb derselbe also nicht als Bnndeegesetz zu be- 
trachten ist. Der Antrag der Großloge der Frmr 
von Deutschland auf Nichtanerkennung der 
Too der OroBloge toh Hamburg in Kopenhagen 
konstituierten Loge „Christian til Palmestraaet" wird 
unter Berufung auf das Bundesstatut als nnzulil.«sig 
mit 6 Stimmen abgelehnt (die GrolSloge „Royal 
Toik** enthidt aicb der aunme). Aneh der Antrag IV. 
dos Berichts über den 29. Oroßlogrutag, drr d.xs 
stttndige Uondeqgericht betrifft, kann auch in diesem 
Jabr dnnsb die ablehnende Haitang der OroBen 
Landeslogo von Deutschland und Hamburg nicht zum 
Gf'Petz erhobfn werden. Rr Klapp spricht aber die 
HoÜnung aus, daU der gute Kern, der in der Sache 
liege, nicht nnbeaohtet blmben mSge, eodaB eine 
Wiederanfnahme des Antrage in veränderter Ge- 
stalt nicht au8gesch1os.sen erscheine. Br Erdmann 
hofft, daß das Gesetz bei den zustimmenden Qroß- 
logen sogar nur EinfÜbmng gelange, welche Hoffimog 
Br Bemhardi r\nrh zn der seinigen macht. Da von 
Rr Auerbach, dem Großmstr der Großen Matterloge 



dea eUektiadien Fnarbundes in Frankfurt a. M., die 
Gültigkeit dee von ihm viul Br Roke gestelltan und 
vom OroBlogentag des Jahre« 1887 angenommenen 
Antrags betr. das Verbot der Mitgliedschaft bei dem 
unabh&ngigen Orden „B'nai Hritb", zurück- 
gezogen wild, wihlt der OroBlogentag aaf Antrag 
des Brs Wiehe eine dreigliedrige Kommission (je 
einen Br der Großen National-Mutterloge, sowie der 
Großloge von Sachsen und Hamburg) zwecks Fest- 
■tdlnng der Gültig* oder üngflltigkeit dee an- 
gezweifelten Beschlusses. Die Ht^rauKgjibe einer 
wissenschaftlichen mrischen Zeitacb r ift seitens dee 
Großlogenbundee wurd, dft die gewlUie KonnniMion 
trala Btehrfacher Yenoohe dee Brs Erdmann nicht 
7.u.sammenzubringen gewesen ist und der Zdtpunkt 
zur Gründung einer solchen Zeitschrift momentan 
Hiebt geeignet aei, auf Antrag dee Bn Bernhardi 
bis aaf mtteres vertagt. Anerkannt werden die 
Großlogen von Cuba, „Valle de Mexico", ,,New 
Jersey" und „Parana". Die Vertreter von Cuba, 
„Vdle de Heiieo« und Haiti werden beetMigt Die 
Antrüge auf Ancrkenniinf: der Großlogen von Qiip n 
land, Columbia, Guatemala, Cbihuahua, Chile und 
Spanien werden vertagt. Ftoner apridit der OroB* 
logentag aaine C^eigtheit aus, in niiaehe Be> 
ziehnngen zur „Grande TiOge de France" zu 
treten, vertagt aber, unter dem Ausdruck des 
Bedanerna, daB dieaea hante noeb nicbt geeebehen 
könne, die ße.schluBfiwang fliwr den vorliegenden 
Antrag, bis über oinigp noch der Klärung bedürfende 
Punkte weitere Aaakuuli erlangt sein werde. Der 
Antrag anfWiederaiafliahne dee fteondadiafUidien Ym- 
kehr» mit dem Vereinigten Großor. Lusitanien 
wird vertegt Die Vertreter der GroBloge von Mea- 
brsonsohweig wurden bestätigt Zum SohhiB ieüt 
der Vendtaende Br Khipp mit, daB die Bandes- 
reclinung von den zu Rechnungsprftfem fmannten 
Brm Graf zu Dohna und Huppert richtig be- 
funden worden eai, und dankt allen Abgeordneten 
nir ihre tatkräftige Mitarbeit. Br Wagner apricbt 
in deren Namen Br Klapp seine Anerkennung für 
die treffliche Leitung des Großlogentugs aus, er habe 
in allen Teilnehmern die Hofnang geaUilct, daB 
endlich doch ein allgemeiner nnd dauernder Friede 
unter den dentschen GroBlogen einkebnm werde. 
Um 7^5 ühr wurde bieraaf der dieqtthrige OroB- 
logentag geschlossen. 

In der letzten Vierteljahrsversammlung 
der Großen Laodesloge von Deutschland wurde 
Br Wüh. Hermann („Zar Beattadi^^iait'') mm 
I. Großaufaeher, Br Hering („Zar BeetAndigkeit") zum 
IL Großanfseher, Br Lohmeyer („Zu den drei 
goldenen Schlüsseln") zum Grofiechatzmstr gewählt. 
In den OioBbeamtenrat worden heraJbn: Bt Vreis« 
lobrn, Mitglied der Johannisloge „Zur Bestlndigkfit", 
als GroBzeremonienmstr, Br Uueck als zweiter steU- 
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yorf rptf nrlpf OroBzpremonii'nrTietr und die BrrTTdf^o 
und Klef fei als aiiüerordentlidie Mitglieder. 

Der Logsn-'GroBBntr dar Ghoiaa Laadesloge von 
Dsatuchland , Gartz, hat dtu Br Braselmann, 
vors. Mstr der JohannLslage ,,Znm wi-stfiilisrlien 
Löwen" in Schwelm, das fikreazeicheu (am blauen 
goIdgMlniAaB BiBd») Rbr Tw di mte LogvniBilr Tar 
liehen. Dieses Ehrr^nzeichen hat dpr II. abg. Logen- 
Qroflnutr Br Qraf xa Dohna im Auftrage des 
I i M idw Oi oBto M fa .1 M dar F«iar das Stiftangsfertes 
diM«r Logs «n 7. Jini flbemidit 

Aas sächsischen Logen. 

In der Loge „Herkules an der Elbe" im 
Or. Riesa ist in der Leitung ein Wechsel eingetreten, 
indem der langjährige Stnhlmsir derselben, Br Eras, 
durch ein lanj^wierigea Lmden vemnluL't, i irn' Wiuder- 
wähl auf das entschiedenste ablehnte. 6oiae Ver- 
disDSte am die Oründmig tmd Leitung der Herkules- 
Loge wurden jedoch dadurch gebührend anerkannt, 
daß ihm die Mstrschaft mit Stimmfneinheit die Würde 
eines Alt- und Ehreumstrs vorlieh, welche Ehrung 
ibn ditidi sin« Dspatetion am Tage dsr Fsier des 
Johannisfestes in seiner Wohnung verkündet wurde. 
Zum Naohfolger in der Hammerführung wurde der 
8. Binr. Br Mends I snannt, welcher dem Br 
Ena Mihon eine Reihe von Jahren zogeordnet war, 
nnd zum deput. Mstr. t. St. berief mau nea den seit- 
herigen L Aufseher Br Meißner. Beide nenen 
StahloMtr sind ms Leiptiger Logso bervorgigaogen. 
Br Mende empfing das mrische Licht in der Loge 
„Minerva" nnd stand in nahem TerwandLscliuftlicdien 
Verhältnis zu deren großem Mstr Br Victor Garus, 
wllnaDd Br MeiBner dar ApoIlo*Keit6 eingweibt 
worden war nnd der alten Mrfamilio dit^s^s Niniuns 
entstammt. Beide titablmstr sind Mitbegründer de.s 
Herkules tgud erideMan im Jahn 1894 ihre efaren- 
Tolle Entlassung aus ihren Ifettarkgeu. 

In den e. 0. gingen ein von der Loge „Zu 
den drei Schwertern" in Dresden, Br Bermann Adulf 
Bnaohbaek, Fabrikbesilaer in Breadso. Ton der 
Lage „Zu den ehernen Säulen" ebendaselbst: Br 
Ftal Emst Brtthmer, Apothekenbesitaar in Leipzig. 

Ans daitnkaiB Lofaa. 

Am 21. Mai d. J. wnrde in den fMüoh ge« 

S8hmtickt<'n Räumen der Lo^r ,,Pböbus .\pnllo" 
im Or. Güstrow die Hundertjahrfeier derselben, 
vatsr Betmligung einer ahlrdehen BRsehaft aas 
nah und fem, festlich begangen. Als Vertret^ir des 
Bundes- Direktoriums und di r CtmUen National-Mutter- 
loge „Zu den drei Weltkugeln" war lir Namslau- 
Berlin, sIs solcher des Beamtsniates der OroSsa 
Lftndeslot,'f df-r Frmr von Deutschland Br Begeman n- 
Charlottenborg and als Vertreter der Frovtozialloge 



von \fecklenbarg' der rfroßnistr Hr S o Ii e e 1 - Rostock 
erschienen. Nach dem Vortrag des Brliedes „Senk 
dieh kerdsder, da awigsa Lidit", Ton H. Bittsr, 
eröffnete der S. Ehnr. ICstr. t. St. Br Hansan dia 
Festarbeit nach einem der Bedeutung de« Tages an- 
gepafiten, vom Br Poleuski I verfaßten besoudem 
BitaaL !• iblgte dia Molalta Ton Bink: „Pisis 
und Anbetung sei nnserm Gott", der ( 'horal : ,,Lobe 
den Herren, den machtigen König der Ehren" nnd 
ein Gebet des Usirs. St Nunmehr ersnchte dsr 
Mstr. T. St dso Br Polanski I*8ohwMdnitz, er möge 
ein Bild der vrgangenen 100 Jahre rücksichtlich 
der Loge „Fhöbus Apollo" entrollen. Br Polenski 
besag sieh biaiM auf dis Ton ihm TsiftBta Gsadddita 
der Johannislogo „Phöbus Apollo" zu Güstrow von 
1805 — 1905, welche als Festschrift den Hrm nach 
der Arb«t ausgehandigt wurde. Den Stiftern wurde 
dar Dank dar Bnadmft dorab 8x8 naskgamlbii. 
Br Pnlenski richtete dann seine Blicke in die 
Zukunft und sohlofi mit der zaversichtlicfaen Hoff- 
nung, daß, wenn Rntndit nntar dsn Brm nnd 
Emst bei der Arbeit auch femer in der Loge herrschten, 
der A. B. A. W. derselben auch weither ein gnädiger 
Führer sein werde. Nach Vortrag des BezitatiTS 
nehat Aria (Largo) von Htndal bislt dar 8. Bknr. 
Mstr. V. St. Br Hansen dia Festrede, die einen 
Rückblick auf das verflossene Jahrhundert nnd die Auf- 
gaben, die der Loge von ihm gestellt worden, gab. 
Die HohsosoUnn nnd die Madklanbaigor Landaa> 
ftlrst^n seien ^tft< Förderer ihrer Be.strebungen 
gewesen und h&tten sich um die Entwickelang und 
Ausgestaltung des Logsnwflsens grofla Vardiansta ar- 
worben. Der 8. Ehrw. Mstr. v. Ht. gedachte hierbei 
der Hrr Kuiser Wilhelm I. und Friedrich III. Er 
Terlas »odaon das Schreiben der KönigL Preußischen 
Oesandtackaftan Ar dia Bansastldta nnd JMämhatg 
vom 15. d. Mt.s. und da^soigs des Grofihenoglichen 
Kabinetts vom 19. d. Hts., naek nabdian Se. M^estkt 
der Kaiser nod KOnig Wilhelm II. nnd Se. KOnigL 
Hoheit der OroBhenog Friedriob fkani 17. gsraki 
haben, der Loge ,,PhflbuB Apollo" Allerhöchstihre 
Bildnisse mit eigenhändiger Unterschrift und Rahmen 
in Chmden an vaiMhen. Dia Kider worden entiiflllt 
Die Brr bezeugten ihren Dank und ihr OelOhnis der 
Treue durch 3 X und be.schlossf n, den Allerhöchsten 
Spendern eine Dank- und Huldigungsdepescbe sofort 
naob BarHn nnd Sohwaiin sn sandan, was anak ao» 

gleich ;.'<.s(-ha}). f'odnnn gedachte? der S. Ehrw. 
Mstr. V. St. des hohen Protektors der drei altprenfii- 
soken GroBlogen, Sr. KOnigl. Hobeh dea Prinsen 
Friedrich Leopold von Preußen, in Tarakmng 

und T>ankbarkeit, sowie des hohen Tlundps-Diri'ktorinms 
und der UroUen National'Mutterloge und weiter des 
8. Bhrw. IBummsln Br Orttsakow, als des einzigen 
noch l.'benden Brs von denjenigen, welche 1855 das 
fiOjAhrige Stiftnngsftsi mit^^afeiert, und w&rdigta 
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jammt Verdienste. Die Brr gaben ihrer Duikb«rkeit 
vad y«rebniDg fix die eben Cteoaiinten Anidnick 
moh MkoierwuBe. Weiter begrOAte der 8. Bhrw. 

Mstx. T. St. den Ehrwsten Mstr Br Nanislau, als 
Vertreter dea hohen Bandea-Direktoriums und der 
OnBm Natiooal'Matteirlog», und die ntr heutigen 
Feier erschienenen Ehrengtlst«' und besuchenden Brr, 
und gedachte hierbei in besonderer Ehrung dos hoch- 
betagten Br Book, des Seniors der Frmr von der 
Jdk-Log« ,,Attaaada la deo dni L6w«i** in Or. 
Wi'imar. Hierauf wandte sich der R. Ehrw. Mstr. v. St. 
an den Ehmsten Br Mamslaa, als Dezernenten für 
^ Ueeige Loge. Die kMare möchte so gerne enge 
Fählnng mit den Bondesoberen haben and trage ihm 
die Ehrenmitgliedschaft an. Br Narnslaii nahm dir- 
selbe an und entgegnete, daü ee ihm and dan übrigen 
Mitglied«» 4« Bonde^DiiiUoiiiiiiii bei der graBen 
Anzahl Toofaterlogan (140) Uil r nicht mOglibb Ht, 
die Tochtflrlopen, wie sie es wolil wünschten, öfters 
peraönlich m besuchen. Er habe in Berlin die Akten 
dar Loge y^PbXShm Apollo^* dorebbllllBrk, vnd «r 
könne sein Gesanturleil über diese Loge dahin 711- 
■ammen£M»en, daü die Große National- Mutterloge 
■tob «nf dian ihn Todrtar mL IKx wfinache, daß 
dBa BenelniiigHi nriaahMi beidan noch immer innigere 
werden möchten. Weiter wurden 'lin S, E. Brr 
Wecker Ton der Tereinten Loge in Uostock, äonz 
vimI Bwari fon dar Lm« „Friedridi Fnm mr 
Wahrheit" in Wann, nateir UberreichangTimlKplomrin 
and Mitgliedszeiohen zn Ehrenmitgliedern ernannt iitnl 
dorch 8X3 b^rüßt Der 8. E. Br Wecker dankt« 
Ar aioh und dl» baidan Wanaav Brr Ar die ihnen 
persSnlich erteilte Ehrung, die sie ftir ihre Logen 
annehmen, aof gleiche Weise. Sodann wurde dem 
Br Polanalri I-SdiweidnitE, unter Wttrdigong seiner 
vicUhalMn Verdienste und treuen Arbeit in den 50 
Jahren seiner Angehfiripkeit zum FriiirVuinde , dor 
goldvenierte ächort überreicht. Der Jubilar dankte 
Ar die Ehrang, lehnte |adocii die ihm weiter an- 
getragene Bezeichnung dee bisherigen Handwerker- 
ood Stipendienfonds mit dem Namen Polenski-Stiilung 
dankend ab, da die Stipeudienstiftung, welche s. Zt. 
TM dan fttr nnsara Loge hodivardiantan Br Pieper 
eingerichtet sei. schon so langf! vni seiner Hammer- 
fäbrang beetanden bitte. Hierauf wurde dem Br 
Poltaski Ü-Sdiweidmti, nnter Darlegung seiner 
mriHihan Tätigkeit, der SfflmMliarz überreicht So- 
dann sprach der S. E, l?r He gern an n dem Mr Polenski I 
seine Qlilokwünscbe zum heutigen Tage aus und 
naldeto ihm dl« BmamHgliadaehdl dar Loga .Her- 
kules" im Or. Schweidnitz. Nunmehr erbat sich der 
Ehrw. Br Namslau das Wort. Derselbe ging dee 
näheren ein aaf die IMeatang dee heutigen Jnbel- 
tagao nnd kgto dar, daB die ftiarnda Loga Ui einem 
Rückblick auf da« verflossene Jahrhundert nächst 
dem A» B. A. W. den hammerfährenden Metro zu 



Dank verpflichtet sei. Ais &nßeree Zeichen der 
freudigen Anteilnafame ttberbringe er neben dan 
Glflckwünschen seitens des Ehrw. Bundes-Direktoriunfl 

und der Großen National-Mutterloge einen Hammer, 
welcher dem von Br Kaiser IfViedrich dem Einzigen 
geführten ganz genaa nachgelnldei an. Der Hanunar 
sei das Symbol der Ordnung und rufe zur Arbsät 
und Na<;hstenliebe. Er möge seine Bestimmong 
auch in dieser Loge für alle Zeiten erfüllen. — 
Rieinnf fibarbraditan Glo^wtlnaehe der Logaomatr 
Br Wecker von der „Vereinten Loge" in Rostock, 
der Logenmstr Br Senz von der Loge „Friedrich 
Franz" in Waran, Br Marx von der Lioge „Znm 
FriedenstaniMl** in Fiiadland und der Logenmstr 
Br Habermann VOO der Loge „Athanasia 7.u den 
3 Löwen" in WisnuHT, alle vier zugleich die Ehren- 
mitgliedadiaft ihrer Banhfltte Ar deo S. Bhnr. Ifstr. 
V. St Br Hansen. Außerdem gratulierten persönlich 
die IjOgen ,,Zu den 3 St'rnon" in Rostock, „Vom 
Fels zum Meer" in Hamburg, „Bruderbund am 
KflManbng^ hi Stcflrfita, Ghroflmslr Br 8ohael Ar 
die Provinzialloge von Mecklenburg, sowie die Logan 
„Zur Vaterlandsliebe" in Wismar, „Fricdeasbund** 
in Neubrandenburg und „Za den 8 Hämmern" in 
Ebarawalde. Hieraaf sprach der S. Ehrw. Mstr. v. St 
Br Hansen in b'^vregfen Worf'-n den Verir-'tern der- 
jenigen Logen, welche ihm die Ebrenmitgliedschafl 
angefangen, aelnen bersliehen Dank Ar diaaa Ehrang 
aus. Nachdem das KonstitutionspatSttt TOD) Jahre 
1805 durch den Br Sekretiir verleben war, wurde 
die frmrische Arbeit des ersten Jahrhunderts durch 
drei atail» Hanmandihlge gasehloasan und daa nana 
■lahrhundert feierlich eröffnet. Den Festvortrag hielt 
Br Thode. Er bot einen ßüokbiiok auf das T«r> 
gangene Jahrhundert. An die Ariieit aohtoB aioh 
eine von 165 Brm besuchte Tafelloge an. Nachdem 
dns gemeinsame Lied „Dem Kaiser Heil" verklungen 
war, sprach der S. Ehrw« zug. Mstr Br Opitz auf 
Se. Hqeallt den Kaiser, 8e. Kgl. Hoheit den Groß- 
herzog Friedrich Franz IV. und den hohen Protektor, 
Se. Kgl. Hoheit den Prinzen Friedrich Leopold. Nach- 
dem dann das zweite Fesllied „0 wie lieblich ist's 
im Kni^ TerUnngen, dankte dar B. Ihrw. rag. Mstr 
'l-r Hroßen Nationdl-Arntterloge „Zu den drei Welt» 
kugeln" and dem Ehrw. Bundes-Ditektoriom für dia 
Liebe nnd Aaeikaanung, weldie sie in den rarfidr- 
gelegten 100 Jahren unserer Bauhütt« /.u Jeder Zeit 
und auch heute wieder durch Abordnung des Ehrw. 
Br Namslau erwiesen hätten. Br Namslau erwiderte 
hienntf im Namao daa Bandaa-Diralctorinms nnd «ehloB 
mit detti Wunsche, daß die festfeiernde Loge aaeh 
in dem heute begonnenen neuen Jahrhundert eine 
Ptlauzstätte edlen Menscbeutums bleiben möge, (iott 
snr Bhre, den Menadiaa rar Wahral Nunmehr ga> 
dachte der S. Ehrw. zug. Mstr noch der neuen Ehren- 
mitglieder and der beiden Ehrenmstr Brr Polenuki 
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nnä Grflschow, sowie aller Ehronp!L«fo, Dpputationen 
und besochenden Brr. Unterbrochen wurden diese 
Triakäprflclw BOdi von li«RlidieD Sologesängen der 
Brr Eschrich II and Ritter, sowie ein Violinsolo des 
Brs Ackermann-Rostock und fiti Quartett der Rostockfr 
luosik&liächen Brr. Zum äcbluU brachte Br Ueuckei 
dar adkn Uni «in dnibeliM Fraar und BrThod« 
in launiger Weise den Sohwni. NacMMtt aodh Br 
Polenaki I «Uen FeetteUnehmem f&r alles, wu sie 
nur Ytrherrliobong der Jubelfeier der Loge „PbObus 
Apollo" geboten hatten, henlieli gedankt and Br 
Hecht den musikaliecheo Brnt Ii> r7lich anerkennende 
Worte gewidmet hatte, «rorde gegen lü Uhr die 
FMitaMbg» im. dem 8, Slunr. sog. Ifstr geachloaMn. 

Br Emil Moeller von der LrOge „Zum Widder" 
in Berlin ist am 26. Mai in 69. Lebenqahre i. 
e. L. eingegangen. 

Br Oaksr Sehmidt. Dr. med., Mitglied der Loge 

„Zu den drei fjoldf.'nen ^^chlüsseln" in Bfiflin. 
ist im 48. Ijeben^ahre i. d. e. 0. eingegangen. Er 
war am 9. April 1890 aofgenommen worden. 

Am Montag, den 5. Juni d. J. feierte Br 
(Dr. in«^.) Julius Engel-Reimers in Hambarg 
sein OUjähriges Mrjabilftum. Dafi di«Loge„Boa- 
norgas snr Brnderlieba", m walebar dar greise 
Jubilar Tor 50 Jahren, ehe er die ünivenritilt bezog, 
aofgenommen worden war, ee nicht an Beweisen der 
hohen Achtung and des berechtigten ätokes lehlen 
lawaB wOxde, war aalbatvantlndlioh. Dia Hnlffigwi«, 
walche der abg. Mstr. des ,,Boanerges" and Fflhrer 
dar Deputation Br (Bauinspektor) Th. Naeker bei 
Übarraichuug einer ihrangabe dem Br Engel-Bainien 
darbrachte, war eine herzlich gemeint« und TO Henseo 
gehende. Außerdem brachten die l'rovinzialloge von 
Kiedersacheen, das Provinzialkapitel „luviolabilis", 
dia Hamboigwr Jobanniabgen und dam JnbOar naba- 
stehende Brr aas Ilambarg and aas den einzelnen 
St&dten Schleswig-Holsteins und Bremens Jhre Glück- 
wünsche dar. Anob die Jabilttoms-Feetloge am 
Abend des Tagea, weleba der & Ehrw. Mitr. H. 

C^emdt dem hnrülimten ,,Po;merfres"-,Tubilar bereitete, 
entsprach in ihrem reichen Inhalt den Verdiensten 
daa Bn Engel- Bsiman. Sdbon tot 18 Jahran hatte 
die Loge durch den verstorbenen Br Granpenstein 
das lebensgroße ()lbildnis des .Tubilars malen and im 
grollen Bpeiseeaale aufhangen lassen. In der Fest- 
laga idarta dieaea Knnstwaik innariialb einer gsaebmadc- 
vollen Pf1an/.endekoration den Raum vor dem AUar. 
Dann entrollte Br Gerudt das mr. Lebensbild des Jobi- 
lars. Hieranf folgte die lange Reihe der ofBiiellen 
Begrflßnngen dnrch die dazu bemfeneo Hstr. Die 
R Ehrw Große Landesinge, das Ordenskapitel in Ber- 
lin, die i^rovinzialloge von ^lederBachsen in Hamburg, 
Ttftretan dnndi ihren L abg. ProTuuial-Groftnstr 
Br ReiomüUer, das. Provinzialkapitel „Inviolabilis", 
vertreten dorob deu iL Arehitektan Br Kneianer, 



die fünf vereinigten Logen der Großen Loge von 
Hamburg, insbesondere die ehrw. Loge „'^baa« 
lom**, v e rl reta n doxnb du Brr IdtM nnd JauNU, 
die Loge „Zur Bradertraoa an dar Blbe", vertreten 
durch den Br (Prof.) Bahnsen, der Belbnt kürzlich 
das gleiche Jabüttam festlich hatte begehen därfen, 
dIa Loga „Olkbuf*, Tw t ra t sn dnrdi den Br 
Hartmann, übabrachten dem Jubilar ihre Glück- 
und Segenswünsche. Hervorragend und von allen 
anwesenden Brrn sehr sympathisch begrüßt warde vor 
allam die durch den Br Oraf za Dohna, dan 
Vertreter der Großen Landesloge und des Kapitels 
„Indissolubilis" gebotene Würdigung des Jubilars. 
Aber Br Bngal-Baimars war am 5. Juni d. Ja. 
nicht nur ein Empfangender, sondern er hat anab 
in reichem MhBh in der Festlot,'« gegeben, indem er 
allen anwesenden Brrn eine Scbilderong seines &aßereu 
Leban^gaagas und aeinar frniriaohan Wubamikait gab 
ntid dif Ff'stteilnehmer mit einer packenden I>arstel- 
lang des hohen Wertes, welchen unsere K. K. f&r 
ihn hatte, ttbanaidita. Bina TaMloga ftnd aaf 
Wunsch des Jubilars mit Bfloksicht aaf dessen Qe- 
sondbeitszustand nicht statt. — Auch das „Provinzial- 
kapitel" von >iiedersachsen, genannt „Inviolabilis", 
▼eramtaltela m Bbran aainM K^^talnuln Br. J. A. 
J. Engel-Reimers am 9. Jani ein Jabilftumi- 
kapitel, an welchem mehr als hundert Brr aus 
Hamburg, Altona, Bremen, Lübeck und allen Audreas- 
kgan Schleswig-Holsteins tailaahman. Als Vertreter 
der höchsten Ordensabteihmp war BrGraf zu l>ohna 
anwesend. Der erste Architekt Br Kammer wür- 
digte die Verdianite daa Ifatn um die geistige Ai^ 
beit des Kapitels. Der zweite Architekt Br. Kneia* 
ner überreichte am Schlüsse seines Festvortrages als 
Zeichen des heißen Dankes der Brr dem Jubilar zwei 
von Kflnadars Hand antworftna nnd anagafthrta koat- 
bare Säulen mit daraafstehenden antiken Opferschalen, 
welche das Heim des Brs za schmücken bestimmt 
sind. Auch an dem von achtzig Brrn besachten 
Refektorium nahm der Abg. Chroüogaunabr und IGfe- 
glied des Ordensrates, Br Graf zu Dohna, teil. 

Am 10. Juni ist Br (Generalstabeaizt a. D. nnd 
Leibaist weiL daa Kaiwrs und dar Kaiaarin Friedrieb, 
Dr. med.) Aug. Hermann von Wegner, Mitglied der 
Tiope „Friedrich Wilhelm zur Morgenröte'' in Berlin, 
i. d. e. 0. eingegangen. Aufgeuummeu wurde er am 
17. Nov. 1868 in dar Baclinar Laga „Zum Wid- 
der", dar andi aab Tatar flbar 60 Jahn anigabftrt 
hatte. 

Der Verein Deutaeber Frmr HÜt arine dtaih 

jährige Htuiptversanunlang am 28. Und 24. Soptembar 
in Hanau. Wilhelmahad ab. 

Aua dantaohfla IrogaakrtaMbaa. 

Die Brr vuu Liudaa i. B. und Umgebang 
haben beachloasen, eine gasallige Verainigang 
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von Brrn xu grÜDdan« um sowohl für sich, als im 
bfliodhni mit den u dao Uftira dm BodanaMS inr 

Sommerfrische weilenden soswftrUgen Brrn regel- 
»nilüigen brrlichen Verkehr zu pflegen. Die erste 
Zusammenkunft fand Mittwoch den 5. Juli d. .T. 



abends im Uötel Lindauer Hof statt, das unter der 
Lritong dea Bn 8toff«l>BeekmaoB, Mitc^Bed dar 

Loge ,,Hadenia zum Fortachritt" in Badf n-Haden und 
des ..Krilnzthens im ßheintal" steht. Weitere Zu- 
.sfmniicnküulte sollen jeden Mittwoch Abend stattündeu. 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis Zaillchau. 
Medisinairat Dr. Müller. 

PriTat-Heilanatalt für ohroniach innere und 
UmHSUkB Bhyrik»HMli.dHtrtiwto HMlanfhodm. 

Strene individuelle, pajehlMbe Behandlunf?. Künstlerische 
Einriebtung, hSchater Komfort. Bibliothek, Tennis- nnd 
Krocketplati , Kegelbfthn. Zeiitralheijtung, elektrisches 
Licht, Lift. Winter und Sommer geöfinet. 


Stillt Reiierz: „ ^ ■ ^ 

Bad Reinen: r.".*«?.tS;V.Ä-. 

Logierhans „Villa Hygiea". 

Bn Frmm gern entgegeakommend, der Basitaer 

B. Uehe. 


VILLA MINERVA »«• 

— — BnrsaUee 4 M 

mit groBflm Owtan, im raUgev, gamndar Lage» alehat 

dem Kurhanse nnd den Parkanlagen, empfiehlt lefMH 
elageriektete Zlmner in m£liigen Preisen. 

(Inhaber der Firma Conrad Knieriem). 


Leipzig, Hötel Palmbaum. 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Balmlidfen, niestem und Promenaden. 

DflkferiMltt Bft1»WMhtaiiy, Duaplbi&lmng, Fähnfald.— 
BMtearant im Hause. 

Der Bentier: Br Hermaim Lange. 


l Kurhaus Lindenhof | 

iBad Nauheim! 
1 1 

S HenkranklMNMi, GMrt, MiauMllHim «le. | 

«1 BaritMT und Leitar: » 
1 Br San.-Bat Br. Wachenfeld. | 


Friedpiohpoda i. Th. 

Waldiiiaker ühenlofllranrt 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Waide gelegen. 

Bei. Br V. H. BoaoL 


I £r Adolf Heim | 

Brieg (Beg.-Bez. Braelaa). g 

" HandBchulie | 
Jubiläums-Soliurze | 

TaSOhen (nndiUeaiM mit Muien | 

I I Mf Wuadi gutii ud fimoi> S 

aaexaoccwooecwoooopoocxxxxxaowwaqocot 


«•Brink 

nUttr-Vorbereitimgs-Anstalt 

ni Oöirllti^ Grtaer Graben 11, 

(itautl. kooxeasioniert) 

Rür alle Milftftr- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 

•naaerord. ResnlL b«i all. Arten von Ex. VonfigL 
7avpflegung. Pnisa iofid. 


l^J^f _ _ Freimaitrer-, 3 färb., 5J '62 cm 
M-^ylQUl^ J färb., 23/32 cm, Blatt od. hogta 

r%!-»1-._y_^ für vcnch. Zwecke mit od. ohncTcxt- 
L/ipiUinC eindr. in Rehmen od. Kap»eln ei^pfl^ 

^ C G. NAUMANN IN LEIPZIG, mm 


ttesnelil; 

Frelnaarer«Z«itnRt ithrglngi: 1870. 189e— IMC 
BaohUtte iahrvtae«: 1879, 1891, 1882. 

M OffettoB ca M. Zill«, Teriag der Vmatttg. 

Liifd§t Salomufr. 19. 



Hlena eine Beilage der C. 



(A. BieO) In SIettgart. 



Veriag TO« IL SQBe (Br A. Mitllet) in Leipaig, Salomoaalnl« 10k Umek von Metiger 4 Wittig In Laipälg. 
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TOB Logea odar Bim, wolehe sieh ah wirkliche Mitglieder vuu aoleban atu^wi 

li( PmI Ijdfi ii'iliL't I unil wird Am Fnrt.-etynng ohm 
altf vorlaugt blAÜMnd zugwaiidt. 



dwdi 



». J«al 1906. ~ AngMMine 



^t^i^ i^oji^^ ^p^B^K ^tt^t ^iPßi 



Kede zu dem mit Schwriifcst Terbundenen 
Joliaiiiiisfeste der Loge „^n den drei Kergen** 
In VMkeft LS. Sft. JmdI 1905. 

▼on Br Bad. Mider. 

JobttmblUer, P«t der Bomo« 

Wie ftillnt mit hoher Freude «In die Brust, 
Wie iimchbt Jn un« die Herrlichkeit der ffroß^-n, 
Glewalt'geii (;i)ti««welt bo voll b«iwußt! 
Wifl lankat «ua Lieht empor da uiine Blicke, 
Wie naehtt du mier H«n m> frob ud weit, 

Wie fiihret UM dein lichter Olati« nirflidte 
In unsrer Jugend »el'ge Rominzt-it! 

Fürwahr, verehrte iJchwm uud ßrr, es ist 
etwas Henlichfle mn mitwr mrischee Jobaonie- 
feat! Wie l&Bt es unser Herz so heiß erglfiben 
in aufrichtiger, edler Brliehe, wie ßffnet es un- 
seren Sinn so weit für ulles Wulirt-, (iute und 
Schöne, ine aenkt es so tief iu unsere Brust jene 
hflilign Bagabterang, die nna raatloa mwirta 
tnibl auf dem Pfade der SelbstTeredeluig und 
uns emporhebt zu den Hebten Höhen unserer 
Idealel Wie zum Johanniafeete druuUeu die Nii- 
tur im iMcrlichsten Sehmncke prangt, so ziert 
aieh an ihm «oob miaar Hers mit den edelsten 
GMUhlen tmd Regangen, deren es fUhig ist. 

Wenn aber ein fühlendes Menschenherz wahr- 
haft edle Freuden geuieüt, so empfindet es das 
vnalnraislMara Bedürfids, diese Freuden mit denen 
m teilen, die ihm am nichsten stehen vnd am 
liebsten sind. Darum haben sich heute die FCurten 
unserem Tempels auch unseren lieben Scbwm ge- 
Gffitet, damit sie ebenfalls der Anregungen imd 
SegnmgMi teOhalüg «erden, die das henlidie 
JehannisibBt «ns Bim Uetei Bire Anweseohmt, 
fSrehrte Scbwm, gibt unserer heutigen Feier erst 
dsn raehten Glans und verdoppelt unsere Festes- 



freude. Sind Sie; doch die wahren Rosen unseres 
irdischen Daseins und schmücken Sie doch durum 
heute unsere Arbeitshaile lieblicher, als all die 
duftenden Bosenbllttan, die uns der Sommer in 
reichster Fülle streut OewiB sind Sie, liebe 
Scbwm, dem Rufe unserer Ehrw. Loge gern ge- 
folgt, gewiß haben Sie heute alle in freudiger 
Erregung md ««ihafollsr Stimmung den Banm 
betraten, vorin vir Bnr au ernster und heUiger 
Arbeit uns zusammenscharen und den zu schauen 
einem profanen Auge sonst nie vergönnt ist 
Möge Ihnen der Umstand, daß ihnen heute Ge- 
legenheit geboten «ird« in nnsererversehwiegenen 
Bauhfltte zu weilen, ein Beweis dafftr sein, wie 
hoch wir Sie als unsere liebsten Angehörigen, 
als die treuen (-tenUirtinnen unsres Lebens und 
Strebens schätzen. 

Wellen Sie darin, daB Urnen so selten Qe- 
legenhmt gegeben wird, in den Räumen unserer 
Bauhütte zu weilen, sowie darin, daß Ihnen die 
Symbole uud Gebräuche des Ordens verschlossen 
bleiben, keineswegs eine verletzende ZurQck» 
setsung erbliekeo. Wir wissen nur zu gut, daft 
niemand BMiur geeignet ist, an der Verwirk- 
lichung unserer hohen, frmrischen Ziele mit- 
zuarbeiten, als das Weib; aber den Gesetzen 
unseres Ordens zufolge soll ee dem Mnnne vor^ 
behalten Ueiben, die 7enatwofftang und danut 
auch die maßgebende Arbeit beim Baue der 
Menschheit zu übernehmen. Und es hat dies 
gewiß auch seine volle Berechtigung. Wie im 
bUrgerUdMü Lehen dem Hanne die Arbeit des 
Kimpfers und Führers infeige seiner gottgewollten 
Bestimmung zukommt, so gebühret ihm auch die 
zielbewußte und tatkr&£lige Führung im Ringen 
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nach der geistigen nnd sittlichen Vollendung der 
Menschheit. Der Mann maß hinaus ins feind- 
Uehe Leben; das Arbeitsfeld des Weibes aber 
ist die stille HftasUchkeit. Es hat nicht an Ver- 
snchen gefehlt, der Frau im LogcnlebcTi i\\c 
gleiche Stellung einzuräumen, wie dem Manne. 
Aber alle diese Versuche, wie sie beispielsweise 
im vorigen Jabzbnndert in IVaakreiek durch 
Qrflndung von Franenlogen angestrelit wurden, 
sind vf^llicf gescheitert. Der Emanzipation des 
Weibes sind auch hier ihre natürlichen Schran- 
ken gezogen durch die Natur des Weibes selbst 
Wie im bttrgeilieben Leben, so fiült andi auf 
dem Gebiete des Frmrtnms der Fran natnrgsm&ß 
mehr die Rolle der stillen Mitarbeiterin zu. 

Daß aber diese stille Mitarbeiterschaft des 
Weibes von geringerer Bedeutung sei, als die 
TAtii^eit des Ifannes, ist daadt duiehans mdit 
gesagt Alle mrische Arbeit ist Erzieherarbeit 
Der Mr hat die ansschlieBliche Aufgabe, sich 
selbst und seine Mitmenschen durch unausgesetzte 
Bnnehang m veredehi nnd somit die sittUdheVoU- 
endnng des Mensobengesobleditea barbsianführen. 

Wer aber könnte behaupten, daß dem Weibe 
insbesondere als Gattin und Mutter eine weniger 
bedeutungsTolle und minder Terantwortungsreiche 
BrcieheraibeitzafiallealsdemManne? Wietreffsnd 
sagt doch unser unsterblicher 6r Herder in seiner 
Asträa über die mrische Tätigkeit der Frauen: 
,,Euch (Ihr Schwrn) in ernster Arbeit zum ge- 
meinsamen Streben mit uns zu verbinden, dessen 
bedurft Ihr mdubaftig niehtl Hat doeh gerade 
Euch die Natur ihre schönsten Schätze anvertraut; 
denn Ihr habt es in der Hand, selbst das Glück 
im Hanse zu schaffen, als Kind, als Jungfrau 
wie als Ehegenossin. Während der Mann gern 
und iriUig anob lllr Eneb die Last ssiner büigeib 
liehen GescbSfle und Sorgen mitträgt, habt Ihr 
die herrlichste und verantwortungsreichstc Auf- 
gabe, zu wirken als Erzieherinnen des Men* 
scbengescblechts. Hier ist Eure Sphäre, da 
Euer Beruf, fBx den Ihr alle Kraft einsetien 
mttfit; hier könnt Ihr unendlidi vieles, inendlidi 
S^ensreiches wirken." 

In der Tat, verehrte Schwrn, es ist keine 
Obsrtnibnng, wenn Herder die Franen als die Er- 
aeherinnen des Mensdiengesebleehts beasiehnet 
Liegt doch die gesamte häusliche Erziehung der 
heranwachsenden Jugend fast ausschließlich in 
den Händen der Mütter und macht sich doch 
anch sonst ftberall der «niebecisdie EinfluB dee 



Weibes auf jung und alt aufs dentUcbste be- 

merkbar. 

Es soll meine An^be aeu, in dieser ünfr» 
liehen Stande 

die erzieherische Wirksamkeit des Weibes 

einer kurzen Würdigung zu unterziehen und zwar 
will ich dabei die Frage zu beantworten suchen: 
„In welcbor Weise haben vnsere Sdiwtn e^ 
zieherisch zu wirken, wenn sie erfolgreich mit- 
arbeiten wollen am Baue der Menschheit?" 

Einem jeden, der die Geschichte der Mensch- 
heit aufmerksamen Auges verfolgt, drängt sich 
die Tatsache auf, daB das Weib von jeher nioht 
nur auf die Geschicke einzelner groBer Mlnner, 
sondern auch auf den Entwicklungsgang ganzer 
Staaten und Völker einen gewaltigen Einfluß 
ausgeübt bat 

Die Haebt des Weibes ist toü den Denkern 
aller Zeiten anerkannt nnd snm Gegenstande 
eingehender Erörterung gemacht worden, galt es 
doch den Widerspruch zu lösen, der zwischen 
dieser Kadit nnd der gansen Natur des neib- 
lichen Gesebleohts, das ja von jeher als das 
schwächere gegolten hat, zu bestehen schien. 
Alle Dichter und Philosophen, die sich hierüber 
ausgesprochen haben, stimmen darin überein, 
daB der große EinflnB des Weibes anssefalieBlicb 
auf der „Weibliehkeit'S d.h. in der besonderen 
Eigenart des weiblichen Wesens beruhe. Unser 
B'riedrich Schiller, dessen Gedächtnis wir in den 
letzten Wochen so mannigfach und begeisterungs- 
▼oll gefeiert haben, bat mit gani besonderem Nach" 
drucke gerade auf diese Tatsache hingewiesen 
und die Weiblichkeit des Weibes in seinen 
unsterblichen Werken auf das glänzendste ver- 
herrlicht Wie trefflich sagt er doch in seinem 
Gedichte, „Die Hadit des Weibes«« betitelt: 

MSchtip seid ihr, ihr eeid'a durch der Gegenwart 

ruhigen Zauber, 
Waa die atille nicht wiriit, wirkt die raatehende nie^ 
Blnft erwarb ich vooi Hann, des Gesettoi ntude 

behanpt* er. 

Aber durch Autnut allein herrschet uud herrselw das 

Weib. 

Manche iwar hat gefaemcbt durah dea Geiatea Macht 

und der Taten, 

Abt'r ilHiin hat sie dich, hOchste der Kronen, entbehrt. 
Wahre Königin ist nnr des Weibes «leibliche 

Scliunheit, 

Wo aie sich zeige, aie herrscht, bemcbet bloß, weil 

sie sieh Migt! 

Au anderer Stelle sagt Schiller ebenfalls 
treffend: 
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Togen<teu braucht der Mana, dar atttnt akh w«g«nd 

im IiebMi 

Tritt mit dm mdunn GlOck in dhn fc*»!— w««!.«» 

Kampf. 

Eine Tugend genügt dem W»'ib, die iat da, «ie encheinet 
Lieblich dem Uerxen, dem Aug" lieblich eneheine 

iie ■Mi.'* 

Jftf Lieblichkeit mid Aniniit des Leibes and 

der Seele sind die einzigen und unversieglicbeu 
Quellen der weibliolien M:u Lt. ^ie sind auch 
die eiDzi|;en Mittel, vermöge derer das Weib 
einen so nnehhaltigeu, enieherischen Einfluß 
ttof den Mann aasinttben vennag. 

Wer von uns, liebe Brr, hätte den veredeb- 
den ifiinfluß des Weibes nicht zur Gennge an 
sich selbst erfahren? Wie hat uns einst ein 
eanfter Hlndediiidk, «in MifiaiiinterQder Blick 
. der geliebten Bnni aogeqNMmt sn emsigon Fleifi, 
zu eifrigem Ringen nach Erfolgen, wie hat ein 
liebes Wort von ihr gar manche Unibonheit 
unseres Wesens beseitigt und unser Herz mit 
den heiligsteD Vonllsen erOlltl Wie baben 
vir es später in der Elbe gar oft den Ungen 
nnd sanften Einflüsse der Gattin zu verdanken 
gehabt, daU wir vor unüberlegtem Handeln be- 
wahrt blieben und das sittliche Gleichgewicht 
nicht Terlorenl Wie gar mandiery der im nn- 
gestümen Drange der Jagend oder ans Sobwaob- 
heit vom rechten Wege abgeirrt war, ist durch 
die milde und herzandringeudc KinrL tle der Mutter, 
der Schwester, der Braut odur dur Gattin gereitet 
nnd wieder la einem i^flcklioben und branob- 
baren Mitgliede der meuefaliehen Qeaellsdiaft 
gemacht worden. 

Wie werden vor allem auch die geselligen 
Umgangsfonnen dec Hannes, wie wird sein Ge- 
fthl Ar da» Scbickliohe dnroh den Yeikelir 
mit dem weiblichen Geschlecht veredelt! Treffend 
und schön sagt im Hinblick bieranl m m Alt> 
mstr Goethe: 

„Willst du genau erfahren wm aioh liemt, 
80 fngb wm bei edlen Fnaen ao.« 

Fürwahr, eine wahiliaft edle Fran femag 

dem Manne anendlich Tiel Segen zn bringen. 
Sie ist die Sonne seines Daseins, die Krone 
seines Lebens. Es ist jedoch eine bekannte 
Taiaaohe, daB anch unedle IVanen einen groBen 
BiiuflnS anf den Hann in erlangen wissau Aber 
diese mißbrauchen ihre Macht und heben den 
Mann nicht empor, sondern ziehen ihn hinab 
in die Sph&re des Unwürdigen oder mindestens 
dea UmnlnnKcheo. BSn Denkeraaaspmeh lautet: 



„£in Weib wmag aas dassi MaoM «Bai 
sa BMchsiv ssOm« «in Weib.** 

Gemfi träft dies gar oft sa; aber ein rechter 
Mann wird nnd darf eidi Tom Weihe nicht nai 

Weibe machen lassen, denn dabei kommen beide 
zu keinem innem Glück und werden nach außen 
zum Gespött der Mitmenschen. Ein rechter 
Mann wird sich nur dem rechten, d.h. dem 
edlen Weibe Algen, denn er findet in ihr die 
notwenilige Ergänzung seines Weaena. Hit Recht 
sagt darum Schiller: 

JDmm wo daa Strenge mit dem Zarten, 
Wo ftukes sieh nd Mildes paarten. 
Da gibt «■ «iaen gatso KbHig.'' 

Dem starken Manne, der im Kampfe mit 
den Widerlichkeiten des Lebens rauh geworden 
ist, tut es unendlich wohl, wenn er ein Weib 
findet, daa ihm Liebe nnd Sanftmut eutgegenp 
bringt und mit linder Amd die Faltm seiner 
Stime glättet. 

Von einer solchen Gattin läßt sich jeder 
rechte Mann willig beeinflussen, während ihn 
ein unsaaftee, mflrriackM und dnldadiee Weib 
zur Verzweiflung treiben kann. Je mehr sich 
die Frau als Mann gebärdet, desto mehr entfernt 
sie sich von der Grenze, die ihr die Natur ge- 
zogen bat und geht der segensreichen, er- 
sieherieehen Hadit Aber daa Hers des Hannes 
verlustig. wäre im Interesse der Henschheite- 
veredelung aufs tiefste zu bedauern, wenn die 
moderne Frauenbewegung, die das Weib völlig 
in die Bahnen des Mannes drängen will, immer 
grttBere Ausdehnung eilaagen sdlte, denn diese 
Bewegung entfremdet das Weib seinem gott. 
gewollten Berufe als Priesterin des hiln filichen 
Herdes, als Hüterin der frommen Sitte und als 
Enieherin des Henschengeechleohie. Wollen 
Sie darum, sehr Terehrto Sehwn, «fiilgreidi 
mitarbeiten am Baue der Menschheit, so lassen 
Sie sich von den tönenden Phrasen der modernen 
Frauenrechtler und •rechtlerinnen nicht betören. 
Bleiben Sie wie Sie waren. Hüten Sie daa echt 
Weibliche in Ihrem Wesen wie ein köstliches 
Kleinod und bef^lthken Sie Ihre Umgebung nach 

wie Tor durch Müde und Sanftmut, dann werden 
Sie auch auf uns Bit einen nachhaltigen, ver- 
edelnden und ficdemden EÜnfluS ansllben nnd 

uns stärken und emporrichten können, wenn wir 
ermatten oder mutloe werden im Kampfe des 
Lebens. — 

Aber, Torehrte Sehwm, weit michtiger als 
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ihre erzieheriBCÜe EiDwirkuiig auf da» Herz des 
Bn ift Ihre enifllierisdie TKtigkait ato Mutter, 
ab Httsria «od PJIegniii d«« BMlimeliMiiden 

Geschlechtes. Fragen wir uns, wie Sie Ihr Er- 
zieheramt als Mutter zu verwalten habeu, weun 
Sie erfolgreich mitarbeiten wollen am Baue der 
MenieUitit. Er gibt auf der Welt niohtB Wich- 
tigere« und sogleich auch nichta Schwerere als 
die Erziehung der Jugend. Von ihr hängt nicht 
nur das Wohl und Wehe des Ei nz einen, son- 
dern des ganzen Staates ab. Wer die Jugend 
hal» den gebOrt die Znkuifti Li reehter Wür- 
digvog dieser Tatsache sind alle politischen Par- 
teien auf das eifrigste bemüht, möglichst großen 
EinÜuß auf die Jugenderziehung zu gewinnen, 
und sn keiner Zeit hat der Kampf um die Schule 
heftiger getoM ab in der wmrigen. Welche 
Enlturmacht w&re besser geeignet, die Führung 
auf dem (»ebiete der Erziehung und der Schule 
im öffentlichen Leben zu übernehmen, als die 
Frmreif deren awwehBeBHcheB Ziel ja, wie bereits 
endduit, die gentige und rittliche Veredelnng 
des einzelnen wie der gesamten Henaehheit 
ist, die die harmonische Gestaltung der mensch- 
lichen Gesellschaft, die Beseitigung jedes Mi£- 
kbngs im kirolüichen, polittsclMo «ad aosialen 
Leben, die Aaeglei^nng aller O^ensitM, die 
Ausrottung der Unbescheidenheit, Unzufriedenheit 
und Selbstsucht bezweckt, in deren Fesseln die 
moderne Menschheit seufzt Wohl sind die Logen 
inr Zeit mth. nicht in der Lage, ihrm veredeln- 
den EinflaS auf die breite Masse des Volks 
geltend zu machen, aber ihr Bestreben muß es 
sein, diesen Einfluß nach und nach zu gewinnen. 
Will unser Orden dieses hoho Ziel erreichen, so 
wnA ein jedee Mitglied desselben mit aller Efaft 
bestrebt sein, die frmrisehen Erziehungsideale 
zunächst an sich selbst und soduuu in seiner 
nächsten Umgebung, vor allem aber in seiner 
Familie, zu verwirklichen. Wer konnte dabei 
bessere Wfo bieten ab Sie, verehrte Sdiwm, 
in deren Händen ja vor allem die häusliche 
Erziehung ruht, die Sie als Mutter die Pflege 
unserer Kinder besonders in deren vorschulphich- 
tigen Alter aassdiüeMieh m IkbenieliinaD haben ? 
Ihnen liegt in erster Linie die Pflicht ob, den 
Samein edler mrischer Tugenden in die jungen 
Herzen zu streuen und die aussehende Saat 
liebevoll zu schützen. 

Bin Diei&ehes ist es, wo«« Sb «neere Kinder 
■n eniahen haben, nlnfich zur Selbsterkennt* 



nis, Selbstbeherrschung und Selbstentsa- 
gung, oder mriscb gesprochen, znr sittlichen 
Weisheit, Stftrke «nd Seb«nh«it 

Die Erkenntnis des eignen Ichs ist von den 
größten Weisen aller Völker von jeher als die 
unerläßliche Bedingung der Sittlichkeit bezeichnet 
worden. Nur wer sidi selbst richtig kennt «ad 
einsch&tzt, wird aoch an seine Mitmenschen den 
rechten Maßstab legen und ihre Haiulhingen ge- 
recht beurteilen. Es ist darum bei der Erziehung 
unserer Kinder so früh als möglich dahin zu 
zielen, daB sb ihrer eigenen Fehler «nd Un- 
zulänglichkeiten voll bewußt werden. Schon 
im kleinen Kinde regt sich nicht selten eine ge- 
wisse sittliche Selbstgefälligkeit Es rühmt sich 
den Eltern gegenüber seines Meifles oder Ge- 
horsams, «m Lob nnd Lohn an ernten, oder es 
will sich damit Ober seine Geschwister erheben. 
Diese kindhche Selbstüberhebung ist mit aller 
Entschiedenheit zu bekämpfen, denn sie führt 
7.a jenem häfilidian PhartMIbmts» der vm im 
Leben ab geaehwollenea Ttagendprotientnm, ab 
liehlose Splitterrichterei und moralische Selbst- 
beweihräucherung entgegentritt Seien Sie darum, 
liebe Schwm, Ihren Kindern gegenüber vorsichtig 
mit dem Lobe, snohen Sie schon dem Ideinen 
Liebling begreiflich m madien, daB man nicht 
auf Lohn rechnen darf, wenn man etwa« Gutes 
getan hat. sondern daß es unsere Pflicht ist, 
Gutes zu tun. Dulden Sie nicht, daß sich die 
Kleinen gegensritig anklagen «nd herabsetaen, 
um sich dabei selbst in ein günstiges Licht an 
stellen. Bringen Sie dem Kinde die eigenen 
Eehler besonders durch den Hinweis auf die 
Vorzüge anderer deutlich zum Bewußtsein. Auf 
diese Weise wird das Kind cor Besdieidenheit, 
sowb IDT gerechten Würdigung der Vorzüge an- 
derer erzogen und es gelangt dadurch nach und 
nach zur sittlichen Weisheit, die unser Orden 
als nneriftUiche Ghnndlage des rechten mrischen 
Wandeb fordert 

Doch unsere Kinder sind vor allem auch znr 
sittlichen Stärke, d. h. zur Selbstbeherr- 
schung zu erziehen. „Sich selbst bekämpfen ist 
der schwerste Karnp^ sich seihet beaisgen ist det 
schönst» ISeg." Wer von «ns bitte nicht db 
Wahrheit dieses Wortes schon gar oft erfahren! 
Wie 80 leicht werden wir den guten Vorsätzen, 
die wir zum Zwecke unserer Selbstveredelung 
fassen, natren; wie so beseligend ist aber das 
GeAU in «ns, wenn wir einmal standhaft «nd 
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tapfer vraran gegen mnmr rtndiges Ich and uns 

selbst fiberwanden. In der Tat ist die Sflllwi- 
beberrschung die unversiegbare Quelle aller Ta- 
genden. Haben wir unnere Kinder zu dieser 
hobm BeUtigung aitliliGlier SOrke gebracht, so 
ist dsr Zwsek dsr Erziehung erreicht und vir 
können nie getrost sich selbst überlassen. 

Aber wie schwer ist es, das junge Menschen- 
lierz zur Selbstüberwindung zu erziehen! Welche 
uumsgisetste Wadisiuiilfsit, wddie «MmBdliolM 
Ausdauer muB hier der Erzieher bekunden. — 

Dil gilt es, die Kinder von friihester Jn^eiid 
auf zur Bezähmung der sich regenden bösen 
Triebe und Leidenschaften anzuhalten. 

Besooden im i i a di sic litlic h mnB gegen Lüge 
und Trotz, Neid und Zorn eingesoliritfeeD 
werden. Wenn diese Giftpflanzen im Herzen 
des Kindes feste Wurzeln schlagen, so ist es um 
dessen Seelodieü und Lebensi^tBk geschehen. 
Seien Sie danun OBerUttlioh streng, Terehrte 
Schwm, wenn es gilt bei unseren Kindern gegen 
diese Tier häßlichen Regungen der Sünde ein- 
zuschreiten. Nachsicht und Schwäche wäre hier 
gandem ein Verbrechen am Emde. Besonders 
streng ist auch die Putzsudit snd Bitelksit zu 
unterdrücken, denn diese Untugenden veröden 
und vertiachen da.s Uerz und führen später oft 
zum wirtschaftlichen Untergang. Nur durch 
spartanische Eün&chheit in Kleidong, Speise vnd 
Trank wird ein Urperlich und sittlich gesundes 
Geschlecht erzogen. Leckerbissen und iSüßig- 
keiten sind nicht nur dem kindlichen Magen 
schädlich, sondern führen auch zur Glenußsucht 
nid somit nnr sUtUehen Entartung des If ensdieiD. 
Seben Sie auch darauf, liebe Schwni, daß unsere 
Kinder sich beherrschen lernen in der Ertrapung 
körperlicher Anstrengungen und Schmerzen. Uu- 
•ere Zeit braucht ein starkes Oeschlecbt, das 
gegen dieünrast mnd «nfreibenden Anforderungen 
des modernen Erwerbslebens gerüstet ist Da 
gilt es, die Kinder planmäßig zur Ausdauer und 
Widerstandsfähigkeit zu erziehen. Es empfiehlt 
sieh dämm keineswegs, die Kinder anf das tieftte 
m bedaaem, wenn sie sich einmal eine Brausche 
gestoßen oder körperlich tüchtig angestrengt 
haben. Noch weniger angebracht ist es, sie 
etwa durch Gewöhnung eines Extragenusses zu 
entsddUUgen. Anf diese Weise errieht man hdne 
Helden, sondern berechnende Feiglinge. Solche 
Kinder, die die Ertragnng von Beschwerden ge- 
wöhnt sind, werden später auch treulich aus- 



halten anf dem Felde des Beraft und der Pflicht, 

sie werden Selbstbeherrschung üben, wenn es 
gilt, die Versuchungen und Anfechtnngen dieses 
Lebens zu überwinden. 

Aber die Kinder eines Mri solleo tot aUem 
anch drittens, nur sittliohen Schönheit, d. h. 
zur Selbstlosigkeit, zur wahren Nächsten! iebe 
erzogen werden, Diese Nächstenliebe muß sich 
vor allem in edler Duldsamkeit und Opferwillig« 
keii seigen. Es mnB daran Ibra Ani^be sein, 
sehr verehrte Schwm, in den Kindern schon 
früh eine hohe Achtung vor der Meinung und 
dem Glauben anderer, sowie ein warmes herz- 
liches Mitgefühl mit den Leiden und Freuden 
des Nidtsten m erwecken. Die Sdbstsneht, 
die nur auf eignen Vorteil und Genuß bedacht 
ist, muß mit allem Nachdrucke ans tler kiftd- 
lichen Seele verdrängt werden. Jede Lieblosigkeit 
der Kinder gegen Tiere nnd Menaehen ist streng 
and nnnaohsichtlidi zn bestrafisD, und alles 
Streben nach Wiedervergeltung erlittenen Un- 
rechts mit aller Macht zu unterdrücken. Roheit 
und Kachsucht sind Laster, von denen auch nicht 
der leiseste Sdiatten das Kindeshen berftbren 
darf. Um die Kinder zur Barmherzigkeit zu er- 
ziehen , empfiehlt es sich, sie recht frtili schon 
auf das Unglück und die körperlichen Gebrechen 
Anderer aufmerksam zu machen und sie anzu- 
halten, die Leiden der Hitmensohen dnroh per* 
sönliches Handanlegen oder durch Entrichtung 
eines Scherfleins lindern zu helfen. Ein Kind, 
das fremdes Unglück zu ermessen vermag, wird 
erst richtig dankbar sein f&r das Glück, das 
ihm Gott besehieden hat nnd somit von der 
Nächstenliebe zur Gottesliebe geführt werden, 
die nach den Worten der Heiligen Schrift des 
Gesetzes Erfüllung ist. 

Wfl&l dem Kinde, das sehon von froher Jn- 
gend anf aar aitilidien Weisheit, Sodce nnd 
Schönheit erzogen worden ist; denn es wird der« 
einst erfolgreich mitarbeiten am Ban der Mensch- 
heit und der Mitwelt ein Segen sein. Wenn Sie, 
▼ereifarta Schwm, nnseren Kndem die wahren 
Omndlageu mrischer Sittlichkeit übermitteln und 
unser nachwachsendes Geschleclit mit führen 
wollen zur Selbsterkenntnis, Selbstbeherrschung 
und Selbstentsaguug, so werden Sie sich aber 
stets ▼ergegenwftrtigen mllssen, daB nnr der reeht 
erziehen kann, der selbst erzogen ist und sich 
unabliis'-iL,' in strenge Selbstzuclit nimmt. Afögen 
Sie sich darum mit uns Brrn eins lUhlen in dem 
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Bestreben, dem jungeu Geschlecht iillezcit ein 
leuchtendes Master and Vorbild zu seio in rechter 
Selbstfiberwindoog vni treuer ErfÜlhing aller 
Pflicht. Das gute Beispiel ist das mächtigste 
Erzielniiigi^mittel. Dazu niÜHsen noch Ernst und 
feste Entschiedeuheit treten. Mit allzagroßer 
Müde and Nachsicht wird ebensowenig erreicht, 
wie mit Tiden Werten. Ein etrenger BBck, 
ein entschiedenes Wort wirken mehr, als 
eine lange Mahnrede. — Wenn Sie, verehrte 
Schwm, stets dessen eingedenk sind, so werden 
Sie die treSUelisten errieherieehen Eribige an 
nnaenn Kindern enielen and aoiiit der Ter- 
«irklichang unserer m riechen Ideale den mlditig« 
sten Vorschub leisten. 

Ist Ihr Wirkungskreis auch klein und toU- 
Baht sieh Ihre Arbeit anch in aller Stille, so ist 
Ihre Hitarbeit am Baue der Menschheit doch 
von unschätzbarem Werte. Nicht die Größe des 
Wirkungskreises tut's, soadem die Trene, mit der 
man ihn ausftült. 

Wenn Sie so als Bndeherinnen mit der rechten 
misehen Treue an unserer Seite wirken, wenn 
Sie nach Maßgabe llirer Kräfte mitstreben nach 
dem hohen Ziele der Menschheitsveredelung, dann 
gebohrt dereinst auch Ihnen die Palme des Sieges, 
die der A.B. A. W. seinen Getnaen leiehen wiid. 

Ltttwen IKe mich schließen mit den trefflichen 
Versen unseres Brs Knill Kittershaus, worin 
es von der rechten Mrtreue und ihrem Segen 
alM» beüt: 

„Was die Natur dir kat gegeben, 
Bomti' dein togewogen Teil, 
Benati es für dein ganzes Leben 
Zu aller MiHusi heil (ilück uti<l Heil, 
ilast mit der Kruft, <ier gauzeu, vulleii 
Du treu geschaA sum Heil der Welt, 
War gut d«iB StidMa, nio dein WoUao, 
Hat Edles dir ^ Brost gesdursUt; 
Dann darfst erbob'nen HauptSS WsUen 
Du freudig deinem Ziele xa. 
Denn keiner von den Grötiten kllaa 
lat giOB'rer Ehre wert, ab dn." 



AUgeneln« nriscbe ITnackni« 

Aua Leipziger Logen. 
Am Johannistage versammelten sich im teüt- 
Keh gssobniflekteo Teeipel dss geBwiasameo Logen- 

hauses im Or. Leip7.if{ die beiden Log<"n .. Aju llo" 
und „Balduin xur Linde", um wie alljährlich so 
andi ffiasaud in brrKeher Oemainscliaft das FM 
Johannis des T&ufers zu begehen. Die Leitung der 

Festarbeit lag in den Hilndpn dos Hra Franz Kiel3- 
ling, der zum ersten Male in seiner Eigenschaft als 



Mstr. T. St. der Loge „Apollo" den Hammer bei 
diessr Astiidiea QelegeolMit ftbrla. IMe SMar wurde 
eingeleitet dureh «ne Arit^ von Cherabuii mit untere 

gelegtem Text von Br Eduard Mangner für Tenor 
mit Flöte und Pianoforte. Nach herzlicher Begrüßung 
aller ErsdiiaBeoea gedachte der leitends Hstr in 
Worten herzlicher Liebe und dankbarer Yerdimng 
des Brs Willem Smitt, der durch Krankheit ver- 
hindert sei, unter uns anwesend zu sein, dessen Geist 
aber geiriD unter ans weil«, ffisnaf widmete er 
wann empfundene Worte der Anerkennung dem Br 
Karl Pilz, dem la&gjfthrigen Redakteur der 
Frmrseitung, derseio SOjfthrigesMrjabillnm 
feierte. Den Übergang zur Festrede bildete das 
Lied „Es flammt in reichen Feuerfrarben" aus dem 
zum ersten Male benutzten neuen Liederbucbe 
der Loge „Apollo**. ABkaftpfind sa das Qedlebt 
„Johannisrosen" von Br Eduard Mangner bes^aeb Br 
Franz Kießling die Rose als frmriscbes Symbol. 
Er kennzeichnete sie als Sjmbol der Schönheit, dar 
FreondsebaA nnd Brliebe, als ein SinnUM der V«r. 
gilnglichkeit alles Irdischen nnd der Verschwiegenheit. 
Nach der von zahlreichen Zitaten, geschichtlichen und 
mythologisdraa Hinweisen darebfloebteaea Bede tAier» 
brachten Deputierte die Glückwünsche der Logea 
„Mintrvn" und,, Stern zur Treue", die der Tors. 
Mstr dankend erwiderte. An die Festarbeit schloß 
sich die FeettafeUoge unter dem Yereitse dee Bis 
Harrwitz, des Mstr> v. St. der Loge „Balduin zur 
Linde". Umrahmt von Vokal- und Instrumental- 
vortrügen nnd dnrohfloöhten von ernsten nnd heiteren 
Trinksprächeo, verflossen die Stunden in festlichster 
Stimmung, die noch erhöht wurde, als eine Deputation 
der Loge „PhOnix" im äaale erschien und die Grüße 
nad Gteekwfiasdie Uurer gleiebieitig Meradea Ifit- 
glieder üherbraohte. Aus der Mitte der Versammluiig 
wurde unter allgemeinem Beifall rine nepntetion sin 
Br Willem 6mitt abgeordnet, um ilim im Namen 
der beidea Logea „Bsldnia** und „Apollo** JohsaaiB» 
festgr(il3e zu Ubermitteln. In gleichem iSinne wurde 
an den ebentalls erkrankten Br Packe, dsp. Mstr. 
der Loge Bsldain, eine Adrasss abgeasadL Ksoii 
Schluß der Festtaftlloge wurde die neue Verauda 
i\m Saalanbau 7iin> erstenninlp in Benutsuag 
genOQunen. Sie bewährte sich aufs beste. 

Ans deutsohen Logen. 

Am 2 5. Juni feierte die Loge „Zur Akazie" 
im Or. Meißen in gewohnter Weise das Johannis- 
fest. — Ois IMerbeit stand natsr dsr Lattnag des 

S. Ehrw. hammeriührenden M.strs Br Messien, welcher 
die im mit Rosen und Girlanden gesohmückten 
Arbeitssaals ssblnids verssrnmeHen Brr mit ben- 
licher, der Bedeutung des Job.<intiisfeät«s entsprechen- 
der Ansprache begrüßte, wUhrtnd den Festbaustein 
der zug. Mstr Br Schippel übernommen hatte, der 
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sich dieser Aufgabe in fee&elnder Weise entledigte. 
An di« doxdi «asgWNÖbn«!« nnMifc»Bwh< Dtartnetongen 
nocb TerachOnte Ffstarbeit schlofi sich eine Fest- 
tafellope und auch diese verlief, durch die Toastti 
und weitere musikalische V^ortrtge, namentlich des 
Br Steglieli tot der Logs „Zum goldaM Krens" 
in Dresden, gehoben, zur Erhebung und allgMlMinen 
BefHedignng der aDW(»:f>ndpn Brr. Ans dem wahrend 
der Atlieit tum Vortrag gebrachten Jahresbericht ist 
hervomdieb«!, ddt dH twgiagMe Ifiijabr eb ein 
Jahr mhtger, stetiger miielwr Arbeit beKeichnpf 
wird; die groBe Ansalil der gehaltenen Raasteine und 
VorMge eeogen toq dem regen geistigen Leben nnd 
die prozentual angegebene Anwesenheitsziftr TOn der 
fleißigen Arbeit der Brrschaft der Lof^e. — Als 
Jubilare, welche da825jfthrigeMrjubiläum feierten, 
werden die BrrLengbeinmer, He jdemenn, BOpe< 

n ack, Zsch rah 1 und Br ilh m er pennnnt. das 40ljlhrige 
feierte Br Bdwin Hofmaan. 11 Brr wurden nen 
aufgenommen md damit der Höchstbestand der 
Mitgliederzahl aüi dam 58j&hrigen Bestehen 
der Loge erreicht. Fünf milde Stiftungen nnd der 
Armenkassenionds, deren Kapitalwert 22281.68 Mk. 
betrigt, setMO die Loge in den Staad, miisdie WoM- 
Utigbflit inner« imd außerhalb der Loge aasreichend 
zu pflegen; die Johannisfest-Armensamroluiig ist b»^ 
siimmungsgemftß der zum Andenken eines langjährigen 
frlUiereB 8taUmatn beetalMBdeo Bnrokbnrdistif- 
tnng zuzuwenden, einpn hübschen Ret rag ergnb jedoch 
auch eine unter den Brrn wahrend der Festtafelloge 
vemitlklliele BitnHunwihmg Ar ffie EkriAtnng eines 
Seehospiias ftir schwächliche, bedürftige Kinder. 

Das goldene Jnbililum als Frmr bej^^ing am 
18. Juni d. J. der SOjtlhr. ürUugoAust (Apotheker), 
IGlglied der «.Yereinigten Loge*' in Breslnn. 

Am Sonntag den 2. Juli d. J. beging die 
Loge „Johannes zum wiedererbauten Tempel" 
in Ladwigsbnrg mit dem Johaaaisfeet zugleich 
die FMer der Sa WisdeMr One Stiftugstsgee. 
Am Montag, den 3 Tuli fand ein Ausflug der Brr 
and Ottste nach der benachbarten Scbillerstadt 
Mnrbneb mit Besnch des SiSiillerbaiiBeB nnd dse 
Sdnllermasernns statt. 

Aus deutschen Frmrkranzohen. 

Am Sonntag, den 25. Juni d. J. fand in 
Friedriohsrod» eine TOn der Fnnr-Tereinigung 
Waldesfriedeam Reinbardsbrnnn" Torbereitete, 
von Br Otto Lachmund geleitete Johannisfest- 
feier mit Schwm statt, welche auch von Brrn 
fremder Oriente gnt besncht war. Das mit Oealngeo, 
Trinksprächen usw. — flin JohanniügrnU entbot 
unser hodigescb&tztes Mitglied Br Schölts, Ehren- 
metr der Loge in Brftirt, in seiner geistvoll an- 
etvsicbten Form — ^^ewürzte F^tmabl verlief in 
angeregtest^r Weise und erst in spilfcer Stunde trennten 
sich die Teilnehmer mit der allseitigen Versicherung, 



im Kreise sich sonst famstebeader, allen möglichen 
B jstemen ugebOrender, aber alle einen Ideale lelieodar 
Brr, als Erfolg der heimischen Johannisfeier einen 
unveigeBliob sohOnen Abend verlebt sa beben. 

TcndsehtM. 

Einladung rar 43. Jahresversammlung des 
Vereins dentscher Frmr am 23. und 24. September 
1906 in Hanau und Wilhelmsbnd. Tagesordnung: 
Brtte Sitmngt Sonnabend, den 28. September, 

nachmittags 4 Fhr in den Rftnnien der Loge „Brann- 
fels sur Beharrlichkeit" in Hanau im StadtsohloB. 

I. Irtfttnng and BegrttBong doicli den Tonitmiden 
Br V. Reinhardt. 2. Nekrolog fllNr den früheren 
Vorsitzenden Br Robert Fischer, von Hr v. Rein- 
hardt 3. Antrag auf Bestätigung des Brs Dr. 
Bisoboff ab Voistandindtglied nnd des Bn Tente 
als Geschäftsführer durch dir Versammlung fS? 1 1 der 
Statuten), Referent: Br v. Reinhardt 4. a] Kassen- 
bericht des GescbSflnflibTers Br B. Tante (Stuttgart), 
b) BnÜssimig das Kassen- und Rechnungsführers. 
5. Antrtge auf Statutenänderungen. Referent: Br 
Dr. jar. Bisoboff (Leipzig), a) zu § 9 u. 10. 
Außer dsn von der Jahresversammlung gewlhHen drei 
Votatendsmitgliedern soll mit Rücksicht auf die 
immer weiter sieb aasdehnenden OeschlStte des Ver- 
eins, ein besonderer Geschfiftfiluhrer vom Vorstund 
enannt werden, b) sn § 18. Der GeeohBftsfllbrer 
erhält für Bureankosten nnd für seine Mtthfwaltung 
eine entspreohende Bntechadigong. 6. lieuwahl eines 
YorstandsmitgltodB an Stelle dee nacii 9^ derStstolen 

ausscheidenden, nach § 13 aber wieJ^ir wiihlbaren Bn 
Dr. Fensch (Forst). 7. Beteiligung de.s Vereins an 
den Kosten eines Grabmals für Br Robert Fischer. 
BeCsrent: Br Dr. Pensob. 8. WaU des nlehslen 
Versanunlungsorts (Leipzig). 9. Vortrag des Brs 
Max Bungenstab-Hanau: Der Wilhelmsbader Kon- 
vent and sein Einfluß auf die Entwicklung der Frmrei. 
10. Yortaig d« Bn Dr. Biscbofr-Lripiigt Bbngn 
über den heutigen Beruf des Vereins deutscher Frmr. 
Zweite Sitzung: Sonntag, den 24. September, 
vonnittsgs 11 übr in WinMlmsbed bei Hanno. 

II. Ansprache des stellvertr. Vorsitzenden Brs Prof. 
Dr. Hofi'mann-Hanati. 1 2. Vorlesung des Protokolls 
der ersten Sitzung. 13. Besohltiß über Gewährung 
von: n) 800 Mk. an die Loge in Bisiisia sn Ironaid* 
tären Zwecken; b) 100 Mk. an die Gesellschaft mir 
Rettung Schiffbrüchiger; c) 1600 Mk. zur VerfBgnng 
des Vorstandes sn ünterstfltzongen und Stadien- 
beihilfen. 14. Beechlußfassung über Herausgabe einer 
BibHot»nipbie der Frmrei. Referent: Br Prof. Dr. 
WoUstieg-Berlin. 15. Vortrag dee Brs Karl Voigt- 
Ofiinhaeh: Gedanken Uber die Zukunft der FrmreL 
16. Vortrag des Brs Dr. Kraft-Straßburg: Die Frmrei 
in Deutschland und Frftnkrrirh. 1 7. Vortrag dee Brs 
Dr. Feusch-Forst: Ideal und Frmrleben. — Am 
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Aband oaäh SohtiiB der Sitzung: 6»- 
uwinschaftliches Abendessen (Qedeok 1,50 Mk.) im 
Speisesaal der Loge in Hanau (StadtsohloU . Am 
Sonntag Nachmittag 8 Uhr: Brmahl (Gedeck 3 Mk.) 
in WilheliDBlMd. AbandaflHo und BnnaU inBgliidiafc 
bia 21. 8apt(!mber an Br Julias StIlUlIg» ülMkant 
in Hanau, Philippsruhor Alloe, anznmelden. Die 
Veraammlimgen tinden ohne mriäche Bekleidung statt. 
Anoh IQobtmiti^fedsr des Vereins sind willkommen. 



Pflr Wohnung werden empfohlen: „Hotel Adler,, 
und „Hotel zum Kiesen" I. Ranges; „Hotel zur Poet" 
und „Lindenhof", II. Ranges. Der Vorstand des 
Vereins deutscher Frmr. Br A. t. Reinhardt, 
Stattgart-Cbaiiitetii, IHilaiiditr. 6, Tcffidtuiider. BrDr 
£. Hoffmann, Hanau, Neue Anlage 21. stellv. Vor» 
.sitzender. Br Dr. Fun seh, Forst. Br Dr. jur. D. 
Bischoff, Leipzig. Br F. Bousselle, Hanau. Br 
R. Tante, Stuttgart, JcbaanoMtr. 60, OeeehftftsflUuner. 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 



ITedlrinalTat Dr. KUller. 

Mrat-HaUnaftalt Ar chronisch inner» 
chimrgisch'Orthopädisohe Kranke. 
Sämtliche physikaliich-diätetische Heilmethoden. 

Strune individuelle, psyi'liis' lie licliHiniluii^:. Kiiiistlcrische 
Einriciituug, höchster Komfort. Biblii)thrk, Tcnnijj- und 
ivrocketplats, Kegelbahn. Zentralbeizune, elektrisches 

LieU^ liftT Wintar nad aammn geOOiet 

ProipeMe aet Wanteh derdi die Direktion. = 



Leipzig, Hotel Palmbaum. 

Vonflc^ehe Lage imniittelt>ar an den 

Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 

Elektriache B^^lt^nchtung, Dampfheizung, FahrstuhL — 
Restaurant im HaoM. 
Der Besitzer: Br Hermnin Lange. 



Kurhaus landenhof | 

Bad Nauheims 

HankranklMlten, Gicht, 
BentMT nad Lettor: 

Br 8Mk-Brt Br. WaehMifBUL t 

G. Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstali 

IQ Görlitz, GrOner Grabea 11, 

(■taatl. kouz<j88ioQiert) 

fttr alle MllitSr- u. SeliulMUualna. Sehr gut «mpf., 
Bandi W A Alton im Mk. Tonflgl. 



Stadt Reinirz: 



B. Liehc'i E6td 
„Sohwapzer BBH*. 



VILLA MINERVA 



Logierhans „Villa Hygiea". 

Ba Wimm gern entgeBankeunand, d« P w iUui 
Br B. Ltehe. 

Btd Nttihain 

Biiiganae4 «• 

mit ^ToBem Garten, in ruhiger, gesunder Lage, nSchnt 
dem KorhaoBe und den Parkanlagen, empfiehlt bequem 
einffeitolMe Onwer n niUgen Pniaan. 

Besitzer: Reinhard Knieriem 
(Inhaber der Firma Conrad Knlerie»)» 

Friedpichroda i. Tha 

Waldreicher Köbenlnftkurort 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

Froapekta ffratia und ftanko. 
Bes. Br F. H. Zom. 

I Br Adolf Halm 

Brieg (Reg.-Bes. Bredra). 

Handschuhe 
i Jubiläums-Schurze | 

Logenbänder | 

T&SClieil (verschliessbar) mit Namen 

niostrierte Maetertiaelu ^= 

nf 



&oooooooeo neoeo eoBoeooeooooooopo^ 

C^eisuelil; 

PrehnwuetoSeNwir Miirglnge: wn, itM— ftW. 
BankVtte Jabrging«: 1879, 1881, 1882. 

Oefl. Offerten an M. Zille, Verlag der Prmrxtg. 



M. Zme (BrA. Miliar) in Laip4g, 



10. Dnidt fvn Hatsger aWIttlff in LaipaiR^ 
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FEEIMAÜRER-ZEITUNG. 

Ndnanndftnfzigster Jahrgang. 

Wfleheotlich eine Nmmner. •■ Preis des halben Jahig. 6 Ifizk. 

Verantwortlicher Redakteur: Br Hans Gg. ThOllftll* 

Leipzif-Readnitz, Nobüidij. 57 n. 

JMUMk Jir Ori g ina l i rO it wr M fmmur <)utUen-Ä»gab* — Frmr-Ztg. — futattO. 

N?: 29. * Sonnabend, den 22. Juk « 1905. 



BeateOongMi ron Logen oder Brrn, welche «ich «L» wirUiche Mitglieder von Holchen xniigewieMn haben, werden durch 
dea Baohhandel, sowie durch die Po«t befriedigt, und wird die Fortaetxang ohne vorher eingegiuigene Abbeatellnng 

al» verlangt bleibend nigeMuidt 



biaH: QmIIw to GMekb JohttmMMnde 
— Aaaeigeo. 



^MllMi «Mai». 

Johannisfestrede KKNt. 

"B. Bergor, Redner der Loge „Zon goldcoen- 
Kreui" im Qr. Mersebnrg. 

So weit, Korr, driue S<-liiipfqBg gsM) 

Ist all«^8 OHiüibarung nur, 

Denn debea Namens Majesttt 

ScIiNilHt da »af jede Kreator; 

üad «M ikr Bdimndc und Zier verleiht, 

let daiDM Nmmm Herrlidikeit 

Da baat ihn auf dem Fcl<<altar 
Mit niftcht'gen Kügun auggeprftgt; 
Du zeichnetest mit ihm den Aar, 
Der ihn nof dnnUen Fittich trlgt; 
Du KhilelMt ilm lM>di aas TlnMunoBli 
Wo er in Flammensllgen bnont 

Du Iiut ihn «och mit sanftem Sdidn 
Den Blfltenltetdien aufgedrflckt, 

Und mit ilim joden Halm am Rain 
Und jode." Hliitt am Baum geschmQckt, 
Und Ifißt ihn leuchten aus dem Moos 
Und funkeln auf der Welle !>choB. 

Und wie sieh deines Namen« Böhm 
MIf traHBdAwb eiitgei^MMlribigt, 

Erkenn' ich, daß als Heilif^m 
Die ganze Schöpfung mich umfftngt, 
Und fühle mich in ihr geweiht 
Zorn Prieeter deiner Herrlichkeit 

JiUm Btnrai. 

Geheiligt werde dein Name! So schrieb 
der Dichter üher diese Zeilen. Kann ein Mcnscli, 
ein Frnir, jetzt im Hoclimittag des Jahres, wo 
die Frmrei dea ganzen Erdballs ihr Fest des 
Liehti, d«r Liebe nnd dea Lebens, daa Jo- 
hannisfeet, ftiert^ mgertthrten Herzens durch die 
Schöpfung: wandeln nnd sich der Erkenntnis ver- 
schließen, daß Gottes Allmacht in Wald und i<'eldi 
auf Betgen und in Tälern, in Strom und Heer 
an6 benliebate aiefa oJEuibart^ wo jedem Blllten- 



leoa. — ailganafaM mriieiM UmteiMV. — VwiiehtM 



kelch ein Haneb «eines Wesens entquillt, wo in 
jedem Vogellaut seine Sttnune ertfint, wo im 

Rauschen des Stromes, im Brauf^en des Meeres 
der Allmüclitige mit Allgewalt seine erscbütterude 
Sprache zu uns redet (' 

Der Atbeist Termag es wohl; ja er kann anf 
Grund seiner materialistischen Weltanschauung 
und f^egehenenfiills einer wissenschaftlichen Schu- 
lung seines (jcistcs sich über Ursache und Wir- 
kung, Uber die meisten Kausalverhältnisse dea 
natllrlieben Lebens ein sebarfes Urtdl bilden; 
er glaubt an die Dampfmaschine, an galTanisehe 
Batterien, an die Chemie, an die Muskelkraft TOn 
Menschen und Tieren, an die Schwerkraft, an 
die Expansivkraft von Gasen und Dämpfen, an 
Wind* nnd Wasaenftder, aa groBe Vermögen, an 
Speisen nnd Wein; er macht wohl auch die Offisnip 
liehe Meinung, die Ehre vor der Welt zu seinem 
Götzen; aber er kenut keinen Glauben an eine 
inteUektnellei an ein« sittlicbe Welt, an göttUebe 
Uikitfte; er kennt kein Streben nacb etwaa 
Hobem und Wertvollem, nach Idealen. Er mag 
vieles leisten, Reichtümer ansammeln, vor den 
Augen der Welt als ein großer Manu gelten, aber 
zniUeden nnd glficUicb ist er nicbi Sein Streben 
gilt keinem erfireuenden, erquickenden, gesunden 
Ziele, für das es sich lohnt, seine besten Kräfte 
einzusetzen, und so verliert er mit der Zeit seine 
Freudigkeit, seine Energie, seinen persönlichen 
Halt. Unrast nnd Unrnbe, das Oeftbl ener ner- 
vösen oder dumpfen Erwartung von etwas Un- 
heilvollem, Schrecklichem liegt mit Zentnerlast 
auf seiner Seele, und nur zeitweise vermag er 
sich durch allerlei Nichtigkeiten, durch Befriedi- 
gung seiner Eitelkeit Uber seinen beklagoiswerten 
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Zostead luBwegzat&aschen oder durch prickelnde 
Reize und Sinneninst zu betäuben. Wie treffend 
zeichnet Len&a, der aoglUcklicbe Dichter, den 
vm Mnn Lebtnt Ideale betragenen, „trüben 
Weaderev" dvidi dae Lebea, tremi er klagt: 

„Am Strand des I>'boiig irr' ich, starre dlMiBr 

Ins Todeameer, umhUllt von Ncbelflor; 

Und immer wird der Strand des LebCM Vfitter, 

Und h6h«r wdMgt die Fiat ■& Um eBper. 

0 sMiBt, ihr Trinen, itrSintt — Im WiilMin«B 

S«h' ich die Iftngtitverlomen Minn ea tiichp , 

£b neckend Schatten volk, vorüb^^rsdllrimD, 

Und neuer Schmerz dnrchglüht die alten Wmidsn. 

Die Aaehe aMioer Hotfonofen, die Kifaie 
GeHebter Toten flattern mir rorUber, 

Gerissen in des Sturmes wilde Tänzp, 

Und immer wird's in meiner Seele trüber. — 

Das CbristnskretiE, vor dem in schönen 

Ein Kind Üb, eelig betend, oft gekniet, 

Ei htagt Unib tob fltnuide mm, leraehUgen, 

Dtttbar Ua 4&a Todeewdle zieht. — 

Sdtaune Stimmen mein* ich nun zu hören: 

Bald kommt's, oin wirres Plaudern, meinem LeaicheB 

MeeiOber her, bald töafe ia leisen Chdren, 

Dean wieder •diweigt*e, «ad aar die Wdlea noeebea — 

Ein ernster Freund, mein einzipre?« (leleite, 
Weiat stuinin hinunter in die dunkle Flut; 
Stets enger lirRngt «r sich an meine SeitS! 
Umarme mich, du stiller Toiiesmnt!" 

Man kann Lenau, au dessen Seele der Zweifel 
mit immer wuclisetider Stftrice nagte, so recht 
ali den Bepritoentanteit jener Un^lIcUiöhen b«> 
trachten, deren Leben durch Unrast and Un- 
befriedigtheit vergällt wird, bis eine tiefe Schwer- 
mut ihnen alle Lebensfreude trübt Wir verstehen 
aeine Lebeneentwicklnng und gleichzeitig die seiner 
ICtkidend e n, wenn vir vna in eein Oedicht: 
„Glaube, Wissen, Handeln" vertiefen. Da echil« 
dert er mit glühenden Worten das Paradiea: 

WWo Jedei LOftehea aas von Gott etslhlt, 
W» aai Toa ibn jed* Blflaeben «af der Wieaa 

Ein liebeszeichen froh cnt^er-puhrdt; 
Wo elae Blum', auH allen Blumen ragend, 
Pnagt, bold umstrahlt vom ew'gen Morgenliehl) 
Die eehiBncte LiebeabiOto Gottea tragend, 

80 hat er dae Paradiea gekannt aber er hat 
ea rariaaeen: 

„Und in der Forschung' Wfilder trat, ein Ter, ieh 
Aas jenem gottbeseelien i'anidies, 
Und all' des Hersens fromme Lust verlor ich, 
Seit ich des Glaubens treue Spur verlieB." 

Später verdunkelt ein unheilvolles Schmerz- 
gefühl ihm alle Schönheit der Natur und läüt 
ihn die Maehtaeita det Meoachenlebena mit Tor- 
Habe aduldam: 

„Eitles Trachten, eifl..« Hin-en 
Frifit dein biÜchen Leben aut, 



Big die Ahi^ndplocken klinpen. 
Still dauu steht der tolle Lauf. 

Geatlieh bot dhr aaf der Relie 

Die Natur ihr Odigtom; 

I>och du stIabtalC fort im Gleise, 

Sahst aaeh Ihr dkh fs» aUht mm. 

l?liiteii(luft und Xiiclitigallr-n, ^ 
M&dchcDkuü und Frcuudcawort 
Riefen dich in ihre Hallen; 
Doch du jagtest fort und fivL 

Eine Tfirin dir cur Seite 
Trieb arft «ia vgoa Spiel, 
Wies dir stets lall graae Weite; 
„Siehst da, Freund, dort glänzt das Ziell 

War es GoM, war^ Ibeht nad Ehre^ 

Was sie schmeichelnd dir verhieß: 
Tinschuug war's nur der Heläre, 
Eitel IM ist das «ad diM. 

Sieh' noch winkt »ie dir ins Weite, 
Und du wardst ein alter Knab! 
Nun entschlüpft dir dein Geleite, 

Und du titehHt allein — am Grab. 

Kannst nielit trocknen mehr die Stirne, 
Da du mit dem Tode ringst; 
HSrat nur ferne noch der Dirne 
HofaagelleUer — aad wsbikatt'* 

Andi für daa gegenwirtige Geaehleeht haben 

des Dichters Worte: „Eitles Trachten, eitles 
Ringen frißt dein bißchen Leben auf" vulle Be- 
deutung. Doch wie ein Morgenrot nach trüber 
Wettemacht leuchtet in der Gegenwart auch 
ubwall ein heißes Seltnen dnreh die Meoscb- 
heit, von dem bangen Drucke dit^'scs an wahrem 
Seelenfrieden so armen Zustandes befreit, erlöst 
zu werden. Treffend sagt Johannes MUller in 
eeinen ,3'^^'^ rar Pflege paaDnüclienliebeBB": 
„Die ünmhe nnd Unlnat der ünToUkonunenheit 
geht wie ein geheimes Weh durch das mensch- 
liche Geschlecht. Das Sehnen nach Erlösung 
hören wir aus alten JEUligionen, diesen Urlauten 
menieUieban Empfindeoa. Daa ünbeficiedigtaein 
liegt nie ein Alp anf nna, nnd die Qual der 
inneren Dissonanz zwischen unserem Bestände 
und unserer Bestimmung zerreißt unser Herz. 
Und ist sie mUdo vom Leide, so träumt die 
Seele der Ifenadiheit mit siher Beharrliohkeit 
den Traun dea goldenen Zeitalters. Sie will 
empor, sie muß empor. Der Wille zur Kraft, 
der Drang höher zu kommen ist ein Grund- 
instinkt im einzelnen imd in der Gesamtheit. 
Mag er noch eo Terdofben, noeh ao vertnBeilich^ 
nooh eo nüfirentanden aidi InBem, er ist mana- 
rottbar." 

Doch nimmermehr wird auf materalisti scher 
Grundlage der Seelenfriede gewonnen werden, 
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wie es so viele betörte, wahnTolIe TerkOndiger 

sozialistischer Heilslehren erstreben. Stets wird 
die bange Frage: „0 Menscbenherz, was ist dein 
GlQck?" Ton dieser Voraussetzung aus die Ant- 
wort des Diditen erfuhren: 

„Ein rätselbaft gobur'ncr, 
Und kaum g«grllfit, verlor'ner, 
Umriadariwltar An^eabliok.'' 

Wie aber gelangoi vir in den d«aenidn 

Besitz des wahren, inneren Glücks, jenes Zu- 
staudes, indem alle Lebensfreuden sich entüalten 
können? 

Nno, meine gel. Brr, nmem K. K. lehrt es 

uns; wir brauchen uns nur der Quellen des 

wahren Glückes bewußt zu werden und sie in 

unser Leben sich ergießen zu lassen. Dazu 

bietet nne dM Jobannisfest, das Fest der Liebe, 

des Lichtes und des Lebens, eine willkmnmetie 

und erhebende Gelegenheit 

JH Feit dar Bmn, kooua' «nd adnaeke 
AxA Bflos bents «astt KMd, 

KouuvK T»K <ler Lisbs nfl bcgttcke 
Dm Ben mit neuer gsligkailP 

Keine MedH naf Brden kMin m» dM iiefite 
Glttcksempfinden in nneer Hers senken; «ir nfli- 

aeri es uns erringen. Keineswegs ist es aber 
bedingt von dem Besitz irdischer Güter, wie 
sehr auch eiu gewisses Maß derselben (Gesoud- 
beit» gntw Neme, FkmilienglOck, Wobbtan^ m 
nnsenn Wohlbefinden erforderlich ist Selbst- 
erkenntiiis und Tjebenserfahning lehren es. 

Die Erkenntnis unseres Ichs in seiner sinn- 
lichen Nator zeigt uns einen beständigen Wider- 
streit der TMebe, die, weil sie ainnlicber Art 
sind, alle in der Selbstsucht wurzeln. Aneh wenn 
es uns möglich ist, dnrch Betätigung unserer 
sinnlichen Triebkraft, der natürlichen Selbstsucht, 
uns ein bestimmtes Maß ftaßerer GlQcksgüter zu 
erwerben, eo bembtdoeh die Gllldnel^kait durah* 
aus nicht uuf lein bloßen Besitz dieser Gtkter. 
Die Lebeiisei tuhrung lebrt, d;iU sie uns jederzeit 
wieder genommen werden können. „Eiu einziger 
Angenbliok kann alles umgestalten'' sagt Wiebuid 
in seinem Oben»; denn „swiseben Lipp* muL 
Eelchesrand schwebt der finstern Mächte Hand.<< 
Auch verdanken wir die äußern GlUcksgüter mehr 
oder weniger dem Schicksal, nicht uns selbst 

Wie treffisnd führt Sdniler diesen Qedanken 
ans in dem Gedieht: „Die Qnnat dee AvgenbUdn" : 

„Ans den Wölkten mii6 es fmllfli^ 
Ans der Götter SchoB das OlOek, 
Und der mächtigste von allen 
Hemcliem ist der Augenblick." 



Aber; 

„Wie im hellen Sonnptihlicke 
Hieb ein Farbenteppicb webt, 
Wie auf ihrer bunten Brücke 
Iiia durefa den Himmel sehweb^ 
So iat jede aebltae Gab« 

wie dp8 Blitzes Jv-hein; 
SduieU in ihrem dOstem Grabe 
BeUIait die Naskt «Msr ein." 

Ut nnn sohon derBeeitz dieser infiem Glücks- 

gflter ein unsicherer — Glück und Glas, wie 
leicht bricht das — so liegt für den Besitzenden 
dieser irdischen QlUcksgaben noch eine besondere 
CMhhr darin, daB sie ihn ra lolgeniohweranTei^ 
irrungen verleiten können; denn „dem Guten nur 
sind Güter wahrhaft gut, ein Quell dee Dn|tlfldn 
werden sie dem Bösen". (Tiedge). 

Somit feigen Selbiterkenutius nnd Lebeni- 
er&brong, daß irdische Otter uns noch nicht 
wahrhaft bef^ttöken kOunen. 

,,01> jeder Freude seh' ich selnralMB 
Den Geier bald, der sie bedroht; 
Was ich geliebt, gesucht Im LsbOB, 
Ea ist verloren oder tot. 

Fort riß der Tod in «finfm Grimme 
Von infiiifiii Oliick liit! letzte J^pur; 

Da« Menaobeohezz hat keine Stimme 
La finstani Bat« der HaCor. 

Ich will nicht Iftnger tSricht haechen 
Nach trüber Fluten hellem Schaum, 
Hab' aus den Aogen mir gewaschen 
Mit Titmn aefasrf den lotstan IVeasB.^^^^ 

Nein, das bewvßta Streben nadk wahran, 
innerem Ollleke bewegt lidi anf liehflrenrBahn 
als jenes törichte Hasdian nach hellem Sohasm 

auf trüben Fluten. 

Wenn wir das innigste MenschenglUck in der 
Frende am inneren Qleiehgewidit, am Fkieden 
der Seele erkennen, so müssen wir uns die Be> 

dingungen für diese Harmonie der Persönlichkeit 
mit sich selbst schaflten, müssen den sichern Anker 
suchen, an dem unser schwankendes Lebensschiff 
einen fasten Halt ftsdei Wiederum aind ea die 
Lebenserfahrung und Selbsteikenntnis, weldia 
uns den sichern Weg zum innem Glücke führen. 
Unser Br Rittershaus hat das Ergebnis seiner 
Lebenserfahrung in die Worte gekleidet: 

,JD»M Leben lisB nidi das « nwob — ; 

Das Herz brdarf dos Glaubons Schall, 
Und, wo man Qott beiseit' gesofaobea, 
De nshstsn Nsn vad Tsnftl Plate,«' 

Wo diese Hftchte hausen, kann freilieh nnr 

von Sinnenlust die Rede sein; diese ist aber nur 
von kurzer Dauer und bewirkt oft Eäuil statt 
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dauerndes Wohlbefinden und inneres Glück. Wie 
arm ist der Mensch, der nur seinea Binolichen 
K«beii firOlmt; «r erb«1it «idi nur tflHen Uber 
dMTi«ri«che, sinkt aber oft tief hcmster. Nur 
wenn wir den Kampf mit unsem sinnlichen 
Leidenschaften siegreich bestehen, wenn das 
Außertierische , das nicht in unserer siuulicben 
Katar Wnnelnde, claa GOlUiebe in «hb rar Herr- 
Bcbaft gelangt, dann allein f&hlen wir uns wahr- 
haft frei lind befriedigt; dann kommt uns unser 
sittliches Wollen zum Bewußtsein, und in der 
bewußten Erl&llung unseres aittlichen Willen« 
erringen wir endUdi das ronete Glttdqgefthl, 
das nch steigert mit jeder erneuten Belitignng 
nnserar Bittiicben Willenskräfte. 

wümaonst rachat du des Guten Qualle' 
Weit auBer dir in wilder Lust. 

In dir trÄ^st HimiHel du ndrr Hölle 
Und di'iiicii Richter in drr Hnihl." 

So wird der Mensch hingeführt zur reinsten 
Quelle der Glückseligkeit, zur Gotteserkeuntnis. 
Tolstoi bekennt: ,|So lange wir dem penOnlichen 
Leben nachgehen, tachen wir nur dieees letztere, 
das heißt das persJSnliche Glück, erreichen es 
nicht und fördern die Begründung des Reiches 
Oottee nieht» im Gegenteil, wir widersetzen uns 
ihm. Wenn wir aber daa Reidi Gottes nnd 
seine Wahrheit suchen, so fiült nna jenes, das 
heißt das Glück, von selbst zu, wenn wir unter 
dem Glück nicht irgendwelche uns liebgewordene 
ivBeriidw Ottter, sondan ^ leaBsalien <— Bnbe, 
SVeiheit nnd IVeode — verstdien'*. Gelangen wir 
aber zu der Überzeugung, daß der in uns wal- 
tende Gottfsgeist uns jillein zum bikbsten GlUcks- 
gefühl führeu kann und will, so werden wir dessen 
imie, daft der gSttliobe Wflle eine Kraft der 
liebe ist Und diese Erkenntnis iUurt nns 
zum innigen und kindlichen Vertrauen m ihm, 
dem A. B. A. W. Das Gottvertrauen aber ist der 
sicherste Anker, der uns hillt in allen Stüi-men 
des Lebens, der nns das Glflek des Henens, den 
Frieden der Seele sichert, selbst wenn Mißgeschick 
uns verfolgt. Nicht niben über k;inn der Mensch, 
der so von dem Walten der göttlichen Liebe 
durchdrungen ist, bis er selbst auch Liebe üben, 
Glflek seinen llitmensohen nnd Brm spenden kann. 

Wohl uns, daß wir in der Loge beides, da.s 
Empfangen der Liebe in so reichem Maße er- 
fahren und das Üben der Liebe, wenn auch in 
beecheidenerer Wei.se, betätigen können. Mit 
der ErlMontnis nnaerer Ootteskindscbaft ist es 



noch nicht genug; das höchste Glflcksgefühl 
empfinden wir erst, wenn wir mit hauen am 
soaalen G o He sn i dw liier anf Brden, d. L aa 
der Begründung joierLsbensordnung, welche die 
Erde allen Brm zu einer wahren Glür ksheimat 
gestaltet, wenn wir nach unseren Kräften als 
Frmr dazu beitragen, daß wahre und reine 
Eultor sidi in der mensdiliehen GessOsohaft 
immer mehr verbreitet, daß alle Glieder des 
menschlichen Gemeinschaftslebens die in ihnen 
schlummernden, beglückenden, liebespendenden 
Kräfte entfalten können und wollen. 

Dacn bedarf es aber des ftaten, sitUiehen 
Willens, der liebevollen und freien Bet&tigung 
der sittlichen Persönlichkeit. Haben wir bisher 
die wahre Gotteserkenntnis als reinste Quelle 
der Glückseligkeit «ricaant, so dflrCBO wir dodi 
bei diesem im Gefttbl wnnelnden Glfleksempfin> 
den nicht stehen bleiben; wir können es auch 
gar nicht, sondern werden ganz von selbst durch 
das Gefühl der beglückenden Gottesliebe zur 
l^fldBBSohaffendenKlidisten-nndBriiebe getrieben. 
So kommen wir dnrdi die Beobaditnng des Lebens 
und durch unsere persönliche Erfahrung zu der 
Tatsache, daß die Glückseligkeit jeder in der 
Hauptsache sich selbst, d. h. seiner sittlichen 
Tätigkeit rerdankb Goethe Usidet diesen Ge- 
danken in die Worte: 

„Volk und Knecht und Oberwiate 
Sie geatebn lu jeder Zeit: 
HScIwtea Glflek der Erdenkindor 
Ist mir dk PenesUcbkeit 
Jedes Leben ml tu itthren, 
Wi^nn man sich nicht selbst TCiaiBt^ 
Alle« Icöniie uiao verlieren, 
Wmn auui bUebeb wse awa M." 

In seinem Gedicht: „Grinnerang** mahnt er 

die Persönlichkeit; 

„Willst da imincr weiter achweifen? 
SieV daa Oute liegt ao nah. 
Lorae nor daa GlOck ergreifen, 
Dom daa Glück ist immer ds." 

Anoh Bflekert lehrt in der „Weisheit des 

Brahmanen" (7. Buch Nr. 30), daß das höchste 
Glück in der eignen Menschenbrust ruht: 

„Kehr' in dich still zurück, ruh' in dir 
selber aus, so fühlst du das höchste Glück.'* 

Li diesen Worten ist ingleioh angedentet^ 
daß die sittliche Persönlichkeit die Fähigkeit 
besitzt, in weiser Mäßif^keit uri<i stiller Einkehr 
sich zu genügen, den Trieben und Neigungen 
Schranken zu setzen; denn „Der Mensch ist nicht 
eher giBeklich, als bis sein nnbedingtse Streben 
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sich selbst seine Beprenzang bestimmt." (Goethe, 
Wilh. Meister.) Wer so im klaren Bewußtsein 
seiner Kräfte sich beachränkt und die Anfor- 
derang«! «a sdne ^Hrkwiiikeit, an eeln Yer- 
mBgai niehi ins üofemeMene steigert, wird 
andererseits in wunderbarer Weise die Schranken 
seines Ichs erweitern können zu liebevoller und 
frikr Hingabe «a die Qelwte der Vemanft. 
Er wird ftliig sein, sieh in reiner Liebe mit 
einer andern Persönlichkeit derart zu identi- 
fizieren, daß er das Olück jener Persönlichkeit 
selbstlos mit allen Kr&ften erstrebt und als 
bOdeles etgenes OlOek empfindet So hingt 
zwar das eigene Gltlcksempfinden Ton dem Wohl 
und Wehe der geliebten Persönlichkeit ab, aber 
diese „freiwillige Abhängigkeit ist der schönste 
Zustand, und wie wäre der möglich ohne Liebe?-' 
(Soeibe, SprttdM in Prosa.) 

Bisher haben wir die Kraft der sittlichen 
Persönlichkeit sich äußern sehen im Schaffen 
und Erhalten des Glücks. Diese Kraft zeigt 
sich aber nicht nur aktiv, sondern auch passiv 
im Brtrsgen des tbglfteks. 

„UDglacklich ist nicht, wer der Erde GlQck verlor, 
Und HimmUaches dafür im Qlauben noh orkor, 
UBgllleUich sodi nicht, wer aofirieden iteh behagt 

An dieser Welt, und nicht nach einer ftnilt m fra^rt. 
Unglfieklich ist nur, wer die I^ust sich nifht geraubt 
Am bdfaeken» und nicht an Überird'sches glaubt." 

(Rflckert, Weiabeit dea Brahmanen.) 

Der sittliche Mensch wird durch den Ver- 
lust äußerer GlQcksgüter nicht gebrochen, son- 
dern im OegenteQ sitUieh noeh mehr gefedert, 
wie viele Bospiele der Geschichte lehren. Ifan 
denke an Hiob! Ja, Geibel hat Recht, wenn er 
behauptet: ,,Das Unglück reift die köstliche Perle 
der Weisheit." „Wer besitzt, der lerne verlieren, 
war im OUUsk ist, der lerne den Schmerz." 
(Schiller, Braut von Messina.) So läßt der Weise 
sich niemals vom Unglück völlig überriisclicn. 
Er ist über die physische Notwendigkeit erhüben 
imd weift unter allen Umständen Freiheit und 
Würde »I behnapten. 

Meine gel. Brr, so hat unsere Betrachtung 
über das „Glück" uns geführt von der Säule der 
Schönheit zur Säale der Weisheit und läßt uns 
bdMKNii an der Sftale der Starke. Der A. B.A.W. 
abor gebe wns die Kraft, sein Wesen, das die 
Liebe ist, immer reiner and tiefer zu erkennen, 
so wird uns diese Erkenntnis zur wahren Glück- 
seligkeit führen. Er gebe uns das Vermögen, 
in fraiar vnd liebevoller Hingabe nnsem sitt- 



lichen Willen in den Dienst der Nächsten- und 
Brliebe zu stellen, so werden wir in jeder Liebes- 
tat das reinste Glück empfinden, und des Dichters 
Wort wird sieh sriUlen; 

.,L)aB Beete iat ein reiner Wille, 
Der, nnbeini dnroh floaoh nud Blut, 
Iii 8ta(%Wl, ia Bmt and 8tilk 
Dss Gvto, Witt M gel H «"t" 



Allgem eime uladie UmaehMu 




Die GroSloge von Hamburg feierte am 24. Juni 
dieses Jahres nach einer geachAftlichen Versammlung 
ihr diesjfthriges Johanaisfest. IrOfinet wurde dU 
Feierlichkeit nachmittags S^/^UhrduichdenGroBnistr 
Br Klapp mit einer Begrüßung der zahlreich er- 
schienenen Brr nud der feierlichen Verpflichtung des 
wiedergewiUfa» Vsfcn. t. 8t der Loge „Abnlom'* in 
Hamburg Br ührbaoh. Der GroBmstr nimmt darauf 
das Wort zu einer Ansprarb«, in welcher er des 
Rücktritts des Brs Holtmann und im weiteren des 
nurengroAmstrs Br Wiebe gedenkt, dsr mit slsrksr 
Hand und in meisterhafter Weise die Geschicke der 
Qrotien Loge länger als 10 Jahre geleitet habe. Durch 
■eine Titigkeil habe er aidi «b unvergängliches Denk« 
mal in der G^ S' luoht«? der Frmni gssstst. DerQn>B> 
mstr erinnerte daan die Brr, daß es nicht SO sehr 
auf die äußere Ausbreitung der Öroßloge •okomme^ 
die Tielkidfat sieht sntrt^ Ar dn CWst misans 
Bundes sei, sondem daß der mrische Oedanke inner- 
lich erstarke, sonst falle der Tempel zusammen. Er 
hebe in seiner Ansprsohe anf dem Großlogentage 
betont, daB die Aufgabe der Loge eine Eoltaraibait 
ersten Ranc^es sei. Unser deutsches Volk stehe auf 
der Höhe der Kultur, es marschiere an der Spitze 
derNsHoofloi die Frage indessen, ob^siUBdi^lsdie 
Qualität unseres Volkes mit seiner Bildung gleichen 
Schritt f/ehaUen habe, müsse leider verneint werden, 
Bassen- und Klassenhaß habe sich sogar in die Logen 
Unsbigediaiigt Die dtUiehe Yendeloag der Hsoflah- 
beit sei unser Ziel, eine Aufgabe, die aber nur ge- 
löst werden könne, wenn in einem Vollce die ethische 
Entwickelung sich in aufsteigender Linie bewege. 
Dazu sollen die Logen beitragen in nnannttdlieher 
Arbeit. Mit ihren rein humanen Fordemnffen gleichen 
die Logen den vereinselteo Oasen in der Wüste. Sie 
seOsa sorgen, daB ihre QneUen nie und ftr den 
Pilger begehrenswert bleiben. — Das Sli srin Johannis» 
grüß! Nach dem gemeinsamen Gesänge: ,,T.obet 
den Herren, ihr Brr, im festlichen Kreise", 
begrOBt dsr OroBnstr die Bhnnglite md he* 
suchenden Brr mit dem Wunsche, daß sie in der 
heutigen Feier das finden mochten, was sie erwartet 
hätten. In idaeni Jehanpiilieriiiht Torhraitet tkik 
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der Großmstr zunUchst über den jöngsf*-!! Großlogentag; 
dMGhroSloge voaHambarg habe demselben mit mancher- 
lei BeflIrdituiigRi entgegengesehen, indessen habe brr- 
licher Sinn die Yerhandlnngen darchweht. so daB sie 
hohe Befriedigung thr-r don Verlauf des Tajjes erfülle. 
Ein besonderer Dank gebühre ihren sechs iJambarger 
ToofateilogaD fBr di« YerMStiltaiifleB am 2. Pfingst- 
festtage. Die Feier am Manaolaom in Friedrichsruh 
8«i der HOheponki des Festes gevresen, wie auch das 
Feetmahl im Schloß Beinbeok durch freudige Stim- 
iDttDg, j« dmdi balto BtgMmeang toA aaigaHlQlinet 
habe. Eedner gab dann einen Überblick flbsr die 
Verhaodluogen und Beschlüsse des Oiofflogentagee 
■of Ornnd des gedrookt yorli^graden Protokolls. Den 
Dank für die vorzügliche Leitung der OroBlogentag» 
Verhandlungen durch den Großmstr Br Klapp sprach 
sodann Br Wiehe aus und die Versammlung gab 
ihm in mnadier Weiae Anadntek. Naeh dem Yoi^ 
trag der Beetbovenschen Hymne „Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre" gedachte der Großmstr der wich- 
tigeren Ereignisse, freudiger und trauriger, persönlicher 
und Mofaliehor Art; besondarar ImHaiwig tat er da 
im Berichtsjahre wiederliergestellten Friedens mit 
der Großen Landesloge von Deutschland, ein Verdienst 
der Brr Wiebe und M oKmann, sowie Gartx nod 
Ton Protzen. Hierauf hielt der Großredner Br 
Kasten die Festrede über ,, Einigkeit und Frieden 
fflr die deutsche Frmrei!" Ihr folgte der Vor- 
trag dar Kantata Nr. 8 von 11 oiart dmA die Brr 
Scheel und Aleff, worauf f,'egen 7 Uhr die Fest- 
loge geschlossen wurde. Während der Festtafelloge, 
die durch den Ehrw. Br Bokalmann geleitet wurde, 
da dar Grofimsfar eiaa Beiaa anm Benioh einar aaa> 
wRrtigen Tochterloge antreten mußte, erfreuten die 
Brr masikalischen Talentes durch mannigfache Vor- 
trage. Amh die in groBer Zahl eingelanftnen Tale- 
grnmnift und Zuschriften seitens der Provinzial-Groß- 
loge . der Tochtorlogcn und einzelner Brr erhOhteo 
dxe Foättreade aller Teilnehmer. 

Oewlbtt aind als Yerirater hü der Oroßloge 
von Hamburg von der Symbol. Großloge VOB Usgam 
in Budapest: Br Wilh. Kulow, von der GroBloge 
dar Insel Kuba in Havanna: Br Wilh. Schwanok 
und ▼OB der Groffloge Valla da ISssioo in Meiifloi 
Br Frans Dabmt. 

Am AavlMluii Logwa. 

Die Lüge „PhOnix" in Leipzig hat den zng. 
Mstr. V. St. der Loge ^Balduin" Br Fache nun 
Ehrenmitglied ernannt 

Die Logs „Zu den 8 Sakwertarn «ad Astrfta 
zur grünenden Raute" in Dresden bat im ab- 
gelaufenen Urjohre ihre drei literarischen Vortrags- 
abande und iwei Diakosaionssbflnde arsfaiaHg immer 
an einem Sonnabend abgehalten, um dadurch zur Be- 
MHUig und Habong dieaea Klubabends baisatragau. 



Diese Einrichtung erfreute sich eines regen Besndies 
(ca. 50 Brr im Durchschnitt) und soll ansli im nensD 
Mijabre bttbehatten werden. 

Am 10. Juni istBrBichardBilUgbDrasdan, 

Mitglied der Loge „Zur Eintracht" in Berlin Im 
73. Lebeu^ahre nach längeren Leiden in den e. 0. 
eingegangen, nachdem er am 6. April d. J. noeh dia 
25. Wiederkehr des Jahresiagas sainar Auf- 
nahme als Frmr erlebt hatte. 

infolge stark erschütterter Gesundheit hat 
Br Kleinsekmidt, wortf. Mstr der Andreaaloge 
„Ascendenz" und vors. Mstr der Johannisloge 
„Friedrich Leopold zur Morgenröte" in Görlitz 
diese Amter niedergelegt 

In Verbindung mit dem Johannisfest feisrla 
die Loge „Johannes der Evangelist" in Darm- 
stadt das 25j&brige Jubiläum ihres Mstrs. t. St 
Br K. Bganolf. 

Mit dem Johannisfest verband die Loge „Zur 
Treue" in Colmar die Feier der Grundstein- 
legung zu einem Logenbaus, das in altdeutschem 
BaasinaBesstD snjohtsi werden soU. Als Baikilfa 
zum Bau darf sich die Loge eines von Sr. Maje- 
stät dem Kaiser allergoädigst gewährten 
Beitrages tob 5000 Mk. nnd eines solehes das 
Statthalters von Elsaß- Lothringen , Sr. Durch- 
laucht des Fürsten Hohenlohe, in HOke von 
2000 Mk. erfreuen. 

Bas JIAannislbst, das al^lhrlieh von den bdden 
eklekt Logen in Hamburg „Zur Brkette" und 
„Zur Brtrene an der Elbe" gemeinsam be- 
gangen wird, fud in diesem Jahre unter Leitung 
der Loge „Zur Brtreue an der Bba" am 81. Jani 
statt. Hr Prof. Bahnsen leitete die Feier mit einer 
Ansprache ein, in der er darauf hinwies, daß, gleich- 
wie dia Sonaa den Mittelpunkt iBr das GKnnesleben 
bilde, der Gottesbegriff der lOttsl^ankt für alles 
Geistesleben sei. Den Festvortrag hielt der Redner 
der Loge „Zur Brtreue au der Elbe" £. Goldmann. 
Derselbe sprach ftbar das Tfasma: „Was kOnnan 
wir Frmr von Schiller lernen?" Die auf 8 Uhr 
abends aaberanmte Tafel löge stand unter der Lei- 
tung von Br E. Hoffmann. Muxikalische und orato- 
rische Darbietungen aller Art verschönten das Fast 

Br Dr. Fritz, der 5 Jahre lang Stuhlmstr der 
Loge „Zur Brkette" in Hamburg war, mußte 
naoli dem Lokaktatnt dieser Loge den Bammer nieder- 
legen, da niemand lilnger als 5 Jahre hintereinander 
das Amt des Stuhlmstrs bekleiden darf. An seiner 
Stelle wurde der Alt-, Ehren- uad zugeordnete 
Mstr Br Oorens, der dies Amt von 1880 — 84 
bereits innegehabt, einstimmig gewählt. 

Se. Miyestät der Kaiser hat der Loge „Julius 
snr Bintraoht" in Stargard in Pommern ge- 
legentlich der Feier ihres lOOjäbr. Bestehens sein 
lebensgroßes Bild in kostbarsm Babman verliahen. 
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Das wiedererstandene, unter Aufsicht der Stutt- 
garter Loge „Zu den drei Zedern" arbeitende 
Kritanebeo in Remstal bat am 1. Jani seine 
Weibe erbalten. Die Mitglieder vmmbumIb aich 
jaden Montag Abend im Hotel Rad. 

Sein dreijähriges Bestehen feierte am Sonn- 
ftbsnd, d«ii 17. Juni, der mtar Anftklit dar Loge 
„Zur ISutracbt" in Berlin arbeitende Frmr-Verein 
in Zossen durch ein Schwrnfest, dem d^r vors. 
Mstr Br Fricke und eine gröüere Anzahl Brr und 
Sohmn dieser Loge beiwohnten. 

Yenniseiitea. 
Ans Mtm BvniasiL ünisr diessr %iitaiwrke 

schreibt das „Bayr. Bdsbl.": An die ToUbeitea, 
welche der frivole Franzo.se Leon Taxil über des 
Oberteufels Bitm irdische Abenteuer erfand und 
mlebe voo dar „^ten Ptaaie* * in Dantadiland, 
Fmdainch und Italien der gUnbigen Christenheit 
als rnne Wahrheit verzapft worden, erinnert die Be- 
lehreibong der Hölle, welche ein noch lebender und 
«mtiereodar Thaologis imd FnÜMaor aa dar Akademie 
in Mnnstpr /u .Nufiing dieses Jahres bereits in zweiter 
Auflage erscheinen linü. In einer der „Wissenschaft" 
gawidmatn WaoliaBbeihige des „FrSnUioban Yolks- 
blattes" finden wir in der Nummer 21 vom 8. Mai 1905 
folgende AnkündifjnDg: ,,r)io Hölle im Anschlaß an 
die Scholastik dargestellt von Dr. Joseph Bantz, ao. 
Proftaaor der Thaologis an der Kgl. ünherntttt 
MUnsttr. Zweite Terbesserte und vermehrte Auf- 
lage. Mit kirchlicher Approbation. Mainz Idüü, 
Yeriag tod Kirsblirini St Oo.** Dar Ar diese „wissen- 
schaftliche" Beilage als Teraatwortlich zeichnende Herr 
Landtagsabgeordnete Gerstenberger bemerkt hierzu 
empfehlend: „Das vielfach nenerdings in schärfster 
und gahlaaigator Weise von den Oegneni angagriffene 
Werk des Dogmatikers Prof. Dr. Bantz beschäftigt 
sich mit den eschatalogischen (Irundfragen (Fragen, 
die sich mit den sog. letzten Dingen beschäftigen) 
nach den Daseio dar HlUle, dar ewigen Dauer, Art 
der Strafe rU\ nntor gobühriiider Berücksichtigung 
der neuereu Theologie vom Standponkte der mittel- 
aherHoiMB SMMtik.** Da die HeUe swaiMlos zu 
den Erzeugnissen der ..(.niti n Presse" gehOrt, so eilten 
wir, hirt^nbrieflichrn Ermahnungen folgend, nn'; Kennt- 
nis von dem Inhalt dieser Schrift zu verschaffen. 
Wir finden darin, dafi Banta aieh aiabt bloB mit der 
Daner und der Art der HCllenstrafen besch&itigt, 
sondern im wörtlichsten Sinne tie%rändige Unter- 
suchungen anstellt über die Örtliche Lage der HOlle 
im Srdinnem und fibar die Absagskaalls dea HOllen- 
qualmes in Gestalt unserer feuerspeienden Berge 
(Veaav, Ätna, Krakatao, Mont Pel6e usw.). Nach Bantz 
gibl aa vier lutadidiaclia Itaame, die rar Airfh«fctw 
darSealaB Mab daasTMa baaBiunt nad: darSohoft 



Abrahams, dar jelat laidar leer atabt, daa r«v««»ar, 

der Aufenthaltsort für ungetanfle Kiadar nnd die 
Holle. Wir lesen femer in dieser hflUiaahan Tofo* 
graphie: „Das BewuBtaein, daB die mile naa so 
nah, da£ ihre grausigen Flammen hart unter unseren 
Füßen drohend lodern. daÜ ein n&herer oder ent- 
fernterer Zusammenhang besteht zwischen dem, was 
wir an der Oborillebe beobaebkan, nnd dam, naa 
die entsetzliche Tiefe birgt; daß ea der HOUe Sdiloia 
sind, die vor unseren Augen giftig qualmen (die 
Vulkane); daß die Riesen wogen ihres ewigen Feaer- 
meeiaa ana dar Tieft besanf dia Erde, die nna tttgjtf 

in bangf>r Angst erzittern machen (die Erdbebr-n), 
daa alles d£Lrfte wohl geeignet sein, einen erschüttern- 
den ISodmeb sn Termaaehen . . . Haben H011e 
und Fcgefeuor dasselbe Feuer, aO iflt ibre Grenze 
wohl nur durch Gottes Willen gezogen, so daß ein 
überschreiten derselben nicht gestattet ist, eine Bück- 
sicbt, die den armen Seelea weg» ihrer Wfirde ga» 
bührt. Die beiden anderen Orte aber sind wohl 
durch dazwischenliegende Massen von der eigentlichen 
Hölle abgesondert. Für alle FBlle bemerken wir, 
daß die HOlle und ihr Feaer snneit nnr garinga 
Dimensionen erhei-schpii, da sie li-diglich von Geistern 
bewohnt sind. Sollten diese Dimensionen nach der 
Aoferatshnng der Leiber noznllagUdi aria, ao wird 
der Schopfer der nouen Erde Sorge tragen." Zn 
diesen Siltzen seines Te.xtts macht Herr Bautz mehrere 
,, gelehrte" Anmerkungen: „Vom Standpunkt der 
Natnrwisoenachaft ana lllfit aidi aanabnian, daB daa 

Höllenfener durch ewigen Kreislauf tffwisser chemischer 
Prozesse verursacht wird, indem kraft gOtÜioher 
Ebricbtong cben^sobe TarUndangen gewisser anter- 
irdischer Materien mit dem Sauerstoff and anderen 
Gasen ent5t43ben und wiedenim vergehen. Auch dürfte 
nichts im Wege stehen, das Hölleofeuer einfach als 
ein Qu», Tieüeidit als ein Gemenge Tendiiedanar 
Gase, uns vorzustellen, die ohne begleitenden chemischen 
Prozeß, durch Gottes Macht in den Zustand ewiger 
Glut versetzt sind. Wie dem auch sei, das Feuer 
der HdUe ist sin anftaiMlea Fanar, dnrcb CMtaa 
Hauch pntzündrt" Eingpbend untersucht dann Herr 
Baotz, ob trotz des Feuers Finsternis in der 
Hölle herrsche; er kommt m dam Brgebnia; „Wir 
haben an einem anderen Orte im Anschloß an ver- 
schiedene Autoritäten der Naturwissenschaft darauf 
hingewiesen, daß in der Tat Licht und W&rme nicht 
idenfsaeli, daB vidaMbr die UohMBaUen ton dto 
W&rmestrahlen unterschieden sind. Das HoUenfener 
dürfte also darch Gottes Macht so eingerichtet sein, 
daB es trotz aeiner intensiven Wftrme doch nur ein 
wenig leuchtet". — . Über die bOllisebe Lima, in 
der es dem Teufel gestattet ist, auf Erden zu er- 
scheinen, macht Herr Bants folgende Bemerkongen: 
„DaB dar Tbnfil biar «ad da in sineni wiiUiob 
Ofganbriartan Laiba 
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menschlichen Leichnams bemiU^htigt, wird von den 
Theologen ragegebeo. Dem Teufel ist niobt ge- 
italiM« dn Laibs, dm «r rioh benitat, ctai BQd 
•illM ToUkommenen Menscbenleibes anfzndrücken; 
er ist genötigt, ihm teilweise eine tierische Bildung 
oder eine andere verzerrte oder fratzenhafte Form 
m gibni; vad «IhniBd dar gute Etogsl sainen Leib 
aas edlen, ätherischen Stoffen hildet, ist der Tenfel 
flr dieaeo Zweok d«r Segel nacb anf onraine, 



schmutzige Materien anppwiescn. Unter den denk- 
bar verachiedeiuteo Gestalten ist Satan schon er- 
■dhisiMD: ils Wolf, Btr, Stier, Boek, Ziege, Fadu, 
Kater, Hnnd, Maus, Fledermaus, Vogel, Hahn, Eule, 
Drache, Kröte, Eidechse, Skorpion, Spinne, Fliege, 
Macke; oder er erscheint in Menschengestalt als Mohr, 
Bamr, Sdriftr, OeiiUkbar, BaalitnOwr, giimiBtas 

ib « — Jedw KoBUMBte kk bier wobl 

überflüssig. 
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Sanatorium Trebschen 

Kreis Züllichau. 
jzLeaiziiiairäi/ xjt. Jiiu.ii6r. 

Srirntt-Heilanatalt für ohromaoh innwre und 
«UnrfiMili-orfhopUlMh« KiaidEt. 


Stadt HBlnerz: „^.tii±:i«i-„. 

Uli Bitain' PariK-HM«l-Lioli«t 

T egl Winne »Villa, Knlee^. 

Bvr fmm rvib «nlgegeühMnmend, der Betitser 

Br B. Liebe. 


rnämMMA^ jikjtSkf^m0»,jHM^m^ HdliitChodait 

Strang individuelle, p«yclii»tlie Behandlung'. Künstli>ri-iclie 
BttrichtaDg, höchster Komfort. Bibliothek, Tennis- und 
bocketplats, Kegelbahn. /entnilfaeizuDg, elektriachea 
Uebt, Lift Winter nad Souuner geöffinet. 


VILLA MINERVA ß'«' 

mit grofiem Garten, in mhiger, gesunder Lage, nlohat 
dem Kurhause und den Parkanlagen, empfiaUt be^MH 
«lacerlehteto Zlaumr sn niSign Pceiaaa. 

(lakalMMr der Flme Oenai Kilertaii). 


1 Ain7iif HAtiil Palmhsiiifii 


FriadrioliPOila L Th. 

Waldreiober Höbeotiffkimt 

Grand Hötel Herzog Emst 

Am Wald* g^legon. 

Proqpakta gratia und franko. 

Hes. Hr F. H. Zorn. 


Voraügliche Lage unmittelbar an den 
Balmliöfeii, Theatern und Fromenadeo. 
Bakfanadw BeleoohtoDg, Dampfheinng, FbhMtabL — 
Beitaarant im HnMw 
Der Baaitnr: Br Hermtnn Lange. 




1 Kurhaus Lindenhof | 

sBad Nauheim! 

1 s 

«1 Herzkrankheiten, Gicht, RhMUMtiMiitt etc. | 

# Bantzer und Leiter; 4^ 

1 Br (ian.-JUt Dr. Wachenfeld. | 


XXXXX»OCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXK 

1 Br Adolf Heim ^ 

x Blieg (Reg-Bez. Brealan). S 

i Handschuhe | 
1 Jubiläums-Sohurze i 

1 Logenb&nder | 

1 Taschen (vecioUieeebw) mit NaineD | 

1 lllantrlerto Maatmrtafela x 

5 anf Wunsch gratis and franco. ^ 
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«.Brink 

Militär - Vorbereitungs -Anstalt 

n OArliti, Gruner 6nben 11, 

llr allt MHitflr- U. SchulexmllHL Sehr gut empf.. 
aweroüd. Beenlt. bei all. AztaD tob Kl VonflgL 

yerpflegmig. Preiee solid. 


TrelBUwnv-Mtuff Jalfflaie: It7f, laif— IMS. 
BaaüMe lahqliva: lt79, ISSt, 189t. 

GeA. Ofema aa JL ZIUo, Verlag der Frmratg. 

r.ieipsig, Salomonstr. 10. 



Vedag voa M. Zilie (Br A. Mailar) ia Laipaii^ 



10. Draek too Hetsger * Wittig ia Laipaig. 
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Ton Logan oder hrrn, welche nich alo wirkliche Mitglieder von solchen augiewiaMdi h»b<a, 
■daly Mwis darah dia Port befrie<]i;,'t , »in! F'jrLs<>t2uug okiM mkar tSmgt^aglmM 

«1« verlangt bleibend zugewuidt 


Warden dnnb 



BrrP — AIlgemeiiM mriäelw UibmIuni. — ▼onttehtw. — Auafg« 



Ohuakter-IatirieUuig. — ^1» Ofdanif, 



KSiiIt; Thons In Goethes Iphlseiiip als 
Yorblld der Charakter-Eutwlekluiig. 

Voa Br Auton Eckstein, 1. sug. Matr. v. 8t der I^e 
wApollo" in L«tpiig. 



Goethe eiitiiahni den Sloff zu seinem herr- 
lichen Meisterwerk „Iphigenie auf Taohs*^ der 
l^flidmAmigen Tragödie d«c Enripid««. Aber 
nur die alte^ iagenliefte EMUihmg hat er sn- 
gninde gelegt und beibehalten. Nurdieftußere 
Form hat er in ihrer einfachen ftrSße rerwendet. 
Die eigentliche innere Entwicklung der Hand- 
lung hat er unseren eittlicheu GnndaKtnn 
aogepafit und mit unendlicher SeekoilUle ana- 
gestattet, uns ein Bild moderner I/ebensaufTassung 
und Bildung geschaffen. Es ist nicht mehr allein 
die Macht der Götter, die dem Meuscheu 
■eine Lehemhahn und eein Schicksal heatimmt, 
der Mensch ist nicht mehr gut und böse aus 
Notwendigkeit, sondern aus eigener Kraft 
heraus, durch Erkenntnis des Guten, durch 
fieherrschung der Leidenschaften und durch 
BinfCgen in die Sittengeaetie, welche das 
Gewissen ftihrt und leitet — dnrch SelbatTer- 
edlung wächst er zu höheren Zielen. 

Die sittliche Idee des Dramas ist ein Triumph 
der Wahrheit Aber die Lüge, der Meaeohen- 
liebe und Qereehtigkeit, dee Reinen und 
Edlen, TersShnend und lösend in die Geschicke 
der Menschen eingreifend und die dxamatisohe 
Handlung durchleachteud. 

Die Torgeadiidite der „Iphigenie" Iii eine 
einfiMhe. 

Ala die griechiadie Flutte nach Troja segeln 
«olHe, wurde aie durch widrige Winde in Aulis 



/.urilckgelialteii . und der Seher verkündete, die 
er/ilrntf Diana könne nur versöhnt werden, wenn 
der Küuig Agamemnon seine Tochter Iphigenie 
opfore. Uaa blutige Opfor aolHe tot aUem Volke 
vollzogen werden, aber im letzten Augenblick 
erbarmte sich die versöhnte Güttin und entführte 
Iphigenie in einer Wolke nach Tanns, damit sie 
dort als Priesterin ihr diene. Bai Goaihe tritt 
«na Iphigenie ab «Lue reine^ heSige Jvngfran 
ernst und würdig, dabei weiblich und müd, ala 
Priesterin im Tempel der Diana entgegen. 
Durch mehrjährigen heilsamen EinüuB hat sie 
einem wildmi Volke Sitte und Henaehlieh- 
keit gelehrt und den König Thoaa durch Zu- 
reden und sanfte Ermahnungen zur Milde 
geführt. j\ur fünf Personen treten handelnd 
auf: ipLigeuie, der König und seiue Üatgeber, 
Oreatea und Fyladea. Naoh einem göttlidien 
Spruch des Apollo, daB die Greuel im Hanse 
des Tantalus und der auf Orest lastende Fluch 
des Muliermordes, nur durch die Einholung der 
Schwester gesUhut werden küune, kommen Orest 
und ^iades su Sohiff nadi Tanna, um das Bfld 
der Diana aas dem Tempel zu holen. Btt 
Euripides muß Athene zuletzt den Knoten schürzen 
und Thoas gebieten, das Bild der Göttin heraus- 
zugeben. Goethe hat mit seltenem dramatischen 
Geschick den Orakelsprocb dahin gedeutet, daß 
nicht das Bild der Schwester des Apoll, sondern 
die Schwester des Orest zurückkehren solle, um 
den Fluch zu lösen. 

Wenn Goethe C9iaraktere darstellt, so sind 
diese voiher adner Seele ala ^jrpiache Gestalten 
erschienen, er hat sie in seiner Phantasie fest 
Totgestellt und so entwickelt er sie dramatisch 
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in ihrer Lage uod in ihrem Verhältnis zu andern, 
er stellt Menschen dar in Beinlifltt wä auch in 
Schuld und Fehle, aber immer toh dem sittlichen 
Standpunkte ans, dnfi aus den seelischen Kon- 
flikten doch nur die Wahrheit und die reine 
Gesinnung zum guten Ziel führt, 

Je veniger die ]^dlang selbst üi den 
Yo i de r g nui d tritt, nie es hier der Fall ist, nm 
so mehr kann die rein menschliche, vorcdphidc 
Entwicklung zu Gutem und Schönem aus dem 
Menschen und seinen Fehlem sich heraus- 
kristallisieren, nm so mehr eniehend nnd bil« 
dend wirken. 

Und dabei, welche Schniilieit und Weidilieit 
in (ler Sprache! Welche Fülle von (icdMukeM 
in der so aumatendea Form der fUnllüssigen 
Jamben! Wie fest haften dem Leser nnd HSrer 
die tiefen sinnigen Gedenksprüche im Gedächt- 
nis und R])iegeln sich in dem empfindenden 
Herzen wieder! 

Ähnlich wie Leasings Nathan nun nnd nimmer- 
mehr ein Jude ist, so ist der Kftnig Thons anoh 
keiD roher barbarischer Scytho mehr, seine Ge- 
sinnungen und Handlungen sind rein und 
edel und trotz der menschlichen Fehler und 
Leidenschaften seiner Eägenart, die hier nnd da 
noch dnrdihrechen woUen, siegt doeh das Gute, 
das in ihm lebendig geworden ist, und ersteht 
in einer menschlichen Größe vor uns, diiß 
auch wohl zu ihm ein Tempelherr wie zu Na- 
than sagen lähmte: Du bist ein Christ. — 
Qerade die Entwicklang seines Charakters vom 
Rohen und Ungebildeten zu sittlicher Höhe und 
Vollkommenheit kann uns Frmm als Vorbild 
dienen. 

Thons ist der mSditige Gebieter eines wilden 

barbarischen Volkes, das von der griechischen 
Kultur noch nicht durchdrungen i>t. Der König 
ist ein Mann schon in den reiferen Jahren, aber 
im Vollbesitz seiner körperlichen Kraft. Sch were 
Sehicksalsohllge haboi ihn betroffen. Seine 
Frau und seine Kinder hat er Terloren, den 
letzten der Söhne, der gegen den Feind gefallen 
war, hat er in blutigem, siegreichem Kample ge- 
iloht und daa ftandUche Land xersUtat. Aber 
alles UnglQck, daa ihn betroffen, bat ihn nicht 
verbittert und verhärtet, es bat ihn erzogen und 
in ihm das BewuBtsein erweckt, daß dor >rf iisi li 
sich selbst verantwortlich sei liir »eiu 
Tun und Handeln nnd daB der Sieg des 
Guten Uber das Böso in dem eigenen Heraen 



zn innerem Frieden führe, und daü gute 
Taten tum Segen werden für andere: 

Was lek «rwaib^ gesIeBea aadaie SNihr ab- Ich. 

Sohwere Seelenkimpfe in eeuer Selbsterkennt- 
nis waren nötig, um eine so gewaltige, ungebän- 
digte Mem^chennatur zu bilden und zu erziehen, 
schwerere noch bei dem König, der nur gewohnt war 
XU herrsdien und an befishlen. ffier wird Iphigenie, 
die Priesteiin, durch den unbewußten Einduß ihrer 
reinen weiblichen Würde und Hoheit zum Segen. 
Wie einer Gottgegebenen'" ist er ihr, als sie 
auf wunderbare und unerklärte Art in das 
Land kam, entgegengetreten, wie eine Heilige 
hat er sie verehrt, und von ihrer jungfräulichen 
Seele in ihrer Reinheit ist ein heiliger peheimuis- 
voller Zug in sein eigenes Herz übergegangen, 
seine Gesinnung uDd sittliche Auffassung er- 
hebend. 

UnwiUkOrlich hat sidi seine Strenge in 
Milde verwandelt, sein unnahliarer Herrscher- 
stolz ist gebrochen und wenn er sonst mit 
W^heit und Tapferkeit ab «in Tyrann re- 
giert hatte, erleiehtert er nun seinen Untei^ 
tanen „des schweigenden Gehorsams PflidiV 
durch Nachsicht und Güte. 

Thoas ist den Göttern, die sein und seines 
Volkes Gesehick leiten, treu ergeben; erzogen 
in den Traditionen seines Volkes, sind ihm die hei- . 
Ilgen Gebräuche, vor allem die blutigw Men- 
schenopfer, ein Recht der verehrten Göttin 
Diana, und seine Pflicht als König fordert es, die 
Opfer vollaiehen zu lassen. 

Der Tempel der Diana 

Den flr .no oft hetnit um Sieg 
Zn bitten und für Sieg zu danken 

war die blutige Opferstätte; jeder Fremde, den 
ein widriges Gesehick in das Land fthrte, wurde 
hier geo^rt 

£rst seit der Ankunft Iphigenies sind diese 
Opfer initerldioben, mit >aiifter Überredung hat 
sie den trübeu Sinn des Königs erheitert und 
in sarter Freundlichkeit seinen Sinn eingewiegt, 
aber auch mit der Macht der Überaeugung, 
mit ihrem klaren Verstände und Vernunft- 
gründen ihm dargestellt, daßdieGöttiu andere, 
nicht blutige Opfer ebenso gern und willig 
empfange: 

Der mißverBteht die Himmlischeo, der sie 
Blutgierig wJUint, er dichtet ihnea mir 
Die «igMat grauMUnen Begierden aa. 

Aber es ist flbr den ESnig ein sefawerer Kampf 
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gewesen zwischen Yernunft aud Pflicht und 
irird auch: 

Dk Itann «itt faftbn^ ^ 

noch nach Jahren iit die überlieferte 
Gewohnheit der Religion mächtig, es gezieme 
sich nicht, „den heiligen Gebrauch mit leicht- 
bewec^idMrTenninft niteh wiwni Simi sa denten 
und ni knlnn'*. Thoas spricht «• offen am, 
daB er nur am Iphigenies willen seiner Pflicht 
vergessen habe, er deutet sogar un, ob nicht 
Diana, um ihn zu strafen, deu Tod seines Sohnes 
im Kampfe veranlaßt habe. Noeh ist ee niebt die 
reine Wahrheit und die volle Überzeugung, 
die ihn Menschlichkeit und Menschen- 
liebe üoipfiuden und äußern läßt, aber er hat 
den Segen der Milde in seinem Herzen em- 
pfanden nnd erkmmt ee an, daB, leitdem Iphi* 
genie in Tauris weitt, aneh der Segen der Göttin 
nicht gefehlt habe. 

in Jahrelangem Verkehr mit. der feingebil- 
deten Qrieohin hat er leibet lieli niebt nur in 
den inBeren Formen gebildet, er hat aneh 
den Wert der inneren Bildung erkannt und 
sich bemüht, zu lernen, und wenn Arkas sagt, 
der Scythe lege wenig Wert auf den Ausdruck 
der Sprache, 80 weiB der König eeine Worte 
wohl in letien, ein OespiAch an leiten und 
klag sn berechnen, weise sich zu beschränken. 
Er hätte wohl gern gewußt, aus welchem Stamm 
und Gettiblecht, aus welcher Veranlassung die 
Prieaterin in wb Land kem, eher er editete 
ihre ZurBddialtuiig und schenkte ihr unbedingtes 
Vertrauen, und er liarrte des Tages, «o sie frei- 
willig ihm Mitteilung machen würde. — 

Das Wort Iphigenies, das Wort der Frauen 
nebtet er „mehr ab eines Bmders Sdiwert". Ana 
der Verehrung und stillen Neigung zu Iphi- 
genie ist im Laufe der Zeit die Sehnsucht 
geworden, sie als Königin heimzuführen in sein 
einsames Haas — ein sp&tes Glück ersehnend: 
Dw Ist MB glüflküdisteii, 9t sei 

Kin KiiiiiiT oricr i-'w OfriiipT, 

Dtm in seiuem iluus Wohl bereitet ist. 

Es ist nicht die schwärmerische Liebe, die 
in BVage kommt» nnr innige Hoehaobtnngnnd 

Neigung und die stille Hoffnung, dem Lande 
und ilem Throne einen Krbeu zu selienkcn. 
Iphigenie weist die Werbung, die sie ehrt 
und anerkennt, zurück, sie berichtet von ihrem 
Geachlecht, tmi dem Flache der Gstter, der 



auf dem Hause des Tantalus ruhe und daß sie 
von Diana gerettet, nicht über sich verfügen 
klhme^ aie betraehtet (riek ab Elgaiilnm der Göttin. 
Wenn Xlioea im Unmut Uber die tnrlUikge«ie> 

senc Werbung sich äußert: „WnBt* idi doch, 
daB ich mit einem Weibe handeln ging*', so 
zeigt doch die ganze Art und Weise der W«r- 
bung ein feinea, aehOnea Zartgefühl, eine 
edle Geainnnng, männliche Kraft und 
Fassung und Zurückhaltung. Er verspricht 
sogar der Priesterin, wenn sie Gelegenheit habe, 
wieder in ihre Heimat zurückkehren zu können. 
Würde er ea erUnben, und die Trene nnd Wahr- 
haftigkeit und der Edelsinn des Mannes 
geben die Gewähr, daß er sein Wort halten wird: 
Sprich offen, denn du weiüt, ich halte Wort. — 

Wir müssen die Selbstbeherrschung he- 
wondern, mit der der König das Geapcteh b«> 

en let. debe Pflicht, ich werde meine tun,* 

und dazu gehört fQr ihn die Wiedereinf&hmng 
der blutigen Menschenopfer. 

Zwei fiemde Minner aind im Walde an der 
Salate aufgegriffen, sie aollen die eraten aein, die 
nach alter Sitte, nach altem Recht und Geaets, 
der Göttin Diana geopfeil werden adUflO. BSs 
sind Orest und Pjlades. — 

Iphigenie erkemit beide ab Landalente, sie 
führen sich unter fEdschem Namen ein, aber 
Orest, ergriffen von der lehlnifton Anteilnahme 
der Pricstcrin, an ileni furchtbaren (iteschick 
seines Hauses, gibt sich zu erkennen: 

ZwiMiMn nu sei Wafarbdt -> Ich Ua OrasL 

Der schlaue Pylades entwirft einen Plan zu 
gemeinsamer Fluc lit und legt der Priesterin die 
Worte in deu Mund, deu König zu täuschen. 

Thoaa erföhrt durch Arkas, daß die Priesterin 
daa blutige Opfer anfachiebt nnd nicht ToDsiehen 
lasse, sie gäbe vor, dnrch den Wahnsinn des 
einen Gefangenen sei der Tempel der Diana ent- 
weiht und das Bild der Qöttin müsse durch heilige 
Waschungen am Heere gesühnt und wieder ge- 
heiligt werdm. Es aei «nIGdlend, wie beaovgt 
die Priesterin um die Gefangenen sei und es 
habe den Anschein, als ob sie ihnen zur Flucht 
verhelfen wolle, es verlaute sogar, daß auch ein 
Sebiff in einer Bnebt am Heere liege, mit dem 
sie entfliehen sollten. Thoas, erzürnt, daß die 
ihn tauHchoii will, die er so hochgehalten und 
verehrt, der er vertraut wie einer Heiligen, hat 
doch in seiner edlen Größe noch eine Ent* 
sohnldigung fbr das Ttaaohen aaines Vortranene* 
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Er klagt sieh selbst an, daß er ihr zu viel 
Frdhät und selbstladiges Hiadelii gewUirt 
ind IM daraus ein Recht gewonnen habe, 
seine Güte nnd Nachsicht als TasjIhrtM Eigen- 

tum in Anspruch zu nehmen. 

So tritt er Iphigenie gegenüber, zürnend) 
tranrig, ernst, aber gefaßt; du Bild der 

reinen Jungfrua in ihrer Wahdiaftigkeit und 

Offenheit, wie es bisher vor seinor Seeln ge- 
standen, erscheint f^etriibt. Aber Iphigenie kann 
und wül den Manu nicht hintergehen, dem sie 
ihr Leben nnd ihr Sddeksal danktt 

kiiim den KSnig, 
Der ihr nreitar Vater war 
IM «leliMh jelit beMcen nnd hmiibflii. 

ae gwfcsht die Wahümt, eie etkühtert ihr Hers 

Ton der sie niederdrückenden Lüge und teilt ihm 
den Anschlag der Flucht mit, die Gefangenen 
seien ihr Bruder Orest and sein Freund Fylades, 
die beide hierheigdcommen seien auf Gnmd 
eines ApoUinischen Orakdepruchee: „nenn sie 
das Bild der Schwester aus Tanris zurückbrächten, 
Boll der alte KIik Ii. der auf dem Tantalischen 
Geschlecht lubte, gesühut und gelöst sein." Sie 
bittet mn Gnade nnd erinnert ihn aa ein ge- 
gebenes Yerqnreohenr ihr die Rückkehr in die 
Heimat sn gestatten: 

Ein KMg veofrieht nidit auf den fall, 
den 4F nlebt boflt^ 

Dann fülilt er erst die Höhe srincr Würde, 
Wenn er die Uanenden beglückcD tUrf. 

Theas glaubt simlehei^ die sddanen Griechen 
bitten der leioht^lnbigen Pkiestorin, die das 
Land der Heimat mit der Seele sncht, die sich 

sehnt nach ihrer Väter Hallen, wo die Sonne 
zuerst den Himmel vor ihr aufschloß — ein 
innsben enlUt. Aber als er die MSaner aas 
edlen Gesehlechte earkennt, wird er von dem 

Beweise der W.ihrlieit Oberzeugt und weiß, daß 
die Gefangenen wirklich Orestes und Pylades sind. 
Jetzt zeigt sich der König in seiner stolzen 
Würde nnd Hoheit, in der Bnhe nnd ttber> 
legenen Haltung des älteren Mannes gegen- 
über der aufbrausenden unbesonnenen Jugend: 
lob halte meiBein Zoni, wi« dem Ältereo geiieint. 

Diese Anerkennung, die Achtung vor den 

Gefangenen als gleichgestellte Männer ans huhem 
Geschlecht ist nur einem vollendeten Manne, 
einem so sittlich gereiften Charakter 
mOj^diy der in allen Ycrhlltnissen Herr der 
SitoatioD ist 



Bewundernswert ist auch die Selbstbe- 
herrschnng, mit der derKSnig seinem Batgeber, 
der den Aufruhr der Griechen sofort unterdrücken 
und das feindliche Sohiff in Brand setsen «iU, 

befiehlt: 

Geht 

Oebieto StiHBtsod meinem Volke. Keiner 
BeschSdige den Feind ao lang wir reden 

und er findet es als selhstvorstindlidi, die 
Gleiehberechtigvng der Interessen aditend 
und wahrend, daß auch Qrest das Gleiche ftr 

seine Leute befiehlt. — 

Orest fordert nun den Efioig auf, ihm den 
Besten nnd Tftehtigsten sdnes Volkes eat- 
gegensnstellen, um mit ihm für eeine Freiheit 

zu kämplsn, aber das Los der Waffen mOge 
nicht nur über sein eigenes Geschick, sondern 
auch über das der Fremden entscheiden, die 
bisher in Tsnris geopfert vnrden. Sei ihm das 
Glttek günstig, so möge auch jeder Fremde hilf- 
reiche Liebe in Tauria finden und getröstet in 
seine Heimat zurückkehren. Eine derartige Zu- 
mutung erscheint uns fremd, aber sie ist dem 
Geist der homerischen Darstdlnng der 
griechischen Helden angepaßt, und wenn auch 
bei den Scythen ein derartiger Zweikampf nicht 
gebräuchlich ist, will Thoas doch sofort selbst 
kämpfen und sein Leben auf das Spiel setzen 
ans Abhtnig Tor <km ICnte des hocbgestelltai 
Fremden, des Künigssohnes. Iphigenie verhindert 
den Kampf und auch ein Streit um das Götter- 
bild wird durch die Orakelausleguog des Orest 
beseitigt. 

Die Stimme, die den König so oft besioftigte, 

das Versprechen der Heimkehr, das er gegeben, 

die älteren Ansprüche des Orest an die Schwester, 

die Sühne des alten Fluches und der Gölter 

Wille fthren zu dem erlösenden Worte: „So 

gehtH' Aber der schöne Denk an seine edle 

Seele, die kindlich reinen Worte der Priesterin 

finden Widerhall in dem Herzen des Königs: 

0 weude dich zu UU8 uud gib 

füll bolde« Wort des AbschiedB mir sorlck — 

Leb wohl and reiche mir 
Zorn VtuA der alten gl»«BBdsJttft dda» Beehls. 

Da reicht avch er die BxaA ans vollem 
Herzen, wenn auch in tiefem Schmerz ,Jiebt 

wolil!-' 

.*>o mag Ihnen, meine lieben Brr, auch der 
König Thuas in seiner Chaiuktereutwickluug ein 
Vorbild sein vom rohen Stein so weiterer Ent- 
wicklung. — 
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T>ic Stimme der Wahrheit und der Ifanicll- 

licbkeit, es hört sie jeder: 

Oebomi unter jedem HimiMl, dem 
de* Leben* Qnelle dvdi den Bwen 

Rein und ungehindert flieBt. — 

Erkeime dtchl fieherrsohediohl Veredle dich! 



„In Ordnanji?, meine Brr!" 
AiiKpraciie, gelialtea im Klub su Boruu, von Hr 
Wenk, Mitgiied der Log« „Apollo** in Lelpslg. 

„In Ordnung, meine Brr!" Mit dicsemZa- 
nif pfl^ der Msir. v.St die ritualm&ßige Logen- 
•rbeit zu erOffiten und in bekannter SteUung 

lauscht die Brrschafk den Worten des sehr Ehr- 
würdigen. Wiewohl dieses kurze Wort, einem 
militärischen Komm&udu vergleichbur, keinen 
«äderen Zweek m ]i«ben tdieuit, als die Auf- 
merkaamkMt der anveeenden Brr in l^pumnng 
zn versetzen, so wohnt ihm dennoch, wie über- 
haupt dem ganzen Rituale eine ticlVre Bedeutung 
inne. Bedarf es deon überhaupt eines solchen 
HahnnOTta? so fragen wir. Sud nicht die Brr, 
sobald sie die geheiligten Räume der Arbeits- 
logo betreten, ,in Ordnung' in jeglirlu r Hinsicht? 
J?'ast scheint es so. Allein wenn wir nur ehr- 
lich sind in bezug auf uuseru inneren Menschen, 
und das sollen nir als Bit am peinliofastein sein, 
dann werden wir die Notwendj^eit einer steten 
Mahnung und Aufmunterung an uns selbst er- 
kennen. Wie oft ertappen wir uns nicht, sei 
ee in der Kirche, sei es in der Loge bei Un- 
aofineilcsankeit, wie oft sdiwaifen nicht unsere 
Gedanken weit hinaus ins Märchenland der 
Pbantasif! Wie gern ließen wir uns da ein .in 
Ordnung' zurufen! Denn der Mensch kann 
eben, lidi selbtt ttbeilassen, auf die Daner nicht 
reeht Ordnung mit und in sich hattan; sn ge- 
neigt, in das Gegenteil umzuschlagen, bedarf er 
eines wohltätigen Zwanges, damit seine Gedanken 
in Zucht und Zaum gehalten werden. Dies gilt 
gleichermafieo, ob wir nuneSgeoeGedankenreihen 
an&tellen oder dem, was andere uns Torgedacht 
haben, mit Aufmerksamkeit nachfolgen mögen. 
Nun ist es ja richtig, daß das Maß der Auf- 
merksamkeit, welches ein Mensch zu entwickeln 
▼ennag, verachteden ist, und darin beruht ja 
eben die Arbeitstätigkeit des menschlichen Geistos, 
wekhe ebenso wie körperliche Leistung8fö.higkfit 
eine verschiedene ist; je nach den Naturanlagt-n 
wird es dem einen schwerer fallen, seine Aui'merk- 



aamheit ttagere Zeit hindurch einem Gegenstatide 
zn widmen, als dem andern; allein wenn unsere 
mrischen Klubabende überhaupt noch Anspruch 
danutf «iheb«i wellen, der Arbeit geweiht zu sein, 
so mBaaan wir aa diesem einen Abende wenig- 
stens unsere ungeteilte Atifmerksamkeit der 
mrischen Idee schenken, uns ganz als Mr fühlen, 
sonst entsteht ftlr uns die Gefahr auf das Niveau 
einesyergnIlgungBTereins mit gnterTeodenz herab- 
zusinken. Durch ähnliche Erwägungen, wie Ich 
sie hier utuleute, hin ich auf den Gedanken g^ 
kommen übet den Zuruf 

„In Ordnung" 
Ihnen einen Ueinen Baustom vomlegen. 

Wie sinnig und gedankenschwer ist doch dies 
kurze Wort, welche Fülle von Lebensweisheit 
schließt es ein! Wahrlich, die Brr, welche das 
Situal ersannen, waren bedeutend« MaMohen. 
IQeht nur die Fietli swiogt uns mit dem uns 
überkommenen Rituale, welches wir ihnen ver- 
danken, vorsichtig wie mit einem anverti'auten 
Kleinod um^tugeheu, sondern vor allem die Be- 
obachtung, dafi diesee Ritual bis ins Ideinste 
wohl ausgedacht und erwogen auch in scheinbar 
unwichtigen Foniien niul Zurufen beherzigens- 
werte Wahrheiten enthält, die nicht oft genug 
zu GemUto geführt werden können. 

„In Ordnung'* ruft der Mstr. Außeilicb und 
innerlich geordnet, sowohl der Schönheit als 
auch der Stärke und Weisheit Rechnung tragend, 
sollen wir lauschen, eingedenk, daß wir Mr sind. 
Er appelliert an unser mrischee Gewissen, die 
höchste Lislani ftr den Mr. Ist denn niobt 
Ordnung das Ziel, dem wir anstreben? Ordnung 
in unserni Verhältnis zum a. B., Ordnung in 
unserm Verkehre mit den Brm, Ordnung in uns 
selbst, in unsem Gedanken und Werken? Was 
hält denn daa Oeflige der Staaten, was den hius- 
lichen Herd, was uns selbst innerlich zusammen, 
wenn nicht Ordnungi* Schiller hat Recht wenn 
er sagt: 

HMIge OidnoBg, sefoivrieli« 

HiininolBtCK-hter. <lii' Aua gli'idio 
Frei und leielit und truiiiiig bindet, 
Die der ätSdte Bau gegründet, 
Die hetein von den Qefildea 
Bief den nni^eaeirgen Wilden, 
Eintrat in der MeuHchen Hütt*', 
Sie gewöhnt zu sanfter Sitte 
Uu(i das teuerste der Rande 
Wol), den Trieb zum Vaterlandc! 

W iewuhl Schiller nicht mit in der Kette ge- 
iden hat, müssen wir dennoch, wie in vielen 
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anflereti, so uuoh in ihm einen eclilen Mr er- 
keuuen, acboo deshalb, weil er ein guter Mensch 
geweien iaL Wollen wir etwa mehr sein? 
FttnnJir, «enn man derdnat Ton um irird lagen 
kSniien, daß wir gate Menschen, Menachen in 
der schönsten Bedeutung dieses Wortes, gewesen 
sind, dann haben wir der Mrei keine Schande 
gemacht Herrlicher und wahrer könnte auch 
ein 1fr den Segnn der Ordnung nieht preiaeiii 
als Schiller es in obigen Zeilen getan hat Die 
Ordnung ist in der Tat die Mutter der Humani- 
tät» sie bat Familie, Stadt und Staat geschaffen, 
iie budel amdi nnii dk ^ehen, frei und leicht 
und freudig. Ordnung iet die Mutter der BVei- 
heit, nicht jener tierischen Wildheit oder über- 
mütigen Tyrannei, sondern eines Zustandes, in 
dem alle frei sind, frei von Vergewaltigung durch 
lUohtigere, frei in der gegenseitigen Besehrln- 
kung. Fast aSchte es wie ein Widerspruch er- 
scheinen, wenn derselbe Schiller, welclier <ler 
ausbrechenden französischen Revolution zujubelte, 
der den Kouüseau bedang, weil er aus Christen 
Menecben weriie, hier Äut irie ein Ordnnnga- 
philister vor uns steht; und doch ist's erklärlich. 
Seine ehrliche, jeder Unterdrückung abholde 
Natur bäumt sich in zornigem Unmute dagegen 
aufj wenn er Unschuldige leiden sieht, hatte er 
doch aelbet in leiner Jugend den Beeher der 
Despotie bis auf die Neige leeren müssen, 
allein, wenn die französische Revolution später 
in Scheußlichkeiten die Tyrannei überbot, unter 
wdoher vorher die Völker schmachteten, da er- 
bebte auch SeidUer in heiligem Zonio und pries 
die freie Ordnung als das höchste Gut der 
Menschheit So ist's wohl zu begreifen, daß 
der Dichter, welcher sang: „Frei ist der Mensch 
und würde er in Eetlen geboran** unter dieser 
Freiheit eben die littlidie vuntand, nicht das 
ungebundene Umherschweifen des Raubtiers, das 
nur so lange frei ist, bis ein Stärkeres es um- 
bringt Kampf gegen Tyrannei und Zwang, wo- 
her er aneh kommen mag, hatte SchiUer auf 
sein Panier gesebrieben, aber nur deshalb, «eil 
durch solche Tyrannei die Ordnung gestört 
wird. Er war kein Revolutionär, sondern nur 
ein warmer Freund geordneter Zustände. Eben 
weil der M ensdi sieb meist nieht zu beherrschen 
weiB, maß er beherrscht werden, ohne Herr kann 
er nicht auf die Dauer getleihcn. Je weiter dies 
Bewubtsein Eigentum der Menschheit wird, um 
SO besser wird's um das Allgemeinwohl stehen. 



Sehen wir diese Ordnung nicht in der Natur 
greifbar um uns? Nach ewigen Gesetzen kreisen 
Sonnen und Planeten, in regelmäßigem Wechsel 
keinmi Jahre und Jahreeseiten, kebrt Tag und 
Nacht wieder, Leben und Tod folgen unverbrüch- 
lich aufeinander, kein Wunder, diiß auch der 
Mensch dazu gelangt, sich Ordnungen d. h. Qe- 
setse SU schaffen. Und wenn auch diese Oeeetse 
sieh im*Laufe der Zeiten ftnden, um mit den 
veränderten Eulturbedürfnissen gleichen Schritt 
zu halten, denn das Gesetz wird erst dann ge- 
schaffen, wenn sich ein Notstand herausgestellt 
hat, gerade so wie dar Brunnen eist dann §»• 
dedct wird, wenn das Kind hineingeftllen ist, 
so gibt er doch gewisse unverrackbare Grund- 
linien, wie sie in den zehn Geboten, oder in den 
zwölf Tafelgesetzeu der Römer, oder in den 
griecfaitchen Terfimungen fiwt wdrüieh wieder* 
kehren. Das einmal errungene sittliche Gut 
wird gesetzlich fixiert und festgehalten und der 
Nachwelt bleibt nur die verbessernde und nach- 
helfende Tätigkeit vorbehalten. Welche Wichtig- 
keit besaBen nicht Gesets und Herkommen bei 
den Altenl ffVntfc folgtO 

Allgemeine mrlsche UmsehAi. 

Ans der Schweis. 
Oss Direktorium der flchweiser Grofiloge 
„Alpiaa" setst sich nach der am 24. Juni in 

St. Gallen st^tltgcfiniflenen Wahl folgwidorraaßen zu- 
gammen: GroÜuuitr: Dr. U. Häberlin, Sono^gstr. 16, 
Zflriflb IV. StellTertreter: Dr. F. Bobrar, GroB* 
mflnsterplatz 9, Zürich I. 6roß.«<<kretilr : Dr. Ad. 
Streuli, Moussonstr. 14, Zürich V. (irolischatxmstr: 
E. Kramer-Waser, Bellariastr. 19, Zürich II. Groß- 
redner: PMf. Dr. B. Bosabard, TMdüisbmmiaustr. 19, 
Wintarthnr. 

Aus Ungarn. 
IM« nene VeHkssmig der Symbolisdifla GroBlogs 

Ton Ungarn Ji;it Anrede des Großmstre mit 

„mllchti[,'f'r" oder .,sehr (ihrwür(]if.;«'r" abgeschafft. E!r 
wird nur noch mit „Hr Großmätr" angesprochen. — 
Wir würden eine Absehaffnng der Anreden: 
S. e. , w. und gol. auch in unseren deutschen 
Logen freudig begriUSea und werden in Zukunft 
diese nur die Eitelkeit fdrdernden Unterschei- 
dungen in unseror Frmr-Zeitnng weglassen. 

Der Priisident der Budapester 48 er Kossuth- 
i'artei hat unlUngst ausgesprochen, daß jeder Bürger 
ParteiniHigfied werden knäae, MiflgeDOmami Fnnr. 
Dabei war Kossntb selbst Frmr und gebOren der 
Partei 1 7 frmrische Abgeordnete an! — Im UQgarisoben 
Abgeordnetenhause sitxeu z. Zt. 34 Fnnr. 
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Ani Amerika. 
Der Tiseprtaid«iit d«r V«reiBigteii8U«teD , 

Fairbanks, hat kürzlich in I n diimopolis die 
3 mrischenGrade erbalU-n; vieto he r t o r m feild» Brr 
nahmen an der Feier teil. 

Dal 200jSliTige Jubillnm des Bestehens 
der Frmrei im Jahre 1917 durch einen all- 
gemeinen Frmrtag in London zn feiern, bringt 
mderiiordamerikaiiiieheBnRnr-Zeiiang„The Kejstone" 
Br Joe. I. Hoveombe in OUlir BapidB (lowi^ in An- 
KegiQg. 



Vermischtes. 
Au Brkreieen wird uns mitgeteilt, daü das 
dem „Bayreutli. BdibL«' entDennieiM OedieM 
yiAn Schiller" nicht KSnig Ludwig IL, Mildem 
Ludwig I. zum Verffts.'ier hat. 

Biohard Wagner and die Frmrei In den 
„Ifitleaiingen ans dem TeNiB dentedlier Fhur 1904 

bis 1905" ist ein Vortrag des BrTTeinrich Schmidt in 
Bi^reuth Aber „Parsifal and die Frmrei" verOffent- 
Ikbl In demwIbeD wird die intersasante Tatsache 
aogefährt, daß Bicbard Wagner in den siebziger 
Jahren bei der Loge „Elensis zur Verschwiegen- 
heit" seine Aufnahme in den Fmurbond nachgesucht 
habe^ daB dem Sockend« ^ Pforte dee Tempels jedodi 
Tenchloasen bUeb. Dem Br Schmidt, dem wir diesp, 
weiteren Kreisen bisher Tollatttnilig unbekannt gebliobi' II H 
Mitteilung verdanken, sind die Qründe, welche die 
IfidiliMrfldhBoMigniig dietM AwftiahmegewMhee Ter- 
•ülaBltB, persönlich nicht bekannt. 

Tages-Ordnang^ für da» Rheinisoh-Westfilische 
Logeaverbaadefest m der Loge „Wittekiad lur 
WML 9tKiW im Or. MladMi ia WaitfUen. 
Sonnabend, den 2^. September 1905, abends 
6 Uhr: Beratung der Vertreter, l. Antr^ der 
Loge „Eos" ja Krefeld. Zur Belebung das inneren 
Logeiiiebens und zur Förderung der AnnKhemng der 
verschiedenen Systenip <'mpfiohlt sich ein AiistanS('}i 
von Rednern zwischen den einzelnen Johannis-Logen 
des Bheiniseh-WeetftliBohen Verbandes. IL Antrag 
dea Vorstandes des Vereins „Kinderf&rsorge". 1. Be- 
richt des Vorstandes des Vereins „Kinderfärsorge" 
Aber die Oescldflsfahmng des Jahres 1904. 2. Vor- 
addlge md AnMgi Iber die miteva FBkderang und 
Aubpestaltnng des Ven-ius, im besonderen atub be- 
züglich der Errichtung eines frmrischen Seehospizes. 
HL Antrag der Loge „Zw Hose am Teutoburger 
Walde" in DetmuIJ in Verbindung mit den Logen 
Bochum, Düsseldorf (3 Verb.), Duisburg, Emmerirli, 
Essen, MOhlheim, Wesel, Krefeld, Minden (Witte- 
Und), Osnabrilelt. 1. Bs iat eine Haaptanfgdie des 
Rheinisch-Westftlischeu TiOjjt uverb;iii<les, dieEiiiigiings- 
beatrebnngen in der deutschen Frmrei wachzuhalten 
and ni antentätuo und zugleich den Qrofilogen in 



ihren dahiuzielenden Arbeiten hilfreich zur tieite zn 
stehen. 2, Naeh den axfblgloaen Arbeiten dar Jo> 
hannis«Logen in 1899 — 1900 zur Herbeiführung 
einor Einigung der deutschen Logen erscheint aber 
zurzeit eine Wiederaufnahme solcher Einigungsbestre* 
bongen dnrob die JolHnina>Logan nieht angebraebt. 

3. Wenn eine Einigung überhaupt möglich ist, so ist 
diese nur auf dem Grande des Zusammenwirkens 
der GroBlogen mit dsn Johannia>Legan emiobbar. 

4. Die Johannis- Logsn kOnnen fSr die Einignag 
vorarbeiten durc^i < ntr« persönliche Beziehungen sa- 
ninander, besonders können hierin auch die schon be> 
stehenden Logenverblnde dnzdi AaaobhiB aneinander 
mitwirken. 5. Es wird daher empfohlen, da8 der 
Rheinisch- WestfUlische Logenverband im Sinne des 
Leitsatzes 3 zu arbeiten versuche. IV. Antrag der 
Loge Jbut Wafadiiit nnd Tnmf* m Nanwind. Dar 

Rlieinisch-WestfUlischo Lopfmvnrband wolle in Ver- 
folg der auf dem Verbandstage zu Neuwied im 
Jahre 1908 gataflertatt Wflnsotie bei den saslilndigen 
deutschen Großlogon den Antrag stellen, dahin zu 
wirken, daß den Mitgliederverzeichnissen einheitlichoe 
Format gegeben und der Name des Logenortos an 
einbeittieher Stelle dnreb maibantsn DnusiE herfor- 
gehoben werde. V. Wahl der niU hstcn Vorortslflga. 
VI. Verschiedenes. 8^, Uhr: Emfaches Brmahl und 
gl selliges Zusammensein. Sonntag, den 24. Sep* 
tember 1905: 12 Dhr: Versammlang ia den Logen- 
räumen. 1 IThr pünktlich: Festarbeit im Tempel. 
3 Uhr: Festtafel-Loge. Montag, den 25. Sep» 
tember 1906: 10 Ubr TonBitlaga: Anadng adt 
Schwm nach Porta(Kai8er Wilhelm-Denkmal, Bismarcik* 
turml «ventl. nach Bück^biir^^ , Eilsen, Arensbnrg. 
(Moldung bis Sonntag, den 24. September erbeten.) 

Hb nflbünrlnr BubrndudtobttaU ist ia der 
Nacht zum 16. Juli in Dresden im Altstlldter 
Logenhaas, an der Ustra- Allee, in dem die beiden 
Frmriogen „Zn den drei Sehwertem xaiA Aabte aar 
grünenden Baute" und ,, Zum güldenen Apfel" arbeiten, 
ausgeführt worden. Der Kinbruch crfol^'t»^ in die 
Wohnnng des im Parterre des LogengubKudes wohn- 
haften LograbsnalfltoaomeB, Hinftndtsttr Strohbadk 
Der oder die Diebe stiegen durch ein «flfanatebendsa 
Fenster des Kinderschlaizimmers ein, achliehen sieh 
zun&cbst in die Küche, um sich mit einem großen 
Hesser m bewaffiien, nnd begaben sieh dann in daa 
Srhlnf/itiimer. in di ni Strohbath mit seiner Frau schlief. 
Hier entnahmen sie den auf einem Stahle liegenden 
BehkUidern Sliohbaehs daa Portemonnaie nnd dnen 
Schlüsselbund, an dem sich die Schlüssel zu dem in 
demselben Räume stehenden Geldschränke befanden. 
Das Messer legten die Einbrecher in Uereitüchaft für 
den JhUt dafi Strobbadi «rwaeben aollte. EKe Oflbetsn 
den Oeldschrank und erbeuteten im ganzen 500 Mk, 
worauf sie die Wohnung wieder aof demselben Wege 
TorlieBeo. Eine oatea im Geldacbraake stehende eiserne 
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Kassette, in der sich eine grüiiere Somme bofaud, 
hatten die Gwoer glfieklidierwsiw nidit bemerki 
Im Moigengniien erwachte Strohbach and sah, daß 
aain CMdablinuk offen stand. Er scblng sofort Lärm, 
abar dk Binbradier wmren liLogb-t über alle Berge. 



Der entätaodene Schaden iüt durch VersichiTiing ge- 
deakL Dar berbaigedUe Krimfaialkomiiiiwar aagte, 

daU ihm ein derartig frecher Einbruch wiUireiid «k iucr 
laagjtlbrigea Praxis äberhaapi noch nicht vorgekommen 
sei. Tod den Einbreehem ftUt bis jetzt jede Spur. 



Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
KediiixulTat Dr. KQltor. 

FlriTat-HeilAiutalt IQr ohroniMb innere und 
«dümrgisch-orthopädisohe Kranke. 
Sämtliche physikaliach-diätetiaohe Heilmethoden. 

Strang iodividaaUei pmUadM Bebandlnag. KOnatlariscbo 
EianätuDK, bIMntar Konibfft. nbliothät, Temib- and 



IltUDg, 

Kraeketplats, Kegelbahn. Zentralh^nng, eleUriiehes 
Licht, Lift. Winter and Sommer geöffnet; 



Leipzig, HOtel Palmbaum. 

Vorsügliche Lage unmittelbar an den 
BahnhUton, Theatern und Promenaden. 

Elektrische Beleuchtung, Dampfborang, FahntohL — 
Bestaurant im Hanse. 
Der Besitzer: Itr Hcmumn Lange. 

Frledriohpoda !• Th. 



Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 



p^tiB und franko. 

Bea. Br V. H. Zorn. 



G. Brink 

Militar-Vorbereitungs-Anstalt 

in Görlits, Qrftner Graben 11, 

(staatl. koasenioniert) 

flr alle MUltir- u. 8«liulexamlna. Sehr gat empf., 
BaanH. bai all Arten Ton Iz. Vonftgl. 
Bolid. 



Dipl 



Dipl 



/\t<t%A y*'fa>*<«'gf » 3tarb., St/62 cm 
OinC Ifatb., 2^32 cm« BUtt od. Bogen 
iMB todrfifii.ritg— tenll^ftiowia 

nm p ^ ^ftttch. Zw«eCe mit od. obneTcst- 

y^lll^ flndr. in Rahmen od. Kapseln empnehlt 

C G. NAUMANN IN LEIPZIG, 



Bid Reinerz: 



B. Liehe's Hfitel 
„Sohwarzep Bär". 
Park. HMel- Liehe, 
Sohwediseher PaTÜloB, lud 



Logierhans „Villa Hygiea". 

Brr Frmm gern entgegenkommend, der HesiUer 

1^ B. Ueke. 



VILLA MINERVA 

^^^============^ Borgallee 4 M 



mit großem Garten, in ruhiger, faaimder Lage, 

dem KurhauHit utid den Parkanlagen, empfiehlt 
eingeriehtete Zimmer cu mäßigen Preisen. 

Besitzer: Reinhard Kulerlem 
(Inhaber (ier Firma Conrad Kiiierfem). 

Z Kurhaus Lindenhof t 

IBad Nauheim' 



HenknutklieHeiif GtaMi 

Besitzer and Leiter: 

Br San. -Rat T)r. Wadit'TiMd. 



etc. 



ej 

I Bi Adolf Heim i 

Brieg (Beg.-Bez. BneUm). 



Handschuhe 



I Jubllttums-Sohurze 

§ Logenb&nder 

^ Taschen (meUieiM mit Nameii 



Z lUostrierte Mutertafela 
auf Wonach gratis und finmeOb 



xxaoocxxxxxxxxxxxsooooooooocxioacxxKX 



r^Zeltang Jahrginge: Itle, 
Jahr^ge: 1879, 188t, litt. 
OaA. Ofarian an K. Sille, Verlag der Frmrstg. 

Leipsig, Salomonatr. 10. 



VerUg von M. Zille (Br A. MiUlar) in Leipng, Sdomonatrali« la Dmck von lietager & Wittig in I.<aipalg. 
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>: Vier Bnuateine. — ,Jbn Ortenng, meine Brr!" (Fortoeuuug und Sclilul].) — Allgemeine mräche 



Vier BauHteiue. 



Warum bat der Jf'rmrband Gebeimuisse? 

Yon Br O. A. Schmidt, eheoa. langjlhriger Hiir.T.St 

der IvOgp „Friedrich August zu in trfut-ti nundo" 
in Warzen und Ehrenmitglied der Loge „Apollo" 

im Or. Lelpsig. 

Die Welt draubeu sagt: Wer das Liebt oicbt 
zu scheneu braucbt, warum sucht derdieFimtar^ 
ms? Der Orden trOatet «ich damit» daB «r eben, 
um das Licht zu finden, die Schatten- und Irr- 
gange der Welt verlasse. Weiter meint die Welt, 
kaui) flicht der Hrbuod gelabrlicbe Uctttrebuugeu 
hinter seinem mysteriOaea Hantel vaistadten? 
Meine firr, der Orden ÜBI rieh an dem Bewnfli- 
sein genügen, daß nicht Zerstören, sondern 
Bauen sein Klciuent ausmaolie, vor allem aber, 
daß ihn seine Bauluät nicht sowubl nach aut^eu, 
in die politisehen Ver&sraagen, treiba» als viel- 
mehr naeh innen, in daa «igoie Hers. ~ Auf 
jeden Fall, behauptet die Menge weiter, mache 
der Orden eine rirlitige Würdigung seiner Zwecke 
durch sich selbst uumögLicb, indem er sich deu 
Menechen entxiehe. Unser Orden dagegen bat 
die Übmsengnog: er entziehe sich den Menschen 
keineswegs, er stelle es vielmehr einem jeglichen 
frei, sich zu nähern; er sei es jedoch sich selbst 
»cbuldig, dab Feindselige, d&s unter dem Scheine 
von Fireandeohaft heransebleichen könnte, mög- 
lichst abmwehren. — Endlich meinen die da 
draußen, wenn man dem Orden auch alle» zugebe, 
in (rebeimniskrämerei sei er gleichwohl befangen, 
wichtig tue er mit seiner höheren Wissenschaft, 
die doch kaum in etwas anderrai besteben könne, 



als in der Eiubildang, den Stein der Weisen finden 
xn wollen, wo nieht gar bereits gefunden sn haben. 

Wir müssen uns dies wohl auch gefallen lassen, 
weil or ja Gedanken nicht hindern kann, obwohl 
ein rechter Mr zu dergleichen niemals Anlaß ge- 
geben. Geheimnistaerei und -Krämerei, d. h. die 
Sneht^ mit Gdteimnissen sn pcaUen nnd Neagier 
y.u erregen, ist ihm so fem vnd zuwider, daß ja 
ein jeder Suchender immer zuerst mit gefragt 
wird: ob auch wohl eitle Neugierde au seiuem 
Wunsche^ anlQsenommen zv «erden, teil habe? — 
Wie nnkngbar das alles aneh ist, ea dringt sich 
doch die Frage hervor, warum denn unser 
Bund Geheimnisse haben möge? und ob es 
besser wäre, er bütte keine? Wir müssen uns 
anf diese Frage einlassen. Nnn snerstj waram 
läßt er nicht alles Geheimwesen fahren? 
Meine Hrr, es kann nicht geleugnet werden: schon 
die Ägypter, dann die Hebräer, nach ihtieu die 
Griechen und sodann die Kömer hatten geheime, 
anf ab höheres Wiseen, Ahnen nnd Streben ab- 
zielende Mysterien, denen kein Ungeweihter sieh 
niUieni durfte nnd dereuHauptgesetz Vorschwiegen- 
beit war. Ob wir uns hierbei nach Memphis und 
Theben oder zu den eleusinischen Gottesdiensten 
versetaen: daa Altertam seigt allenthalben ihn- 
liehe Erscheinungen. — Allein die Erfiüirong 
kann darüber; (ib der Mrorden nicht besser tue, 
seine Geheimnisse auizugebeu als sie festzuhalten, 
niöhta entscheiden. Sie lehrt nur, waa geweeen 
ist und noch ist; nicht lehrt m, was sein solle. 
Einzig aus dem Wesen des Ordens selbst kann 
diese Frage erledigt werden. Nun bestehen aber 
die Geheimnisse desOrdena teils in dem Zwecke, 
I ftr welchen er eidstiert, teils in den Bildern, 
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unter welchen er diesen Zweck seinen Gliedern 
vorhält. Der Zweck unserer K. K. ist: der 
innere Tempelbau. Also nicht hloü edle Er- 
iMlnng TOB den Arbeiten de« geairineii Tege- 
Werks; nicht bloß zwangloBes Beisammensein mit 
Menschen ans verschiedenen Klassen, Ständen 
und Lebensaltern. Das alles wohl nicht zu- 
nächst, sondern ieh meine, wie fem Menschen, 
die mitmnaader einen Bond »diliefi«!, wirkUch 
und wahrhaftig die edelste Erholong einander 
verschaffen, alle kleinlichen Scheidewände, deren 
das bürgerliche Leben so viele hat, beieinander 
TemgeiMB «ad in eine fertige Bendnmg md 
BerOhrmig und miteinander treteiL So gewiß 
Jedoch der innere Tempelbau Zweck des Mrbundes 
ist, 80 gewiß ist (lieser Zweck Geheimnis, folglich 
kann der Mrbund seine Geheimnisse nicht auf- 
geben, ee «Ire denn, er wdite seinen Zweck, 
also sich selbst anheben. 

Gleichwie die eben erledigte erste Frage: 
warum gibt der Orden seine Geheimnisse nicht 
Uberhaupt uui, lediglich aus dem Wesen des 
Oidems, nlalidi ans dem YerUatnis des Ordens 
m seineo Geheimnissen sich beantworten läßt, 
flo ist die andere Frage: Warum der Orden 
seine Geheimnisse nicht wenigstens be- 
kannt mache? bloß aus dem Wesen seiner 
Oeheimmsee zu erSrtem, n&mlioh ans dem Ver- 
hältnis, in welchem seine Geheimnisse zur Welt 
stehen. — Unter Welt verstehen wir aber solche, 
die mit sehenden Augen nicht sehen und mit 
hörenden Ohren nicht hören, anch nicht hören 
wollen; sie lebt nvr in sinnliclien Dingen, dämm 
kann sie von den flberainnlichen nichts vernehmen ; 
sie hat an dem, was sich berechnen und betasten 
läßt, genog, darum mag sie von Begionen, die 
darftber binaas liegen, nichts wissen. Es fAre 
nnTecBiitw«»tliohf weil ungerecht, mithin nnmrisdi, 
wenn wir die Menschen außer dem Orden ohne 
Unterschied in einer dieser beiden Gestalten er- 
blicken wollten. Auch unter denen, die da Brr 
heißen, gibt «s Naturen, die ihr Eintritt in den 
Orden nicht gweinigt hat tou Wesen der Welt. 
Daß der Orden mit seinen Idealen mit der Welt 
in Widerspruch geraten muß, liegt auf der Hand. 
Was er ihr mitteilen könnte, wäre nur ein Teil 
seiner Geheimnisse vnd swar der geringste: die 
Symbolik, d. h. die Lehre von allen den Mm 
wichtigen Bildern. Worten und Zeichen. Er 
könnte ihr sagen: so grülien sieb, so erkennen 
sich die Frmr, so klopfen sie an die TUr usw., 



aber was nützte denn dies den Leuten, die nur 
am Irdischen kleben, den Sinn, den Geist, 
den lebendigen und lebendig machenden Gottes* 
handi kDonen wir der Wdt doch nicht mitteilen, 
denn nach einer alten Regel will das d i^tige 
auch geistig pofaBt uiul prewürdigl sein. Welchen 
Gebrauch würde die Welt machen von den Bildern, 
Worten, Zeichen, die man in ihre Hände gäbe? 
Sie würde dar&tter spBtteln, mit Sdmmts be> 
werfen. Mithin bleibt uns nichts anderes flbrig, 
als daß der Orden die Symbolik nicht bekannt 
mache; er kann nicht, selbst, wenn er wollte; 
er darf niefat, wenn er kifamta. Des Setntes 
Schiller, Plaio, gibt die Begel: „(^nrtch vor nie- 
mandem eine Wahrheit aus, die ihm, auf seinem 
Standpunkte, nur lächerlich vorkommen kfinnte." 
Des Pythagoras SchUler, Lysis, gibt die Vorschrift: 
„DieOftter der Weisheit teile ndtlrainem unreinen 
Menschen/' Und der oberste Meister, unser Heiland, 
sagt: „Die Perlen werfet nicht vor die Säue." 

Nach solchem allen, meine Brr, tut es not, 
in Beziehung auf unsere Bundesgeheimnisse, daß 
wir unsere Stellung als Mr woU erkennen und 
unsere Pflichten gar wohl erfüllen. Zu dem 
einen wie zu dem andern — trennen läßt beides 
sich nicht — helfe uns der, welcher zu unserem 
Werk uns berufen und in unsere Arbeit uns g»> 
wiesen ba^ der oberste fiaumstr der siehtbaien 
und unsichtbaren WelL 

IL 

Etwas tber Br Goethe. 
OeL Brr. — Am ▼eigangenen Johannis» 

fest sind es 126 Jahre gewesen, daß Johann 
Wolfgang von Goethe, der Schöpfer und 
Herrscher in dem Gebiete der Geister, dem 
Frmrbunda Eugefahrt worden ist Wie nahe 
liegt es dodi dämm heute an unserem Johannis- 
feste , dieses Altmstra unserer K. K. gebOhrend 
und ehrend zu gedenken. 

Wenn ich nun eine kurze Schilderung der 
poetischen Bedeutsamkeit und Eigensehaften 
dieses grOfilen Genius naset«r Zeit gebe, so ba- 
darf es wohl kaum der Versicherung, daß ich 
sehr weit von der Anmaßung entfernt bin, etwas 
Abgerundetes und Abschüeßendes über ihn sagen 
SU wollen; dacu ist es fibeibaupt noch su Mh: 
wir stehen noch mitten in der geistigen Bew^ung, 
welche durch ihn angerep^t worden ist und es 
muß. um über Goethe zum historischen Ab- 
schlüsse zu gelangen, erst wieder ein neaer, 
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geisterbeherrschender Genius aufgetreten sein, 
aus dessen Standpunkt wir den früheren Genius 
betrachten, mit deuMi Haaße wir ihn messen 
können. Wae aneh der Begabteste nnserer Zeit 
Uber Ooetbe sagen mag — es wird niokt mehr 
sein als eine Darstellung dessen, was er selbst 
an Goethe gelernt und erlebt hat, nicht mehr 
■b eine Axt Sdbitbiographiei — Unmittelban 
Wahibflit und Wime des GefUiIs, tiefM und 
▼Olliges Hineintanchen des eigenen Selbst in den 
dichterischen Gegenstand, weiche und bildsame 
ObjektiTität und wiederum selbstbewoßte, ener> 
gisdie 8abjd(tiTit&t» diese Bigeosdiaften sind es, 
wdchs wuerm Br Goetiie toh Gott verliehen 
wurden und spine unerreichbare Größe und seine 
Unsterblichkeit aunmachen; Eigenschaften, durch 
welche er sich unmittelbar neben die gröbteu 
Geislar aller VMkar und aller Zeiten stellt: neben 
die Diditer der Griechen, neben unsere eigenen 
größten, alten Sänger, neben Shakespeare, neben 
die Yülkslyrik, — sodaß er nur eine Stufe unter 
dem Yolksepoe, der größten dicbterisdien SchO« 
pftmg des mensehfieben Geistes stdien bleibt 
Die Anschauung dieser wahren Größe der Dichter- 
natnr ist festgehalten und aufgefaßt in Schülers 
unsterblichem Gedichte: „Das Ideal und das 
hiibmf*, m wdohem der Diehter den Lorbeer 
um seine« großen EVenndee und zngleieb nm 
das eigene Haupt gewunden hat. 

Jene großen Eigenschaften ])rägen sich nun 
gleich in den frühestenDichterschöpfungeu Goethes 
aus. Seine frlUiest«D lyrisdien Prodnlcte sind, wie 
allgemein anerkannt ist, Ton einer Wahrheit nnd 
Wärme, von einer Tiinipkeit und Bewegung und 
zugleich von einer inneren Sicherheit und Festif,'- 
keit, daß nichts als das beste aus dem alten 
Volksiiede Sman rar Seite gestellt werden daif^ 
MB welchem sie sich zum Teil sogar horaus- 
gebildet haben; man denke nur hier an den 
„König von Thüle'', an das „Ueideröslein", ferner 
an das Lied: „Sehnenchf* und an den „Trost 
in Trinen*', von deooi insbesondere das letstere 
zu dem aUervortreiflichsten gehört, was die Lyrik 
überhaupt hervorgebracht hat. — In allen diesen 
Liedern sind eigene Lebenserüahmngeu, eigene 
Heneni^sbbiditan in ihrsm bScbslsik Stadinm 
fes^ehalten, ragleieb sieht sich das innigste Ge- 
fthl für die Natur durch alle diese Gedichte — 
Frühling und Herbst, Sommer und Winter spiegeln 
sich darin mit ihren ßlUteu und fallenden Blättern, 
mit ihren Gfaiten nnd Stttrmen. — Dieselben Ver- 



zuge zeichnen auch endlich Goethes klassische 
„Lebensgeschichte" aus, welche er kun nach den 
„Wahlverwandtschaften" begann und mit der er 
sich fortwihrend bis wa ssinem Tode bssohlftigte, 
nur daß in diesem Werke alle diese Vorzüge 
noch weit vollendeter hervortreten. Wenn ich 
an den übrigen Werken dieses unseres großen 
Ba stillschweigend Torftbergehe, so liegt ein« 
genigende Baehtfortignng dieses StillschweiigeDS 
darin, daß es vor Ihnen, meine Brr, hier in dieeer 
Bauhütte nicht am Platze wä.re, eine nur ober- 
däclUiche Schilderung aller herrlichen Werke 
nnserce Altmstrs sn geben. Ein Urteil Iber Br 
Goethe zu ßülen, ist immer eine mißliche Sache. 
Die Urteile, welche über Goethe gefällt worden 
sind und noch jetzt gefällt werden, in ein nur 
einigermaßen genügendes Besultat zusammen- 
snfassen, dasn ist die Zeit noch meht geknnamMk; 
wie flberhanpt die Gesduehte nnserer neueren 
Literiiturperiode genau genommen noch keine 
Geschichte, sondern halb Henchterstattung, 
halb Darlegung' von Ansichten ist — 

Der erste allgemeinste nnd man kann wohl 
sagen der notwendige Kindruck, welchen Goethes 
Dichterpersönlichkeit macht, ist der einer starken 
Tollkommeneu Gesundheit In seinem ganzen 
Wesen lag nichts Gespanntesi niehts Übeneistas, 
nichts Gewaltsames: es war nicht ssin« Ait, Aäi 
entfernte Ziele zu stecken und es gehört dies zu 
den wahrsten Worten, welche er über sich selbst 
gesprochen hat: „er sei niemals nach Idealen 
gesprungen, sondenn habe seine Gefthle sich sn 
Fibigkeiten kftmpfend und spielend entwickeln 
liiHseii". Was er als Dichter gab, war sein 
Vrirklu'hes, volles Eigentum, iius seinen eigenen 
Eriebmsseu und Erfahrungen herausgelöst, wie 
ein« reif» IVndit, rm dmn Baam ge&]l«n; «r 
bedurfte keiner Utanäichen 'Vl^hrme, keines ge- 
waltsamen Aufpumpenii des Dichtnngsquelles, 
keines mühsamen Sucheus nach den Goldkörnem 
unter Schutt; dichtete er, so dichtete er aus 
innerem Drang», ma Bedlifins md Notwendige 
keil — lad war solch Bedürfiiis nidil vorhanden, 
so war er ruhig, gesund genug — geduldig 
zu harren. Seinem gesunden, offenen Auge 
zeigten die Dinge sich nicht in trüglichen 
Nebelbildem, Tidmehr ttbetall in ihrer wahren, 
einfachen, natfirlichen Gestalt. Diese EigeD> 
Schaft — Goethes vielbesprocheneObjektivit&t — 
verleiht seinen Gedichten die unnachahmliche 
Wahrheit^ semen Gestalten die kÖstlMhe Lebens- 
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frische, seinem prosaischen Stil endlich die ruhige 
Aomnt, die Klaxlieit und Dnrduicbtiglceii. An 
unserem Br Goethe kOnnen wir die Hast des 
vorschnellen Urteilens und Aburteilens verlernen; 
wir lernen an ihm unsere Vorurteile ablegen 
und uns gleich ihm den Dingen, die uns gegen« 
ftborsteliai, mit liebe m Mben, aie aDiaeulwiiiiea 
niid gelten zu lassen. Wir lernen an ihm, daß 
wir zuvörderst und immer wieder zu lernen 
haben. Wie Goethe nun auf der einen Seite 
eine kernige Geistesgesundbeit eigen war, so 
seigt er eben dieae Geanndbeit in dem be- 
stimmten QeAbl, mit welchem er das Ver- 
wirrende von sich abhielt. Es wohnte in ihm 
ein bewundernswürdiges Bewußtsein von den 
notwendigen Sehranken dea menichliehen 
Oaeeins, ▼ennOge denen wir mnem jeden Gegen- 
stande anfühlen, ob wir durch denselben gehemmt 
oder gefordert werden. Goethe nannte diese 
Schranken die „Fortitikationslioien des mensch- 
lichen Daaebs*'. Dies ist dae Ablehnende, 
daa Voraehme, was man ihm «o oft zum Vor- 
wurfe gemacht hat und woraus gemeine Naturen, 
die eben keine Schranken kennen, ihm Dünkel, 
Hochmut und Aufgeblasenheit in die Schuhe ge- 
ichoben haben. HBt dieser Oeemidbeit i«t anf 
das Innigste verbunden, daß er kein Stuben- nnd 
Büchermensch war, vielnielir, wenn ich so sagen 
darf, ein Naturmensch im besten Sinne des 
Wortes, ein Mann des Lebens und der Welt. 
Er mnfite snne DichterstoffiB in seiner freien 
Natur, im Verkehr mit Menschen, im Verkehr 
mit dem Vnlke, in praktischer Tätigkeit in sich 
aufnehmen. Ein Sitzen, Sinnen und Brüten, 
was ohnehin ja immer kranUiaft ist, war seiner 
Natur ttioht gemißt Daher war er so gans 
darauf gewiesen, das rein Menschliche vnd 
nur dieses in seinen Poesien darzustellen. 

Doch, meine Brr, Sie werden sich innerlich 
fragen, woia dieser Exkurs Uber Goethes Produkte, 
Geistesriohtnng «ndCbarakter heutezum Johannis- 
feste in dieser Bauhütte? Die Veranlassung dazu 
habe irh ;in der Spitze meines Vortrags Ihnen 
angcüi^utet und zugleich dargelegt, was wir von 
diesem gewaltigen Geiste sn lernen haben. Wenn 
unser nun schon lange in den e. 0. eingegangener 
Br Marbiicli . ehemaliger Mstr. v. St. der Loge 
..Balduin" im i >r. Leipzig sagt: „Das höchste 
und letzte Ziel aller Kunst ist die Schönheit 
nnd daa IGttsl, dessen eine jede Ennst sieh be- 
dientf nm dieses Ziel m erreiebni, ist das Maß- 



halten, denn das Zuviel und das Zuwenig lassen 
kein Knnatweric anstände kommen" — so dürfen 

wir auf Grund dieser Worte und des Gehörten 
wohl behaupten, daß wohl niemand «ich flcr 
Bedeutung, unsere K. K. ihrem ganzen Umfange 
und Inhalte nach zu überschauen, mehr be* 
wnflt gewesen, als muer Br Goethe; er war 
ein ganzer Mann, ein Frmr, auf den, solange 
noch ein Hammerschlag in einer Bauhütte er- 
tönt, ¥rir stolz sein dürfen. — Weisheit leitete 
seinen Ban — Starke hat ihn ausgeführt — 
Schftnheit ihn gesiertl 



Ordaing, audne Brrl** 

A II s p r H <; h e , frcliHltcii im KInb xu Roma, von Br 
Weiick, Mitglied der Loge „Apollo" in Leipzig. 

(IMMtan« vad Sddefi.) 

Wandaier, koounat da nach Sparta, verkündige dmten, 

du habest 

Uns hier Hegen gesehen, wie das Oetets es be&U, 

sang Simonidea zum Preise des Leonidas und 
seiner Getreuen, die den Heldentod gestorben 
waren, unerbittlich streng strafte Brutus sein 
eigen Fleisch und Blut nach dem Gesetze, be- 
kannt ist die Geeetiesbsiligkeit im Altsn Tssta- 
mente, kurz überall finden wir Gesetz und Ord- 
nung in höclister Achtung. Wohl wsir dem 
Altertum schon summum lus summa iniuria be- 
kannt, allein erst das Christentun Termochte 
die Oesetsesstarre nnd VerfcnliolMrang dnnh 
den Geist der Liebe zu brechen, welchen es der 
Alten Welt belebend einhauchte. Trotzdem 
stehen auch bei uns die Gesetze im höchsten 
Ansehen, nnr die Hirten mildem wir in dhrisU 
lieher Weltansdumvng. 

Es ist nun überaas merkwürdig, daß unsere 
Vorfahren, die alten Germanen, weder für Staat 
noch für Ordnung ein Wort besaßen, offenbar 
weil ihn«! die Begriffs noeh fremd waren. Wir 
wissen ja ans wohlbeg^anbigten Naehrichten, daß 
die alten Deutschen in ihrem ungelAndigten 
Freiheitsdrang eine jede Beschränkung der per- 
sönlichen Ungebundenheit als unerträglich em- 
pfimden, daß sie sieb weder ein- noch unter- 
ordnen wollten. Erst als die eiserne Römer- 
faust sich drohend über ihnen ballte, lernten sie 
durch Niederlagen gewitzigt in Ordnung zu 
fechten, sich zu Völkerbündnissen zu vereinigen 
und Staaten zu bilden. Jetzt waren sie unbe- 
zwini^ch und zertrümmerten im raachen Sisges- 
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laufe da<« Weltreich der Rfimor. Auch in der 
Geschichte der Mroi sehen wir ein gleiches. An- 
fangs in eine Menge sich befehdender Logen 
▼ereiiuelt, rangen akih die dentsehen 1fr erst 
langsam zu einer Zusammen fassung durch, bis 
sie den Großlogenhnnd schufen. Allein auch 
damit begnügt man sich noch nicht; odersollen 
wir den Ruf nach einem Mrparlament anders 
deaten als dunkle Sehnraeht nadi dnem noch 
engeren Znsanunenschlnß? Qewifi wird die Hrei 
unter irgend einer Form noch einen konzentripr- 
teren Aasdruck finden, wenn sie entsprechend 
der großen Zahl Mr größere Angaben bunaner 
Ai^beit Utaen wiU. Ana dem ringenden Chaos 
der Meinungen wird schon noch ein lebens» 
kräftiges Kind geboren werden. Ich meine je- 
doch, daß der £uf nach größerer Einigkeit und 
jünheit noh nkbA m lant «riieben witarde auch 
inneilialb der ebaehieii Logen, wenn hier wirk- 
lich alles in beeter Ordnung wäre, denn eine 
jede Neuenmg entspringt aus der Unerträglich- 
keit der alten Kinhchtungen. So möchte ich 
also den Rnf nadi eineni Mrparlament als ein 
Symptom auffassen niebt von Krankheit der 
Mrei, sondern eines gewissen Mißverpnttpens, 
ein Symptom, daß nicht alles in Ordnung sei. 
Es liegt mir natürlich fem, irgend einen Tadel 
gefen die Logen ausmsprecheni jener Bnf kann 
ebensowohl «in Symptom aein, daß die einzelnen 
Brr, welche mit Nenernngsvorschlägen hervor- 
treten, in ihrem Verhältnis zur Mrei sich nicht 
gans m Ordnung befinden. Wie den aneh s«n 
mag, ms als miiscben Klnb berlUirt die«« Frage 
keineswegs, wir haben zunächst dafDr zu sorgen, 
daß bei uns alles in Ordnung sei, damit wir als 
tüchtige Mr jeder in seiner Loge als werktätig 
erfanden werden. Wir bOden anch ein kleines 
mrisches Gemeinwesen, welches eine größere 
Wichtigkeit fÖr uns besitzt, :i!s die Verhältnipsc 
der Logen, die wir docli Tiicht zu beurteilen ver- 
mögen. W^ir sind keine bloßer (reBeliigkeit 
Reebanng tmgende GeeeUediaf^ lAren wir dies, 
dann könnten wir ruhig in der Fülle gesell- 
schaftlichen T>e})eiis, welches unser Städtchen 
belebt, aufgehen, ein jeder Br hat ja seine Kreise, 
in ienm m verkehren Amt oder Gesch&ft ihm 
aar Fflieht maeben. Wir wollen nie Tergessen, 
daß wir unter dem Banner der Humanität stehen, 
daß wir dem Prinzipe praktischer Lebensweis- 
heit huldigen. Besser werden ist unsere Losung, 
damit wir bessernd anf mnera Umgebung wiiken 



können. Damm vereinigen wir uns anch zu 
Arbeiten, welche aber wirklich solche sein müssen. 
So notwendig und fruchtbringend auch ein brr- 
lich-geselfiger Ümgaflg der Vt nniereinander ist, 
so mannigfache Anregung hier zu suchen und 
zu finden ist, so nü^rhto ich doch hierin allein 
nicht das Huuptiuoment unserer Klubwirksam- 
keit sehen, sondern nur insofern es mit Freuden 
begittBni, wenn dvreh den brrliohen Verb^ 
und da.s so traute „du" innigere Aussprache über 
nirifsrhe Dinpe und echt mrisches Zu8amnu'nlei)en 
gefördert wird. Wenn wir uns gegenseitig den 
Bmamen beilegen, so erw&chst uns daraus anch 
die YerpliiGhtnng^ bfxlidi sneinandsr an stdien, 
und uns dnmil keineilei Mißstimmung und MiB- 
Terständnisse, wie sie auch im schönsten Familien- 
kreise nicht ausgeschlossen sind, von der Teil- 
nahme an der mrischen Arbeit tnrAokhalten an 
lassen. Denn nnr dann kann disee «ine gedsib- 
liehe sein, wenn alle sich derselben hingebend 
widmen und ein jeder das, worin er etwas leisten 
/.u können meint, auf dem Altar der Mrei opfert. 
Nor in diesem Falk kann die Flamme der Be- 
geisterung in uns genährt und zur hellen Glut 
entfacht werden. Denn für diejenigen, welche 
durch Bausteine für mrische Unterhaltung sorgen, 
muß es entmutigend sein, wenn ihnen die er- 
muntemds Tsilnabme nidit in gewttnsehterem 
Maße entgegengebracht wird. Das ist doch der 
Kall, wenn die Abende nur schwach besucht 
sind. Ich denke, ein joc^cher Mr hat die Pülcht, 
soffsm nifibt nnan&slriabbate Angelegenheiten 
der fidedignng harren, wsaügsteoa dnreh sein 
persönliches »scheinen an den Klubabenden 
seine Zugehörigkeit zur K. K. auch äußerlich 
zu beweisen. Es könnte dies mein Verlangen 
nicht gerechtfertigt ersebeinen nnd es kßnnte 
mir entgegengehalten werden, daß die eigentliche 
mrische Arbeit ein jeder daheim im stillen 
Kämmerlein an sich vorzunehmen hat, allein, 
wenn ich auch weit entfernt bin, das zu verkennen, 
SO ▼erlangt doch die Rlkdnidit anf die Offent. 
liebkeit meiner Ansicht nach unser allseitiges 
Knicheiiieii. Man erfuhrt an einem kleinen Orte 
viel eher, wie stark oder schwach die Abende 
besnoht gewesen sind, was wir und wie wir es 
▼orgenomimen haben und ich meine, es würde 
sich wohl mancher im stillen freuen, wenn er 
vernähme, daß der mrische Klub nur ein spär- 
liches Dasein friste und daß die mrische Ai-beit, 
welche AuBenstahoikde gar zu gern belAchehi, 
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nicht imstande gewesen ist, die Brr dauernd zu 
fesseln. Wir sind eben am Orte viel mehr der 
Öffentlichkeit ausgesetzt als in Großstädten oder 
dort, wo irirkUdie hogm lintor 3ir« Manenn 
manches schndlo Wort verbergen. Darüber 
dürfen wir uns auch keiner Täuschung hin- 
geben, daß im letzten Grande nur die Sache 
•dbat, die Urei, uns auf die Dauer zusammen- 
xnhalten vennag; Denn wenn ich auch nicht so 
weit gehe, zu sagen, daß zwischen Brrn unaus- 
geglichene Antipathieen bestehen dürften, so 
muß man doch andrerseits der menschlichen 
Nfttnr Beduning tragen, und so wonig im Lobni 
•ich kaum swei Heneehen finden, die in mter- 
brDchlicher Freundschaft, in Frend vui Leid 
zueinander stehen, so wenig ist auch nach meiner 
Ansicht der Tempel der Mrei auf bloße Brrlich- 
kdt attfrobauen. Dio Idee muß ee eein, welche uis 
■o durchdringt, daß wir in der Erkenntnis eigener 
UnvoUkommcnhcit auch am Br die Schwäche 
gern übersehen, daß wir immer nnd inuiier 
von neuem Fäden der Frouudschalt knüpfen 
und mit mOgjUohst weiter Zirkelfifinvng miserer 
mriadien Pflicht eteta eingedenk sind. Ich denke, 
die äußere Ordnung zu wahren, ist nicht gerade 
schwer, bei lieiliigem Gebrauche des Spitz- 
hammers werden wir bei gutem Willen schon 
unserm Ziele mis nlhem. Weit schlimmer ist 
die innere Ordnung zu halten. Hier muß jeder 
einzelne Br mit sich selbst scharf ins Gericht 
gehen und, wenn ihm auch unverdiente Unan- 
nehmlichkeiten und gestörte Hoffnungen und 
Ansiichten drflcken sollten, so wird er sich stets 
seines mrischen Standes erinnern und in der K.K. 
die Erquickung und den Tm^t suchen, weh-hen nur 
innerer Friede und inneres Gleichgewicht geben 
kann. Wotl wird ihn hrrliehss Entgegenkommen 
and teilnehmende FQrs<nge in seinem MißTor^ 
gnügen trösten, allein hier hat er sich selbst in 
Ordnung zu bringen, sobald das innere (Gleich- 
gewicht gestört ist. Das kann nicht tiache des 
mrischen Elnbs ak solchen sein. Wenn dieser 
in schOnstMT Harmonie seine s&nftigenden Wellen 
in der Brr Herz überstrahlen läßt, dann wird 
auch der einzchie daraus den größten Gewinn 
lür sich zu ziehen vermögen. 

In Ordnung, liebe Brrl — Laasen Sie dies Wort 
nicht als Mahn wort von außen an uns dringen, 
sondern j;leichen wir selbst dem guten Hausvater, 
weh ht r zu gewissen Zeitabschnitten seinen Hans- 
sttuiii piuft, ob alles in Ordnung ist. Und wie 



der in d( ii e«ig« u Osten eingegangene Br Kaiser 
Wilhelm I. sieh selbst au gewissen wichtigen Tagen 
Rechenschaft über sein Tun und Wollen abzu- 
legen pflegte, also wollen anch wir dn joder 
für sich tun. Damit kann die Logo und dio 
Frmrei nur gewinnen. 

Wir gehen auf 3 Monate in die Ferien, lassen 
Sie uns die Zeit zur Erholung aber auch zum 
Nadidenken benntien, daß wir inneriich gelsstägt 
und gesammelt in alter Treue und Ordnung toIU 
zählig im Herbst uns wieder zusammenfinden. 
Der A. B. A. W., der unser kleines Gemeinwesen, 
unsere mrische Kolonie bis jetzt so gnädig ge- 
leitet hat, or helfe mis weiter vnd in diesem 
Vertrauen wollen wir im September nnsors Ar> 
beiien wieder aofiiebmen. 



▲Ugemetn« aurlMli« Vnntei. 

Aus Leipziger Logen. 
Ans deiu Jabresboricht der Loge „Phönix** 
i. Or. Lelpsig, der lonichit der ein 17. April 1904 
i rfolgtfln Wpiho der neuen Räumlichkeiten gedenkt, 
»ei mitgeteilt, daü den rituellen Arbeiten 24 Zeich- 
n ungen zugrunde gelegt und daß an den Klnbabeaden 
48 Themata bebandelt wurden. Die Verwaltung 
der Loge erforderte, abgesehen vou dun Aussuhuß- 
sitxungen, 12 Befuntenkonferenzeu, 9 Mstrkoalerenzen, 

I GeMÜlenhooftreiiz nnd 4 dlgemeine KonlSRenMn. 
An (^igentlic'ben Arbeit<ilogcn sind abgehalten WOtden 

II im I.Grad. 1 im II. Crad und 1 im IIL Ond. 
Der Bestand der Mitgliedschaft erhöhte nob vm 6, 
80 daß die Loge insgesemt 98 Brr iHUt. Bosondere 
EhruD^'c:] f^rfuhr di»^ I'Oge aus der Erteilung der 
EhrenmitgUedsdutt durch die Schwrloge „Apollo" i.Or. 
Leipzig und die Ebnr. Loge „ Ardnmedes z. e. B.** i. Or. 
(Jera an den Mstr. v. St. Br Plenge, und 8eit«ns der 
Loge ..Balduin r.ur Linde" an den Br Bischof£ Sich 
selbst ehrte die Loge, indem sie ihren Mitstifter Br 
Max Hesse mm „Bhrenmstr** ernennte. Ferner 
hatte die Lr>^i lie Freude, die Wiederkehr das Tbgee 
festlich zn feiern, an dem der Mitbegrttnder des 
„Phönix" Br Carl Outbier vor 25 Jahxen das 
mriidie Liebt erbUekte. la flrand^jer Tailnahme 

wurdp ihm (Imt •^ilbcnio Ehr-^nschurz init Blumen- 
sKihmuck übergeben. Die Vermögenslage der Loge 
bat sich, obgleieh der ünsog nnd die Neodnriditang 
eine anÜei^wöhnliebe Ansgabo von fa.st 2000 Mk., 
die durch Schenkimgen aufgfbraeht wurden, in An- 
spruch nahm, weiter gut entwickelt. Das Logenver- 
mOgen betrag am Sl.Deeember 1904 28912,29 Mk., 
d.i. 1841,39 Mk. Zuwachs. Die Reelamstiftimg ver- 
tugt über 13317,70 Mk., und die Bmno Klinkhardt- 
Stiaung Über 8080 Mk. Eine weitere Stiftung 
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„Brndertreoe" ist neu gesohaffiea and durab iScben- 
kungen aaf 1225 IflL gebndit worden. Fftr Armen- 
pflege wnrden aofgewandt 400 Mk. bar fCLr 20 Kon- 
«rmandon por Ostern 1904, 758,40 Mk. für die 
Weihnachtebescbeerung 1904 in Naturalien und Geld, 
2S0 Hk. eioMüne üntmUMnugn in 15 Fllkn und 
50 Mk. kleinere BeitiSge. 5596,12 Mk. nahmen 
die Atisgaben ffir die 8«eb8 Volksanter- 
haltnngsabende des Jahres 1904/05 in Ansprach. 
Die VcinDBMtaogen wurden von 18839 Personen 
besucht. Zum SchluB gedonkt der Bericht des 
am 13. April 1904 von der Loge ao die große 
liHidoiloge Ton SadiMB geriehteten Antrags, an 
aUo Toefaterlogen die Frage zur Beantwortung zu 
stellen : Welche Aufgaben hat heute dif 
Loge im Dienste der Frmrei? aud bringt 
die im Nmb«d dar Lose tod Br BiBolioff veirlkBte 
Antwort im Wortlaut Wir hoWen sie in einer der 
nächsten Nommem unserer Zeitung der AUfemeiobeit 
xogaoglich maehiBD n kflunen. IHe Bdstoner der 
Loge znr Forderung des Altersheims für 
Frmr in Einbeck ist mit dem Jahreabeilmg in 
1904 auf 1855,23 Mk. gestiegen. 

Aul sächaieolieB Logen. 

Unter Vorsitz der Loge „Zum goldnen Apfel" 
fiaierten am 24. Joni nachmittags 4 Uhr, die 
beiden Altsttdter Logen dss Jehnnnisfest 
Die vom Mstr. v. St. Er Blochwitz geleitete Fest- 
tafelloge war durch geiat- und gemütvolle Triuk- 
aprSehe und dnndi herrliehe muei k eHwhe Cleafisse 
reich belebt. Während der Tafel wurden durch den 
Von. Br Bloehwits die Brr Barokhard, Seidel L 



Möllmann und Gersteuberg su Ehrenmstrn. 
ernannt; Br ThIIrmer erhielt dnieh Br Spalte- 
holz, zug. Mstr der „Schwerterloge" die Ehren- 
mitgliedschaft genannter Loge, Gleichzeitig feierten 
die Brr Koitzsch und Enterlein das 25jährige 
Mrjnbilinm imdBrStnde äm 40Jftbrige lCatr> 
jubiläum. Br Meng gedachte ihrer, sowie des an- 
wesenden Br Filling 1, der kürzlich das 60jftbr. 
Mrjabilftnm beging, in herzlichen, sehr ehrenden 
Worten, worauf BrBoittseh bewegt dankte. Weitere 
Trinksprüch" hrarht^n aus: Br Zell er (auf Kaiser, 
König und Vaterland), Br Thürmer (grobe Landes- 
logp), Br Röder (den Hstrn), Br Papsdorf (Be- 
suchenden), Br Kunath (Sobwstm.) und Br Beyer 
dnn musikalischen Brrn). Das Fest wurde ansge- 
'/eicbnet durch die Teilnahme des Landesgroümstrs 
Br Brdmnnn, der nunrnehr 25 Jabre der ««Apftlp 
löge" angehört, nachdem er vorher 28 Jahre 
Mitglied der Loge „Apollo" L Or. Leipaig ge> 
wesen. Auf die wenn «mpfinidenen GMckwünaeiie 
des Br Thürmer antmwtaAe Br Erdmann in 
längerer, freudig aufgenommener Rede. Eine Reihe 
herrlicher musikalischer Darbietungen erhöhte die 
feierliohe Stininnag, in ^ ffie Brr dnrob die geiil> 
volle Featerbeit und die ihr folgende Feattnfel 
versetzt norden waren. 

Atu den Hiederlanden. 
Der Großorient des Kön i gsreichs dor Nieder- 
lande kann am 25. Dezember liiUG sein löujäbr. 
Jubillnm IMlieh begehen. Ba abd beraitB Jetet 
groBe FBeUiobkeitan in Anariabt genommen. 
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Altersiielm f. Frmr ,,Joliannlsstiijt*\ E. V,, zu Einbeck. 



Einladung 



sa der Soiiiitai, den 17. Septanbar 1905, Tormittaga 10 Ubr in 

HaMburg 

Im Logaohause Welckerstralise 8, Im Kontorenzsiimnw der Loge „Zur Brudertreue 

a. d. Elbo", stattfindenden 

VIII. Hau|rt-Vei>MBiiniMiig. 

Tagesordnung: 



1. Gefichttftoberietat für du Jahr 1904. 

2. Kflnenberieht fllr das Jahr 1904. 

8. Früfungsbtirii'tit der Rechuungs-Revisonau mit An- 
trag aal' Entlastoog des Yoritaadea. 

4. Bericlit ftb«r db WaitanniwieUiiiig das YoniiM 
im Jahrti 190S und Ba«ddiill abar dan Bagnio 
des Baues. 



5. Beetätdgang der Ei^buongawahl des Br Waldow- 
Vrasdm in im OeadAftsflUnrandeD VorataDd. 

6. Anträge aus der Mitgli-^.Vrichaft; dieselben fiinJ 
spAteatena bis zum 20. August aa den Vorsitienden 
Br Tbaod. Plenge in Leipzig, bsalalr. Kr. 8, 

einzusenden. 

7. Wahl des nächstjährigen Versammlungsortes. 

Brudertreue 



Um 2 Uhr Festariiatt lur Feier des 60. Stiftunatfeatae der Ehrw. Loge 
a. d. Elbe" (Logenhaus, Weldnratr.) mit dann anaehlieiender Tafelloge. 

Sonnabend, den 16. September abends: Zwaagkae Veraiaigang dar answBrtigan Tdlnehmer 
mit den Hamburger Brrn im Logenhaaae. 

Jadar Br Ftwt aal ina kanBah wrinkoMMüI 

Der GotehiflBfOhremle Voratiml 
des Atterahein fBr Fmir ^anBlsstifl'S L V., zn Etobeek. 

Br Theodor Plenge-Leipsig, Br Adolf Fepper>Einb«ei^ 

Vorsitzender. Stelly. Vorsitzender. 

Br Wilb. Blame-Einbeck, Br Erich Goeroann-Einbeck, 

Schriftf&hrer. Schatzmeister. 

Br Herrn. Domeier-Einbeck. Br Aug. Stieger-Einbeck. Br Edm. Waldow-Dresden. 

Br Richard Lesser-Berlin, Oeadititsfllhrer. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis Züllichau. 
Medisiiialxat Dr. Müller. 

SriTat- Heilanstalt llr chronisch innere aaA 
cliirargiaoh,<iaffttiopidisehe SLranke. 
«artUehe phyatkaliseh^diitetlaeiM HaUmeibeaea. 

Streng individuelle, perehiache Baliandliwg. KSaadeiladw 
Binriditung, h$chtit«r Koaafiirt. BibBothek, Tenni»- and 
Kroeketplatz , Kegelbalm. Z«iitndlielxang, elektitaclMa 

Licht, Lift, Winter und Sommer geöffnet. 

Prospekte aul Wunsch durch die Direktion, rül!^ 


VILLA MINERVA ß"" 

mit großem Garten, in ruhiger, gesunder Lage, nfldiat 
dem Karhanse uiwl den Parkanlagen, empfiehlt b^^nam 
elagarleiiteta Zimmer xu müßigen Freisen. 

Baaltaar: Balaheri XelariMB 
Oababar dar Fbina Caend Keiailam). 


Stadt RBlnerz: „s^ht.'Jrnlirr... 

Bad BataerT« Park - Hötol - Liohe, 

Logierhalts ^^Ubk B^^imf** 

Bcr Fnun gacn «atgagaakomnend, ilt-r Besiuer 

Br B. Lieh«. 


ai«^aaaae««a***««j^««*««««««««4>«««ii 

1 Kurhaus Lindenhof | 

iBad NauheimI 

1 fllr 1 

3 HanknuikhaHaiif GhsM; BhauaMflaiaiia ate. ;» 

4 Bantzer and Loiti<r: 4» 

9 Br Saii.-Uat Br. Wachenfeld. 

« «> 


Friedpichpoda i. Th« 

Waldreicher Höhenluftknrort 

Grand Hötel Herzog Emst 

Am Walde gelegen. 

Proapalcta gratis nnd firanko. 

Bes. Br F. H. Zorn. 
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Vier Bausteine. 

in. 

Di« Liebe, der edelste FrmreelimacL 

▼«B Bp O. A. Sabaldt, eben. ln«JdnlB<r 8t 

der Loge „Friedrich August sam treuen Bnnde" 
in Warzen und £hrenmitglied der Loge „Apollo" 
im Oi; Leipsig. 



Geliebte Brr! — ,^iui aber bleibet Glaube, 
Haffirang, Lielie» dieae Drei, eber die liebe iit 
die grOBeete «nter ibnen,<^ beififs in jenem be- 
keimten begeisterten Lobgesang des großen 
Apostels zu Ehren der heiligen Liebe. Und auf 
derselben Basis ruht der Frmrtempel ; es ist das 
eine flaite^ «nrergiogliebe Gnmdhge, die niditB 
«ndhttttera «dl und wird. Auf ihr stehen alle 
Logen und fördern das Werk und wenn diese 
Grundlage jemals wiche, so würde das Werk zer- 
tr&mmem und die Bauleute würden unter seinem 
Sdnitfc begraben werden. Damm tage idi: 

Die Liebe, der edelste Frmrsebmnek. 

Meine Brr ! Viel edle Gaben der Natur gibt 
es, die ein Menscheuherz schmQcken kOnnen, viel 
edle Gaben auch Ton oben können eine Christen- 
seele sieren, aber die glänzendsten Gaben der 
Nalar taugen niebt viel, die berrliobsten Gaben 
der Gnade nützen nicht viel, wo nicht die Liebe 
dazu kommt als ilie eigentliche Perle, die alles 
▼erkl&rt mit ihrem milden Schein, als die Krone, 
aliei aadwe krönt und iniumen&flt Wohl, 
Bit, besanbert eo manehes die Henen 
und regiert die Welt. Da ist die Gabe der 
fiede. Was vermag nicht alles so ein gewal- 
tiger Redner, der die Herzen der üörer im Sturm 
mit IbrtNiBt durch die Hiudit seiner Beredsam- 



keit! — Und doch, wo sie aöeht — und sei es 
die glänzendste Beredsamkeit, — im Diaüte 

der Liebe steht nnd nur der Selbstsacht dient, 
der Eitelkeit oder wohl gar der Leidenschaft 
und der Ungerechtigkeit, da ist die glänzendste 
Kede nichts anderes als eiue klingende ächelle^ 
da ist die fortigste Zunge nidits anderae als «in 
unruhiges Übel voll tödlichen Giftes. 

Dieglänzendste Weltklugheit, der schärf- 
ste Verstand, — was nützen sie der Welt, wenn 
wir sie mit kalter Berechnung nur brauchen 
im Dienste der Selbetsaefat und des Bigenantass? 
Man bewundert vielleieht so einen kalten Ve»> 
standesmenschen, aber man lieht ihn nicht, man 
traut ihm nicht, man geht ihm aus dem Wege. 

Die tiefste Gelehrsamkeit und die viel- 
seitigste Erkenntnis, wosn dienen sie, wenn mm 
hellen Kopf nicht auch kommt ein warmes Hen, 
wenn so ein hochmütiger Gelehrter mit seiner 
Gelehrsamkeit nur glänzen will, stattanderen damit 
SU leuchten, wenn so dn scharfiinniger Geist 
seinen Verstand nur brancht, um niedenureiBen, 
statt um den Glauben und die Religion aufzu- 
bauen. Ja, selbst meine christliche Erkennt- 
nis, wenn ich alle Geheimniese der Gottheit er- 
forseht, wenn ieh alle Tiefe der beUigen Schrift 
ei^ründet hätte, selbst meine Glanbenskrafi 
und mein Glaubenseifer, wenn ich mir ge- 
traute. Berge zu Tersetzen und die größten Taten 
zu tan in Kraft meineB Glaubans — sie werden 
nicht fruchtbar ftrs Heü dar Welt, wenn ieh 
nicht durchdrungen bin yom Geiste sanftmütiger 
Liebe. Woher kommt soviel traurige Spaltung 
und heilloses Sektenwesen in der Christenheit? 
WeQ 80 manehmal selbst Begnadigte bei 
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aUv flnr BttamlBii ndt «II iliNai OlMb«n 
aii%8UaMn und Tom geistlichea Bodunnti Ter* 

lärtet in trotzigem Eigenrimii» gNtadielt 'Tom 
fleischlichen EIhrgeiz. 

Ja, Belbst das wirklich gute Werk, selbst 
4S» «iikiidk Mhfin« Tat» ta» verlkrt flinn Wert, 
wnax mdbA die Liebe die Triebfeder ist Wie 
nancher große Mann, der durch seine Geistes- 
gaben und durch seine Charakterstärke ein Vater 
des Vaterlandes, ein WohUftter der Menschheit 
Utta werden können, ist eine Zmhtrota der 
YiHkier, eina Geißel Gottes geworden ftr seine 
Zeit, weil ihm zu allen seinen Gaben eine fehlte, 
die edelste und beste, der wahre Hemnsechmuck 
des MaudiMi, denen Kangel krin Ofdenntera 
auf der Brost verdecken kann; die ESganaoliaft 
der wahren Menschenliehe. 

Auch unsere eigenen Leibes- und Seelen- 
gaben, sie seien nun reicher oder bescheidener, 
können keinen Segen atiften, wo dieser Henens- 
Behmuck fehlt. 

Und nun, meine Brr, wie schmückt solche 
Liebe das arme Erdenleben! Sehet sie 
an in ihrem Ton nnd Lassen, in ihrem Handeln 
xaA Wandeln, wie sie all eina holie Hlnunels- 
tochter, als ein schOner Segensengel mit mildem 
Antlitz und sanftem Tritt hingeht durch diese 
Welt nnd Segen ausstreut mit vollen Händen, 
vaA win% aelbit die Domenltrone um die Stirn 
aleii winden und dai Krem «ieh aof die Schal- 
tern laden läßt. 0, wieviel erträglicher könnten 
wir uns selbst und anderen das Erdenleben 
machen, wenn die Welt mehr hätte von dieser 
langmfttigen, sanfbnatigen, demfltigen Liebe, die 
nicht i^ich zilrut und auffährt, sondern in Sanft- 
mut auch die Bitterkeiten des Lebens und die 
Schwachheiten der Menschen zu ertragen ver- 
mag! 0, wie könnte eine neue Freudensonne 
angaben in eo manchem Hans- nnd Ehestand, 
wenn xu allem Guten, das vielleicht darin zu 
finden ist, auch das Beste noch käme, die freund- 
liche Liebe, und wenn bei allem Schweren, das 
darin duduomadisn is^ amih das Bsils «snig- 
atens nidit ftUta, das tklsa ferellBt nnd alles 
ersetzt: dis Liebe} die das Leben freundlich 
macht — Nun, meine Brr, wenn das gelten 
soll im Menschenleben, wenn diese größeste 
vnter Glauben nnd Hoffiinng aUe Verhiltaisse 
des Lebens durchdringen soll, wie kßnnte sie 
unsere K. K. entbehren' Nfin, jeder Tempel 
der Frmr muß sie zum Fundament haben und 



anf ihr weiUrbaneu mm Segsn dar MsBidNB. 

Ünd ist das der Masonei Grund nnd QaeUb, 

so meine ich, muß auch jeder Br Frmr dlesS 
edle Frucht an sich tragen. Wohl müssen wir 
einen solchen Lichtsuchenden mit Freuden be- 
grOBea, der als freier Haan Ton gutem Bife mit 
sonderlichen Gaben des Geistes sich unserem 
Bunde anschließt und von dem sich erwarten 
läßt, daß er als ein imerschrockener Streiter, 
als ein treuer Wächter auf der Burg Zions der- 
maleinst für unsere Saehe in dieSohranken treten 
wird, wohl bedürfen wir auch in unseren Logen 
solcher, deren Rede allzeit mit Salz gewürzt 
ist, — aber, meine Brr, das Haupterfordernis 
zu einem Frmr ist das nioiht| wir habsn hoeh- 
begabte Mitglieder in nnsnen Logen, die nicht 
in solchem Segen wirken, wie mancher schlichte» 
minder geistig begabte Hr, dessen stiller, be- 
scheidener, hebe voller Wandel, dessen redliches 
Tun und Lassen ftr unsere K E. tausendmal 
mehr wirkt, als die glänzoidate Bednecgahe^ die 
alle im Augenblick hinzureißen vermag. 

In Summa: das Herz ist's, was den Frmr 
macht, ein ehrliches, offenes, redlichee Hers voll 
Liebe, ein Hers ohne Falaeh; ein Br aai eine 
Nathanaelseele. Das ist der beste Schmuck eines 
Frmrs. ünd dieser Schmuck bleibt, denn Ton 
den drei himmlischen Geleitsengeln, die Gott selbst 
uns SU FOhrera mitgegeben hat dureh dies Pü- 
gertal snm BSniiMl: GHanbe^ HoAnuf ud Liebe, 
bleiben zwei an den Pforten der Ewigkeit zu- 
rück. .,Der Glaube" bleibt zurück, denn er führt 
uns dem Schauen in die Arme. „Die Hoffnung" 
entlasaen wir, dann wir haben nnn die ErfUlnng. 
„Die Liebe" aber, die größeste unter diesen 
dreien, begleitet uns in den ewigen Osten hinein, 
die behält auch droben unter den himmlischen 
Schätsen ihren Wert nnd Glanz und wenn wir 
au^gestiegsn iMkren in alkr ffinunel Himnisl bis 
ztun Throne Gottes und wenn wir foitgvsdirittan 
wären in die tiefen, tiefen Ewigkeiten, so gfll^S 
auch da noch: „Die Liebe höret nimmer auf", 
darum, meine Brr, sagte ieli; Die Idebe, der 
beste nnd edabts Frmrschmnekl Nnn aber 
bleibet Glaube, Ho&ung, Liebe, diese drei, aber 
die Liebe ist die grOßeate unter ihnen I — Amen! 

IV. 

Et WM tber Br Leasing. 

Meine Brr. — Wer, meine Brr, würde nicht 
den größten Kritiker, den Oeutaohland herrorw 
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gabracM hat, unter w» kaBim? Dflxjlni wir 

doch ihn den unaripen nennen. Qotthold 
Ephraim Lessing, geboren am 22. Januar 1729 
ZU Kamenz in der Oberlausitz, ältester Sohn des 
dortigni OlMvpfiunnf w lit dnr mit timw 
a äBwMLndigen Kraft auftrat, wie keiner vor ihm. 
Ohne hesondere Vorliebe für irgendeine Nation 
und alle richtig würdigend, dorcb keine Her- 
kOamliebkeit befiuigen nsd firai tob aller Furcht, 
ndt tie&rFonohimg und nnerbittlkher Gerechtig- 
keit nur das Wahre suchend, hat er mit einer 
Überl^enheit, gegen die kein Widerspruch auf- 
kam, mit einer Scbar&ichtigkeit, der nichts yer- 
VoKgn V&thf Wik «uier Avfrichtigkeit imd Offn- 
heit, die nichts rerachwieg und beschönigte, teinar 
Zeit ihre Aufgabe und ihr Ziel gezeigt. Was 
er für Deutachlands Literatur gewesen, ist Ihnen 
schon dadurch bekannt, daß er mit dem ersten 
bflfgiriidiOD TnaunfML „Vift Sna SampMo** 
dem Drama in Deutschland eine ganz neue Bahn 
erO£bete. Doch, meine Brr, ich habe Ihre Blicke 
auf den größten Kritiker der Literatur, auf 
Ijessing, ni«kt d«»kalb gelenkt, um Ihnen sa 
aeigen, iriA k idn«! tidnklMtt Sdoiftoa 
ein treflMidw Oedanke anf den anderen wartet, 
einer den anderen hervorlockt, einer von dem 
anderen abgelöst, durch den anderen entwickelt 
und vollendet wird, oder, wto Gedank» auf G«> 
danke, Zug um Zug, im heitersten Spiele und 
dennoch mit unbegreiflicher, fast zauberhafter 
Oewalt auf uns eindringt, uns mit fortreißt, über- 
zeugt und Überwältigt, nein, meine Brr, das ge- 
bArt in die LitarataigeBchiolitwtande^ daa kOonan 
Sto in jeder guten Literatuxgeechichte lesen, iins 
Frmr muß es zun&chst interessieren, welche 
Stellung er zu unserer K. K. genommen hat 
Sie tritt uns in dun bdEannftai Gesprioli ftber 
Frmrd in „Brnst und Falk« entgegen. 

Wenn wir am 1 5. Februar n. J. seinen hundert 
fünfundzwanzigjährigen Todestag begehen können, 
80 liegt's wohl nahe genug, uns einmal im kurzen 
mit dieeer epodiemaohenden Schrift zu befreunden- 
Iienen können wir alle aas diesem GesprftcL 

Vor allem unterscheidet er zwischen Frmm. 
und Frmm, d. h. er scheidet zwischen solchen, 
die das wahre Wesen der Kunst, das innere 
Qeheimnia des Bandes eelber nickt kennen, die 
derBrnpflngliekkeitund der frmrischen Gesinnung 
bar, nur rlie äußere, nicht die innere Weihe 
erhalten und die da wähnen, es genügten die 
laükran lUAmai» vad Erkennungizeiehen — 



vnd svilolMn tMm, üa da Rauben Fmt m 

sein, nicht sowohl, weil sie in einer geeetzlichen 
Loge aufgenommen worden sind, sondern, weil 
sie einsehen und erkennen, was und warum die 
Flrmzei ist, wann vnd wo na gawesan, wm nnd 
wodurch sie befördert odar gelundart wird ~ 
Doch Lessing geht weiter, wenn arsagt: „Frmr 
wirken durch Taten und verbreiten den Bund 
nur durch Taten, denn mit dem Wissen, dem 
Er- nnd Bekennen allein ist ee nicht getan. Die 
Taten aber," fihrt Lessing fort» „die Taten dar 
Frmr sind nicht „ihre Reden und Lieder, die 
meistens schöner gedruckt, als gedacht und ge- 
sagt sind", niobt daa, waa dia Fmr in diam 
Beden nnd Liadam ton sich rBbman, niekt jana 
Dinge, die man tou jedem guten Menschen, von 
jedem rechtscbaffenen Bürger erwartet, nicht 
jene Taten, daß sich die Frmr untereinander 
nnteia UHae n, dann daa tnn ja andara Yareina 
auch, nicht die Unterstützung anner Kinder, das 
haben andere Wohltätigkeitsvereine auch für 
sich, sondern ,die wahren Taten der Frmr zielen 
dahin, um größtenteils allee, was man gemeinig« 
liah gnta Taten m nannan pflegt^ antbehrüelk m 
machen". — In diesen weittragenden Worten 
liegt der Kern von Lessings Ansichten über den 
eigentliohen Beruf der Frmrei. Lessing klagt, 
es würde nntar nna in viel „blofi gertbmfe", aber 
zu wenig getan; viel „Probewerk, Jllngerarbdf 
geliefert, viel zu großes Gewicht gelegt auf Dinge, 
die man von jedem guten Menschen erwartet: 
das Qoidproquo jener schalen Reden spielt 
neben dar bloBen Fenn nnd neben der Gamfti* 
liebkeit eine viel zu große Rolle. 

Aus dem Gespräch zwischen Kriist und Falk 
geht hervor, daß das Ziel der Frmrei kein anderes 
ist als: „jene Trennungen, wodurch die 
Hanseban einander so fremd vardaa, ao 
eng als mSgliob «iadar inaamman an 
ziehen." 

Und wie steht der Mr dem Staate gegen- 
11b«r? — Wia dar Koemopolitismns den PMriotiB- 

mus einschließt, so schließt der Mr den var» 
edelten Staatsbürger in sich; er ist also der von 
Gott verordneten Obrigkeit gehorsam. Vor allem 
schenkt er dem Beachtung, was am meisten ge- 
eignet ist, dia Mensdibeit sn trennen, d. i. dar 
Staadasunterschied und die Beligion. 
Trennung der Stände, sagt Lessing, erhält die 
Sittlichkeit anf einer niederen Stufe, auf der 
Stoib eines gawinan Standaa-ElgdinnB. W» 



Digitized by Google 



260 



der politische, soll aach der Standes-Egoismas 
priiudpiell aufgehoben sein in unserem Bunde; 
deshalb ist unser Bond auf das dem Egoismus 
«ntgagangsBObte Priniip gflgrttadit, das der 
Liebe rar Ififlonatnr. Endlich soll derselbe 
Bond in seinen Gliedern die Vorurteile der 
Beligion so weit aufheben, daB er imstande 
aaia ktnn, db MögUchknt n dnken, daß auch 
m sinar andern BsUgUn WabrlMit sei und im- 
stande sein kann, dem Andersgläubigen dieselbe 
Liebe und Anerkennung zuzuwenden, die er 
seinen Glaubensgenossen schenkt Welch hohe 
Aufgabe hat daram vnser Bund! Es ist die 
liOdiste Vereinigong, welche jede Art von Eügois- 
mus abschneidet; sie wird demnach die Kirchen 
ebenso in sich einschließen, wie sie die Staaten 
und die Stände in sich einschloß und erst durch 
dieMt ihr KimiehHeßan wird sie diese engeren 
VeretuigDiigen vollständig entstlndigen. 

Das, meine Brr, ist die geistvolle und inter- 
essante Entwickelung des Lessingscheu Begrides 
der FrmreL Ich habe Ihnen freilich nur ganz 
obegfliehlidie Andentangen ans diesem das Wohl 
der Menschheit so tief berührenden Gespräch 
geben können. Aber es mag Ihnen genug sein, 
um sich bewußt zu werden, welch hohes Ideal 
nnasM E. K, TerlÜDlgt; Mauehhsitshand ist das 
Ideal der Fnnrei, die stUle Arbeit aa seiner 
Herbeifübnmg. die Arbeit eines jeden Mrs. Um 
sich zu derselben zu befähigen, ringt er nach 
Yerrollkommnung seiner selbst, indem er den 
Geist Ton Yorarteaen befreit vad das Hers Ton 
Leidenschaft. 

Ja, so lassen Sie uns, meine Brr, auch jeder 
an seinem Pusten, an seiner Stelle, einen Stein 
an dem großen Bau hinzufögen, dessen Ziel ist: 



DeB das ganw aMudUidw GeMhleeht, 

Bfkette mvd«, — toikiid WiIuImI^ GNUck und 

Becht. 



Würde die Fnarei fortbestehen, wenn die 
IitgMi mdIgtiMHn. wtrdmt 



▼on Bf Fraas Hey rose, Mitglied 
i. Or. Leipsig. 



„Apollo" 



Zar Beantw<niang dieser Frage ist es er- 
lordailich, wenn auch in kurzen ZQgen, die Ent- 
stehung der Frmrei und das Verhältnis dersalben 
ZU den EinzeUogen zu behandeln. 

Die Frmrei ist durchaus nicht so alt, wie 
üaeinfewdhte im aOgaaeinen amMhinen und | 



glauben, denn sie besteht in ihrer heutigen 
Form noch nicht ganz zwei Jahrhunderte. Im 
Jahre 1717 wurden in England die ersten Frmr- 
logen gegrttadet Der GedaahaderlVninisdihig 
Wurzel, die Logen befestigten sich, neue wurden 
begründet und in verhältnismäßig kurzer Zeit 
Terbreitete sich die Frmrei über den ganzen Erd- 
ball, absnil Anhänger, JOnger and Voridniilw 
findend. 

Obgleich die ersten Logen in England ge- 
gründet wurden, so ist doch die Frmrei im Grunde 
nicht englischen, sondern deutschen Ursprungs. 
Jene ersten engliechen Logen sind als direkte 
Fortsetzung der mittelalterhchenSteimnetsbrllder> 
Schäften zu betrachten, wie sich aus sn manchen 
gemeinsamen Gebräuchen bei Aufnahmen usw. 
nachweisen läßt. Die engUschen Steinmetzbrüder- 
Bohaften sind aber von deotsehen lUeistem naeh 
deutschem Muster in England begründet worden. 

Im Mittelalter entwickelte sich nach Zeiten 
tiefsten Niederstandes die Baukunst in Deutsch« 
land TO einer neuen herriicben Bifite und Voll- 
endvng; hier find der gotisehe, der dentseba 
Banstil seine reinste und schönste Ausbildong; 
Die besonderen Kegeln dieses nach Vollkommen- 
heit, nach dem Erhabenen, aufwärtsatrebenden 
Baustilea worden Tfwi den StwBHMtBbrildarxdiaflwn 
vor Uneingeweihten geheim gehsltan. In die Bau- 
genossenschaften und BrOderschaften worden nur 
geeignete Elemente aufgenommen und nach er- 
probter Bewäiiruug in die Geheimnisse und liegoln 
der Kunst eingeweiht Die Regeln und Oeheim»^ 
nisse der Kunst wurden ebenso Tonriditig gghtfm 
gehalten, wie die besonderen Bestimmungen und 
Gesetze über das Verhalten der Einzelmitglieder 
sueinaader und gegenüber der Außenwelt 

V(m d ieeen deotsehen SteinmetabrOdarsehaften 
wurden, wie schon bemerkt, im Mittelalter in 
England neue Brüderschaften begründet und ge- 
fördert, auf welche wir die Gründung der Frmrei 
zurttchfthien fcSnnen. Es ist wvM sehen melir* 
&di der Varsndi genaeht weiden, die l^mrsi 
für viel älter anzunehmen und ihre Entstehung 
auf jene alten Bauleute des babylonischen Turmes, 
oder des salomonischen Tempels oder der alten 
KnUnrvdlker, dar Ägypter, Griedien und Btaier 
zurückzuführen. Der Beweis für diese Annahme 
ist aber nicht zu erbringen gewesen und wird 
auch wohl nie zu erbringen sein, mögUch ist ja, 
daß einige Gebräuche sich von jenen alten Bau» 
lantea doreh all die Jafaihundarte hei den Wei^ 
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baoleaten bis in miwra T$gß «rhaltoi ind ver- 
erbt baben. 

Wim inbh die Imii rfdi an ßm Werk- 
Iwlldaraehefteii ßm Mittelaltni entwickelt hat, 
80 ist doch ihr WirktmgskreiB ein wesentlich 
anderer, ein rein geistiger. Der Grundgedanke 
Tinserer K. K,, das Ideal von reinem Menschen- 
tam imd «alirer Bnliebkeit, ist an ddi wieder 
ilter als die Frmrei, ja man kann wohl sagen, 
BO alt wie die mensphlinhe Kultur. Denn unter 
allen Völkern und zu allen Zeiten bat es gewisse 
beryorragende Menschen gegeben, die ihrer 2jeit 
Toransgeeih waren und die mit Wort and Schrift, 
mit Taten und Wirken nnaere mxischen G^anken, 
Ziele und Bestrebungen in ihres Herzens dunklem 
Drange erfaßten, lehrten und zu verbreiten suchten. 
Ton Mlldm lAtamem, die, olme nUNt Mr in 
«uerim Siiuie gewesen la Min» waaiadk lebten, 
lehrten und wirkten, sprechen wir ja Öfter bei 
unseren Logenarbeiten als von Mm ohne Schurz. 

Unterscheiden wir nun h>mrei, Frmrbund 
md BV mrl ege an sidi, so ist die Fnnrei die 
hohe, hehre E. K., die zu pflegen und zu üben 
wir Brr Mr uns bestreben, der Frmrbund die 
Gesamtheit, die Gemeinschaft aller Gleich- 
denkenden, Gleichatrebenden, aller Fnnr nnd 
die Loge die ArbeitssOtte, die Vereinignng nnd 
auch die Arbeit d«r fixr Fkmr. 

Die Frmrei ist keine exakte Wissenschaft, 
die nackt, klar und logisch gelehrt und von Ver- 
Staad nnd Vemnnft an erfuaen ist, sie ist viel- 
mebr eine Kvnet, und zwar die heRÜdwte nnd 
erhabenste Kunst, die Kunst aller Könste. die 
K. K. Denn das Material, das sie bearbeitet, 
ist das edelste, ist das Menschenherz, das Herz 
der friien Ifitainer von gutem Bafe und wahrhaft 
vomohmer edler Gesinnung. Auch eine Kunst 
kann ohne Lehre, ohne Anleitung und Unter- 
weisung, ohne erhabene herrUcbe Beispiele nicht 
gelehrt, nicht erüaßt» nicht erlernt nnd nicht ge- 
tfbt werden; so muB denn aueh unsere K. K. 
eratreb^ erlernt und erarbeitet werden. Während 
nun die profanen Künste sich an die Sinne, an Ge- 
sicht, Gehör usw. wenden und auf diese einwirken, 
flbi unsere K.K. ihrsn EänflnS auf das Mensdisn- 
hon «0% weekt und st&rkt alle edlen Begangen, 
indem sie symbolisch ans dem rohen, un- 
zugerichteten Baustein den glatten, winkelrecht 
bearbeiteten, sich sauber in den großen Tempei- 
baiu rrinen Mensahentuma einftgenden kufaiscÄmi 
Stsin hsnnssirbeitet» 



Die Zurufe: „EIrkenne Dich selbst", „Be- 
herrsche Dich selbst", nVeredele Dich selbst" 
sagen dsm lidit uud Wikriieit Sndisiidai, was 
die nmrei tou ihm erwartet und veikngt, sie 

deuten aber auch gleichzeitig die großen und er- 
habenen Aufgaben der Frmrei an: Erkenntnis 
der menschlichen Fehler, Schwächen and Ge- 
brechen, Beherrsehnng der menselilidien Leiden^ 
Schäften, Triebe und Begierden und Läuterung 
und Veredelung der geistigen und sittlichen 
Eigenschaften der Menschheit mit dem Endziele 
wahren, reinen Menschentums nnd echter, treuer. 
aUuffl&ssender Er- und XächstMiliebe. 

Dem dnzeliicn Menschen mit seinen an- 
geborenen, ererbten und erworbenen Fehlern 
uud Schwächen wird es naturgemäß schwer, iu 
dissem Sinne aus sieh heians an sieh und au 
der Mensobheit an arbeiten und mit dieser Arbeit 
nennenswerte Erfolge zu erzielen. Durch einen 
Zusammenschluß Gleichdenkender, Gleichempfin- 
dender, Gleichstrebender und Gleichwirkender 
wird «n wesentlieh grSfiersr Erfolg fewftbileistel) 
einer fUrdert und stütat den aadersn, enartigi 
ihn, wenn er erlahmen und erschlaffen, wenn er 
in seinem Streben nachlassen sollte. Alle Fnnr 
auf dem Erdball sind Brr, sind Kampfgenossen, 
die sich gsgoassitig unterstllta«id ermutigen 
zum Kampfe, aum Streben für die Ziele und 
Aufgaben unserer K. K Die Gesamtheit, die 
Gemeinschaft aller Brr Frmr, die obgleich räum- 
lich und TADdsoh getrsnnt von gMohem Streben, 
von gleichem Wollen erllUlt sind, die, das Oute, 
das Edle und Reir.e tun, am der Sache selbst 
willen, ohne Furcht vor Strafe und ohne Er- 
wartung und Hoffnung auf eine besondere Be- 
lohnung^ Uldet den idceUen Frmrbund, jedenfidls 
die schönste, edelste und herrlichste Vereinignng 
wahrhafter, gerechter und guter Menschen. 

Das Wort Loge bat für die Brr Frmr eine 
drei£Mhe Bedeutung, symbolisiert also in dieser 
Beiidnng andi d. u. h. Z. 8. 

Unter Loge verstehen wir Frmr die Yei^ 
einigung einer Anzahl von Brm zu gemeinsamer 
Arbeit| zu gemeinsamem Streben, Wirken und 
Sohaftik Disse Tersinigungeu Ton Brr FWnm 
nehmen nun Anhing» in ihren &sis auf, untere 
weisen und unterrichten sie in unserer K. K. und 
arbeiten und wirken mit anderen gleichgeordneten 
Vereinigungen gememsam nach den Begeln der 
Frmrei am groBen Tempelbau der Mensoh- 
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Unter Loge yerstehen wir Frmr femer den 
Ort, an dem wir ans zu miüchen Arbeiten ver- 
eimgen, TeiMHnnMlii, sal0Biiir,vorlihi]MrateMk 
g w a liltol» a» Bn Lehriing» und OeaeUen in den 

GebriUiehen unserer K. K. nntmiohten. 

Unter Loge Terstehen wir Frmr zum dritten 
die mrische Arbeit im geschloseeneQ Kreise an 
■idi. Der Mitr. t. SL ladet die Brr Fmt la 
einer Unterriohti- ud An&ahmeloge; m einer 

Befördeningsloge, zu einer Trauerloge, zu einer 
Festloge, zu einer Tafelloge usw. ein. Alles, 
was wir Brr Frmr in mriscber Bekleidung und 
uwh mrifdien Gebiiadna ton, nennen wir 
Loge. 

Zur Beantwortung der gestellten Frage kommt 
allerdings die erstgenannte Bedeutung des Wor> 
im Loge banptsldilicfa in Betracht 

Danh die Aiiftiainne in eine Loge wird der 
Licht-, Wahrheit- und Erkenntni8«Suchende nicht 
nur Mitglied dieser Einzelloge, dieser Einzel- 
yereinigung von Brr Frmm, sondern er wird zu- 
flfliidi Mitglied jenei ideellen Totorwlhntein Frmr- 
lyoidee, und ist als soldim bestinmt vnd berufen 
Mitstreiter, Mitkämpfer zu werden zur Förderung 
und endgültigen Erreichung der mnschen Ziele 
und Aufgaben. 

In des Logen, also den Tereimgongen der 
Brr Frmr, und insbesondere in den Arbeitslogen 
werden die Brr in der K. K. unterrichtet und 
unterwiesen. Hier lernen die Brr Lehrlinge die 
Bearbeitung des rohen Steines mit Spitzhanuner 
ud Uafietab, hier arbeiten die Geeellen unter 
Anwvisnng der Mstr am großen idealen Tempel- 
bau der Menschheit. Hier arbeiten die Mstr, 
hier ermutigen, stärken imd kräftigen sich diese 
m neiaem mxiibhflii Soliaiini und nun YffAm 
anch aafierhalb der Logn, dianfien im profiHien 
Leben im mrischen Sinne. Denn nur durch 
solches Wirken im größeren Kreise können die 
Ziele und Aui'gaben unserer £. K. lünausdringen 
in alle Bevftlkemngakreiee, allee veredelnd nnd 
durchdringend zum Heile der Menschheit. Die 
Loge bietet also dem Br Frmr fortgesetzt neue 
Anregung, Ermunterung und Förderung zum 
Wiiken im mriachen Sinne. 

Iba sollte deehalb wnU annehmen, daB die 
F^anvei aufhören wQrde zu besteben, wenn die 
Logen aufgelöst wtlrden. Es würde ja dann jenes 
Schaffen und Wirken, jene Anregimg und För- 
derung, die die Logen ihraii AagehArigen bieten, 
anfhAren, ee wQrden keine nenen Httglieder, keine 



neuen Verfechter der mrischen Ziele und Auf- 
gaben gewonnen und herangebildet werden und 
Bonaoh scUieBIich die Frmrei, die EL K. absterben, 
zogmide gehen. 

Doch diese Annahme ist irrig. Der Grund- 
gedanke der Frmrei, der Geist wahren, reinen 
Menschentums, echter, edler Freundschaft und 
Biliabo; daa Streben aadi Terboüsmg und 
Veredelong ist ewig, ist mit der Knttorentwick- 
lung der Menschheit untrennbar Tcrbunden. 
Würde man jetzt die Logen auflösen, so würde 
wohl die Logentätigkeit als solche ruhen müssen, 
difl IVouei aber wIrde fortbestehen. Die Arbeit 
so vieler Mrgeschlechter kann nicht Tergeblich 
gewesen sein. Vieles Ton den Bestrebungen der 
Frmrei ist durch das Wirken und Schaffen der 
Brr Frmr in weitere Kreise gedrungen, hat dieee 
erfaßt und erftUt und wird in diesen fortiengend 
weiterwirken. Zwar die kiaftvolle Förderung und 
Ermunterung, Anregung und Auffrischung, wel- 
che die Loge ihren Mitgliedern gewährt, wttrde 
beedbitnlrt md verringert werden. Die mr- 
ischen Ziele und Ani^ben würden nidit in 
dem Maße gefordert werden, als wenn die Logen 
weiterbestünden. Mag man also auch die Form 
zersprengen und zerstören, der Geist, der die 
Form erftnt, Inun dadnreh nidit lerstSrt nnd 
▼ernichtet werden, der Geist der Frmrei würde 
die Verfolgung überstehen und trotz allem weiter- 
wirken. Andererseits ist aber auch anzunehmen, 
daß der frmrische Geist sich neue Vereinigungen 
anseliaffBn wllnle, die üm Tutreton und Ardem 
und seine gadeililielie WeitsrentwioUBng hegen 
und ptlegen. 

Der A. B. A. W. gebe, daß unser Wirken 
md Streben nidit umsonst sei, AiB amre 
isehen Bestrebungen immermehr und mehr Ge- 
meingut der ganzen Menschheit werden und 
diese in immer stärker wachsendem Maße durch- 
dringen und veredeln mögen. Gerade in unseren 
Tag«, wo MatflriaHemns nnd Uammonismiu 
weite Volhakrdsa er&Bt habm und diesen die 
Menschheitsideale zu rauben suchen, finden wir 
andererseits einen gewissen Andrang zur Frmrei, 
finden wir also eine frische und gesunde Gegeu- 
wirkung gogon jene sersetnnden Beetrehnngen. 
Das aber USt uns hoffen und erwarten, daß 
unser mrischcs Wirken und Streben dereinst 
seinen rollen hirfolg finden wird. 
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AUfMeine Durisehe Umaduia« 

Aui tiohriMhen Lo^en. 

Am 5. Jani fiud in d«r Loge „Zn den «hernen 
Sinlcn" L Or. Dresden unter dem Vonitze des 
mag. lirtn. t. 8k Br Angermann n die Haupt- 
Tarsammlnng statt. Der Vorsitzende gab zunächst 
bdonni, dafi für das neue Mijahr Br Hippe zum 
Matr. T. St, «r mÜM und Br D«aMk« re mg. lUm. 
gewählt worden seien. Der Tom Schaizmstr Br 
Heb II vorgetragene Beohenschaftsbericht wurde ge- 
nehmigt. In der hierauf vom Mstr. St Br Hippe 
«OllMitMi und gn l dto l M Wfthllog« ward» Ton 
diesem den ans dem Amte scheidenden Brm fBr ihre 
tan» Mitarbeit benliober Dank aasgeqtrochflo. Die 
BffOfliiilratoiidan Brr Bemtsn wmdm in flblkher 
Weise begrüßt Den Jahresbericht «ntaftteie Br 
Ulbricht Ans diesem ist folgendes zn erwähnen; 
Im TOtgangenen Mgahre wurden 14 Arbeiten ab- 
gehaHwi, naä nrar: 1 JoliMmia- und Süflnugifest- 
loge, 9 Arbeiten im I. Grade (einschließlich der Wabl- 
loge), 1 OeeeUenbefSrdemagsloge, 2 Mstrarhebangs- 
logw nnd 1 TrsuriiOfih Dttidi dn Tbd wurdiD der 
Loge 11 Brr entrisMBt dunnter 8 Ehrenmitglieder. 
Die ehrenvolle Entlassung erhielten 2 Brr. Gedeckt 
wa£ Zeit haben eben&Us 2 Brr. Es wurden 9 Brr 
■D%tBonmin, 2 ab iHndig hm. Brr imfOiMti, 
16 in dm Geeellengrad beftSrdert imd 12 in den 
Ibkgnd arkoben. Das 2 5 jahrig» Mijabil&um be- 
giilg»B di» Brr ICüller n, ScbneeweiB, Krahl, 
DigBOWity und Mflller UL Das 25j&hrige Ehren- 
mitgliedsjubilftnm feierte Br Smitt-Leipzig und der 
(inswischen in den e. 0. eingegangene) Br Fischer- 
0«nk Dar lodur »Ii dknendBr Br ttlig gvwwene 
Br Schneeweiß wurde anläßlich seines 25jahrigan 
llrjubil&nms zum ordentlichen Mitglied ernannt. Zu 
Ehrenmitgliedern unserer Loge wurden ernannt die 
Brr Kl9ts»r, wa§. Urtr. dar Leg» ,iZa dao drei 
Schwertern und Astrta zur grünenden Baute", 
Fiedler, Loganmstr und Dfthr, gewesener IL ab- 
gaaidDator Logaunate dar Log» ,^iim goldnenKniiB'S 
Diaadeo. Zar Erledigang der zahlreichen Beratunga- 
gegenst&nde wurden 12 Sitzungen des R'^amtenrate«, 
9 der Mstrschaft, 1 im Oe8«llengrad und 9 allge- 
BBab» Barataagan aibgahiltaD. An OeaohaDkan für 
die Loge gingen im Ganzen ein: 2566,10 Mk. An 
Unterstütiangen nnd Beihilfen worden 1203,62 Mk., 
fBr di» OilriaflMadieemng 1658,97 ICk. Iwwilligt 

Aus dem Jahresberichte der Loge „Zum 
goldnen Apfel" i. Or. Dresden auf das Mrjahr 
1904/05 ist folgendes von Interesse. Zur Aufnahme 
gabogtan 81 1^. Andi ward» 1 Br dar angaren 
Kette eingeroiht. 27 Brr Tif'hrlinge wurden zn Ge- 
sellen befBrdert und 18 Brr Gesellen erhielten die 
Mstrweiha. ICt dar Anftiahm» waran Terbnnden 
14 25Jllniga und t dOJIbr. l&ifnbillaB, 1 dOJIlir. 



Mstajnbil&um (Br Stade) ond 1 6Qjfthr. M^abiltam 
(Ar Pilling IQ. BMiaWld» wudsn galiaMan «bar 
folgende Themen: Xhre. — Einfülumg in die 
Theorie des Philosophen L. A. Feoerbach. — Kapell« 
meigter Nsomann f. — Di» deutschen Baahütt«n 
des Mittelalters. — - Lebenasweek nach Goethes Fatut 

— Das Qedttchtnia als eine Gmndfanktion der Seele. 

— Schillers VerfaSltnis znr Frmrai. — Die Kuoit, 
jeden Tkg glfleUidi m arin. — YManddiaba mk 
FrmreL — Die Belebu^ nUMMi FfliditgefÜhls. — 
Willst recht du leben, aoiga recht zu sterben. — 
Die 8 Mätrschritte. — In den e. 0. sind 12 Brr, 
sowia tf ItoaamttigHadar aingtgangan. Oadacki fBr 

immer hat 1 Br. Am Schlüsse dos Mrjahrfs hatte 
die Loge 637 Mitglieder. Die Ehrenmitgliedschaft 
wnida Tariiilian den Bm: EicBling ond Bekit»in, 
zug. Matr da» „Apollo", Leipzig. Der ünter- 
stütznnpsausschuß hatte unter Vorsitz des Br 
Anger 142 Gesuche zur Bearbeitung. Die Tätigkeit 
des lii»rnri««b«n Avaaobnaa»a war abanfidb aina 
saht rege, ^iadarum wurde jeden Dienstag im 
Klub den finn ain kuner Bericht ans dar 
mriaekan Zaitanfalitaratnr gebraohi AnBar> 
dam hiall ar dbian Yortragsabend ab. Es trugen 
die Brr Papsdorf, Knnath und Mühlfriedel 
ihre Arbeiten vor über die von der großen Lande»- 
log» geaMlt»nig»: „Walch» Anfgnb»B bat haut» 
die Loge im Dienste der Frmrei?" Das Stif« 
tnngsTermÖgen des ehemaligen TOchterinstituts 
beuffsrte siob »m 1. Aprfl anf 168721,81 Mk., dar 
Finokflsliftang anf 11650,82 Mk. ond d«r FlUingb 
Stiftung auf 1802,75 Mk. Für Schulfreistellen 
wurden 5124,67 Mk. und für Pensionen 810 Mk. 
veraasgabt. ünt»ratfttinngen wmdan im Betrag» 
von 9962,10 Mk. gewShri — An Spenden gingen 
ein dem Konfirmandenbekleidungsfords 9885,76 Mk., 
dem UntersttttBungsfonds 2325 Mk. und der Armen- 
kaaaa 1080 HL 

Au BorwagWi* 

Dia Auflösung der Faraonnlnnion xwiaoban 

Norwegen und Schweden wird, wie man der 
,,Lat." schreibt, auch für die norwegische Frmrei 
ihre Folgen haben. Bekanntlich nahmen KOnig 
Oskar, dar Eroapriu nnd Prins Kail dia obantan 
Stellen in dpr großen Landeslojire von Xorwegen 
als Ordensmstr, Landesgrmstr und stellv. 
Landesgrmatr ain. Mit asinam Bfteklritt wbd 
der König, wie seine SOhne, diese Ämter niad■^ 
legen uml wahrscheinlich der jetzign S. T. S. (Salomos 
Tempels Statthalter) und abg. Landesgrmstr Br (Arzt 
Dr. mad.) Job. 0«ttlHad Ooondi» in ObziatiBni» tiar* 
läufig Ordensmstr werden. Sollte die monarchische 
Staatsform beibehalten werden und der künftige 
König Fnur aain, ao wird dieser jedenfalls das Amt 
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TennlMhtes. 
d«r «■ 17. itplMnNr in Buitaif itatt» 

ftodenden Tagung des Vereini Alt«nbeim t Trmx, 
„JohanniMtift" werden TontaanebtUfih, wie in den 
Togahran, Mhlraldba Brr ans aUan TMlan Dentaeh- 
laadi m erwarUm aein. Zur Ergftnzang der in 

■asorer Nummer vom 5. Angnst vprHfFentlieht.en Tages- 
Ordnang der VIII. Hauptversammlung teilen wir mit, 
daB die AamalcliingaD aar TaftOoga (GMatk 8 M.) 
BpBtestons tags zuvor an Br Holst, Hohe Bleichen 50, 
sa ziehten sind. Als Wohnung werden die Ton Brm 
gilQIiitat Qaathfife: Uoam Hotel (Hafendamm 7), 
Aaik Hotel (Dammtorstr. 29) und GentnJhotel (Br 
Kanton, Rantnlstr. 68) aeitenB des geaeh&ftsfttlirenden 



Vorstands empfoUen. Montag, d. 18. B«pi wird ein 
Ausflog mit Schwm nach Blankenese geplant Den 
Brm, deren B«iseziel in den nächsten Moneten über 
Kreiensen führt oder sieh im Han aufhalten, mfich- 
ten wir auf aia NUie doa iwiaahn nidi bawaMataa 
Höhenzügen so anmutig gdiigMian altertflmliehen 
Stfidt'Chen Einherk aufmerksam machen, um den scho- 
nen Platz kennen zu lernen, aof welchem hoffentlich 
InU das ftnulaoba Attndiam oRiohtok wwdan wiid> 

Br BechnUD^mt Blumo und andere dortige Vor» 
standsmitgliedcr dea Vereins werden die Brr gewiA 
fraodigst begrOtoi. L. 
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Leipzig, Hötel Palmbaum, 

Vorrägliohe Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfeii, Theatern und Promenaden, 
nektriaoha Bdeudittug, Dampfbrisuog, FUmbnU. — 
Restaurant im Hause. 
Der Beaitzer: Br Hemuuin Lange. 

I Kurhaus Ldndenhof | 

iBad Nauheim l 

für I 
Henkrankbeiten, Gicht, RbeuraatisinM etc. S 
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VILLA MINERVA 
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aitagwlektoie Ztauaer su mAliigen PnuHcn. 

Beaitier: Belahard Knieriem 
(Inhaber der Finna Conrad Kalerlem). 

CLBrink 

Hilitar-Vorbereitangs-Anstalt 

m CKMits, GrOner Graben 11, 
(etaatl. konxeasioniert) 

für alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
«utüierord. &e«ult bei all. Arten von £z. \'oraügL 
FniM aalid. 



FrMriohpod« k Th. 

Waldreicher HSheiilBfttnrort 

Grand Hötel H«2og Ernst 

Am Walde galagan. 
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Welehe Anfgaben hat heut« die Loge Im 
Dienste der Frmrel? 

Von Br Dietrich Biaoboff, Mitglied der Loge 
„PUals'* te Leipilg. 

Bei seinem Versacbe, die Aufgaben der Frinr- 
logeo klarzastellen, hat Lessing den Satz aasge- 
■praeheo: ffii» Loge ▼«riillt sidi sor Fknxei 
wie die Särche zum GUnhen.'' Dieser tre£Fende 

Satz leitet uns in aupppzeichneter Weise zur 
rechten Beantwortunp; der Belage, welches die 
AnfSgaben sind, die m unserer Zeit der Loge im 



Die Loge hat die Aufgabe, nachEräften 
die Pflege, die Verbreitung und die Ver- 
wirklichung des frmrischen Gedankens za 
betreiben, gleichwie ee die Aufgabe der Kirche 
ist, alle ihre KilftedanuiraaetMii, ihrerdigiSeen 
IdoMl zu pflegen, zu verbreiten und zu verwirk- 
lieben. Das ist auch heute die Hauptaufgabe 
jeder Frmrloge, der sich alle anderen Logen- 
hoBtrehmigiiii utMnnonhMii lutben* 

Da fragt es sieh aber, wenn wir diese eigent- 
liche Anfgiibe der Loge richtig verstehen wollen: 
Worin besteht denn der frmrische Gedanke, 
zu dessen PÜege, Verbreitung and Verwirklichuug 
die Loge berufen iet? 

Der Kern des frmrischen Gedankens ist in 
dem Gebot enthalten: Bauen soll der Mensch, 
bauen am Menschheitsbau! Dieses Gebot be- 
sagt, daß der Mensch den Beruf und die Pflicht 
hat, am Aufbau des menschUchai Gemeinlebena, 
an der „ErsieliTD^ des Menschengeschlechts", an 
der Scha£Pung menschlicher Kultur, an der Bildung 
des Menschenwertes mitzuarbeiten. Die Bausteine, 



die er formen und in das Ganze einfQgen helfen 
soll, siud die einzelnen Menschen, die Tag ftlrTag 
seinem Einfluß unterliegen. Zur Frmrei aber 
wird dioM Arheit am MenndihaitslMMi erst» wenn 
sie wahrhaft zum Heile der Menschheit ge- 
schieht, wenn die Bausteine dabei so behandelt, ge- 
formt und zusammengefügt werden, daü möglichst 
viel echtes Olllok vaä innerer Friede unter den 
Hensehen in Um»» ist Der frmriscbe Gedankt 
verlangt, daß wir, Ton reiner Menschenliebe er- 
füllt, diese Measchheitsbeglücliung, dieses Gemein- 
wohl bei unserer „Arbeit am Menschheitsbau*' als 
Ziel vor Augen haben, daS whr m» dar Pflidily 
durch unsere Behandlung der Bausteine des 
Mcnschheitsbiiues Menschenwert und Menschen- 
glttck wahrhaft zu erhöben, vollauf bewußt sind 
und femer eine klare Vorstellung davon besitzen, 
walcba BawuMt in Wahriieit got und gomainp 
nützig ist Von diesem Bewußtsein erfllH^ soll 
der Mensch unablässig an der VerTollkommnong 
seines eigenen Wertes, an seiner Seibstveredelnng 
arbeiten, ebenso aber «nch die Bebaadfamg seiner 
MitmeiuMdMn'--daraiidarenBaiiiteinedseMen8ch- 
hcitabiiucB — pflicht- und zielbewußt zum Wohle 
des Ganzen einrichten. Nur wo ein solcher Geist, 
eine solche „Weisheit" uns leitet, wird unsere 
Arbeit am Henaehheitsbaa sor wirUidienFnareL 
Jene Weisheit kann nur vorbanden sein and 
wirken, wo Freiheit waltet. Soll die Arbeit am 
Menschheitsbau richtig zum Heil der Menschheit 
geraten, soll unsere Kulturarbeit, unsere Behand- 
lang der einsdnen Baaiteina das MemeUkeits- 
banes wirklich kunstgerecht und beglückend sich 
gestalten, so müa?en wir ab wahrhaft freie 
Menseben iiandeln und unentwegt nach Mehrung 
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di«8«r IWhatt tnehtan. Frei niQaMn wir sein 
von d«r Herrsebaft tierisdrar Trieb«, die um toh 

der sittlichen Pflicht abziehen and uns mit blinder, 
TerderblichtT Selbstsuclit statt mit Menschenliebe 
erfüllen. i^Vei milssen wir sein ron Dogmen- 
hflmoiuilt, di« «Bflor eigsois Fefsehen md ür^ 
teOen niederfallt und TeAQiniiieni IftBt, denn nnr' 
bei Entfesselang, Schalung and Betätigung aller 
Vernunftkräfte kann die rechte, beglückende 
Arbeit am Aufbau des Menschbeitslebeue im 
KleineD wie im Großen gelingen. Und Freibeit 
benötigt diese Arbeit am MenBcbheiteban aach 
in dem Sinne, daß bei ihr nicht nur der mit 
Zwangsgcwalt wirkende gleichförmige Stuats- 
wiUe, sondern in weitem Umfange auch der 
nnfecwangene Wille dee «Htlich freien Einiel- 
menschen mit all seiner Sachkunde und Urtcils- 
fähi^'kt'it zur Geltung kommt, denn ohne die 
überwiegende kunstgerechte Arbeit des sich 
selbst bestimmenden Einzelmenscben kann nie 
ein wirUidi warbroIleB nnd beglückendes Kultur* 
leben der Menaehen rar ESatwickelnng gebracht 
werden. 

Das ist der Inhalt des frmrischen Ge- 
dankens: Von Weisfaeit, Tom klaren Pflioht» 
bewuBtsein geleitet, sollt ihr als freie 

Menschen zum Heile der Menschen über- 
all and immerdar arbeiten, an der wahren 
VerTollkommnung des meuscblichen Ge- 
meinlebens, von dem aneh ihr ein Baustein 
seid. Das ist des Lebens hSehste, edelste 
Kunst; in ihr wurzelt aller echte Fort- 
schritt des Völker- uii J Meiischheitslehens. 

Mit diesem frmrischen Gedanken soll die 
Loge ▼erfahren, wie es die Kirche mit der 
Glaubenslehre tut 

Da ist PS zntiilclist ihre Aufgabe, bei lU ii 
Ihrigen das Bewußtsein jener Frmrptiicht zu 
wecken, mit der es, wie wir sahen, der frmrische 
Oedaolw su tun hai Zu diesem Zwecke mnfi 
die Logenarbeit wieder und wieder unser Ge« 
wissen «i hrn feii: sie muß immer aufs neue 
unseren Blick in unser Innerstes lenken, damit 
wir dort der Offenbarang des göttlichen 
Sittengesetses lausehen, damit wir — von den 
Lehren der Henschheitsgeschichte und von dem 
Vorbild erleuchteter Geister geleitet — durch 
Selbsterkenntnis dessen iuue werden, daü ein 
ewiger Gotteswfll^ der über dem Selbstsucht er^ 
zeugenden Naturgesetz steht, von uns klarbewußte 
Selbetlosigkeit und Menschenliebe fordert und nnr 



in der £rfUUang dieses Gebotes Seelenfrieden und 
wahres Leben uns finden IftBi 

Aber bei dieser Erweckung der Erkenntnis 
des Sitten gesetzes nnd des Liebesgebotes darf 
die Logenarbeit nicht stehen bleiben; sie muß uns 
weiter lehren, w orin df iin diesittliche Pflicht- 
orffllln ng, die Brfflllnng des Liebosgebotes, 
die wahre Menschenliebe besteht Da ist 
es die Aufgabe der Loge mit Rücksicht auf den 
frmrischen Gedanken, unseren Blick immer wieder 
auf die Tatsache sa richten, dafi vom reohtMi 
Aufbau der Kultur und des Qemeinlebens das 
wahre Wohlergehen der Menschen in höchstem 
Maße abliütipig ist, und daß daher das göttliche 
Gebot der Aleuschenliebe vor allem dahin geht, 
daß wir durch eine wahrhaft gute^ nirgends vom 
rechten Wege abirrende Arbeit am Mensch- 
heit s b au der Mensclilieit dienen, unserer Humani- 
tätsptiicht im Kleineu wie im Großen, Tag Hlr 
Tag genügen. 

Dieses UoBe Bewußtsein der Pflicht snr Arbeit 
am Mensehheitsbau genfigt jedoch auch noch nicht 
dazu, die Frmrei. die wahrhaft gute Arbeit an 
den Bausteinen der Menschheit ins Dasein zu 
rufen. Dasn bedarf es femer einer fort- 
schreitenden Erkenntnis der Ziele nnd 
Regein, nach denen jene Arbeit eingerichtet 
sein muß, und der Mittel, deren sie sich zu 
bedienen hat, wenn sie zur möglichst vollkommenen 
Wohl&hrt der Menschen nnd Völker ftluran sdL 
Diese Erkenntnis muß in der Loge plan- 
mäßig und gründlich gepflegt werden, da 
ohne sie von der recliten Eiitwickelung und 
Wirkung des fi-uuischen Gedankens nicht die 
Rede sein kann. Lnmer wieder mfissen wir uns 
in der Loge mit der Frage beschäftigen: „Wie 
ist die Arbeit am Mensehheitsbau einzurichten, 
damit sie mit besserem Erfolg den Erfordernissen 
der Menschenliebe gerecht wird, der wahren 
Wohlfidurt der einzslnen nnd der Gessmtbeit 
dienlich ist?" Lnmer anb neue milssen wir 
zum Zweck einer richtigen und genauen Be- 
antwortung dieser wichtigsten frmrischen Frage 
in der Logs «nsere eigne Lebsusflhrwig und 
das Leben nnsersr Zeit in allen seinen Er^ 
scbeinungsformen studieren und kritisieren. Eine 
nimmer rastende Arbeit au der frmrischen 
Weisheit ist in diesem Sinne notwendig und 
ah wichtige Logenaafgabe sn erachten. 

Damit der einzelne in der Loge inr rechten 
Arbeit am Mensdihmtsban ersogen wird, dasn 
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soll aber neben der ebenerwähnteri Krkenntiiis- 
arb«it auch die Übung dienea. liu Lugeuluben 
soll di« rechte Behandlmg dar Bwirtdat dM 
Menschheitotempels nicht nur feldirt, sondem 
auch geübt werden; die Übung ist selbst zur 
rechten Lehre, zum rechten Aufbau der fmirischen 
Pdicbtvorstellaug uuentbehrlich. Das Logeulubeu 
aoU dahtr zn einem Mutter derjenigen Selbst- 
ernehmig nd derj cn igen Mitmenschenbehandlung 
sich gestalten, deren die Menschheit zum wahren 
Kultur- und GlQcksfortschritt bedarf. Da sollen 
wir im Brkreise ah pflichtbewußte Arbeiter am 
MeoMfahrittb«! sdiUdit «nd redht in SeUwt- 
Tflndelong, Gerechtigkeit und Brrlichkeit uns 
betätigen, sollen in der Freiheit uns üben und 
den Parteigeist Überwinden durch echte, wahr- 
hsHiToUelleiMelMiiUebe. Der engere, der weüere 
und te weiteete, die gaaie Erde wn^aaaende 
Kreis des Logenlebens muß in dietMA SiilM eine 
Übungsstiitte der rechten Arbeit am Hensch- 
heitsbau sein. 

Dieie Übung der Frmrei kann die Loge aneh 
über ihre eigenen Kreise hinauserstrecken. Sie 
kann z. B. die frmrische Behandlung der Bau- 
steine des Menschheitsbaue» in der Weise be- 
treiben, daß sie bei Außenstehenden die leibliche 
oder geiiiige Not ni lindern ineht, abo Wohl- 
tätigkeit im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
treibt. Auch durch eine solche hilfsbereite An- 
teilnahme au unserem Volksleben vermag die Loge 
naser fnarbdMe Wollen nad Kflanen «i fBideni. 
Inaer aber nraft beaebtet werden, daß eine der> 
artige Wohltütigkeit im Rahmen der frmrisohen 
Kulturarbeit, die wir an uns und anderen zn 
vollbringen haben, nur eine untergeordnete Kolle 
■pktt. Bei den Qe^staade des fimrisehen Qe- 
da&kens, bei der rechten Arbeit am Menschheits- 
bnu handelt es sich nicht um bloße Mildtätigkeit, 
sondern um den gesamten Einfluß, den wir 
Menschen täglich auf den Werdegang des mensch- 
lidien Gemeinlebene, anf firrielinng mid Kvitnr, 
aaf die Oestaltang Ton Menschenwert und Men- 
schenglflck ausüben. Für diese Gesamt arbeit 
an den Bausteinen der Menschheit mehr und 
mehr uns zu erziehen, das iet imd bleibt der 
Loge eigentücbete nnd widitigste Angabe. 

Diese Er zioliung zur Frmrei aber darf 
sich nicht beschränken auf den Kreis der 
Logenmitglieder, sie muß und soll hinaus- 
greifen in alle Welt. Die Aufgabe der Loge 
iat Miasionianfgabe. 



Die Frmrei, der rechte Aufbau des Volks- 
und Menschheitalebens, kann nicht gelingen, wenn 
die anfledialb der Logenkreiae etehenden Ifen- 
adien die firmrisdiea Regeln niobt achten, yiel- 

mehr bei ihrer täglichen Arbeit am Mensch- 
heitsbau den rechten Frfolg der Frmrei überall 
durchkreuzen und auflieben. Von der rechten 
Forderung der Fnnrei, wie de dae Meneelilieita- 
wohl im Kleinen wie im Ghroßen verlangt, kann 
da nur die Rede sein, wenn der frmrische Geist 
das ganze Völkerleben durchdringt Dafür zu 
sorgen, ist also eine höchst wichtige Logenanf^ 
gnbe. 

Die Ijoge hat planmäßig und ohne Unterlaß 
Aufklärung über den Inhalt des frmrischen 
Gedankens und über dessen in den Einzelfragen 
doe VOlkerlebeo« nnd IndividnallebeDS nitäge 
tretenden Folgernngen nnd Forderangen 
überall im Volke zu verbreiten ; ihre Wahrheiten 
müssen sich vor dem Foinim der OfiFentlichkeit 
bewähren und in allen I^eisen ihre Wirkung tun. 

Diese ErfAllnng des yolksgeiates mit 
dem frmrischen Gedanken ist gerade in 
unserer Zeit von allerhöchster Bedeutung. Wenn 
das Logentum, anstatt ziel- und pflichtbewußt 
die frmrischen Wahrheiten zu pflegen und zu Ter- 
breiten, dae Feld der Yolksieele tatenlos den 
Irrlehren des Ifalerialismas und Mammoniamns, 
de» Sozialismus und Jesuitismus Überläßt, wenn 
es nichts unternimmt, den ti-mrischon Fiiicht- 
ond FreihtitB- vaA AunaniHtegedaaken gegen 
diese TerblngnisvoUiMi, gemeineehldKchen Wahn- 
ideen im Völkerleben zur Geltung zu bringen, 
dann verfehlt es seinen Beruf. Uber diese Tat- 
sache dürfen wir uns mit keinerlei Selbsttäuschung 
hinwegsetsen. 

Der IGssionsberuf des Logentnms wird tot 
allem 7\i erfüllen sein durch eine umfassende 
Verbreitung ge eig II eterSchriften, die über 
den frmrischen Gedanken und seine zeit- 
gem&Ben Folgernngen nnd Forderungen 
überall Klarheit srli ifft n. Ob dabei die 
Loge selbst nach außen als Urheberin und Ver- 
breiterin dieser Literatur hervortreten soll, oder 
ob mit ihrer Hilfe besser einzelne Logenmitglieder 
diese Angabe fibemehmen, ist eine Fngß Ton 
untergeordneter Bedeutung. Wichtig aber ist, 
daß für größere Kreise, z. B. für den Bereich 
einer Großloge, regelmäßig Zusammenkünfte 
Ton Abgeordneten der Einzellogen eingeriohtet 
werden, anf denen man in Mnster Arbeit Ton 
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Fall zu Fall darttber berät and sich schlassig 
wird, in welcbem Sinne nnd mit welchen 
Mitteln na besten der frmrisohe Oedenke 
in unaerem Tolkileben Terbreitet werden 

kann. 

Wenn wir in solcher Weise — ohne alle 
niinon — aber mit dem M nte ebilieber Übeiw 
■enga n g — die heutige Angabe der Loge er> 
fassen, nnd mehr und mehr zu erfüllen trachten, 
dann wird neues Leben und neue Freudigkeit 
ans er Logentum erfüllen, dann wird iu Wahrheit 
des Werk den Heister loben nnd eUerw^gen 
tllflbtige, enwChafte Ifenaoban in seine Dienste 
li e hen. 

Es wird diese Antwort mit deigenigea naserer 
simllidienSehwikgen im VeriMndedsrrtdMÜehen 
Otottoge n eiiMin Buche vereinigt im Dnwk er- 

scheinen and eine weitere Verbreitang erfahren. 
Möge alsdann unsere Hoffnung sich erfüllen, daß 
die in den Terschiedenen Arbeiten niedergelegten 
Meinungen Uber die Anigiben dmr Loge rar 

Klärung der Wege zum Ziel dienen, nnd damit 

helfen, durch fruchtbare, planmäßige Arbeit den 
Wert unserer K. K. für das Kulturleben der 
Völker mehr wie bisher zur Geltung za bringeiL 

Wnmm wird die Fnnrei niemnls 
taStMliliiterMeett mwtdeitedebi oierale 

gefShrden kSnnent 

Yen Br Job. Karl Teapser, 
Mit^ed der Loge „Apollo" L Or. Leipsig. 

In Zeiten, in denen umstürzende Mächte den 
Staat in seinen Qroudfesten erschüttern, seine 
ISobedieit bedrohen, knkt er den BUdc anf- 
merbseiB aaf «De goseUsehalUiohen Terbindnngen 
in seinem Schofie, sie mit scharfem Auge prüfend, 
inwieweit sie seine Interessen fördern oder zu 
hemmen sich bestreben. Mit besonderem Eifer 
gesoheh des in Zeitsn der Beektioo, nachdem 
oioh die siegende Stantsmeefat flreiheiliieb« Be- 
wegungen bemächtigt hatte. Strenge Überwachung 
und Bevormundung drohen dann, die auB der 
Volksseele sich frei heraushebenden Kräfte zu 
erstioken. Anoh der EVnrei ist man in soldien 
Zeiten mißtrauisch eutgegengetareten in der Be- 
fürchtung, daß auch sie, zum wenigsten der 
Frmr-Bund die Staatsinteressen gefährden könne. 
Und sollte diese Befürchtung nicht berechtigt 
eein euMin Bunde gsgenllber, der sieb tob nntio- 
nalen Boden lodBet, die Sdunnlnn, die TiAer- 



läodische Oesinnong gezogen hat, durchbricht 
nnd eine TobifldnnBg Aber dae gerne Weltall 
anstrebt» einem Bande gegenttber, der eile Standes- 

unterschiede, wie sie doch das bürgerliche und 
staatliche Leben geschafEen und aufrecht sn er- 
halten sucht, aufhebt? 

Gewiß wird sieh diese Frage einem ernsten 
Staatsbürger und auch jedem Fau aufdrängen« 
Gab es doch Zeiten, in denen man Frmr als 
staatsgefährlicbe Männer denunzierte. Die Ant- 
wort auf die Frage, ob die Frmrei die Staats- 
intereesen gettbrds^ rssnltiert ans der Brkenntnis 
des Zweckes beider. 

Wir fragen uns (hiher zuerst: Was will 
der Staat? Welchen Zweck, welche Interessen 
Terfolgt er? 

Ein B&A anf die gesohiehtUohe BntwieUang 
des Staatsbegriffes wird ans darüber aufklären. 

Natürliche Abstammung, ähnliche Beschäfti- 
gungen, Sitten, (Gewohnheiten and Lebensbedürf- 
nisse haben raerst als gesellende Kräfte im 
Meneeben geuiilct und sum Nebensinanderwobnen 
auf demselben Boden geflihrt, daher auch das 
Bedürfnis nach innerer Verbindung geweckt. Es 
entstanden daraus zunächst nur kleinere Ge- 
eettungen mannigfiidister Art, deren jede ihre 
eigenen Interessen reifblgto und ihre Existenz 
gesichert sehen wollte. Da aber eine Befriedi- 
gung aller Interessen und Bedürfnisse bei völliger 
UugebuDdenheit der einzelnen nidit mögUch ist, 
da bei d«r Vereobiedsnartigfceit der Frivatinter^ 
essen Kollisionen nicht ausgssebloaaen bleiben 
koTinten, so lag die Veranlassung zur Gründung 
einer gesellschaftlichen Form vor, durch die eine 
Zusammenor dnung und Besohtttzung aller 
der fersefaiedenen Intersssen ermflgiicht und ge- 
sichert wird. Dieses naturgemäße Produkt ge- 
sellschaftlicher Bildung, wie es sich unwillkürlich 
aus der Beziehung aller auf demselben Boden 
sieh begegnenden InteroMsn ergab, ist der Staat» 
Er ist seinem Wesen nach niefat bki0 eine Ge- 
sellschaft, sondern ein Sjjstom, eine netaartige 
Verkettung vieler Gesellnngen, deren jede das 
lebhafte Bedürfiiis nach Schutz ihrer eigenen 
Zwecke befriedigt sehen mttehte. 

Der lUDftebet liegende Zwedc eines Staatei^ 
soweit er nur reines Naturgewächs ist, muß also 
auf eine Zusammenordnung und Beschützuiig der 
in den einzelnen Individuen und kleinen Privat* 
gesellungen lebenden Interessen gsriditet sem, 
eineeteUe anf Sehnte und Erhaltung dee Bodeui 
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auf dem sich die Interessen realisieren sollen, 
anderoteils auf eine unvermeidliche ünterordnung 
und BesduAnkuug der einselnen PtiTtttniUeiif 
«bo aaf eben ZuUnd, der die Qsmma der 
einzelnen Interessen bestimmt und als Rechts» 
zustand bezeichnet wird, wodurch die in der 
Gesellschaft wirkenden Kräfte in eine ruhige, 
bekenlidie Lege, alio in «inen GleieliB«widito- 
netend oder Stetos gebracht werden. De% ums 
nun den einzelnen Willen innerhalb seiner Grenzen 
festhält, ihn zwingt, sich an seinem Teile dem 
allgemeinen Zweck der Unter- und Zusammen- 
osdnang m ftgen, iet die Haoht dieses geaeU- 
sohaftlichen Organismus. Der Staat charakte- 
risiert sich daher als eine Gesellschaft mit litn lister 
irdischer Machtbefugnis und »ein luterense wird 
darauf gerichtet sein, die Privatwilleu unter seine 
HaReebaft sa bringenf ndi abo Aneriwnming 
seiner Antorittt und willige Unterordnung n 
eiobern. 

Der Grad, in welchem dch jeder als Staata- 
Migar fiUl^ irt aebr Tendiiedea. ZwiadieB der 
dompisa BewnfitkMii^mt des Doldens, Gehorebens 

md Dienens bis zu einer bewuBtToUen Reflexion 
Ober die Gründe und Folp<'n solchen Tuns liegt 
eine mannigfaltige Abstufung. In dieser ver- 
sehiedenen Stellang der einzelnen Individuen und 
Gesellschaftsgruppen zu dem Staats willen ist die 
Richtung fUr die Entwicklung des Staatsgedankens 
angedeutet. Der Staatsbegriflf unterlag im Laufe 
der Zeit einer steten Weiterbildung. Das er- 
etrebenewerto ZaA in dieaer Weitemitwiekhing 
muß darin gefunden werden, daß jeder auf dem- 
selben ßoden Mitlebende und Mitgenießende von 
der Absicht erlollt werde, sein gesamtes Tun 
nnd Lassen wesentlidi ond darch gängig durch 

Damach wflrde aber die Entwicklung des Staates 
abhängig sein von der Erhebung des Willens in 
jedem einzelnen bez. den kleineu gesellschaft- 
lidken Gruppen, wllide also aaf den Gebiete des 
Ethischen liegen. Der sich entwickelnde Staat»» 
begriff init f^einen höheren Zwecksbestimmungen 
wird daher mehr und mehr ein Produkt ethischer 
£ntwicklung. Wenn aber der Staat in der Hebung 
des Willem jedes euislnai eeiner Untertanen 
sein letztes Ziel sieht, so mnfi er dem Willen 
auch eine qualitative Hei^timmung geben, die aber 
nur durch die Ethik erfolgen kann. Die aber 
sleUt die Forderung auf, dem Gemeiugeist da- 
dnreb einen bftheren Inhalt an geben, daB wir 



ihn erheben zu den höheren sittlichen Ideen, ?:nr 
Darstellung jener allgemeingiltigen Musterbilder, 
denen in jeder Hensabanbnat ein anhedingtes 
WohlgsfiUlen entgegenkoaunt. Solange dem Ge- 
rn eingeigt des Staates ein höherer Inhalt noch 
nicht gegeben ist, ist die Kraft der Gesellung 
noch gering, yiel geringer als in jedem anderen 
geaellanhafflfehen Yerhande. Daher betraohten 
die meisten das, was der Staat Torscbreibl nnd 
fordert, grnBtenteils als eine Last» die man tragen 
müsse, wenn man für sein Privatleben Sicherheit 
und Kuhe genießen will. Die Teilnahme, die 
man an Mhniliehen Dingan nnd Fragen nbnm^ 
richtet sich dann meist nur nach dem EinflnBf 
den ein ftflentlicher Zustand auf die besonderen 
Interessen und Bedürfnisse ausübt. Man kümmert 
sich wenig um den Staat, solange die eigene 
Soige kdne druckenden Hindemisse findet, nnd 
ein öffentliches luteresse erwacht nur, wenn man 
auf solche Hinderaisse stößt, ist dann aber auch 
nichte anderes als eine veränderte Form des 
Fdvalintanesaa. 

Jm Interesse des Staates muB es aber viel- 
mehr liegen, eine Verschmelzung aller mit allen 
anzustreben und die Privatwillen so /u verketten, 
daß sie nicht tu der Forderung ihrer eigenen 
Separatnvetto das letzte Ziel erblich, sondern 
sich bestreben, die höchsten ethischen Ideen zu 
verwirklichen, die Idee des Rechtes, die Idee 
des billigen Ausgleiches, die Idee des allgemeinen 
Wohlwollens, die Idee der allgemeinen Kultur 
nnd die der inneren Freiheit, um den Staats- 
oi^anismuB zu einer nur vom ethischen Geiste 
allseitig durchdrungenen (Teflellschaft zu erheben. 
Wenn solches Streben den Staatswillen beseelt, 
wenn anob nur In einer der angedeuteten Bioh- 
tnngen, dann ist «r nkhl mehr Uoflee fktm^ 
Produkt, sondern ein Produlit der Lebenskunsi. 

Wenn nun auch dieses höchste Idealbild 
menschlicher Geseiischaft unserem menschlichen 
Straban nnerreidibar bleiben wird, ao bedarf 
doch unser ethisches Denken dieses Mosterbüdes 
eines höchsten Staatsbegriffes und letzten Staats- 
zweckes, um dem schwachen menschlichen Wollen 
Richtung und Inhalt zu geben und es zum rQstigen 
Vorwirtsstreben anzuspornen, daß sich ihm bei 
jedem Schritte TOrW&rts <ler sittliche Mut hebl 
und die i'berzeugnnp Btnien gewinnt, daß nnr 
das Gute zum Siege kommen kann. 

Nachdem wir nna die nftcbstliegendan nnd 
hBohaten Staatsintereaaan in Kflne Taigagen- 
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wärtigt haben, fragen wir uns: Wie stellt sich 
hierzu die Frmrei? 

Wir trisMo, daB de ihrem W«e«a nach eine 
LebenskuDst ist, ein in der Seele jedei einzelnen 
liegendes Streben, im eigenen Herzen edle Ge- 
sinnnngen zu schaffen, Begeisterung tür die Ideale 
der McMohheit n wedwn, ein citllitwitfteB Han- 
deln so «detieiD, das eidi den höheren Zwecken 
menschlicher Bestimmung widmet, insbesondere 
darauf gerichtet ist, den gesellschaftlichen Orga- 
nismus der Menschheit nach den ewig gültigen 
Ideen des 8oh5nen, Wahren vnd Guten knnst- 
geredifc aunnbaiien, dafi er ein Tempel der 
Humanität werde. 

Begegnet sich nicht liei diesem Bestreben die 
K. K, mit den höchsten und letzten Staatszwecken, 
die dodi, wie wir oben sahen, daraof geriditei 
sind, die Staatsgemeinschaft der Idee einer Tom 
ethischen Geiste beseelten Gesellschaft entgegen 
zu führen? Wir erkennen, daß sich die Be- 
strebnogen der Frmei, soweit sie sich auf die 
einidne Person benehen, toH nnd gans mit den 
letzten und höchsten Staatsintetessen decken, 
weshalb ein Zuwiderhandeln gegen Holche ihrem 
innersten Wesen widerspricht, vorausgesetzt, daü 
sich der Staat aveh den höchsten Zwecken wid- 
met Dia Tollendete frmrisebe Persltaliehkeit, die 
in der Selbsterkenntnis, Selbstbeherrschung und 
Selbstveredelung ihre höchsten Ziele menschlicher 
Tatkraft sieht, ist der geeignetste Baustein fUr 
jedweden geseUschaftliehsn Organismvs, filr den 
kleinsten wie den größten, um ihn mm knns^ 
vollen Riiu zu gestalten. Eine solche Persönlich- 
keit gibt die sicherste Gewähr für lechle Fliege 
des gesellschaftlichen Oeistes, für die rechte 
Wirfcsamkeit snr Dnrehlllhmng gesellschaftlicher 
Zwecke innerhalb jeder gesellschaftlichen Ver- 
bindung, der Familie sowohl, als auch innerhalb 
des btaatsverbundes. Durch die Fürsorge der 
Frmrei um Ausgestaltung jedes einzelnen zur 
ethischen Perstalidikeit ist sie jedweder mensch« 
liehen Gesellschaft ein fördernder Faktor, jed« 
wedem (-resellschaftsverbande ein stiller Mit- 
arbeiter, besonders aber auch dem größten und 
wirhamstep, dem Staate, denn sie nnterstfitzt 
ihn In seinem Streben nadi Entwickhing des 
Staatsorganismas sn einem solchen geeellschafl- 
licben Gefüge, das in der harmonischen Dar- 
stellung aller ethischen Ideen die letzte und 
hOohste Angabe sieht Wenn es je einem Staate 
gettnge, in jedem dnadnen srnner Glieder die 



vollkommene ethische Persönlichkeit zur Durch- 
bildung zu bringen und seinen gesellschaiUichen 
Orga niem na so su gestalten, daß er in allen Fonk- 
tioncn die volle ethische Wirksamkeit entfalten 
würde, dann wäre dieser Staat selbst die beste 
PHegstätte der Frmrei. In der richtigen Erkennt- 
nis, daß die WizUidikeit weit hinter der Idee 
des Hnaterhildea smrftekbleibt, wird oder sollte 
der Staat die Frmrei für alle Zeiten als eine 
willkommene Mitarbeiterin in seiner Mitte be- 
grüßen und die Entfaltung ihrer Tätigkeit gern 
geirtüiren, da sie niemals den lotsten nndhAclwten 
Staatszwecken snwidmjmndehi kann, sondern sidi 
mit ihnen eins weil3. 

Wird aber uiclit durch den Frmrbund, der 
sich die Pllege und Ausbreitung der Frmrei zur 
Aufgabe gestellt hat, eine geseUsdmftlidie Vmw 
hindung gesdiaffen, die den Kähmen des Staats- 
ganzen überschreitet, ein intenia'.ionalfr Verband, 
der alle trennenden Unterschiede des Kanges, dee 
Standes, des Beru&s, des Glaubensbekenntnisses, 
der Nalaonaliti* und der StaatsaagehArigkeit ab- 
streift und in der MenschenTerbrüderong das ge> 
seilende Element erkennt? 

Ein solcher Bund wird aber, wenn er von 
dem rechten Geiat der Fnnrei getragen ist, d. h. 
von jenem Streben, die Person frei sn machen 
von allen Vorurteilen . von beengenden Anschau- 
ungen, von der Macht der Leidenschaften und 
sinnlichen Begierden, sich nicht in einen Gegen- 
satz mm StaalsTerband setaen wollen nnd kSnnen. 
Liegt es ihm doch fem, jene oben bezeichneten 
Unterschiede beseitigen zu wollen, von denen er 
überzeugt ist. daß in ihnen die Quelle vielseitiger 
Krafteutfaltung zu linden ist, wodurch dem Leben 
und menschtichen Streben dne honte Ibnnig- 
faltigkeit verliehen wird; nein, nicht beseitigen 
will er sie, sondern sich nur emporheben Uber 
sie, sich freimachen von den durch sie bedingten 
Möglichkeiten, der ethischen Wirksamkeit der 
Person enge Sehrankea sn üehMi. Das wahr* 
haft Menschen zu Menschen gesellende Band er- 
kennt der Krmr in dem allen Menschen ins Herz 
gegebenen, von der nach höherem Lebeusgehalt 
trachtenden Menschheit allgemein anerkannten 
Sittengesets, dessen sohBnste vnd heirlichste 
BiQte die brüderliche Liebe ist Wohl weiß 
auch die Frmrei, datJ zur Realisierung sittlicher 
Zwecke ein festgeschlosscnes, auf sicherem Boden 
mbendee, höchster Macht getragenes Staats- 
gaoae «vforderlidi ist und daft unbedingte An- 
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crkeimuDg und willige Uaterordnung die erst« 
Bedingung mr IMohtiiBg Mlelitr ZmA» lind, 
aber ne anpAndet andi, wie ediwach oft infolge 

der die Menschen trennenden Unterschiede die 
Kraft der Oesellung im Stuatc ist, wie sie oft 
die Ursadiea sind, welche die luuigkeii der ge- 
«ellselMlUicheii DimlidringQiig beeintriUshtigen, 
das gesellsobaftUebe Wollen nach Energie nnd 
Umfang acliiidifreii. Ihirch das Außi'rachtlassen 
allt'S Trpiiueiideii , wie es im Staaitslebeii «loch 
zum Teil noch schroÜ' hervortritt, wird durch die 
Frmrei die MDgliehkeit geacheffen, treue Fkennd- 
Bchaft mit der inneren Verptliclitung ni gegen- 
seitigem Beintand unter solchen Personen zn 
stiften, diu son»t im profanen Leben in weiter 
Kntfernung hätten bleiben mflesen. Luofimi 
wirkt der FrauboiKl beständig Terkettmid, webt 
das vielmaschige Netz des staatlichen Organismus 
immer dichter, wodurch Bich die Kraft der Ge- 
sellong, wie sie der IStaat bedarf, eines steten 
WndwtoBit mtmA. So muß die Frmrei «nch 
nadi dieeer Seite hin dem Staate willkommene 
Mitarbeiterin sein. 

Wenn endhch die Frmrei die Innigkeit dos 
Bandes menschlicher Gesellung auch üher den 
Balimen des Staates hinavs m fSrden eveht, 
ao begegnet sie aaoh bei diesem Bestreben einem 
gerade im modernen Staatsleben sich geltend 
milchenden lebhaften Interesse. Drängt doch 
unser modernes Wirtschaftsleben mit seiner hoch> 
entwiekdten Weltwirtsehaft m engerer Terkettong 
der benachbarten, wie auch entferntesten Staaten 
miteinander. Hängen doch die Stiuiten selbst in 
allen ihren Iiebensbedürfniisen voueioander ab, 
SO daft tie Bidit mehr auf dem IsoEencbemel ihrer 
Maditsidh sstbst genug sein ktanm. Wenn daher 
die Frmrei die Brkette Obers Weltall schlingt, 
80 ebnet sie unserm modernen Staats- und Wirt- 
schaftsleben die friedlichen Bahnen seiner Ent- 
wicklung. Wer wollte daher behaupten, daß die 
Frmrei das Staatsinteresse gefährde? 

Und selbst dann, wenn Staaten in Streit gegen- 
einander stehen, wird die Frmrei eine wichtige 
Mission im Interesse des Staates erfüllen. MuB 
es dodi im Intnesse jedes von sittiiöhem Geiste 
erfüllten Kvltorstaates liegen, den Streit mit sitt- 
licher Würde zu führen und ihn sobald als mög- 
lich auf dem Wege rechtlicher Normen und gegen- 
eeitiger Achtung zu schlichten. Wer vermöchte 
aber dam besser die streitenden Futsien geneigt I 
ra madmn als der reobts Gsist dw Frnirei? | 



Er wird es verstehen, den Kampf der Völker 
mehr nnd mehr zn bannen, ihn menschlicher zn 
gestalten, wo er entbrannt ist» mid ihn nm woU- 

woUenden Ausgleich zu führen. Wer wollte in 
solcher Bestrebung der Frmrei Otwas Staats- 
gefährliches erkennen ir' 
BUdsn wir mrOdcl 

Solange dio Frmrei das bleibt, was sie ihrem 

Wesen nach ist, nämlich Lebenskunat in der 
Gestaltung einer innerlich freien Persunliclikcit, 
und solange sich der Frmrbuud dieses Zieles, 
Pflege dieeer Kwwt» bewvflt bleibt, solange wird 
die Frmrei niemals den Staatsinteressen mwider- 
handeln können, 

weil sie wie der Staat die Entwicklung 

der menschlichen Gesellschaft zum ethischen 

Organismns anstrebt, 

weil sie innerhalb des Staates alle Elemente 

verkettet und die Kraft der Gesellung hebt, 
weil sie der Verbindung der Staaten im 

Sinne useree modenen Staate- md Wirt- 

scfaaftslobens die Wege ebnet «nd den Streit 

der Völker im sittliehen Qeiste fttbren und 

schlichten bilit 



Allgemciue uiri»ehe Umseliai. 
Ans leipaigeff Legia. 

Die Loge „Phönix" in L c i p z i g erteilte am 
Johaooisfsste dem bekaonteu L«ipüger Qoetbeforaober 
nnd Literst ni p mfa sB o r Oeorg Witkowtky ds» mr- 
iMbe UM. 

Ans ientsohen Legen. 

It.r über 90 .lahn- alt« Hr Fabriz, früher 
lange Jahre Sekretilr der Loge „Gustav Adulf zu 
den drei Strableo" in Stralsund, feiertu am 
16. Jnni sein dOJIhrigss U^nbillmn. 

Am Dienstag, den t8. Juli ging Br Felix Frej- 
hoff sea., Ifitglisd der Loge „Wilhelm sur Palme 
des Friedens" in Nauen, der früher ttngere Zeit 
das Amt ab abg. Logenmstr verwaltote, im Ostseebad 
Bansin in d» n c 0. ein. Er war atn 7. Februar 1S68 
in der Luge „Tempel der Tugend" in Schwedt a. 0. 
mm Frmr Bnfjgwiorameo weiden. Br Frsylioff war 
Ehrenmitglied der Schwedter Loge, auch gehSrteerder 
QruÜen Landeslogu der Frmr v. D. als Mitglied ao. 

Am 19. Juli i£t in Solln bei Mtlnchen Br 
Akzandar FArst Toa Oantaensiai, Mitglied der 
L<)go ,,Znr Kette'.' in München, i. d. e. 0. eing^ 
gangen. Er war 1BÜ8 geboren nnd 1879 aufgenommen 
worden. 
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Anzeigen. 



Leipzig, HOtel Palmbaum. 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Balinliöfen, Theatern und Promenaden, 
w BdwiAtii^ Daimrfliwiiiiig, lUwtaM. — 
BmIkiiiiiI in 

D«r 



VILLA MINERVA 

SSB^^S^S^BS Bmgall«« 4 M 

mit groBetn Garten, in nihiger, gesunder Lage, nftchst 
dem KorhAiue and den Parkanlagen, empfiehlt keinen 
«ltafnl«Uct* nanMT m nlBigan Preisen. 

BMitur: Br Reinhard Knlerlem 
(Inhkber der Firma Conrad Knieriem). 

Friedrichpoda i. Th. 

Waldreicher Hohenluftkurort 

Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Prospekte gratia und franko. 

Bm. Br f. H. Zorn. 



Stadt Heinerz: 

Bad Reinerz: 



B. Iidi«*i KAM 
iiSohwapzer BIp". 

Pai-k-HAtel-Uohe, 

Sehweditelier PaTiUen, vbA 



»Villa StiIm- 



icnd, der Besitaer 

Br K. Liehe. 



Früherer Direktor ansländischer größerer 
AktiengeseUschaften (Br) sacht tätige Be- 
teiligoDg mit 60000 Mark an rentablem 
UntemehmeiL Fapierbiauehe beromtgt, 
doeh nidit Bedingung. 

(MFertoa unter A« H. S. an die Exped. 
d.BL erbeten. 



VAm» mm 1. Oktober od«r frtlier 
Junge Kädchen auf xur gesellschaftl. Auibildnng, 
Mwie znr gprändUohsten Erlernung des Haushalts, 
der dnikftliMi and feineren Küche , Handarbeit 
und SpnwlMa. 'Bester Erfolg ganutiert HmUohw 
FamilienansohlnB. Vor/figlicht* R<>f<iren2en. Frao 
Verlftgsbaelüiäudler Babeusieu, Batlienoir, 
Paradeplats 4. 



Kurhaus Lindenhof g 

Bad Nauheim| 

Harzkrankheiten, fiicU, RhBMrilini ite. t 



Br flMu-JBst Br. Wa^bnftM. 

xxxxxxxsoooooooooooooexxxxxxxxxxxxx 

Br Adolf Heim ^ 

Bxiitg (Bflf'-Bea. Bnalra). 

HandBohulie 



Jubiiaums-Soliurze 

Logenb&nder 

TaBehen (venddinriwi) mit Namen 



äacxwMoecKxxxxxxaoooeaocaoooooBOOoaooc 

«•Brink 

Militär - Vorbereitungs -Anstalt 

zu Gorlits, Grfiner Graben 11, 



aasserord. Rosult bei alL ArtMl 
Verptif^gnng. PreiM solid. 



Rhein- o. Moselweine 



UOigrt dn geakrtea Log« «nd nrin im 
■Mller, tadelloser Ware 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim «/Rh. 
Blg«ii1iau. — TraabeoktfltervL 

Pnialiste gratis und franko, 
nehtlge Tertreter In Brr-KrelseB geeaekt 

Brm, rlio sich auf dioaos Inserat beaieliaat ba> 
willige ich gern einen £xtrarabatt. 



Frelmanrer-Zeltonir Jahrglng«: 1870, IS90— 1892. 
Banhtttte Jahrglnge: 1879, 1881, 1882. 

Qefl. (Merten an M. Zille, Verlag der Fhnrstg. 

Leipsig, Salomonstr. 10. 



Veilic vea ILZBl« (BrA. Müller) in Leipaig, tiiaomonstrafie 10. Dnek tob Metiger & Wittig in Leipsig. 
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FREDlÄüßEß-ZEITlIM. 

Yemitiroräielur Bedakteiv: Br HaiU Ctg» ThenaiL 
Ldpilg-llfliidalti, voidiMtr. a n. 

N*^ ?!4. i- Sonnabend, den 26. Augufi*. <» 1905. 

BMteUaag«» ron Logta od«r Brm, w«lcbe nich al« wirklirhn Mitglieder vua Bolchen «uag^wieaea haben, werden ilurch 
tei BwiMif iM , Mnrw dnreh di» PMt bcfriedi^'t, und »ird ili« Fortseuuni; olm voilMr «iigtgagaD* Abheitoling 

«U verUa|^ bleibeod sug«isBndt, 



UUtts Sin» ntagriMnohlag; — Koltar. — 



Eine Pflniurstbetrachtang. 

Ym Br Bob. Kilian, rag. Mstr. St d«r Loge 
„Pböniz" im Or. Leipzig. 

Siehe, ich mache alltMt neu! Dieses SchRpfungs- 
wort des A. B. A. W. ist die goldene Aufschrift 
auf den Tag der Pfingsten, auf die im herrlich- 
sten JEVDldinplmii^vscliiiieid« prangende Netar. 
Siehe, ieh medie elleB neal — ruft mia diee 
nicht zu die von Gottes Odem verjüngte, neu- 
erstanderip Friihlingswelt? Steht es ho nidit 
geschnebeu mit Sonnenacheiu und Blilteupracht 
in Gifften, Wildern und Feldern? VeikOndete 
dae nieht auch die Geschichte jenes ersten Pfingst- 
morgf-n^i in Jerusalem, da das Piophetenwort: 
„Ich will ausgießen von meinem Fleisch" unter 
SturmeeMUBen und Feaerflantm«! sieh erittUte 
an jener «uerwlUten Zeugeneehar? Wohl ist 
der Pfingstsegen, dnrch den alles neu wird, an 
keine Zeit, an keine Stunde und an keinen Ort 
gebunden. Es ist mit ihm wie mit dem Wehen 
da« Vnndes; da hOiest eem Sauen wohl, aber 
dn iraiBt niohty von wannen er kommt und wohin 
er fthri Oft bleibt er lange aus, wie der Bogen 
in dflrrcr Zeit, so sehnsuch t«? voll audi die Herzen 
nach ihm sich sehnen. Danu wieder kommt er 
plötzHeli wie der BUti Aber etuelne oder em 
ganiea Geschlecht und Volk nnd reißt es imStnrm 
mit sich fort, daß man wieder etwas spttrt vom 
Morgenhauche des ersten Pfingsten. — Solche 
Pfingsten hat das deutsche Volk mehrfach 
gefeiert So in den Tftn der Beformation, 
wo der Geist Gottes wie en Sturm durch das 
Totenpefilde der erstorbenen Kirche dahinfuhr 
und durch den Mond edler Zeugen aus allem 



ABputtam wImIm ÜSMehaa. — Temdielilai. — Aaaiign. 



Volk in neuen Zungen mit neuer Geisteskraft 
das alte Evangelium von Christo verkündete. 
So in den Zeiten der deutschen Freiheitskriege, 
als mit SMimen nnd Wettern ein nener Geistes- 
frtlhling f&r das deutsche Volk anbrach, das sich 
selbst und seinen Gott, den es an französischer 
Frivolit&t verloren hatte, wiederfand. So endlich 
anch in jenen Tagen nationaler Erhebnngi 
ab die Kluft swisdien Nosd md Süd Hherbrndct 
wurde und in dem geeinten Vatcrlande ein einig 
Volk von Brüdern erstand, das nicht nur nach 
auüeu groß erscheinen, sondern, angeregt von 
begeisterten Führera, aneh den Annen nnd NoU 
leidenden Trost und Hilfe bringen wollte. — 
.\ber den Zeiten heiliger Begeisterung sind dann 
wieder dürre Zeiten und Tage mit Gewittern 
und TeniiehAendem UagelschUge gefolgt, wo 
deatscher Glaube, dentsche Gotteaflireht nnd 
dentsdie Zvversioht sentört wurdoL Aach jetzt 
ringen wir nach solchen Zeitwehen, und eine 
ernste Besinnung und Vertiefung tut uns 
not. In der I^mrei ist es nicht besser bestellt; 
Spaltung nnd Zetrissenlieit» Lauheit und Glekdi- 
gUltigkeit allerorten. Hören wir darum heute, 
ob uns nicht der Pfingstgeist ernste Mahnungen 
zuzurufen habe, wobei wir ganz außer Spiel lassen, 
ob der Geist eine Person oder ein Prinsip, 
eine Macht ist, unerklärlich nach ihrer Herkunft 
aber sichtbar wirksam in ihrem Schaffen. Sur- 
Kum corda, die Herzen in die Hobel — So riefen 
einander die ersten Ghristenbrilder zn, bevor sie 
ihre Versammlungen begannen; die Hersen in 
die Höhe! — so wollen auch wir sprechen, wenn 
wir unare Sinne und Gedanken abziehen von der 
Rauheit und Niedrigkeit des profanen Lebens 
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Und sie richteu uul' <üe hüben Ideale der K. K. 
— ünter den Tausenden von Beenchern jenes 
denkwürdigen FfingBt&stee, die eng aller Herren 
L&ndem Imbeigeströmt waren, befanden sich 
auch jene einfachen, ungebildeten und unge- 
lehrten M&nner aus dem Volke, die ihr Herr 
und Meister verwauf» mam aadi nklit ganz ohne 
Trost surttdcgelasMin hatte. Einsam und be- 
scheiden ziehen sie ihre Pfade, mit ihren Ge- 
danken leben sie noch in den Begebenheiten, 
die sich vor kurzem zugetragen und sie so ge- 
wältig ergriffen hatten. Niemand aditat auf die 
Fiaeher mid Zöllner aus dem Tolke, bia sie auf 
einmal, von heiliger Begeisterung erfaßt, ihre 
Stimmen erheben und freudig aller Welt ver- 
künden, was sie bewegt, allen voran ein Petrus, 
dar kOhneB Mutesy flammender Begeisterung toU, 
nicbtachtend des Spottes mancher Überlegeuen, 
seiiieii Zuhörern die Wahrheit sagt Der Geist 
aber, der dort aus den Jüngern spricht, er war 
ein Geist der Wahrheit« de« Sinigkeit imd 
der Freudigkeit^ Ifiige er avoh uns beseelen 
und leiten hei unserm Tun! Er mahnt dich aach 
zu einem Dreifachen: 1. Suchet nach Wahr- 
heit; 2. strebet in Einigkeit; 3. schaffet 
mit Freudigkeit 

Der Qeist der Frmrei sei ein Geist der 
Wahrheit. Suchet die Wahrheit! ein inhalt- 
schweres, gewaltiges Wort, das die gesamte 
menschhche Tätigkeit seit dem Erwachen des 
Sdbsibewufitaeina der Tslkw in sieh begroft, 
die Arbeit der Denker und Dichter, der Philo- 
sophen und Künstler. Nachdem dfr gröhste 
Ehnpirismus überwunden, war alle geistige Tätig- 
keit darauf gerichtet, den Diugeu auf den Grund 
XU kommen, m ei&hz«n, was die Welt im Inner- 
sten msammenh&lt, das Dasein der Welt im all- 
gemeinen und des Menschen im besonderen zu 
ergründen, die Fäden des Weltgetriehes bloß- 

mImWH und fliwin ^ iwamm—hM * «■ Immnifan. 

Es kann jetst nicht meine Adjpkbo aain, 

meine Brr, Sie in die geistigen Werkstätten 
der Naturforscher und Philosophen zu führen 
und diese hei ihren Spekulationen zu belauscheu; 
auch mitehte idi die Frage: Was ist Wahdieit? 
nicht in dem resignierend wegwerfenden Sinne 
des Pilatus behandeln, sie vielmehr zuspitzen auf 
uns und unser großes, schönes Werk. Wan ist 
für uns Frmr Wahrheit? Daß wir uns durch 
Selbstericenntnis, Selbstaocht und SeHwtreredlnng 
fsachickt und tOoht^ machen, als passende Ban- 



stüuke eingefügt zu werden iu den gewaltigen 
Menschheitsbau — daß wir durch redliche Ar- 
beit an uns sähet daa Beich Gottes schon hier 
auf Erden begrtlnden helfen nnd so m i t « n r mensdH 

liehen Vollkommenheit beitragen müssen, darin 
sind wir wohl alle einig, das gilt für uns alle 
als anagamaehte Wahriimi Das ist aodi die 
Absicht der Grttnder des Hrbondes geweasn, 

wenngleich die Idee desselben schon lange im- 
ausgesprochen wirksam war; denn diese ist so alt 
wie die Menschheit selbst. Aber wie wir die reine 
Wahrheit niemals, sondom nnr ihree Kleidea 
Saum erfassen können, wie das Kleid sich aber 
fortwährend ändert, so ist auch die frmrische 
Wahrheit zu verschiedenen Zeiten verschieden 
aufgefaßt worden. Von denen, die sich, dem 
Filatns ^ch, gar nicbt ent die Httha nehmen, 
auf die Erforschung der Wahrheit einzugehen, 
sondern ihre mrische Zugehörigkeit nur durch Teil- 
nahme an den Tafelhreuden betätigen, wollen wir 
ganz schweigen. Aneh diejenigen, die das Ohar> 
kommene alseinToUkommenesHailigtnmbetmoh- 
ten und unverändert als einen toten Schatz, als 
ein starres Dogma weiter vererben wollen auf 
künftige, ebenso gedankenlose Besitzer, wollen wir 
nur knn erwibnen. Btwaa mehr erfordern unsre 
Aufmerksamkeit die Bit, die sich in stiller Be- 
schaulichkeit rühren, sonst aber auch einschläfern 
lassen von mehr oder minder salbungsvollen Reden, 
deren Wirksamkeit mit dem Verlassen der Logen- 
rtame anfhOrt Ton dem eehten Pfingstgetste 
der Frmrei haben sie alle keinen Hauch ver- 
spürt, die Kraft, die von ihm ausgehen kann, 
haben sie nicht empfunden. Denn läuternd wie 
des Feuers Macht soll der frmrische Gedanke 
wirken in der Loge und draußen im Leben. 
Vollständig umgewandelt soll der Mensch werden, 
einen Wendepunkt soll der Eintritt in die Frmrei 
in seinem Leben bilden. Durch ernste Arbeit 
an sich selbst m eigner grOBerar yoUkommeop 
heit EU gelangen und dadurdi das Wohl der All- 
gemeinheit fordern zu helfen, das ist der An- 
fang und auch die Aufgabe der Loge Phönix 
gewesen, das war die große Wahrheit, die ihre 
GrOndung herbeü&farte. Sind wir bei dieasr 
Wahrheit geblieben, ja haben wir sie weiter^ 
entwickelt? Denn dif> echte Wahrheit ist nicht 
ein fertiger Besitz, sondern die Fähigkeit, die 
Kraft, das für wahr Erkannte den gegebenen ört- 
lidien und loitUohea VeriüUtnissen ansnpasaen, es 
nalmgemftB und atnCmweise weiter an entwiekeb. 
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Unsere Loge sollte, so war es von den den- 
kenden Bit Gründern gedacht, eine Stätte 
«iikster Arbeit sein; ein edles Streben sollte 
■IIa Olieder vom ilteatan Mitr bii nm jflnipten 
Lehrling beseelen; nicht Bcheinen woUken wir, 
toodcrn »twas RcrhtHchaffenes sein. 

Sind wir imumr bei dieeer Wahrheit geblieben ? 
lohiriU ükditMklagen, aberenehnicht beschönigen. 
Jedenftlb mllaMn wir alle, der eine nelir, der 
andre weniger, an die Brost schlagen und sprechen : 
Nicht, daß ich's schon ergriffen habe. — Wir 
wollten uns in rechter Erkenntnis mancher Miß- 
•ttnde in der Vrmni freilniteo Trai Scbein, von 
der Verftaßerlidnm(^ Ton Lob und Anerkennung 
durch Belohnungen . wie sie in den Logen ge- 
bräuchlich sind. Ich will nicht richten; aber 
sind wir nicht doch etwas von der Wahrheit ge- 
wieheo? — Wir sbd mit einem gemeiunfttzigen 
Untatnehmen an die ÖffentlichkeiC*) getreten und 
haben den breiten Massen Belehrung und Kr- 
bebong geboten; aber sicher und »elbstbewuiit 
d«f ftodi dtai ms nicht machen. In der hei- 
ligen BügeiBtenmg fflr die Wahrheit «uerer 
grofien Sache können %vir inmiernoch viel lernen 
Ton jenen einfachen Leuten am ersten Pfingst- 
feste, die alles verließen, Hohn und Spott, Ver- 
folgung und Tod sieht aohteten, die es nicht 
lasaen konnten, m reden von dem, was dar Geist 
der Wahrheit in ihnen gewirkt hatte. 

In diesem Streben waren sie allft einig; der 
Pfingstgeist wirkte in ihnen als ein eimgeudes 
Band. Möge dieserGeist der Einigkeit auch 
in uns wirken! Wenn wir die Wahrheit in 
ihrer ganzen (3r5ße und in ihrem vollen Umfange 
erkannt haben, so muß uns diese Erkenntnis zu 
ihrem steten Dienst verpflichten; sie vrird uns 
antreiben nr GaneinBamlntt, rar Binigkeit Ich 
wiU hier nicht sprechen von der Einheit der ge- 
samten deutschen Frmrei. So wünschenswert 
und vorteilhaft es wäre, wenn auch nur alle 
denteehen Frmr geschloasen nsanmeDsUtaiden, 
ima eine grafie, üntverboMlene Haeae imponiert 
nicht bloß, sondern kann auch etwas leisten, — 
so wissen wir doch alle, daß dieser Gedanke nur 
ein schöner Traum ist und daß alle Einigungs- 
▼ersnehe den Bifi nieht geheilt, sondern nur 
uberklebt haben. Es fragt sich auch noch, ob 
diese Einheit ftr die Entwiokelnng der Sache 

*) Gemeint sind die von der Loge „Phönix" »eit 
Jahren eingefUirteo Tolksnaterhaltangsabende in 
Leipzig. 



gnt wäre; sie könnte leicht die berechtigte 
Eigenart der einzelnen Logen verwischen uud 
Schablonenarbeit begünstigen. Bis jetzt ist 
auch dar Streit der Yaler der Dinge geweaen, 
hat Kampf Leben, Baibung Wärme erzeugt 
War's ja an jenem ersten Pfingstfeste nicht 
anders! Würde wohl Petrus seine zündende 
Rede gehalten haben, wenn er vnd die Snian 
dnrdi Widerspradh nnd a,bipraeheadfle Weaen 
nicht gereizt worden wären? Nicht bloß sich, 
sondern alle Jünger verwahrt er gegen den ihnen 
zugeschleuderten Vorwurf; sie ftihlen sich als 
Gliedor ainea Lribaa, der beaaelt wird tum Gatata 
ihres Heisters. So Teradnaden sie auch waren 
nach ßeanlagung, Temperament, Begabung un<l 
Gemütsart; in der von ihnen erkannten 
Wahrheit waren sie einig. Die Wahrheit 
madite sie nidit bloB frei, sondara ancii einig; 
ihr Geist beeeelte sie alle, sie waren alle diesea 
einen Geistes voll, jeder gab ihm nach seiner 
Weise Ausdruck. Streben wir in dieser Beziehung 
jenen ersten Zeugen nach! Wer dia Wahrheit 
unserer Ghnudsfttze erimnnt oder noch besser an 
sich empfunden bat, der sollte nun auch sein 
ganzes Wollen, seine ganze Persönlichkeit ein- 
setzen, sie durchfahren zu helfen. Nicht jeder 
ist stark and «frig genug, daa auf die eigne 
Faust SU tun. üosicherheit, Mattigkeit und 
Schwachheit haften vielen an. Darum haben wir 
uns zusanimengetan zu einer fest organisierten 
(.Tesellüchatt, wo einer den andern stützen und tragen, 
fordern nnd heben soll. In aaeUidier, nieht anf* 
dringlicher, noch weniger verletzender Weise soll 
da jeder auf seine Mängel, besonders aber auch 
auf seine PHicht hingewiesen werden. Wer sich 
dadurch gekränkt fühlt, der beweist nur, daß er 
die Gröfta der Idee noch nieht erfsBt hal 
Die Bafaisternng aber für die Idee, der 
Glaube an sie muß die Hauptsache sein. 
Das ist SU allen Zeiten und in allen Verhältnissen 
so geweami nnd wird immer ao aein. Was gibt 
denWalBn den Sieg? Hehr als das Genie des 
Feldherm, mehr als die kriegsgeübte Kunst oder 
die Einheit der Leitung die Begeisterung, mit 
der das Heer auszieht, der Glaube an die Güte 
der Sache, flir die ea kiaipft Wae ist dieZanber- 
kraft, die den Saiten des Dichters die tiefsten, 
beseligendsten Klänge entlockt? Es ist der Glaube 
an das Ideal, das in der Brust des Sängers lebt 
Was hat der Menschheit die neue Welt jenseits 
dea Oaaana anljpeehkMaen? Der Gluiha war*^ 
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den ein Columbus hatte aa die neue Welt, ehe 
er sie entdeckte. Was bat jene himmelatrebeuden 
Ri€MBlMwtan, j«ne elmrilrdigeii Dome gebrat, 
die weit hinausragen über alle andern Bauten 
der Menschen? Der Glaube an das Ideal, die 
Begeisterung für die Idee. Und diese gemein- 
same Begeisterung für eine grofifl und gnta Sidie 
ftidart die Bmhflit imd EimgMt aller derar, die 
ihr dienen. Dazu ist aber nicht nnr die richtige 
Erkenntnis (mit dem Verstände), sondern auch 
das tiefe Erfassen (mit dem Herzen und Gemüte), 
TW allem vadk die ernaHidie Aufiialime in den 
Willen erforderlich. An welcher SteUe in einer 
solchen Gesellscliaft einer arbeitet, das sollte im 
Grunde gleichgültig sein, da jede Arbeit, auch 
die unscheinbarste, dem Ganzen, der Verwirk- 
lidrang der Idee dienl Bei den rom Geist der 
Pfingsten beseelten Jüngern war es ja auch 
gleich, ob einer den Heiden Hoin Evangelium ver- 
kündete oder daheim die Armen püegte und die 
Angelegenheiten der Gemeinde verwaltete. Wir 
haben die reine, nnTerfilsclite Johannisfinmrm 
•af nnsre Fahne geschrieben. Sie ist das Feld- 
zeichen, zu (lern wir schwören, in dem wir siegen 
wollen. Niemand, der sie recht erkannt hat, 
wird leugnen, daB aia nicht gewaltige «nd ernste 
An^ben an den sinislnett fir, wie aa die ge- 
samte Brrschaft stelle. Die Einigkeit in dieser 
Idee, der felsenfeste Glaube an die Sache soll 
uns autreiben, zusammenzustehen in gemeinsamer 
Arbeiti alle ftr einen, einer für alle. Wir konnten 
Tie], wenn wir zusammenstünden! So wollen wir 
uns, meine Brr, durch den Geist der Pfingsten 
mahnen lassen zur Einheit und Einigkeit in dem 
Geiste, den wir für den echten, wahren Geist 
der Fnnrei erfaumt baben. Und wenn alle Jo- 
hannislogeu so denken, fühlen und arbeiten, dann 
werden sie ein sicheres stolzes Rollwerk bilden 
im Kampfe gegen Mystizismus und Dunkelheit. 
Vereint zum Lichte der Wahrheit, sursam oorda! 
die Henen in die WBtbiH 

Diese Einigkeit wird aber, wie bei jenen 
Jüngern am ersten Pfingsten, bewirken eine er- 
höhte Freudigkeit; darum lassen wir uns durch 
den Pfiugstgeist anoh mahnen sn der recb- 
ten Freudigkeit in unserer firmrischen Arbeit 
Ks ist ein erbebender, herzerfrischender Anblick, 
jemand mit der rechten Freudigkeit arbeiten zu 
sehen, beobachten zu können, wie er keine Mühe 
sohevt, jedes Hindernis ans dem Wege riumt 
und alles mOgUeh macht, was mir gesökaflit werw 



den kann. Die wahre, innige Freudigkeit bei 
und an der Arbeit ist woU das bsse tig endste 
GefOhl des Mannes. Sie treibt nicht nnr ihn 
selbst zu neuer und grOfiarer Arbeit, sondern 

übertragt sich auch ^uf andre, sieht die Neben- 
menschen in ihren Banuiueis. Eia großes Muster 
weckt Naehsifsrang und ^bt dem tfrleO böbere 
Gtosetse. — Betraeblen wir in Kürze die vom 
Geist erfüllten Jtnger, insbesondere Petrus, der 
das Wort führt! In kühner Haltung, leuchten- 
den Auges gibt er seiner Überzeugung in schlich- 
ten, aber treffonden Worten Ansdm^, bemitst 
er die Gelegenheit, das Pfingstwunder zu erkl&ren 
und an prophetisrho Worte des Alten Testament« 
anzuknüpfen, verteidigt er seine Position und 
sagt die Wahrheit Äußerliche GUter, Idingen- 
den Gewinn stellte er niebt in Avisicbt Wenn 
aber trutzdcm Tausende ihm, dsB ungelehrten, 
ungf'schulten Manne zufielen, so muß doch etwas 
Großes in ihm gewirkt und aus ihm gesprochen 
haben. Da sehen wir so reoht die Freudigkeit, 
die die Wabibait und OrOfie einer Idee erzengt 
und die «idk widerspiegelt auf den Gesichtern 
seiner Genossen. Sie hat aber in dem späteren 
Leben des Apostels erst die Feuerprobe bestehen 
müssen in dtar Aufopferung an Zeit und Kcaft, 
Gesundheit und Krafi^ ja in der freudigoi ffin- 
gaiie des Lebens. — So Großes wird nun von 
uns. meine Brr, nicht verlangt. Sollten wir aber 
darum das Geringere nicht erst recht mit echter 
Frenditfrait ton? Danun laBt uns in Büni|^Mit 
und Freundsebalk sosammenhalten und nicht Teir- 
lassen unsere Versammlungen, wie etliche pflegen ; 
labt uns freudig jeder seine Kraft in den Dienst 
des Ganzen stellen und jeder mit seinem auTec^ 
tranti« Pfimde wuehem. Wem die glttige Natur 
glänzende Geistesgaben verliehen hat, der teile 
freudig von den Soliiitzen seines Wissens an die 
Brr aus. Wer über die Gabe zündender Bered- 
samkeit TerfQgt, der reiße die anderen dnrob seine 
Begeisterung mit fort. Wen das Geschick mit 
zeitlichen Gütern gesegnet hat, der gebe willig 
und freudig zum Gedeihen der guten Sache, ohne 
darum Anspruch auf besondere Ehrang zu er- 
heben. Was aber jeder geben kann und soH, 
das ist ein fkundigHen toU Liebe zu den Brm 
und ZQ der K. K. Mstr, Geselle und Lehrlinp 
rühre sich unter dem Banner der echten Hu- 
manitätänuei, jeder freue sich seiner Stelle und 
biete dem VeriehterTVnte. Dann wird der Hegen, 
die innere Befriedigung nicht ausUetben. Jeder 
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wird ihn spQren an sich und an dem Gedeihen 
des Ganxen. Dazu gebe der A. B. A. W. aeisen 
Segen! 



Kvttw. 




SehllUr. 



MUnat wird der Krieg veredelt darch Koltar, 

— So hl ioh eiiui, den Ort hsb' ieh vwgeneQ — 

Er wird xnletzt ein eisern' Schachspiel nur. 
Drin feine Qnster ihre Kr&fte messen! 
Und ob die Heisterschaft im Töten stieg 
Za Hohen aoeh, Tor denen wir eradiMMni, — > 

So las ich — desto kflr/fr wird es dauern 
Und desto minder bhilig wird der Kneg!" 

Schon wfthrt ein Jahr im Osten jener J^ampf — 
KetD Kampf mdirl Bn Oemetnl ohnegleidieinl 
Zorn Himmel raoobt ia Wolken ekler Dampf 
Ans Hekatomben von y.erriss'nen Leichen. 
Ein wüster Blutransch halt sie dort im Bann; 
Statt naeh der KriegtkoBBt wohlsrdaofaten Begebt, 
Zerfleischen sie mit Zähnen sich und Nägeln, 
Und viehisch Wüten ist von Mann zu Mann! 

Nnn hat die Mordgier Wunder ausgedacht: 
Wir senden über Meilen unser Feuer, 
Yor deaMB Wut «in Bsirg in Stanl» teilanMiit; 
Pfeilschnell durchbraust das Panzerangehewir 
Die See, das tausendfach Verderben s&t. 
Wür sükn kanm iiocih mt dar TUiid« Gliadar, 
Wi» reife Schwaden mähen wir sie nieder — 
Ein Kind regiert das zierliche Ger&t. 

Weit klaffHud öffnet sich de» Meerfs Schlund 

Und Eiesenschifle sind ihm nur ein Bissen, 

Yolkaoe donnern ans der Erde Grund 

Und Regimenter hat ein Schlag zerriasea — > 

Vit tiftumte sich die tollste Phantasie 

Der Torwelt Je^ wm nnsre Zeit geboren — 

Und bat der Krieg an Gmiuamkeit verloren? 

Mich dünkt, er ist m loheofllieh wio nodi niol 

Wo ist der Fortschritt in den Fothfcns Kunst? 
Vordreifacht nur sind Wunden, Uali und Leiden! 
Kodi iMdan rie in wilder Wollut Bmntt 
Ihr Bajonett in Menscheneingeweidfin ! 
Sie schlendern mit der Faust den Feuerball, 
Sich selber yinuloe samt dem Feind vernichtend. 
Ba» mtmm, Leichen bodi anf Lnebeo sdiiehtend, 
AtM toten Brttdon kmurtraiflii ilmn WaUl 

Eon Uitleid mehr, kein ritterlich Gefecht, 

Kein Vorzug trennt den Menschen mehr vom Tiger. 

Die fsigste Negertücke wird zum Becbt, 

Wio sdiloflbto Spion Tocbnadien sio dio biegorl 



His Freund und Feind erschöpft, am Boden Uogt» 
Von roter Lebenswelie überliutet, 
Unrd fortgewürgt — nnd wer snlotst rerblntei, 
Niflht WK der biMra Held iai, lufc gwiegtl 

ünd wirf Wir Ebenbilder Gettos hfiren 
Stampf Tag um Tag von neuer Opfer Zahl, 
Nicht rahig mehr, uns fluBiuend sn empOren, 
Uns ekelt mir — uns ekelt nicht einmal! 
Wir ziehen unsere Rfchuung kühlgesinut 
Bloü aus dem Unheil in des Ostens Fernen, 
Banttht, leoht viel Ar jeno Zeit sn lernen, 
Da hier die Völkerschlitchterei beginnt! 

„Ziricel" FritK Freiherr v. Ostini- München. 



AllgMielii« aurifeke UMNiaa. 

Aas deutscheu Oroßlogen. 
Ans dem Oosohtfteboriobt fibor das »bgo- 

lonfene Arbeitsjahr der OroBen Landwloge der Fimr 
V. D. in Berlin ist folgendes zu erwähnen: An Unter» 
Stützungen, Stipendienfonds für studierende Sfihne 
von Brm Fmim and zu andenn wobllttigen Zwacken 
wurden von der Großen Lande=lnf^'e 8700 Mk. ver- 
ausgabt Das Schulinstitut verausgabte für 38 Kinder 
in bOboran Sdnilon 4209 Hk. 20 Ff. Ana der 
Pihud'Stiftnng zur Unterstützung nnbemittelter Töch- 
ter verstorbener Brr Frmr wurden verausgabt 341 5 Mk. 
an 20 Benehziatinnen. Die Devaranne-ätiftung ver^ 
MagoMo 800 Mk. an dni, die diDio4tÜlnag 180 Mk. 
an eine und die von Stlasinsky-Stiftnng 1410 Mk. 
an 13 Benefiziatinnen. Ans den Zinsen und Beiträgen 
dar Angoatan-Stiftang aind 5S0O Mk. an üntaa^ 
atütznngen gewahrt worden, wovon auf die Qxofla 
Landesluge \4bO Mk. für 32 Tlntorstützte kommen. 
Das Gesamtvermögen dieser Stiftung betrügt gegen- 
wtriig 199668 Mk. 89 PH Ana den Zinaan dar 
Kronjirin/. Frii drich Wilbalm-Stiftiuig, deren Vtinnfigen 
gegenwartig 39686 Mk. 98 Pf. beträgt, sind 2945 Mk. 
an Unterstütsungeu gewährt worden, wovon auf die 
Große Landadoge 1660 Mk. Ar 19 üntantfltata 
kommen. Aus den Zinsen der Paulinen-Stiftung 
wuldan außer den testamentarisch festgesetzten Renten 
4140 Mk. Unteratatrangan gandili Die Amen» 
Uiitt rstützungs-Kommission der Großen Landesloge 
unterstützte Sil Hilfsbedürftige mit 2220 Mk. 60 Pf. 
Hiemach hat die Grulie Landesloge direkt 
oder dorcb ibra WoUtStii^alta-^Mtitnta im gaaian 
■12(}7-\ Mk. 80 Pf. für milde Zwecke verausgabt. 
Aus der Viktoria-Sültung, welche gegenwärtig im 
Sebwaatarabanafonda 246904 Hk 25 Pf, im üntar- 
Stützungsfonds 97040 Mk. 65 Pf. und im Stiflefonds 
von Dahme 20315 Mk. 40 Pf. besitzt, konnten 
67 Anträge mit 7200 Mk., davon für die GroBe 
Landadoge 16 mit 1600 Mk., barfleksiditigt waidan. 
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Zn GroBbeamten der Großloge von 
Preußen, gen. „BojaI York zur Freaadscbaft" 
wundeo gawlUt: Br Ludwig K«ll»r zom vag. 
Orofimitr Mlf drei Jahre, Br G. Gristiani zum 
L GroBaaftehwr, Br Bichard Eberlein zum 
n. ChnSaufrelMir , som Großredner Br Alfred 
Fiseliflr. Zum ordeotlieben MitgBMb das LuMnteB 
Orients wurde Br Riebard Vngeler gewühlt. 

Die Provinzialloge von Mecklenburg zu 
Rostock Morto um 34. Juni unter nhfadeber 
Beteiligung der Brrscbaft und uut«r Liituug ilins 
bewährten PruvinziabGrolimstra 15 r Scheol da.H 
Joboonisllst. Zur groüen Freude der Brr waren 
8 dlnliclie Brr «u der mg b cftw m datan Logo 
„Dagmar" in Nykiiibin^ nrschionen. Aus 
Anlaß der Erneonaog vom Ehrenmitgliede der 
PtovinnoDoge Ton MeeUonlniig bitte Se. K. H. 
der Kronprinz Frederik von Dänemark 
geruht, der Loge sein Bildnis zu schenken, welches 
feierlich enthüllt wnrde. Auf ein Sr. K. H. über' 
Mudtes Daaktelsgramm traf amgehend folgende tele- 
graphische Antwort ein: „Sebr gerührt über Ihren 
so freundlichen und brrlichen Gruß bitte ich die 
versammelten lieben Brr in Rostock, meinen herz- 
lidisten und utrmsten Denk empfimgen sa wollen. 
Frederik, Kronprinz von Danemark." Auch Sr. Maje- 
stät dem König Oskar von Schweden und Nor- 
wegen, Ehrenmitglied der PrormnanogeTon Medien* 
bnrg, wurde ein £rgebenbeits(«Iegramm übersandt, 
welcbt's Se. Majestät durch folgendes ThIc^'j nnirn bp- 
autwuriete: „Ich sende Ihnen und den Brru der Pro- 
vindallog« von IfeeUenbnrg meinen lienliehBten und 
innigsten Dank für die Huldigiing. Osknr." 

In der 1071. Sitzung der Großen ^'ational• 
Hntterloge „Zu den 8 Weltkngeln" am 
17. Jnni worden za Ehrenmitgliedern ernannt: 
OOS der Tochterloge zu Prenzlau: Br Carl Kluge; 
Magdeburg: die Brr Adolf Müller, lientoer, Lud- 
wig Bleib, Dr. pbil., ProfBnor, Oerl Blell, Apotiieken- 
besitzer, Max Habe, Bankier; Stolp: die Brr Emst 
Roinboltz, Rentner und Stadtrat, Max Feige, Bnch- 
dnickereibeeitzer; Düsseldorf: diu Brr Carl Barop, 
Kenftnann nod Viiekonaal, Tbeodor Bergmenn, 

Febtibdirektor; Burj?: Br Wilhelm Olm^ünor, 
Fabribbeeitzer; Brieg: Br Max Thanun, Dr. phil., 
Profeeaor; StaBfnri: Br Wilhehn Baabe, Herzogl. 
Anhalt. Bergverwalter; ElberftM : dio Brr Hugo Cahn, 
Kaufmann, Gustav Qessner, Zfichenlfhrer; Anklam: 
die Brr Paol Spaeter, Zahntechniker; Eduard Honck, 
DMnpfiHbiftbesitMr; Erotosebin: Br Kail Wenig, 
Lebior am Gymnasium; Daisburg: Br Alfred 
SduIHng, Rentner; Siegen: Br Franz Hofmann, 
KOnigL Musikdirektor; Erfurt: Br Priedricb Perr- 
sitzky, Kaieail. Geh. Poetiat; Krensnaeb: die Brr 
Karl Viiigtlnndor. Bnchdruckereiberitsor, ond WUbelm 
Kühler, Dr. med., prakt. Arzt. 



Die Provinziiil-Or.iÜloge von Hamburg in 
Berlin hat den Chefredakteur des „Orient", Organ 
der symb. ChroBloge von üngan, Br Mnrtte OoIMri 
in Budapest, in der Versammlung vom 21. Juni zum 
Vertreter derselben bei der SymboBaehen Grofibige 
von Ungarn gewfthlL 

Die Loge „Globus** in Hamborg iit aof ihren 
Antrag aus dem Verband dar Gr. Logo nZvr Bonn«** 
enUassen worden. 

Das von derGroBloge „Zar Sonne" gegründete 
neue Kränzchen „Bruderkette am Untersberg" 
iü Bild Rf'ichcnhall tagt jeden Sonnabend im 
Kurbaus Axelmannsteiu. Vorsitzeuder ist Br 
HoliBfc Dr. med. Sign. Ooldiebmidt daMibrti Mit- 
glied der Loge „Zur Eotto" in Mtneben. 

ku Loipliger Logem. 
Am 10. Bopi d. J. bogebt die aUebrw. Logo 

„Minerva zu den .3 Palmen", die älteste im Orient 
Leipzig, die Weihe ihres an der Weststraße gegen* 
fiber dem neuen Bathaos gelegenen neuen Logen* 
hauses. Da die Beteiligung der Minerrabrr sehr 
stark zn werden verspricht, wird die Ft-ier eine in- 
terne sein. Wir selbst werden dank einer freundlichen 
Einladnag derselben beiwohnen nnd in tSom dar 
nii hst. n N u t tiKTn naob demFMo anaAbrliob daimf 
zurückkommen. 

Aus deutschen Logia. 

1)1^ Loge Goethe" in Poessneck erttiilte an- 
läUlicb ihres 25jährigen Jubiläums die Ehrenmitglied- 
eebaft an die Bnr Eolbe*Dreaden, Mflller*Gfeis, 
Friedrich ('hf'mnitz und Freu kel -Neustadt, während 
ihr M.str. \.St. Br Eberlein, der sogleich das 25jftbr. 
Stnblmstrjubiläom beging, die BhranmitgUedacliaft 
der Logen „Amalia** (W^mai) ond „PbOttiz** 
(Leipzig) erhielt. 

Am 11. Aug. ist infolge «iaea Bfihlagan falls 
Br Dr. pbfl. Wilbelm Onekon, Geb. HoAvt, Pro* 
feseor der neueren Geschichte an der Universit&t 
Giessan, im Alter von 67 Jahren i. d. e. 0. ein- 
gegangen. Br war am 19. Dezember 1838 in Heidel- 
berg geboren. In den Frmrbnnd anfganommen wmde 

der ansgezpichneto Geschichtsforscher i\m 21. Juni 
18ti8 in der Heidelberger Loge „Ruprecht z. d. 
5 Bosen**. Am 80. Dezember 1872 wnrde er der 
Loge „Ludwig zur Treue" in Giessen affiliiert 
und gehörte seit 1875 in der Eigenschaft als Re- 
präsentant seiner Loge der GroÜen Frmrloge 
„Znr Bintraobt" in Dannetadt ala bervonragendea 
eifriges Mitglied an. Er war in ihr Vertreter 
der Gr. L. L. von Dfioemark in Kopenhagen. Die 
Logen in Offenbacb, Worms, Siegen, Coburg 
und Heidelberg (Bnprecht z. d. 5 R.) ernannten ihn 
zu ihrem Ebrmmitglii'de; in sein«>r B:iuhütte 
selbst fährte er den ersten Hammer durch die 
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Jahre 1877—1879, 1886— 1888 sowie 1697— lUOl 
nad wnida ilu moli mliiwii Abgänge di« Wflrde 
8inM iktt- OBid 



Aut dentaehen Winkellogen. 

Wie wir soeben erfehren, bat die „Symb. Oroß- 
loge des 8ebottiscb«n Bttus fftr Dentseblant]" 

i. Or. Leipzig in einer Inimpdiateinpiib" an 
8e. Maj. den Kaiser daram gebeten, ihrem ^iamen 
kflnfkig dm ZnaitB „Ktissr Priedrieb'* geben za 
därfen. Da der verstorbene \lr Kaiser Friedrich 
bekanntlich Ordensprolimeist^r dor Groli« n Landesloge 
der Frmr von D«uti>chlaud gewesen ist, dürt\e mit 
dimor NamMMgebDiig «bia Tmadrang baabäditigt 

sein, so daß im Inter<'Sso der ant^rkannten und ger. 
Ftmrei zu hoffen ist, dab Se. M^j. das Gesuch aaf 
nird. 



Wie QBi «in ia ftmnuOsiiwher SpMob« «bgdSißtes 

und von dem Dekan and ProfesÄor dt'r juristischen 
Falkoltftt an der Universität su Athen, Br H. Dama- 
sehino als OroSmstr, lowi« Ton dflni OlmvIlsatDaat 
and Artilleriechef im Kriegsministerium daselbst, Br 
N. Barboply, al-; GroüsekretÄr des OroUorionts yon 
üriechtiulaud unten>chhebenes Schreiben mitteilt, ver- 
sntlit «in moB dam Bvmä» «rngwIoBtatr «lianialiger 
Fräut der Advokat Fan. Pitrakia, f&r einen von 
illlD ins Leben gerufenen sogenannten Uroßorient 
von Griechenland die Anerkennung der ger. und 
voUk rniiadian KOrpanehaftan daa Andaoda za er- 
reichen. Besagtem P^trakis war es nust gelungen, 
in einer der Logen dee echten Urütk>rieuts ein Jahr 
lang den afston Harnmar an ridi in raülan. Er 
wnrde aber nicht wieder gewählt, da ar ein ziemlich 
groB<^a Defizit gemacht hatte, für das er keine Er- 
klärung geben konnte, ^ach seinem Austächluü aus 
dam Boada trat er einer der kleinen von fir 
Rhodücanakis gegründeten Logen bei und tat, 
als er naob deasen Tode in ihr Mstr. v. St. geworden 
war, baiiD OroBoiiant von Oriaehadand, dar ikn 
aiart anagaaeldonant Schritte, für seine Loge die An- 
erkennung zu erzwingen. Da ihm dies nicht gflang. 
schritt er lat Gründung des besagten falschen Groli- 
oiienta. Sr Bobeate siob aooh nicht, selbst Ar dessen 
Logen die Namen der Logan des anerkannten GroU- 
orients zu übernehmen. — Nach alle dem kOnnen 
wir ea wohl verstehen, wenn der Grofioriant Snpr. 



Cons. du 33" pour la Grfece durch obige.'» Send- 

»^chraiban „an aUe anarkanaian nuriadiaB lUehla 

beider Odbkiigafai** riob aeiae Baabta tu wahian 

sucht. 



Dia Sebald an daa tranrigaa politiaaban 

Verhaltnisspn in Rußland sobiabt| obwohl es 
dort seit bald einem Jahrhaadart keiue Loge 
gibt, aaaerdiaga dia Fraaaa, aatar aadaram 
die „Nowoja Wraaga**, daa Frmrn an. 

Ana Amarika. 

llr James E. Wilson, der am 6. Jani in 
Ottumwa gestorbuu i^i, hat sein gesamtes VarmSgen 
im Betrage von 15 dOU Dollars den dortigen Frmrn 
biniarlaasaa. 

Vermischtes. 

Ana alter Zeit. Unter diei>er Spitzmarke bringt 
das .3a7r. BdabL*' «ob Nr. 280 dar „Aagaboigiaeban 

Ordinari Postzeilung vorn Frej-tag den 25. Sept Auno 
1807" folgend« Notiz: „Mannheim, den 21. Septbr. 
In der hiesigen Zeitung liest man Folgendes: Der 
Freymanrarorden breitet aiob gagenwtrtig in Fkaak- 
reich stark ans: Es gehört sogar mit /um guten Ton, 
ein Frejmaarer zu sein. Fast alle Personen von 
Bang haben sieh in danaalban anfiiahmen laaaan. INa 
Hau{it!i V.'' . unter deren Schutz alle übrige in Frank- 
reii Ii atiorkannte Lugen stehen, befindet sich za Paris 
unter dem Namen des Grand Orient. Gros^eister 
decaelban iafc dar KOoig von Neapel, Joeepb Napolacn. 
Der Prinz Erzkanzler di« Ri'i<}n, diT Orosshenog 
von Berg, die Marschälle Massenai Kellermann, Laoaea» 
Augerean, Lefebrra, Brfiaa^ Mortier «nd Soolt, viala 
Minister, Staatäräthe, Oenertla^ond Seaat^tren beklnden 
bey dieser Loge die vomehmsteti Würdeu. Ausser 
dieser Uauptloge giebt es in i'aris noch ohugefähr 
60 FUiaUogan, nntar «alahen 17 dia 8 anrtan Gnida, 

und selbst noch böbere '^•rtheilen. Es bi'fini]i>n aiflk 
darunter 10 schottische. 21an kann annehmen, daas 
aa in Frankrrieb bey dOO Fraymaarerlogen von aUan 
Kla.sS(tn gebe, wobey die in den Kolonien und unter 
dfii Hegimentem nicht mitgezählt sind. Zu Anfang 
dieeeä Jahres gab es bej verschiedenen Regimentern 
60 Logen. IHe Matterloge Oiaad-Orieot stellt mit 
20 andern in Italien, Deutschland, Russland, Pohlen, 
Preussen, Oesterreich, Amerika nod der Schweis in 
Korrespondenz." 
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Leipzig, Hotel Palmbaum. 
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Offizier dos Nordd. IJoyd. Lentnont dpr Hf»serTe, 
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Sie p«7«h«th«MlMhe WcÜMifllHnmg. 

Tob Bt IfoltmaBD-HHBhag. 

8. Wie neehen vir die Ventchea 
kritieeher? 

Wflrde jeder uob klar sein derttber, wie in 

seinem Geiste Tdeenassoziationen zastaiiHe kom- 
men, wie die geistigen Gebilde, an denen er wohl 
gar mit seinem Herzen hängt, fUr die er kämpft, 
entateadeB, ja, defi aie ttbeiluM^ eis «oldie ent* 
ttenden sind, so wfirde es hOchst einfach sein, die 
Forderung bei ihm durchzusetzen, er solle doch 
seinen Denkvorgängen recht aofinerksam zusehen 
md Soiige tiagen, dafi eidi dabei mdit enoh 
BegrilbTerbiBdiiD^ mit siueUiAen, denen un- 
möglich irgend etwas in der Welt vernünftiger- 
weise entsprechen könne. Die Berechtigung 
solcher Forderung würde der an sich schon 
AQ%eUlrte ellgemein kaum in ZweiÜBl sieben, 
viel weniger ganz bestreiten können. Wollte er 
auch zunächst in persönlicher Empfindlichkeit 
einwenden, bei ihm schmuggele sich niclits Ver- 
nunftwidriges, nichts Ungereimtes ein, so wttrde 
doch eb eimiger Neehweie, deft dise docb sehen 
einmal geschehen sei, diesen „Widerstand aus 
HStelkeit^' überwinden müssen. Des einen Falles 
ttberwiesen, würde er. die Möglichkeit auch an- 
derer, ikalieber lUle «eM einKBnmen mtüsn. 
Leider ist der Weg, die Hcasehbeit selbstkri- 
tiech zu machen, nicht so kurz, nicht so einfach. 

Das Geistesleben des einzelnen ist ja unleug- 
bar aach ein Teil des Geisteslebens der ganzen 
Gemebscbaften, in denen der einsehe lebt: seiner 
Familie, seiner Gemeinde, seiner Zeit und Gene> 
ntion, seinen Volks, der Ifensebbeit De ent> 



etdien nun Gsletesgebilde, die dem euudnen mit 
andern gemeinsam sind, nicht immer wieder Ton 
neuem, nicht bei jedem original, sondern sie wer- 
den schon in frühester Jugend wie Tatsachen, an 
denen gar niehtsatiraifidn ist, geraden bewnfitlos 
tlbernommen, gleiebsem mit der Mutter- und 
Ammenmilch eingesogen. Die Gebilde sind nun 
da; von ihrem Entstehen im einzelnen, d. h. 
eigenen Geist weiß der in Frage Kommende nichts; 
nnd ee sind diese Oelnlde ftr ihn und ftr eUe, 
die sie auf seiner Bildungsstufe mit ihm gemein» 
Ram haben, so gut wie in ihrem Dasein be- 
wiesene Tatsachen. Daß es z. B. „Hexen" gebe, 
wer bitte dies firtlber besweiÜBlt sehen wollen^ 
wer in der gl&nbigen Welt des Eniheliiismne liSt 
noch heute die Möglichkeit der „Wunder" an- 
tasten? Gespenstergeschichten hört unsere un- 
gebildete weibliche Jugend mit diuchaus von 
echter Furcht diktiertem Omsebi; an „Gott nnd 
Teufel'^ glaubten Millierden, ohne anch nur einen 
einzigen Moment sich zu sagen, daß die Allmacht 
des einen die Existenz des andern auüschlieUeu 
müsse. An solchen eingebildeten „Tatsachen" zu 
rubren, bekonunt meist recht eebledit, nnd ee 
hat der SprBchwortgeist des Volkes wohl gewußt, 
was er riet, ^s er mahnte, mit den Wölfen müsse 
man heulen, im Lande der £inäugigeu dtLrfe man 
ttiokt sweiäugig sein wqHmi. 

Jedenffttts ist es gani verkehrt, in sokhem Felle 
sogleich mit der TOr ins Haus fallen zu wollen, so 
schwer einem das lange um den Brei Herumgehen 
auch werden mag. Wie beim Belagern einer 
Festung muA man seinem Angriffsobjekt in 
Laufgraben und hinter Schanxkörfoen allmählich 
nlhemkommen saehoi, nnd erst wenn man des 
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Erfolges sicher ist, darf mau den eutscbcideoden 
Storai iraigcB» Wo ftbw di6 ffVtktiuff* fingMtui 
von SOmpfen umgeben ist, so daß Laufgräben- 
arbeiten überhaupt unmöglich sind, da ist alle 
Liebesmühe vergebens. In einer vöUig ultra- 
montanen Dorfgegend plötzlich das Liebt mo- 
derner Zweifebueht alias Kritik anfttadeii ra 
vollen, bieBe einfiMdi» splitternackt in «im €hnibe 
voll gefangener hnngriger Wölfe springen, sich un- 
behost in ein Wespennest setzen. Wehe, wehe, 
ww d«rartige« wagon «oUtel Zunal bierbei ja 
aneh nodi der voUgafiOtt» Brotitorb des Gdat- 
liehen mit in Frage käme! 

Und doch, die Menschheit kommt nicht vor- 
wärts, wenn sie nicht kritischer, viel kritischer, 
•dtlieMieh gans kxitiidk wird. IKe ist und bleibt 
keinen Augenblick vor den gröbsten Irrgängen 
sicher, wenn dunkle Kmptindungen, Neigungen und 
Abneigungen, unkontrollierte Voreingenommen- 
heiten immer noch wieder eine Rolle bei ihr 
spilflle& dttüfiBii» Wer anoih nur gewisse^ aagebKeh 
höchste, heiligste Gelmle von solcher Kritik aus- 
genommen sehen will, wer die Kritik sonst und 
im allgemeinen und im Alltagsleben wohl als voll- 
berechtigt anerkennen, ihr das Betnrtett semar 
„besten Stabe", das AmUliran seines „Hersens- 
gebietes** aber rersagen will, ja, der ist noch 
immer nicht diesseits des Grabens, den die 
Menschheit zwischen sich und der Möglichkeit 
aUas Irrtoms in Tollsr breite sielien sollte. Wer 
ibm da beUiBin «ill, wird nicht weniger schnöde 
abgewiesen werden, als der Aufklärer in dem 
oben heröhrten (Tcbirgsdörflein. Wer z. B. dem 
UimmelbeüUritigeu zurufen wollte: „Wache doch 
anfl deinen Himmel voll eeUger Engel gibt es 
ja gar nichU*, wttide sich ohne wtiieres vor die 
den Aufgeklärten schier zur "Verzweiflung treibende 
Frage gestellt sehen: „Wie willst du denn 
das beweisen?^' Das Nichtvorhandensein 
einer nnr behaniiteteii Sadie beweisen an eollenl 
Als ob nicht der Behauptende zuerst das Vor- 
handensein beweisen müßte! Aber da gibt's 
Palliativ beweise: „Unsere Väter and alle guten 
(I) Meosdien haben so geglaubt nnd sind selig 
dabei gestorben; wie willat du, Kttehkin, klüger 
sein als deine Henne?" Daß die Menschheit fort- 
schreiten mQsse auf dem Wege der Erkenntnis, 
Schritt vor Schritt, daß die Küchlein, wenn sie 
Hihne nnd Hithner werden wdlen, die ihnen an- 
haftende Eischale auch einmal gans abwerftn 
müssen, dieser Oesiehtspnnkt hegt hier gans 



außer dem Horizont Hier gilt vielmehr als ge- 
radesn geheiligter Omndsala: „Wie die AUen 

sungen, so sollen auch zwitschern die Jungen!" 

Schritt vor Schritt, ja, das ist das rechte, 
das von der Entwicklungsgeschichte des mensch- 
Uehen Geistes sanktionierte Tempol Wer ea nur 
anshalten kBnnte, dieses Schnectontsaq», nicht 
die Gedold dahsi TsriOrel Ist man oder glanbt 
man sich selbst auf einer lichten Höhe ange- 
kommen, von wo man ringsum des entzückend- 
sten, UantsB flinUiebs teübaftlg wird, o, da 
84^willt die Brost flbertoll f<n Ibnsehenliehe, 
und man möchte sie alle, alle, die noch drunten ^ 
im iiebelerfüllten Tal wandern, mit einem Arme- 
ausbreiten zu sich emporheben, sie alle, alle auch 
des begltdEenden Anablicha sofort nnd gans ge- 
nießen lassen. Leider geht dies nicht, und so 
bleibt das alte Mahnwort noch immer in Ottitig- 
keit: Nur Schritt vor Schritt! 

Der Schritt, den ich hier nun tun und allen 
meinen Lesern anraten möchte^ ist d«r: naebssp 
sehen, welche üirer Begriffe einfache, welche in- 
sammengesetzte , welche konkreter, welche nur 
abstrakter Art sind. Entdeckt man dabei, daß 
scheinbar einfache und konkrete Begriffe, wie 
Oott, Welt, Menadiheit dnrdmas snaammenge- 
setzter nnd dabei zugleich abstrakter Nator, 
andere, wie Ewigkeit. Unsterblichkeit, Freiheit 
überhaupt nur Negationen sind, nun, da sollte 
dodi wirUieh aneh ein guter Schritt snm All- 
gemeinlaitisoherwerden getan sein. Gans von 
selbst führen derlei Entdeckungen nSmlich dazu, 
auf die Genesis, die Werdeprozesse unserer 
Geistesprodukte Uberhaupt aufmerksamer 
ZVL weiden. Nnr so aber gelangen wir zu jener . 
einfachen Sachlage, die ich schon am Eingang 
dieses Artikels als wünschenswert bezeichnete. — 
Gehen wir nun im folgenden gerade der „Be- 
trachtung unter der Lupe" dieser beispielsweise 
genannten Begriffs sonftdwt nach! Wir nihem 
uns damit dem, was ich die psychotheistische 
Weltanschauung nenne, insofern, als diese über- 
haupt erst Platz greifen kann, wo ihr eine weit- 
gehende Kritik zuvor den Platz geräumt, d. h. 
freigonacht hat Em „FSydiotbeistM kann nicht 
jeder von hente auf morgen werden wollen. Dazu 
gehört eine sehr, sehr gründliche Geistes- 
durchbildung. 
(Fort»eUung folgt in einer der uäch«teu Niunmern.) 
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DI« Fnwtai dM Frmn. 

Vorn Br Pils, EkMUttlr darLtfb „▲poll«" iaLcipsig; 

WtOBdariiMtecUioheSoliillarniigt: „Fronde, 
aeliBiMr GH)tt«fimkMi, Toohtar aas filysium«' so 

Btimmen wir ihm von Herzen bei, und fühlen 
mit ihm den Segcu der Freude. Überall ist ja 
die Freude des Menscbeu Streben, und der 
JSni^iiig wie d«r Off«is am 8Ub«, j» Bokoii dM 
Kind, das erst am Anfange seiner Lebenabaho 
steht, sie alle haben den Wunsch, sich das 
Leben so angenehm wie möglich zu machen. 
Diesen Trieb zur Freude hat der A. B. A. W. 
m die Brut jedes StmUtohen gdsgt Aber die 
Freuden, die von den Menschen genossen werden, 
sind freilich sehr verschieden. Die Weltfreude 
gründet sich oft nur auf äußerliche, sinnliche 
Gtttar ud OifliiM, nd Sekwelgerei, auf Oewim 
«nd Bflkhtom, «af laßer« Ehra, auf Einhfldungen 
nnd T&aschangen oder wohl gar auf ttble Schick- 
sale unserer Nebenmenschen, in welch letzterem 
Falle man sie Schadenfreude nennt und als 
Zeieheii dar Bosheit ansislii Aher alle dies« 
Weltfrenden sind keine Mrfreadsn; ais können 
oft den Menschen nicht nur erniedrigen, sondern 
ihm auch das Herz vergiften, und Br Zschokke 
spricht sehr wahr, wenn er sagt: „Das Jagen 
nach inßerlichen Freuden macht am aa inner- 
lichen BVenden." Der wahre Frmr geht daher 
dioson wertlosen Freuden soviel als möglich aus 
dem Wege und wendet sich höheren, reinen und 
edlen Freuden ra. Dazu gehört ror alkn Dmgen 
die IVeade über di« Katar, Aber di« Werk« 
Oottee, die seine Weisheit, seine Macht und 
Güte laut predigen. Wer sollte bei dem Er- 
wachen der £rde im FrUhlinge, bei dem lachen- 
den Blaauoflor, b« himmelaiMitrebwidan Blaman 
das Waldes «dar den mit Früchten gesegneten 
Obstbäumen, bei dem plaudernden Bächlein oder 
dem majestätischen Anblick des Meeres oder des 
ätemeuhimmels sich nicht erhoben und erireut 
ibbkii? fVeüidi gshArt dam ein fbhlandes, nieht 
mit Schuld beladaiua Gemüt, denn Br Zschokke 
hat ganz recht, wenn er sagt: Wahre Heiterkeit 
ist nur eine Gesellschafterin der Unschuld. Der 
Bösewicht kann zwar auch lustig sein, aher nioht 
ftnh and haitsr.« Bm aokli lllUendas Gamtt 
spricht sich in den Worten Br Mahlmiinns aus: 
„0 Grün, du lieblich Grün, erfreulich holde Farbe 
der Hoffnung, die uns nie verlAßt. Prophetisch 
schlingst da dieb va jed« fsife 8arb« am garben- 



reichen Erntefest" Weitere Freuden des Frmrs 
sind die über Entdeckungen von Wahrheiten, Ober 
Lösungen schwerer Eätsel im Meuchenleben, Uber 
Werke der Sanst nnd Poesi«, die Bewondemag 
und Freude henromifeo, über Taten der Selbst- 
beherrschung, der Enthaltsamkeit, die oft nicht 
leicht sind und Kraft des Geistes verlangen und 
über Bettungstaten, durch die ein Mitmensch 
nur ümkslir Ton bOsan Wegen gdbhrt nnd 
bessert wurde. Wir denken hier an ein Wort 
aus der Johannisfestrede des Brs Buck in der 
Z.-K.: „Da fühltest dich berufen, Irrende 
wieder aof den rechten Weg zu leiten und 
batsst Gott nm Kraft dam. Und ab ai& nun ge- 
lang, belehrend, bessernd auf sie einsBiiirken, 
als du durch Wort und Beispiel ihnen aeigtest 
das Ziel, wonach wir alle streben sollen, als sie 
dann, besser geworden, an dir kamen, dieb den 
Better ihrer Sed« nannten voll Dankbarkeit und 
RQhrung ihres Herzens, — o sag, hast du da 
nicht eine Freude empfunden, die sich nur 
äußern konnte in edler Buhe und in stillen 
Trinen?'« Wenn wir ftmar ab Fnur an Liebes- 
werken arbeiten and TMan der Liebe und Barm- 
herzigkeit vollbringen, geht da nicht die Freude, 
die in den Augen der von Not und Sorge Be- 
freiten glftnzt, auch auf uns Uber nnd bereitet 
ans sdige AagenbUeke? Und nun denken wir 
an das Familienglück, an die Freuden über 
wohlgeratene Kinder, deren Gedeihen und Auf- 
blühen die schönsten Hoffiiungen in uns erweckt, 
Za albdsm konoBen noch hinan die freodigen 
AngsBbBeb% die aAB« Brinnarnngan ans bsraitan 
und schlieBlioh der lichte, feste Glaube, der ans 
Erhebung und geistigen Au&chwung bringt 
Das sind reine, edle Freuden, das sind Freuden- 
bbunan, dia nidit verwdkan, sandecn nnvergäng- 
lieh Ueiben. »Wann wir ans Üaf and innig 
freuen am Guten", sagt Br Back, „am Wohltun, 
an Liebe und Barmherzigkeit, an Frieden und 
Versöhnung — o, könnte uns jemand diese Freude 
raaben? Und wenn ein gnies Weck, Ton dem 
niemand Zeuge war, als Gott allein, das anoh 
niemand uns lohnen konnte, als Gott und das 
Gewissen, — wenn uns das gelang und sich 
unser Herz daran erfreut in aller Demut Tor 
Gatt — wer kann diese Freude Ten ans nehmen /** 
Vergessen wir dabei auch nicht, daß fVeude nnd 
Heiterkeit das Gemüt des Menschen am emp- 
fänglichsten für das Gute macht, Zufriedenheit 
in ans anbahnt^ die sehAmla Anlage nr Tugend 
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iit tind daß edle Vergoflgungen die beste Arznei 
fllr Körper und Geist sind. Zum Schluß dieser 
BetrachtUDg sei noch darauf hiogewiesen, daß 
der Fnur den Urquell aller SVende, den A. B. 
A. W., nioinala TevgMMn darf. Eio Blick aaf 
ihn, ein Gedanke an seine Allmacht, Güte, 
Heiligkeit und Barmherzigkeit wird unsere 
Freude reinigen von Eigenschaften, die das 
Hers niehi zierai, soiideni beflecken, wie i. B. 
Uffi Sinnlichkeit, Torheit, Eitelkeit, Unmäßig- 
keit usw. Der Gedanke an die ewige Liebe des 
A. B. A. W. kann uns auch stärken und trösten, 
wenn unsere sehOnsten Freuden einmal verlöschen 
und Sollinen und Onm an ihre Stalle treten 
sollten. Verlust an Freuden hat schon oft Men- 
eehen aur Verzweiflung gebracht, weil sie keinen 
"Hth na Gottvertraueu hatten. Darum sollte das 
Wort des Br Kresin über jeder Loge stehen: 
„HSdite der A. fi. A. W. geben, ds8 unsere ge* 
liebte Bauhütte fernerhin meihr und mehr er- 
leuchtet und durchglüht werde Ton Seinem Licht 
uod erfüllt von seinem Geiste! Amen!*' 



Die 3 im mrlseheii Systeme. 

Yan Br Weaek, Mitglied der Loge „Apollo" 
i. <X Leipiif. 

Seit Hensehengedenken spadt im Leben der 
Völker keine Zahl eine grOßere Bolle als die 8: 

von den ältesten Zeiten bis auf unsere Tage 
herab durchzieht sie in mysteriöser Weise das 
gesamte Staats- und Bechtsleben, Kultus, Sitten 
und Gfebitnehe der Völker, nnd man darf woU 
behaupten, daß kein Volk sich der Einwirkung 
dieser Zahl habe entziehen können. So z. B. 
finden wir, um anderes nicht zu erwähnen, die 
8 als heilige Zahl bereits bei dem alten Knltnr- 
Tolke in der Gangeaebene, bei den alten Indem 
TOTherrschend; denn nnter der Vielheit der 
Göttergestalten, zu denen jene Naturmenschen 
die H&nde betend erhoben, ragen als Hauptgötter 
8 beaooders berfor, imd wenn anch jenes Volk, 
entsprechend dem ihm innewohnenden Hange ra 
mutloser Übertreibung, die Anzahl seiner Götter 
späterhin ins üngemesseue steigerte, so ist doch 
dies immer nur ein Vielfaches der Grundzahl 3. 
Foner aohildern uns die Hymnen jenes indisdmi 
Volkes, das Uteste Sprachdenkmal indogermani- 
seher Zunge, in häufiger Wiederholung vrie 
bei den heiligen Opferhandlungen der lietende 
Priester 3 mal den äammeudeu Altar auch rechts 



hin umwandelt und Sfitch Glück und Segen aof 
das Haus des freigebigen Opferherrn herabfleht. 

Ähnlich liegt es bei den alten Griechen. 
Auch hier ersehemt die Wdt in 8 Teile geteilt, 
der Donnerer Zens gebietet über Himmel und Erde, 
der erderschüttemde Poseidon herrscht in dera 
flilssigen Elemente, während der finstere Hades 
die Unterwelt und die Seelen der Menschen 
regiert. Und auch in der niederen Götterwdt 
ist die 8 am häufigsten. 3 Charitinnen naii» 
schlingen sich in schwesterlicher Liebe, 3 Hören 
umgeben geschäftig den Apoll, 3x3 Musen be- 
völkern den Parnaß, am Eingang der Unterwelt 
bSlt der grlnliche Oerbems mit 8 Köpfen Wache 
und 8 Furien peinigen die Seelen der Böse- 
wichter, 3 Parzen sind am Lebensfaden der 
Menschen tätig, ja im Altertume schon ist 3 die 
eigentlidis ZsU dar Heram nd Zmiberart 8 ge- 
staltig ist die Hekate, die Oherpriestsrin der 
schwarzen Kunst, an 8 Wegen wird sie nächt- 
licherweile angerufen. Ebenso freilich saß die 
Friesterin in Delphi, deren Aussprüchen ganz Grie> 
dieoland gläubig lanscbte^ anf einem 8-FiiB nnd 
wnrde so von der Gottheit n Weiasagnngen be- 
geistert Schließlich wissen wir, daß in der Ge- 
heimlehre den Pvthagoras die 3-ZahI die größte 
Geltung besessen und gewissermaßen die Voll- 
kommenheit bedentet hak 

Nicht einmal das nüchterne Born hat sieh 
den Einwirkungen der 3 zu entziehen vermocht: 
80 lange es eine Republik war, besaß es 3 höchste 
Beamtenwürdeu und auch späterhin noch wurden 
bei Staatsoplbm dieieild Tiere geecMaehtet; un 
wichtige Staatsangelegenheiten zu beraten, wählte 
man stets ein Kollegium von 3 Männern, 3 Markt- 
tage hintereinander mußte ein Gtesetzesvorschlag 
ausgehängt sein, bevor er zur Abstimmung ge- 
Isngen konnte, 8fiudi war die Sdilaehtreihe des 
römischen Heeres, und zu dritt lieB man sich 
auf weichen Polstern zu leckerem Schmause nieder. 

Was endlich unser eigenes Volk betrifft, dem 
man nicht mit ünredit einen Hang snr Grttbelei 
nadttagt, so finden w» bei ihm die 8-Zahl in 
weitester Verbreitung. Schon unsere Altvordern 
leiteten ihren Ursprung von den 3 Söhnen des 
Manus her, und nach des Tacitus Zeugnis be- 
fragten sie die Zukunft in der Wsiae, i»M sie 
Holzstäbchen, welche mitRunenversshen waren-» 
daher der Nan)o Buchstuben — auf ein weises 
Tuch warfen und durcheinander schüttelten; so- 
dann nahm der Hausvater 3 mal je 1 Stäbchen 
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nnd glaubte aus den Runen den Willen der Gott- 
heit zu erkennen. Bekanntermaßen spielt weiter- 
Idn im VoUnidüreliMi die S oane BoUe: «lig»- 
lohiedene Seelen, welche im Grabe nicht Ruhe 
finden können, dürfen noch 3 mal in ihr Haus 
zurückkehren, Gespenster nnd andere böse Geister 
peinigen in 8 ■afciBMderfblgendeii Ittaiiteii klluM 
Wanderer, die den Zauber einea Terwflnaohten 
Schlosses zu lösen wagen; 3 Aufgaben mußten 
gelöst werden, bevor der Freier die Königstochter 
heimfährt. Aach heutigen Tages noch machen 
die Diditer tob der 8 den ausgiebigsten Oebraneh, 
ich erinnere nur an Schillers Kampf mit dem 
Drachen, wo der Jüngling auf 3 x '^0 Stufen 
zum Kirchlein hinaufsteigt, an Goethes FauKt, 
wo Mephisto erst auf ii maliges Hereinrufen die 
SehweOe ttbenehreUen wiU, aa die 8 Hexen, die 
dem Macbeth erst trügerische Hoffnungen er- 
wecken und ihm schließlich den mihenden Tod 
künden. Und gibt es nicht eine Menge Volks- 
lieder, die Ton 8 Personen singen? wie s. B.: 
Ei sogen 8 Boiadieii «sw., Eil batten 8 GeeeUen . . . 
Ebenso zeigt unser jetziges Rechtsleben noch 
Tielfache Ankl&nge an die 3-Zahl: Ehen werden 
nach 3 maligem Aufgebote geschlossen, amtliche 
BekamitmaehniigeD «raoheinen 8mal in Uffent- 
Bdiai nutem; aadi 3 roaliger Anffatderang 
madit der Posten von seiner Waffe, der beleidigte 
Hausherr von seinem Hausrechte Gebrauch; über 
den Bösewicht rufen ¥rir 3 mal Welie, dem feiern- 
den Wevnde nnd JnbOare brinfen wir ein 8 fiwhes 
Hoch, dem abgeschiedenen Genossen rufen wir 
einen 3 maligen Scheidegruß in die Gruft nach. 

Diese Beispiele, welche sehr leicht zu ver- 
mehren w&ren, mögen genügen, um eine Anschau- 
ung m geben von dem allgewaltigen Einfluß 
der 8 auf daa Knltailelien der Menschheit So 
interessant es? nun wäre, die Frage aufzuwerfen 
und zu beantworten, wie dieser Gebrauch ent* 
standen und woher er gekommen, so maß ich es 
mir dodh aa einem mrischen Elnbabend Torsagen, 
in die Elrörterung dieser Frage einzutreten, und 
ich kann es um so eher, als mein heutiger Gegen- 
stand mir Gelegenheit bieten wird, die oben anf- 
geworfSaae Frage wenigstens im großen nnd ganzen 
an streifen. 

Ich will nämlich Ober die Geltang der 3 in 
der Mrei reden und zwar nach 3 Richtungen bin 
1. Das Vorkommen besprechen, 
2 das Herkommen bsleochten, 
8. eine EttUrong Tersvohen. 



Bei der Nüchternheit des Gegenstandes dürfen 
wir freilich eine schwungvolle Abhandlung nicht 
erwarten. 

Die 3 ist, nm es km an sagen, Gnndaahl 

der Mrei. 

Demzufolge linden wir sie überall, im Tempel 
wie anfieilmlb dessellisn, wo immer Bir sfadi 
treffen nnd tot allem in der Symbolik. 8 Be> 

dingungen sind es ja, welche bei der Aufnahme 
vorhanden sein müssen, Freiheit, Männlichkeit 
und guter Ruf, an 3 Zeichen erkennen sich die 
Bir einander, Z. W. 6., 8x klopft der LidiU 
suchende an die Pforte des Tempels, nachdem 
er die 3 Stufen der Vorbereitung durchlaufen: 
der Vorstellung, welche er sich in seinem Innern 
von der Loge machte, die der einem Freunde 
gegenttber «osgeqiroehenen Bitte, nad die der 
durch denselben bewirkten Anmeldnag. DreifiMdi 
ist auch die äußere Vorbereitung zur Aufnahme, 
als Bedürftiger betritt der Lichtsachende blind 
und unbewehrt den Arbeätssaal der B^, nm den 
Smaligsn Znmf des Hstrs n vernehmen nad 
mit der Zirkelspitze auf dem Herzen die 3 Säulen 
zu umwandeln und dann mit 3 Schritten über 
den T. seineu Lebenslauf als Mr zu beginnen. 
Auf dem Altars^ wo er seiaea ISA gMM, be- 
finden aioii die 8 gr. L. B. W. Z, wUiread die 8 
kl. Ton den Säulen der W. Sch. u. St sinnbildlich 
ihm entgegenHiimmen und die Loge erhellen, 
welche sich nach 3 Richtungen hin über den 
Erdkreis ausdehnt, geleitetvon 8 Beamten, welehe 
durch die 3 beweglichen Kleinodien unterschieden 
sind, während die 3 Grade der Brr an den 3 
andern arbeiten, um das Sfi&che Ziel zu erlangen: 
untadligen Lebenswandel, freie Denkart und auf 
Sittlidikät begrilndele I^renndsoliaft, nnd «odUoli 
begrüßen sich die Brr einander festlidi nnd Iriei^ 
lieh mit 3x3. 

Bei dieser Sachlage könnte es fast auffällig 
erscheinen, wenn in unserem Stjstenie dem Lehr- 
linge nnr swei Shadweriksieoge gsgeliett sind, 
allein diese scheinbare Ausnahme von der alles- 
beherrschenden Grundzahl erklärt sich unge- 
zwungen, sobald man entweder das Material, 
an dem die Lslixlmge arbeiten, den rdien Stein, 
oder das W. binzunimmt, das an demselben 
prüfend angelegt wird. So würde dieser einzige 
mir bekannte Fall, welcher eine Abweichung 
von der Grundzahl enthält, seine Erledigung 
finden, sonst ist ja alles in der Ibei, wie den 
Brm woUbekaaat is^ anf die 8 basiflrk 
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Ich luLiin mich also gleich za dem cweiteD oben 
aDgedenteien Pankte wenden und das Herkommen 
beleuchten. Es liegt n&mlich auf der Uaud, daß 
man bei dem ZmUiide dei j^ttema nach dem 
Qndkii fimeh^ «n denen mäk der MUgedehnte 
Oebmieh herieitei 

Da wird es wohl daa richtigste sein, den 
historischen Weg zu beschreiten und sich zu- 
idUihtt bei der Wecfanrei unsaedien, me wddier 
^ notorisch die Fnnra tich entwickelt hat 
Dieser Quelle entstammt zunächst ohne Zweifel 
der Unterschied der 3 mrischen Grade. Schon 
die identischen Bezeichnungen Lehrling, Geselle, 
Heister' crinnera an den nodi jetit im Hand* 
warin Ablieben und wohlberecbtigten Gebnndi, 
wonach der Lehrling das Handwerkszeug ge- 
brauchen lernt, der Geselle seine Kunstfertigkeit 
durch stete Übung solange fördert, bis er selbst 
dvtoh ein IfeistenMek aeine BeObignng erweist^ 
eigene Gedanken zu fassen and auszufahren, 
denn dies ist die Sache des Meisters. Ebenso 
in der Frmrei, auch diese ist eine Kunst, und 
sonach hat sich der Lehrling in die H ein hinein- 
zsfinden, der Geselle ihnen treu za leben and 
dar Mekr erat hat den freien Blick gewon- 
nen, das ganze Gebäude zu überschauen und 
vermag durch eigene Gedanken die Kunst zu 
flfdeni* 

Mit dem Namen der Grade iat aber aach 

zweitens das Handwerkszeug der Werkmrei ent> 
lehnt, der Spitzhammer behaut den rohen Stein, 
die Kelle fügt die kubischen Steine aneinander 
nnd mit dem Sdüage dee Hammers erhält der 
Stein Mine bleibende Stelle im Bauwerk, und 
Saohe des Mstrs ist es, auf dem Reißbrett die 
Idee des Baaee den Gesellen zugänglich zu 
machen. 

WIhrand nnn das Katerial, an dem der 
Werkmr arbeitet, der rohe and kubische Stein, 
sowie das Reißbrett in der Loge die unbeweg- 
lichen Kleinodien geworden sind und zu gleicher 
Zeit Symbole der einzelneu Grade, hat man 
aneh diqenigen Werloeage, «elohe daan dienen 
das Material winkel', inner* and lotrecht za 
setzen, in die Loge übertragen und als beweg- 
liche Kleinodien zur Unterscheidung der höchsten 
Beamten benutzt Niemand vermöchte den nAen 
Stein sn einem kubischen za gestalten, ohne sich 
des W. zu bedienen, niemand den kubischen 
Stein tragfähig in den Bau einznreiVien, nbne Hilfe 
des W. nnd niemand endlich einen Bau seuk- 



recht in die HiUie an flkhren, ohne das Lot za 
benutsen. Partsatesiig folgt) 

WoMHottl 

Der große Astronom sprach: Alle Hionnslaflnr 
Hab' idfa doitUbveoht and oiebt «ntdedct too Gott 

die Spur. 

Hak er aieht reobi gesagt? B«i Mond- nnd Sonnen- 

flecken, 

Im BtanMOMM dort Ist Gelt nldht za «ntieduB. 

Des Sehrohr* Scharfblick sieht den Unsichtbaren nicht 
Den nicht bereohoen kann Zahl, QrOße, MaS, Gewicht 
Wer Qott will finden dort, dar moS ihn mit neh 

bringen; 

Hur Wim er ist in dir, sialist du ihn in den Dingen.* 

Br Friedrich ROekeit 



Btm Wort tm Br Klttonhani. 

Hast nie dn flble Ttk begaDgen? 

Hast treu am Freund da stet« gehangen? 
Bist dn in Stunden, wo du grolltest 
Dem Freund begegnet wie du solltest? 

So frag' dich, wenn dich je TerleMs 
Sn Frsanl, te dsiae Seele schätzte. 

So frag' dich! Nur das eig'ne L«ben 
Kaan lehren dich die Kunst „Vergeben**! 



AUgaaMfaM niflNlie VmaeiMU 

Aus deutschen Logen. 
In einer -vom 2. dbg. L^lfatr Br Dom gelritetea 

Fnnrarbeit der Loge „Irene" in Tilsit wurde Br 
Broschel!, kais. Zollinspektor in Tonga (Ostafirika), 
in den Geselleograd aufgenommen. 

Am 6. August d. J. wurde Br Julius BtiBde, 
Mitglied der Loge „Zur grünenden Tanne" 
in Harzbarg und st&ndig Besuchender der Johaimis- 
loge „Zur BeBt&ndigkeit*'*Berlin onerwirist in 
dm e. 0. abbsnfta. Br Sünde war in Kirch-Nüchel 
im östlichen Holstein am 28. August 1841 als Sohn 
des Propstes Stinde geboren. Nach dem Studium der 
Notnrwinsnsdiaftao war er msbrefs Jahrs CRianiikw 
in verschiedenen großen Etablissements, dann widmete 
er sich der Schriftstellerei, insbesondere dem natoi^ 
wissenschaftlichen Feuilleton. Der giOfite Teil sebas 
Ubeos and der gfMtte flrfbig demelben war mit der 
Reiohshauptstadt eng yerknüpft. Denn Ton 1876 
hatte Br Stinde in Berlin gelebt, nachdem seine Torao» 
gehende Entwicklung als Apotheker, Ohsmiher nnd 
BoflalrtfliiT ihn inmelst in Hamburg festgehalten battSi 
In gany. Dputschland wurde die Truu« rkunde von dem 
Heimgange dos geschUt/en Humoristen mit inniger 

* Vgl. Br Moltmaana Lebre! Die Bad. 
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Teilnahme aafgeoommen. — ütcii glöcklicbeu Ver- 
soehm mf dem Oelmto der pUMdsntadien EomOdi« 

gewann rieh der Schriftst«ller durch seine „Baehholz- 
Veröffentlichnrpen" die öffentliche Anfmerksamkflit, 
die in der Folge seinen ap&teren Werken in wechseln- 
dMT Ottit i i iBfMfndi WUT. Anoh mIim gadfcgme 

naturwissenschaftliche Fachbildung hatte ihn beflihigt, 
•ioe Beihe von Feaill«toiu and Bfichem su Ter- 
üflbiitBdwD, iB dMMB tr donh Infant gMiAiekte 
Behandlnng Ar tei Stoff erwSnnt und eingehende 
Kenntnis des GegenstAnd^s dem aaftnerksamen Leser 
unterbreitet. Dar große £rfolg der .^oeiihoU- 
GeediieMaii", die «e inagesamt in melir «b 800 Auf- 
lagen brachten, lag begrfiodat in der trefflichen, 
inuDer gemütvoll hamotktiidieB Darttellong dee 
Beifiiwrtams, vor allem aber in der Aberaoa glücklich 
gtftmdaBeB, dreitiaeh ud pleeBwh tjngeeteDtiB Pigor 
der Frau Buchhob. selbst. — Br Stinde wnr eine ge> 
sellige Persönlichkeit, die im Verkehr sonnige Heiter- 
keit Hin neh ta vwbniten, Att 9n6k tiefernste 
Seiten seiuos Wesens zu enthüllen verstand. Seit 
24. Juni 1903 gehörte Br Stinde der Loge „Zur 
grünenden Tanne" an, wo er am Id. Juli desselben 
Jahree den IL und EDL Ond «rldeli Er gshfirte 
so den regelmfti3igen Besuchern der Arbeiten der 
„B— Bindigkeit". Aach auf mrischem Gebiet hat er 
mOt MhiiftoMleriseli mit Erfolg betlügi 

Aua England. 

Ein mr. Gottesdienst ist nach der „Lat." 
am 16. JuM in Speiding ebgriiillMi wtnte. Yeiw 

mdaflsang dazu gab die Ernennung dee Brs (Kano- 
nikns) Bullock zum zug. FroT.-Ormstr von Lincoln- 
shire. Die Teilnehmer trugen nuischa Bekleidung 
nnd begnbon liah im Zog» nadi dw Pei«ddakiidie. 

Ans den Siednrluden. 
Wie die „L'nnion fratemelle* mitleiU, iit em 

8. Juni in Amsterdam eine Tochterloge der fran- 
sOsisoben FrauengroBloge „Le DroitHumain" 
naler dem Namen „Cazotte Loge" eingesetzt worden. 
Die ISnweibnog TolliQg die Onftnetritt Soinnr Meiie 



Den S«hwestem. Unter dieser Oberschrift bringt 
das „MecUbg. LogenblUt" folgenden Toait von Br 
Dopatkn-Bkwnlmg: gel Brrl Nidit nur 



einer schdoen Sitte, sondern nneerm Henenncnge fg^ 
geod, gedenksn wir bw nmem Fetten der Sdiwm. 

Daß unsere Schwrn zu den mrischen Arbeiten nicht 
zugelasi^en werden können, ist sehr bedauerlich, l&ät 
sich aber nicht &ndem. Vielfache Versuche haben 
das UniweBkmlfiige daemn ergeben, die Finaen n 

Logenvcranstaltungen lieranztiziolien , oder besonden 
Frauenlogen zu gründen. „£iae Sache ist siegreich, 
wenn grofigerinnte tanm fb sie begeisteii sind", 
sagt Berthold Anerbeeh. ünd es gibt zablreiehe 
weibliche Naturen von einer R^'inhoit und Gflte das 
Wesens, die sich ancb ihrer Umgebung mitteilt. Auch 
den Sehwm gilt unser Lebiilngswort, noch sie haben 
dasselbe Ziel wie wir! Es will mir foit scheinen, 
als filode sidh bei unseren Schwrn ein geeigneterer 
Boden für die Lehren nnserer K. K. als bei uns. 
Die K. K. wiU den Mann m jener lelbelloiBB IM» 
erziehen, die der edlen Frau instinktiv innewohnt. 
Die Frau seheint mehr für den Idealismna geschaffen, 
während der Maan mehr naüefiedk beanlagt iei Bo 
tinden wir beim Weibe eine stark ausgeprägte Neigung 
für alles Ideale, insbesondere aber für den (Jottes- 
glauben. Laasen Sie daher, m. Brr, unsere Schwrn 
nach Möglichkeit teOnehmen an dem, wm nm die 
Mrei bringt. Dies läßt sich sehr wobl ohne Ver- 
letznng unseres Geheimnisses erreichen, wenn wir 
aUes Onie und Sobflne, da» uns unsere 8]rmb(de 
lehren, in geeigneter Fönn unseren Schwrn mitteilen. 
Das sollen wir sogar nach den Vorschriften der f^ocre. 
Daher die Übergabe der Fraoenhandschnhe bei allen 
Befibdarnngan. Zweck nnd ZU «nanar Ibai dlrfte 
keiner Schwr verborgen bleiben. Dann kann es nicht 
geschehen, dafi Frauen ihre Minner oder Verlobton 
vom B e c n di e der Loge absnhalten suchen. Dazu 
kommt noch, dnfi eine Ann ort dann dieCtofthrtb 
des Mannes ist, wenn sie seine geistigen Interessen 
begreift und teilt. (Karl Detlef^) Nicht zu weit 
gegangen dOrfte ea aein, warn man in dem Weibe 
mit jeuer groQzagigen Heracnebildnng ein lebendes 
Symbol der Liebe erblickt, jener T;iebe, welche die 
Menschen untereinander und mit ihrem himmlischen 
Vater vaitiadat Klgm wht dicaam Winhn, den vna 
die Mrei selbst gibt, so kSnnen wir mit Br Goethe 
eagen: „Das Ewig- Weibliche sieht uns hinan I" In 
di caa m Sinne, m. geL Brr, weOcn «ir liaata nnaarer 
gel. Schwrn gedenken ooid nnaciB OllBor avf daa 
Wohl denelben leeren." 



Anzeigen. 




flfeelaiaarer>Ze1tanf iahrglagt: 1870, II 
Baahltta Jahrglnie: 187«, 188t, 1882. 

Oali Offartan an M. Ulla, Terlag der fWatg. 
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Leipzig, Hötel Palmbaum. 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 

Elektrische Belenchtaog, Dampfbeizang, F»hr8tuhl. — 



Der Beulwr: Br Bmmam Luigtb 

VILLA MINERVA 

BiirgaUee4«* 

mit groBem Garten, in ruhiger, gemuicler Lege, nScbst 
dem K arh — e und den Padunbifni, «apfieUt k«f «en 



Besitser: Br Betnhard Knifricm 
(Inhaber der Finna Conrad Knieriem). 



Fried richpoda i. Thm 

Waldreicher Höhenloftknrort. 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

Prospekte gratis und franko. 

Bes. Br F. H. Zorn. 



Rhein- u. Moselweine 

offeriert billigst den ge<>hrten LogWl Vui htm fal 
reeller, tadelloaer Ware 

Br Herrn. Ohlenschlager 

OppMMm «/Rh. 

Blgenbao. — TraubeokdtenL 

PNialiate giatifl und franko. 



» die tUh Mf dl«Ma fiiaent 

aiiMn BztraralMtt. 



FBr «Im Yerwandte, ein gebildetes älteres FiSa- 
leb, perfekt in Käohe xaA Hans mit £ Zeng- 
aiMÜnii simIm ich Stellnag mr aelbstandigan FtUumog 

dw HMihlltML 

Br A« KvlUlf Baomeister, 



T< " i i"> y i ir - n a er w i f, 7 . E t1 1 



^ tr. 1. n. 



Früherer Direktor ausländischer gröUerer 
AktdengesellBchaften (Br) sacht tätige ße- 
teilignng mit 60000 Mark an rentablem 
Unternelimen. Papierbmifllie lieyomigt» 
4oeh nicht Bedingimg. 

(Mferten unter A. H* 8. an die Sxped. 
IBL erbeten. 



Stadt Reinsrz: 



B. Liohe'i Hfttel 
„Sohwarx«r BIp"» 



Rad Bdain* PaHc-iMtol-Uoh«, 

IM« MMBift« a»iire4U«ler»«TUloii,iiiid 



LogiMkaiu wTUU Mjifimf, 
Bit 



, der Besitier 

Br B. Liehe. 



Kurhaus Lindenhof t 

Bad Nauheim 

^ Herzkrankheiten, Gicht, RheimitiMius etc. 

Besitzer und Leiter: 

Br 8«k-lbit Br. WaekodUi. 

xxxxxxxxaoc»o o ocx x aec8 00 ocx i eocwaocxxx 

Br Adolf Heim ^ 

X Brieg (Reg.-Bez. Bresl&u). 

1 Handsehube 
Jublläums-Scliurze 

Logenb&ttder 

Tasehen (nnaUieielMi) ntt Mmen 

'"" niurtrlerte Mastertafeln 
jj auf Wunach grati* und franco. ^ 

xxxxxxxxxxxKxxxxxxxxxxxxxxxxxxsexxx 



«.Brink 

Kilitär-Vorbereituiigs-Anstalt 

zu GörlitB, GrOner Graben 11, 



für 

ausBPrord. Rfmilt. bei all. 
Verpflegung. Preise solid. 



Ssbr gut taqpC, 
I Ii. VonigL 



Offizier di's Nordd. Lloyd, Leutnant dnr Reserve, 
Br, im Besitze des Kapitftnseiamens für gro0e Fahrte 
der «ngL Bpiadie Tonhommim uidilig, 29 Jike 
alt, fmcht eine Stellang an Lend am liebsten in der 
Betriebsleitang eines ScüuflikrtB- oder ScbiSbaaanter^ 
nsluMae oder raofa oiiMfaUigigvB BaWelMo. 8«lbig«r 
ist bereit, noch einige Scmfint<»r nandf>ls}iOLli«cliule 
oder Polytechnikum za besuchen, wenn verlangt. 
Kaution kann gestellt werden. MI. Oflbrtei 
H. F. 1876 SD den ▼«]«§ der Imnly. 



T«ri« «ea M. ZOle (Br A. MttUe^ la Lalpiig^ 
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B««t«llnn||«a Too Logen oder Brm, welche nicb «1« wirkliche Mitf^lieder von »nichen itn^^wieiien haben, werden daMh 
den BaehkaaiM, eowie durch die Pont befriedig, und wird die Fortnetning ohne vorher eingegangfene AbbeatsUnnf 

aU verlangt bleibend zugenandt 

bkdt: IN« B ia atriMlm St^mm. (FMntm« «ad 8«Uae.) — SaH — Xwigkeft. — Vemlnhlae. — 



Bto 8 Im mrlwhea SyiteM«. 

VoB Br Weack, Mitglied der Loga mApoIIo** 
i. 0. Leipsig. 

(Fortsetzung and ScbluB.) 
Schließlich sind es sicherlich noch zwei Sym- 
Me, weldw ab gr. L. «u d«r Wwkmni «nt- 
bluit wnrdfOt W.ilZ., aUmn «n g w riawr ünter« 
wdiled idt hier nicht zn verkennen. W&hrend 
nämlich das übrige Handwerkszeug sozusagen 
Tom Bauplätze in die Mrei überging, stammt 
W. u. Z. «na d«r State dea Hstra. DaB kein 
fiarauiiter die Hilfe dieser entbehren kann, um 
Risse Rii/ii fertigen, üpgt auf der Hand; und so 
mag es wulil gekommen sein, daß diese Symbole 
zu den höchsten Ehren in der Mrei gelangten 
und ab gnto L. nur nocb die R naban sich 
baben. 

Was letztere anbetriflt, ko mochte ich nicht 
anstehen zu behaupten, daü dieselb« ebenfalls 
ana d«Q Hftnaarn der glinbigan Waifcnr atammt; 
äena wann man erwägt, daß ea maiet Gebäude 
an Ehren des A. B. A. W. sind, welche jene 
kllhoen Steinmetzen schufen, so liegt die Ver- 
nntong sehr nahe, dat diaaan Waifanm die 
boba Badentoag der Kbal iroU bekannt gawaaen 
ind daß sie deshalb die bediga Scbrift ^eich 
in das ihr zukommeiKle Recbfc ala gr56tea der 
gr. L. eingesetzt haben. 

Ava dem Gesagten geht nnn anar barror, 
daft die Frmrei mit dem zweiten Teile ihres 
Namens mich Grade und Handwerkszeug ans 
derWerkmrei übernommen hat, ein Grund jedoch, 
weshalb gerade die tripartitio überall stattge- 
Ibndanf llBt aicb niobt araaben. Wann nne nach 
dia 8 Stafim daa Lenene, Übena nnd KSnnens» 



«ia aia in den 8 Ofadan Lehrling, Geselle, Mitr 
ansgeprSgt sind, ganz natürlich erscheinen, ao 

ist docli eine zwingende Notwendigkeit nicht sn 
ersehen, es könnten ebensogut mehr wie weniger 
Stufen gedacht werden. Freilich ist es ja klar, 
daß, ipenn einmal dia 8 StnCm am dem Hand- 
weik ftbamommen wurden, schon des Parallelis- 
mus wegen, einem jeden Grade je ein Arbeits- 
feld und Arbeitszeug zugewiesen wurden, und 
dafi daher die Kleinodien, bewegUdm «ia mibe» 
wegliebe» wie von adhat gegeben aind. Ab ga» 
fandenes Reaultat ist also nur zu bezeirhnen, 
daß die Frmrei aus der Werkmrei die 3 Grade 
entlehnt hat, in welcher sie natürlich schon vor- 
banden mran. 

Bei anderen, wie z. B. hei den Erkennung^ 
zeichen sind (ifFenbar noch andere Einflüsse 
geltend gewesen: erforderte es docli schon die 
Geheimhaltung des Systemes, daß niau mehrere 
Zeiehen acdiv^ damit ein IhiberafeDer aieh nieht 
einschleichen konnte. Ferner ist hierbei auch 
die Rücksicht auf etwaige körperliche Gebrechen 
maßgebend gewesen, der Blinde wird das Zeichen 
nicht aehan, dar Taaba daa Wort nidit bBren 
können, wohl aber «ardan beide den Griff ftblan. 
Wenn sich auf diese Weise auch die Mehrheit 
der Zeichen erklären läßt, so doch immer noch 
nicht, weshalb es gerade 3 sind. 

Überhanpt bleiben immer aoeh eine B«ha 
von Fällen als erklärungabedflrftig übrig, so x. B. 
die ri 5?rhläge des Eintretenden, die 3malige 
Umwandlung, die 3 mrischen Schritte usw. Hier 
ist offenbar auf den eingangs aufgezeigten, im 
Leben albr TQIkar weit Terbraiteten Gebranoh 
der 8-Zahl snrilebngeben, ein Oabrancb, dar 
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sogar, was oben noch nicht erwüiiut wurdu, iiii 
grtfiten der gr. L. lich Torfiodet: Smal Terleug- 
net Petras seinen Meister und Herrn, der ihn 
3 mal fragt: Simon Johanna, hast du mich lieb? 
Als dritter zwischen den beiden Schächern blutot 
ja der Heiland für unsere Sünden am Kreuze, 
und endlich, ist nidit die Trinitfttdfllue das 
Hauptdogmft d«r ohrttäiehflm Kirehe? 

Bei dieser Sachlage ist die Frage Tollkommen 
gerechtfertigt, wie überhaupt die 3 zu ihrer 
Qeltung gekommen ist. Die Natur um und an 
uns bietet uns wenig Beispiele, nnaere Olied- 
mafien besitzen wir gepaart oder einzeln, kein 
Baum reckt uns in auffÄlligcr Weise drei Äste, 
kein Strauch 3 Blüten entgegen, und höchstens 
beim Kristall zeigt uns die Natur das Dreibiid 
in regelnUÜfiger Geetuli Fnistenus wechselt 
mit dem Lichte, Regen mit Sonnenschein, Wärme 
mit Külte, überhaupt finden wir in der Natur 
nichts als Gegensätze, ihr kann der Mensch die 
Dreizahl also nicht abgelauscht haben. Die 3 
ist «neh weniger in der Natur als in der Logik 
eine wichtige Zahl. Die erste angleiche nach 
der 1 findet sie sich allerdings auch in ilor 
Natur, aber nur dann, wenn wir die Gegenstände 
mit dem Verstände auffassen und in ihre Teile 
iflriegen, s. B. wenn wir euMn Banm betnoiiten 
ond an diesem Blätter and Zweige sowohl wie 
den Stamm und endlich die Wurzel unterscheid en, 
die wir nicht einmal wahrnehmen, ebenso wenn 
whr an einem Tiere Haupt, Rumpf und Glieder, 
an einem Hanse Keller, Stockwerk nnd Dadi 
osw. nnterscheiden. 

Ferner schließen wir aus 2 Faktoren anf 
einen dritten, aus der Vergleichung zweier Gegen- 
s^de bestimmen wir einen dritten, mit einem 
Worte, wenn wur sinen Gegenstand einer eingehen- 
deren Betrachtung unterwerfen, kommen wir immer 
wieder auf die 3-Zahl. Wie kommt denn dies 
eigentlich? Nun, die Erklärung ist einfach ge- 
nug: in d«r Welt, in welcher wir Mmd, mtsaen 
wir alles nach den linmlidlien B^itegorien nnd 
nach dem zeitlichen Maße betrachten, und Ton 
Raum und Zeit sagt Schiller sehr treffend, in- 
dem er des Konfucius Sprüche QberBetzt: 

Dreifach ist dt» Rauidcs iMa£, 
Raetlos fort ohn' Unterlaß 
Strebt die L4ii^ foH iu Weite, 
ErnÜM gießet riah di« BNlta^ 
Grandkw SMikl die Tiefe sUL . 

md von dar Zeit: 



Dri'it'ju li ist litT Schritt der Zeil, 
Zögernd kommt die Zakanft bergesogsn, 
Pfi^laebnell üt das Jetzt Tcrflofan, 
Ewig stfll ■tafat die YeigneeaMt . . . 
Immer und immer wird uns der Raum, soviel 
wir ihn auch betrachten mögen, als 3-dimensio- 
nal erscheinen, die vierte Dimension, die der 
Gedankflnlseer nnd Zanberar, ist dem gewSbn- 
lidien Verstände nnbBbar. Alles, was wir sshen, 
nnd nnr danach kOnnen wir urteilen, besitzt, 
sofern es ein Körper ist, 8 Ausdehnungen und 
unsere Vorstellvng vom Baume, wenn ich so 
sagen darf, denn die besitit nismand, ist luletat 
doch nur die eines Körpers fon riesigen 
Dimensionen, der Raum selbst ist nur das, wo 
keiiiü andern Körper ihn erfüllen. Ebenso ist 
es mit der Zeit, auch sie ist ohne Ausdebnungs- 
dimensionen, kein absohitos Gestern, Hente, Mor- 
gen gibt es nicht, es ist nur fiir den einzelnen 
Menschen und das Zeitbewußtsein desselben vor- 
handen. In Geburt, Leben nnd Tod, Anfang, 
Beetehen und Ende rollt uns die Zeit unseres 
Lebens dahin, was dem einen hente, ist dem 
andern morgen, dem dritten gestern schon auf 
dem bescbriliikten Umfange unseres Erdballes. 
Freilich die Erkenntnis von Gegenwart, Ver- 
gangenheit nnd Znknnft «Hlifte n den IMksstsn 
Brmngenschaiken der Menschheit gehSren, wenn 
auch wnnderbarerweise eine sprachliche Aus- 
prägung der Zukunft in ältesten Zeiten ebenso- 
wenig stattgefunden hat, wie wir uns heute 
dieses Tsrnpes im gew4UigJidMn Lehen bedienen. 
Raum und Zeit sind nns in diesem Shme nur 
ein Maß dessen, was wir sehen, wie dessen, wsus 
wir erleben. Weil nun Raum und Zeit dem 
Menschen mit seinem Intellekte gegeben siud, 
und diese sidi je nach 8 Biohtnngen natorgemlB 
gliedern, hat der Mensch sich daran gewöhnt, 
allflberall diese Dreiheit aufzusuchen und zu 
finden und hat schließlich auch dort die 3 an- 
gewendet, wo von einer rollgOltigen Bedeutung 
denslben nielit mehr die Bede sein kann. 

Hierans geht nun ohne Zweifel hervor, daß 
wir nns aus dem Banne rler Dreizahl nicht zu 
lösen vermögen, weil unser eigener Leib 3 Aus- 
dehnungen, unser Leben 8 Phasen der Ent- 
wickehmg hat, nnd wenn wir dem höchsten 
Wesen körperliche wie zeitliche Ausdehnung in- 
sofern absprechen, als wir demselben diraes Maß 
der Menschlichkeit nicht zugestehen zu dürfen 
^anben, so tnn wir eigentiieh niehto anderes, 
als daß wir das menschlich üwroOkommene ▼cn 
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dem Wesen der Gottheit abstrahieren, ohne 
doch d»diurch imstaDde zu sein, uns eu Bild 
T«» dm ABflrblklisfMi m mdiMi. 

Sonach ist die 3 die «ignotiidie ZaU d«t 
Verstandes und der VenbmdMwinoiwdiaft Mtnf 
l^oxvv der Logik. 

Daü damit für die MxA nicht viel gewonneu 

liegt auf der Hand, denn eie ist luwpMoblidi 
Sadie des Gefühles. Denn während die Logik 
keine Ausnahme und kein Erbarmen kemit^ 
wenn der Kampf ums Dasein in allen seinen 
Tielgestaltigen Erscheinungsformen den Menschen 
der harten Notwendigst «bee Entweder — Oder 
gegenfiberstellt, so ist doch auch andererseits 
seit undenklichen Zeiten im Meuschengeschlechte 
aeben dem Triebe rücksichtsloser Vernichtung 
dat dbeoao gewaltige Trieb der Briieltaiig eines 
Lebeweeene vorbanden geweeenf andemMB vOrde 
die Elrde sdion linget entvOtkart sein. Sobald 
der Mensch sich seiner Stellung in der Schöpfung, 
nad Tor allem des Oegeosatzes bewui^t geworden, 
in dem er lieh ni den flbrigen Brdebewohnem 
befindet, hat er anch angefangen, der erbarmungs- 
losen Vemichtungssucht die Zügel der Mensch- 
lichkeit anzulegen. Was ist denn jenes Gesetz 
der alten Griechen, welches Stammebgenusseu 
vor ^itieber Teroiebtnng eebtttete, waa jenee 
andere Gesetz der XII Tafeln, welches den Be- 
lagerten das Wasser abzuschneiden verbot, was 
sind sie anderes, als sprieüeude Aste am Baume 
der Menschlicbkeit? Und nachdem endlich das 
Ohriatentnm der in Zwist serfidlenden Mdueh- 
heit die Nächstenliebe ul höctatcs Gebot zu- 
gerufen, da ist der Baum der Humanität ge- 
waltig erstarkt, so daß wir unter semem mächtigen 
Sdmtee swar niobt die Sdoeoken, woU aber 
die Orftael des Kiiegea gedhmt haben. 

Die Pflege jener Humanität nun, die wie ein 
Damm gegen die Barbarei errichtet ist, dazu 
bestimmt, den Menschen davon abzuhalten, auf 
die Stvfi» der Tieilieit surttekaosialmi, diese 
Pflege ist der ansgesprocbene Zweck der Loge. 
Der Boden, aus welchem die Humanität erwachsen, 
ist nicht sowohl der Verstand als vielmehr das 
Herz. Nur in einem gel&nterten Herzen kann 
Sitdiobkeit aas niner Menschenliebe gedeilien. 
Deshalb lehrt aach die Mrei, wie wir anf dem 
besten Wege dazu gelangen können, ans jenem 
edlen Samenkome einer jeden Menschenbmst 
den benUehsn Ba«m der MewcbBohkeit berroiw 
wachsen za lassen und zu reicher Frucht ent- 



wickeln zu können. Sie führt uns an jene 
3 Säulen, die der Weisheit^ Stärke und Schön- 
heit und eise jede desselben ruft uns bedeutende 
Worte sn: erkenne dich selbBl^ bebeciedie didi 
lelbs^ Terid&re dich selbst 

An diesem Pimkte will ich einsetzen, um 
eine Erklärung der 3-Zahl als mrische Grund- 
nU sa Tersoeheo. Denn ei ist Uer, daß ana 
den oben adgemiglen Qndlen, ans denen die 3 
in den oben genannten Fällen sicherlich bervor- 
gewachsen ist, sich nur das Voriinieli iiHeiu der 
8 im mrischen Systeme erklärt, üal> aber damit 
die Furage, wamm das eo sei nnd nieht enden, 
noch keineswegs gelöst ist, nnd es wtkrde ftbel 
um die K. K. bcHtellt wein, wenn sich nicht er- 
weisen ließe, daß die 3 die notwendige Gruud- 
sahl der Mrei ist 

DieEddlning maß, wie idi sehonsagte, ihren 
Anegang Ton den 3 Säulen nehmen, auf denen 
das ganze Gebäude der K. K. ruht; läßt sich 
zeigen, daß es nur diese 3 Säulen und weder 
mehr noch weniger sein kAnnen, so ist damit 
die S-Zahl als miische Grundzahl gersehtfnrtigt 

Wenn der Mensch aus Leib und Seele zu- 
sammengesetzt ist, so beruht doch die ganze 
Eutwickelung der Menschheit zur Menschlichkeit 
anf der Ausbildung der Serie. Weansdum der 
der Sata mens saaa in corpore sano an Bechte 
besteht, so können wir doch ftlr vnaem Zweck 
ein corpus sanum voraussetzen. 

Unsere Seele nun ist nach 8 Richtungen hin 
tttig, sie kamk siobVnralellmigen büden, sie kann 
Gefühle hegen und sie kann Begehrungen äußern, 
mit andeni Worten, im Menschen denkt, fühlt 
und will die Seele. Diesen Seeienäußerungeu 
eobreibeii wir nit Beeht venohiedene Süie im 
KOrpern, das Denken veriagea whr in den Kopi; 
und das Fühlen in das Herz. Was das dritte, 
das Wollen, anbelangt, so ist es klar, daß sich 
der Willen des Menschen aus den beiden ^i'aktoren 
Denken und Fühlen zusammeosetit, so daß er 
gewissermaßen aus beiden das ResnUat ist Nur 
was der Mensch sich denken oder was er fühlen 
kann, wird er wollen, auf Undenkbares und ün- 
fühlbares wird sein Willen sich nie erstrecken. 

Bs bleibt aber nicht beim Wollen, mugstene 
sollte es nie so sein — denn sobald der Willen 
auf ein erreichbares Ziel gerichtet ist, setzt er 
sich in Handlung um, während andererseits Un- 
cmiehbozee nur der Gegenstand vnsnee Wvn- 
sdweeeinkann. IKcfat ans MoBen Worten, eondem 
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MB Taten ermeHsen wir den Wert eines Meuscben. 
Wenn dM Gmagte richtig ist, bo erhellt daraoB 
swr GeDttge» daft «• Anlgabe der cgnehendw 
Tätigkeit sein muß, Ko])f und Herz, d.li.yentand 
und Gemüt im Menschen harmonisch auszabilden, 
damit auch die Hand — das OrgaUj von dem 
die Spraehe bOdut sinnig „handeln*' abgeleitet 
bat, auf den riehtigen Weg gewiesen werde. 
Weder soll man den Vorstand auf Kosten des 
Herzens, noch umgekehrt das Herz auf Kosten des 
Verstandes einseitig ausbilden, dann wurde man 
nur raffinierte BOeewiebte oder ebarakteilose 
Sohvbmer erziehen. Nun aber bat es doch die 
Loge, wird man mir einwerfen, nicht mit der 
Kiiulerzucht zu tun, sondern sie hat sich die hohe 
Aufgabe gestellt, Minner der wahren Lebensweis- 
beit sozofllbren. ünd dodi ist dieser Einwand 
nur scheinbar berechtigt. Denn Sdrale sowobl 
wie Loge haben sich die Aufgabe vorgenommen, 
zu erziehen, jene freilich hat es mit den Un- 
mAndigen zn tnn, diese mit Erwachsenen, allein 
wenn ee andi fMetebt, daB der SeblUer in der 
Schule erzogen wird, so ist es doch ebenso sicher, 
daß der Mr in der Loge sich selbst erziehen soll. 
Auch sind ja die E^iehungsphuzipien ganz die- 
selben. An der Sftnle derWenheit woXL der Mr 
SelbsteilEenntnia Iben, an der der Stftrke soU er 
SelbBtbeherrschung lernen und un der der Si-hön- 
heit soll aus diesen beiden das Resultat gewonnen 
werden. Ist nun die belbsterkeuutnis Sache des 
Ventandes, so ist die Selbstbebetrscliiing Sache 
des Herzens und aus diesen beiden geht die 
Selbstverklärung, die Veredelung des Wollens und 
Handelns, die höchste Aufgabe des Mrs, hervor. 

DäÜ niemand ohne des Verstandes Hilfe zur 
Weisheit md mr böcbeten Stols derselben, snr 
SelbsteriMuntni^ wird fortsobreiten kOnnen, ist 
ebenso klar, wie es als erwiesen anzusehen ist, 
daS niemand ohne das Herz zur Mr-Stärke ge- 
langt; denn alle Selbetbebenaehnng wurzelt zu- 
letit doeb in einem Ifitgeftlble fllr die Umwelt 
und entspringt der Rücksichtnahme auf die Inter- 
essen derselben. Nur derjenige aber wird weiter- 
hin zur mrischeu Schönheit vordringen, welcher 
tmom YfiSkü. nnd damit seine Handlungen dem 
nnterndnett waayerstand nnd OemAt ibm ge* 
bieten. 

Wenn nun wirklich es nur .3 Hauptseelen- 
t&tigkeiten im Menschen gibt und eine jede der- 
selben dnreb cnne Slole nriseb gekenaieidmet ist, 
eo Uect bJar ant der Hand, daB es nnr S Sftolen, 



weder mehr noch weniger, geben kann. Da nun 
diese 3 Säulen, wie der Katechismor sagt, die 
Pfeiler büden, a«f denen der stattUeiie Bm 
der Loge suili erhebt, so kann es nicht wunder- 
nehmen, wenn schon der Symmetrie wegen alles 
andere in der Mrei auf derselben Grundzahl be- 
mbl Sonadi ist ee ebne Zweiftl woblbereditigt, 
wenn wir die Dreiabi allftberall wiederkehren 
sehen, sie ist eben die in der Natnr der Mrei 
begründete, notwendige Zahl. 

Lassen Sie mich, liebe Brr, von diesem 6e- 
fliobts|nink(e ans nocbmals einen BUek anf die 
mrische Symbolik werfen, die nun den Charakter 
der Willklirlichkeit verloren hat und sich alsein 
vollkommen lofjisch aufgebautes System zeigt. 

Ee ist klar, daß jene ö Säulen einen, wenn 
iob miob so audrftelcen darf, verediiedenen Wert 
besitzen; Selbsterkenntnis, die Sache des Ver- 
standes, ist gewissermaßen die notwendige Vor- 
stufe zur Selbstbeherrschung, und diese hin- 
wiederum im Verein mit der ersten führt snr 
Sfllbstferedelnng, so daft ddi aleo in diesen S 
S&ulen ein notwendiger Parallelismus zu den 3 
rnrischen Oraden Lehrling, Gesell und Meister 
ergibt. Das Nämliche zeigt sich bei den '6 gr. 
Lichtem B., W. n. Z. Die B. ist die oilenbarte 
Weisheit, nnd Beicbiftiguig mit ibr ftbrt snr 
Selbsterkenntnis, das W. ist das Zeichen getreuer 
PtiichterfÜllung, in welcher des Mrs Starke be- 
ruhen soll, und das Z. schlägt den Kreis, in 
welebem sidi unser Willen und nnsere Hand- 
lungen bewegen sollen. Nichts anderes bedeuten 
femer die 3 kl. Lichter: die Sonne, die Spenderin 
der Wärme und des Lichtes, ist die Htlterin der 
Wahrheit, die schließlich nichts anderes ist, als 
die Weiabeit, dar Mond, das MaB unserer Zeit, 
lehrt uns Maß halt» ;i und nnsere Zeit pSicbt» 
getreu benutzen und der Mstr. v. St. soll uns ein 
sichtbares Beispiel und Vorbild des Handelns nnd 
Wandeins geben. Ebenso sind die EkinodiBn 
Sjjrmbole der 8 Omndideen: die Wabrbeit ist 
eckig, ohne Deutelei, die Pflicht W. lehrt uns 
geradeaus auf das Ziel losgehen, und das T. mißt die 
Tiefe der Ereuadschaft fOr unsere Brr. Schließ- 
liok «jad die 8 vnbevegL KL rober nnd knlriadier 
Stein nnd BeiBfarett mdi nur Symbole der 
durch die 3 Stufen der Selbsterkenntnis, Selbst- 
beherrschung und Selbstverklärung fortschreiten- 
den Erkeuutnis mrischer Dinge. 

Wenn nun, wie ieh gezeigt n beben j^nbe^ 
die 8-Zabl als in den Sfitdien Begangen der 
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menschlichen Seele notwendig bej^ründet atige- 
Mhen werden maü, weuu wir die Beziehusg der 
Haaptsymbole auf j«ne S&che miuche T&tigkeit 
Mfydeeltt hftben, lo kann ea nur ab richtig be- 
zeichoofc irtvdini, wenn auch in nehensächlichen 
Dingen^ wie z. B. dem 3 maligen Klopfou usw., 
dieselbe Zahl wiederkehrt, denn wir können ja 
■Uttbcndl dfln Bezug auf dMQmi^de« hentdlen. 

JSk iik freifich keinMiraga abzuweisen, wenn 
man bei dergleichen neh.eiisücblichen Dingen 
auch auf die üfacht' Dinieneion von Kaum und 
Zeit oder auf den gewaltigen Einfluß der Triui- 
titdaihre oder endfidi auf den fiwt ebenso ge- 
waltigen ü»us der Völker Bezug nimmt; indessen 
meine ich doch, daß zunächst und zuerst die 
3 fache mrische Grundidee zur Erklärung heran- 
zuziehen ist. Weisheit, Stärke und Schönheit, 
•ie aind ja dem Banm imd der Zeit, womit wir 
reale Dinge messen, entrückt, sie sind ewig und 
nnwandelbar un keine irdischen Schranken ge- 
bunden, bofi'en wir doch dereinst bei uuserm Ein- 
gaug in den 6. 0, diew 8 Grandeinlen mwaree 
mriachen Terapele frei Ton den Sehiaoken der 
•taubgeborenen Menschheit in strahlender Bein- 
hait achanen zu dttcfen. 



Zeit — £wigkelt. 

Von Br Caipar Ken6 Gregory, Mitglied der Loge 
mApoUo** Im Or. Leipsig. 

Zeit — Ewigkeit Wenn die Meubchüu von 
Gott reden, ao aagen de: „EintansMid Jahre 
aind vor ihm wie ein Tag, und ein Tag wie 

tausend .Talire." Sie behaupten. ditB Gott die 
Einteilungen der Zeit inclit kennt. Alles ist bei 
ihm eine ewige Gegenwart, ohne Vergangenheit 
Qod ohne Znkmift. fia mag aein. Einea iat 
sicher: kein Mensch versteht, was das sagen will. 
Denn der Mensch ist an die Zeit gebunden. Er 
lebt in der Zeit Er kann nur die Zeit ver- 
atehan, — die Ewigkeit nicht Iat die Zeit vor* 
hei, ao wird der Menach an der £wi|^t teiU 
nehmen, wenigstens so stellt er es sich vor. 
Wann wird aber die Zeit vorbei sein? Wie 
mei>i>eu wa- unsere Zeit ab? Woran erkennen 
wir, daß die Zeit ▼orttbeiffieBt? Waa aind die 
Teile der Zeit? 

Wir erkennen den Lauf und Verlauf der 
Zeit einmal an der Zeit selbst Wir schneiden 
aie in Stttoke. Wir nennen Jahre und Monde 
und Tag«. Wenn die Jahre reratreichan, finden 



wir, daß die Vergangenheit der Zeit sich ver- 
längert hat, daß die Zukunft der Zeit Yorktlntt 
wird. Doch „finden" wir daa wirUieh? Wer 
aagt wia, wann die ganze Zeit, wo dte gann 
Zeit aufhört? Die Jahrhunderte sind wie rote 
Fädchen, die der Weber in der Kette hat, und 
woran er merkt, daß das gewebte Tuch immer 
wieder einea Heter oder aebn Motor ttnger 
geworden iat, — nur aind die Jahrhunderte 
Zeichen am sausenden Webstuhl der Zeit, und 
wo hat die Zeit angefangen, wo hört sie auf? 
Die Geologen reden von Millionen und Billionen 
von Jahren, aber der Anfing iat aneh nieht he- 
atimni Das ist Einteilong der nnmOgBeh von 
uns aufzuteilenden Zeit. 

Wir erkennen den Verlauf der Zeit zum 
andern au Wesen, an den Menschen, an Personen 
und Dingen. Daa Ifatiiemaliaöhe an der Zeit 
wird vergessen. Ein Persönliches wird an die 
Zeit herangebracht. Man merkt die Geschlechter, 
die auftauchen, die leben und die vergehen: Ge- 
burt, kr&ftigea hAm, TM. Doch rächt daa 
Anga daa gewöhnlichen StarUidwn nidit daan 
aua, die Geschlechter zu übersehen; das muß er 
dem Geschichtsforscher Uberlassen. Ein Mensch 
in der Oesellschaft merkt das Wachsen, das 
Woben nnd daa Vergeben aeiner ICtmeBaehen 
und erkennt daran die Flucht der Zeit. 

Ein junger Mann geht in die Welt hinaus in 
seiner Kraft. Er besteigt die hohen Berge; er 
teilt mit kräftigem Schlage das Wasser, wenn er 
im Flnaae «nd im Heere adtwimmt; er eAt auf 
einem Roß wie der Wind von Land zu Land. 
Ks scheint ilim, als ob das auf immer ao foit- 
geheu werde. Doch trifft eine Lawine seinen 
Begleiter, und der eben neben ihm tftcbtig Ana- 
aobraitande, liegt, ein gnfUdloaer Leichnam, am 
Fuße der Felswand. Der Kaufmann, mit dem 
er gestern im Bazar verhandelte, ist der Pest 
zum Opfer gefallen und wird eiligst b^raben. 
JJnA «k Freond, der ahan allaa mit ihm genoß, 
ttt der Sehwindsucht anheimgeMok.«— So adumen 
wir beute auf die Brr, die uns im vergangenen 
Jahre verlassen haben. Wir leben mit ihnen 
wieder die Tage durch, die wir eiust mit ihnen 
zusammen votobt haben. Wir betraoom ären 
Heimgang. Wir verherrlichen wieder ihre 
Tugenden und ihre Taten. Wir vermissen ihr 
leuchtendes Auge, ihren festen Handschlag, den 
tröstenden, ermahnenden, aufinuntemden Ton 
ihrer Stimme. 
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Indem wir ab«r au unsere eotschlafenen Brr 
danken, wuidefc aidi moMme Blide Cui unwillkQr- 
lieh auf UM Mllwt Fflr sie kt «in« Feriod« 
der Zeit abgescblosaeo; ihre ZeitptcM« isl tm 

Ende. Wir bedenken mit einem gewissen 
Schaudern das f&r uns noch nicht festgesetzte, 
■d es bald, B«i e« ent nadi langer Zmt mSkat 
•bintende Ende unserer Zei^«riod«. Di« Wii^ 
kusg einer solchen T'berlegung aof ans muß eine 
gewaltige sein. Bei einigen Menschen wirkt sie 
niederschmetternd, Teruicbtend. Die»e Meuscben 
sind ftlMmaeht dmoh die Sicherlieit d«« 
Kommens eines Endes. Wohl haben Bie g«> 
wüßt, daß das Ende einmal kommen müßte. 
Nun aber sehen sie mit einem Male, daß das 
Ende im Aufzuge ist. Jahrzehnte ihres Lebens 
und TorbeL Ibr« Titigkeit ab erwachsene 
Menschen hat schon einige Zeit, dreißig, vierzig, 
fünfzig Jahre gedauert Viel l&nger kann das 
unmöglich gehen. 

Solkn wir nna b W«iae veiUtlffen 

IttMen? Wollen wir enehlaffm oder enkanwn, 
weil wir sehen, daß das Ende naht? Nie und 
nimmer! Im Gegenteil! I^lt'i1)t die Zeit in ihren 
Perioden noch lauge be&tebeu, wird Jahr auf 
Jahr, Jahnefant auf Jahnehnt, Jahrinindert auf 
Jahrhundert folgen, so haben wir eine sittliche 
Pflicht, diesen kommenden Jahren und den in 
ihnen werdenden Menschen gegenüber. Merken 
wir, daß unsere Zeit kurz ist, um so mehr mlisscn 
wir die Zeit aukanfen. Die IRIrknsg de« klaren 
Einblickes in nnaire immer kOner werdende 
Zukunft muß uns neu beleben, unsere Kraft 
stilhlen, unseren Willen festigen. Auf denn Brr! 
Totenfeier! F«er des voUwicbtigeu Lebens für 
uns. Feier der Nenwidmnng nnaeree Lebens 
dem Dienste der Menschheit. Man behauptet, 
der Dienst des Fnnrs erschöpfe sich an sich 
selbst und an seinen Brrn. Nicht im geringsten. 
Der Fimr ist ftr die Welt da! Wir teeten flr 
die ge&llsnen Brr ein. Im Kampf des Lebens 
heißt es: „Reihen schließenl« „Ansebluß!'' Wir 
haben das Panier vorwärts zu tragen. Mit Gott, 
dem mächtigen, ewigen B. A. W.! Weisheit! 
SehOnheitt Stiifcet 



Yennlwktea. 



BrOailBrdeker und sein firmrisches „Xnsenm". 

ünt«r (lipserSpitzmarke schreibt Hr Fried r. Kreisner- 
Haiuburg in der „Z. C", dem ürgau dor Qroßen 



Laadesloge der Frmr v. D.: Am Jobaooistage d. J. 
int rm der Lsitnog des „ D rilc h « r »HMemmi imd der 

MedBillen-Sammlung" der Prov.-LogS TOoNiedersaclMD 
zu Hamburg ein Hr zurück, der seit 35 .Tahren un- 
ermüdlich ia der Stille seinem frmriächen Sammel- 
eifer oaobgegsogan und seh» anftogs nur ans wenigen 
Stücken be o t e bends Bijonx-Rammlung nllm&bHch dnrcli 
Unermfidlichkeit zu einer der bedeutendsten ihrer Art 
emporgebracbt bat. Im 8<Hnmer des Jahres 1870 er^ 
sachte den Br C. BrOcker der ihm befreundete Br 
Sager, Logenmstrder Loge „Carl zum Felsen" in Altoiüv, 
die sehr in Unordnung liegende Logeabibliothok so 
tu ordnen, dsB es mflgliah wlrs, «in gewIlasalitBB 
bestimmtes Buch anoh sofort auizufinden. Gern {Iber- 
nftlim Hv Bröcker diesa freilich mühsame Arbeit, teils, 
um den Brrn gefkUig zu sein, teils, weil eine solche 
Besohlftigniig ssiner peraflnlichep Neignav sstepnuh. 
T^ei ilf>r ersten Aufr&umnng fand er unter einem Haufen 
durcheinander liegender Bäcber drei seltene Logen» 
zeichen, ans dem „Boysl Anib OhsptsT'* stHninend, 
die Br Sager, als er des Ordners lebhaftes Interesse 
dafür wahrnahm, ihm in Anerkeminng seiner der 
Logenbibliothek geleisteten Dienste als Qeecbenk über- 
wies. Mob war «s mn die Bobs des Bn BrOoker 
geschehen. Der Sammeleifer hatte ihn gepackt. Aus 
der leidenschaftlicheo Torliebe klftrte sich aber im 
Laafe der ntehstea fBnf Jshre nne treue Neigung 
in allem, was in Metall, Knochen, Pfl|'lmatter, Leder, 
Papier, Seide, Samt oder Tneh frmrische Zeichen trug. 
Jene drei ersten Zeichen aus dem Nachlaß des f Brs 
Saaertaad-AMoaa stammend, der yiele Jshre in Eäg- 
laod gelebt, dort alle möglichen Qrsde sich erworben 
und spater seine Bibliothek nsw. der lyoge ,,C»rl zum 
Felsen'' überwies, hatten es unserem Br Bröcker an- 
getsB. — >EMgt man, dafi der Chraodstoek des gaoaan 
„Museumfi" mit den bescheidenen Mitteln eines 
preußischen Ober-Telegraphensekretttn zosammen- 
gebraolit nnd raweileB TiOdleni nnd madlem ab- 
gejagt werden mußte, so muU man über die große 
Nummerzahl, die die Bröckerhche Sammlung aufweist, 
mit Bewnnderung erfüllt werden. Ist doch das Ver- 
breitnngsgebiet soleher Bssuueklgekte anSerordenflieh 
gering und werden doch seit alters her von den Logen 
die größten Anstrengungen gemacht, solche Frmr- 
Zierate nicht in unrechte HBnde fallen zu lassen. 
Eine mit dem fortlanftodeo 8«mmsbi rieh immer 
mehr ansbildendfi Findigl<<'it pjebflrt neben großer 
Ausdauer, eingehendster Sachkenntnis tmd Aufwendung 
niebt onbedentender pekonilrer IfitM dsso, nm 
Frmrmünzen nnd -medaiUen, Logen-, Beamten- und 
Gradabzeichen, Bänder und Schüreen in den Besitz 
zu bringen. Wenn derartige Dinge sich in Händen 
mo Niobfanni befinden, so wird iknsn bei nnr ver- 
stohlen geäußerten Kanfabsichten oft ein viel zii hoher 
Wert boigeh'gt.. Dann galt nnd gilt es, alle Künste 
der Diplomatie spielen zn lassen, um den VerhanCnr 
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gefügig zu niaihfn. I3r Bi"6ckfr hat iiiitunt<ir nltpn, 
Ar ibn g&nzlidi wertlosen Uaasnt, den er DAcbfaer 
froh wir, g w c li B Bk wMi e Im la werdsn, um vdkwmta 
Geld erhandelt, wenn er nar das eigentliche Objekt 
seiner liegierde mit in den Kanf erhicilt. Zuwoilon 
hat er allerdings auch von Logen oder von einzelnen 
Brrn wertrolle Stfloke gBMdMokwdae erhalten, nnd 
es sind teilweise sogar Sammelobjekte von hohem 
bistoriMbeo Werte, welche ihm der Zoiall and die 
Onmt der Brr zugeführt haben und die ihm gern 
für sein JhCnseum" flb«rlaasen worden. So empfing 
er 1876 eino herrorragende Gabe aus dem Nach- 
haie des bekannten Homöopathen Sanitätsrat Dr. 
Arthur Latn io GOUMn fat Qeililt rm 12 Mltesen 
Logenzeichen. \'on Dr. med. Schwencke in COthen 
erhielt er n^birn anderen Uijoox ein sehr wertvolles, 
aas Rußland stammendes Zeichen, das an einem 
tdunakn UinwidMiHi Biadt gtkmgm und yon dem 
nissischen Oenersl Fürsten llowcisky im Jahre 1813 
in seinem Quartier auf Schlott Dombarg vergessen 
oder Tcrlomi worden wer. Auf nlboriMr Platte vnd 
Einfassang lit^gt eine 75x55 nun groüe ovale Por> 
zellatiplatte, deren darauf gemaltes Bild auf rot be- 
hangenem Tisch eine Schüssel mit dem Kopf Johannes 
des Ttnfers, voa einem HeiHgensohein umgaben, dar> 
stellt. Ln Hintergrund an einer Art von Säule be- 
merkt man ein Dreieck mit hebrftiaohea Schriflmicben. 
Die rassische Umsdirilt Isntet in dsnlseber Über- 
■staRUlg: „Haupt Johannis, des erleachteten Täufers" 
'Mnnstersche Bijoui-Tafeln, XXI, Nr. 890). Von 
dem üchloUkaplan in Domburg war dieses Zeichen 
gsftindsn, snibswahrt und apiter sa dsnaa Sohn, 
dsn Br Schwenoke, gekommiin. — FkmnHdMn dsr 
einstigen Strikten Observanz sind schwerlich an vielen 
Orten mehr vorhanden. Br BriScker entdeckte solche 
Settsnhsitan im AnluT dsr Logs „Osd nun Felsen" 
in Altona und durfte sie seiner Sammlung eingliedern. 
Ala Br BrGcker seine Schätze nur sehr langsam sich 
fwgMm sah, wandte er siah 10 Jahre lang anermüd- 
lich in freundlichen Briefen an alle deutschen und ihm 
bekannt<^n auswärtigen Logen. Oft hat er eine Fehlbitt« 
getan; oft muflte er bei seinem bescheidenen Budget 
auf eine ktafliehe ErwerlmDg der ihm infolge seiner An- 

fragfn angebotenen Stürkf .srhwcrnn Henaus verzichten; 
aber sehr oft durfte er durch Zuseodongen nnd Zu- 
wendungen von nah und ftn die flammhing be- 
ruchem. Hochintereiiaiiia ürwarbangen ans Frank- 
raich, England, ün^rn, Danemark und Amerika 
ftdan ihm zu. Besonders aus Ungarn imd England 
flosssB tfe Znglage rsidilidi» und Br BrOdESis in 
BjmuQgham wohnender Sohn hielt bei seinen Be- 
suchen in London oft bei Antiquitütenhändlem nnd 
Trödlern Nachfrage. Endlich boten gelegentliche 
'«■fcai'fc snf dsr Hsrnborgar nJndsBbOrss^» einem 

tt^ldl ahgehaltenen öfff iitlu^hen Trödelmarkt in der 
BUMtnafla^ SOböne Fandstücke, die oft für nur wenige 



Orosiben achandelt wiird)>ii. Je geringer die Zahl 
der Mitglieder einer Loge, je kftxaer die Zeit ihrm 
Wirkens, um so selteoer nnd ihrs Ahniohen; je ein- 
heitlicher und bestimmter der frmrische Gedanke an 
den Bekleidungen und Mitgliederreichen einer Loge 
zum Ausdruck gekommen ist, um so wertvoller ist 
das betreflende Sammeloljski WiAt die Kostbar- 
keit des Materials, nicht die Menge and Haanig> 
faltigkeit der Objekte an sich bedingen den Wert 
einer frmrischen Byoux-Sammlimg, sondern die Her* 
konfl dar sinaebieB Stfioke, ihr Alter nnd die Art 
und Weise, wie die Aufgaben und Mittel der K. K. 
jedesmal in individueller Weise daran zum Ausdruck 
gebracht wocdsB sind. Dann die SehOnaB, Hsdailkn, 
Münzen, Leganzeicben usw. sollen nicht etwa de.?- 
halb in einer solchen Sammlung auf^ebiluft. werden, 
um zu schönen Sortimenten vereinigt, das Auge des 
NiditkeBnera benn tttofatigm BstnMbten an Usndsn; 

wir wollen vielmel:r nl!e diese F.rinnerungen aus 
früherer Zeit hegen und bewahren, um an ihnen 
nnssm Brrn nnd nnseren Nadüblgem zu zeigen, wie 
einst der fnurisolie Qadsnkaimdl durch diesen äußer- 
lichen Schmuck sich ausprägte. — Für die frmrischen 
Sammlungen miissen wir wie für alle Sammlungen, 
die nieht btoB ein ZaaamnMogssoharrtss darstellen, 
drei Aufgaben im Auge behalten: 1. die Beschreibung 
der Ein/elstücke, 2. die auf dem Wege der Yer- 
gleichung nachzuweisende GesetamäBigkat in der 
Darstellung der verwandten Gruppen, 8. die Wechsel- 
wirkung zwi.-^cben der geistigen Entwirklung der 
Frmrei und der Darstellung ihrer Zeichen. Br C. 
Brikdnr hat sich ala Sammler nnd als Bssehrsiber 
der ISnselstQcke hohe Verdienste erworben. Er hat 
in seinem Museum am 24. Juni vor. Js. 8*23 Mit- 
gliedszeichen, 195 mrische Denkmünzen, 60 vei^ 
sshisdan» MaistsnehlflaBsl, 70 goUana und silhenM 
Kellen, 187 Diplome, Dokumente und Autographen, 
88 Schürzen, 59 Scfaulterbäader, 800 mriscbe Siegel 
vereinigt. 8eb hohes AHer swingt den Keben Br 
Bröcker, der such als abgeordneter wortfübnnder 
M.str der A.-L. , .Fortunata" in Kiel, als abgeord- 
neter Logenmstr der J.-L. „Alma an der Ostsee" in 
Kiel, als miiiciber SehiilWaUar und Chronist („Qa* 
SdUdlta dar Lega «Fridpnca Ludovica zur Trena^ 
in Parebim", 1868, „Geschichte der Loge ,Carl xom 
Felsen' in Altonan", 1897, „Die Frmrlogen Dsntsdi> 
laada von 1787 bis 1999 mit biographischen and 
historischen Mitteilungfen" , 1894) seine anerkannten 
Verdienste hat, von der aktiven Betätigung als 
Logenbeamter jetct ganz surildmitrataB. Wir wün- 
schen ihm einen heiteren Lebensahand und ssinsn 
Verdiensten daosimde Anerlrannuig! 
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VILLA MINERVA " 

— Bni8aI]M4«« 

mit großem Garten, in ruhiger, gesunder T.agp, nSchst 
dem KorhMue nnd den Parkaalagen, empfiehlt bequem 



Besitzer: Br Belnhard Knlerlem 
rinhaber der Firma Conrad Kniertem). 



Friedrichroda i. Th« 

Waldreicher Höhenloftknrort 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

Proapakte gratia und franko. 

Bea. Br r. H. 2ovn. 



! 



Kurhaus Lindenhof # 

iBad Nauheim I 

Herzkrankheiten, Gicht, RbMMialismit etc. t 

Besitzer und Leiter: 4» 

Br San.-IUt Dr. Wacheufeld. t 



Br Adolf Heim 

Brleg (Reg.-Bes. Bradan). 

Handschuhe 
Jubiläums-Schurze 

Logenbänder 

Taschen (verschllesshar; mit Namen 
lUutiierte MutertafeU 



jhnunnnpoooooB 


OOMM 


moQoeooocio 


onnoK 





Bfllutt ai verktiflM. 



vollsündig 
Zaerftageabet 



a.D.IleriBf, Zwiekaa 



Pfrfmawcf» Sfifb.» 51/62 cm 

färb., 23/32 cm, BUtt od. Bogta 
in eifif acb. dcgaatca Mappen, «owic 
_ ^ iüt ytnch. Zwecke mit od. ohneText- 
,UIUC dad«. laRahflua od. KapMin empfiehlt 

COw NAUMäNN m LEIPZIG. — 



Diplome ; 

Dipl 



Leipzig, Hötel Palmbaum, 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 

Elektrische Belenohtong, Dampfheizung, FahrstohL — 

iMfMiaat ka HiaaM. 
Dar Baaitaart Br Hmmmmi Lmgt, 



Bad Reinerz: 



B. Liohe't EAtel 
„Sohwarater BSp". 

Park-HAtol-Uoh«, 

Schwediieliav VaTlllaa, aal 



Logierhana „Villa Ey^iea". 

Br Fhnm gern entgege n ko mm eo d, der Besitaer 

Br B. Liehe. 



Rheiü- 0. Moselweine 



offeriert billigst den geetrlen Lo 
reeller, tadelloser Ware 

Br Uerm. Ohlenschlager 

ia OppMilMllll «/Rli. 

BSgmliaiL — Traubenkoltoni 

PmlaUate gratia und firaako. 
TleMg« Tertreler Ia Brr>iKMaeB feeaeit. 

Brm, die sich auf dieeeB Tneorat beziehen, iM* 
willise loh gern einen £xtrarabatt. 

HQittr-Vorberdtungs-Aiistalt 

la GMiti» Chftuv Otaben 11, 

(itaatl. konaeiaioniert) 

für alle Militär- u. Schul examlna. Sehr gnt empf., 
ansserord. Kesnlt. bei alL Arten von Sx. VonttgL 
Verpflegang. Pniia Mlid. 

Offlder des Nordd. Uofd, Leatnant der Beaerre, 

Br, im Besitze Jcs KapiUlnsexamens für große Fahrt, 
der engL Sprache Tollkommen mächtig, 29 Jahre 
alt, raeht eine Stellung an Laad, am lietnten in der 
n<^tr!< bsli ituiifj eines Schiffahrt«- odor l^chiffbauunter- 
uebmens oder auch einschlägigem Betrieben. Selbiger 
wt bemt, Boeh eiutge SeoMster Haodelaliocbaflirale 
oder Polvtechnikum 7n besuchen, wenn verlangt. 
Kaution kann gestellt werden. Oefl. Offerten unter 
H. F. 187^ an den Yt/O&g dar Knantf. 

Freinaarer'Zeltanr Jahrging«: IB70. 1890—1892. 
Banhntte Jahrolafa: 1879, 1881, 1882. 

Oefl. Ofiertea an H. Zille, Verlag der Frmrttg. 

Lflipng, Halomonstr. 10. 

Teriag von M. Zilie (Br A. MtUler) in Leipiig, Saloinouatraüe 10. Drucic vou MeUger & WitliK in Leipaig. 
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Ueütdliingeu von Logen oder Brrn, welche sich k\» wirkliebe Mitglieder von solchen ausgfiwieÄen haben, werden durch 
den BucUiaadsl, Mwie dnroh die Potit befriedigt, and wüd di* Foiteetnuig ohna vorher aing^gangene AbbaataUiing 



iBkaUz Dia Bibel, dai 



große Licht der 



aD%enoininane& Br. — AUgemeiaa 



AtoBlMt <bw ente grtfieUekt derFnueL*) 
Ton Br Omtitola tat Oaterbarg. 

Die Frmrei bat von ihrem Anfange an die 
Bibel als ihr erates grofiea Licht angenommen, 
wjUmnd bei ihr Sonne, Ifood tmd Sterne qnn- 
boKMh als die kleinen Ldchter gelten. Wenn 
man nun bedenkt, welche gewaltige Kraft nnd 
welche einflußreiche Wirkung die Sonne auf die 
und kband« Wmm bat, dun 
ndi iMclkt wundern, daß diaielba bei 
den EVmm in der Rangordnung der Sinnbilder 
weit unter der Bibel steht. ICs wird überall in 
dem Frmrtum und in den Logen die Bibel immer 
TorangeMtaUt Inabeaondere gibt «e keina Äibaits- 
Stätte in den BanhQtten, in welcher nieht die 
angeschlagene Bibel dem Br Frmr vor den 
Augen erscbeint. Ja noch mehr, es wird jedem 
Mitgliede unseres Bundes ausdrücklich mitgeteilt, 
daB 6S ebne die Bibd kern Vmr werden kann. 

Deshalb erübrigt es sich wohl, der heiligen 
Schrift selbst etwas näher zu treten, um immer 
wieder zu zeigen und zu betonen, d&Ü ihr noch voll 
tnd gam dv «nie Plate in der Wtmni gebBkrt. 
Beaonden Ut ein effsnee Bekeuninie der ffia- 
neigung aor Bibel in der Jetztzeit mehr wie 
sonst notwendig, weil von verschiedenen Seiten 
oberfiftchliche und abfällige Kritiken aber die- 
aelbe ansgesprochen worden lind. Dieee atfae- 
istiechen AmMdiannngen wollen wir ja doch ajinz- 
lich ignorieren, weil vna die Polemik fstn liegt 



*7 netaden wir al«kt mit enea AasflOiniiifaB dea 

Br GntBtein einverstanden Bind, glauhfcn wir doch, 
dieaen Artikel unseren Leeem nicht voreutiialten lu 

Dia Bad. 



Im Gegenteil wollen wir vemichen, einige Ur- 
quellen, die sich erstens auf Gott, zweitens auf 
den Lebensbaum der Menschheit und drittens 
auf die Natur beziehen, nach Anweisung unsres 
ersten großen Lichtes zu beleuchten und der 
Fnnrei fogenttbenoateillen. 

Die Bibel beginnt mit Oott, dem SchOpfer 
des Himmels und der Erde und zeigt dann auf 
verschiedene Benennungen hin, imter welchen 
der Weltedittpte wul*. Denn anBer Oott, 
Jehonti d. b. dw da war, iat nnd aein wird, 
außer dem persönlichen Gott (II. Mos. 20. 2) 
führt der Gesetzgeber auch V. Mos. 4. 24 an: 
Denn Jehova, dein Gott, ist ein fressend Feuer, 
ein eifriger Gott Unter diesen mosaischen Be- 
zeic:)jnuni;en ersobsint Oott im alten Testament; 
im neuen Testamente finden wir auch andere 
Namen, z. B. Gott ist ein Geist und du; ihn anboten, 
mOasen ihn im Geist und in der Wahrheit an- 
beten. Er. Job. 4. 24. — Niemand bat Gkttt je 
gesehen ; der eingeborne Sohn, der in des Vaters 
Schob ist, hat es verkündiget Ibid. 1. 18. 
Denn in Gott leben, weben und sind wir. 
Ap. 17. 28, — WM ihr nksb^ dafi ibr Qottas 
Tbmpd seid nnd der Geist Gottes in enob 
wohnet L Eor. 3. 16. — Der HitCler ist nicht 
Eines (Teiles), Gott aber ist Einer. Gal. 3. 20. — 
Jeglicher nun, der mich bekannt hat vor den 
Mmsoben, den will ieh aneb bekennen vor 
meinem Vater im Himmel. Matth. 10. 32. 

Hiemach läßt die Ril)el jedem Leser viel 
Spielraum, Gott zu erforschen und kennen zu 
lernen, während die Frmrei gewöhnlich Gott 
unter den Namen: „G. B. A. W.'* beieiphnet, 
waa jeden&lls als sehr iweokmftBig und sntrefokd 
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anerkannt werden muß. Und darüber, daß der 
Gesetzgeber die Oottesidee in zweifitcher Weise 
«ndratei mä xmr «ns NotwindiiMfe und Spdoi^ 
lalion flir das ItSohst TctkominMu Volk, darftb«r 
gibt Schiller in seinem Aufsätze: „die Sendung 
Mose«" recht interessante Aufklärungen, indem 
er schreibt: Soll er den Hebräern einen iAlachen 
und &b«Uuifteii Oott rerkfindigen, gegen wdcbfln 
sidi doch teiDe Yemnnft empOrt, den ihm die 
Mysterien verhaßt gemacht haben? Dazu ist 
sein Verstand zu sehr erleuchtet, sein Herz zu 
aufrichtig und edel. Auf eine Ijüge will er beiue 
wohltatige Untemehmimg nidit grttnden. Die 
Begabtenuig, (Wl ihn jetzt beseelt, würde ihm 
ihr wohltätiges Feuer zu einem Betrug nicht 
bürgen, und zu einer Terrichtlichcu Bolle, die 
seinen innem Übenengongen so sehr widerspr&che, 
wOfde 08 ihm bald an Mut, aa IVende^ an Be- 
harrlichkeit gebreoken. & will die Wohltat 
vollkommen machen, die er auf dem Wege ist, 
seinem Volke zu erweisen; er will sie nicht bluö 
anabhftngig und frei, auch glttoUidi will er aie 
madieiD «nd eiieoohten. Er will sein Werk ftür 
die Ewigkeit gründen. 

Also darf ea nicht auf Betrug — es muß 
auf Wahrheit gegründet sein. Wie vereinigt er 
ab«r diese Widersprttohe? Den wahren Qott 
kann er den Hebräern nicht verkündigen, weil 
sie unfiihig sind, ihn zu fassen ; einen fabelhaften 
will er ihnen nicht verkündigen, weil er diese 
widrige Bolle verachtet. Es bleibt ihm also 
nidits ttbrig, ah ihnen seinen wahven Qott anf 
dne fabelhafte Art zu verkündigen. 

Zum Schlüsse kommt Schiller in seinem 
Werke zu folgendem Besultate: Als Priester und 
Staatsmann aber weiß Mose, daß die st&rkste 
vnd «nentbehrliehste Stütn aller Yer&ssnng 
Beligion ist; er muß also den Gott> den er ihnen 
anfänglich nur zur Befreiung aus Ägypten, als 
einen bloßen Feldherrn gegeben hat, auch bei 
der hevorstehenden Geeetagebnng gebranchen; 
er mnB ihn anoh g^ekh so ankündigen, wie er 
ihn nachher gebrauchen will. Zur Gesetzgebung 
und zur Grundlage des Staats braucht er aber 
den wahren Gott, denn er ist ein großer und 
edler Meosdi, der ein Werk, das daneni soll, 
nicht auf eine Lüge gründen kann. Er will die 
Hebräer durch die Verfassung, die er ihnen zu- 
gedacht hat, in der Tat glUckHch machen und 
dauernd glücklich macheu, und dies kann nur 
dadurch gesdiehen, daB er seine Geeetsgebnng 



auf Wahrheit grüudet. Für diese Wahrheit sind 
aber ihre Verstandeskräfte noch xa stumpf; er 
kaaa sie also niohl aaf d«n nSnm Weg der 
Temnnfk in ihre Seele bringen. Da er sie nicht 
überzeugen kann, eo muß er sie überreden, be- 
stechen. Er maß alse dem wahren Gott, den er 
ihnen ankündigt, Eigenschaften geben, die ihn den 
sdiwaehenKSpfiM Mlioh vnd empfehlongswürdig 
machen; er mnß ihm ein heidnisches Gewand 
umhüllen und muß zufrieden sein, wenn sie an 
seinem wahren Gott genide nur dieses Heid- 
nische schützen, und auch daä Wahre bloß auf 
«ine heidnische Art annehmen. Und dadnrdi 
gewinnt er schon unendlich, er gewinnt, — daß 
der Gruud seiner Gesetzgebung wahr ist , daß 
also ein künftiger Beformator die Grundver- 
fassung nicht tmmistfirzen braucht, wenn er die 
Begriffs Tsrbessert, was bei allen füsehen Beli« 
gionen die unausbleibliche Folge ist, sobald die 
Fackel der Vernunft sie beleuchtet 

Alle anderen Staaten jener Zeit und auch 
der folgenden Zeiten sind anf Betrog nnd üntam, 
anf Vielgötterei gegrttndet, ob^eh^ wie wir ge- 
sehen haben, in Ägypten ein kWnarSikel war, 
der richtige Begriffe von dem hOchsten Wesen 
hegte. Mose, der selbst ans diesem Zirkel ist 
nnd nur diesem Zirkel seine bessere Idee von 
dem hfidisten Wesen in danken hat, Mose iat 
der erste, der es wagt, dieses gebeimgebaltene 
Resultat der Mysterien nicht nur laut, sondern 
sogar zur Grundlage eines Staats zu machen. 

whrd also, snm Besten der Welt vnd Nadi- 
weit, ein Verr&ter der Mysterien, und l&ßt eine 
ganze Nation an einer Walirheit teilnehmen, die 
bis jetzt nur das Eigentum weniger Weisen war. 
Freilich konnte er seinen Hebrftem mit disosr 
neven Bdi^on nicht an«h sngleieh den Verstand 
mitgeben, sie sn fassen, und darin hatten die 
Agj'pter einen großen Vorzug vor ihnen voraus. 
Die Ägypter erkannten die Wahrheit durch ihre 
Vernunft; die Hobrier konnten hOdiatens nor 
Uind daran f^anben. 

Schiller macht zum Schlüsse folgende Be- 
merkung: Ich muß die Leser dieses Aufsatzes 
auf eiue Schrift von ähnhchem Inhalt: Über die 
älteeten hebritsehen Mysterien Ton Br Deehia 
verweisen, welche einen berühmten nnd Terdieoat* 
vollen Schriftsteller zum Verfasser liat und wo- 
raus ich ver.ichiedene und hier zugrunde gelegte 
Ideen und Daten vernommen habe. 

Dieses Ideine SchiDersche Werk, weldisa an* 
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erkannt einer frmrischen Quelle entsprangen, 
]&tit onzweiielbaft erkennen, da£ Moses ganzes 
UiitMniflluii«B Mf da» WoU whI Beete d«e Volkes 
gerichtet worden um die Menschen frei nnd 
glücklich zn machen. Auch nur diesem Motive 
ist die fintstehuDg der mosaischen Bücher zu- 
soachreiben und sie bilden deshalb die Grund- 
lage ftr den Lebeoebaiui der Memehheit, auf 
velchen letzteren der Gesetzgeber bereits I. 3. 24 
mit folgenden Worten hinweist: Und Gott Jehova 
trieb den Menschen aus und stellete östlich vor 
den Charten Eidens die Cherub« mit der Flamme 
d«a aMekmdeB Sohwertoa^ m bewahren den Weg 
zum Baume des Lebens. Und 'im letzten Passus 
dar Bibel wird dieser Baam noch erwähnt, iu- 
daii Johannes schreibt: Ich bezeuge jeglichem, 
dar dia Worte dv Weissagung dieaea Boches 
hOnt: So jemand an ihnao hinintei, dem wird 
Gott antun die Plagen, die in diesem Buche 
geschrieben sind, und so jemand von den W'<irt(>n 
des Buches dieser Weissagung hinwegnimmt, dem 
wird Gott eein Tal nehmen vom Banmo des 
Lebeaa und von der heiligen Stadt, die in 
dieeem Buche geschrieben sind. 

Es ist die Bibel sonach nur des Menschen 
re^ der gesamten Menachheit wegen und 
nieht Oottot wegen ontatanden. Denn Jehova 
worden alle Menschen kennen lernen, indem der 
Herr spricht: Ich lege meine Gesetze in ihren 
Sinn und in ihr Herz schreibe ich sie; und ich 
will ihr Oolt aain nnd aio aoUan mein Volk aem. 
Und 810 aoUan nicht mdir einer aeinen Mit- 
btlrptT und einer seinen Bruder lehren, sprechend: 
Lerne ilf-n ilerni kennen! Denn alle werden 
mich kenueu su Klein als Groß unter ihnen. 
Hohr. & 10 n. 11. Das hoUH: ihr Vorstand 
wird erleuchtet und ihr Herz empfangnisreicher 
für Gott und Menschen werden. Um nun beides 
bei dem unmündigen Volke zu erreichen, be- 
diente sich Mose dar Schrift und vielhoh der 
^mbole, welche totatero nnr in den Stiflahllttan 
angebracht und bei den Gottesdiensten benutzt 
wurden, um aus dem Sichtbaren das Unsicht- 
bare zu folgern, was im Laufe der Zeiten auch 
mährhnh gaaohehen iai» s. B. besSgüdi der Bo- 
achneidnng; denn nkdit, w«r ea im InBem ial^ 
ist ein Jude, noch die es im AuBem am Fleiaohe 
ist, ist Beschneidung, sondern wer im Innern 
ein Jode ist, und die Beschneidung des Herzens, 
im Qoiitay nicht im Boehataban: ein aolchar hat 
aain Iiob nicht Ton Venaehan, aondom Ton Oott.> 



Köm , 2. 28. 29. Femer weist Paulus Gal. 4. 21 u.f. 
auf den Doppelsinn „Bunde" für „Weiber" 
hin, indem er adiraibl: Saget mir, dia fhrwdlt 
unter dem Oeeetie a«n, hftret ihr daa Geaals 
nicht? Denn es stehet ge!ichrieben , daß Abra- 
iiam zween Söhne hatte, einen von der Magd 
und einen von der Freien. Aber der von der 
Magd war nadi dem Fhiaoho gebmren; der hin> 
gegen von der Freien vermöge der Verheißung. 
Dieses hat einen bildlichen Sinn; denn diese 
Weiber sind zween Bünde: der eine Tom Berge 
Sinai, welcher Knechte gebieret, ist die Hagar, 
(denn Hagar bedontet der Boi Snmi in Arabien) 
und entspricht dem jetzigen Jerusalem; daa 
höhere Jerusalem aber ist frei und das ist unsere 
Mutter, denn es stehet geschrieben: Jubele, Un> 
frocfatbara, dia nidht gabioNi; brich in Jnbel 
aoa, die nicht kreia^ denn die Söhne der Vor- 
liissenen werden mehr sein, als der Venuählten ; 
Jes. 54. 1. Ferner: Das Gesetz hat nur den 
Schatten der zukünftigen Güter, nicht der wirk- 
lichen Dingo Ebenbild. Ehr. 10. 1. Pemor: 
Es ist nnmöglidi, daft BInt yon Rindern and 
Böcken Sünden wegnehme. Statt des Opfems 
ist getreten: Sieh, ich bin gekommen, o Gott, 
deinen Willen an ton. Ibid. 4. n. 7. 

Jemahr ao dio Umfatilangan faUan, w«loiho 
Mosa in dar Kindheit der Menschheit notge> 
dningen anwenden mußte, desto deutlicher wird 
es sich zeigen, daß sein Werk für die Ewigkeit 
gegründet worden iat, indem ea anf dem wahm 
Gottrahl Diaaaa baatfttigt auch daa Evangelinm 
des Messias, welcher spricht: W&hnet nicht, daß 
ich gekommen sei, das Gesetz und die Propheten 
aufzuheben, sondern zu erfüllen. Denn wahrlich 
ich aago onch: Bia daB Himmel nnd Erda vor- 
gehet, wird kein Buchstabe oder Strichlein Tom 
Gesetze vergeben, bis daß alles geschehe. 
Matth. 5. 17 u. 18. — Denn wenn ihr Mose'n 
glanbtet, so wttrdei ihr anoh mir glaubeu, 
dann aetUger hat von anir geechrieben: Wenn 
ihr aber aeinen Schriften nicht glaubet, wie 
werdet ihr meinen Worten glauben? Ev. Job. 
5. 4(i u. 47. — Ihr forschet in der Schrift, weil 
ihr meinet, darin daa ewig» Laban an bnbon; 
nnd aia iat'a, dte von mir aaoget Und doeh 
wollet ihr nidit zn mir kommen, um das Leben 
zu haben. Er. Job. 5 39. u. 40. Dieses Leben, 
auf welches Jesus hinweist, wird den Israeliten 
aohcn durch Moao mit folgenden Worten tot ihre 
gaiatigon Angan geAÜurt: Ich mfr an Zangen 
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gqgen euch Himmel und £rde; das Lebeu und 
d«o Tbd Ittbe ibh euch Tosgalegt, den Segen 
rmi dm Flneh: so wähle denn das Leben, auf daß 
dn lebest, du und dein Same nsw. V. Mos. 30. 1 9. 

Ohne auf die Wahl weiter hinzudeuten und 
ohne weitere Schriftetellen anzuführen, dürften 
die Irareite Teraommenen Bibebtellen genfigeo, 
den nntrennbaren ZosainmeDhang des alten vnd 
des neuen Testaments in geistiger Beziehung zu 
erkennen, wie es uns ein lebendiger Naturbaum 
lehrt. Von diesem kann weder Worzelwerk, 
Stamm vnd Oesweige, noeh der imiei« Trieb ge- 
nommen werden, wenn er» Früchte tragen soll. 
Und ganz ebenso verhält es sich mit dem Lebens- 
baum der Menschheit, dessen Kindscbaft und 
ButwidMlaBg nuk dam altai md deann 
edelmg naeh den neuen Teetamente evlolgt iak, 
und welcher Baum nor im geistigen, d. h. gött« 
liehen Triebe zu seiner Vollendung resp. Vervoll- 
kommnung gelangen kann, von der Br Lessing 
in seiner wBniehang dee MeuchengesohlecihtB" 
Behieibt: ffie wird kommoi, ne wird gewiß 
kommen, die Zeit der Vollendung, da der Mensch, 
je überzeugter sein Verstand einer immer besseni 
Zukunft sich ftüilt, Ton dieser Zukunft gleich- 
weld BewegangsgrOnde m seinen Handlangen 
zu erborgen nicht nötig haben wird, da er das 
Gute tun wird, weil es das Gute ist, nicht weil 
willkürliche Belohnungen darauf gesetzt sind, 
die seinen flatterhaften Blick ehedem bloß heften 
und sUrken sollten, die innem beesero Be- 
lohnungen desselben zu erkennen. — Sie wird 
gewiß kommen, die Zeit eines neuen ewigen 
Evangeliums, die uns selbst in den Elementar- 
bttdiem dee nenen Bandes versprochen wird« 

Auf ebuge dieser Verspredrangen im Sraa- 
gelium werden wir nachher noch hinweieaa, zu- 
nächst möchten wir hier noch bemerken, daB 
die ärgste Feindschaft gegen den Lebeu»buum 
der HensoUieit msisteiis Ton Henaehen ausge- 
gangen ist, nnd zwar gewöhnlidi bifolge ihrer 
Unwissenheit oder Lauheit, größtenteils aber in- 
folge ihrer Bosheit. Letztere gilt namentlich 
für Kain, Josephs Bruder und Arons Söhne. 
Aber nicbt nur Heae leiduiet diese Feinde der 
Menschheit in grellen Farben, sondern in allen 
biblischen Büchern werden die Widersacher der 
Menschheit mehr oder weniger bloßgestellt, 
namentlich im Buche Hiob, in den Psalmen und 
den Propheten. Am scUte&ten jedoch charak- 
tsrisiert md verurteilt der Heister von Nasareth 



die Widerstrebenden nach Matth. 23, woselbst 
unter anderem geschrieben stellt: Webe eaeb. 
Schriftgelehrte nnd Pharisäer, ihr Heuchler, daS 
ihr das Himmelreich verschließet vor den Men- 
schen! Denn ihr gehet nicht ein, noch lasset 
ihr die, so eingehen wollen, eingehen. — Wehe 
enob, Sduiftfoldirle und Fbarirter, ihr Heiidi> 
1er, daß ihr das Äußere des Bechers und der 
Schüssel vereiniget; inwendig aber sind sie voll 
von Kaub und Unenthaltsamkeit — Und zum 
Schluß: Siehe, euer Haus wird euch wttste ge- 
lassen. Denn ieb sage eneh: Ibr werdet mieb 
nicht mehr sehen von nun an, bis ihr sprechet: 
Gesegnet, der da kommt im Namen des Herrn. 

Nach diesem rechtskräftigen Urteil müssen 
ridk die grtStan 'Widanadur des LsbensbanneB 
der HeDsebbeit ergeben, was den BibsUeser 
nicht nur beruhigen, sondern auch belehren soll, 
seinen Blick, sein Wollen und Vollbringen nur 
auf die Eutwickelnng und Vervollkommnung 
jmes Banmes so riehten. ünd als «niige l^ter- 
lage, welche zum Ziele resp. Sisge flbrt» kann 
nur das Evangelium der Liebe dienen, welches 
Jesus der Menschheit gebracht hat. Denn das 
Ev. Christi ist eine Kraft Gottes, zum Heil fUr 
alle, die daran i^nben, Joden snerst und 
Griechen. Denn Gerechtigkeit Gottes wird in 
ihm geoffenbaret aus dem Glauben für den 
Glauben, so wie geschrieben stehet: Der Gerechte 
wird durch den Glauben leben. B5m. 1. 16 o. 17. 

Wenn wir nunmehr auf einige Verspreobnngsn 
des nenen Erangelioms binweiseDi die Br Lessing 
andeutet, so ist es schwer wegen ihrer Menge 
und ihrer Vorzüglichkeit die Wahl zu treffen. 
Bs mOgen dssbalb folgende drei Scbitfkstslbn 
genügen: Kommet an mir alle, die ihr aMdueUg 
und belastet seid, ao will ich euch Buhe schaffen. 
Nehmet mein Joch auf euch, und lernet von mir; 
denn ich bin sanftmütig und demUtig von Herzen: 
so wwrdet ibr Bube filmen für eure Seelen. 
Denn mein Jocb ist sanft und meine Last ist 
leicht Matth. 11. 28 und 29. — Femer: Und 
fürchtet euch nicht vor denen, welche den Leib 
töten, die Seele aber nicht zu töten vermögen. 
FOrebtet tiefanebr den, weleber Tennag, so Sede 
als Leib zu verderben in der Hölle. Ibid. 10. 28. 
Ferner: Ich bin das Licht der Welt. Wer mir 
nachfolget, wird nicht in Finsteniis wandeln, 
sondern das Licht des Lebens haben. Job. 8. 12. 

Um aber auch nodi ans dem Panlus-Eraa- 
gelinm, welebas ran Jesu frober Botsduft ab- 
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blqi^ itl, d«r Mond von der Sonne, einige 
Versprechnngen und Belehrnngen za haben, 
wollen wir hier noch paar Schriftstellen hinzo- 
i&gen: denn die gegenwärtige leichte Last unsrer 
Dnngnl idiift vu «in lÜNnehwwiglioiMse^ 
Gewicht von Herrliehlnit, indm wir nicht 
•chanen auf das Sichtbare, sondern aof das Un- 
sichtbare; denn das Sichtbare ist vergänglich, 
das Uuiehtibare aber iat ewig. IL Kor. 4. 17. la — 
Demi ihr seid zur Freiheit berafen, Btr, nur 
daß ihr nicht die Freiheit mißbrauchet, zum 
Änlab fllr das FleiHcli, sondern durch die Liebe 
einander dienet Denn das ganze Gesetz wird 
in dem einen Gebote erftttt, in den: da eoUai 
deinen Nächsten lieben irie dich selber, Gal. 5. 
13 o. 14. Und um nun schließlich noch eine 
Beschreibang eines Altars zu haben, gleichviel 
ob derselbe in einer Baohfttte oder in einem 
Tampel, in 'einer dirietliehen Kirche oder in 
einer FnuAoge, oder in irgend einem anderen 
Gotteshauae zum Gottesdienst benutzt wird, 
wollen wir Paulus' Ao&eicbnung folgen lassen: 
Denn lebendig iet daa Wort Gotteo nnd kraft^oU 
nnd aehblv all jegüohee sweieehneidifea Schwert, 
nnd dringet hindurch bis zur Scheidnng von 
Seele und Geist, Gelenken und Miirk, und ist 
ein Kicbter der Gedanken und Gesinnungen des 
Heraens. Und kein GeeehSpf ist Tor Dmi Ter- 
borgen, sondern alles ist bloB und o£fenbar vor 
den Augen dessen, mit dem wir zu tun haben. 
Hebr. 4. 12 u. 13. Derartige Altare, auf welchen 
die aufgeschlagene Bibel mit dem Stra&nittel 
Ton hellem Lichte nmitrahlefc nerden, lind doch 
keineswegs Gottes und der Natur wegen eniehtet 
worden, sondern ausschließlich im Interesse und 
zur Belehrung des Lebensbaumes der Menschheit, 
womirf nnch der Weltapostel mit folgenden 
Worten Unwmst: Denn wae vorher seeehrieben 
worden, ist zu unsrer Belehrung geachrioben, 
auf daß wir durch Standhaftipkeit und durch 
den Trost der Schrift die HoÜuung behalten. 
Bftm. 4. 

Was nun dritteoa die Natur betriH't, su ist 
auch die Bibel für uns noch maßgebend. Denn 
gleich im Anfange zeigt diese auf den Willen 
Ghtttee bin: Lasset uns Menschen machen nach 
nnaeim Bilde, nadi nnsrer Ähnlidikeit, daB sie 
herrschen Qber die Fische des Meeres nnd über 
das Gevögel des Himmels und Ober das Vieh 
and über die ganzQ Erde und Uber das Gewürm, 
daa eich reget anf der Eti», nnd macht diese 



euch Untertan. L Mos. 1. 26 u. 27. Femer lehrt 
uns die Schrift: Denn das Harren der Schöpfung 
erwartet die Offenbarung der Kinder Gottes. 
Denn der Eitelkeit ward die Schdpfong nnter^ 
wollen (nieht firaiwiUig, eondeni nm deft wiHeD, 
der sie unterwarf) auf Hoffnung, daß auch sie, 
die Schöpfung, wird befreit werden von der 
Knechtschaft der Vergänglichkeit und versetzt 
in die fMheift der Herrlichkeit der Kinder 
Gottae. Denn wir Witten, daß die ganaeSoböpfnng 
znsammenseufzet nnd in Wehen liegt» hie jotao. 
Rom. 8. 20—22. 

Hiernach ist die Befreiung der Natur wohl 
nieht eher an erwarten, ale hie die Beifs nr 
geistigen Freiheit seitens des Lebensbaumes der 
Menschheit hentiigekommen ist. Aber trotzdem 
sind alle Bemühungen der Menseben, die Erde 
reap. die Nator sich Untertan xu machen, eelbst- 
verettndlich eehr angebradit nnd lobenewer^ 
um so mehr, als dies das Wort Gottes ausdrück- 
lich verlangt. Und die Frmr haben in dieser 
Beziehung wohl ihre Schuldigkeit getan, wenn 
wir bedenken, daß Hangen, Feary nnd Srerdmp, 
drei ariEtische 'Fonohttr, Santoe Dnmont, Severe 
und Morris drei Luftbezwinger, und Hertz, Marconi 
und Edison, drei Forscher auf elektromagnetischem 
Gebiete, fast alle Frmr sind resp. waren (vgl. 
8. 100 der IVnr-Ztf. 1904). Aber wie feeigt, 
nach dem Geic^te der Bibel mnft die geiatige 
Freiheit des Menschheitsbanmes vorangehen, be- 
vor die Natnr von ihrer Unterwerfung erlOst 
wild. 

Wenn wir nnn, mit der Bibel an der Hand, 

unsere Gedanken in Kürze auf die drei Haupt- 
punkte: Gott, Menschheit und Natur gelenkt 
haben, so bleibt die Entwickelong and VervoU- 
kommnniif dee Lebenabanmee der llenecUieit 
offenbar die Oknplndie, nm deieen iriQaa aaeh 
die Schrift unzweifelhaft entstanden ist. ünd 
wenn nun auch diese auf die Kindheit der 
Menschheit Bücksicht nimmt, und deshalb eine 
große Anedehnnng erlangt hat, eo laaeen lidi 
doch die Hauptaufgaben, welche die Bibel dem 
Lebensbaum der Menschheit vorhält, in folgende 
drei Momente zusammenfassen: erstens wahre 
Religiosität, d. b. Gott zu furchten und zu lieben, 
zweitens auf Mocalititt» d.h. die Gebote an haltattf 
und drittens Hnmanitftt in dem Sinne zu enU 
falten, seinen Nächsten als sich selbst zu lieben. 
Die Stellung dieser drei Hauptaufgaben und die 
Belehrung dnrIllNv findet der BibeUeeer sowohl 
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im «ItoB, ivie im neoMi Testamente mit der 
Versicherung des Meisters: Himmel und Erde 
werden vergeheD, meine Hedeu aber werden 
niolit Teigehen. M»ttb. M. 8S. 

IMaiw Bwth der BOdnr, «dohM amadüiafi- 
lieh für den Lebenshamn der Menschheit ge- 
schaffen worden, ist von dem Frmrbund deshalb 
als ihr erstes großes Licht angenommen worden, 
wdl die Avl^ben der IVurei mit den Haupt« 
aufgaben der SchriA identiaeh aind. Denn die 
K. E. lehrt und übt doch vorzugsweise Religiosi- 
tät, Moralitfit und Humanität und sie ist deshalb 
„nichts Willkürliches, nichts Entbehrliches, son- 
dern elmw Notwendiges, dae in drai Wesen der 
Menschen und der bQrgerlichen Oesellschaft ge- 
gründet ist." — wie Br Lessing sagt. Und wenn 
nun die Lehre des Meisters von Nazaieth für 
die Mensddittt nntergänglich ist, dann muß es 
aneh die Fmrri sein, «eil diese, irie gesagt, die 
Ghnndsätze jener verfolgt und die Ziele derselben: 
alle Menschen glücklich zu machen, erstrebt. 

Jeder Frmr muß deslialb, auf die Bibel ge- 
stitM «nd d«t X. K. getreu, Optiaiet aain teep. 



Hier von diesem erfreulichen Standpunkte 
aus wollen wir indessen nicht unterlassen, noch- 
mals den erheblichen Hemmungspunkt anzudeu- 
ten, der dem Lebensbaume der Meiwohheit in 
seiner geistigen Entniekelnng entgegensbaUi 
Rs sind, wie gesagt, stets die Menschen pewesen 
mit einem mißmutigen neidischen Charakter, 
wenn z, B. Mose den Eain und Jesus die Schrift- 
geiehften, Pharisier nnd Heuchler tetehnet. Aber 
wie dem Fbarisier Sani von dem Herrn gesagt 
worden: schwer wird es dir wider den Stachel 
zu löcken. (Ap. 26. 14) und jener in demselben 
Augenblicke Nachfolger des Herrn geworden ist, 
so werden die Hiaser der Widenacher wüste 
bleiben and ihre Widerstandskräfte erlahmen. 

Ebenso werden die abfUligen Kritiken über 
die Bibel, die leider immer wieder auftauchen, 
verigelien wie der Sehnee vor Sonnenwlrme^ 



heitsbaumes sehr zurückhaltender Umstand ist die 
Lauheit der Menschen, von der Johannes schreibt: 
Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch 
wann bist; o, daB du kalt oder wann wirssti 
So aber, weil du lau bist, nnd weder warm noch 
kalt, werde ich dich ausspeien ans meinem Monde. 
Off. Job. 3. 15 u. 16. 

So haben wir auf einige Schäden des Lebens- | 



haumes der Menschheit binigmriesen, die aber im 

Laufe der Zeiten abgetan resp. verwachsen wer- 
den analog dem Qleichnisse Jesu von dem Wein- 
fltooike: Idk bin der Weinsftocfc, ihr seid diA 
Beben. Wer in mir Ueibel, und iok in ihm, der 

bringet tiele Frucht, denn ohne mich könnet ihr 
nichts tan. Wer nicht in mir bleibet, der ist 
weggeworfen wie eine Bebe und verdorret; und 
man sammelt solehe und wirft sie ins Fsner und 
sie verbrennen. Er. Job. 16* 6 u. £ 

Was nun schließlich unsre, durch die Frmrei 
bedingte Stellung zur Bibel betrifft, so genügt 
es nicht bloß, daß die Logen außerhalb und 
inneilialb so naehdenUieh auf die anllKeeeUagene 
Bibel hinweisen, ihre Rituale und Symbole auf 
dieselbe zurückführen nnd die in der heiligen 
Schrift niedergelegte Religiosit&t, Morahtät nnd 
Humanität zu lehren; dieses erste große Licht 
muB jedem Frme vid mehr werden; dieser muft 
in der Bibel eine Lehrerin und FiUirerin, ja eine 
Vertraute finden, die ihm in allen Lebenslagen 
Auskunft und Batschläge erteilt und Geheimnisse 
ofimbait naoh dem Ausqras^ desKsirtttt: Bittet, 
so wird eudi gegeben werden, suchet, eo werdet 
ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan 
werden. Matth. 7. 7 und nach den Worten des 
Apostels Paulus: Solches alles ist ihnen als Vor- 
bild widecfthren und es ist gesduriebtti in unsrer 
Ermahnung, in deren Leben die Enden der Zeiten 
eingetroffen sind. I. Kor. 10. 11. Eine sehr 
wichtige und deshalb sehr zu beherzigende Mah- 
nung in dieser Beziehung erteilt auch Jacobus 
dem Bibelleser: Weidet aber TMer desWwtee 
und nicht bloß Hörer, die sich selbst betrugen. 
Wer in das vollkommene Gesetz der Freiheit 
hineinbUcket und dabei beharret, ein solcher, der 
nicht ein vergeßlicher HOrer, sondern ein Titer 
des Weilcs geworden ist, ein solcher wird seUg in 
seinem Tun sein. Jac. I. 22 u. 25 — was der 
Meister mit den Worten bekräftigt: Wer aber 
ausharret bis zum Ende, der wird gerettet werden; 
Matik «4. IS. 

Je mehr wir nun, feL Bto, aus darunersehSpfr 
liehen Quelle, der Bibel, schöpfen, je mehr wird 
uns der Ausspruch des Meistors klar werden: 
Wer an mich glaubet, aus deß Leibe werden, 
wie dm Sdirift geeproohen (Jes. 44. 8), SMme 
lebendigen Wassers fließen. Er. Joh. 7. 38. Und 
je mehr und desto freudiger werden wir mit 
Paulus bekennen: 0 Tiefe des Gnadenreichtums 
und der Weisheit uud Einsicht Uottes! Wie uner- 
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fbnchÜch sind sein« Gerichte und uuorgriludlicb 
Bfline Wege. Denn wer bat des Herrn Siim er- 
kannt? oder VW ift MinRfttgeber gewesen? Oder 
wer bat ihm Toriier gegeben, daß ihm vergolten 

würde? Denn von ihm, und durch ihn und für 
ihn ist alles; ihm ist die Ehre in Ewigkeit. 
Amen. Köm. 1 1. 33—36. 



Was wir in nnsrtm itfllflo Tempel banen, 
Sorgsam verhüllt ter dem gemeinen Blick, 
Dn weihst Dick ilun mit firäadigrai Vertraiien, 
Es gilt der Menscbbeit oft verkauntcm Glück! 
Dem wabrpn Glück, das aus th-r Sfel" ijnillt, 
Das nicbt bedarf der £rde Prunk uud fScbiuimer, 
Du jade Sahnsudit, jedeo KanniMr stillt 
Und Bit dem Laban asllat aidit flllt in TrOnuner. 

0 lulf es miterbauen und behüten, 
Dn, den der Name Br freundlich grüßt. 
0 holder Klang! 0 Lebensbaum voll Blüten, 
Anf den dar Liaba sehSnsla Fmdit «atsprieBt! 
Was teuer Dir im Hensen und im Leben, 
Was Großes je ein rein Qemät «rscbo^ 
Bs tOnt mn Hflchstsn jatat Dioh n ariidMn 
üntgagan Dir in diesem Uabssrnt 

Da sollst uns Br sein, wann Not nad Leiden 

Uns niederbeugt und nnara Kraft erlischt. 
Du sollst uns Br »ein, wenn Glfick und Freuden 
In naser Los das Scbicksal gniidig mischt: 
Dn sollst US Br ssfe, wann feU wir gsbsn. 
Wenn uns dea IrttOM Msbalflor umschlingt, 
Dn sollst es asfait wann m den Sonnenböben 
Der Tagend nnaar Ifnt begeistert ringt 

Es ist kein Wahn, der edle Herzen bindet, 
DaS nna daa Bedit der aebtaen Wdt gsbSbrt, 

Kein Blendwerk isfs, das unsren Bund gsgrflndst^ 

DaÜ Brliebe uns zum Lichte führt — 

So tritt anch Du in die geweihte Kette, 

Die froh Didi mdbimmt, firob mit Seal' nnd Hand; 

0, spräche stets Dein Herz: An dif'ser Statte 
Hab' ich de» Lebens höchsten Schate erkannt! 

Und dieser Schatz, or ist der tiefe Frieden, 
Der sieb ums Hen legt wie ein Maientag; 
Kr Ist das fflflok, dsa hanUehate Uaaiaden, 
Dar Freundschaft heil'ger, gleicher HerzenMOUagi 
b ist der Emst, der in der Seele Orund, 
Dam Gntan tren in Lust und Leid ca streben. 
Das ist der Schatz! So tritt in unsren Bund, 
Dan kOailiahatan mit Gott nnd uns zn beben. 

(Schlei. I«bL) 



AUgeneine mriaeke CnttciAM. 

Ane La^eignr Lage«. 

Die Loge „Hinarrn sn den 3 Palmen" im 
Gr. Leipzig begebt, wie uns ihr Mstr. t. St, Br 
Linge, mitteilt, am 17. September in interner 
WiaiM £a Weibe ihres neuen Logenbnnses an 

der WeststrafJe. Leider kann der verantwortliche 
Leiter der „Frmr-Ztg." der Feier trotx freundlicher 
Biiilndqwg niebt penOnliob baiwobnan, da er mn diese 

Zeit noch vnr Erholung in Oberstdorf im Allgftn sich 
befindet,. Wir hoffen aber anch so anf sie surüok- 
kouuuüu zu können. Unseres ber/lichsteu brrlioban 
GlAekwnnaobes Ar ibn Znlranll daif siaib die Lege 
„Minerva" versichert baU+ri. — Ferner wird mit- 
geteilt daß dieselbe Loge Einladungen zur Feier des 
„ 1. Stiftnngsfestas im nanen Hanse" fttr den 
1. Oktober a. c. bereits jetzt ergehen lieB. An diesam 
Tage ist den besuchendf'ii Brrn Gflngenbeit gegeben, 
durch ihre Gegenwart dem neuen Tempel eine höhere 
Weibe la gaben. 

Ana denlsaihen Lagen. 
Darob daa am 7. Angoat erfolgte Bh8nbalmangi0ii& 

bei Spremberg hat auch die Loge /,. i. V. a. R. in 
Landeshnt einen schmerzlichen Verlust zn beklsgan. 
Dar n. Anfteber der Loge nnd frllbars Bedner 
Br Dr. med. Albert Neetzke wurde mit Frau und 
Kind durch einen plötzlteben Tod kurc vor dem Ein- 
treffen in der Heimat seiner Loge entrissen. 

Aneb die Lage „GekrOnte Schlange** in OSr- 
litz hat bei dem entset^tlicben Eisenbahnnnglttck in 
der Nfthe von Spremberg einen traurigen Verlust er* 
litten. Br Hugo Bockan, Justizrat nnd Notar in 
QSrliti, war unserer Brkette am 20. Marz 1905 bei- 
getreten und ist ihr j< tzt so schnell dniob einen 
grauenhaften Tod entzogen worden. 

Am 14. August ging aneh der f. AnAeliar 

der Loge Z. i. V. a. R. und Ebrenuiitglied der Groß.- 
Prov.-Loge von Schlesien, Br Heinrich Finke in 
Lieban, in den e. 0. ein. Der Heimgegangene ge- 
Urts wXbiand Sajibr. Ifilgiiedsobaft tbar einYiartal- 

jahrhundort dem Boamtenrate an. 

Die „Vereinigte Loge" in Breslau verlor wäh- 
rsnd der FMen dnrob Tod Iblgsnde Brr: Zablmdstar 
a. D. Emil 607, Bechnungsxat ftiadlieh Gauck, 
Berginspektor a. D. Hugo Herr mann aus Breslau 
und Hajot a. D. Ferd. von Götze in Straßhorg LEla. 

Am 6. September er. beging Br Ferdinand 

Ziegler von der „Vereinigten Logo" in Broslau 
den Gedenktag seiner vor 25 Jahren erfolgten Anf- 
nabma in diese Logs. 

Br Albert Kornek königl. Professor und Portrait» 
maier, Mitglied der Loge „Zu den drei goldenen 
Schlüsseln", in Berlin, ging am 14. August 
neah Baflmm Laidan in dann. a aim Kratandim 
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98. Lebfloqttbre uud feierte noch vor wenigen Jahren 
win GOjlhrigM Frmijitbilliim in «nnw Loge, der er 
Mit dem Jahre 1841, also 64 Jahre lang, aogehOrte. 

Die Loge „Zur Eintracht" in Berlin verlor 
wShrend der Ferien durch Tod den Br Leo Wojsohe, 
dar das Amt dai «nUni BMbm di—tr Log» T«r> 
waltete nnd ICt^^M dM BdnlhanmtN dar Orafi- 
loga war. 



Dia Loge „Zum flammenden 6tern" in Ber« 
lin hai dnrA dmiirfdnvnd darSommarferian arfolgten 

Heimgang zweier treuer und bewalirt<>r Mr, der Brr 
Johannes Lienau (im 67. Lebensjahre) und Hein- 
rich l'eldtmanu, Amts- uud Qemeiudevorsteber von 
Wnßanaaa (in 68. Laban^jahn), einen ■ahmaraBnhan 
Vedttifc e riitt aa. 



Anzeigen. 



VILLA MINERVA 



Bad Nauheim 

Burgiiliee 4 

mit groüem Garten, in ruhiger, geeuuder Lage, nftcbat 
dam Knrhaoaa and den ßukanlagen, empfiaUt tofUM 

Zlntmer tm mätÜpt'H I'rciHdn. 

B43«iUer: Br Keiuhard Knieriem 
(Inhaber dar Vbaut Camd Utariaa). 



Friedrichpoda i. Th« 

Waldreicher Hoheuluftkurort. 

Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Vseapakte gntia und tnako. 

Bes. Br F. B. Sohl 



Kurhaus Xandenhof 

iBad Nauheln 



fir 

HMmHiim» cftB. t 

ir und Leiter: S 

Br Saii.-£at Br. Waehenfeld. t 



ür Adolf Heim 

Brl«if (B«g.-Bas. BxmIm). 

Handsciiuiie 
Jubiläum 8-8 churze 

Logenbänder 

TSSClien (verachliessb&r) mit Nnmen ^ 
ZI^ lUaatrierte MutartafeU ^= ü 




Leipzig, Hötel Palmbanm, 

Vorrägliolie Lage umnittelbar an den 
BahnhOftm, Theatern und FKomenaden. 

Elektaiadia Baleachtong, Dampfheizung, PUmifaihl. 
Baitanrant im Haute. 
Der Besitzer: Br Hermniin Lange. 

tut Uhr: 



Logiarhaus „Villa Hygiea". 

Brr Frmm gern entgegenkommend, dar Bantnr 

Br B. Ideke. 



Rhein- u. Moselweine 

ofiariart laUigsfc den geahrtea Legan and Bmt u 



Br Henn. OMenselilager 

in Oppaahatai «/Rh. 

Eigenbau. — Tianboikelterei. 

Piaialiste gratis vid tadm. 
Tüchtige Vertreter In Bix-Krelaen reaaeht. 
Brm, die eioh auf dieses Inserat besleben, b»- 
wOUg» iah gtxn einen Bxtrarabatt. 

Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

m Görlitz, Grüner Graben 11, 
(Htautl. kdiizeMioaiert) 

far allt MHNir- u. Sctiulexamina. i>ehr gnt empL, 
auaearord. Baanll bai aU. Axtan von Iz. Yavsll^ 
Verpflegttiig. PMiaa aolid. 



tVelmaarar-ZaltUf Jahtflaia: 1870, 
BaohBtta Jahrglnia: 187», 1881, 1882. 

Oed. Offeitan an M. Zilla, Verlag dw 



Tariag van ILBDa (BrA-lOUar) in Laipaig^ 



IOl Draek TOS Matagar 4 Wmig bi Laifaig. 
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FKEIMAÜREE-ZEITIJM. 

K^Q&Q&df&nfsigaUr Jahrgang. 

WoollBBfHdl ctnt NmnoMr. ■ Preis des Hülben Jahig. 6 Maik« 

Venmtwaftlicher Bedakteur: Br Hans Og. TbeiUUL 

Ii«ipsif^Be«i]llts, No«tttati. 67 n. 
Mmt* i n e k <er Orttht at-ArtHul nur Iti gtwnter QutUn-AngaU — Frmr-af. — «MtatM. 

N2: 3Ö, e» SoDuabend, den 28. September. <s iy05. 



Bastellungeo von Logen oder Bm, welche «ich al« wirkliche Mitglieder voa Mlalm «lagewiaMn haben, werden durch 
den Bnchhanilel, sowie durch die Post befriedigt, und wird die FortaetsoBf ebne yorher einge(;iuiK«ne Abbeitellang 

als rerlangl bleibend sngesandt. 



Inhalt: Viele« Gewaltig« Uft «afl oMrta ttt fMiltifer ab Maudi. — lur Abwahr. ~> AUcmmIm 
mriacbe U m a e ha n . — Anaetgeo. 



TIaIm Gewaltige lebt und nlchta lat 
gewaltiger als der Mensch, 
90 läßt Sophokles in seiner Antigone den Chor 
der Alten seinen Preisgesaiig zur Verberrlichuug 
dar Mnaehenhoheit ttber die Natar vnd all« G»* 
sehOpfe anhdian nnd fthrk dann in Strophen 
und Gegenstrophen das unerschöpfliche Thema 
zum Ruhme des Menschengeschlechts in meister- 
haft scbwnngToUer Form zu Ende. 

8eild«B sfaid 9000 Jahn dahingagaageat die 
Kultur dca aHan Griechenlands, denn diese be- 
sang er ja, auch die Rduierherrlichkeit ist da- 
hingeschwunden, aber immer noch steht die 
Herraohaft d«a Menschen Uber alle Uitgoschöpfe 
aafreoht, ja ne hat liflli nlehtlg onraitart 
Kaum gibt es noch ein Land, das nicht Menschen- 
fuß betreten hätte, Afrika und Australien liegen 
oifen, und eben in unseren Tagen ist der eisige 
P<d daa haiBantrehle Ziel meoiclilicheii Fondieiu, 
bald wird die Landkarte keinen weißen Flecken, 
keine terra incngnita mehr aufweisen, denn trotz 
mancher kUlnu^r Forscher Tod dringt dennoch 
der moderne Kulturmensch immer siegreicher 
vor md Tardrlngt die Wildiua «nd dem Be- 
wohner; seine modernen Schienenwege durch- 
queren Asien, Afrika und Amerika, es ist, als 
sollte der Best der bewohnbaren Erde jetzt unter 
die Koltnrnationen der Gegenwart aufgeteilt 
werdan. Ohne Zweifel breitet aidi die Knitar 
im An&Bge unseres Jahrhunderts mit größerer 
Energie aus als je zuvor, und was bedeutet dies 
anderes, als Ausbreitung der menschlichen Herr- 
eohaik? Nioht bloB aatansiTer iit daa Ansgreifen 
derKnltoniatiMMii geworden, aoadem auch inien- 
liver. Wlhrend in frfiheren Jahrhunderten die 



Urbewohner des Landes, sobald sie mit dem 

nackten Lehen davongekommen waren, in die 
Stellung drückendster Knechtschaft herabgedrückt 
wurden, läßt ihnen der moderne Mensch nicht 
nur Leben und Freiheit, eondem er bringt ihnen 
mit ä» Gabe nnendlieh höherer Kultar aneh 
die sittigende Macht des Christentnmea und sucht 
sie 7u sich emporzuziehen. Einem Sophokles 
und nach diesem dem Uoraz erschien die See- 
fidurt als die kflhaate der mensehliohen Verwegen- 
heiten, die alle Not «nd Krankheit der Mensch- 
heit zuziehen müsse, was wtirdcn diese Dichter, 
wenn sie wiederkommen könnten, erst heutigen 
Tages Ton don menschlichen Wagemute bageo! 
Wie würden eie atannen, wenn von nneichtbarer 
Kraft getriebene WagiD aof eisernem Wege die 
Straßen durcheilen, wenn auf den das Land 
durchziehenden Drähten die menschliche Schrift 
imd aogar die meniebliohe Bede im Fluge 
dahineilt, wenn daa iaßerate Thüle seinen 
märchenhaften Reiz Terloren? Wahrlich, ihr 
Lohgesang zum Preise der Menschheit würde 
noch ganz anders lauten, uicht Menschen, sondern 
Halbgotter würden sie wiederaufinden meinen. 
Wo aber ist der moderne Dichter, der seinen 
Lobgesang in echt poetischer Form angestimmt 
hätte? So wenig die kriegerischen Taten, die 
weltgebietenden Persönlichkeiten der jttngsten 
Teigangenheit ihren Homer geAinden haben, ao 
wenig die Großtaten modernen Erfindungsgeistea. 
Als selbstverständlich nimmt man sie hin nnd 
wundert sich höchstens, daß der Schritt nicht 
noch raaoher geworden. Wohl wird ein kflnftiges 
Qeeddeefat mit Stola auf die Kulturarbeit des aar 
Bttite gagangenen 19. Jahrhunderte aorttekblidmn 
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uod dereinst uns, die wir die mächtige Zeit mit 
eriebt haben, glücklich preisen, wir jedoch, die 
wir iDnuttan dar Btwegnng stalieny nutkon das 

Vorw&rtseilen ebensowenig, als wenn wir im 
Eisenbahnwagen sitzend dahineilen, ebensowenig 
wie wir den Schritt der dahineilenden Zeit ver- 
ndmen kOnnen. ESlt denn die Zeit? Mein, 
wir riad*«, die im Starmschritt der ZeiClidilwit 
enteilen. Bei der fieberhaften Anspannung aller 
Kräfte, welche der Siegeslauf der modernen 
Nationen um den Kulturpreis herbeiführt, haben 
wir kaliie Ztit, in mliiger Bes^aidiblikeit das 
BSmuigene iv betrachten und ans desselben sa 
erfreuen, nein, rastlos treiben wir vorwärts auf 
der Bahn der Forschung und Verwertung des 
Erforschten, die Würdigung Überlassen wir künf- 
tigen GescUechtem. 

Allein Siegesfreode mnB doch bisweilen unser 
Herz schwellen, wenn wir mit vergangenen Jahr- 
hunderten uns messen, Siegesfreude darüber, daß 
maneher Ftafi breit Landes der Wildnis oder dem 
Meere ebgerangen und nabrongsspendend g^ 
macht ist, daB der Wanderer sicher Tor wilden 
Tieren seine wohlgepflegte Straße auch über 
finstere Waldgebirge ziehen Jiauu, daß wohU 
beetdlte Flwen oder gat dordiümtete Wilder 
von der Hübe der Enltamiensciben sengen, anch 
wenn wir seine sauber gebauten Häuser noch 
nicht erblicken, kurz, daß die moderne Mensch- 
heit im Kampfe mit der Natur siegreich ge- 
wesen ist. 

Ja, bis sn einem gewissen Grade ist der 

Sieg errungen, nicht nur die Schrecken der 
wilden Tiere sind geschwunden, da die Schäd- 
linge teils schon ausgerottet sind, teils voraus- 
siöbtlieh dem Brfindnngsgeiste der Ifensoben 
nicht werden trotzen können, nein, auch die 
Kräfte der Natur zwingt der Mensch in seinen 
Dienst, Feuer, Wasser, Licht und Luft, sie alle 
bat er sieb nntibar sa madien gewußt, sogar 
die Wut der entfosssHen EleBBeote bat von ibrar 
Furchtbarkeit insofern eingebflßt, als helfende 
und unterstützende Hände bereit sind, als fein 
ersonnene Instrumente vom Nahen der Gefuhr 
Ennde geben. Ist der Mensob wirUieb Sieger? 
Oder ist er nicht Tielmehr der Besiegte? Nicht 
daß die Urkräfte sich mitunter seinem Zügel 
entreißen, daß sogar Mutter Erde erbebend alles 
Menschen werk iu Trümmer wirft, daß rasende 
Stflnne Schiffe mit Mann vnd Mens versoblingMi, 
Hiebt daft das Meer oft seine IMümne flberflntet | 



uüd blühende Landschaften verheert., nicht auch 
daß die Natnrbestaadteile, ans denen des Men- 
seben Leib geformt ist, Bobließlieh rar Erde zn- 
rQcksinlcen, alles das macht ihm dsn Sieg niobt 

streitig, gemeinsame Maßnahmen, neue Ent- 
deckungen sichern, wenn auch nicht dem Indi- 
viduum, so dodi dem Gesobleebte den Sieg, 
sicfaflcer Glauben hebt flm Uber die letite Not- 
wendigkeit hinweg, nicht in dieser Weise durch 
äußere Gewalten wird der Mensch besiegt, nein, 
er erliegt sich selbst 

Walulieli, eine scbneidwide boniel Sieger 
im Kampfe mit dem Qetier and den Kräften 
der Natur selbst, sinkt der Mensch zum Sklaven 
herab, zum gehorsamen Diener seiner Leiden- 
schaften. Denn so klar der Mensch auch denken, 
80 erfindnngsreicb er sidi sditttsen oder so eneirw 
gisch er zum Angriff vorzugehen vermag, eben- 
so schwach ist er gegenüber der Leidenschaft. 
Schon seit uralten Zeiten kennt man die Leiden- 
schaft und ihre ebenso serstSrende wie nnbe- 
KwingUche Macht, bat man ihr Wesen er&ßt und 
erkannt, daß sie in der Tat das ist, was die 
deutsche Sprache im Worte selbst ausdrückt, 
ein Leiden, eine Krankheit der Seele. So wie es 
keinen Menschen gibt, dw tob sioh bshanplen 
kltont^ er sei wllhommen kOtpesücb gesnnd, so 
auch keinen, der frei von Leidenschaft wäre. 
Selbst wenn blühende Gesichtsfarbe und kraft- 
voller Körperbau sicheres Zeichen einer strotzenden 
Gesnndbeit sn sein seheinen, immer wird in dem 
kunstvoll aufgebauten mensdilichen Leibe wenig- 
stens eine schadhafte Stelle sein, wo die Krank- 
heit mit zerstörender Wirkung einsetzen kann. 
Iu gleicher Weise verhält es sich mit dem 
moralisehen Woblbefinden dee Menschen; ein 
jeder hat seine Schwächen, bei denen er zu 
packen und wie ein Kind zu lenken ist, noch 
dazu, ohne daß er es merkt. Der normale Mensch 
müßte gegen jegliche Unsittlichkolt und jeden 
moraltBohen DeMrt gefeit sein, in Wiildicblmt 
aber „sind wir allzumal Sünder und mangeln des 
Ruhmes", und ein Glück noch, wenn wir uns dessen 
beizeiten bewußt werden. £in jeder hat schon 
die dBmonisdie Gewalt der Lsideasebaft gespürt, 
ein jeder wobl emsthaft, aber meht immer ^QdB> 
lieh dagegen angckilrapft; ihre Zahl ist Legion, 
so viel Krankheiten des Leibes, so viel Leiden- 
schaften der Seele. Auch die Gefährlichkeit 
steigt bm der KrsaUieit wie bei der Leidenschaft 
stofenweis an. Vom leichten Unwohlsein rar 
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ernsteren Stöninp unter FieberpchKiiprn und zu 
unrettbarem Siei litum oder schueilem Tod steigt 
die Krankheit, tuu nnschuldigen Liebhabereien 
n YwgAtn und sdiwenin Verbrachen wichst 
die Leidenschaft bis snr ünheilbarkeit und gei- 
stigen Umnachtung an. Wenn beim Zorne die 
Biatwelle das innere des Menschen zu zerreißen 
drdit vad ihn sn TlfiSBiilwwien lunnaflt, dereo 
er sich sehiDra muß, lo irt das noch ein ge- 
linder Anfall, wenn aber schwerere Leidenschaften 
so von einem Menschen Besitz ergreifen, daß er 
ihnen alles, Ehre und Glauben opfert, dann naht 
das Yoililiigiiis aiit Taaehem Sehritte and xeilH 
ihn jÜdings in d«n Abgrund hinab, er ist ein 
Verlorener. Wie mancher hochbegabte Mensch 
ist so ein Opfer seiner unbezähmbaren Triebe 
geworden! Wie manchen hat die Habsudit oder 
dar SpielteniU auf die Bahn des Verbrechens 
und Verderbens geworfen! Beispiele bietet ein 
Blick in fast jede Zeitung. Und das sind nur 
die markantesten Fälle, wie Tieles bleibt dem 
MoMobenauge verhallt, wie yUäm wird beschönigt 
and Terschwiegent Bniten wir den Sddsier 
tiber diese Nachtseite des Menschen, dulden und 
tragen wir's mit christlicher Nächstenliebe! Die 
Selbsterkenntnis hat uns Mrn dazu verholfen, 
daB wir uns nicht mit den Worten an die Brust 
schlagen: Du bist besser! Wie mancher Ge- 
fallene mag anfangs redlich gekämpft und energisch 
gewollt haben,' bis er doch endlich der Schwäche 
seiner Natur erlag. Ja, es sind keineswegs die 
scUeobtesten Menseben gewesen, weksbe in iigend 
einer Leidenschaft irgend eines Vergehens sich 
Bcholdig gemacht haben, die dann noch den Mut 
besessen haben, der Nachwelt eine Beichte ilirer 
Binden abzulegen. Darin mag ein jeder Iboaeli 
ein Stttekdien seines eiguien Lebens erblieken. 

Natflrlicherweise sch&mt sich der Hensoh 
dieser Sklavenketten, die er bewußt oder unbe- 
wußt trägt, und sucht die Schuld von sich ab- 
smrfUsen. Br ist natlrUob nnsehnld^, die Yer- 
ht hai see sind es, die ibn getrieben haben; die 
Macht des Geldes ist zu groß, als daß er der 
Lockung hätte widerstehen können, Rücksichton 
auf seine Stellung and seine Familie haben ihn 
bewogn, kim, Giftnde weiß er in Menge anan> 
fuhren, aber an den Hauptgrund, an sich selbst, 
denkt er nicht Da wird so viel von der Wahr- 
heit des Verschens gefabelt: „Denn das liebe Cield, 
das regiert die Welt", es ist gar nicht wahr, 
Habeaeht ist es, die die Menaebso regiert und 



zur Anbetung des goldenen Kalbes auf die Kniee 
zwingt, schnöde Habsucht oder ebenso schnöder 
Geil, welcher die sittliobe Kraft des Menschen, 
ja, wenn die KxaaUieit an sidk greift, gamer 
Staaten und Völker aufreibt. BeizvoU klinget 
des Ruhms lockender Silberton, singt der Dichter, 
in Wahrheit ist es der Ehrgeiz, ganz zu ge- 
schweigeo toa den niedrigen Lastom, wdehe 
der Mensdt ndt den Tiere gemon bat MSgen 
auch die Leidenschaften graduell sich unter- 
scheiden, mag man sie in solche, die einer Tugend 
verwandt, aber nur das Zerrbild derselben sind, 
vnd gern gemeine Begierden einteilen, jeden* 
falls sind sie sämtlich nnmoralieeb and wider* 
streiten der Sittlichkeit. 

Aus der Selbstverblendung nun, in welche 
der Mensch sich wiegt, indem er bald ftußerai 
Umstlnden, bald irgend ebem LeibesiBliler die 
Schuld gibt, reiBt die mrische Selbsterkenntnis 
den Frmr heraus und ruft ihm ein energisches 
„beherrsche dich selbst 1" zu. Der Fehler li^ 
allein an dir, nidit an anderen. Ist ea niebt 
eine Schande, wenn der Wekbeherrsoher Mensch 
nicht imstande ist, mit seinen Leidenschaften 
fertig zu werden? Schon daraus, daß dies so 
wenigen, oder, ehrlich gesagt, niemand völlig ge- 
lingt, geht die Sdiwierii^rrit diesee sweiten 
mrischen Gebotes zur Genüge hervor. Denn 
wäre die Selbstbeherrschung ein leichtes Ding, 
dann hätte die Menschheit sich nicht die Mühe 
gegeben, fein ausgesonnene Gesetze zu Nutz und 
IVommen der Gesamthei t aa&ustellen, die dodi 
in ihrem letzten Grunde daitt bsatinuat sind, die 
Menschen vor Übertretungen ebenso zu schützen, 
wie zu warnen. Dazu kommt noch das unge- 
idmebeu EäMogsseti, daa dn EoMiiiisni nnd 
alle die Zttgel und Zftume, die die Mensobbeit 
im Bewußtsein ihrer Schwäche sich selbst an- 
gelegt hat, denn wer sich nicht selbst beherrschen 
kann, muß beherrscht werden. Das oben ge* 
nannte Gebot der Selbstbebenrsohung ist nun 
nicht etwa so zu verstehen, als müßte der Mr 
zunächst das Strafgesotzbuch auswendig lernen, 
um sich vor etwaigen Übertretungen zu hüten, 
nein, er soll sich selbst ein Gesetz sein. 

Wenn wir oben gesehen baben, dafi die Leiden- 
schafl der größte Feind der Selbstbeherrschung 
ist, daß sie ferner als eiüe Krankheit aufgefaßt 
werden muß, so lehrt schon ein Blick auf das 
Wesen der Krankheit, wie wir die Leidenschaft 
^wi besten bsldtanpfen k^iwiMwii Sdaage das 
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Feuer klein ist, tritt mao's mit dem Fufie aus, 
grOter geworden, mnfi Waatcr Mwige- 
lehtfik «erdea, hat et »bar das GMbiade gaas 
e rgriifan , dann ist keine Rettung mehr. Eben- 
so steht es mit der Leidenschaft, diese ist leicht 
zu unterdrücken, solange es noch keine ge> 
worden. Bd emiger Adttaamkeit anf sieb wird 
der Mr bald merken, wenn sich eine Begierde 
in bedrohlicher Weise entwickelt und beizeiten 
ihr entgegentreten, er wird das unangenehme 
Gefühl, welches die Nichtbefnedigung eines 
WvmdMB in ihm wadumll, ertragen und dwdi 
strenge Arbeit unterdrücken können, mit «inem 
Worte, er wird seinen Verstand zu Hilfe rufen, 
sobald das (iefühi ihm durchzugehen droht. 
Umgekelirt, wenn die Eigenliebe ihm vorlügt, 
daB er gerade an einer beeondenn Stelhuig ge- 
eignet, wenn der fortwährende Gedanke an diese 
jeden anderen (Jedanken in ihm verdrängt, dann 
muß er anf das Gefühl zurückgreifen und sich seiner 
Stonnng den abrigen Henaehen gegenüber be- 
wnBt werden, er miiB sich sagen, daB er die 
Geftlhle anderer durch Hervorhebung seiner 
eigenen Person verletzt, und wird zuletzt seiner 
Leidenschaft Meister werden. Anders freilich 
nnd BÖbwieriger liegt der Fall, aobald die Leiden- 
adiaft schon ausgeprägt und zu gewisser Stärke 
entfacht ist. Dann wird nur eine regelrechte 
Kur mit Erfolg augewandt werden können, viel- 
leicht die, daß man sich immer wieder in eine 
ähnliche Lage hineinversetst nnd dann immer 
von neuem versucht, die ankrallenden nnd hoch- 
gehenden Gefühle zn meistern. Freilich ist da« 
schwer, allein dem Menschen erwächst unmerk- 
lida im ateigeoden Alter eine BQfb. Wem die 
eraten SUbeiftdan aieh in aein Hanr sieben, 
dann beginnt das Blut ruhiger zu fließen, dann 
gibt er dem Verstando <lpn ihm gebührenden 
Anteil an seineu Entschließungen, ja dann kann 
erst von EntaeUieBnngen die Bede aein. Der 
Jttn^ing wild sich meist vom GefllUe Mten 
lassen, welches in ihm überwiegt, welches seinem 
Geiste Flügel verleiht, seiner Phantasie iSihwuiig- 
kraft gibt und ihn die herrlichsten Werke zu 
eefaaffinibeflUrigt; der Hann hingegen wird bftltwes 
Blnt bewahren, wird neben der Stimme des Ge- 
fühles auch die des Verstandes hören und so 
den Ehrennamen, den er trägt, betätigen. Krst 
der Greis jedoch vermag in heiterer Kuhe, ge- 
wiaaennafien gereinigt von den Scfalaeken, aber 
naUriieh auch dea Fenen bar, daa jene SoUaekeo 



im Brande erzeugt hat, wie von ruhiger Höhe 
ans den Beet seiner Lebenstage Oberschaoen 
kttnnen. Nnn sind jedoch die Xenaohen, wie in 

ihren Gesichts/ti^en, so auch in Charakter, 
Temperament und Naturell verschieden. Was 
dem einen leicht wird, ist dem anderen eine un- 
ertiigliehe BSrde, dieaer ndgt einer veratandea» 
gemlBen AufiEusung zu, jener llflt von dem 
Sturme dea Gefühles sich leiten, wie hoII da für 
alle das gleiche gelten? Und doch eben diese 
Verschiedenheit der Menschen bedingt auch ihre 
Fördemng. Was der eine nidt hat, vermag 
der andere zu geben, nnd so rundet sich das 
Gesamtbild zu einer gewissen idealen Voll- 
kommenheit ab. Trotz aller Schwierigkeiten 
braucht niemand zu verzweifeln: 

Ein KvtBr Iffloseb in BefaMn dwikehi Dtange 

Ist sich des rechten Weges woU bewuBt, 

hat er doch in seiner Brust zwei leitende 
Faktoren, deren Führung er sich anvertrauen 
mag: Pflicht nnd Oewimen. Beide aagen ihm, 
wie ein katagorisdier Imperativ, waa er tan 
soll, der eine, was seine Stellung, sein Amt 
von ihm verlangt, der andere, was er vor 
sich verantworten kann; der eiue läßt ihn vor 
dem irdischen Riehter, der andere im ewigen 
Osten bestehen. Beide gehen ihm den rechten 
Fingerzeig, daß er die Selbstbeherrschung nicht 
in Werken und Worten oder gar in Taten, 
sondern in Gedanken und Gefühlen beginnen 
mnB, der Mensch aoll aieh snrSellntbeheRsdinng 
erziehen, deshalb muß ein Gang eingehalten* 
wcrden, welcher Erfolg verspricht, und das kann 
nur ein methodischer sein. Es darf auch andrer- 
aeHa nicht Uber daa Ziel hinansgcaeboeaen nnd 
dieHelbstbeherradinng ftbertriabeB «erden. Dann 
entsteht das alind tentire aliud dicere, die Heuche- 
lei in der widrigsten Gestalt, oder der Kleinmut 
und die Verzagtheit, welche sich nichts mehr 
sntrant, oder gar die UOeteriidw Aabnae, welche 
sich die nnaehuldigen Freuden des menadJichen 
Lebens niißgOnnt. Alles das würde wieder 
Sklaverei für den Menschen sein, er beugte sich 
der Lüge, der Schlaffheit und einer verschrobenen 
Idee, die znletst anf Feigheit aieh grOndet Nein, 
der Mensch gehört mitten ins Leben hinein, soU 
wirken und scbaflen seinen Mitmenschen ebenso 
zum Nutzen wie zum Beispiele, nur im Kampfe 
stählt sich die Kraft, der Schwächling erliegt 
der ersten Veranchnng, nnr dem Kntigen winkt 
der Lohn ernstlich gewollter Selbetbehextsohnag; 
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Worin besteht dieser? Mit einem Worte, in der 
IMheit Was des Maones höchstes Ueiligtam, 
diA FraÜMit «eiiMr BntMddMfiangai nioht abdcr 
als seine persönliche Freiheit, diaae erringt 
der Mr im Kampfe mit sich selbst. Ich meine 
natürlich die sittliche Freiheit Zunächst ist's 
die Befreiung von der Unsittlichkeit, welche mit 
Zeoteersewkdit anf den Hntduii » i n m C ge d«r 
ihm innewohnenden zweiten Natur lastet, die 
den Flug seines besseren Teiles hemmt und 
immer wieder erdw&rts zieht Freilich kann 
TiflUg ndk kam MmwoIi dar Hmnumg dte« 
MMdit eBtridm, ai« irt so slaik and Uldrt 
wam großen Teil von ihm, allein „wer redlich 
llnbend sich bemüht, den können wir erlösen", 
bis zu einem gewissen Grade wird und kann er 
dal SSttUdigate, da« er arkaant hat, in tidi 
zur aiuidilaggebenden Wirkung sich verdichten 
lanen; er wird noch manchmal strauclieln und 
ein „führe mich nicht in Versuchung" wird sich 
ihm gar oft auf die Lippen dr&ngen, allein wie 
<r aalbat in teiiMBft ürteOe ttbar andere Henedien 
IClde Oben und sie entschuldigen wird, so darf 
er, selbst von Mensclienliebo geleitet, auch auf 
die weit größere Liebe des A. B. A. W. rechnen. 
<Niiie Kampf gibt m kainan fiieg^ and mm. der 
Menaeh im Kampfe liidi die Nator mtertan ge- 
macht hat, weshalb sollte er nicht auch dereinat 
über sich häufigere Siege davontragen können? 
Sind ihm die Gebote der Sittlichkeit erst ganz 
in Fleiaeh and BInt ttbergegaagen, ao empfindet 
er sie nidit mehr als Ketten, die ihn an die 
Moral anschmieden, dann nimmt sein Wollen 
und Begehren keine unsittliche Richtung mehr, 
dann fühlt er sich vollkommen eins mit dem 
A. B. A. W. Daa iat die aitdiehe FVaiheit, das 
hSofaite Ziel der K K. Nicht etwa zum Kopf* 
h&nger oder Duckmftuser wird er, nicht ertöten 
soll er in sich jede menschliche Lust und Freude, 
nein, er genieBe annaa LabaaB» ar Ivaiadie das, 
ms äun gegeben als sin wafabaft frstor Mann 
von gutem Rufe. Daß ein solches Leben erst 
ein menschenwürdiges ist, wer sollte es bezweifeln? 
daß es also das Ziel unseres Mrstrebens sein 
maß, Hegt auf der Hand. Dean nur dadueh 
gelangen wir zur Selbstverklärung, wie wir's aus* 
drücken, zu einem Zustande luif Erden, wie wir 
uns das Leben im e. 0. vorsti'llen. 

Was schwerer sei, ob Selbsterkenntnis oder 
Behemekang, wurde nnUngst erörtert Ich 
^aabe, die Sehwierii^eiten baider Gebote halten 



sich die Wage, ohne Selbsterkenntnis wissen wir 
nicht, wo wir zum Widerstande gegen unser 
Begehren einaetaenaollen, obneSelbstbehemobnng 
nutzt alle Erkenntnis nichts; ich mSdrte nur 
einen graduellen Unterschied anerkennen, nämlich 
daß das eine die Voraussetzung des andern ist 
Der Lehrling soll an seiner Selbsterkenntnis ar> 
bmtan, der GeaeU in SelbatiMiieReebvng aieb 
üben, der Mstr im Besitze beider ein leuchten* 
des Vorbild sein; so ist's offenbar im Systeme 
gedacht, in Wirldichkeit jedoch Terschwinden 
diaae Untaraohiede, wir blaiban ewig Lehrlinge, 
bt daa an beUagaa? EeineBwega, denn mmmt 
man dem Menschen das Streben, so nimmt man 
ihm sein Bestes, rastet er, so rostet er, darum 
hat's der A. B. A. W. weise eingerichtet, daß er 
nnr das Streben in die Rmat des ItaaaKhan ge* 
legt, die wirUiebe VaiAttmag jadoeh ftbar nnaar 
Leben hinaus. 

Laßt uns also, gel. Brr, in unserm Ringen 
nach beiden, nach Seibaterkenntnis und Beherr- 
aokang, nieht mttde wurden, irir haban als eckte 
Mr wie unser i. d. e. 0. eingegangener erster 
Kaiser Wilhelm keine Zeit dazu, sondern laßt 
uns weiter streben, und was das Wichtigste ist, 
nicht bloft tbaotatiaab» aondan anok praktiadi 
im Verinkre antarainander die Bndiekkaik, den 
wahren Kitt der K K, durch unser Beispiel 
betätigen. Nur dann wird unser Mrbund auf die 
Dauer gedeihen! J — n. 

Zur Abwehr.*) 

Voa Br von Fiscber-Treuenfeld, Ebrenmatr und 
ftlstr. v.St. der Loge „Friedrich s.TreB«^, Or.Frel> 
barg L Br. 

Sehr ehrwürdiger p. p. 

Ihren Artikel habe ieh mit ▼ielem fistacaaaa 

gelesen. 

Leider jedoch gehen unsere Anschauungen in 
den wesentiieliaten Punkten, (^Umbe kik, reoiik 
weit auseinander. 

•) Unm-rfi IjCBcr wonloii sirli fiom dea hochintcreasan- 
ten ArtilieU des Hre von Fischer-TreoenfclcL i. Or. 
Freiburg i. Br. erianarm, den dieser über die Aufiuhnie 
der birlidian Badehaogen swiaehan den fnnzöaiaehen und 
deotsdiea TVmm in Nr. 8, 10 n. 11 d. Ztp^. veHSffiBDtliehte 
und di"n u. a. auch da» ,,l$d»bl." mit unserer Erlaubnis 
uacbdruckte. Jotz( bringt das „Bdsbl." obigen „Zur Ab- 
wehr" Obeiscbriebenen Artikel, der eine Antwort darstellt 
aaf ebm alLwiiehr phito-frsnriMicheB Aitiksl des von. 
Mstn der Loge „Ao Erwine Den** l Or. StrsSburg, 
Br Dr Heinrich Kraft, und der infolge unsires ersten 
Artikek von Br von Fiscber-Treaenfeld auch unsere Leser 
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QeviB kOoiien nir Vmt mm aU« nw innigst 
wflmoheii, daß nicht blofi unter den VSlkeni der 
Erde Friede hensdw« Boodern sich auch die 
femer Stehenden immer mehr und mehr nähern 
zu gemeinsamer EultararbeiL 

Gewiß gehört « m d«o kSdutan Svltanrnnf- 
gftbflOf hierzu den VOlkom di« Wege m hakoen, 
die zu solchen Zielen f&hreu. 

G^wiß ist es wohl ancb, daß das deutsche 
Volk, und darunter sicherlich vor allen die deut* 
Bohen Fmr, den «afriislitigtn iniiigileii Wnmch 
hegen, in Frenden and engster Ännähening mit 
dem französischen Volke zu leben als gute und 
Terträgliche Nachbarn. 

Unzweifelhaft aind auch die Frmrkörper- 
BdiafteD in ecatar Linie InatitnIkMn, beetinunt, 
daa groBe Endziel aller Kultur anzubahnen und 
zu fördern. Dabei aber darf man doch niemsils 
vergessen, daß sie Institutionen sind, welche sich 
dne beetinnite Sondeiaafgabe gestellt haben. 
Sie aind keine hiti t atienen, denen ee a. B. etwa 
obliegt, als solche. tfttig zu sein zur Entwickelung 
und Förderung der Wissenschaften, der Künste, 
wie die verschiedenen Arten Ton Schulen und 
Hoehadmlen, TeranMii n. a. oder dee Gewerbes, 
der Technik, der Industrie, desVericabra n. a. w. 
Ebenso sind sie auclt keine Institutionen, einge- 
setzt, um die vielen auch heute noch die Völker 
80 häufig trennenden luteresseugegeuäittze aus- 
suj^eifllien, nm damit engere AnnShemng und 
mehr dauerhaften B'ricden unmittelbar unter ihnen 
zu schaffen. Da.s alles sind Aufgaben der Politik. 
Die Lösung dieser Aufgaben obliegt demgemilß 
denjenigen Institutionen, die tqu den Völkern 
eigena dam geaehaffan, bemfim nnd eingaaetzt 
sind, sich ndt sokhen Geeoldften der Politik zu 
beÜMseD. 

Die anfgeüahrten und noch riele andere Auf- 
gaben, daa aind eben aUaa nor Bhtnalknltnranf- 
gaben, ans denen aieh daa gaaamta^ -rielgeataltige 

Gebiet der ganzen Knltararbeit zusammensetzt, 
die alle einem einzigen Ziele zustreben, einem 
einzigen Endzwecke dienen, die aber auch als 
aelebe beaondereo Institotionen ala Sonderanf« 
gaben zufallen. 

Das Frmrtum nun. die^pr Gnmdgedanke 
dessen, was diese frmrischeu Körperschaften zu 
TerwirkUcben sich als ihre Auigabe — Sonder- 
m%abe — geaetat haben, iat nach meiner An- 
schauung ein fest begreniter Baiunen, nämlich: 
den einaehun If enachen erat som „reehten Mea> 



sehen", daa htÜt „aenadiliohf an maehen, alao 
zu dem, waa 2^ «rat Tom Tier, Ten der ,3>*tie'* 

unterscheidet, und zwar nicht etwa der äußeren 
Politur nach, sondern seinem innerlichsten seeli- 
schen Kerne, seiner Gesinnung nach, aus der 
all sein Denken nnd FttUen nnd damit aein Tnn 
und Lassen henrorquillt. Der Sieg des Geiatea 
im einzelnen Menschen über die tierischen Sinnes- 
impulse und über die Leidenschaften herbeizu- 
führen, die Alleinherrschaft von Vernunft, Ver- 
stand nnd Gewiaaen bei allem adnem T^raebten 
und Handeln zu befestigen, diese Selbstbeherr- 
schung, erlangt durch einen aus Selbsterkenntnis 
gewonnenen freien Willen, bildet die Selbstver- 
edelung des Menschen, die ihn menschlich erst 
madit» nnd damit erat emporhebt Uber daa Tier. 
Sie ist das „Ziel" in der K. E., in der „Frmrei**, 
diesem Botriebe aar Verwiridiohnng des Ftmt' 
tums. 

DieYerbreitnng aoloher Oeainnuug unter den 
Mea8olNa^ alao daa Sei, ee dient wiedenim daan, 

unter den Henschen allmählich jenen Mensch- 
heitsbund anzubahnen, der seinen Zusammenhalt 
nicht im äußeren Zwang you aufgestellten Ge- 
setani oder Dogmen findet, alao kein Menadhen» 
bnnd im gewöhnlichen Sinne dieses Wortes ist, 
sondern dessen einigendes Band im Neben- und 
Miteinaiiderleben ein tief innerliches, ein geistiges 
ist, nämlich oben jene aus freier Willensmeinung 
herrorqnaUende, hohe aitüidie, daa heiftt wahr» 
haft menacfalicbe Gesinnung der Eintracht, die 
auf einer ans der Erkenntnis der Stellung des 
Menschen im Weltall hervorgegangenen Achtung 
vor der Wflrde nnd den Bechten des Menaehen 
sowie ana der Liebe aam Henachen ab aeinem 
Br beruht. Diese Eintradlt aelbst aber hildrt 
das Trachten nach dem einen: „Füg' keinem 
andern zu, was du nicht willst, das man dir 
tu't« Nor dann erat^ nnr anf einer derart ge- 
schaffenen Gnmdlage, kann snrWiridiehkeit einst 
werden, was den letzten, den idealen Endzweck 
aller Kulturarbeit bildet, die Menschheit zu einem 
Tempel der „Menschlichkeit' < zu gestalten, nämlich 
in der Menadibeit einen Znatand in aehaffin, der 
seinen herrlichsten Ausdruck findet in den Worten : 
Frieden auf Erden und den Menschen ein Wohl- 
gefallen!" — So dient diesem vom Frinrtuni hin- 
gestellten idealen Endzwecke das von ihm ge- 
steckte ideale Ziel, die eitüiebe Selbetveredelnng 
des einzelnen Menscheui ala daa dmdh dieFkmni 
an erreichende Mittel. 
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Die Frmrei, diese dem Frmrbunde eigentüm- 
liche BetriebBart zur Verwirklichung desFrmrtums, 
hat Bich abo nur m twAuMO mit dar Pflamimg 
und HaranUldmig einer beBtünmten ütüichen 
Geistesrichtung, die ihren allgemein gefaßten Aus- 
druck im höchsten Sittlichkeitsgebote findet, in 
den Seelea der Mitglieder ihres Bundes. Die 
FVmrkdrperschaften nod alao in enter Linie 
Erziehungsinstitute des Mansdiengeachlechts zur 
sittlichen Selbstveredelung, sowie gleichzeitig In- 
stitote aar Ausübung der Wohliabrtspüege der 
ÜBnachan. 

Den in dieMn EnidinnginMtitatiaken «nror> 

benen frmrischen Qeist draußen im Gebiete des 
Lebens überall und stets zu bet&tigen, *iai dabei 
jedes einzelnen Mrs heiligste Pflicht. — 

Diese memo Anschauungen über das, was die 
Frmr«« m betreiben liat, gründe ieh airf die 
„alten Pflichten", ergänzt vor allem durch die 
Symbolik der iiitesten Rituale. Erst durch Heran- 
ziehung der letzteren kann ein richtiges Ver- 
atftndnis dessen enielt werden, was die alten 
Pflichten ans «gentlieh Uber den Ghrandgedanken 
Idiren, der in der Frmrei zum Ausdruck gelangen 
soll, wird also ihr Prmrtum, ihrTiltigkeitsrahmen 
nach Ziel und Zweck verständlich. — 

Aus dem nun, was von den Vertretern der 
Onnde Loge de Fhmee nach dem offisiellen 
Bericht über den internationalen Frmrkongreß 
1904, Seite H7/SS. sowie nach der Erklärung des 
Generalsekretärs Fiolet der Grande Loge de 
France ausgesprochen worden ist, vermag ich lei« 
der nur m nrtaflen, daß anoh die Ghtuide Loge de 
Fknnce der Anschauung ist, der von mir gekenn- 
zeichnete Rahmen des Frinrtunis nach Ziel und 
Zweck sei nicht mehr als dem Zeitgeiste ent- 
apfechend sn betnditen, nnd mOaie deehnlb er- 
weitert werden durch Aafiuüinte beetinunter 
politischer Parteistandpunkte, und damit durch 
Eintreten der friiirisclien Kf^rperscliaflen uls 
solcher in die poliiiücheu Parteikämpte. Oder 
iai ee etwas andetee, wenn der Br Fiolet in der 
oben aagefllhrlen BrkUbnug sagt: 

„Die Frmr, die den beiden franiriJeiaehen Logen- 
arien angehören, sind unzertrennlich mitein- 
ander verbunden, sie gehen Hand in Hand, 
weil sie ein gemeinsames Ideal haben: 
1. Die Verteidigung der Republik gegen 

den Klerikaliamns nnd alle reaktionären 

Bestrebungen; 



2. die Entwickelung aller republikani- 
schen Grundsätze: 

8. und ab leCstos Ideal erat die mornliscke 
und materielle Besserung derHenseh- 

heit." 

Ein solches Institut ist aber in meinen Angen 
damit eben kein rein irmrisches mehr, sondern 
ein umgewandelfss nnes in alter HttUe. fiBs ist 
aus der in stiller Zwfickgezogenbeit firiedlich 
wirkenden Erziehungs» und Wohlfahrtsinstitution 
für die Menschen eine initiative, an öffentlichen 
politischen, sosialen nnd nligjffsun PartaiklaiiiCm 
ittr bsstjmmtePhrisistandpvnkte Siek kstaffigsnde 
Kampf institution geworden. Die friedlichen Stät- 
ten der K. K. sind zu Tummelplätzen um die 
Herrschaft bestimmter politischer und religiöser 
Meinungen geworden. 

Deshalb kann ich einer Anerkennung der 
Grande Loge de France als rechte Frnirkörper- 
schaft, die eine genügende Garantie für gedeih- 
liche fnnrische Wirksamkeit im Sinne der „alten 
Pflichten" Uetei nickt sustimmen. 



lUgeMetne arlMli« ViiaekMi. 

Aus deutschen QroBlogen. 
Die Provinzial-Qrofiloge von Hamburg in 
Berüa bat dem Verein Ar FariiSii>Kolooian in der 
Beichshauptetadt einen Being von 8650 Mk. über- 
wiesen , für den 78 von der llrrschaft bestimmte 
Kinder in Fehen-Kolonien gescbidct wordea sind, 
fin naahihnanawwtaB Baiipiell 

Aus iidiaiaehen Logen. 
Zum Andenken an ihrsn am 24^ April i. d. a.0. 

eingegangenen Vater, bez. Schwiegervater, den Maurer- 
meister £d. QOrling in Schneeberg, welcher der dor- 
tigen Loge,, Arehimedei zum Btehsiseben Bunde** 
beinahe 35 Jahre als treaes Mitglied, znletzt akEhren- 
mstr angehört hat. haben dir Hrr Hieb. Görling in 
IkuUen und (jmt Götze iu Sclmeeberg in hoch- 
benigar WeiM dteser Loga «inan Bairag tob 1000 Mk. 
als Gfirling-?!) i ftn n überwiesen, deren Zinsen snr 
Bekleidung armer KoQÜrouodsn oder zu irgend einem 
andsMO wohHstigen Zweeke f e r w a nde t werden sollen. 
Mflga dies Beispiel Nachahmung finden! 

Der kfir/luh in Or. Dresden nnt^r der Großen 
National-Mutterloge „Zu den 3 Weltkugeln*' ge- 
grOndat» Frmr*yerein „Bintraokt** ist tob amam 
schweren Verlust betroffen weiden. Am 9. August 
wurde nach laugen, schweren Leiden einer der Be> 
gränder dieses Vereins und sein erster Yorsätaander, 
Br Bduard If olly, Oberlehrer, Dr. pbiL und Hanpt- 
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BMMm d. L. a. O., im Alter von 56 Jtktm in den 
«. 0. abbarofen. 

Aaa deaUchen Logen. 

Zorn LogenmBtr. der Loge „Friedrich Leopold 
snr Morgenröte" in Görlitz ist der biduirige «bgi 
T.ngri)mstr Br (Stsoomt tu D.) Lsmb«rtu8 ge- 
Hählt worden. 

Zun Logenmatr.d«rLog»„H«rlraI««'*in 8«liw«id- 
nitz ist Br (Oberst r.. D.) Herrn. Otto gewfiblt worden. 

Die BrrBchafl der Loge ,, Irene" in Tilsit ist 
von einem schweren Verluüt betroffen worden. Am 
6. August 4. J, lagto ibr fliibatoiiiilg. Br Otto 
Bartolain, Obenuüilmstr. im Inf.-Reg. IXr. 41, aauB 
iidiaobeo Werkwage ans der Hand. 



Die Loge „Zar Stärke and Schönheit" in 
BMrbrflekeB itfbUs am ScUnaa dm Mijabies 7 Bhnn» 

mitglieder, III ordentliche and außerordentliche Mit- 
glieder (72 Meister, 22 Qesellen and 17 Lehrlioge)^ 
17 besaohende ond 3 dienende Brr. Ein wechael- 
raiehaa flahiebid braefats dar Loga maoeha Fraoda, 
aber aach viel Trauer; 80 entriß ihr der Tod, nebfin 
anderen Brm, den Mstr. t. St , Br Füller. — Ober 
die eifrige TitigkaH der Loge legen 15 Beamtan- 
beratnngen, 12 Arbeiten im I. Grad., 6 im II. und 
27 (darunter 8 Anfnahmelogen) im III. Grad, sowie 
4 Fest- und Tafellogen und 2 Tranerlogen Zeugnis 
ab. EfaibaNiidarasVaraiaiHliimdiegakligaBagaaiii- 
kait «br Loga gabfihrt dem Redner Br HalfiDann. 



Anzeigen. 



Leipzig, Hotel Palmbaum. 

Varaügllolie Lage unmittelbar an den 
Babnliöfen, Theatern und Promenaden. 
Blaktaiaeho P'>1>'iv'Vin<i.' Dnüipfbrizimg, FabiatohL— 
Bestaorant im Hanse. 
Der Besitzer: Br Hermann Lange. 

Jll^ DaiBon' B. Liehe's HÖtal 



Rad RsiDHr?* P«i*k-HMel-Liohe, 

MU Minn, schwadlaalior PaTlllo«. ud 
Logiarhaos „Villa Hygiaaf. 

gm aat g ai— kl 



MDd, de 
Br B. Uake. 



Rhein- o. Moselweine 



UIKgit den geehrlaa Logn ud Bim i» 
neiler, tadelloner Ware 

£r Herrn. Ohlenschlager 

in Opp«iih«iin «/Rh. 

Eigenbati. — TnnbeDkeitereL 

PreisÜBte pnitia und franko 
TIehtlia Vertreter In Brr-KreiseD resneht. 
Ben. dia aleh auf dleaea Ineerat besteheii« ba* 
willige ioh crem einen Extrarabatt. 

«.Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

zu Görliti, Grflner Qr&ben 11, 
dtaatf. ka a a ee äeirfBf t) 

fir tili MIttir- U. SdnileXMBllUL Sehr gut empf., 

Busserord. Resnit. bei all. Aftap TCB Kx. Vonflf^ 
Yerpflegang. Preise solid. 

Variag fOD M. Zille (Br A. MOUar) in Leipsig, iSalomonstiaße 10. Druek ?ou Metsger & Wittig in Leipsig. 



VILLA MINERVA f "J"*»^ 

— Bargallee 4 ** 

mit groBem Garten, in nddger, geenndar Lage, niehet 

dem Kurhaus«; und dm I'rtrkaiilafren, empfiehlt 
eingarlehtete Zlainier su m&üigen i^reiaen. 



(Inhaber der Fkssa Caand Kalaaka i) . 

Friedrichpoda I. Tha 

WaldMbiliar EShaalofftwnnt 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 
Froapakta gsalla and franko. 
Bm. Br g. H. Zorn. 

xieooooooooooooooo o oooogoaoooooocx^ 



Br Adolf Hmim 

Brieg (Reg.-B«>. Bvedan). 

Handschuhe 

Hc;liii_rze 



X 




FreluMrar-Zeltaag Jahr|lii««: I870, iBBO-IStt. 
Ihgill 187», 1881, 18tt. 
QML OiitMa aa M. Ulla, Verlag der Pmrstg. 

Leipci^, Salomongtr. 10. 
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VfB&ttBdftBfklgiitr jAhrgang. 



Verantwortlicher Bedakteur: Br Hans Gg. ThenaiL 

•rn. 




1905. 



All wbUioha 



ab luUmgi 




Inkalt: Aufa ueatl — 
Venn HC Ilten. — ÄtuMgeu. 



dni 



Aufs neue! 

Zaiehnaag, bot WiadsNvBüuwg der Atbdlaa ?oisdegt 
m Br 1* Fmi«Ii b Vorit ^MilteV 



Aiift neue gehn wir an die Arbeit nach der 

Ruhepause. Zwar der Frinr darf von seiner Arbeit 
niemals ruheu: auch wenn die Loge auf einige 
Zeit feiert, muß er die Arbeit am r. St. ohne 
UnteriaB iraitor <nib«n. Zwar die miisehoAilMit 
daff niemals aufhören: auch wenn zur Zeit der 
Sommerfrischen und Erholungsreisen die Bau- 
hiltteu gescliloesen sind, mttssen doch ihre Arbeiter 



Aber die Zusammenkflnfte in der Loge^ bei denen 

wir den Plan zu unsrer Arbeit, den Riß zu un- 
serm Werke gemeinsam betrachten, waren doch 
auf einige Zeit eingestellt. Die Loge hatte aus 
liekamiten ünaoliaii aa^[|ehiM, ihre Ordnungen 
und Einrichtungen uns darzubieten ab Mittel, 
uns auf unsere mrisrhen Aufgaben aufmerksam 
zu machen, uns zu unserm mrischen Werk« an- 
zuregen und in unsrer mrischen Arbeit zu fördern. 

Nan tat der Krtempel seine geweihten Pfor- 
ten den Jfingern der K. E. wieder auf. Nun ruft 
der Hammerschlug desMstrs aufs neue zur Arbeit. 

Aufs neue! Das sei uns eine bedeutsame 
Ifahnang, die ans nicht Uofi anf die Wieder- 
aufiaahaie nnsrer Logenarbeiten hinweist, son- 
dern auch auf das, was aller Logenarbeiten 
Zweck und Ziel ist, auf die Arbeit an uns selbst, 
die wir immer aufs neue aufzuuehmen haben, 
iauner wieder fcrtsetsen soOeo. 

Wie notwendig ist dasi Ist unser Werk denn 
schon vollendet? Ist unsre Arbeit nicht in dem 
einen oder andern Stücke noch mangelhaft? 



Denken wir an unsre Irrtllmer! Erinnern wir 

uns an unsre Fehlgänge und Verwirrungen! Ge- 
denken wir an dieses Mißlingen, an jenes ünter- 
laseenl Veiqgessen wir aibht nnare TetisUnngen, 
unsre Übertretungen! And neael helBf es da, 

wie die Propheten mahnten mitten unter dem 
entsittlichten Volke, wie auf einem wüsten Od- 
feldc: „Püüget ein neues I PflUget anders, weil 
ee noch Zeit istl'* — wie der Namenspatron der 
Johannislogen ing&render Zeit das alte Geschlecht 
Abrahams zu neuem Leben aufrief: „Bringet wert- 
volle I*>üchte der Sinnesänderung! Schon ist die 
Aitt den Blniaen an die Wnnel gelegt Wsldier 
Baun nieht gnteFrBehte bringet, wird abgahanen 
nnd ins Feuer geworfen!" 

Noch ist's Zeit! Schon ist die Axt den Bau- 
men an die Wurzel gelegtj sie köuueu fallen über 
Nacht. Wohl denn, wdl wir noch Zeit haben: 
aufs neue besser machen^ indem! Aber wie, wenn 
es hieße: bekehren, umkehren, von Grund aus 
anders machen, ganz und gar neu machen? Kann 
einer aus seiner Haut? Kanu auch einer Uber 
seinen dgeaen Schatten springen? Sagt nos nidit 
uralle Mouschenerfahrung: „Treib die Natur mit 
aller Gewalt aus, sie wird doch immer wieder 
zurückkehren?" Was wollen wir dawider sagen, 
wenn einer sich auf seine Natur beruft, um seine 
Fehler in bsschdaigen: „Ich kann nicht anders?'« 
Was wollen wir dagegen einwenden, wenn jemand 
seine Vergehungen mit seinem Temperament ent- 
schuldigt: ,4cb kann mir nicht helfeu, so bin 
ich einmall" 

0, sehr viel und Gewichtiges haben wir da- 
gegen vorzubringen! Die Natur des Menschen 
hat nicht bloß die Anlagen zu schlechten, son* 
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dem auch zu guten Diugea in sich. Im Men- 
•dien tdilmunmrii niidik mir Kdme dm BOien, 
sondacii andi des Guten, aekwankt onprfinglich 

die Wage der Neigung zwischen dem einen und 
dem andern. Es kommt nur darauf an, welche 
Partei unser Wille ergreift, auf welche Schale 
der Wage er das Q«irieht seiner Kraft wirft. 
Freilich wenn der Hensch es hat zu seiner Ge- 
wohnheit werden lassen, den schlimmen Trieben 
nachzugeben, so hat er sich selbst mehr und 
mehr die Hftode gebunden, so ist er durch sich 
selbst Tctbildet, diuroh sieh seihst eitt Knecht 
seiner SQnden, ein Skluve seiner Laster, ein ohn- 
mächtiger Spielbttll der Leidenschaften geworden. 
Nur durch Gewöhnung kommt der Mensch dabin, 
woUn ihn Sehopenkaser sohon dnnA seine Natttr 
setsen «in, wenn er vtm ihm sagt; ,4)iirch die Er- 
fahrung findet er zu seinem Erstaunen, daß er nicht 
frei ist, sondern der Notwendigkeit unterworfen, daß 
er aller Vorsätze und Jäeüexionen ungeachtet sein 
Ton nickt lodert nnd ton Anfiuig seines Lsbens 
bis noi Xkide denselben Ton ihm mifibiUigten Cha^ 
rakter durchführen und gleichsam die übernom- 
mene Rolle bis zu Ende spielen muß.'' Entwöhnen 
allerdings, abgewöhnen ist ein unsäglich schweres 
Ding. Aber man soU nickt kekaapten, daß es 
unmöglich sei. Die mit Energie und Konsequenz 
durchgefülirtc Gewöhnung an das Gute bricht 
den furchtbaren Baun der Gewohnheit iui Schlech- 
ten. Es geschehen auf diesem Qebiete noch immer 
wahre Wunder: UmiriUsongen nnd Nenschi^ 
ftangen, welche die eigenartige Natur eines Ifoo* 
sehen von Grund aus ändern und ein ungez5hm- 
tes Temperament in Fesseln schlagen. Alles 
kommt anr aaf die Erkenntnis des Gnten, daa 
werden soD und anf die Kraft nnd Bekanrlickknit 
des Willens an, der das Gute zu schaffen hat, 
wie Friedrich Rückerts guter Spruch sagt: 

Dm iat der Z&uberbwiD, womit da alles stillst: 
Well« nnr, ww da solH so kannst im, was du willst 

Es Ueibt also immer wahr, was spriehwSr^ 

lieh gesagt wird: Wer sein altes, baufälliges 
Haus bis auf den Grund niederreißt, tindet in 
seinem Grunde Schätze, mit denen er sich ein 
neues Hans banen kann. 

Aber wer unter den rechten Vorbedingungen, 
wer als ..freier Manu'* in den ßund getreten ist, 
der echte Frmr bedarf einer solchen Umwand- 
lung von Grund aus, einer solchen inneren Neu- 
acka£Ruig nickt: er ist ja schon im Oninde gut 
und ton l^nse ans ein Liebhaber des Gnten. 



Bei ihm kann es sich f&glich nicht darum haa> 
dein, das Bmm» bis anf den Grund niedenorrißen 
und es von Grund aus nenzubauen. Er hat riel* 
mehr die Aufgabe, zur rechten Zeit die schad- 
haften Stellen auszubessern und das Haus im 
guten Bauzustande zu erhalten. Mit andern 
Werten: Anft neue tlilich, stflndliek hat der 
Frmr seine Arbeit zu treiben und weiterzuführen. 
Er möchte doch in manchem Stücke anders, in 
mancher Beziehung besser, er möchte vollkom- 
mener werden. Deehalb Umpft er gegen die 
Widerstlnde, die sieh gegen ssin Streben ans 
ihm selbst und ans seiner Umwelt erheben. 
Deshalb ringt er mit den Schwierigkeiten, die 
sein Trachten bindern und hemmen. Deshalb 
beksaptst er rieh und kebaift er nnf dem Flatse, 
den seine Siege ibm anf der Walstatt des sitt- 
lichen Kampfes errungen haben. 

Du bul es einmal brav gonaeht naid mointSBt nm^ 
Du könat'st ein andermal aneh etwas Balodsr ton. 

MHoicbteil kmft mati sich mit Pflichten los von Pfliehtaa; 

Du mußt, wns du einmal entrichtet, stets entrichten. 

VVei's einmal gut gemacht, bat fOrder keine Wahl, 
Ab dsS er baaer oodi «s amdi* «in andenDal. 

Wenn ilich Oetane» freut, so magst du fröhlich ruhn, 
Und freut dichs nicht, so muüt du etwas Neues tun. 

Nie möge gar ta Mbr cHeb ein Oetanei fteoan, 

Weil richte Freude doch nur ist im Tun von NtUB. 

Wohlan denn, meine Brr, aufs neue ans Mr- 
werk! Im Logenleben, damit wir uusern Lebens- 
plau aufzeichnen, unsere Lebensaufgaben klar er- 
kennen, unsere Henen dalBr entflammen und 
unsem Will«i uns dam sttrken! In unseim 
Hanse, um treu unser« Amtes als Hausvater zu 
walten! In unserm Berufe, von dem wir nicht 
bloB, wie man zu sagen pflegt, mit den Unsrigen 
leben, sondern in dem wir auch d» meosoklieken 
Gesellschaft dienen eollen! In unserm Verkehre 
mit Menschen; denn wo wäre in der Menschen- 
welt eine Stelle, an der es nicht mrisch zu arbeiten 
gäbe, an wirken in Menschlidikeit, in WoU- 
woUen gegen die If itmeoseken, ki Gerecbtigkeit 
gegen den andern, in Nächstenliebe! 

Aufs neue ans Mrwerk, wenn der neue Tag 
anbricht und es ein neues Tagewerk zu voll- 
bringen gibtl Sttrlrar jeden Morgen, keeckeidener 
jeden Abend! Aufs neue die Werkzeuge ergriffen, 
wenn die neue Woche anhebt, in der wir ein 
Wochenpensum zu erledigen haben! Aufs neue 
au die Mrarbeit, wenn der Tag wiederkommt, 
an dem mein Leben einst begann, und der mir 
zu bedenken gibt, welche Anwendung ick von 
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meinen LcbcnaUigen mucheu soll! Aufs neue 
mrisch dichten und trachten, mrisch leben und 
•tavben, «mn mt «niter lOttenuwthtesteiide 
der tnte Tag eines neuen Jaims heraufsteigt 
and uns auffordert, die nngewuse, flflcbtige Zeit 
auszukaufen für ein wahrhaft menschenwOrdiges 
Dasein! AuCs neoe uns als wahre Mr bew&hren 
in den Kldaigkeiten des alltiglieheii Lebens, 
in denen man auch gut oder schlecht h*»^^«>j 
recht oder unrecht tun kann! Aufs neue mit 
Freadi^eit, mit gehobenem Mute wirken, wenn 
die Widerwärtigkeiten in einer ? en dnmiiftr SSnn- 
Mfliihiit and rteksidtdoeer gribttrocht legiettett 
Menschenwelt uns mit Ekel zu erfüllen drohen 
und unserm Geiste die Schwungfedern ausreißen! 
Au& neue das Werk angreifen, wenn unsre Mit- 
wengchen «e «ns enebweren, wenn wir nni sdber 
VergeBUehkeit und Nachlissigkei^ Leiehlnnn und 
Uniceoe vonmwerüBn haben. 

Das Unkrant, ausgenuft, wli htit eben lauur wieder 
Und Immer kStnpfen mufit du neu das BSae nieder. 

Wie du mußt ji den Tag neu wu^thi n deine Glieder, 
So die Gedaukcu auch an Jedem Tage wieder. 

Aufs neue unverdrossen den Spitzhammer führen, 
erst recht dann anfs neue, wenn unser Werk 
nie eimnal noitflangen ist, vnsre Arbeit bisher 
nicht zum geplanten Ziele geführt hat! Aufs 
nene in den Emst der Arbeit, wenn Glück und 
Freude unsre Angen umfioren mit Taumel- 
glanxl AoJs nene ins Mrtnm honein mit Geist 
vnd Hers and WiDen md den Trost der Arbeit 
gesucht, wenn Sorgen uns beonrohigen, wenn 
Leideuslasten uns schwer bedrücken! Aufs neue 
uns als Mr bewähren, indem wir, solange es 
noeh Zeit ist, den einseben Sdieden em Hanse 
aosbeesem und es niauner snr BanflUliglreit 
kommen lasseat 

Es ist ein alter Spnu h : HniB' ein dein altSS HlQt, 
So findeet du den SduUz und bsiut ein aenM disoa. 

Was ist deadt gsaMink? Die «msttieke Bdehmng: 
Bekahning grlndliAe, vetUhitan Sinns Unkahmug. 

An alt baufölligcm Oebätidc bilft kein Flicken. 

Zum morachun Balken wird kein derber Siciii >4irh »eliii/ken. 

Da magst hier einen Klaft, dort dneu Sprung verkleben, 
Siels wild ob deinen Heopt dorSiitais dfdhend sofawaben. 

Dnm fmt ein itek Tertna'n, liB dir von» Belmtt niakt 

gmn'n 

Und ben' von 0nind anf nao, was nicht ist Bmiahwi'n. 

Der abf r ist beglückt, wer sU-iu zur rechten Zeit 
Nachhelfend hielt sein Uaus im Stand der Baulichkeit 



Was bedeuten die drei fmiri.s< hen Schritte { 

VonBr Frans Majroae, Hitglied der Loge „Apollo" 
L Or. Leipsig. 

Die Frmrei hat sich erst vor zirka zwei Jahr- 
hunderten aus der Werkmrei entwickelt, ihr Ur- 
sprung wird aber auf Salomo, den weisen und 
prunUiebenden König der JvdsB, serttohgeflihrt, 
der den erstem T^nipsl ftr einen einigen Gott 
erbaute und der zuerst den Werkmm eine Ord- 
nung ihrer ßrrschaft gab. Wie nun seit alters 
her bis in imsere Tage die verschiedenen Werk> 
bfnohaften ihre beeonderen Sitten vnd Gebrlnohe 
hatten, so pflegten auch die Werkmr sdohe nnd 
ebenso hat auch die Frmrei solche Sitten und 
Gebräuche übernommen und weiter ausgebildet. 

Dieee beeonderen Sitten and Qebr&nche der 
Brr IVssr nennt aua Bitnale. I^bole sind 
die dab« verwendeten konkreten Oegenst&nde. 

So einfach und unscheinbar diese nun dem 
oberflächlich Denkenden erscheinen mögen, so 
ftm dnedidaoht» nnd gsistreieh ersonnen, so sa 
Hen nnd Qessttt spiediaid, nnd dieses immer 
wieder nen anregend, wird sie der Tieferblickende 
und Nachdenkende emptinden. Die Frmrei ist 
ja keine abstrakte Wissenbchait, die sich kalt 
und nflehtem an den Verstand nnd dieTennmft 
wendet und deren Kritik fordert, sondern eine 
Knnst Die Hrr Frmr nennen sie sogar die 
„K. K.", weil sie in ganz besonderem Maße auf 
Herz und Gemüt wirlrt nnd anf diese einen be- 
sonders groSen enieiieiisohea nnd veredelnden 
Einfluß ausübt, weil sie wie keine einzige der 
bildenden . tönemlen , oder sprechenden Künste 
einen so außerordentlich bedeutenden Eintluß auf 
die 7eredslaBf nioht nur der enwdnsn Ba, son- 
dera der gaasen Menschheit ansttht nnd hewiritt. 

Rituale und Symbole dürfen deshalb auch 
nicht geist- und gedankenlos angewendet und 
angesehen werden, sie müssen vielmehr immer 
von nenem nnd naeh allen Seiten durchdacht, 
durchgeistigt und naehempfundcn werden, dann 
wirken sie erst ganz, stark und richtig uuf das 
empfängliche Herz und Gemüt der Brr Fruir 
und regen auch Verstand und Vernunft zur Weiter- 
entwiekelnng vnd Versdelvng an. 

Zu Ritual und Symbolen geliteen anoh die 
drei frmrischen Schritte. 

Drei Schritte sind es, die der ueugeweihte 
Br, nachdem er das lieht vaaA die erste Beleh- 
mng empfimgen hat, so wie es ihm gelehrt werde 



Digitized by Google 



316 



Uber den Teppich von Westen njicli dem Altur 
im Osten, den Blick fest nach Osten gerichtet, 
nchtwinUig dum FnB dem «idereii naduiaihend, 
schreitet. 

Die Zahl Drei i'^t dem Menscliengesohlecht 
stets eine heilige gewesen. Drei Uauptgötter 
Iwtten die KnltarrOUrar des Altertunui die Qrie- 
ohan «od SOmer (Zeot, Foaeidooy Hephlsto^ 
Jupiter, Neptun, Vulkan), drei HauptgOtter hatten 
auch unsere Vorfahren, die alten Germanen (Odin, 
Uonir, Loki) entsprechend den Elementen Luft« 
WuMT und Feser. Dtei Nomen spannen den 
FtÄm der Zeit, Urd, Werdandi und Skold. Drei 
Brunnen bargen die Kenntnis der Vergangenheit 
(Hwergelmir von der Entstehung der Welt an, 
Mimir Ton der Entstehung der ersten Lebewesen 
der Biesen an nnd Urd von dar ESntstelraog der 
Menschen an). Drei Gottheiten in einer vereinigt 
hat das Christentum. Auch den Brr Frmrn ist 
die Drei die heilige Zahl. Dreimal klopft der 
Suchende, dreimal wird er um das längliche Vier- 
eck gefiUirk, drei Mahnmigen roft ihm der Uftr 
vom Stuhl SD, drei Bbrnmerschlftge eröffnen und 
schließen die Logenarbeit. Bibel, Winkelmaß 
und Zirkel sind die drei großen Lichter der Frmrei, 
Toa denen das erste das V^htitnä fn dem A. B, 
A. W. darstellti den Glauben ordnet das sweito 
die Handlungen und Taten ordnet so daß diese 
immer winkel- und regelrecht seien innerhalb 
der göttlichen und menschlichen Gesetze und das 
dritte dasYerhiltnis der ebaelnen Bnr ni allen 
Menschen und besonders su allen anderen Bmi 
darstellt Drei Säulen stehen in den Umrissen 
des länglichen Viereckes im Osten, Westen und 
Süden, drei »tarkc Kerzen leuchten auf dieseu 
flinlen snr Arbeit Wie diese drei Siulen die 
Weisheit, Stfike und Schönheit darstellen, so 
versinnbildlichen sie ftuch Sonne, Mond und den 
Mstr. V. St., die drei kleinen Lichter (it r Frmrei 
welche den Tag, die Nacht und die Luge regiereu. 
In drei Grade werden die Brr Firmr nntendue* 
den, drei hohe Beamte leiten die Arbeit der Loge. 

Drei Schritte hat denn ant Ii der nengeweihte 
LehrUng zu tun und diese Dreizuhl der Schritte 
deutet an, daß mit der Weihe der Lehrlinge noch 
lange nicht ein echter und rechter Br IVmr ge- 
worden ist, daß er Tiehnehr noch sehr viel zu 
lernen, zu erkennen und zu veredeln hat. Nicht 
mit einem Schritte kommt er zur Erkenntnis der 
Wahrheit nnd des Idcbtes, erst allmthlich Schritt 
fOr Sdiritt knunt er vonrikrts nnd der Wahiheit, 



dem ewigen Lichte, näher. DcHhalb bedeutet die 
Dreizahl der Schritte auch, daß Fleiß und Bo- 
barrliehkeit, BifBr und BestladisMt notwendig 
ist, um nicht zu erlahmen, nidit in ermatten 
und nicht zurückzuschrecken, wenn etwas miß- 
lingt, wenn das Streben nicht sofort vollen Er- 
folg hat, sondern richtig und das große Ziel im 
Auge Torwlrts sn schreiten auf dem Wege nur 
Erkenntnis, auf dem Wege zum ewigen Lichte. 

Der neugeweihte Er macht diese drei .Schritte 
nicht mehr als Suchender mit verbundenen Augen, 
sondern als Sehender, der sieh seiner Handlungen 
TonbewuBt ist, er hat nicht mehr den Fohrer 
zur Seite, der ihn führt, lenkt und leitet. Selb- 
ständig schreitet er, selbständig soll er an sich 
arbeiten, an sich bessern, sein Inneres veredeln, 
damit ans dem rohen, unbearbeiteten Stein, den 
er zunächst darstellt, mit Hilfe des Maßstabes 
und des Spitzhammers der glatt, sauber und 
rechtwinklig bearbeitete kubische Baustein her- 
ausgearbeitet wird, der winkelrecht nach allen 
Seiten sidi glatt nnd leicht in den erhabenen 
Bau der Frmrei einfugt 

Selbständig als freier Mann soll der nevge* 
weihte Br an sich arbeiten, sich selbst soll er 
erkennen, sieh sslbA aol «r behnxM&mi lernen, 
sidi selbst soll or Toredeb, alle unedlen nnd 
niedrigen Regungen seines Hersens soll er be- 
kämpfen uud zurückdrängen, alle putcn Regungen 
stärken uud zu guten, wahrhaft edlen Handlungen 
fuhren, su seinem eigenen Besten und snm Besten 
der gesamten Menschheit 

Die drei Schritte schreitet der neugeweibte 
Br, nachdem er vom Er ersten Aufseher die erste 
Belehrung empfangen hat uud nachdem ihm der 
sweito Schaffiier die Schritte Torgeschritten hat 
Dw Neugeweihte tut also die drei Schritte, nach- 
dem er eine Aufkl"tning über die Arbeit, die ihm 
obliegt, erhalten hat, nachdem er weiß, in welcher 
Weise er an sich, dem rohen, ungefügen Stein 
arbeiten soll, er tut die Sehritte einem andern 
ausgezeichneten Br zunächst nach. Das bedeutet, 
(laß der Neugeweihte sich die älteren und er- 
fahreneu Brr und insbesondere die durch das 
Vertrauen derBrrschaft ausgezeichneten Beamten 
in semem Streben nach Veredelung, nachVer* 
vollkommnung zum Muster und Beispiel nehmen 
soll; den besten und edelsten der Brr soll er 
nacheifern; ihnen gleich zu werden, soll sein eifrig- 
stes Bestreben und Bemühen sdn. 

Der Nengewtihte sdneitet die drei Schritte 



Digitized by Google 



317 



denn auch mit der Erkcnutiiis dieser ihm ob- 
hegendcn Aufpabe und indem er die Schritte 
schreitet, bekräftigt und bestätigt er sein QelQbde, 
er gelobt damit von neuem, nicht su rasten, 
nicht sa ermatten md m erlalmen, eondem in- 
entwegt und rastlos zanftchst an sich selbst und 
dann auch an der Allgemeiahttt des Menscben- 
tums veredelnd zu arbeiten. 

Die drei Schritte fthien den neegeweihten Br 
ftberdenTeppiclifSberdieLdiilingitafel. DerTep- 

pich, ein rechtwinkliges, längliches Viereck bildet 
den Grundriß des großen, erhabenen Baues der 
Frmrei, er ist ein Symbol der Loge an sich und 
ist gerichtet Ton Oet nach Weit, awiaehen Norden 
nnd Stlden, stellt also die Ausdehnnng des gei- 
stigen frinrischen Baues nach allen vier Weltrich- 
tungeii dar. Der Teppich liegt in der Mitte der 
Arbeitähalle, so daß er von allen Bauleuten gut 
geaehen ««rden kann» seine Unmhnrang iat 
nuwerartig, am dae Banwerk der Frmrei zn ver- 
sinnbildlichen. Auf ihm sind die verschiedenen 
Symbole, sind die drei beweglichen und die drei 
nbamijlkhMi Kbinodim, rind die diei S&ui- 
hUdor, nnd WinkdamB, Wnnerwnge und Senk» 
blei, roher Stein, kubischer Baustein und Reiß- 
brett, sowie Kelle, Hammer und Zirkel dargestellt, 
welche die drei höchsten Beamten der Loge und 
die drei Stufen oder Qmde der Brr agrmbolüieien. 
All dies soll uns dentm, dafl der geistige Bau der 
Frmrei nur Stufe für Stufe fortschreiten kann und 
daß stets unter Aufsiclit gearbeitet werden muß. 

Außerdem sind auch drei Tore auf dem Um- 
liB dee Tlsppifllis im Osten, Weetmi und Süden 
aufgezeichnet, entsprechend den Richtungen, in 
denen die drei höchsten Beamten der Loge ihre 
Plätze und Sitze haben. Diese drei Tore be- 
zeichnen zugleich aber auch die drei Stufen, in 
«eUbe die Bnsdiaften der Si Johnnwislegen ein- 
geteilt sind. Nor ein IVtr, das westliche, ist ge- 
Ofifnet, um den Lehrling einzulassen, die anderen 
sind ihm vorerst noch verschlossen. So schreitet 
der Neugeweihte, indem er die drei Schritte Aber 
den Teppich macht, Ton Westen aus in den 
großen, erhabenen geistigen Bau der Frmrei 
hinein, der Erkenntnis, der Wahrheit, dem liichte 
entgegen. 

Wihrend der neogeweihte Br die drei Schritte 
tlber den Tbppioh sohrsitat, hnfc er seinen Blick 

fest nnd unverwandt nach Osten gerichtet, wo die 
Sonne aufgeht, von wo das Licht zu uns kommt, 
wo der Mstr. v. St am Altar des A. B. A. W. die 



Loge lenkt und leitet. Das Festhalten des 
Blickes in der Richtung nach Osten bedeutet, 
daß der Neugeweihte das hohe Ziel der Frmrei 
fest ins Auge fassen soll, daß er unentwegt der 
erhabenen Anl^^be, der Tetbraitmig toq Lioh^ 
Erkenntnis und Wahrheit, ioirie allfWMiner, 
reiner Menschenliebe zur Lösung an seinem 
Teile und nach seinen Kräften verhelfe, daß er 
sich doreh mdits von dem Wege zu diesem herr- 
Ueheo Ziele «bbrinfen lasae^ dni er mhig, stetig 
und gleichmäßig die Arbeit aufnehme und fördere, 
die Arbeit der Veredelong an sich nnd seinen 
Nebenmenschen. 

Bei dieaen drai Sehrittan bilden die FOfie 
zusammen eineD rechten Winkel, der linke Faß 
ist stets nach Osten, der rechte nach Süden ge- 
richtet. Hechtwiuklig, wie die Schritte, wie der 
Grundriß des großen Baues der Frmrei, sei das 
Leben, sei das Ton und Handeln, sei das Denken 
der Brr. An aUe ihre Qedanken, Bestrebungen 
und Handlungen sollen die Brr'Frmr den rech- 
ten Winkel anlegen, nach göttlichen und menscho 
liehen Geeetian, nneh Beaht nnd Genliiai toUen 
sie streben nnd handeln, aoUen sie das Qnte tun, 
das Schlechte meiden, um des Guten und Edlen, 
des wahrhaft Schönen selbst willen. 

Der linke Fuß beginnt jeden der drei Schritte^ 
der reehte Fu8 wird naehgesogeo. Auf der 
linken Seite des menschUohen Kflnpers liegt das 
Herz. Wie man sich nun alle guten und edlen 
Ke^uiigcn der Meuschenseele als vom Herzen 
ausgehend denkt, so soll auch auf dem Wege 
nach der frmrisehen Vervollkommnyng nnd Ver» 
odelung das Herz mit seinen edlen Eegungcn den 
Vortritt haben. Nicht kalte Verstandesrücksichten 
auf das Urteil der Welt, nicht Berechnung und 
Streben nach äußerlichen, weltlichen Vorteilen 
aoU die Handlangen und Taten der Bcr Vmt 
verankssen, sondern ein warmes Hon toQ echter 
und rechter Br- und Menschenliebe, ein sinniges, 
treues und inniges Qemüt. Wenn das Herz des 
wahlhaft edlen Mannes und Brs spricht, wenn die 
Bestrebnngen dem gleichen, was wahr, waa gut, 
was edel ist, dann folgt dem fühlenden Herzen von 
selbst die handelnde rechte Hand, dann werden 
die Regungen und Bestrebungen zu guten edlen 
Handlangen nnd Taten. In diesem Sinne folgt der 
redite Faß dem linken von selbst nach, wenn der 
neugeweilite Br den Teppich überschreitet. 

So verainnbildlicben die drei Schritte, die 
nar einen einzigen kleinen Teil des Frmr-Rituals 
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bilden, eine große nnd gewaltige Aufgabe, die 
den Brr Frmni gestellt ist. Mögen alle Brr in 
die B«d«nteBg nicht nur dieier drti Sduritte, 
sondern des ganzen Rituals und der sugehOrigen 
Symbole mit freudigem Herzen und Gemüte ein- 
dringen, sie sich voll zu eigen macheu, dann 
wird der erhabene Geistesbau unserer „K. K." 
lidi lunriidi Tollenden nun Hefle der genmten 
HennblMitl 



Allgemeine mrlschc Cmschaa. 

Ans deutschen OroBlogen. 
Die „Provinzial-Qroßloge von Hambarg in 
Berlin** bat Ar ihre im Or. Berlin n. Charlotten- 
bnrg arbeitenden Tochterlogen die Logenrfiume in 
dem vor 3 Jahren Ton der „Logen baugesellscbafl" für 
die Johannisloge „Friedrich zur Gerechtigkeit" er- 
bn^tn Logwhnw „Joeehinutetaralr. 18« gwiialst 

Die Arbeiten der Logen Hamburger Sytteni in diliuiim 

Lognhaase haben bereits begonnen. 

Am Leipziger Logen. 
Die Loge „II inerra in den 8 Palmen" betmnert 

den Heimgang der Brr: Paul Börner, Hotellesitzer 
in Pen ig im Alter von 56 Jahren (f am 28. Mai)) 
MitgL seit dem 6. Februar 1900. Biciiard Beiter, 
EHBhiean in Lelprigv im Atter von 49 Jahren, lait 
6. Dezbr. 1881 Mitgl. dieser Loge [t am 18. Juli), 
und Frans Otto Simon, Kanftnann in Leipzig, im 
AUer Ton 69 Jahna' ff- am 18. Angost). Er gehörte 
aeit 1. Mai 1877 der Br-Kette an. 

Am 6. Juni feierte Br Gotthelf Härtung von 
dst Loge „Minerva^zn den 3 Palmen" in Leipzig 
aria 40 jfthrigee Jnbflinm ala Ifitgliad denelben, ivlh- 
rendBr von Lenpoldt, Alt- und Ehrenmstr Jer T;Oge 
„Apollo" sein 25 jähriges Jubiläum als Ehrenmitglied 
der Loge „Minerva" begehen konnte. 

Ana dentMihen Logra. 

Die „Vereinigte Loge" in Breslan verlor 
durch Tod den Br Oscar W i n k 1 e r . Ratszimmermeister, 
der, eist 48 Jahre alt, am 5. September d. J. in 
Znehnumtal aluh. 

Li München verstarb im Alter von beinahe 66 Jahren 
Br KarlTaetzel, der am 27. April 1874 in die „Ver- 
einigte Loge" in Bieelaa aufgenommen worden war. 
Naah Verkgnag arinaa Wdinaitaaa naoh Mflnehen 
schied er aus derselben an=, als daselbst die Loge „In 
Treue fest" gegründet wurde. Er wurde in ihrabg. 
Logenmstr, ebeuo qAtar aach in dar nangagrilndalan 
Aadraaaloge. Dan Kafllal «ÜBtagn«* gehörte er Üb 
in seinem Tode an. 

Auf dem Pragfriedhof in Stuttgart wurde am 
5. Septemher Qeneralnuiiier I.D. Karl Ton der Oaton, 
IGtgl. der dortigen Loge „Johannes zum wieder* 
erbanten Tempel" zu Qiabe getragen. 



Ana TransTsaL 

In Johannesburg (Transvaal) soll unter der 
Großloge von Schottland eine deulscho Logo 
„Germania" gegründet werden. Schon 1897 wurde 
daaelbat eine deutsche Loge „Kaiaer Friedrich** 
unter dam Qr.*CMan dnr Miadarianda airicliIaL 

TenüMliftee. 

Die literarische Kommission der Loge „Arohi- 
medea zu den 3 BeiAbretem" versendet an sftmt- 
liohe dentaehe Frmrlogen «in Rnndaohreihen 

folgenden Inhalts: 

Sehr ehrwürdiger Mstr. v. St.! Hochgeehrte 
und geliebte Brr! Die in jüngster Zeit aller- 
orten in dar deatMhan Ifrwett ani|[etanflfatan Be* 
strebungflBi ^Bibliotheken dareinielnen Bau- 
hütten zu veneiehnen und durch Heransgabe 
systematisch geordneter Bächereikataloge das Inter- 
eaae dar Brr an den flehltaan mriaehar Idtnatai 
m hfllolx'n, haben auch unsere, im Jahre 1742 
gegründete Loge „Arohimedes zn den 3 BeiÜbretcm" 
TenailaBt, mit riner Nenordnung unaecer umfang- 
reichen Büchorsammlnng sloh sn baschAfUgen. 
Wenn der als Vorarbeit hiemi angefertigte 2iettel- 
katalog auch bereits 3000 Titel Qberachritten hat, 
ao mttmen wir doch Tag für Tag hei Durehdeht 
der Bücherverzeichnisse anderer Logen die Er- 
fahrung machen, dafi uns noch vieles, insbesondere 
von den für die Geeohichte der einzeben Logen ao 
anBerordeatlioh wertvollen Einielaehriften, Sta- 
tuten, Jahresberichten, Beden, Ge«Ängen, Bfsrhrei- 
bongen von besondaran Veranstaltungen, Schwm- 
nnd Tnmerlogen, JnheUbaOogen und dergL Ibhtt. 
Wie in dum Archive unserer Bauhütte, so werden 
sicli auch in don Archiven und Bibliotheken anderer 
Logen noch Bestünde solcher Eiazebcbrillea vor- 
finden, die, weQ maiat nicht im mriicben Bndk- 
handel m haben, für die übrige Mrwelt als unbe- 
nutzbar nnd vielleicht gar im Laufe der Zeit ver- 
loren zu betrachten sind, wenn sie nieht ana Tages- 
licht gezogen und einer systematisch geordneten 
Bibliothek eingereiht werden. Um uns selbst ein 
Bild davon zu machen, welche Menge von derar- 
tigen Bnaaladuiftan woU von «iner Loge aaage« 
gangen 8«n mSgen, haben wir die von unanw 
Lope herausgegebenen oder mit ihr in Zusammen- 
hang stehenden Publikationen, soweit noch Dub- 
letten Torhanden aind, im haOiagandan Ter« 
zeich nis zusammengestellt und waren selbst einiger» 
mafien von dw Fülle des Stoffes überrascht. Ea 
mag dieae 8^M)aimnlfllHl^'r ff1 ^T^1"g viellaieht aneh and e r e 
Logen dazu anregen, auch ihrerseits der Yei^ 
Zeichnung ihrer eigenen Veröffentlichungen n&her 
zu treten, eine Arbeit, zu welcher für unsere Loge 
dtoaaa Dubletten- YenaiehaiB ala Verarhait (Bmm 
aolL Soweit wir nun aus anderen Bücherver- 
leichniwen nachkommen konnten, fehlen nna ron 
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dn SoliriAsn Ihrer baahötta beispielsweise die 
iUM&¥«RiBiefanet0B. Sie wfirdiin im zo großem 
Danke verpfiiLbten, wenn Sie, Sehr ohrw. Mstr. v. St., 
den Rr Biblinthokar oder Archivar Ihrer Loge 
ersuchen wollten, an den mitunteneiohoetan Br 
A]ft«d TiH«l, Uot. Bei dar BrAdnUidw 8. diM» 
uns fehlenden Schriften in je einem Exemplare tu 
flbermitteln und uns ein etwa aufzustellendes Ver- 
zeichnis der Dubletten ihrer Loge zu übersenden. 
SeUMtratttudUdi doA mt bemt, Dum dso eoi- 
sprechenden Kaufpreis fär Ihre Zusendung zu be- 
zahlen oder anoh die etwaigen L&cken Ihrer Biblio» 
ÜUk dnidi Zaisodung ans vbmmiii B sa Hn ä an zd 
ergänzen, und bitten, solchenfalU uns aOB dem bei- 
liegenden Verzeichnis diejenigen Nummern angeben 
zu wollen, deren Erwerbung für Ihre Loge Intar- 
eae« hat Dia dem YtntHAu» beigMtatao PraiM 
Süllen nur einigermaßen einen Anhalt dafQr bieten, 
wekhe Gegenleistung Ihnen für Ihre freundliche 
MUkewaltong angemessen erscheint Wir werden 
die an uns gelangenden WflDMihe, sowüt der vor- 
handene Vorrat reieht, gern erfällen. In der 
Hoffnung, daS Sia, Sehr ebrw. Mstr. t. St, unsere 
Bitte aiskt «b aiiw aignafltrig^ aoBdam ali aiiiaD 
Wunsch nuBNiMito, dar mmrariaehan Wissen- 
schaft dienen zu kfinnen, anffa'j'^n mögen, ver- 
bleiben wir mit herzlichem Dank im Voraus und 
■dt M. GfiiB L d. n. h. Zi dia fitaiMiadN Kom* 
mission der Loge „Archimed&s zu den ß Roiübret«rn" 
im Or. Altenborg, S.-A., Br Budolf Hase, d. Zt 
TonttMDder. Br Alftvd Tittal, BibHothahar. Br 
P. Ehrhardt, üt«Uvertretender Bibliothekar. 
Das dem Rundschroib«n beigegebene Verzeichnis 
von Dubletten aus den i'ublikatiunen dieser Loga 
nmftflt 128 Nfmunara und gibt ain labandigaa JKld 
der außerordentlich reichen literarischen TUtig- 
ainar Loge, die zu den ältesten Deutschlands zu 
ist Vit dar größten Freude aber ist der 
zu begrüßen, der in dem Zirkular aug»- 
sprochen ist: Jede Loge in Deutschland mSge nur 
einmal alle dicgenigen Drucksachen und EinzalblJUter, 
dia von ihr aoagegHigw nud, iMammisneheB und 
einer Zentralsammelstelle zur Verfügung stellen. 
Wie wertvoll ist es doch für die fnnrische Geschichts- 
forschung, das Werden und Wachsen, aber vielleicht 



auch das Eingaben und Vergehen der ebzeben Logen, 
das Anfblflhan der frmrisohen Idee, aber auch das 
Sinken das Intavanas n dan Idaalan dar E. K. in 
den einzelnen Städten und LSndem zu verfolgen, den 
kulturgeschichtlichen und vielleicht auch politiaahen 
odar lokalan üxmmImb naehiageliaii, dia Idar dia 
kümmerliche Blüte doch zur Frucht aasratfiin, dort 
dan klüftig aoftchießenden jungen Baum gar bald 
vardorran UaBan. Ein» üniversalgeschichta derFrmrai 
in DeutsoUand, wia sia Ton Br Aignar^Absfl ftr 
Österroich-Üngam varfaBt wurde, ist noeb nicht ga» 
schrieben. Wo sbU der GeaohioltlaMlireiber aosii 
das gasHuta Mstarial sassauBan in ainar Büdiarei 
vei-einigt finden? Die große Klossianische Bibliothek 
ist ins Ausland gewandert, die Bibliothek des Vereins 
deutächer i^'rmr und die des Br Findel sind nicht 
sQsaBmeogehaHan worden, die BibBotbekao der 
Großlogen haben ebe systematische Vervollständigung 
nicht gefunden. Wenn es da nun eine einzelne Ban- 
bttte nnlanibairt, die sltrerboigaiian Sddttu sa 
heben, vieles Vergessene ans Tageslicht zu ziehen^ und 
Blätter, die vielleicht bedeutungslos erscheinen konn- 
ten, ja schon bedeutungslos erschienen sind, durch 
Bumhnng in ane foala 8ijs(aBntik floMi ursprüng- 
lichen Wert wieder zu geben, überhaupt alles zu 
sammeln und zu ordnen, was für die deutsehe Mrw< lt 
einmal die Hand dee Setzers bewegt hat, so muU 
die deutsche Prmrei, so müssen die BIMioHiekare 
und Archivare unserer deutschen Logen mit freudi>?ster 
Zustimmung diese Bestrebungen unterstütien und 
ihnen sa dam ariiofllaB Erfolge veriiaUnL Wir wün- 
schen der alten Archimedesbauhütte einen vollen Er- 
folg ihri'r niulM'tt'irhen und verdienstvollen Arbeit. 

Lie Erziehungsanstalten des fiauhen Hauses in 
BiMlmrr kaibaD sieb in 70 Jakian ans aliiam Udnaa 
Anfan,!^, den damals Kandidat Wichern machte, so ent- 
wickelt, daß jetzt vier Anstalten zu einem Ganzen ver- 
einigt sind, welche den TaisdiiadsBston Bedürfnissen eot- 
gegenkommen. Da ist aina AUalhuv Ar sdiwer erzieh» 
bare Volksscbüler, eine zweite für schwer erziehbare 
Beulschüler, zwei Abteilungen für solche, die in einen 
praktisobanBamf flheqgakan, nlmliah aina Ar HaBdwair> 
ker undaiaeArjunge Landwirte. Nahezu dOOOZOglinga 
sind bereits durch die Anstalt gegangen. Der nnserem 
Bhitt heiliegende Prospekt besagt M&heres darüber. 



Anzeigen. 



Leipzig, HOtel Palmbaum, 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern unö. Promenaden. 
Kluktriache Beleuahtung, Dampfheizung, Fahrstuhl. — 



Der Bttitwr: Br Hemum Luge. 



FpMriohPoda I. Tk. 



Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 



Bet. Br F. H. Sohl 
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Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
Medizinalrat Dr. Müller. 

Piivat-Heilaiutalt für chroniBoh innn« und 
ehimrgiieh-oxthoj^idisohe Xraiüw. 
Biatliih» f hyUkalisoh-diitotiidw HMIiulhoaML 

Streng individuelle, peychtacbe Bcfaaadlang. lUoidcriscbe 
Einrichtung, höchster Komfort Bibliothek, ~ 
Kioaket(.<!H-::. Kef^elbabn. Zentnüb«i«lDg» 

Lictu, Lift. Sommer und Winter geBl&Mt. 
PrMfiekti auf WuMCli durcli die OirtUiM. Z 



and 



M BeiMR: 



B. UdM't WML 
i,8chwapzep BSp". 

Park - HAtel - Liehe, 
Behweditoher Pavillon, und 



der Bentaer 

Ar B. Liehe. 



G. Brink 

Militär - Vorber eitungs -Anstalt 

zn Oörliti. Grüner Graben 11, 



Ar llle MHIIl^ ■. SilMltmUilin. Sehr gat empf., 
»osserord. BenilL bei aU. Alten vm Tb, VeviBgL 

Yerpflegosg. Pnbe aolid. 

ihein- u. Hoselieine 

offeriert billigst den geehrten Logen und Bm in 
Meiler, t«dell*««r Ware 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim e/Rli. 

SlgeiilHin. — TranbenkeitereL 

Pteiiliste gratis und franko, 
nefeiige Tertreter In BrrwKrelBen geraeht 
, die doli mal die e ee Inserat beaialien, be- 
willige ieh gern •taen Bxbnwabate. 



Bei der Loge in Salrwedel ist die Stelle des 
KestcUana zma 1. Jaoaar 1906 eu besetzen. 
Ifeldangea oiiler BaifigsDg der Zeagntaee eind Iiis 

zniu l'i Oktober IflOfj !in df-n vorsitzfndcn Mfi'^ter, 

Fabrikbesitzer W. Liiring in Woitrow, Prov. 
Hannover, einturriehen. Dei ISnkonnue beträgt 
jäbrl. 900 Mk. bar, steigend bis 1200 Mk., freie 

Wohnung, Liebt, Feuerung, Gart^-nnutzunp und eine 
den Leiatuagen eotspreobeode Weihnacbtsgratiäkaüon. 
Bewerber, weMie in gtrfaMriseben Arboiten er» 



VILU MINERVA ^ 

Borgallee 4 «« 



mit groBem Garten, in nddger, genmder Lege» nieket 

dcLii Kurhanse und den Parkanlagen, empfiehlt befieB 
elngerlditete Zlnuaer su mAliigen Preisen. 

BesHMr: Br Beteiari Knlerlem 

(Inhaber der Firma Conrad Knieriem). 



Soeben erscbien im Verlage der HendelsdrttCkerei 

an BamkeiK: 
Dr. JohamiM Xoltmaiin'i 

Klageschrift 
= wider das Christentum. = 

Teil I: 

Beruht das Christentum denn wirklich auf einer 
innhHhiren Bnnitaie? 

Zahlreichen hocligeatollten Geistlichen und Theologie- 
Professoren der christliL'hen Ilauptbekenntnisse zur pflicht- 
gmlBien Nachprüfung mit dem Motto übeisandt: 

nWat hat der Meatch dein Menschen 
Qr9ßmm tu ftbm all ddt WaJirheii?" 

Preis: 1,60 Mk. 

Zu heaiehen durch sttmtliche Bucbhandlon^n des In- nad 
Avalandes oder gef^n Einsendung des Betrages direkt 

vorn Vf r!.,n r (Rr J\. M. Schul/) in 



betrage 



Br Adolf Heim 

Brleg (Reg.-Bez. Breslau). 

Handschuhe 
i Jublläums-Schurze 

Logenb&nder 

TaSOhen (TOnoUieadbei) nit Namen 

niastrlerte Mastertafeln 
auf Wunsch gratis und franco. 



"1 



xxxsoouexxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 



Diplome 



dmauref-, 3 färb», 51/62 cm 

färb., 23/32 cm, Blatt od. Bogen 
in einfach, eleganten Mappen, sowie 
r^««x1<-kw>/> versch. Zwecke mit od. ohneTeat- 
LyipiOmC eindr, in Rahmen od. Kapieln empfieUl 

C. G. NAUMANN IN LEIPZIG, 



Freimaarer-Zeltang Jahrglnge: 1870. IB90— 1892. 
Beahtttte Jahrglage: 1879, 1881, 1882. 

Qefl. Offarten an M. Zille, Verlag der FWrstg. 

I«ipxig, Salomonstr. 10b 



Anbei der Ctoeaaat-Praepefct der Bnlebnage-Aaeteiten dee Baaken 



bei Heaibnrr* 



Veriag von H. Zille (Br A. MiUler) in Loipaig, SalomonstraBe 10. Druck von Metsger A Witt ig in Leipsig. 
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FEElMAÜßER-ZlilTüm 



DTtiinundfünfzigBter Jahrgang. 



WdcbentUch eine Kummer. 



Preis dM halben Jahxg. 6 lluk> 



Veraatwortücher ßedakteur: Br Hans Gg. ThenaiL 
Iicipiir>Braiiiiti, »«mmHg, a n. 

»m<Mntck dtr Orifhtat-Jr«ktl mir M §mm 



N«- 40. 



Sonoabtiud, dea 7. Oktober. 



1905. 



BeBtflliinpiMi von I»);en oder Hrrn, »-Hiebe rieh ab wirUkhe Miti:H. a. r v.m aiH^ni« ioson hüben, wr-nli-n iurrh 

den BiichbHndel, mxrie dorcb die Post bafriedlgti tnd wird die FurtaoUung ohne vorher eingegangene Abbeatellang 



Imhalt: Ist die Mrei aodi aaitg«mt6r — Dia f^AaMMaO» Wattawdaamg. — 
Vnedum. — VenBiielttea — ' '' — 



lat 4te Inl nMh MÜgNiiiBt*) 

VOB Br A. Wenck, Mitglie«! der Log« „Apollo" 
L 0. Leipsig. 

Geliebte Brr! Nudidem wir entweder zu dem 
Anfange eines neuen Jahrhunderts gelangt sind, 
oder, was mir richtiger dilakt, dem Ende des 
alten mit BiMeuchritten laeOen, ist es jeden- 
ÜÜB bei der Wichtigkeit det Momentes angezeigt, 
einmal Halt zn machen und einen RüekMirk auf 
das 19. Jahrhundert in mrischer Beziehung zu 
werfen, um in großen Zügen die Bilanz zu ziehen. 
Oleiohwie Dimlieh der aoigftltige HansTatcr, 
»obald der Jahresschluß herannaht, sein .\us- 
giibehuch zu Rate zieht und die Posten für die 
eiuzelnen Ausgaben summiert, um nachzusehen, 
wo er etwa an viel aa^sewendefc and wo an wenig, 
■0 maB aveh dmr 1fr bei grAfierm Sineahnitten 
sich dea Staad dar Mrei zu vergegenwärtigen 
suchen, nicht etwa um bei günstiger Bilanz die 
H&Dde vergnOgt in den Schoß zu legen, erfreut 
Uber den guten Stand leiBer Sache, sondern um 
in der Rechensdiaftsablage, mag sie auffüllen 
wie sie will, erneuten AnlaB an firoohtbringender 
T&tigkeit zu finden. 

Im Anfang unseres Jahrhunderts dnrcbbrau.ste 
gewaltiger &ieg8lftnn die Lande. Amerika hatte 

*) Mit dieser ZeichnoDK atelitc uns uus>'r h(M:hvoi • lirt> r 
Ifitebdlar Br Wenek tu Borna eine Arbeit sur V. r 
ftgngt ^ i^'*' EaHtahsag vm vngefiihr 

8 Jahre zmUcklie^. deren Inhalt ah«r aneh heute noch 

diifflHr- Bi ilcutiiusj: ))''8it«t wie in jener V.i-it. Wir ^luubten 
dcehalb, dt:u hochiatitreBBanten Vortrag treu Hcint-H Akcrs 
QDseren I^eeem niclit voreutlialten cu dürfen, uui so mehr 
ab die in ihm behanddta Fnge aaeh beute nicht ttefif- 



Die Bad. 



soeben in Idntigwn Ringen seine Freiheit sich er- 
kämpft and die neuen Ideen hatten, sobald sie 

nach Frankreich verpflanzt worden waren, dort 
die schon längst glimmende Glut zu heller Flamme 
entfacht, die Berdution lodorte mit Maeht empor 
und verschlang dort einen KSnigsthron samt dem 
König. Unter solchen 8tUmien mußten die fran- 
zösischen Logen, weil Zugehörigkeit zu denselben 
schon verdächtig machte, ihre Arbeiten unter- 
brechen, wenn aadi die einadnen Brr geviB ein- 
ander aus Not und Gefalir geholfen haben mögen. 

In Deutschland, wo die neuen Ideen erst als 
der Lufthauch einer neuen Zeit erst von den 
Beaten der Nation mit Jabel begrflßt wordmi 
waren, henacfaten erbftrmlicbe YeihftltDisse klein- 
Ktaatlicher Zerrissenheit und gegenseitiger Be- 
fehdung und ebenso trübe floß der Strom der 
Mrei; denn BeUUger trieben ihr gefährliches Spiel 
und suchten Leiehtglftubige durdi allorhand Vor- 
spiegelungen zu täuschen, dazu regte sich in nur 
wenigen der Trieb nach dem mrischen Lichte, 
und diese gehörten fast sämtlich den höheren 
Ständen an. Andrerseits schössen Oeheimbttnde, 
wie der der Bluminaten ine Kraut, welche im 
Dunkdn allerhand politische Zwecke Terfolgten, 
bis man sie endlich verltot. Kurzum, ein uner- 
freuliches Bild. Doch es sollte noch schlimmer 
werden. PnoSeu morsch gewordene Ifilitib^ 
macht hiaeh unter den Sdülgen des Korsen su- 
sammen, die Hälfte der Deutschen focht unter 
fr.Hnzösischen Fahnen und umsonst mühte sich 
das alt gewordene Österreich in wiederholten 
Kämpfen ab, Land und Leute an behaupten. 
Es kam die tatdUshliche Fremdherrschaft, welche 
uns heute unmöglich ecscbeint, und in diesen 
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Jahren bis zur allgemeinen Erhelniiif^ mag auch 
wohl die IjOgenarbeit meist geruht habeu, weil 
•if^Sbnneh belauert von d«m Feinde im Lrade. 
Wohl sind die preußischen Logen auch damals 
von glühendem Patriotismus erllillt gewesen und 
die einzelnen Brr sind gewiß unter den ersten 
zu den Fahnen geeilt, als Friedrich Wilhelm HL 
Bdn Yolk ra den Walfon rie^ aber eme henroi^ 
ragende Tätigkeit der Loge als solcher in den 
großen Jahren 1813 — IS 15 ist mir nicht bekannt 
und wohl auch nicht wahrscheinlich; der Deutsche 
hatte aidi anf aebe Kraft besMiMii und die FVeni- 
den mit «isamem Beaen ava dem Lande gefegt, 
aber die Anstrengungen waren umsonst gewesen, 
diplomatische Kunst verdarb, was das Schwert 
errungen hatte, Deutschland sollte noch auf 
51 Jahre binana nur Ohnmacht Tenurteilt lein 
und dia heil%a AUians unter EoBlanda Flhnmg 
lastete schwer auf dem Lande. Mettornichsche 
Politik verfolgte jede freiheitliche Regung als 
kommende Kevolutioa und versagte, als diese 
wiihlich kam. Ob unter den 48 em viele Vt 
gewesen, weiß ich nicht, jedenfalls waren es nicht 
die schlechtesten Söhne Deutschlands, die in stür- 
mischer Begeisterung oft auch Torheiten begingen, 
und oft habe ich schon das Urteil aas dem Munde 
dea gewfthnlMsben Maanea gebSrl^ daft die Revo- 
lution von den Fnnm gemacht worden sei. So 
Bammelte Preußen unter der zielbewußten Führung 
dnes Mrkönigs seine Kraft in emster, innerer Ar- 
beit und anfBOhmeoB Feldern wurde dieHegemonie 
Prenßena in Deutsehlaad erstritten, Öaterrrioh und 
damit viele Millionen Deutsche einem schweren 
Schicksal überlassen. Der Norddeutsche Bund 
verschmolz mit den süddeutschen Staaten infolge 
des fraasOsischen Anfrift an einem ftstsB Staaten- 
gefllge. WoU mag der Bikampf manehea 
herz betrfibt haben, aber er war eine harte Not- 
wendigkeit und das einzige Mittel zur ersehnten 
Einigung. Denn wenn auch die Loge alfi solche 
Ton aller Politik rieh fem zu halten hat, so kann 
und darf doch der einzelne Mr sich nicht neu- 
tral verhalten, sondern muß Partei orgreifen, weil 
sein Beispiel für viele ein Vorbild ist. Ebenso 
kann er sich dem sogenannten Zeitgeiste nicht 
entiilhen, denn trota redlichen BemOhens bleibt 
er doch nicht unberührt von dem, was alle Her- 
sen bewegt, und gewisse Gedanken ergreifen 
auch ihn, er bleibt ein Kind seiner Zeit. In 
den mhigen fViedeaqahren, deren wir uns seit 
70 evfreaen, iat diellrei gewaltig an Mü^eder. 



zahl gewachsen und tiefer in die Srhicliten des 
Volkes herabgestiegen, hat also an Umfang jeden- 
Mls gewonnen. Dan hat der innere Streit 
zwischen den verschiedenen Systemen das Inter- 
esse nicht erlahmen lassen, für nnd gegen die 
Uochgrade, für und gegen die Zulassung der 
Juden sind unzählige Artikel erschienen und 
erscheinen noeh immer, wenn auch die fVage 
insofern zu einem gewissen Abschluß gekommen 
ist, als das kritisch angelegte Jahrhundort mit 
maochen Legenden und Fabeln über die Her- 
kunft der K. E. erbarmongslos aufgeräumt und 
das chriafiidw Frlmip ab zu engherzig TenuteUt 
und den .luden Aufnahme gewährt hat Augen- 
blicklich sind diese Streitpunkte mehr zurück- 
getreten gegenüber dem alles beherrschenden 
sozialen Kampfe. Darf auch die Ibei die soziale 
Gesetzgebung, an deren weiterem Ausbau unsere 
Zeit noch arbeitet, als ihr geistiges Besitztum 
in Anspruch nehmen, iiifiolern, als damit zum 
ersten MaUe von dem Staate der praktische Ver- 
«ach gemaeht worden ist, mrisoh tiktig zu sein, 
so hat sie sich den Sozialdemokraten gegenüber 
bislang sehr ablehnend verhalten und mit Recht, 
denn diese Bewegung ist noch nicht abgeklärt, 
noch zu verworren und unklar in ihren Endzielen 
und bedeutet aaßerdem eine Gefidur Ar den jetri- 
gen Staat, an dessen Grundlagen sie in titanischer 
Wut rütteln möchte. Nun gehören die ein/^-lnen 
Brr schon vermöge der ihnen angesonneneii Opfer 
an Gdd zu den besitsenden Klassen, wenn auch 
▼iele nur in besdieidenstemUafie, und ans diesem 
Grunde schon sind die Logen Gegenstand der 
Anfeindung seitens der Sozialisten. vSoviel ich 
weiß, haben noch keine Sozialdemokraten Auf- 
nahme in unsem Bund gesnoht, aber wegen ihrer 
politischen Meinung dürfte man sie, ftlls sie kämen, 
gewiß nicht abweisen, sobald sie alslflbmerTOn 
gutem Rufe dastehen. Jedenfalls wird es ange- 
zeigt sein, daß die Logen als solche sich nun- 
mehr mit der Fkage beschäftigen. Leider iat 
augenblicklich in der Mrei ein gewisser Still- 
stand eingetreten, wenn auch ihr Umfang größer 
geworden, so genügt vielen der Inhalt nicht mehr 
und laut ertfint der £nf nach neuen Idealen oder 
wenigstens nach nenen Zielen erreiehbaren Stre- 
bens. Von der bloßen Theorie kann der Mensdl 
nicht leben, er muß ein praktisches Ziel vor Augen 
sehen. Besonders ist es zu beklagen, daß die so- 
genamlen gebildeten Stände wenig Interesse für 
die Mrai nigen, ja viele dem Bunde InBeriieh 
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Zugehörige, (leniH<'lben ii)i!erlich entfremdet sind 
und sich vod den LogeDarb«iten gettissentlich leru- 
kiitn. Sc» iit M aidkt «nnderlNur, daß auch in 
der Ibei ein fewieeer Baeniiiieanis eieh breit 
macht und die Frage aufwirft: Ist denn die 
ganze Mrei noch zeitgemäß? 

Was ist denn zeitgemäß? Offenbar das, was 
d«n BdM der Menge findet, wae Tiekn ans den 
Herzen gesproclien iak, vas alle denken, wovon 
sie auch uiihewußt angesteckt i^ind. So rühmt 
man stets das monarchische Gefühl, ja mau 
redet oft mit Kecht von einem gewissen By- 
«mtiniimnt, der eieli bteit manbe; aber troti 
alledem iit unsere Zeit demokratisch gerichtet. 
Wenn sogar hohe Staatsheamte , wie Minister, 
in die Öffentlichkeit flüchten und den Schutz der- 
lelben gewisBermaBen etnmm anrufen, so massen 
aie doch dieser OffiantUehkelt, der voKpo|Hili einen 
hohen Wert beilegen, und was ist die Öffentlich- 
keit anderes als das allgemeine Urteil des Volkes, 
wie es bei demokratischen Abstimmungen am lau- 
testen spricht DasOiganderöieotiiobktttiitdie 
Zeitung, die TagespreesBy weldie einen gewaltigen 
Einfluß gewonnen hat und so recht eigentlich der 
Gradmesser der demokratischen Stimmung im 
Volke ist; je mehr Zeitungen und je emsiger 
diese gelesen werden, desto mehr ist das Volk 
nach der demokratischen Seite gerichtet, desto 
mehr fühlt es sich als ausschlaggehende Macht. 
Alles ist ja öffentlich, das Gerichtsverfahren, die 
Verhandlangen in den Eammem und im Reichs- 
tage» die Sehnlprttinngen, kurz alles, was allge- 
meines Interesse erregt und beansprucht. VolkH- 
bildung und Heeresdienst untersteht gleicher- 
maßen dem Urteü der Öfleutiichkeit, ja selbst 
die Schritte der gekrOntem Bliqtter belaumt eke 
argwöhnische Pkesse, nm sie st^fft an die gvoBe 
Glocke zu schlagen, jedes Privatverhältnis irgend- 
eines im öffentlichen Leben stehenden Mannes 
wird an die OÖeutlichkeit gezerrt und womöglich 
mit Sdunnts bewordm. Zwar hat Fürst ^marok 
das geflügelte Wort gesprochen, was in der Zei- 
tung stehe, sei Druckerschwärze, allein, wieviel 
Menschen gibt es denn, die das meinen und die 
nicht alles für bare Münze nehmen, waa im 
Blatte gedmekt steht, genan so wie bei der Ge- 
schichte vom Hasen und Swinef^, die doch wahr 
sein müsse, denn sonst könne man sie nicht er- 
zählen! Wenn nun alles nach der Öffentlichkeit 
dringt, so ist es eiUlriidi, daB der tarnte Rnf er- 
schallt, aneh die llrei mflsse ttllentlicb werden 



und dürfe ihre Versammlungen nicht mehr hinter 
geschlossenen Türen abhalten. Wenn sie nicht 
lichtscheu und deshalb Terdlchtig sei, würde 
sie sich nidit in den'Hantel eines Gehefamiisses 
hfillen, das alle Welt kenne. Wie sdifin wbe 
es, wenn jede mrische Rede tagsdarauf, wenn 
sie gehalten, sofort im Wocheublatte zu lesen 
irtre, wie die sahlreidien Anspraehen bei Fes^ 
diners und sonstigen Anlässen! Da würde dodi 
aucli der Nichtmr sich daran bilden und erbauen 
knimen! Man muß zugeben, daß dergleichen 
Argumentationen etwas Bestechendes haben. Sia 
richten sieh aber nur gegen die SnSece Form, 
der Inhalt der Mrei bleibt dem, der de nicht 
fühlt, unbegreiflich, dem sind es nur unverständ- 
liche Worte und Zeichen, eben jenes grofie NichtSj 
wie Friedrich IL sie schersend genannt haben 
solL Hrisehe Gfeheimnisse gibt es leider nieht 
mehr, was in unserer Zeit, wo geheime Staats- 
akt«n auf den Redaktionstisch der Zeitungen 
fliegen, nicht wundernehmen kann. Deshalb 
wird woU eiiMt die Zeit kemnen, wo deigleidien 
ÄuBerliehkeiten fiükn werden, wie die Form in 
Stücke gehen muß, wenn die Glocke fertig ist, 
doch nur der Meister darf die Form zerschlagen 
mit weiser Hand zur rechten Zeit. Zwar ist 
nicht m fticihten, dafi aas den Logen sieh ein 
alles verzehrender Feuerbrand herauswälzen werde, 
wohl aber das Gegenteil, daß sich von außen un- 
lautere Ellemeute eindrängen und den Fortbestand 
der Mrei stören würden. Für die nftchste Zeit 
wird also auch die InBere Fenn der Logen in 
ihrer festen Abgeschlossenheit weiter bestehen 
müssen. Eine andere Frage ist allerdings, ob 
nicht innerhalb der Logen selbst an den Sym- 
bolen etwas geindat werden kann. Das ist nm 
so eher samgeben, als tslsiddioh ron den ilte- 
sten Symbolen schon manches Glied gefallen ist, 
unbeschadet des weiteren Gedeihens der K. K. 
In dieser Beziehung muß mau der Zeitströmung 
einige Konsession maohen, aneh die Mode wecb- 
selt ja, und so wenig wir in den Röcken und der 
Tracht unserer Urgroßväter umhergehen, so wenig 
sind wir gezwungen, alte Symbole beizubehalten, 
welche darauf abzielen, gruselig zu machen. 
Doch davon haben wir ja in unserem Bitns eo 
gut wie gar nichts mehr; was vorhanden ist, liat 
einen tiefen Sinn für den, der es zu deuten weiß. 
Dagegen könnte die Einförmigkeit des Eröffnungs- 
litoals wohl etwas belebt werden, indessen m«B 
das einem Br ttberlMoen werden, der mit ans- 
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geprägtem KtiQstsiune ein echtes GtiiUkl ilir da» 
Notwendige in der Hni Terlniidei Dooh eind 
alles das, wie gesagt, Äußerlicbkeiten, an denen 
kein Einsichtiger sich stoßen wird, sie berühren 
den Kern der Sache gar nicht und eind nur ein 
vielleicht etwas veralteter, aber darum doch nicht 
worUoaer Zierat. ESe ist also «insDrilaiiien, daß 
hinBichtlich ihrer Form die Mrei vielleicht nicht 
völlig zeitgemäß ist und im Laufe der Zeilen 
modemiaiert werden könnte. Indessen möchte 
ich doch Mtf diflsem Gfcbiete lor Tcnieht taten, 
wdl di« Mode eine lannisdw Göttin ist nnd in 
ihren Kaprizen sieh gm in gewissen Zeitriamen 
wiederholt. 

Wie steht es nun mit dem Inhalt? Ist auch 
dieser nidit mehr seitgemlB? Ist dieser Inhalt 
wirUich nn grand rien? Insofern allerdings ist 
er es, als er nichts Konkretes, Fassbares dar- 
stellt, sondern nur aus Gcdiinkeii und Ideen be- 
steht. Aber diese sind mächtiger als Stoff, ja 
sie vemOgen dem Stoffe eine wecÜiBdnde Form 
in verleiben und außerdem haben sie noch die 
Eigentümlichkeit, mit Gewalt nicht niiteriirtickt 
werden zu können, vielmehr unsterblich zu sein, 
bis sie eine äußere Gleetalt angenommen haben. 
Fennentartig durchdringen sie das Volk and er> 
greifen einen um den anderii, bis trotz di s Wider- 
standes der alten absterbenden Lioneration sie 
zum völligen Siege sich durchgerungen haben. 
Sonach würde also die Ftege za stellen sein, 
sind die Ideen der Hrei schon Wirklichkeit ge- 
worden ? Denn wenn dieses der Fall wäre, dann 
hätte allerdings die Mrei ihre Aufgabe erfüllt und 
müßte vom Schauplatz der Geschichte abtreten, 
weil sie dordi keine Elraft wieder su galvanisieren 
wira. So lebenskräftig und unverwUstlich die 
Ideen sind, bevor sie Wirklichkeit werden, so 
nut wendig erliegen sie dem Gesetze der Sterb- 
lichkeit, sobald sie erfüllt sind. 

Was ist nnn der bhalt der IVmrei? Der 
Gedanke, daß alle Menschen Brr sind und auf 
gleiche Berechtigung Anspruch haben, daß trotz 
aller äußeren Unterschiede in jeder Menschen» 
brüst eine unsterbliche Seele wohnt, welche mit 
der des mkihsten ^eichschwer wisgt Dieser 
Gedank» ist rein demdkratisoh nnd schließt die 
Aufgabe ein, dafür zu sorgen, daß ein jeder 
Mensch möglichst die iu ihm ruhenden Keime 
rar Bildang de« Yentandes nnd des sittüdien 
Charaktns fSrdore. Nor insofern erhebt der 
mr. Oedanke sich Uber die Konfession, ala aach 



Andersgläubige mit in den Menschenbund eintreten 
dOrÜBn, sofern sie die sittBdie Seife besitsen, 
wihrend die Konfession ihr Band nur um die 
Bekenner ihres Dogmas schlingt und unduldsam 
gegen alle andern ist, mögen dieselben auch sonst 
brave Menschen sein. Nun macht die Loge aller- 
dings auch dne Eiaschiftnlnug, indem sie den 
Begriff Mensch für ihre Mitglieder auf den des 
gebildeten Mannes verengert und im Unterschiede 
/.u der Konfusion ihre Anhänger auf die eigene 
Arheit an sich hinweist, um dem llensehenideale 
näher zu kommen. Vermöge der ihm von der 
Loge in die Hand gegebenen Werkzeuge soll der 
Mr sich zu einem tüchtigen Menschen umscbaffeii, 
er soll den Kreis seiner PÜichten kenneu lernen 
und tren etfllllen nnd vor allem If ensdienliebe 
in sein Herz einziehen lassen und zwar Menschen- 
liebe ohne iru'etidwelche Schranken. Das kann er 
aber nur. wenn er den Egoismus aufgibt und für 
daä Wold und Wehe seiner Nebeumeuschen sich 
b^iatert Diese Mensekeiiliebe allerdings ist 
rein christlichen üisprongs, ja gewissermaßen 
der Eckstein der ganzen christlichen Dogmatik 
und der stärkste Beweis für den ursprünglich 
rein christlichen Charakter der FrmreL Der Mr 
soll den Weg der Sittlichkeit bewuBt gehen, das 
Böse meiden, nicht weil es verbotmi, sondern 
weil es schlecht ist und das eigene Interesse 
dem Allgemeiuwohle des Staates nicht nur, denn 
das taten schon die Heiden, sondern der Mensch- 
heit vnterordnea. Das sdieint in iar TlMorie 
ziemlich leicht, ist jedoch iu Wirklichkeit furcht- 
bar schwer und setzt einen Grad der Selbstent- 
äußerung voraus, wie ihn die meisten Menschen 
und Brr nicht beeitaen nnd auch nie gewinnen. 
(FortsetsoDg Ibigi) 

Die paydittihelBtiaehe WeltansdiMiiig. 

Tab Br Maltmaan-HsailMUg. 

4. Einige Begriffsklitternng. 

„Mit Worten laßt sich trefflich streiten". — 
Schon der Dirliter deutet uns hiermit an, daß 
vieles in unseren „erhabeusteu Geisteskämpfeu" 
nur auf Wortgeplänkel hinausläuft nnd daß noch 
keineswegs, hinter allem hoch- nnd lanttOnenden 
Gerede viel geistiger Fonds vorhanden sein müsse. 
Auch l)ei unserer Untersuchnng ist es deshalb 
keiueswegs ausgeschlossen, daß wir au stattliche 
„Nttsse" Uopfen und — sie hohl finden werden. 
Versndmi wir unser Heü damiti 

Da ist s. fi. der Begriff „Volk"; scheint der 
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nicht überaus einfach und klar zu sein? Was 
ein Volk ist, was dieses Wort bezeichnen soll, 
weiß man doeh. — WirUieh? ~ Nim, wer sUee 
gehört denn nun zum deutschen Volke? Ge- 
hören die Juden in Deutschland dazu? Ich für 
meine Person meine dies, soweit der deutsche 
Israelit wirklich deutsch ernpündeu gelernt hat 
und whUich gern eiD Dentadier sein wiU. Ich 
ließ auch meine jüdischen Siliült riinieu einen 
Aufsatz schreiben: ,.E*hs tleutsciu* Mädchen" 
und wollte dabei durchaus, daß sie von und filr 
sich Mßwfc aeknibtn sdlten. Qibt es nun aber 
nieht QnerkSpf», die «rkllren mid voll und ganz 
davon Überzeugt sind, Juden könnten überhaupt 
nie Deutsche werden? International könnti ii sie 
schon werden, aber national betrachtet bleibe 
Jude Jode, sotiel er sieh «och wasehen und 
h&aten mOge? Wie gesagt, ich halte diese An- 
schauungsweise für durchaus einseitig und, f;erade 
auf Grund der hier nun noch folgenden Erwä- 
gungen, für falsch und ungerecht; aber es gibt 
doch nun eiiiinal diese Auffassuif der Sachlage, 
und sie ist namentlich in Ostdeutschland tief 
eingewurzelt und weit verbreitet. Was hilft es 
also? Muß ich sie da nicht als tatsächlich vor- 
handen und damit gegeben mitgelteii lassen? 

Und weiter. Ich selbst habe Tom Vater meiner 
Matter her auch dänisches Hlut in meinen Adern; 
sonst ist alles in meiner Ahnenschaft deutsch, 
urdeutsch, es sei denn, daß meine Vorfuhren zu 
der Zeit^ als Heinrich der LOwe meine meeklen- 
bnrgische Heimat wiedergermanisierte, mit dort 
Torgefundenen Obotritintien , also Wendiunen, 
Hhebündnisse eingegangen wären oder, sell)si 
obotritisch, nur einen niederdeutschen Namen 
angenommen bitten. Doch davon weiB mau 
nichts mehr, aber ron meinem dänischen Mutter- 
vater weiß ich immerhin noch manches; hin iih 
da nicht auch ein wenn auch noch so kleines 
StOek Diae? Hiebt? Will der Leser mich gütigst 
ab ToO deatsob gelten lassen? — Wie steht es 
dann aber mit meiner engeren Landsmännin, 
der Kronprinzessin des Deutschen Keiches? Ihre 
Matter ist Russin, und ihre mecklenburgischen 
Yor&bren waroi bewiesenermaßen Obotriten; ist 
sie Deotsche, durchaus Deutsche? — Als Kron- 
prinzessin und künftige Kaiserin des Deutschen 
Keiches gewiß! — Nun gut, auch ich leugne es 
ja nicht; ja auch den jungen, erbt aus England 
importierten Herzog von Gotha lasse ich gern als 
dentseh gelten. — Wie steht es aber nnn mit der 



nach Dänemark verheirateten Schwester der Kron- 
prinzessin? Wie mit der nach Griechenland ver- 
mlUten Schwester nnseres Kaisers, die dort sogar 
ihren Glanben wechselte? Gehören sie noch zum 
deutschen Volk? — Oder um im Deutschen Reich 
zu bleiben: da gibt es im Elsaß Familien mit 
urdeutschem Namen und urfrauzösischer Gesin- 
nang; sie atrtnben sidi nnd wollen niebtDentsciie 
sein, nennen sich seihst nur Mußdeutsche. Und 
in Posen und Schlesien haben Deutsche Namen 
und Gesinnung polouiaiert! Sind diese alle nun 
trotzdem Deutsdie, gehören nm deatsehmTolk? 
Entsobeidet Ar den BegriiT „dentaohee Votk" 
die Zugehörigkeit zum Dentscben Reich? Und 
die Deutschen in Osterreich, in Amerika? Sind 
sie nicht unseres Blutes, unseres Volkes? Eoitr 
scheidet die Sprache, die Abstammung? Wer 
sagt es mir doch? — Da bildete ich mir nnn 
ein, das kleine Wörtclien „Volk" begreife etwas 
so ganz Einfaches und Einheitliches und damit 
Konkretes! Aber weit gefehlt Einstmals mag 
es ja ein eiaheitlioher, nniweifelhafter Begriff 
gewesen sein; heute ist es nur noch Wort und 
soll bald dies, liiild ienes und noch etwas, z. B. die 
niedrigstebende Menge, bedeuten. Von konkretem 
Inhalt keine Spur! — Im Winde flattott es, 
und bald flllt ee auf diese Fliehe, bald auf jene. 
Der gedankenlose Mensch aber gebraucht es, 
ohne auch nur einen Augenblick zu zweifeln, 
daß er damit einen gar wertvollen Angehörigen 
unserer deatlidwten Begriffswelt besitae. Der 
Mensch! Wenn das seine einzige Gedankenlosig- 
keit wäre — Aber sehen wir weiteri Der An* 
fang läßt allerdings Böses vermuten. — 

„Die Menschheit". — Nun, da weiß man 
denn aber doeh, was man an dem Begriffs des 
Wortes hat! An ihm hat doch keine Geschichte 
genagt! Bei ihm gibt es doch keine Grenznach- 
barn, mit denen Vermischungen, Verschie- 
bungen eintreten könnten! — „Die Menschheit'*! 
~ Mensch ist doeh, wer aufrecht anf swei Beinen 
geht, dazu zwei Arme hat und die Stirn den Sternen 
weist! — Wirklich? Gibt es da gar keine Be- 
sonderungen, keine Einschränkungen, kein Wenn, 
kein Aber? — Agassis meinte, Neger seien gar 
keine rechten Menschen; die kOnne man gern ab 
Sklaven behandeln. Das war abscheulich von 
ihm. Aber denke, lieber Leser, du, du selbst 
sulltest einen Hottentotten oder einen Austral- 
neger oder einen Peseherth als Sohwager be- 
grüBen, wllfttest deine leibliöhe Schwester in den 
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Armen eines solchen „Menseben"; wäre dir ge- 
akttdich, urgenflflklk ithmf Und 99 ^be eiiie 
UanacblMit, eiiie dnhätUolie konkret anftraiabare 

Menschheit? Bist du nun aber gar Darwinianer 
und denkst zurück: wo fing denn da die Mensch- 
heit an? Gab es da nicht noch lange erst Halb- 
■MDsduii? Und irardwi nieht auch hmite noch 
Henadieik wied«r so ünaMudm? War der 
Massenmörder Napoleon I. denn ein Mensch? 
Hatte er, was wir doch Tor allem vom Menschen 
Terlangen, ein Herz, auch für andere? 

„UenaoUiMtf'! — Ich kann mir keiiie Ein- 
heit dabei denken, nur eine Vielheit; ich kann 
ihre Grenzen, ihre klaren Umrisse nicht finden, — 
losgelöst, abstrakt schwebt das ..Wort'* ülier (!en 
Zeiten, den Köpfen. Addieren möchte ich diese 
m «iner AlUimit md so ancii «ine zaaammeD« 
fusende Einheit gewinnen; aber ich weiß nicht, 
wen ich dabei ausschlieBen und wen alles dabei 
einschließen soll. Und nun gar den BegriÜ defi- 
nieren, klar und unbegrenzt darlegen zu sollen, — 
idi danke dafiirt Ein Wort istea, nieht mehr; 
man bogreift damit und begreift auch wieder 
nicht damit. Menschen gibt es, auch halbe 
Menschen und Unmenscfaen; aber auch eine 
Menschheit? Wer das nach alledem noch be- 
haupten «iO, muB Mut haben. Mir fehlt er. — 

Und nun: „Die Welt"! — Mir wird recht, 
recht bango zu Mut, wenn ich an dies sthwere 
Kapitel gehe: „Die Welt"! — Und doch operiert 
alle Welt (I) mit diesem Begriff so nngeniert» als 
wenn sie ihn in der Tasche lAttel Und auch 
von einer „feinen Welt", von „Qanzwelt" und 
„Halbwelt-' spricht man und von „Menschen von 
Welt" und fragt, was die „Welt", die Menschen 
dam sagen. Abo ein Wort, das sich so leicht 
aasgeben und annehmen läßt, wie KurantmUnze. 
Besonders »cherzhait aber ist es, daß es die 
Menschea nicht nur die Welt jemandes sein lassen, 
sondern anoh den EIrdball schon wieder als ganze 
Welt betraohtsn. Da gibt es Weltreisende, Welt, 
mächte, Weltpolitik, Weltiiandel! Ja. die unter 
Balhnscher Führung so mutiggewordene Hamburg- 
Amerika-Linie schrieb über den Eingang ihres 
neaen GeschKflspalastes gar stob: ,^ein Feld 
ist die Weif«. — FBrwahr, doch «in merkwUidig 
vieldeutiges Wort; zur Bezeichnung «infle Uano 
Begriffes kaum noch geeignet! 

Und doch will es nun auch noch etwas ganz 
G^roBes bedeuten und dieses sogar zu eOererst 
bedeatet haben: alles, alles, was es gibt, was 



nur existiert, die Allheit der Dinge nnd möglichst 
noch der Raum, in dem dnie und, nd dodi 
auch wohl die Zeit, in der sie Bestand haben, 

soll noch erst im ganz eigentlichen, unübertragenen 
Sinn die Welt sein; das AU nnd die Welt acdlen 
identisch sein! 

Ja, da mnft ich nm» alhidinga amdehst ge- 
stehen, daS ich mir fon dieiflv Allhalt ak solcher, 
jenseits deren es überhaupt nichts mehr geben 
soll, gar keine Vorstellung machen kann. Kant 
erkl&rt ja dann auch Einheit, Vielheit, Allheit 
ebmso ftr snbjsktiv« Zntaten unseres denkenden 
Geistes, wie er Banm und Zeit nnserer mensch« 
iiclien Anschauung als Eigongut zuschreibt. Aber 
mit Kaut haben wir es hier ja nicht zu tun; 
wir wollen ja jetzt nicht hinter die Dinge gucken, 
sondern ans in der „Welt<< nmtvn, in der oisere 
Begriffs entstanden und für die sie Bedentong 
beanspruchen: in der ..Weif' dt r Erscheinungen, 
der Welt „für uns". Gibt es denn da eine All- 
heit? Und wenn es sie gibt, was wissen wir 
iva ihr? Wie weit kOnnen wir denn ilUai, 
rechnen? Übersteigt nicht schon der Sand am 
Meer alle unsere Zablbegriffe, und ebenso das 
Heer der Sterne im „Welteuall"? Und doch 
sagen wir ganz getrost: das „All«', abflbecUickten 
wir ee, nnd die „Wslt«', als duidimtfen wir sie! 

Das alles mag aber noch hingehen! Uber- 
heben wir uns dem Quantitativen gegenüber, so 
ist es doch eben auch nur das Quantitatire. 
Nun aber Im HinUidc auf Qualit&t, anf Mannig- 
Mtigkeit nnd ünterschiedenheit? Alle die 
tausenderlei Wesen in der Welt und deren 
Sonderexistenzen, sie könnten eine Einheit sein? — 
0, lieber Leser, täuschen wir uns doch nicht 
darüber: dne Einheit, wie wir sie in dem eigent- 
lichsten Sinne des Wortes „Welt" zu fassen 
gliinbeti, gibt es ja gar nicht. Vielheit ist alles, 
aber weder Allheit noch EinheitI Und so steht 
es auch mit dem Worte „Welt" wieder so: ein 
Wort ist es, nnd nnd nett und abgeschliffen 
und ftr den reoiht oberfllchlichen Gebrauch recht 
bequem ; wer <;einen eigentlichen Begriff aber etwa 
dahin detiuiercn will: die Allheit der Dinge, die 
Vielheit als E^inheit gefaßt, der vecgifit, daft wir 
gar nicht wissen, ob ee eine Allheit der Dinge — 
immer nichtkantisch gefaßt! — überhaupt gibt, 
noch Vielheit sich überhaupt als Einheit fassen 
läßt, kjpiel der W orte ist alles, und wer die 
Welt glaabt denken zu ktanen, der sollte aioh 
doch nach erinnem, dafi^ wenn Denlran mcht nur 
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el>PT) (»in Spiel mit Worten sein soll, wie es ja 
iu allea möglichen sinnvollen und sinnlosen 
Variationen möglich ist, es doch auch mit einiger 
Amehanniig ifspnxt »tan. nmfi. Wenn eine von 
mir ftberMi« khare ZnUennihe zu Ende ist, das 
kann ich anschauen; daher stiiinmt — nit^ht- 
kantisch gefaßt — ja auch mein Begriff de.s 
AUe-, dee Fertig-, des Ganzaeins. Aber eine 
AiMchaiinng Toni All der Dinge, eine Anschnrang 
Ten der Welt &h ganzer, wer hätte die? Wir 
haben eine Anschauung von den Dingen, die uns 
umgeben: diese, nur diese sind unsere Welt, 
ohne Abediluß; vgl. tndi obm die vertehiedenen 
Übertragnngen des Wortes uf bssohrinktere üm- 
gebangen. Aber das All der Dinge Welt zu 
nennen, das war nicht das UrsprthiRliclic Un- 
bestimmt an Zahl und Art blieb /<uaiichst, was 
irir Welt nannten, nnd erst spMer sehob der 
schematisierende Geist diesem Wort die Allheit 
nnter, weil er nicht einsah, warum er nicht, wie 
im Kleinen täglich, so auch im Größten und iür 
ihn gar Unendlichen eine Aofsnmmierang des 
Bestehenden ,jm Oedanlmi*' sollte vomdunen 
können. Wörter fQgen sich ja so leicht zu- 
sammen! „Allheit der Dinge" — warum nicht? 
Ob es sie gibt; ob die „Dinge" für unsere Astro- 
nomen vnd ebenso ftr nnsere IGfaoskopIker und 
endlieh flkr nnsere ssttliohe Erforsehnng noeh 
einmal ein anderes Ende nehmen werden als 
das jedesmalige Ende unserer Mittel, ihnen beizu- 
kommen, was kümmert das den „reinen Denker"? 
Und so ist aneh der Gebtaneh des Wortes „Welt" 
im absoluten Sinne ein Spiel, nnd ich flirchte, 
dem Worte ,.Gntt" ergeht OS ebenso. Doch davon 
nun das nächste Mall 



AUgonelne mrlselie Cmsehui. 

Aus sächiifchen Logen. 

Die Loge „Zum treuen Bruderherzen" im Or. 
Annaberg beging am Sonntag den 17. Sept. die 
Feier der Licht«iiibrii)guDg in das nengebante statt- 
liche und schöne Logengebäude nnd zugleich die- 
jenige ihres fanizigjährigeu Bestehens. — Die groUe 
Laadesloge roa Ssobaea war daveib daa Laodesgioft- 
tnstr Br Erdmann, sowie den vugfordneten Groß- 
mstrBr Kolbe vertreten und eine große Anzahl sächsi- 
fshsr Logen hatten ihre StaUmstr oder sonstige 
BsantS und Bn- entsandt Schlag 12 ühr mittags 
TSISammelten sich dio Ehrengtlst« nnd die Brr der 
Loge „Zum treuen Bmderherzea" im seitherigen 
Aibellismls, wo der sngaofda. Uslr. BL Br Eiad 



I flie Ab^r-hiedsrode hielt, an der Statte, an welcher 
alle noch lebenden Brr der Loge im Or. Annaberg 
bis auf «iMB das ouiiehe Lieht erbUekt haben. Dia 
Äbschiedafirisv sohlott Unter Posannenbegleitung mit 
dem allgemeinen Gesang des Liedes „Unsem Ausgang 
segne Gott". Auf der alten Garten terrasse ordnete 
tiÄ nun in voller miiadier Bekleidung der Feetzng 
unter Vorantritt dos Landesgroßmstrs und begab 
sich mit vorsogetragener brennender Kerze anter 
den PoeannenlcttDgen des „Sieh, er kommt mit Preis 
gekrönt" an den Eingang zur neuen Lüge, wo Br 
Horn den Schlüssel überreichte. Der Br GroBiiistr 
Erdmann öffnete das Portal mit dem Wunsche, daß 
der alte Gdst aneh im nenau Haoee hervseben mDgev 
und der Festzng begab sich in den im Obnrgescboü 
liegenden ArbeitssaaL Der Br Laodaggroßmstr ent- 
zflndet» die 3 X 3 Konen anf dem AHar, weihte 
die neue Arbeitsstfttte und übergab sodann den 
Hummer dem Mstr. v. St. Br Kurlbaum. Zahlreicbe 
Glückwünsche, zum Teil mit wertvollen Geschenken, 
legten Zeugnis ab tob der Liebe nnd Aditnog, welche 
der Logo „Zum treuen Bruderherzen" entgegengebraclit 
wird nnd eine vom Redner BrOlzscha verfaUte, allen 
Teilnehmem überreichte Festschrift wird dieErinnerung 
an die Fdar im GedUhtais evbaUan. Br A. 

Yermlsehtes. 
Bin interessanter Brief das späteren Ober- 

prJlsidt'ntf'n Z<>rboni in Posen an Schiller ist im 
dritten Hott des XIV. Jahrg. der Monatshefte der 
Gomenins'Ghoellaohaft abgedruckt: „Ologan, 14. Ok> 
tc>berl792. Die hiesige Mrloge „Zur goldenen Ilimmelv 
kugel" hat mir den Auftrag gemacht, Ew. Wohlgeboren 
in ihrem Namea für die erhaben frohen Empfindungen 
n dsakan, weldie die Absugnng Bins Liadas 
,..\n dio Freude" bei ihren Tafollogen bisbor in 
jedem Lidividno erweckt bat nnd ihnen zugleich zu 
melden: daß wir ohne Bflekaioht, ob Sie Tiol- 
leicht unseres Bundes sind oder nicht, nie 
unterlassen, b«>i j»dem mrischen Feste mit inniger 
Brliebe Ihrem Genius für die immerwahrende Energie 
Dino Oeistas eine Libatkm *a bringen, leb erlecBgo 
mich hiormit dieses mir über allen Ausdruck ange- 
nehmen Anfbrages nnd ergreife diese Gelegenheit, 
Bw. Woblfaborm sn versichern, daß es seit geraumer 
Zeit mein eyiriges Bemnbn ist, meinen Geschäften 
din MuB(j zn einer Reise nach Jena abzugewinnen, 
um den von uns allen und von mir insbesondere so 
sehr BBgebetetan Haan daaelbst peralkilidi kannan sn 
lernen. In inniger Verehrung Zerboni, Kgl. Eriegs- 
und Domänenkammer- Justiz- Assessor. Dürfen wir und 
wann dürfen wir einem zweiten Teil des „Geister- 
aehen» oatgagsa hsrrant«**) 

•) Der Brief ist abgedroekt bei L. Urllehs, Briefe 
an BehiUer im Nr. 76. 
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Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis Züllichau. 
Medizinalrat Dr. Müller. 

PriT>t>HeiluMtalt für ohrooiioh innen vaA 
chirorgiioh-orthopftdisohe Kranke. 
Sämtliche physikaliich-diätetisohe Heilmethoden. 

Streng individuelle, psychiscbe BeliHndluuK. Kiii!stl<>riBchc 
Einrifhtunff, höchster Komfort Hililin'iu'k, riMinss- und 
Krorketplatz, Kegelbahn. Zcntralbcizuug, elektrische« 

Licht, Lift Sommer nnd Winter geOfiiict. 
= PmpeUt auf Wmich durch «a DMiliM. 



tut Mim: 



B. Liohe't HAtel 
„Schwapzep Bflp". 

Logierhaaa „Villa Ey^iea". 

Btt Fnnrn gm entjgegeDkemmend, der Beailaer 

Br B. Liehe. 

VILLA MINERVA 

Burgallee 4 

mit g:FoB«m Garten, in rahiger, gesunder Lage, nftcbst 
dem Kurhause und den Parkanlagen, empfiehlt 
elBceriehtete ZImaier n mftfiigeo PniMn. 



dahaber der finna CmmA Xiid«ll«m)i 

«•Brink 

MilitSr-Vorbereitungs-Anstalt 

sa GdrlitS, Orüner Graben U, 
(Staad. koncesBiouicrt I 

für alle Militftr- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
BaaolL bei «a Aztan yw b. YonÄgl 



jlOOiW O OOOOCXICWCIOOOOOOOOCXKIOOCKXXXX 

Br Adolf Heim 

Brieg (Reg.-Be& BtedMi)i 

Handschuhe 
Jublläums-Schurze | 

Logenbänder x 

T&SClien (verschliessbar) mit Namen C 



lUaatctocta MMtactafeln 



X 

X 



aocxacxxxxxxxxaocxxio o oeoooooooooooexB 



Leipzig, Hötel Palmbaum. 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 

Elektrisclie Üeleuchtung, Dampfbeizang, Fahrstahl. — 

Beatwnut im Sania. 
Der BentaMur: Br Heniaiui Inige. 

Friedrichroda i. Tii. 

Waldnlelier HShaahiflkimnt 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

Proepekt« gratis und franko. 

Be«. Br F. H. Zorn. 



Die Gräf 1. v. Baudissin sehe 

Wdngtttsverwaltung 
Nierstein am Rhein, 

brinft zum Versand 

_ ihre hervorragend preis- 

^ werte Marke: 

pointfaol, 

Probekiste v. 12 Fl. m. IS- 
frachtfrei jeder dcuuchen t:iscnbabn-Statlon gegen 
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Aufgaben und Ziele der Frmrei. 

Seit ihroB Bestehen ist die I^nnrei Gegen- 
stand fortgesetzter AngrifTe gewesen . UnH Mrii 
ist das um so wunderbarer, je mehr unsere Ziele 
mit denen eines jeden wahren Menscheufreoodes 
▼oUkonuiien nmmmeiifiülen. AUeb« wenn vir 
im Geiste einmal die Bollen tauschen und tun 
in die Lage der außerhalb dea Mrhundes Stehen- 
den fersetzen wollen, so können wir ea ihnen 
Ögentlieh mdit Tardeokni, wenn sie binter 
naseni Zb— Bunenkflnften bei geeehloeeeneiiTBveii 
etwas Termaten, was das Licht der Öffentlichkeit 
zö scheuen hätte. Ebenso können wir es wohl 
verstehen, wenn die staatlichen Gewalten sich 
eret denn too der UngeAhrliehkett der mriadieB 
Bestrebangen sa flbenevgea venioditeD, ab ge- 
kraute Hänpter, und zwar hüiiimerfllhrend, dem 
Bunde anzugehören begannen. Damit mäßigten 
sich auch eine Zeitlang die Angriffe. Kaum 
aber «aren Kaiier Wilbelm and sein 4a|iferer 
Sohn, die mftehtigen Protektoren der Mrei, in 
den e. 0. eingegangen, als mit erneuter Heftigkeit 
eine schwarze Schar gegen uns Stnrm zu laufen 
anfing^ und Sdnnlbaebriften vad Terdlohtigende 
Zeitangiartikel gegen uns «nebieneo. Die Logen 
sind zu Tomehm, um dergleichen schmutzige 
Angriffe zurückzuweisen, weiß man doch, von 
welcher Seite sie ausgehen. Die Jesuiten sind 
ee, «eldie TermOge ibres niobt in Abrede m 
stellenden Scharfblicks in den Logen ihre ge- 
fährlichsten Widersacher erkannt haben und nun 
als echte Finsterlinge den Kampf gegen das 
mrische Licht fuhren. Sobald Logen gegründet 
worden wann, wnMen sie unter der Ibuhe freier 



die Mrei noch seitgemKO? (Fortaetznng und Schluß.) — 
1 Baaaa am SS. u. M. at/ft. 1906. — AUcnaiiM mriwiha 



idänuer von gutem Rufe sich Zutritt zu den 
nmieben Znsammen kOnften m vereobaien, nm 

auszusp&hen, ob sich nicbt etwas StaalsgefiUir- 

liches den Logen nachsagen lassen könne. Allein 
sie salien sich arg enttäuscht. Die ehrlicheren 
unter ihnen mußten einräumen, daß die Mr 
tllebtig» M&aner, treue StaatsbOrger und brare 
FaauIienTäter seien, daß ihre Arbeiten in den 
Logen sich durch einen erhabenen und erheben- 
den Emst auszeichneten, und daß auch Qber 
ibren geselligen IVeoden der Nimbus der 
MenedMnwOrde eobwebe, kors daß niebte Naeb» 
teiliges über sie zu berichten sei. Weil aber 
die Mr das Prinzip der Toleranz in Glaubens- 
sachen vertraten und noch vertreten und weil 
sie in reiner M eneebenliebe das aitdiobe Streben 
anderer achten, mußte die Gesellschaft Jesu, 
welche die streitl)are und gegen Andersgläubige 
streitende Kirche darstellt, gegen die Mrei Front 
machen. Dabei gingen sie nun mit echt jesn- 
itiscber Sddanbett sn Werice. Ans dem Qrand- 
gedanken der Mrei, daß alle Menschen, sineriM 
wi'lrher Konfession, gleichberechtigte Brr seien, 
leiteten die Jesuiten eine Keihe von Schlüssen 
ab, die n rieben der Mirri nie beigebllen ist 
Sie iHmstmierten rieb ein Zerrbild der lirai 
und kämpften nun mit allen Waffen scharfer 
Logik gegen dasselbe an. Die Logen bezeich- 
neten sie als Brutstätten der Gottloeigkeit und 
als Herde soiialdeBokrattedier ümtriebe vnd 
suchten mit allem Eifer eines mibanttberzigen 
Zelotisums die urteilslose Menge gegen die Mr 
aufzubringen. Ich selbst habe hier die Ansicht 
aussprechen hören, daß die Bevolution im Jahre 
1848 Ton den Mm ins Wffk gesetat wenden sei, 
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man sieht also, daß dergleichen falsche Aus- 
atrenungen auf einen günstigen Boden fallen und 
in aaderan G«geiid«D, wo üe Hadit dw KloraB 
großer ist, gar wohl zu Tätlichkeiten gegen die 
Mr ftlhren können. Und doch, wie leicht ist 
es, dergleichen Torheiten zu widerlegen. Welcher 
Jesait würde woU auf den 6edudM& IcoinmeD, 
der diriadichen Kirohe den ^Mohen Vorworf 
des Sozialismus zu machen, denn auch sie geht 
ja von dem Grundgedanken der Gleichwertigkeit 
einer jeden Menschenseele aas. Außerdem ge- 
hörten die enten Bekenner des Efangettoms 
keineswegs den obersten Ständen aa, nein, ge- 
rade di<' Armen und Elenden waren es, welche 
die nene Lehre gern annahmen, weil sie auch 
f&r sie im Himmelreiche einen Platz hatte. 
Warn nnn die rOmisdien Kaiser das Cbristentom 
blntig verfolgten, so gingen sie von der Meinung 
aus. es berge in seinem iSchobe staatsgefiihrliche 
Tendenzen, besonder» weil äogar den Sklaven, 
welche das Altertum f&r eine Sache ansah, eine 
menschenwflrdige Beachtung von der neuen Lehre 
geschenkt wurde. Aus diesem Grunde setzten 
sie alle Mittel brutaler Staatsgewalt in Bewegung, 
um die Christen von dem Erdboden verschwinden 
an lassen. Dodi «msonst war ihr Bemflhen, die 
neue Idee rang sidi doeh dnidi nnd siegte aa- 
letzt über den Aberglauben und die Unmensch- 
lichkeit Wie lächeln wir heute über deu 
tünchten Argwohn der römischen Cäsaren! 
Das Oiristentnnk ist eben nicht von dieser Wdt, 
es vermag bei jeder Staatsverfassung zu bestehen 
und besteht auch wirklich neben jeder Staats- 
form, weil e.s mit derselben überhaupt nichts zu 
tun hat Ähnlich liegt es mit der Frmrei. Sie 
hat ee andi nur mit den persönlichen VeiUttt- 
nissen ile: t iiizelnen Menschen zu tun, indem 
sie der Menschheit zur nittglichst großen Glück- 
seligkeit auf Erden verhelien will, sie weist da- 
b« ebenso wie das Chnsteutum Aber die engen 
Sohranken usereo Daseins hinaus nach dem 
Liclüe- des e. 0., vm die •taatsbArgerliche Stel- 
lung des einzelnen kümmert sie sich aber nicht, 
ja sie läßt einem jeden seinen Glauben, wenn 
er flberhanpt nur Toiiumden ist Die Jfrsi steht 
keineswegs «afierhalb des Onutentaas, aondem 
nur auBerhalb der einzelnen Glanbensbekennt- 
nisse. Sie läßt Juden wie Buddhisten in ihre 
Tempel ein, welche nur mit Symbolen des gött- 
lichen Lichtes nnd nicht mit Dogmen ge- 
schmttckt sind» sie TetscUiefit niemand ihre 



Pforten, der für Menschlichkeit ein üerz, für 
den a. B. a. W. ein Gefühl dankbarer Verehrung 
nnd iBr seine moradilichen An^ben ein Uarea 

Bewußtsein bat Ich finde nicht nur keinen Gegai> 
satz zwischen Mrei und Christentum, sondern 
nur eine reinere, echtere Form des Christentums 
in der ICrei» Wenn nns nun von anderer, sonst 
woUmeinender'Seite eingewmdet wird, weshalb 
wir denn bei solcher Erkenntnis uns nicht mit 
der Kirche begnügten, da sie ja dieselben Zwecke 
der Sittigung, aber mit weit größeren Mitteln 
▼erfolge, so ist die Antwort anf diese Krage 
leicht zu geben. Wenn wir eine allgemeine 
Kirche, eine katholische im eigentlichen Sinne 
lies Wortes besäßen nnd diese frei wäre von 
dem Zwange des Dogmas und uur an die ewig 
wahren l^jnBibole sidi hidte, dann allerdings 
brauchten wir keine Logen. Allein die Tatsache 
des Bestehens derselben rechtfertigt sich in dem 
Verhalten der einzelnen Kirchen. In uuzählige 
Sekten gespalten nnd in subtile dogmatische 
Streitigkeiten ▼erl<»en, hat die SSrdie dnrch 
Verdammung der Andersgläubigen den Begriff 
der Humanität eingeengt, deshalb wurde ein 
mächtiger Dom des Friedens, in welchem die 
ganaa Mensdihslt sidi susammepfinden kann, 
rar NotwendiglMit Dieses Hans des Friedens 
will die Loge sein. Daß sie es nicht in dem 
Maße ist, wie wir alle wünschen, erklärt si<ii 
aus der Unvollkommenheit alles meuschiicheu 
Strebens, aber d«r Omndgedanke ut gut, und 
würde, wenn er noch nicht geboren oder durch 
irgend eine Mücht in seiner Ausfilhrnnfr ver<Mti4t 
wäre, in den Köpfen wahrer Menschenfreunde 
immer wieder von neuem erdacht werden. Statt 
Aber die IBiistens der Mrei m grollen, sdHe eine 
jede Kirche sich freuen, wenn neben ihren heir« 
liehen Gotteshäusern die bescheidenen Logen- 
tempel sich erheben. Denn davon können und 
werden die Huter des kirchlichen Iisbena tber* 
■engt eein, dafl ein jeder Fmr von dem ernsten 
Streben beseelt ist, ein guter Mensch sn sein. 
Will denn die Kirche etwas anderes erreichen? 

Wiewohl ich im obigen die Ziele der Mrei 
kurs angedeutet habe, will ich doch im folgendoi 
mich noch etwas aasführlicher Uber diesdben 
aussprechen, indem ich annehme, daß die heute 
die Mrwelt bewegenden Fragen aus der ver- 
schiedenen Auflassung über die zur Verwirk- 
lichung des mrisdMn Gedankens einsnaoUacendan 
Wege eatqpmagen sind. Bfaie Batmehtong der 
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Aufgaben und Ziele der Mrei kann also meines Er- 
achtens nur von Nutzen für eine Erörterung sein. 

Worin bestehen die Ziele der Frmrei? Diese 
¥ngß Uar mit vemgen Wortm einMn IGöhtur 
n iMuitirarlai« ist mit telnranr ab man denkt 
Die sonstigen Vereinigungen nämlich, m denen 
die Menscheu sich zusammenfinden, lassen sich 
eile nur Ui m di« gemnen Grade mit 
der Ural ▼eq^kiehen. Wir kenaen poHtiaelie 
Elnbe, religiöse Sekten, Gesellschaften der Wiasen- 
schaften, Vereinigungen zu Kunstzwecken und 
vor allem eine Legion von Vereinen, welche die 
Pflege Ttm Leibeettbnngen oder Mofler Oeeellig- 
keit, gewOhnUch beides, auf ihre lUme ge> 
schrieben haben. Da bei unsern Zusammen- 
künften schon im Interesse der Eintracht und 
des Friedens alles Religiöse und Politische ver- 
ptot iet, M» Allen die beiden enten Arten der 
Vereine fbr einen Vergleich hinweg, ünter- 
SQchnngen über irgend einen Zweig des mensch- 
licheu Wissens stellen wir ebenfalls nicht an, 
ebensowenig püegen irir eine bestimmte Kunsty 
Ftastik, llaleni oder Foesie, wenigstenB ist edcbe 
Kunst nicht der Endzweck unseres Mrstrebens, 
wenn wir auch die Gaben der Musen lieben und 
zu würdigen rersteben. Bloße Geselligkeit end- 
Ueh mit Spiel uaA Tsac kt es andi nieh^ «eldie 
uns zusammenführt, denn ein jeder Mr reikehrt 
doch in gewissen Kreisen, welche sich gesell- 
schaftlich abgerundet haben, in diesem Sinne 
ist dem Geselligkeitstriebe der Menscheu überall 
ein weites Feld der Betttiganf erSffiiei Und 
doch haben wir Mr andrerseits ein SStvas mit 
den Zielen anderer Vereinigtinq:en gemeinsam: 
mit der Gesellschal't der Wissenschaften den 
HSnst für unsere Sache, mit den Kuostvereinen 
einen gewissen idealen Sehwug und eine Be> 
geistcrung für Dinge, welche über die Alltäglich- 
keit hinausliegen, mit den sonstigen gesellschaft- 
lichen Verbindungen die Neigung, mit Menschen 
Sil Terinhreiif vnd eine gewisse BVende an der 
G^esellschaft; aber mit keiner der genannten Ter* 
einipnngen deckt sich der Afrbund. 

Dab die Frmrei nicht dem Vergnügen dient, 
wie das Heer der vielen Vereine, geht schon 
ans ihrem dem Werkplats enti^nten Namen 
hervor. Mag man auch neuerdings in dem 
Werkmr nicht den fleißigsten Arbeiter erkennen, 
er arbeitet trotzdem und schafft, wenn auch lang- 
sam, so doch sicher ein tüchtiges Stück Arbeit 
Und wie er nach einmn bestimmten Plane seine 



Hände regt, so auch wir in der Loge unsere 
Gedanken. Auch diese mtlssen nach einem ge- 
wissen Ziele hin tätig sein, die Frmrei muß 
andi ibren Bndiweok haben. Wie aber der 
Baulichkeiten so viele sind, entsprechend dem 
wechselnden Bedürfnisse der Menschheit, also ist 
auch die Mrei eine vielgestaltige, auf keinen 
bestimmten Baustil be8chrftnkt& Der Zweck 
aUee Banens bsstebt doeh darin, da6 der Henseb 
den Unbilden der Witterung trotzen kann, daß 
er ein behagliches Heim besitze, in dem er sich 
seiner hohen, über die anderen Geschöpfe weit 
emporragenden SteUnng bewnfit werde. 80 eoU 
auch die Loge, ebne anf eine beetimmte Axt 
des Rituals beschränkt zu sein, der Menschheit 
ein friedliches, ungestrirtes Plätzchen bieten, wo 
sie ihrer selbst und ihrer hohen Aufgaben sich 
bewoflt werden und sich erbauen kann. 

Ist es ein Handwerk oder eine Kunst, die 
wir betreiben? Natürlich eine Kunst, wenn ich 
auch nicht anstehe zu behaupten, daß jedes 
Handwerk bis zu einem gewissen Orade der. 
konstf ollen Hand bedarf, nm etwas Tangliebee 
zu schaffen. Allein wenn der Unterschied zwischen 
beiden darin besteht, daß das Handwerk den 
täglichen Lebensbedürfnissen, ^e Kunst dagegen 
der VerwixUidiung irgend einer Idee dient, so 
können wir getrost ftir die Mrei auf den Namen 
einer Kunst Anspruch l^rheben. Man nennt sie 
ja gewöhnlich die K, K. Ich fasse dieses Bei- 
wort so auf, als bedeute es, die Mrei sei die 
Kunst aEer Kttnste^ die bOehsCe vnd edelsteb 
Sie verdient dieses ehrende Beiwort mit vollem 
Rechte, denn sie lehrt uns die Kunst des Lebens. 
Ernst ist das Leben, heiter ist die Kunst, singt 
der Dichter; unsere Kunst jedoch soll das Ernste 
und Heiteie miteinander in die ricbtige IGsohnng 
bringen, den Emst des Lebens mit der BVsade 
der Kunst paaren, damit wir die Spanne unseres 
hk'denwaudels vernünftig genießen, uns Uber das 
im HinbUek auf die Gesamtheit esbebeo, 
persönlichen Wttnsdie und HoSonngeo 
zn der Allgemeinheit ins richtige Verhältnis 
setzen und in jedem Augenblicke unserer Ptiich- 
ten eingedenk »ind. Denn wir leben, wie weiland 
BoUnson, nieht aUmn auf einer weltvergessenen 
Insel, vrir leben inmitten der Menadkbeit. . Mit 
und unter den Menschen zu verkehren ist eine 
Kunst Wie mancher wird hart und bitter, wenn 
er Enttäuschungen erlebt, wie mancher ungerecht 
in seinem IMeile, wenn er seine Penoo nioibt 
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in deo Vordergrand zu drängen vermag 1 Was 
ukdara Menadiea in dw harten Sehlde des 
Lebem gewiaiecnaBen unbewaßt and unter vieleu 

Stßßen lernen müssen, das lehrt uns die K. K. 
durch Beachtung ihrer Grundprinzipien »selbst 
finden: das Glück des Lebens nicht in äußeren 

in uns selbst m svdien, 
in uns die Ruhe des Gemütes zu erarbeiten, 
welche durch nichts gestört werden kann, und 
mit festem Blicke auf den Abschluß unserer 
tfdudMn Laufbahn die Gaben dieser Erde weise 
so genieBen. Der Hr wird ebeneo wie die andere 
Menschheit dem Erwerbe nnehgphen nnd sich 
und seinen Angehörigen ein anf^erehmes Leben 
zu bereiten soeben, aber er wird in der Jagd 
nadi dem Gllleke nicht aufgehen, sondein in 
Stunden emster Suualnng nene Knft gewinnen, 
um den eigentlichen Lebenszweck nicht aus den 
Augen zu verlieren. Das ist ohne Zweifel, die 
Idee menschlicher Vollkommenheit möglichst aus 
sich hemnisnarbeiten nnd dabei immer der Ge« 
samiheit eingedenk m sein. QMb, Mgt^ 



Irt dfo MttA ntAh Mttg«BlBf 

y«a Br A. Wenck, Mitglied der Loge „Apollo" 

•i. Or. Leipzig. 

(Fortsetzung und ScliluB.) 

Wie sieht es dei^egenüber nun in der 
WirUiehkeit ans? WxäA mehr adlig nnd bOrger- 
lioh smd die Gefoisfttss^ sondern xeidi nnd arm, 

der Besitz adelt and Armut ist fast zum Makel 
geworden. Daher eine fieberhafte Hast, sich 
Besitz zu verschaffen um jeden Preis, womöglich 
rsidi sn werden nnd sn den obersten Zehntaasend 
zn gehSren, nieht nm als «n knchteades Vorbild 
für die unteren Klassen dahinzuleben, sondern um 
das Leben iu vollen Züf^en zu genielien und mit- 
zaiählen unter den Besitzgewaltigeu. Die Gleich- 
heit TOT dem Oesets» steht ja im Prinsqi fost 
nnd vermöge des demokratischen Zuges unserer 
Zeit darf dieselbe auch nicht allzu gröblich ver- 
letzt werden, ohne allgemeinen Unwillen zu er- 
regen, aber in Wirklichkeit sind nur die Pflichten 
^eiohmifliger TerteQt nnd das Geld Terscihafit sich 
möglichst viele Vorrechte. Die Bildung hat sieb 
gegen Anfang de« .Tahrhunderts mächtig gehoben, 
ist aber iu vielen Stücken nur Halbbildung ge« 
hliebeni welche in ihren Wirkungen sdhÜmiMr 
ist als ünUldnng, dasn ist sie einseitig anf den 
Verstand gerichtet und IftBt Hers nnd Willen 



cicHdich unberücksichtigt, ja sie dient eigentlich 
nnr dem Zwecke, den einseinen Mensehen snm 

Kampfe nms Dasein zu be&bigen, der in brotaler 

Weise entbrannt ist und in der schrankenlosen 
Konkurrenz sich am deutlichsten ausspricht, 
üuter diesen Umständen hat die allgemeine 
SitiUddnit aneh nieht di^enigsn Fortsohiüte 
gemacht, welche man ndt Einführung der all» 
gemeinen Schulpflicht zu erwarten berechtigt ge- 
wesen wäre. Unsere Zeiten sind keineswegs 
Bchlecbter als die firftheren Jahrhunderte, aber 
aneh nieht so bedeutend hesser, daB man sie 
rühmen könnte. Namentlich bftnfen sich in 
letzter Zeit die Mordtaten wieder in bedenklicher 
Weise. Jene idealen Zustände also, welche die 
Ifrei erstrebt, rind noeih himmelweit Ton ihrer 
Verwirkliehmig, ja man mOdite saweOen an einen 
Rückschritt des Menschengeschlechts glauben, 
welche durch die vielen neuen Erfindungen in 
eine gewisse Aufregung versetzt worden ist und 
einem Bienensdiwanne (^eich nnmhig nnd nerrös 
hin und her hastet. Die Zeiten sind also noch 
nicht erfüllt, es bleibt der Mrei noch viel zu tun 
übrig. Ist dies aber der Fall, so ist sie auch 
noch zeitgemäß und hat sich noch nicht Uber- 
lebt, das Feld ihrer Tätigkeit ist noiah grofi 
genug. Zunächst hat sie bei sieb selbst nacb- 
zuselien. ob noch alles in Ordnung sei, hat Ele- 
mente, die mißverständlich Aufnahme gefunden, 
abzustoßen and ftberhaupt bei den Aafhahmen 
nicht nach dem Bekord sn fragn nnd die MiU 
glieder zu zählen, sondern lieber zu wägen und 
könnte wohl auch durch größere Einfachheit dem 
einreißenden Luxus gegenüber vorbildlich wirken, 
sowie doroli Herabeetsnng der GebVhren aneh 
dem unbemittelten, aber tllditigen Hanne Anf« 
nähme gewähren. Nicht die Höhe der Armen« 
Sammlung ist ein MußHtiib für den mrischen 
Siun einer Loge, sonueru die iu derselben zutage 
trMende Brrliehkeit und Harmonie^ denn die lirai 
ist keine Wissenschaft, sondern eine Kunst und 
zwar die wirkliche Lebenskunst, und ein jeder 
Mr ist insofern ein Stein im Baue, als er das 
Gebäude tragen hilft und aufrecht erhält Kunst 
kommt aber tod K<hin«n; ein jeder 1fr soll sich 
also bestreben, daß er auch das kann, WOTOO 
er immer redet, nämlich im Brkreise als ein 
taogliches Glied leben; daß er keine priTaten 
ZwistigkaiteB ia «fie Loge hin^trlgt» sandera 
sich bemttht, mit den «nmal ▼mfaandenen Bon 
in Harmonie nnd Emtraoht sn Terkehren, daB 
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er ferner mit Eat und Tat am mrisclien Treben 
üch beteilig und nicht immer bloti hören will, 
mmSum muh MUwt eimnal seine Gedanken and 
Anakktan den Brrn Todagt Vor tJUm Dinfen 
darf Selbatveredelang so wenig ein Wort bleiben, 
wie Selbsterkenntnis und Selbstbeherrschung, es 
müssen mrische Taten werden, die zwar unend- 
lidi «ehwer und, aber snbfeit dooh obdegen und 
jeden Widerstand ttberwinden. Der Fels, auf den 
sich die Brrlichkeit gründet, ist das Vertrauen, 
wo dieses waLkend wird, da hört auch die echte 
Brrlichkeit auf and die geseüschattiiche Lüge 
tritt in ihr Baolit, dann «ntendieidet neih die 
Loge yon keiner anderen Gesellschaft mehr, 
höchRt-ens 7U ihrem Nnchteil, da die Worte und 
Taten nicht miteinander übereinstimmen; herrscht 
hingegen Vertranen unter den Brrn, weifi ein 
jeder, daß «r sieb aof dm andern ieet TariaaMo 
kann, so bildet die Mrei eine geschlossene Phalanx, 
gegen welche die zahlreichen Feinde derselben 
omaonst titurm laufen. 

ünd aolcher Feinde gibt ae genug. Oerade 
in unseren Tagen spitzen aich die Gegensätze 
zwischen den Konfessionen wiederum bedenklich 
zu, Kleinigkeiten werdeu zu Staatsaktionen auf- 
gebauscht und zum Deckmantel für iilrreichung 
aigannflliigar Interaeaan bentttrt. Wann nim di« 
Mrei in ihrer jetzigen Gestalt seinerzeit als Re- 
aktion gegen die öden theologischen Streitigkeiten 
geboren wurde, so mag sie auch jetzt, ihres Ur- 
sprungs eingedenk, den Menschen Ober die Kon- 
finaion atdlen nnd alnftigwid auf di« ariutstan 
Ganttter einwirken; sie wird nicht vergebens 
wirken, denn der lange, blutige Streit vor bald 
300 Jahren steht noch zu fest in der iiihnnerung, 
um je wieder lebendig ganiMbt irasden n dOrfan. 
Denn ao «aoig dieLogan an Politik aiefa beteiligen 
dürfen, so sind sie doeh mit zu Hüterinnen der 
idealen Güter der Menschheit bestellt und müssen 
ihre Stimme erheben, sobald diese gefährdet er- 
acbeinen. Daa haben aie avch bialang getan, und 
allen Versuchen, vergangene Zeiten zurückzu- 
führen, mit Energie widerstanden. Das sind 
Angaben praktischer Art und bieten dem Tätig- 
ktttadrange Spielraum genug. Vor allem aber, 
dflnkt midi, mtBaan dia Logen mit der gewaltige 
sten Bewegung unserer Zeit, mit der Sozial- 
demokratie, sich auseinandersetzen und ihr gegen- 
über Stellung nehmen. Nicht etwa, dafi sie mit 
lliagendtn Fahnen in daa Lager danalban flbaiv 
gaben, oder daß aie im Storm gegen aie toiv | 



rücken sollten, nein, ich meine, daß sie ebenso 
zielbewußt und opferwillig, wie die Sozialdemo- 
kraten ihre Lehren ins Volk tragen, fOr die 
Wabriiait dar Ideale^ die nir TailUgan, eintraten 
müssen, doni die jetzige Sozialdemokratie ist 
der krasseste Materialismus und konträre 
Gegensatz des Idealen. Ideale aber sind das 
eigentUolie Rwt dea Lebena, ohne n« geht ein 
Volk rattongslos zugrunde, deshalb mflssen alle 
wahrhaft denkenden Mr, ein jeder in seinem 
Kreise, für die Aufrechterhaltung idealen Sinnes 
im deutscbeu Volke eintreten, wo immer sich Ge> 
legenheit dam bietai XJm diea «bar mit EcMg 
tun zu können, mttsaen aie aalbat Ton ihrem 
Ideale begeistert sein. 

Mithin ist die Mrei noch kein Leichnam, 
sondern noch zu einem hoffentlich recht langen 
und wirkaamen Leben berufen und hat ihn Auf« 
gaben noch nicht erftlUt Mag sie auch in ihrer 
äußeren Gestalt sich ändern, der Kern, die wahre 
Humanität, ist unvergänglich, solange es Menschen, 
die nadi Höherem atrabon, auf unaenn Erdball 
gibt- 

Übtr dto JabresYersammlung 
4m YflvdM ientadier Frur m Ana« 
an 84. Sept. Vm. 

Der Verein deutscher Frmr folgte in diesem 
Jahre einer Einladung der Loge „Braunfels zur 
Beharrlichkeit" in Hanau, dort seine Jahres- 
versammlung abzuhalten. Die Teilnahme war, 
beaondora am nrritan Tage, 84. Saptambor, adir 
zahlreieL Waran auch vorwiegend süddeutsche 
Brr erschienen, so fehlten doch auch nicht ans 
Mitteldeutschland zahlreiche Brr, und selbst Nord- 
deotedilaiid hatte ein paar Tartrater dar dortigen 
MitgUedsohaft geatellt Baaondere sind von den 
Anwesenden zu erwähnen der Ehrengroßmstr des 
Sonnenbundes, Br von Reinhardt, der Groß- 
mstr der Großen Mutterloge des Eklektischen 
Bondea, Br Anarbadi, und der rag.- GroBmatr 
der Landesloge Ton Saehaen, Br Kolbe. Nadi 
dem Hingang des unvergeßlichen Br Robort 
Fischer in den e. 0. hat als ältestes Mitglied des 
Vorstandes Br von Beinhardt einstweilen den 
Yonits ttbemommen. Er erOflhete die erate Vor* 
Sammlung am Sonnabend, den 23. September nadl» 
mittags '/^5 Uhr in einem Saale des Hanauer 
StadtechloBses, in welchem die Loge „Braunfela 
tnr BdutttMeiijnitF' ihre Blame hat, mit aintr 
Begrtßung dar Anwesenden und aehildarte ao- 
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dann das Wirken des verstorbenen Br Robert 
Fischer für die Mrei im allgememeu und den 
y«rdn im lMM»d«r«in in «UMm Neicrolog«. Die 
Geschäfte des Vereins sind so umfangreich, daß 
ein besonderer Geschäftsführer damit betraut 
werden muü, wie dies der Fall war, bevor Br 
Bob. Fischer die beiden Ämter des Vorsitzes 
und der OesebiftafDlining in seiner Hand ver- 
einigte. Br Tftute-Stattgart bat diesen Auftrag 
•Ogenommen, nnd der Vorstand wird ermächtigt, 
* den zogestogenen GeschäftäfUhrer iu uugemessener 
Weise iBr seine Uflbewaltang m eiÄdildigen. 
Am den vom OesebiAsAlbrer erstatteten Kassen- 
bericht sei erwähnt, daß im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre 77 Vereinsmitglieder gestorben sind, 
und daß die Mitgliederzahl um 128 Mitglieder 
auf 8976 gestiegen ist Dm TereinsTermögen 
beUnft sich gegenwärtig auf 98000 Mk. 6900 Mk. 
konnten neu in Konsols angelegt werden. 1 460 Mk. 
wurden zu Unterstützungen verwandt. 6005 Mk.. 
welche seiner Zeit von Brrn zur Förderung der 
ESnigongsbestrebmigen der deatsehenl^mrei bei* 
gesteuert wurden, befinden sich in Verwaltung 
des Br Thorbecke-Detmold, welcher neuerdings 
diese Bestrebungen w^ieder angeregt hat. Nach Er- 
teilung der Entlastung desKasseuführers wurdeder 
Antng des Toratendes anf Beetittigug des Ton 
ihm in den Vorstand zugewfthlten Brs Biscboff- 
Leipzig von der Versammlung angenommen und 
Ton diesem eiA neuer Statuten-Entwurf vorgelegt, 
weleher lidi im wosentliAen an das «He Statut 
anschließt nnd nur wegen des OesehlftsflBbrers 
und der Zahl der Vorstandsmitglieder, die von 
fünf auf sechs erhöht werden soll, also in bezug 
auf §§ 17, 10 und 13 Änderungen von Belang 
entbtit. Diese neoe Faragraphenfassung fand die 
Zustimmung der Versammlnng; das flhiige des 
Entwurfes wurde en bloc angenommen. Es bedarf 
jedoch einer zweiten Beratung und Beschluß- 
fassung, bevor das neue Statut in Kraft treten 
kann. Der naeh § 9 des Statuts ans dem Torstand 
aUBBcbeidcnde Br Fennch- Forst wurde ein- 
stimmig wiedergewählt uiul ruilim die Wahl mit 
Dank an. Von demselben wurde sodann über 
die Beteiligung des Vereins au den Kosten eines 
Grabmals fOr Br Bobert Fiseber beliebtet 
nnd soll im wesentlichen nach dem von ihm vorge- 
tragenen Vorschlage des Vorstandes dabei ver- 
fahren werden. Nach dem Antrage des Br 
Hoffmann-Hana« eoü d«Bi Vanrtande nnd der 
Loge „ArpJiimedBS snm ewigen Bande*' es ttber- 



lasaen werden, ob sie auf dem Wege eines Wett- 
bewerbes oder ohne einen solchen die Ausführung 
des Grabmab berbcafftfaren wollen. Dem Top- 
stande wurde zu diesem Zwecke Verfügung Über 
eine Summe bis zu 1500 Mk. zugewilligt. Ein 
Aufruf zu Beisteuern zu diesen Kosten aus 
weiteren Kreisen der Mrschaft soll gemeinsam 
Tom Vontande und Ton der Loge in Gera er- 
lassen werden. FflT die ttidis^ibrigB Versamm- 
lung sind Einladungen ergangen von der Loge 
„Balduin zur Linde" in Leipzig, von der 
Loge „An Erwins Dom" in SfcraBbnrg nnd von 
der Lagfi fJZm Boso am Tentobmgttr Walde" 
in Detmold. Die Versammlung wählte Leipsig 
zum nächsten Versammlungsort. In einem 
interessanten Vortrage berichtete sodann Br 
Bnngenstab-Hanan Uber den Tom 16. Jnli 
bis 29. Aognst 1782 im benachbarten Wilbehns- 
bade abgehaltenen Frmr-Konvent. in welchem 
Herzog Kerdiiianil von Braunschweig den Vor- 
sitz fülirte und die Frage verneint wurde, 
ob die jetmge Frmrei Ton den Tempelherren 
herstamme nnd in dem Frmr-Orden eine Fort- 
setzung dieses Ritterordens vorhanden sei. Den 
Beschluß an diesem Tage machte Br Bischoff- 
Leipzig mit seinem Vortrage: Einiges über den 
heutigen Bemf des Vereins deutscher F^r. Et 
hat ein Buch, Ibsonia betitelt, dem Veraine 
deutscher Frmr gewidmet, welches nächstens er- 
scheinen wird, als der Versuch einer Dantellung, 
wie im Idesl der Frmrbnnd ver&ßt sein und sich 
in der modernen Menschheit betiltigen m9sse. 
Da die Zeit schon weit TOignrltekl^ beschloß man, 
am nächsten Tage über seinen Antrag zu beraten 
und zu beschließen, der Verein deutscher Frmr 
möge ein Preisansschreiben ansgehen lassen 
flb«r die Fn^: Wie Iftftt sidi durch eine Be- 
form unserer Volkserzichung auf eine Beseitigung 
unseres sozialen Niedergangs, auf eine Gesundung 
unseres Volkslebens hinwirken ? — Der zweite Tag 
Albrte den Verein an die histmrisdie Stitte des 
Frmr-Konvents von 1782, nachWilbslmsbad, wo 
in denselben Eäuraen. im ehemaligen Kurhause, 
die zweite Versammlung abgehalten wurde. Der 
Vereiu verwilligte an die Loge 300 Mk. zu humaui- 
tSren Zwedcen, 100 Mk. an die Gesellschaft snr 
Rettung Schiff brüchiger und stellte 1600 Mk. dem 
Vorstande zur Verfügung zu Uiiterstntznngen und 
Studieubeihilfen. Der Referent über Herausgabe 
einer Bibliographie der Frmrei, Br Wolf- 
stieg-fierUn, stellte an die S^tae sdnes Berichts, 
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daß diese Bibliographie pran/ vollstruuligsein, aber 
der Besfthr&nknng uuterwurfeu werden müsse, 
dafi in m» nw die in allen uns Tentindlichen 
SpndMn abgefiifiten, die dentMdie Fnnrel be- 
treffenden Seluifien neben den deutschen auf- 
genommen werden mfiBten. Br Hase- Altenburg 
und fir Krafft-ätraliburg waren darin einig, daB 
die Seche sur Beeöhhi0fi««imf noch nicbt reif 
sei, nnd ihren Anträgen gemäß beschloß die Ver- 
sammlung, mit weiterer Torbereiteuder Beratung 
und Bearbeitung des Gegenstandes eine aus den 
BrmWolfstieg, Hase, Taute, Hirsch (kgl. Biblio- 
fliekur in Berlio]^ Booe>Bud, Paul Fieeber*Oera, 
Nickel-Perleberg nnd Fnidfll>Leipzig zu betrauen. 
Auf der nächsten Jahresversammlung in Leipzig 
soll sie über den Gegenstand berichten. Die Kr- 
Ortemag dee Bischoffschen Antrages Tom Vortage 
lUirte sn dem Beeddiwe, dem Vofatande 6000 Ut 
zur Erledigang dee Antrages zurVerfQgnng und 
eine Kommission an die Seite zu stellen, die aus 
den Brrn Kralil-iSUaliburg, Keiler-Berlin, isLoibe- 
DvHden vnd Voigt-QffeDbaeh bestehen soll Der 
letztere gab alsdann in einem Vortrage seinen 
, .Gedanken über die Zukunft der Frinrei-' Aus- 
druck, die in pessimistischer Stuiiiuung gegen- 
wärtige Übelütäude in der Mrei schilderten und 
dengegeuttber die Ziele kemiseidmete, welche 
in der Frmrei zu erstreben seien. Der folgende 
Vortrag wurde von Br KrafTt-Straßhurg gehalten 
Uber die Frmrei in Deutechlaud und i< raukreich 
ud benreekte, auf den GMriflfee der Ifrei 
die deutsch- franaBaieeiM Annlhemog sa Arden. 
Zwei Brr machten Bedenken dagegen geltend, 
die aber im wesentlichen durch das im Vortrage 
Ausgeführte zerstreut werden koimteu. Die An- 
Bihemsg werde an die GroBe Loge Ton Frank- 
rtieh, nicht an den QxoBorient von Frankreich 
gesucht. Diese Großloge bestehe erst seit 1S79 
und habe weder mit dem Vorgehen der dem Gruli- 
oriente angehörigen zehn Pariser Logen gegen 
KOnig Wilhelm und seinen Sohn im Jahre 1870 
noch mit den politischen Angebereien des Groß- 
Orients etwas zu tun. Die Großloge von Frank- 
reich habe zwar aus ihren Natzungen den Ter- 
mimu „der große Baumeister der Welt** entfernt, 
aber keineswegs um den Gotte^anben zn Ter- 
neinen und den Atheismus zu bekennen, sondern 
nur um keinem Mitgliede ihres Verbandes eine 
bestimmte BegriÜsform in Keligiousaachen auf- 
nsiritaigan. Demiaüslge einigte eich die Ver- 
lammhmg einstimmig an der Besolntion, 



der deutsche Großlogenhund sei dringend 
zu bitten, auf dem nächsten Grußlogen- 
tage die Anerkennung der Orofien Loge 
▼on Frankreieh anssnsprechen. Den Be- 
schluß machte Br Fensch-Forst mit einem 
Vortrage über .Jdeal und Frmrleben" und fand 
trotz der vorgerückten Nachmittagsstunde damit 
noch die gespannteste Anfinerksamkeit Alle 
Ideale^ ftkbrte er ans, seien nicht mit Illasimien 
zu verwechseln ; sie seien die Ur- und Muster- 
bilder alles Wahren, Guten und Schönen, nach 
deren Verwirklichung auf Erden die Menschheit 
im grofien strebe, nnd weldie in ihr jeder einselne 
zum Zweck und Ziel seines Lebens und Strebens 
machen solle. Es gebe keine wahre, echte Frmrei 
ohne Ideal. Frmrleben ist Kultus des Ideals 
und tritt damit in die Knltnrentwickelung als 
ein wirksamer Faktor ein. — Ein Brmahl vereinigte 
hierauf die Brr in den historischen Bftvmen dea 
Wilhelmshades, bei welchem eine von der Ha- 
nauer Loge besorgte Denkmünze mit dem Brust- 
bilde des Hersogs Ferdinand toh Brannschweig 
zur Verteilung gelangte nnd noch manchM wciho- 
volle Wort gesprochen wurde. Die Brr Appun 
und Apelt von der Hanauer Loge verschönten 
das Fest mit köstlichen Gaben ihrer musikali- 
sdien Ennst Der Verein kann anf seine letzte 
Jahresversarnndung mit Befriedigung zurück- 
blicken. Ihr Ertrag wird der Mrei im deutschen 
Vateriaude zum Segen gereichen. Möge er als 
Einignngsstätte für Deutschlands Frmr an kräf- 
tigem BinflvB nnd fruchtbarem Wirken immer 
mehr wachsen und gedeihenl 

Allgemeine mrische Umschau. 

Aua Leipziger Logen. 
Zur Erinnerung an die am 17. September 1905 
stattgefioMbne Bbwviliung des neuen Logen h su sM 

der Loge „Minerva zu den drei Palmen" in Leipzig 
soll eine künstlerisch ausgeführte Medaille in Silber 
oder Bronze ausgegeben werden. Der Preis betiflgt 
mr 1 StOflk in SUber (9&0/1000 50 mm oa. 47 gi) 
Mk. 13,50, 1 Stück in Bronze 50 mm Mk. 5.—. 
Alle Interessenten werdeo um recht baldige Be- 
stellung beimlfatr.T.St., Br Albert Linge, gebstaa. 

Vermischtes, 
nndels nurisehe Bibliothek. Wm ms Br J. Q. 

Findel zn S. 319 unserer Zeitung mitteill^ ist seine 

mrische Büchersammlnng seinerzeit von der Lope 
„Karl zn den 3 Ulmen" in Ulm angekauft worden. 
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Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 

Kreis ZQIlichau. 
Medisiiialrat Dr. Hüller. 

Pt{v«t>H«i]aiutalt fBr ahreoiieli üuwn und 

chiror^aoh-orthopädiBohfl Kranke. 
Sämtliche physikaliBch-diätetische Heilmethoden. 

Streng iudividucllc, pfiyeliieche lieluinciluiifr. KliustleriÄche 
Einrichtung, höchster Komfort. Bibliothek, Tennis- und 
Krocketplütz, Kegelbahn. Zentralheizung, elektrisches 
Licht, Lift. Sommer und Winter geöffnet. 

=^ ProiptU» Uli WaoMk dm* «• 



HWt BeiBwi; 

Bad Reinerz: 



B. Liehe's HAtel 
„Schwarzer Bär". 

Park -H6lel- Liehe, 
8 c h w e d 1 ■ ehtr FAvilloa» vad 



Log;lerhaas „Villa Hygiea". 

Brr Fmun gem entg^geakommemd, der Beätser 

Br B. liehe. 



VILU MINE RVA ß»" «'""«'™ 

oiit groBvm Outen, in rnhiger, geaander Lage, nichat 
dem Knrhaut>e und dt'n Parkiiulagen, empfiehlt IWQXM 
elngeriehtet« Xlnuner su mäüigea Preiaen. 

BariUavt Br BitakuA 
(Inhabw der lüma Gouai WaMam}. 

Brink 

Militär - Vorb er eitungs -Anstalt 

zu Görlitz, Grüner Graben 11, 

(BtaatL konze^siouicrt) 

flir ille HIMIr* u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
Bemtt. bei dL Arten von b. Yonagl. 



^CKXXXXXXXWOQCMIOOOeOOCXXXXXXXMXXXX 

Br Adolf Heim 

Brieg (Beg-Bei. Bndan). 

Handschulie 
Jubiläums-Schurze 

Logenbänder 

Taschen (verschliess^nr] mit Namen 

lUnatttorte Mnatortafeln 

aaf 



DOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCX»OOOOe 



Leipzig, Hötel Palmbaum, 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 
Elektrische üeleachtang, Dampfheizung, Fahrstuhl. — 
Seetamat In Bmm. 
Oer Besitzer: Br HemiMUi Lange. 

Friedrichpoda i. Th. 

Waldiaiahttr HShmhiflkiiTort 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 



Bee. Br F. H. Zorn. 



Die Gräf 1. v. Baudissin'sche 

Weingutsverwaltung 
Nierstein am Rhein 702 

bringt zum VeriMd 

ihre hervorragend preis- 
werte Marke: 

1903^ [|lersteiner 
pomthal. 

ProbekUte \ . 12 Fl. m. 15.- 
frachtfrei j^sder deutschen Eisenbahn -Station gegen 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 

■V la r«M VOB 90 Llttr aa bczogaa 
per Liter W. 1.— 

1 i,idit iti Nierstein zu Lasten des Empfingers. 




Rhein- u. Moselweine 

offeriert billigst den geehrten Logen und brm in 



BrHemL Olileiiflehlager 

ia OppmlMfin a/Rh. 

Slgenbau. — TraabenkeltereL 

PreisIiBte gratis und franko. 
TUchtlife Vertreter Iii Ihr-Krels^n iresucht. 
Brm, die aioh auf dieaea Inaerat bealehen, be> 
wUUc« loh gevn einen Bxtraxabatt. 



Banhütte Jahrringe: 1879, 1981. 1882. 

Oed. Offerten «n M. Zille, Verlag der Fnnntg. 

lA. 



▼eriig wa ILZÜle (Br A. laUer) ia Leipaig. 



Uk Draek von Hetager ft Wittig ia Lelprii. 



Digitized by Google 



EBEDIAüiiEE-ZElTlJNa. 



VtuuAfftBfilgiitv 7ftbf f aai^ 



Verantwordidiflr BMürnn Br Hanl Gg. TheWHL 

Ltlpdr-Beadaits, Kcwutiiir. 87 IL 



NO. 42. 



— ^ Soanabead, den 21. Oktober. 



1005 



BHteUnageD von Logen oder Birn, welche sich als wirkliche Mit^^lieder vud «oleheu aiugewieeen haben, werden dnieh 
~ 1| aowi* taroh 41* Fort befritMligt, und wird die Kortitetzung 

ab verlui);t bleibend zu^iMUidL 



iHkalt: Aii%«b«n md Ziele der Fmni. CFortaetmag und SehloA.) — 



— in« 



Aufgaben und Ziele der FrmreL 



( f m t wUng — d BehhA) 

Unter der zwiespältigen Maiwehheit den Ge- 
danken und das GefQhl ihrer engen Zusammen- 
gehörigkeit zu wecken und dabei nicht engherzig 
Halt m machen bei den Grenzen, welche Macht 
und Besitz zwischen den einzelnen Menschen ge- 
zogpo hilbeii, die Hilrten und Leiden des Menschen- 
lebens nach Kräften zu inildcni, ein Freund der 
Armen, ein Vater der Verwaisten, ein Schutz 
der Verlusenen ni aeiii, iraJbTe Weisheit und 
Bildung unter der Menschheit za fördern, um 
dadurch den festen Boden für die Sittlichkeit zu 
schaffen, das Pflichtbewußtsein durch eigene peiu- 
Kdie FfliohterfUlung zu etirken und die edlen 
Keime, welche in der HenBcheobnut aoblununen, 
SU fröhlichem Wachstume zu fördern, dM d&rften 
in großen Ztlgen die Hauptaufgaben sein, welclie 
uns die Mrei gestellt hat. Ich sage Hauptauf- 
gaben, nidit du Ziel der Mrei, denn dieses wird 
erat durch Lfleung jener vorbereitet. Unser Ziel 
ist anerkanntermaßen die Verwirklichung der 
Henschlicbkeitsidee, der Humanität Mögen wir 
auch im Vergleiche mit den vergangenen Jabr- 
hnnderten Fortschritte auf dieser Bahn su Ter^ 
nidinen haben, wie weit sind wir doch immer 
noch vom Ideale entfernt! Wo ist denn echte 
und wahre Brrlichkeit auf Erden zu finden? 
Wir Mheu angenblidclidh gans Boropa in WaHaa 
•lanwn, vdehes, von der edebten MensehenrasBe 
bevölkert, eigentlich an der Spitse der Humuni- 
t&t marschieren sollte; sogar innerhalb der 
einzelnen Völker herrscht der Streit und Hader 
uad nieht einmal die OUeder einer IWnilie halten 



immer einträchtig zueinander. Seitdem Darwins 
„strugi^ isr eadtlntee" (Kampf ums Dasein) anm 
geflttgdten Worte geworden, ist uns das Bingen 

der Menschen gegeneinander erst recht zum Be> 
wnßtsein gekommen. Da eilt nun die Mrei Ober 
das mit Gelalleuen und Verwundeten angef&llte 
8ohlaebtf(Bld dee Lebens und rettet, mm noeh in 
retten ist, hilft den Schwachen wieder auf und 
heilt die Kranken, der barmherzigen Schwester 
gleich, welche sich mutig bis in die vordersten 
Reihen der Kämpfenden wagt. Noch ist sie ein 
sehwadies W«b, und ohnmiehtig dem drohenden 
Kampfe vorzubeugen oder den ausgebrochenen 
zu beschwören, aber, so hoffen wir, es wird ein- 
mal eine Zeit kommen, da sie als gebietende 
GMittin twisdien die StMiter tritt und sie -nun 
Kämpft abstthwaen awbgt Es ist mhr, der 
Kampf ist so alt wie die Welt und gar fiele 
glauben, daß er die Würze des Lebens sei und 
nur erst mit der Welt vergehen werde. Doch 
auch sehon unsere Altrccdem glaubten, daß nadi 
einer gewaltigen Seblaeht swischen den guten 
und bösen Dämonen eine Zeit ewigen Friedens 
anbrechen werde und verlegten also das Para- 
dies nicht in die Vergangenheit, wie die meisten 
andern VSlker, sondern in eine ferne Zukunft. 
Es lebt eben in jeder Menscbenbrust eine nÜUdl-> 
tige Sehnsucht nach einer besseren Zeit , wann 
auf Erden kein Hader mehr herrscheu wird, 
nur die re&ie seßMtkMe Menschenliebe. 
Diesen Traum von paradiesischer ^irliebkeit su 
verwirklichen, hat die Mrei sich vorgenommen, 
da sie der Ansieht ist, die heutige Menschheit 
sei zu immer höherer Entwickelnng auch auf 
dem Gebiete der Sittlichkeit berofeo. Hag man 
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nns deshalb immerhin Phantasten schelten, die 
einem leeren Traumgebilde naclyagen, es spricht 
ftr UM d«imodi der edlere Teil im Henädien, 
dem alles Rohe viid Gewaltsame ein Absehen 
ist Leider trapen wir eben zwei Naturen in 
unserer Brust, eine göttliche und eine andere, 
die uns mit der Tierwelt gemeinsam ist, und 
die Sehwierii^t ftr den Mr beruht darin, das 
Tierische in sich niedemiwingen. Wir sind 
Menschen, das ist ebenso uns^r Adel wie unser 
Fluch. Der höchsten und edelsten Regungen ist 
nneere Seele fthig» im ktthnsten Fluge durch- 
messen nnsere Oe^nken Wdtenriun«^ mit be- 
wunderungswürdigem Scharfsinn erfinden wir, 
spüren den Naturgesetzen nach und erlauschen 
t&gUch mehr von ihrem geheimnisvollen Wirken, 
es schaflft die Phantasie des Dichten die berr- 
Uohsten Gestalten, der Pinsel des Malers sanbert 
durchgeistigte Natur auf die Leinwand, und der 
Bildhauer stellt uns die Schönheit und das Eben- 
maß des menschlichen Körpers in idealer Aaf- 
fiusnng vor die Augen. Bei aUedem aber sind 
wir nur Menschen, die Eirde h&It uns fost mit 
tausend Bunden und unser Leib verlangt ge- 
bieterisch seine Rechte. Wir können von Idealen 
nioht leben, auch unser Oeiat wOrde matt und 
stampf «eidsB, wenn wir seine Bebansnng rer- 
nachlässigen wQrden. Oftmals will aber der 
Leib und seine unbezwinglichen Triebe die Herr- 
schaft aber den Geist erlangen, dann reden wir 
Ton niedem LsidmaduAsB nnd tarati allen Be- 
mttbens gelingt es ins sieht, gsgen dieselben 
wirksam anzukämpfen. Wir Mr sind vernünftig 
genug, um einzusehen, daß auch die Bedürfnisse 
des Leibes ihre Befriedigung haben müssen, 
unser Streben geht nur dahin, den Gegensatz 
zwischen Natur und Geist in uns zu einer ge- 
wissen Harmonie abzutönen und den Kampf in 
uns zum Siege des Sittlichguten zu entscheiden. 

Das durfte im großen und ganzen von allen 
Frmm als ihr erstrebenswertes Ideal angesehen 
werden, aber fi-eilicb wird sich ein jeder nach 
•einer eigenen Phantasie ein Bild davon machen, 
wie es dann auf Erden aussehen wird, wenn der 
Gedanke der Hamanitit allgemeine Wirklichkeit 
geworden esin wird. So wenig swei Mensehen 
Aber das Leben im Jenseits vollkommen gleiche 
Ansichten haben, so wenig haben auch zwei Frnir 
von ihi'em personifizierten Ideale die gleiche Vor- 
steUvng. Bs ll8t aidi eben nur im allgemeinen 
ein mehr n^gatiTee als positires Bild seiclinen, 



zum Beweise davon, daß wir Mensrheii doch gar 
sehr von der Wirklichkeit, von dem, was wir 
um ans sehen, aUiftngig sind nnd dafi aoich der 
Kreis unserer Vorstellungen, wie unsere Toi^ 
stellungskraft von sinnlichen Wahrnehmungen 
abhängig ist. Das darf uns aber nicht irre 
machen und wir können den Vorwurf der Ver- 
schwommenheit mit vollem Rechte zorftefcgeben. 
Der Mensch in seinem dunklen Drange ist sich 
nicht nur des rechten Weges, sondern auch des 
rechtes Zieles stets bewußt Welcher Forscher 
hat denn je die Wahihsit gssehant? Sfo ist 
nnd bleibt uns ein TerseUeiertee Bild, dessen. 
Hülle wir mit vergeblichem Bemühen r.u lüften 
versuchen. Sie wohnt nur beim a. B. a. W., für 
uns staubgeborene Menschen wäre sie doch zu 
schwer zu tragen. Was ist denn weiter mensch- 
liche Stärke nnd Pdiehttrene? alles nur Stfick- 
werk. Dagegen reden wir von blind wirkenden 
Naturgesetzen, weshalb denn blind? Sie könnten 
uns wohl ein ideal treuer PÜichterfÜllung sein, 
da sie nnablSssig wirken, unwiderstehlich sümI 
und gemäß der in den Stofifen schlummernden 
Kräfte sich äußern müssen. Ahnlich steht's mit 
der Schönheit Auch sie hat noch niemand ge- 
schaut, es sei denn der gottbegnadete Künstler 
mit geistigem Ange^ Sollten wir aber deshalb, 
weil wir nichts Ideales sinnlich wahrnehmen 
können, an dem Vorhandensein desselben zweifeln? 
Sollte es weder Wahrheit noch Liebe, weder 
SehOoh^ noeh MenseMiehkeit bloft ans dem 
Gmnde geben, weil sie m makelloser Beinheit 
noch kein Menschenauge erbtickt hat? Es sind 
Begriffe und darin lie.gt das Rätsel ihres Wesens. 
Alles was wir Gutes und Edles, Erhabenes und 
SehSnes an einer großen Ansah! von Menschen 
im Laufe der Zeit wahigenonunen haben, das 
verdichtet sich in uns zu der Vorstellung eines 
idealen Menschen oder eines Menschenideals. 
Wenn wir als Kinder den Märchen voll Spannung 
lanscihten nnd bitter enttftosebt waren, als wir 
ei fuhren, daß alle die Paläste von Gold und 
Edel'itein. die Feen und Gnomen und wie die 
ganze Zauberwelt heißen mochte, in Wirklichkeit 
gar nicht vorhanden seien, so war das unser 
kindUehes Beoh^ aber wenn wir als Minner IHmt 
die Tatsache, daß es keine grmfbaren Ideale 
pibt, den Kopf hängen wollten, so würde uns 
das übel anstehen. Das Ideal ist aus dem Gegen- 
sati swiiehen WirUiehkeit nnd Gedankenwelt 
geboren, der Gegensatz selbst ftr uns der grftBts 
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Segen, denn was sollten wir noch erstreben, wenn 
wir T ollkommen wären? Man nehme der Mensch- 
hiit dMStn1»en lud nua nimmt ihr die krlftigsten 
Schwingen zu großen Taten. Ohne Zweifel ent- 
spring^ das Ideal aus dem Leben und hilft uns 
dieses veredeln; so ist's auch mit dem mrischen 
Ideale, der schreiende Widerspruch zwischen 
WiiUidümt «nd Oedaakwiwvlt hat di« Idee 
erzeugt, die gesamte MflOMUuit unter dem 
Banner der Menschlichkeit zu sammeln. Diesen 
Gedanken ftthrt die Mrei aas, das ist ihre 
IfiMion. 

In dieaer AnffiMrang der mriedien Ziele 
henaeihft wohl unter allen Mm des Erdenballs 
eine erfreuliche Übereinstimmung, sobald es sich 
jedoch um die Wege handelt, dies Ziel zu er- 
reichen, werden sofort abweicheDde Meinungen 
laut. 

Von der Idee einer allgemeinen Loge auf 
dem ganzen Krdennind sind wir sämtlich durch- 
drangen, von ihrer Auslühruug aber noch himmel- 
wdi ontfisnii Wir nnd ja in DeniaeUand noch 
niehfc einmal zu einer einheitlichen Landesloge 
gelangt Neben der Verschiedenheit im Oebrauch- 
tum der einzelnen mrischen Systeme ist es nament- 
üdi die leidige Jadenfrage, welche eine Einigung 
in abeehherar Zeit kanm nitende kommen Innen 
wird. 

Weit bedenklicher sind meines Erachtens aber 
Bestrebungen aus Brkreisen, welche mit dem 
ganien Bitanl anfirlnmen mid «na der Stille 
der Logen hinaostreten wollen in daa Eamp^- 
wQhl des Tagea. Ich stehe nicht an, diesen 
Weg als einen Irrweg zu bezeichnen, welcher 
gar bald den berechtigten Widerspruch der be- 
teiligten pro&nen Kniae heranafordem würde. 
Moeh ist die Zeit nicht gekommen, wo wir 
unsere Hallen jedermann öffnen könnten, denn 
in VolksTersammlungen paßt die Mrei nicht 
Diesem Ajisturm gegenüber gilt es standzuhalten, 
denn ein Eintreten der Ifrai in die ParbeikMnqde 
würde das Ende derselhen bedevten. Man unter- 
schätze doch die Wirkung unserer altbewährten 
Arbeitsweise nicht; die gesamte neuere Lebens- 
•albaeung iat der atilleii Wirkaamkeit der Logen 
itt TerdanlHi, man begnflge sich mit dam ruhig 
fließenden Strome, welcher ans den Logen her- 
aus segnend und fruchtbringend sich unter der 
Menschheit verbreitet Wenn wir unsere mrischen 
Qeainnmigen der Welt gegenttber betttigao, werden 
wir dieaalbe am besten nnd wiifcsamsten beein- 



flussen. Was ist es denn, das uns zum Mr 
macht? Nicht Schurz nnd Band, nicht Zeichen 
und Griff, nicht W«tt «nd Sbbwor, aondem dae 
echte Hriien, welchea an die Mena(BUieit glanbti 

ftlr sie hofft und mit aelhatloser Liebe sie um- 
Hchließt Das sind die Gaben, die ein jeder 
mitbringen muß, wenn er in die Loge eintritt, 
sonst wird er nie in die Tiefcn der mriaehen 
Symbolik eindringen. Es ist ein eigen Ding am 
unsere Kunst, sie will nicht aus Büchern gelernt, 
sondern erlebt sein, and je länger wir ihr ob- 
liegen, je lieber wird sie uns, um so klarer 
werden wir Aber nna aalbet, nm eo müder b^ 
urteilen wir andere, «um so freier admen wir 
auf das ewig flutende Leben. 

W&hrend der Stunden, die wir im Logen- 
haose veriehen, iat ea nna, ela atlinden wir nnf 
erhabener Werte nnd hliektan hinana anf dae 
trügerische Meer. Solange es ruhig in herrlicher 
Färbung sich breitet, da fahren die Schiffe acht- 
los vorüber, wenn » aber im wüdeu Tuben sich 
anfbinmt, da aeiiant woU mancher hinaaf in 
dem freondlichen Feuer, daa ihm die gefährlichen 
Untiefen nnd den Eingang in den sicheren Hafen 
zeigt So flutet draußen auf den Straßen das 
geschäftige Leben der Großstadt und dringt nur 
gedinpft in nnaere Binne; wea Sehifflein aber 
auf wilder See treibt, der freut sich doch des 
erquickenden Lichtes, das von den Mrherzen aus 
in seine beschwerte Seele iiinaberstrahlt, der er- 
greift gern die heUlande Hand, die ihn emponieht. 
In dieser Weise lassen Sie uns, geliebte Brr, 
weiter arbeiten, still und f^eschäftig, aber mit 
Kraft und voll Freade über einen Erfolg, über- 
lassen wir ruhig der Zeit und dem a. B. a. W. 
wie die Mrei aich entwickeln wird. DaB ihr noch 
eine große Zukunft, wenn auch in etwas ver- 
änderter Gestalt, beschieden ist, da» ist meine 
feste Überzeagong, denn eine jede Idee lebt so« 
lange, hia aie aich ausgestaltet hat Die Mrei 
aieht aber noch in ihrer frttheaten Entwidknlnng. 
Mögen künftige Geschlechter die Fahne der 
Humanität siegreich weiter tragen, schließlich 
wird die in der Mrei verkörperte Menschenliebe 
doch Uber den Haß, der Glaabe an die sittliche 
Bestimmung dae Menaehengeschlechtes Uber den 
Materialismus siegen nnd der schöne Traum 
paradiesischer Herrhcbkeit doch noch in Er- 
füUuug gehen. 
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Frmr-Altershelm in Einbeck. 

Am Sonntag, den 17. d. M. tagte in Hamborg, 
im Logenhause Welckerstraße, unter Vorsitz d es A 1 1- 
uod Ebrenmstrs der Loge „Pböaix", Br Plenge, 
Leipzig, die VUJL Haaptversammluug des Vereiiii 
Altecdwim fSx FVnr MJ^dhamiiutill** ni ESnbecL 
lincliieMn waren u. a. Vertreter bezw. Pfleger 
von Logen aus Berlin, Charlottenburg, Dessau, 
Dresden, Leipzig, Hannover, Minden, Münster, 

Nech dem ron dem QeeohlftBfllhrer dea Tereina, 

Br Lesser, Berlin, erstatteten Oeschaftaberieht 
bat aucb im abgelaufenen Jahre ein reges Interesse 
für die Förderung des Vorhabens sich gezeigt- 
8o hat Q. a. Br von Evpffer durch ««ine Schrift 
„Ist die Frmrei wertlos?" dem Verein 225 Mk 
▼erschafft, und eine Schwr, eine bekannte Schrift- 
stellerin, das Honorar für den ersten Abdruck 
ihres jüngsten Romans im Betrage von ÖUÜ Mk. 
gespendet Die snr Sehaffong ehiei Beaerrefonds 
Ton SOOOOMk. aufgelegte Anleibe in Darlelms- 
antoilen ä 20 Mk. ist bereits über die Hälfte 
gezeichnet Der Appell an sämtliche deutsche 
Banhtttien beim Herannahen des Johannisfestea 
hatte den sdiOnen Ekfblg tob 8079 Mk {jgßgßu 
2060 Mk. im Vorjahre.) Die korporativen Mit- 
glieder haben sich um 14 vermehrt und sind auf 
67 angewachsen. 5 Brr aus verschiedenen Teilen 
des Bflidiee sind bereite durch ihre Logen, die 
iBfoli« ihMT knporatiTen Mit^^ediaft da« 
Vorscblagsrecht beaitaen, zar Aafiiahme an- 
gemeldet 

Der Schatzmeister fir Goemann, Einbeck, 
belegte dnroh Zahlen die erfolgte Mehrung des 
VereinsvermOgens. Die Gesamteinnahme im Jahre 
1904 betrug 12 280.78 Mk., die Ausgaben be- 
laufen sich auf Mk. 2203,04, sodatJ das vei ganpeue 
Jahr eine Netto-Eiuuabmc von Mk. 10 077,74 
brachte. Seit Janaar dieeee Jahres bis zum 
16. September waren Mk. 9282,01 eingi>;;uiigen, 
dagegen Mk. 1338 verausgabt, sodaß das Ver- 
mögen im Laufe des Jahres 1905 bis jetzt sich 
um weitere Mk. 7944,01 vermehrt hat AUei in 
allem betrügt der Terfligbare Beetaad (einsdiließ- 
lieb der durch Anleihe aufgebrachten Mk. 1 6 560) 
>rk. 100 260,9<i. Hierzu kommt der derzeitige 
Taxwert des schuldenfreien Grundbesitzes in Höhe 
von 16824 Mk. Die BeriM mirden rtn den 
Anwesenden mit Interesee entgegengenemnen 
and dem Vontande Entlastang erteili 



Die Diskussion über die Weiterentwickelung 
dei Vereine geatalteto eich, da ee eich am baldigen 

Beginn des Baues handelt, zu einer flberana 
lebhaften. Nachdem die vom Br Förster-Mttnster 
geäußerten Bedenken, die auf weitere Hinaus- 
schiebung des Baues hinausliefen, durch den 
Vonitaenden Br Plenge widerlegt wetdan waren, 
wurde der in der vorangegangenen Vorstands- 
sitzung formulierte Antrag: „DemGesrliaftsführen- 
den Vor Stande Vollmacht zugeben, mit der Aus- 
fahrung des Bauas im Prtthjahr 1906 sn be- 
ginnen, Toranageeetzt, daB die durch die Hanpt» 
venammlnng am 25. Septbr. 1904 verlangten 
1 10,000 Mk. liqnidierbares Kapital dem Vorstande 
zur Verfügung stehen'', mit allen gegen eine 
Stimme ram Beechlvß erhoben. 

An Stelle des in den e. 0. eingegangenen Br 
Robert Fischer-Gera, dessen die Versammlung 
in ehrender Weise gedachte, w^urde Br Waldow, 
zttg. Mstr. V. St der Loge „Zum goldenen Apfel" 
in Dresden (Geh. Bannt in Dresden) in den Ge- 
schäftsfilbrenden Vorstand gewählt; zum nAcbst- 
jährigen Versammlungsort wurde Leipzig bestimmt 
Die Brr Förster-Münster undiSymauowski- 
Berlin Überreichten sodann noch im Auftrage ihnr 
Logen Spenden ?on je 100 Mk, avoh Warden von 
mehreren Brrn Anteilscheine gezeichnet, bezw. 
deren Übernahme in Aussicht gestellt. — Wie 
nach der Vorbesprechung am Sonnabend, so hatten 
es äch die Brr der Loge „Znr Brndarlnoe an 
der Elbe** mit ihran Metr Br Bahnsen, aneh 
nach der Hauptversammlung nicht nehmen lassen, 
die erschienenen fremden Brr gastlich zu bewirten 
und ihnen in der liebenswürdigsten Weise bei 
den Spazier&hrton and Gingen in der Stadt and 
den Alsterbassins Gesellscliaft zu leisten. Aua 
Anlaß des üOjährigen Bestehens der genannten 
Loge fand am Sonntag, den 17. September, nachm. 
2 Uhr eine Festarbeit statt, in der gleichzeitig 
aaeh das 25jfthrige MrJnbil&nm Ton 8 Brrn der 
Loge gefeiert wurde. Mitglieder der Hamburger 
Grnßlo^e utiil aller anderen HaraKurger Logen 
waren hierzu erschienen, und auch die zur Alters- 
heim-Versammlung in Hamburg anweeeaden Brr 
hatten den erhaltmen Einladungen Folge geleistet 
L>( r f^reise Mstr der jetzt über 300 Mitglieder 
zählenden „Brudertreue", Br Bahnsen, der seit 
bereits 20 Jahren den ersten Hammer in semer 
Loge ahrt and denselben hoflhntiich noch recht 
lange an fthren imstande sein wird, leitete die vor* 
trefflich verlanftne Festarbeit. Aach die beidsn 
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y<Mniiitr dM Br Bdmion haben, wie hier ein- 
geschaltet sein map. je etwa 20 Jahre hindurch 
den Vorsitz ananterbrocben innegehabt 

Ebamo irie di« FestulMit nalun aveh die 
iMehlblgeiid« TaUdloge, die tob ng. Mstr Br 
Hoffmann geleitet wurde, einen recht befriedigen- 
den Verlauf, und auch der Schatzmstr des Alters- 
heims war mit der zugunsten desselben hierbei 
vennttelteUn SMDwlwng, die 186 Mk. ergab, 
durchaus nicht nnziifrieden. 

Am Montag vormittag fand dann bei herr- 
lichstem Wetter der geplante Ansäug mit Scbwm 
nAch dem romantiach gelegenen Bluikenese statt, 
dam «ine sweieinhalbcHlii^ge DampüstwBimd&hrt 
in den Häfen voranging. Auch ein zur Ausfahrt 
bereitliegender Ozeandampfer, Kapitiin Hlatico, 
konnte bei dieser Gelegenheit besichtigt werden. 
Leider war der eifrige Pftrderer de« AltenbeimB, 
der greiae Matr Br Bahnaeia, dandi eein hohes 
Alter an der Teilnahme verhindert Auch dieser 
Auaflug, der allseitig einen befriedigenden, danern- 
den h^indruck hinterließ, ist auis beste verlaufen. 

Die Loge „Zar Bmderlreiie an der EUm" bat 
in gastfreundschaftlichster Weise es rieh angelegen 
sein lassen, den narli Hamburg gekommenen Brm 
dee Vereins „Altersheim" den Aufenthalt da- 
lelbst möglichst angenehm zu gestalten. Allen 
lieben Bnro sei hierfür hersUdisCerbrriioher Dank. 

Möge nun, nachdem der Bau beschlossen, 
anch das Interesse ftir denselben stetig wachsen, 
and mögen liebe Brr sich bereit huden lassen, 
die noch niehft abfasetiten Antwlsftheineim Werte 
von 14000 Mk. baldigst an flbemehmen, damit 
dann im kommenden Frühjahr der Bau zum Segen 
vieler greiser Brr endlich begonnen werden kann. 

8y. 

Allgemeine mriaehe Dmaelutt. 

Ans Isipsiger Logen. 
Br Dr. jnr. (Beohtnawalt und Lankdirektor) l'aol 
Jni Harrwits. Kstr. t. 8t der Loge „Baldnia 

xur Linde" iu Leipzig, hat am 81. Aug. sein 
25jJlhriges Mrjubilaum begnnpfln. Seine Loge 
feierte es in einfacher, aber würdiger Weise. Der 
stetlT. Mstr. t. Sk, Br Oskar Paehe, hielt «be in- 
haltrpiche Ansprache, in der er die Verdienst« von 
Br Harrwitz um die Frmrei im allgemeinen und die 
Loge „Balduin zur Linde" im besonderen gebfihrand 
hervorhob and ibm «inen BoeeniinaB flberreichte. 
Pftiselbe taten die ^f'^tr. v. 8t. der Schwrlogen „Apollo", 
Br Kießling, und „Phönix", Br FrObel, sowie eine 
Bspatatkn der Sobwrkgs „hOaecTa", m denn Kansa 



Br Meusdorf (Redner der Loge) sprach, nnd Br 
Hell von der Loge „Stern rar Treue". Anfierdem 
hatten eine große Anzahl Logen und Brr sdiriftlich 
nad telegn|ihisdi OlfldEwttnsdie gs s a ad t, Ar «ddw 
AnfmerkssnÜMiten insgesamt der .Tnbilar mit bewegten 
Worten dsnkte. JNach Schluß der Arbeit fand eine 
Ueine Tsfel im neoeriNniten Unaca Spsisüsssh dar 
Loge statt, während der ebenftlb noeb der VerffiBBiis 
des Jubilars f^odocht wurde. 

Die feierliche Einweiliungdes neuerbaaten 
grofiaa Festsaals dar Logsa ^Apollo'* «ad wBal- 
dvia aar Liade" soll sm 81. Oktober ststttadsa. 

Au« deutschen Logen. 

Am 9. August d. Js. ist Diwh langen schweren 
Leiden der Logenmstr lir Heinrich Hurtmanu von 
der Loge „Wilhelm sar Dankbarkeit** ia Mann- 
heim in den e. 0. eingegangen. 

Die Loge «Fax jnimioa malis" in Emmerich 
beklagt des Ifinsdieidm ihrss laogjlfarigen und t»- 
dienstvoUen Mstrs. T. BL Br (Kaufmann) Friedrich 
Hrockhansen. Er war am 1. August 18Mfi ge- 
boren und bat, wie die i^itscbrift „Am rauhen Stein" 
schreibt, es Terst s adea, mitlen in einer nltnmonteaea 
Bevölkerung der Loge imponierendes Ansehen nnd 
weitreichende Geltung zu verschaffen. Br Brockhausen 
war Katholik, hatte sieh jedoch von dieser Konfession 
losgesagt nnd war Dissident geblieben. 

km 1 ?!ppt ist nach einer schweren Operation 
Br (überlandesgericbtsrat) Kudolf Scheerbarth, der 
Grftader nnd erste Lofsnmstr der jungen Loge „Frei* 
mnt und Wahrheit** ia Köln, an Herzschwäche 
in den e. 0. eingegangen. Aufgenommen wurde der 
Verblichene am 19. Oktober 1872 in die Loge „Eos" 
in KvsiUd. Ssane Leiohe mide in den Blnmea der 
Loge aufgebahrt und von dort aus beerditrt 

Br Bobert Piepenburg, Mitglied der Loge 
„Eos** in Krefeld, ist in der Nsciht TOm 8. tarn 
7. September schnell und unerwartet in den e. O* 
abberufen worJ- n. Kr Piepenburg stand im .')7. Lebens- 
jahre und \mt Uber 13 Jahre dieser Kette angehört. 
Jahrelang ist dsr Dahingeseliiedene als i^roto* 

kollierender Schriftführer in der Johannis- 
loge tatig gewesen und bat bis zu seinem Tode 
andi dss Amt sls sweiter Anfseher der Andreas* 
löge in Krefeld innegehsbt 

Einen tief beklagenswerten Verlust hat die 
Loge „Zur Hansa" im Gr. Bremen am 1. Sept. a.c. 
durah den Ted ihrss AH- nnd Ehrsamsti« Br (Dr. msd.) 
Ludwig Degener erlitten. Er starb plötzlich in- 
folge Herzlähmong im 61. Lebenigahre in BadBothen- 
felde. Br Degener war der dgcotUohe Ortinder 
der Loge „Zur Hansa" nnd hat für ihre Fortent- 
wicklung durch zielbewußte emsige Arbeit hervor- 
ragend gewirkt Seine ernste Auffassung und Be- 
tätigung der fiEmriaohen Lehren and ffisls hnsriwlb 



Digitized by Google 



342 



vmA außerhalb der Loge, sein ehrenfester Charakter 
jmbA Boine penOnBdieo Yonflge, wann für die Brr 

der Hansa vorbildlich, and seine große Begabung, 
seine bedeutcndo Rodnerpabe, verbunden mit rHii'hem 
Wissen auf allen Gebieten der Frmrei, befähigten 
ilm in liolMm MaiN, dnndk aongwide Vortitge das 
Tentlndnü und das Interesse der Brr für die er- 
habsiMD Lehren der K. K. wachzurufen und zn er- 
haltao. Di« Loge verdankt femer seiner Opferwillig- 
k«t vbA MiMiDi iwatMadigm pnkliaelieD Sinn viele 

mpHII will Iii Einrichtungen. 

Am dem soeben verschickten Verzeichnis der 
Loge »ZoT Brnderketie** in Hamburg ist er- 
sichtlich, daß die Loge seit ihrem Bestehen (1847] 

9 Stuhlmstr gehabt hat, von denen 7 bereits in den 
e. 0. eingegangen aind. Von diesen hat der er^tci 
StoUautr, der aneli «Ii dar eigenCUehe Bqpünder 
der Loi^e anzusehen i^t, T^r Bnthroann, 13 Jahre 
hindurch den ersten Hammer geführt (18<17 — 1849 
und 1868—1869), Er Hogarten 1 Jahr, Er Sander 

8 Jahre, Er Dr. Weberlieg 1 Jahr, Er Kttmpel 

10 Jabre, Br Corens, der jetzige Stuhlmstr, 4 .Idhre, 
Er Förster 7 Jahre (1884—1889 und 1894—1896), 
Br Kelter 9 Jalue (1889—1894 nad 1896—1900), 
Br Dr. Fritz von 1900—1905. Ehrenmitglieder 
zBhlt die Loge 6, nilmlich Br Dr. Bahnsen, Mstr. 
T. St. der Brudertreue an der Elbe, Br Adloff, Gr.- 
Ustr der Pro».- Loge von N-Saelu«i, Br Wiehe, Ehren- 
und Altmstr der Großlogs m Hamburg, Br Frita 
Auerbach, Gr.-Mstr der QroBen If ntterloge des Eklek- 
tisehen Rmdei vnd dsreii beide sng. Qr.-Mstr, Brr 
Beminger und Dr. QotSbold. An oitsane&ssigen Brm 
zahlt die Loge im ganzen 104, wovon 81 Mstr, 1 1 (3e- 
sellen and 12 Lehrlinge sind. AuswOrts hat die Loge 
45 Miiglieder, von denen 82 Hslr, 4 Oeaellea nnd 

9 Lehrlinge sind. Hierzu kommen noch 2 helfende 
Brr, so daß die ^jOge im ganzen 151 Mitglieder 7iihlt. 

Die Loge „Znm Widder" in Berlin ist von 
iwfli sehnenlieben Verhüten betroffen woidw. Inner- 
hslb einer Woohe gingen ihr II. abg. L.oll8far,Br Ernst 

11 abe, and ihr Senior, Br Carl v. KlinkowstrOm, der 
noch in voller kÖrperKcher Frische der LeiehenlUer für 
Mstr Nnbe beigewohnt hatte, in den e. 0. ein. Zu des 
letzteren im Dezember bevorstehenden 80. Gebnrt.stAge 
gleichzeitigem goldenem Mrjubilttum hatte die Loge und 
bereits Tenefaiedeoe Ovationen, n. ^ eine Festloge 
geplant. In den Frmrorden trat Carl v. KUnkow« 
strOm in der J.-L. „Zum Widder" am 21. Dezember 
18S5 dn nnd gehörte ihr bis sn seinem letzten Atem- 
sage an; seit 1886 widmete er sich ihr in den ver- 
schiedensten Heamtenskellen mit gleiehem Eifer nnd 
gleichem Erfolge. 

äsu VwwngeiL 

IXe nnter der Oroßloge ,,Zur Sonne" atb^tende 
Lope „Olaf Kyrre til den gyldne Kjfpde" in 
Cbristiania hielt im verflossenen Mrjabre im ganzen 



28 Arbeiten ab, wovon 15 im L, 8 im IL und 10 
im in. Grade. Der Beenob der Axbdten von oeitw 
der Brr war reeht lege. Aach Schwmabende mit 

Musik und Gesang wurden dies*»« Jahr wieder ab- 
gehalten. Ein Entwurf zum neuen Uausgesetxe wurde 
von den Brm Ivensen nnd Kordahl vorgelegt, 
der durch ein Komitee von 8 Brm weiter behandelt 
wird. Aufgenommen worden 4 Brr, afh liiert 1 Br 
nnd in den IL Orad bef&rdert 6 Brr. Ausgeschieden 
sind durch Tod 4 Bnr nnd dnidi Sb^ridinng 6 Bir. 
Die Mitgliederznhl belauft sich am Schlu'^se des Mr- 
jahres auf 2 Ehrenmitglieder, 119 ordentliche Mit- 
glieder, wovon 84 Brr-lbtr, 21 Bn^Oeaellen nnd 
14 Brr-Lehrlinge. Der Jahresbericht schließt: ßo 
treten wir denn in das neue Mrjahr mit dem auf- 
richtigen Wunsche, daß der A. B. A W. aach im 
kommenden Jahre seine segnende nnd sdifitsende 
Hand über unsere Loge halten mOge nnd daß nur 
stete Freude und Eintracht anter den Brrn wohne. 
Auch beten wir, daß der A. B. A. W. seine schätzende 
Hand über unser liebee, altes Vaterland in dem 
jetzigen Kampfe für seine Selbständigkeit 
und Freiheit gegen jeden Unterdrückungsver- 
Bueh hnlten mOge. 

Vermischtes. 
Bichard Wagner und die Loge „Eleoaia rar 
TMMdmitfialMit^ in BnTwntik W» des „Bay- 
tenther BdebL" mitteilt, hat sich Richard Wagner 
tatmebliflh damals, in der Absicht der Loge ..Eleusis 
zur Yerechwiegonbeit" als liBtgKsd behntreten, an 
den ihm sehr intim befreundeten Br Fr. Fenstel, 
der zu jener Zeit Groümstr dnr Großloge ,,Ziir Sonne" 
war, gewandt. Br Feustel soll ihn aber dazu b^ 
wogen haben, seinen VoiBats aofcngeben. Von Br 
Christian Feustel in Langenbruck i. Oberpfalz, 
Mitglied der Loge „Eleusis", einem Sohn des unver- 
geßlichen Qroßmstrs, geht dem „Bayreather Bdsbl." 
auf seine diesbezflgliohe Anfrage folgendes Sehreiben xn : 
„In umgehender Beantwortung Ihrer geschÄtzten br 
Zuschrift teile ich Ihnen mit, was ich zur Sache 
sagen kenn. Ebe Anmeldung Bidieird Wngner's 
zur Loge hat sicher nicht »stattgefunden. Man Vater 
erzahlt« mir einst (1883) auf meine Frage, wie denn 
B. Wagner zur Frmr stebei*, daß U. W. sogar 
den Gedanken erwogen bebe, naob ienier IHeder- 
lassnng in Bayreuth der Loge „Elensis z. V." bei- 
zutreten. Er selbst habe Bich. Wagner abgeraten, 
weil zn erwarten «er, daB dann die nltramontane 
Hetse gegen B. Wagners Person mit doppelter Wut 
von neuem losbrechen würde und dadurch die fiir 
die Bajrentber Sache so wertvollen Beziehungen 
B. Wegiier'B sn KOnig Lndwig IL voransndiflidi er« 
Schwert worden wftren. Gerne ennlchtige ich Sie, 
verehrter Br, von Obigem den Gebranch zu machen, 
dur Ihnen zweckmäßig erscheint Mit treuverb. 



Digitized by Google 



343 



OraBObr. F eustel." Bei d«m fib«rau8 ^roÜtn V«<r- 
traaen, dos liich. Wügner «»iitititii Freunde Ftiustel 
eotgegeobracbte (vgl. Bhel wecbs«! zwischen R. Wagner 
and FraiM, abgadraeH in deo von Hm« t. WoU 
zogen herausgt'gebenen „Bftjrf'uther Blättern") ist es 
wohl verstftadlich, daß der groüe Meister im Reiche 
dar Mumk dan lUt Fanitars befolgte and der Loge 
ftm blieb. 

Ooethes 126jähriffem Mrjubilänm." Unter 
dieser Überschrift veröflentlicht Dr. Max Dembski 
in dar NatioBal-Zaitnng, Now 515 toid 12 SepL 
d. Ja., einen bochinteressanten FenilletonartikHl. dt r. 
saf Omnd der Angaben des „Allg. Handbachs der 
Fmuei" vom Jahre 1901, an den 28. Juni 1780, 
dao Tag der äxttuätw Qoetbaa in die Wainunr 
I-o^'f, erinnert, sein Verh!lUriis iÜhsht «child'-rt 
und uiaocherlei AnerkenneoswerteB über die bleibende 
Badaatang der Frmxei bitumfBgi Wir gaben ana 
dantdben folgeodee wieder: „Wie Ooethe über daa 
WaBan der Frmrei urteilte, das hat er in seiner am 
16. Juni 1821 gehaltenen Logenrede zom Aufdruck 
gabndit: .ünaar Bond hat ▼iel Bganea, woroo 
ffegfinwartig nur das eine herausgehoben Wf>rden mag, 
daü, sobald wir uns versanuneln, die entschiedenste 
Art y<m Oleioldidt antataibt; denn nieht mir ade 
Vorzüge von Rang, Stand und Alter, Vermögen, 
Talt'!it»>ti Irf-t/t-n zurück und verlieren sich in der 
Einheit, sondern auch die Individualität muä zurück- 
treten. Jadar aialit aieh an dar ilim aagawieaenan 
Stelle gehalten. Dienendt^r Br, Lehrling, Geselle, Mstr, 
Beamte, allea fügt sich dem zugeteilten Platz und 
erwartet mit Anfopfenuig die Winke des Mstrs. t. 
St; man hOrt keinen Titel, die notwendigen Unter- 
scheidungBzeicben der Menschen im gemeinen Leben 
sind verschölle«} aber auch nicht« wird berührt, was 
dam Hanabbaii lOMt am Dlohstan liegt, wovon ar 
am liebsten hOrt und spricht; man vernimmt uicbtä 
von seinem Herkommen, nicht, ob er ledig oder ver- 
heiratet, Vater- oder kinderlos, zu Hause glücklich 
odar ovi^ttdffigli aat; van äU ffi ei a i E irfid aidili ar> 
wlhBt, aondem jadar beaaheidai ctdi, in wflnBigar 



Gesellschaft, in Bt^tritcht höherer allgemeiner Zwedn, 
auf alle» Besondere Verzieht zu tun"; — ,da6 Innere 
ihrer Jünger' — sagt er an einer anderen Stelle — 
fiba» Beaialrang «of aina beatimmta Bdigion raKgifia 
zu entwickeln. Die Pflege des reinen Menschentums, 
der Humanittt und Briiaba, frei von allen Vorurteilen 
der Raane, dsa Staadaa und einer allem üoUgmachen- 
den Religion ist ihm die Aufgabe der Frmrei'. 
Gewissensfreiheit und Duldung, das sind die 
beiden Pole der Frmrei zu Goethes Zeit gewesen, 
und naflih diaaea gvofiaa Ziakn atmbt aia ancli no^ 
Iieute. Die in den Frmrlogen äußerlich sich dai^ 
stellende Frmrei will der neutrale — nicht dar in- 
differente Boden sein, auf dem die TamdiiadaBatt 
Manaeban sieh aataMmaoflndan, um ala Sndar daa 
einen Vaters einander die Brhand zu reichen. Und 
da das Gefühl dieser natürlichen Zusammen- 
gehörigkeit dar HeBaoban ala GUadar aiaar G«tte»> 
familie in einzelnen Menschen so alt iat wie daa 
Menschengeschlecht, soweit und solange es eine Ge- 
schichte besitzt, so bat Lessing recht, wenn er sagt: 
Dia Fkinrai, d. h. dia Idaa dotaalbaB, war inunar. 
Wils Goethe in seiner Logengedächtni^rede iinf 
Wieland sagte, paßt auch so recht eigentlich auf 
ihn aalbat. |Zb nBaamk Bmdervenun hatba sidi in 
ihm aina laofat TartrauensvoUe Neigung aufgetan . . . 
Ja. wenn diaaar altbegründete und uaib manchem 
Zeitwechsel oft wiederhergestellte Bund eines Zeug- 
niases bedürfte, so w&rde hier daa ToUkonunenste 
bereit sein, indem ein talentreicher Mann, verständig, 
vorsichtig, umsichtig, er£thren, wohldenkend und 
mäßig, bai nna aeinaaglalohan m finden glaubte, doh 
bei uns in einer Gesellschaft fühlta^ dia er, der besten 
gewohnt, als Vollendung seiner menschlichen und 
geselligen Wünsche so gern anerkannte.' in dem. 
salban Mafien wiaQoath« fhariach gesSoat war, wirkte 
und handelte ar aoob, und der echt frmrische Wahl- 
spruch: ,Edel sei der Mensch, hilfreioh und gut!' 
war bei ihm keine bloße Phrase." — 



Anzeigen. 



fihein- o. Hoselweine 

offeriert bil]ig^t. den geehrten Logan and BtlB in 
reeller, tad«llo»er Ware 

Br Herrn. Ohlenschlager 

in Oppenheim «/Rh. 
ngenlMiL — TranbeoktfUreL 

Preisliste gratis und franko. 

TUchtlire Vertreter In Brr-Kreisen ire«uoht. 
, die Bloli auf dioH(>B InHorat beKiehea^ be» 
willic« loh gern einen £xtrarabatt. 



Dif^\^f^ ^ Prehnaorer-, 3 färb., 5( 62 cm 
ipiOIn^ Harb., 23 32 cm, BUtt od. Bogen 
■^■^^■■■aa* in dnfach. eleganten Mappen, »owie 
T\l— _ für ver*ch. Zwecke mit od. ohne Text- 
l/ipiOme eiadt. in RaWa od. Ka|>Mln empHcUl 

MB C G. NAUMANN IN LEIPZIG, mm 



C^esucht 



Jalirglno«: 1870, 1890—1892. 

im^iin, iMt. 

am M, Ulla, Verlag der PmrztK. 

Lflipaig, itelomonatr. 10. 
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Sanatorium Trebschen 

Krals ZONMiaiL 
Xedlsinalrat Dr. MtUlar. 

Frivftt-Heilanstalt für ohronisch iniMra vnd 
ohirorgitoh-orthopiditohe XraiÜM. 
Mmttlolie phyiikillfolk'dUttattielM HeilmetliodVB. 

Streng individuelle, ])by chische Behandluiif;. Kiuiatlerissche 
EiohciitUDg, höchster Komfort. Bibliothek, Tennis- und 
Kl0ekatplat2 , Kegelbahn. ZeutralLeizuug, nlcktriscbea 
Lioht, Lift. 8oiBiii«r and Winter geöSh«t 



Stadt Beinerz: 
Biil Reinen: 



B. UfllM't H«tol 
„Schwarzer BIH*. 

Park - Hötel - Liehe, 

Soliweditoher PaTÜlon, uad 



Bend, der Beaitxer 

Br B. Lt<;he. 



CXX>C>:XXKXXXKXXXXXXXXXXXXXXXX 

Bi Adolf Heim i 

Brieg (Reg.-Bez. Breibtu). 

HandBoJiulie 



Jubliaums-Sohurze | 

Logenbruder x 

Taschen (mdilMNbii^ mit NMnm ^ 



= X 

X 
X 

Sancxiancxxxxxx xxxxxxxxxx xagaocaooeagcxx 

«.Brink 

Militär-Vorbereitungs-Anstalt 

n Qörliti, (irOner Qraben 11, 

Ar alte MilHIr» U. SchuieXUlilUL Sehr gut empf., 
■anerord. R«salt bei «U. ArtOD Ton Iz. TonflgL 

Verpfle^ng. Preise solid. 



VILLA MINERVA 

— — Burgallee 4 44 

mit groüeiu Uarteu, in ruhiger, geflunder Lage, u&cbjit 
den KnrkMM «ad doa ftekaal^fo, empfiehlt 

Preisen. 



BmUmt: Br Baiikud KiümIui 
(Inhabw der Fims Oomi Kai«riMB). 



Leipzig, Hdtel Paimbaum, 

Vorzügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatom und FromenadAn. 

maktaiadis Bwlwiriitniig, DimpIlMniiig» PalmtaliL — 
Bestanrsnt im Hanse. 
Der B«sitxer: Br Hermann Lange. 

Fi4«driohiHida L Th. 



Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 



Bm. Br f. H. Born. 



Die Grätl. v. Baudissin'sctie 

Weingutsverwaltung 
Nierstein am Rhein 702 

bringt zan Venand 
Ihre bervorragend preis- 
werte Marke: 

Pomthal. 

Probaklil* v. 12 H. IL1&- 

frachtfrei (eder deittsdien Eisenbabn-Statlon gegen 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 
W la Pass von 30 Liter an iMMfM 
per Liter KL l. — 'M 
Fracht ab Nierstein xa Latten des Empfilngers. 




Hektoliter 



lUO Liter. 

Jede« beliebige 
Qnaotom von 
ca. 25/80 Liter 



*Rheinwein| ausgezeichnete Qualität Mk.'5(>.— 

*Moselwein| ächte Moselart ^ 55* — 

^RotW^illy mild und gut bekömmlich 65. — 

Bei I Hektoliter = 100 Liter oder auch 150 Flaschen liefere franko. 

*8/2 Probf'fla.schen sende ich grutis und franko, sofern innerhalb 3 Monaten eine Bestellung erfolgt, sonst Mk. 2. — . 
Einzelne, kleine Proben n_ p „ „ lA/:-^«u:..^«- 11»:.^. tm Einzelne, kleine Proben 

ir,rt.._ Br Georg Wirscnmger. Wainz 'Wif-n'i. ,raM, u,,; (r.,nko. 

Yerlag von M. Zille (Br A.M(Üler) in Leipng, ttelooionetrattfl 10. l>ruck von Metsgcr ik Wittig in Leipzig. 
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Vflniitwor0!dier Bedakteur: Br Hans Gg. Thenau. 





Ni* 48. ♦ BobimM, dm 28. OUoW. « 


1905 


UMtoUimgoa von Logw od«r Bim, welche sich als wirkliche Mitglieder tob eolohea aoagamitna 
4m BnffiwIiMMhl, a»wto imik di» Fort befriedigt, und wird die Fortaetmag olgw TOdiar «ingi 

ab TariiBft MailWBid nuewnilf 




Vermiiichte«. — AnKei^ren. 






\ y 



Am lloxgan im 21. Oktobers d. J. ging nadk laagnr, adiwwnr KnaUieit 

Br Willem Smltt 

Alt- und Ebrtnnurtr der Logo .^Apollo*' im Or. Leipsig 

IfibreBiBilglwd dar Qrofi«a National-Uattailflge ^ den drei Wettkngnln«, der 
OioBen Landeeloge der Frmr von DeutadUnnd und der GroAloge JBmj*!^»^ 
zur IVeandBchaft" in Berlin, der Großen Loge von Hambarg, der QroBen Frmr- 
loge zur Eintracht in Darmstadt and vieler JohumiilogMi i. d. e. 0. ein. 

Die Loge ..Apollo'- verliert in dem Heimgegangenen einen Br, der 30 Jahre 
lang den ersten Hummer mit Umsicht, Kraft und Weisheit geführt, der den Brrn 
allzeit ein leuchtendes Vorbild mrischer Tugenden war, die Frmrei aber einen 
begeisterten Jünger der Königlichen Kunst, der 45 Jahre unerinildlich in Wort 
nnd Schrift für die frmrischen Ideale gekämpft, der durch seine kemdeuteche, 
trenfeete Geeinnung, lein tiefreligiBies En^finden, eeine Empfänglidikeit Ütar 
nllee ScfaAne nnd Erhabene nnd dnroh die leltene Kamt, dai tief Geffihlte 
in edler, das Hers ergreifender Form zu gestalten, anf das Logenleben weithin 
Terldlrend wirkte. 

Saiii Name wM uivwgeMMi Uolbeiil 

Seinem Wunsche gemäß Mrurde seine Leiche im Arbeitssaale der Loge 
aufbahrt und um 24. d. M. unter Beteiligung zahlreicher Brr, die dem Sarge 
des toten Meisters in tiefster Trauer folgten, auf dem äüdfriedhofe beigesetzt. 
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IMe feyehothefstlsehc Weltaiischaamig. 

Von Br Moltmann, Hamborg. 

fi. Gott iiitd die Seele. 

Wie mit den bisher betrachteten Begriffen, 
80 steht es nun aber auch mit dem kosmologischen 
Oottesbegriff. Es gilt üabei, uuch Uber die 
ZiisMiiiiieDfiwsung „Weif* hinMUSokommen und 
nicht nur alles Seiende und Geweseoe imd Eftnftige 
XU einer Einheit des Gedanken^: zusamaOlunipreB- 
sen, nein, auch die Ursache oder den Ursprung, 
ja, auch den Zweck und die vermeintliche Absicht 
dee Gwmh nodi dasa. Ifaa will die Welt des 
Bestehenden noch wieder in einen Urgrund 
eintauchen und gestaltet Rieh dann heniuch auch 
dieses abstrakteste aller Geistesprodukte noch 
wieder bildlich, iuhaltsToU, konkret eoa. Nichts, 
aichtB gibt die uns umgehende „Wdt" dem unter- 
richteten Geist dafür an die Hand — von der 
Furcht und dem KrHchrecken der niedrigstehen- 
deu Naturvölker vor ihren unerklärlicbea Natur- 
«ndieisQDgen sprechen wir ja hier nicht mehr—, 
«her das ZwammenfaawinBe-, da« AbecUafi- 
bedürfnis ist übergroß. Die „Weltanschauung" 
will, ja muß zu einem Ende kommen, und das 
glaubt sie erreicht zu haben, wenn sie sich zu 
einer „Oettesanaehaunng^ hindnvdiraag. Die nm- 
£ißt, begreift aOe«, noch weit mehr ali die nWelt". 
und sie ist sogar so weit gegangen, der Welt noch 
eine ganze Gegenwelt, eine Golteswelt, dem Dies- 
seits unserer Gegenwart noch ein Jenseits unserer 
Znkmift gegeafihenrastellen, Gott mid schliefllich 
anch noch den Menschen, den kleinen Erdenbe- 
wohner, der Welt der Endlicbkeitt ii zu entrücken, 
Gott und Menschen auch nuch eine Unendlichkeit, 
eine Ewigkeit des Daseins anzudichten. 

E« ist nicht sn leogneo, daft der mensdilidie 
Geist in all diesen Schlüssen nnd darauf fußen- 
den Gebilden eine große Kraft und Ausdauer 
bewiesen hat, und daß das, was er sich schu^ 
wohlgeeignet ist, Ißllionen renfÜTer Geister 
nicht nur gefangen m nehmen, sondern geradezu 
zu begeistern. Aber was hilft dies alles? Wer 
iiur Wahrheit durchdringen will, darf sich 
durch nichts imponieren lassen. Und so fragen 
wir anoh hier wieder: Wo bleiht bei all diesen 
Gebilden die strenge Selbstkritik des Denkenden 
und Dichtenden? Von einer Vielheit abstrahierte 
man zur Allheit und Einheit und gestaltete diese 
dann dichterisch so gewaltig aus, daß mau das 
.Konkreteste alles Seienden vor sich xn haben 



glaubt Was kflnnte wirklicher sein sollen als 
Gott? Einen Frevler nannte man da den, der 
an den Dasein eines penSnlioiMii Gotis« an 
sweiftfai sidi getrieben tad, ja die „Wissen» 

Schaft" glaubte gar, in der Gottesidee selbst biete 
sich der Beweis des Daseins Gottes, sie, die 
Idee, umlasse die Tatsächlichkeit Gottes mit 
Damit aberscUng sich allerdings die „Wisseo- 
sdiaft", und die Kritik waltete sogar so weit ihres 
Amtes, daß sie die Möglichkeit von Beweisen 
für das Dasein Gottes überhaupt in Abrede 
stellte. Aber wie bescheiden bUeb sie trotzdem. 
Die Ffwdanmg des Daseins Gottes auf ein Ab- 
straktions- und Abschlußbedürfnis des Menschen 
zurückzuführen, gelang selbst Kant noch nicht: 
Er blieb stecken in der scholastischen Formel 
„Postulat der praktischen Vernunft'*! — 

ZnsammenfhssnBg, Abstraktion nnd wieder 
Hinttberdiobtea ins Konkrete ist es aber nunaneh, 
wenn wir von einer „Seele" in uns sprechen. 
Was haben wir denn für eine solche in Händen? 
EinseUieiten nnd wieder Etuelheiten; Gedanken, 
Empfindungen, Willensregvngen, Aneehaanngen, 
Triebe verschiedenster Art und in ststem Wechsel! 
Und je reicher unser Innenleben, desto größer 
diese Vielheitl — Und da wäre eine tatsächlich 
Torhaadene, konkrete Einheit, ein Seelenwesen 
fflr sich unabweisbar? Dem unkritischen Kofih 
ganz sicher. Schloß er: Gibt es eine Welt, so 
muß sie auch jemand gemacht, geschafiFen haben, 
so heißt es hier lür ihn (vgl. Cartesii kindliches 
Cogito, «rgo som): Ist Gedanke in mir, so mnß 
ihn auch jemand denken. Daß dieser geistige 
Jem;nid immer wieder unterbrochen ist, z. B. im 
trauuilusen Schlaf, aber auch schon in der auch 
im Wachen häufigen Gedankenlosigkeit, euphe- 
mistiseh „In Gedanken sitasn*' genannt» geniert 
ihn zwar etwas; er weiß sich aber keinen andern 
Rat. Kritisch und vollbewuBt stehen zu bleiben 
bei dem Vielen, bei den maumgfaltigen Einzel- 
heiten, alle« BnViekliT« Bindrängen auf ab* 
Btrahierendee Zosammenfsssen abmidinen, hat 
er noch nicht gelernt „Seele" — das Wort bietet 
sich ihm, und mag es auch noch so historisch 
entstanden sein und deshalb nichts absolut fie- 
weiskriftiges in sich tragen, es ist als „Einheit^' 
da, und 80 ist ihm anch alles, was es nur ober» 
flächlieh zusammenfassen, nur zusammenfassend 
bezeichnen will, bewiesen als Einheit in concreto. 
Die Brücke, um über die immerhin noch wieder 
störende Zweibeit Seele nnd Leib Unwefsa- 
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kommen, bietet ihm über das ideiue Wörtcheu 
Mieh*'. ZnmniMBlMsang ist alle«: man moB 
fartig wardon mit all dem Tiden, anfittamen; 

sonst k&me man ja aus dem „tiefen", Tenrirreii- 
den Denken nicht heraus! Das tägliche Leben 
schon macht aber so reichliche Ansprüche an 
mter Überiegen und EntsdüieBen geltend; wie 
könnte man da auch noch Philoeophisches, 
giöses" eine unerledigte Vielheit sein lassen? — 
Neb, schnell fertig mit dem Wort ist nicht nur 
die Jagend; auch die Menschheit überhaupt — 

Anhaagairaiae lei aveh noch auf die Kritik- 
kdii^nifc Ungewieeen, die auch noch wieder in 
nnsem sogenannten „negativen" Bcpriffen steckt. 
»JEwigkeit" beißt „NichUeit", „Unendlichkeit" 
heiBt „Niebtnom*'. Zeit und Baum sollten ne- 
giert Verden; wer aber glaubt niebt in „Bwig- 
keif und „Unendlichkeit" nun doch wieder auch 
Positives, ja geradezu Konkretes vor sich zu haben ? 

Kritik, Selbstkritilc — wie wenig entwickelt, 
wie selten sind sie noch! 

(ßtM Mgt ia «iaar te alolslea NaonMUk) 

Kat. 

Das Leben ist ein zwififach Ding, 
Es ist von Wort nnd ist goring, 
Ea widert an und grüßt und lacht 
üad wndsH iwisohsn Tig md Naohi 
Das iflt ein Zwiespalt ohne Rast — 
Doch wer das Leben riehtig faßt, 
Kann aUes Bittre liadsm 
ÜDd sUm Ohle miadera: 

Oeh' nicht den allgemeinen Trab, 
Kehr' Tomehm Dich vom Unwert ab, 
Such' nicht den Wirbel, such' die £uh' 
ünd wende Dich dem SeUiian sn. 
Verliere das Vprtrauen nicht, 
Wenn einer Dir die Treoe bricht, 
Geb' shds an ihm veriOMr 
ünd «ran* dem Nlohetea wieder. 

OreiT nimmer nach dem hohlen Schein, 
Nach falsohtm Fronden, leer und klein; 
Nach Uroüem strecke Deine Hand, 
Naeh Olllok, das Kern hat nnd Bestand 
Und in sich birgt den Frohgennfi, 
Der ohne Ben und OberdmtS. 
Und wenn des Lebens tiefste Not, 
Wemi dnaUer Sohattea Didi umdrobt, 

Denn nf* Dich auf und snch' das Udit 
Das warm aus Wulken nit^derbricht. 
Sag' nicht: es überwiegt die jNacbt. 
Sie kommt und gehi| und wieder ladit 



Ans reinem Blau der halle Soheta 
Balebeod Dir ins Hers liindB. 

Und sieh', von allen Wanden 
Wint Iftohdnd Du gesunden! 
München. Ludwig Ganghofer. 

AUguiiwlM nulaehe DmaeliML 

Aus deutschen Orofilogen. 

Am 8. Oktober haben die Großmstr der d^nt- 
schen Grolilogen in der Loge „Zur Eintracht 
und Standbaftigkeit" b lisenaeh mneKonÜMens 

über die Beratung der schwebenden Vttigtu in der 
deutschen Fimrei abgehalten. 

Die OroBe Loge von Hamburg bat den zug. 
Mstr. V. St. der Loge „Absalom" in Hamburg, 

den frühernn hintyilhrij^'eri Ornßti-hriftführer Br JoSef 
Iklö, zum Ebri'nitiitgltt'il d>'r <ii'oblogt:t ernannt. 

Aua Leipnger Logen. 
Am 16. Sept. ist in 'Wleebedea Br (Kgl. Moaik* 

dirigent) Alfred Hermaan Jahrow, Mitglied der 
Luge „Balduin zur Linde" in Leipzig, i. d. e. 0. 
eingegangen. Er war am 20. Febr. 1849 in Forst i. L. 
gebeNB, nahm am Kriege 1870/71 teil, studieite 
in Dres'len und Leipzig Musik und wurde 1876 
Stabshoboist in Bautzen. Bei Gründung des 10. KgL 
Siebs. Inftnteiie-Regimeate Mr. 184 trat er an diassm 
über und hat sich in Leipzig, wo er seit 1881 fast 
ein Vierteljahrhnndert in seiner R^gimentskapelle den 
Taktstock schwang, einer allgemeinen Beliebtheit er- 
freut 1899 TaiSeh ihm der Staig ven SedMea 
den Titel .,Kgl. Mnsikdirigent". AuijpilomBMB WUfde 
Br Jahrow am 18. April 1885. 

Fftr den Klub der Loge „Baldnin lur Linde** 
i^t auf das Winterhalbjahr 1905/1906 folgendse 
rrogranun fest.gestellt worden: 1905. '28. Oktober: 
Br Backhaus: „Nietzsche und die Frmrei". 11. Nov.: 
Sebwesternabend. Muaikalisdw Darbietnugiu. 
\'ortrag von Br Siegert: „Er, Sie, Es". 2. Dezember: 
Br Kunis II: „Mehleisengong einst und jetzt" 
1906. 13. Januar: Br Proft: „Prtsident Jefsnon 
als Frmr". 27. Januar: Br Tisdhner: „DeatMbe 

Gesetzgebung zum f^huty.e de-; geistigen Eigentums", 
3. Februar: Sohwesternabeud. MusikaUscbe Dar- 
bietungen. Voitrsg TOB Br Heubaort „Aus meiner 
Studioniiiappfl". 17. Februar: Br Möckel: „Traum- 
(inJ MSiolieudram» der Gegenwart". Ii. Mär/: Br 
Lehmaim 1: „Die Entwicklung der wirtschaftlicheu 
Snbeit in DentseUaad". 17. Uta: Br Borebsis: 
„Etwas Aber Richard Wagner" (mit mnsikalischen 
Darbietungen). 31. M&rz: Br Lebnuum II (Thema 
noch nicht bestimmt). Sl. April: Br llaib: „Wob- 
nung-ibygiene." 5. Mai: Br Jahn: „Wem gebührt 
das Verdienst der ersten deutschen Kulturarbeit in 
der Gegend südlich Ton Leipzig?" (Eine quellen- 
kritisohe Studie). Zu lAhmnhsm Baenehe dimw. 
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wie d«r ttbiigea, jeden Sonaabood von abends 8 Tlht 
«D stattfindeDdon Khibwammlnngm laden der 

Mstr. V. St., Br Harrwitz, und der Klubauwdmfl^ 
ü A. Br Pacfae, mit brrlichem Gniiie ein. 

Am 16. Oktober Uelt die Loge „Apollo«* 
L Or. Leipzig unter der Hammerftiliraiig ihres 
Matrs. V. 8t Brs Franz Kießling eine Mstrloge ab, 
die der Erhebung dreier Brr Gesellen, der Brr 
Nleklitsioh, Hempel III vad Bobett Haaeen, in 
dea Ibtrgrad galt. In der Ansprache an 6r Hansen 
gedachte der Mstr. v. St der Verdienste, welche sich 
dieear Br antifilieh der 100-Jahifeier der Loge 
„Apollo" dmtli die Kompoettiiio und kttoeUeriadM 
Tjeitang der Ton Br Mangner gedichteten proßen 
Festkantaie «rworben bat, ad gab der Hoffnang 
A«adnu^ daB «r erineo Bm noeli öfter gleichsehOne 
Qaben seiner Mose bescheren mOge. — Boi dem der 
Arbeit folgenden Brmahle im neuen Speisesaal der 
Loge sprach der 2. zog. Mstr. v. St, Br Mangner, 
ab TaftiTvneitMnder enf dia aeaeidiiÄeoeii Jmtg^ 
mstr, in deren Namen Br Hampal in üddiditart alier 
herzlicher Weise dankte. 

Am 21. Oktober ist^ wie unsere geehrten Leser 
edum aus der Titeleeite dieeer Nnmmer enHÜMB 
konnten, Br Willem Smitt, der frübere langjährige 
Mstr. T. St der Loge „Apollo" in Leipzig, seinen 
eait OB. 2 Jahren aadanemdeB , aolnrären Leiden 
odegMt De wir beabsichtigen, auf die auBerordent- 
Ifchen mrisrbeu Verdienste des allverebrten, geist- 
vollen Bru und auf sein mnsches Lebenswerk aus- 
fthrUoher «mrflekunkomiiwwi, eo mOehten wir ihm an 
dieser Stelle nur unsem herzlichsten Dank nachrufen 
für eeine wertvolle Mitarbeit, die er in der Zeit 
aainar Yollkraft unter der Redaktion unserer Vor- 
ginger auch dieeer Zeitong bat oft sateil weiden 
lassen. Welcher Anerkennung sich Br Smitt als 
Mstr. T. St der Loge „Apollo" und als mrischer 
Sehriflateilar in weitesten Eraiaen der deutscben Hr> 
weit erfreute, geht schon aus der selten großen Anzahl 
von Ehrenmitgliedschaflen hervor, die ihm im Laufe 
der Jahre von deutschen Großlogen (5) und Logen (40) 
verlialien worden. — Die Tmneiftier, die OSmflielien 
Charakter trag, fand unter außergewöhnlich reger 
Anteilnahme mrischer wie profaner Kreise am 24. Okt 
am Sarge dea TerbHohenen Alt« nad Ehreumstrs im 
Logenhause statt and verlief aoBerordentlieh impo- 
sant Auch auf sie i^fdenken wir nJlher znriiety.n- 
kommen. Ihr schloß sich unmittelbar die Beerdigung 
anf dam Leipnger Slldfiiedbofe en. 

Ans eächilaohen Logen. 
Am 20. September hat Br Tisehendorf aas 
Dohna, des. Schnldirektor in NetnAkao, aein Amt 

als Mstr.v.St. der Loge „Zur Leuchte am Strorac" 
in Pirna niedergelegt In ofiEener Loge wurde ihm 
ab IfitbagrBiidar nnd Oiganiaator der Loge die „Alt- 
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und Ehrenmstrsohaft" verlieben. Zorn Mitr. t. 81, 
wurde der bisherige ang. Mstr Br Marqnard, Scbal- 

direkter in Mügeln ("Bez. Dresden) gewählt. An der 
Arbeit und an dem daiaafiblgenden Abschiedsmahle 
nabmen anSer Brm der Naohbarorieate anoli Bk 
Spalte holz, zug. Mstr. v. St der Loga «»Zn. den 
drei Schwertern" (Dresden) teil. 

Am 15. Oktober d. Js. ertbigte in Dresden die 
Weibe einer neuen, ontar dar Qiofian Landadoga der 
Frmr v. D. arbeitenden A.>L. „Quatuor colnmnac" 
und die Einseteiing ibrea wortf. Mstre. Brs Max 
Fiedler. 

Aas dontaoban Logan. 

Br Fastenrath von der Loge Zum goldnen 
Hirsch" in Oldenburg erhielt gelegentlich des 
550jfthrigen Jnbillnms des unter sein« Leitang 
stehenden Gymnasiums in Osnabrück das Ehren» 
bürgerrecht der Stadt Osnabrück, sowie die 
Khrenmitgliedächaft der Öroßen Loge von Hamburg. 

Am 8. September wann ea 40 Jabre^ aeitdem da: 
boekfarafarte ng. Mstr. v. St der Loge „Bruder* 
band am Fiobtonberg" in Steglitz, Br Hagel» 
weide, dea mr. Lieht «rbliokt hatte. Aua diesem 
Anlaß vrurde dem Jubilar am 21. September eine 
unerwartete Überraschung durch eine Festfeier bereitet, 
zu der eine Anfhahmebge und die sieb daran schließende 
TeftiOoge & Gekganbeit boten. Der »weita a geord. 
Mstr. V. St. Br Diercks gedacht« in einer Ansprache 
der hohen Verdienste, die Br Hngcl weide sich durch 
die Hingabe erworben hat, mit der er an der FÜege 
widFBrdenmg tsnaarer Loga aibaitsto vnd in deren 
Gründern »?r gehört. Als Zeichen der allgemeinen 
großen Liebe oad Verehrung, die die gesamte Brr- 
schaft der Loge Br Hagelweide entgegenbringt, über^ 
gab der Vorsitzende dem Jubilar «ne sebr wertyoUe 
Glashütter Uhr mit Kette und Anhänger, wobei er 
darauf hinwies, daß dieses Symbol der Pünktlichkeit 
nnd OidnUBg nicht eine Mabnnag in ibrsr Befolgong, 
sondern der Dank der Brr dafür sein sollte, daß der Mstr 
die Brr zu ihrer Befolgung stets erzogen habe. Vom 
Bundesdirektoriuiu dazu beauftragt sprach BrDierukä 
dam Jubilar aneb desaen bavAohate Olttokwflasebe 
ans, der Hoffnnnp .Vusdrnck gebend, daß es Br 
Hagelweide noch lange Jahre veigöont sein möge, 
wie Imiher, eb eebter Vmr im Diauite dnr K. K. imd 
im besonderen zum Besten unserer Loge zu vrirken. 
Br Hebecker überreichte darauf dem Br Hagel- 
weide eine von ihm beigestellte au^geseichnete Photo- 
graphie dea JnÜnbiB. Letsterer dankte, tief gerOhrt 
▼on diesen unvermuteten Ehrongen und Gaben der 
Liebe, der Loge, ihr sngleich das schOne Portiit m 
dauerndem Andenken an ihn tibergebend. 

Am 6. Soptembor er. ging naeh ttagaram Leiden 
im Alter von fast 85 Jahren Br Waldemar Bern- 
hardt, Kaufmann, und Mitglied der Loge „Horus" 
in Braalaa, in den o. 0. ein. Danelbe war am 
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13. November 1866 in flilUltr Log9 IQHI Vtmw Mf- 
geoommeu worden. 

Am IS. 8«pi«aib«r, «r. ging Br AUxsnder 

Paetzold, Landesälteeter in Carlsmbc, O.S., Mitglied 
der „Vereinigte Loga*' io Breslaa, im Alter von 
tet 79 Jalumi in den «. 0. ab. Br Paatzold, ge- 
hörte seit dem 18 Marz 1872 dieaar Lega an. 

Die L<^e „Friedrich zu dpn 3 Türmen" in 
Hayn au (Schles.) feierte unter zahlreicher Betaiiigang 
BQSWIiügar Brr am 17. Saptambar ihr 14. Btif- 
tu ngsfest 

Am Sonntag den 24. September ging Sljnhrig 
Br Comniolc, Kgl. Medizinalrat und Kreisarzt in 
Striagau, in den e. 0. ein. Dar Qr. LwL. trat er 
in der Ia)hp ..Drei Berge" am 7. Man: 1888 bei. 
Als deputierter Mstr hat er dem voisitxenden Matr 
Br Oamoll 10 Jalm lang treu mr Saita gaataiidaB. 

Br Hermann Berger, Maschinenmeister a. D. 
ond Mitglied der Loge „Silberfols" in Beuthen, 
0. S., der lange Jahre als 1. Aufseher dieser Loge 
tttig war, iak in dlaaaD Tkgen in dao au 0. ab- 
gegangen. 

In kuner Aofeinandarfolge sind der Loge „Zum 
Pilgrin'* b Barlin swri Mi^|liad«r durch den Tod 
eotris.sen worden. Am 25. September ist in Lieben- 
walde Br Klabunde im 75. Lebensjahre nach 
äSjftbriger Zugehörigkeit zum Orden vom A. B. A. W. 
▼QU aabar irdinlMa Lanfbakn abbaraftn wordan tmd 
am 30. September atarli bi 64. Laliaii^abEia Br 
Theodor Schalle. 

Am 28. Saptamber wurde in der Loge „Georg 
t. w. Trana" b Vautralits dfo Axbait bai raebt 
gutem Besuch mit einer Doppelanfnahmf ''Liifton 
Max Barkar-Staigard i. M. und Fr. Oundlach-Babia 
ariUhai Am 80. Saptambar ibnd anllBlich der 
IDT Logenmstrversammlung in Nxiistrelit/. an- 
wesenden Vertreter der Mecklenburgi<cbHii Logen eine 
Festarbeit mit Festtafel statt DieFestloge leitete 
darlfiir.T.8tBrLnmpau NaehdamdiaVartrBtardar 
Logen und der Provinzial-OroBmstr eingeholt waren, 
eröfineta er sie mit herzlichen Begrüßungsworten und 
dam allgemaman Oaaaoge daa Liedes: „Vater, lafi im 
Licht uns wandeln." Dem Festvortrag des Vorsitzen- 
den schloß sich ein Vnrtracr des .stellvertretenden Red- 
ners Br Reincke an, welcher das Streben and 
di« Ziala dar Frmr bahandalla, auf dia oft ttn- 
sehende Ähnlichkeit, vakha der Harbit mit dem Früh- 
ling gemeinsam habe, hinwies und mit einer Mahnutig 
an die Brr aohloß, sich durch den hohen £mst, der 
da» Mukwii das HaibatM sei, n aUH^ar araalar 
Arbeit am eigenen Ich und der Veredlung der Mensch- 
heit anspornen zu lassen. Li der Tafelloge übernahm 
Br Hanclcal dan Dank dar NaDan^anommanan, in 
dem er die Reisen als Suchender, Anhtdteodar ond 
Erhobener eingebend '»rlflaterte. 

Am Sonnabend, den 11. JNoTember, feiert 



die Loge „Friedrieb Franz zur Wahrheit" m 
Waren zur Erinnerung an die am 5. Juni 1885 
ailblgta ftiariieha Bbaatmg und Liehteinbringimg 
das 25jdlrige Stiftungsfest. 

Aus österreich-üngam. 
Br Schriftsteller Dr. Budolf Lothar, MitgUed 
der Loge „Fravndaohnft** b Wiaa, bfc dniah db 
Verleihung des Ordern dar framOsisdWB Bbianla^Ni 
aoagasaichnet worden. 

Ans Schweden und Vorwegen. 
Interessant ist, daß die Verhandlungen der Deie- 
giarkeo Aber db LOsmig das ünionBvariilltBiaHS 

zwischen Schweden mid KorwiQgen in d^n Rftumaa 
der Loge zu Karlstad stattgefunden haben. 

Aus Han-Soelaad. 

Der Gr. Loge von NeS'^Beland iat Toa % Brown 

ein Geschenk, einzig in seiner Art, gestiftet woidaiu 
Br Brown, « Zt. in dnr Otiiki Lodge aufgenommen, 
verließ später Meo-Seelaud, um nach Dawaon City, 
Tvbon TMrritory (Alaaki) sa geben. Sebon 1008 
faßte er den Gedanken, seiner Qroßloge einen Satz 
mrificher Hammer zu übersenden, die aus dem Stoß- 
zahn eines Mastodon, dar beim Öoldgrabea freigelegt 
worden war, hergestellt werden sollten. Die Hammer 
wurden dann nach mancherlei Behinderung hergestellt, 
dazu auch drei Öchlagplatten, welche jede für sich 
einen Abeohnitt dea BtoBnbna in sabam Oeaamtom- 
fange bilden. Gelegentlich ebea offiziellen Besuches 
des Brs Elkinson, dep. Distr. Gr. Mstrs, aus Manitoba, 
sprach Br Brown den Wunsch aus, daß die mr- 
iMhaa Sj^Bibala dar Maeht uod Atttotitit merst 
bei einer Arbeit deT nördlicbsteii Loge der Erde 
gebraucht werden möchten, bevor sie dem südlichsten 
Logendiitrikt dar Brde!, Nen^Sedaad, ftbargaban wOi^ 
den. Br Brown bemerkte dabei, daß derartige 
SympathiebeweLse nur dazu beitragen könnten, die 
brrliche Liebe und Anhänglichkeit der Frmr dar 
ganan Welt an betiatigan. Db Maotiamiig dar 

Hammer erlitt dadurcb eine lllnf^ere Verzögerung, daß 
nicht daa m ihrer Venierung nötige Quantum Gold- 
klfimpcben m dar ridbtigeD QrOBe TOiltaiidan war. 
Ende 1904 erst fand die Fertigstellung statt. Über- 
reicht wurde das Geschenk der Gr. Loge durch den 
abg. Großnutr Br Bar ton. Die Hammer selbst 
lind mit ach wem Ooldblodem taraaban, ebeoao die 
Schlagplatteu. Der Mstrhammer ist mit einem Ringe 
von kloinen Goldklümpchen gaiiart, deren Wert auf 
^ 12U.— geschätzt wird. 



Vermischtes. 
Ein unbokuntM Qedioht onaaraa t Bra frbdr. 
Sflolnri Dank dar parrtalidieD Liabanswlirffigkait 

der in Neuses bei Coburg lebenden Schwiegertochter 
des verstorbenen Brs nrd Dichters sind wir heute 
in der glücklichen Lage, ein ihr gewidmetes und in 
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weiteren Kreisen anbekaniites Gedicht von Br Friedr. 
Bflok«rt TerSftntlichaii xa kflimaa. Dm Qcdiebt 

selbst ist außerordentlich ebanikteristisch Ar Br 
Rtlckerts dichterische Art , es zeogt von dem ange- 
heoren Wortreichtame und dau frappierenden, oft ao 
WortqMmi« gima&aäm Wortqii«l«ii, di» ihm n 
Gebote standen, und die man bMIMlJBIi in dm Ha- 
bunen des Hariri tind^'t 

Meiner lifbnn Schwiegertochter Almal 
Im .Januar Itiöö ais nachträgliche Weihuachtfgabe. 



ZeituDgbringerin 
FlicgcnwcdcUchwinperin 
FehUose Jägerin 
TVeeniche TodscUlgerfn 
Lieb« Belebetio 
in<i>Bwtes Heberin 

BoUgSDabwehrf-rin 
TrtwtredeBpeiidrriti 
LeideusAbfragcrio 
BeS'rung» WahiHgerin 



Aiwnci Geberin 
Stundenmahnerin 
Zeitvertreib« Anbahneriu 
Tenperatanq>Arerin 
AMBnehaeUr 



Wltterongskanderin 

Lampendochtanzünderin 

Morgcnbegrüßcrin 

Abendtastrenttfierin 

NachtvoricMiiB 



Allidt Unterhalterin 

Geaprfid 1 33 tuil - 1 1 1 fn! f crin 
WonschablauBcberin 
Dienstrollentausoliariii 
kam 



Alles bestreiterin 
K rankenkostbereiteriu 
Festgabbedenkerin 
WeihnachtsentensciMOkariD 
EngalyerwendeiiB 
Enkelsimpnicliaendarbi 

Or lncriu. ScbmQckeriD 
Kopfkisaenrückerin 
Pfeifenkopliitop feri n 
FiaaelMoeB^iiropteu 
8ehliuiiaMrb(Be]ierÄlllerin 
Kalter Knie ütnhüllerin 
NaebtruhanwanicheriD, 
Wenn idi «achaad mUe 
bin, 

Hfliralidi sebwaeh, aehadb 

nnntt bin. 

Treue Mitträgerin 
Mitpflegerin 

Nebeo I>euier Schwlgarin 
8diwiagsiUnd| SShiwrin 

VcrjShnerin, BeschSnerin 
Unbelohnt TuRlöbneriu 
Allzeit frohe Frohncriu 
Liebliche VerwShneria 
Ntann dlea LialnaiahliBii 
hin. 

Wie idi Dir dankbar bin! 

d«r fnütm ▼•rnnigiuig 
dar tohladachen Stohlnutr. Am 1. Oktober d. J. 
kielt io der Loge „Friedrich zum goldenen 
Zepter" in Breslau die Freie Vereinigung der 
scblesiiehnn Staklnatr, daran Logen der groBon 
National-Mutt^rlogfi ,,Zu den drei Weltkugeln" an- 
geboren, ihre die^Ahrige JabreaTeraammlang ab; 
ei wann all« IS Johunialogmi dnnk ibra Tonitaan- 
den bezw. zugeordneten Mstr vertreten, im ganzen 
16 M<tr anwesend. In der Konferenz hielt, unter 
anderen der Vorsitzende Mstr der Loge „Friedrich 
WUhalm rar Oenohtigkeif* in Bnlibor« Br Knapa, 
einen Vortnm MÜiier den Werk dil OroBIngenbnndes*'; 
am Schlüsse desselben laßt« er seine Ausführungen 
in folgende Leits&tze zusammen : L Der deutsche QroÜ- 
kgenbond irt fBr dia KAlUging dar dantadien Ifni 
von entschiedenem Werte gewesen und hat in den 
ihm gezogenen Grenzen Ersprießliches geleistet. IL An 
d«r TOnigm ErfBIInng mIbm Zwvdw wurde er einer- 
seits durch die Mflngel seines Statuts, andererseits 
dnrch das zübe Ft-sthnlten di^r ein7plnpn frroßlogen 
an ihrer JUigenart gehindert. Iii. Damit der deutsche 



Großlogenband seinen Aufgaben in höherem Maße 
gerecht werden kOnne, ist ea notwendig, 1. daB das 
Protektorat der uUiireußiscben GroBlogen auf den 
ganzen Großlogenband iiu t^eJehnt werde, 2. daß die 
tiinf anerkannten unabhängigen Logen ebeofaUs im 
OroBlogenbond« vertreten sind, 8. daß die Unstim- 
migkeit in der Annahme der gefaßten Bes(>lilüsse 
beseitigt werde und daß Basehltisse, die mit einer 
Mehrheit von '/^ gefaßt werden, allgemeine Gültig- 
keit erlangen, 4. dafi auf dam OroSlogentege all« 
Abgeordnete StimtnrprM erhalten, 5. daß alle Ab- 
geordnete nach freier Überzeugung stimmen, 6. daß 
auch Yerhandhmgen und Ber a tu n gen Aber Lehre und 
Bitnal statthaft, die darüber gefaßten Beschlüsse aber 
nif^ht bindend sind, 7. daß den über 10 000 Mitu'liedem 
z&hlendeu Großlogen außer dem Qroßmätr noch je 
8 Akgeofdnete fBr den GroiHogaatag ragnfailBgfc wer» 
den, 8. das die Bildung von Sonderbüuden einzelner 
Großlogen des deutschen Großlogenbandee aufgegeben 
wird. Die Versammlong, welche den intersfleantm 
Vortrag mit Beibll anfiialun und den Anaffikrungen, 
sowie den fjeitsatzen im wesentlichen beistimmte, 
sprach den Wunsch aus, daß der Vortrag im Druck 
«rMbeinan mOeUa, damit jede Loge jedem ihrer ]fit> 
glieder ein Exemplar desselben einbändigen könne. 
Br Knape hat sich entschlossen, dem Wunsche zu 
entsprechen. Der Vortrag ist vom Verfasser, Real- 
gymnnaialdirektor Dr. Knnpe in Bnübor, in 
dem Nbr billigen PniBe von 20 Pf zu beziehen. 
Damit er aber in der Loge ist, die fiOhe der Auf- 
lage zn bestimmen, werden die "^^T^"— ' Logen, wel- 
che dem Beiiinale der schlesisoben Logen folgen und 
für jedes ihrer Mitglieder ein Exemplar desselben 
aus der Liogenkasse beschaffen wollen, gebeten, recht 
bald die benötigten Exemplare m bestellen. 

Der wiederbelebte Hlnminntenorden. Am 
16. September ]n\i. nach ,,A. r. St.", der Illuminaten- 
orden in Blasewitz bei Dresden sein eigenes Heim 
beiogiB. Die internationale Geoeilsdiaft dar mmni- 
naten, die sich in aller Stille seit 1^96 von Pfsden 
aus über eine Anzahl von StAdten in Deutschland, 
Oatenraieh und ondoren Lindem soaigebrritot bnt, oir* 
langte für Sachsen als ,, eingetragener Verein" dio 
Rechte einer juristischen Porson. Mit dem eigenen 
Heim des Illuminatenordens ist zugleich ein Altere- 
heim ftr alleinstehende Hitglieder des Ordana var- 
bunden. Von der Organisation der Frmrlogen unter- 
scheidet sich diejenige der Illuminaten durch die 
straUste Zentealisation, reprfisentiert durch das aus 
8 PenoneB (Knatos, YioalRiatoi und Andiivai) be- 
stehende Knstosamt, welches mit 5 Aufisichtsrtten den 
„geheimen Areopag" dea Ordena laiteL „Vennner^ 
iieknng den Manödion'' wod ab ffio raiao idaab 1W 
denz dea Ordens, dessen sonstige Satzungen uns un- 
bekannt 9md, ftniTetTebfn. Familienvater können dem 
Orden ihre Frauen und Töchter zuführen; auch allein- 
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gt^hpndi» Freuen können in ihm anfpenommen worden, 
lu Au&ddit g8aoiiUD«D ist die Veröffentlicbaog einer 
„GttOdMm des llhmiiBatsiiiofdsDs", mlebe «im Klar- 
legnng der in<[ui£itoriach«a Behandlung, der einst der 
alte Illuminatenorden mit minem StiAar, Weishiopt. 
ausgesetzt wiurde, bringen soIL 

BialiudWiigMriniddtelnBnL Hienasaimibt 
„Am r. St.", Jahrg. II, Heft 8: „Wir kr.nnpn die 
Angabe des Bra Sehmidt^Bayrenth in seinem Vor- 
trag ftber „ParziTal vad die Vrmrei** tallfl Imieh- 
tigen, teils ergftnzen und schöpfen dabei aus einer 
darchan-« sicheren Quelle. Eine eigentliche Meldang 
Riebard Wagners bei der Loge „Eleasis znr Ver- 
lohwiegenheit" L Or. Bayraiitii Iwi aieibt «tattg»» 
ftuidMt daher auch k ^ i n < ' .\bweisang. Richard Wagner, 
der im FrfiUing des Jahres 1872 nach Bayreuth 
ttbergeaiedelt war, trat zu dem in weitesten Kreisen 
bekannten nad am die Frmrn hoelrrardieetan Br 
PVifdrich Feustel in innige freundscliaftliche Be- 
ziehungen. Qegen Ende der Ib 7 Oer Jahre, als Richard 
Wagner an seinem PaniTal ailMtteteb loBeirte er den 
Wunsch, unserra Bunde beizutreten* SBQBtel selbst 
würde den Eintritt Richard Wagner« mit Fri'udnn 
begrüUt haben. Er machte daher den ii«amten seiner 
Loge Tertratiliebe IfittsOnng, dodi nkht ohne bai- 
inftgen: ,,Wf tin dio ohrw. Brr nicht etwa Anstoß 
■D der Art ond Weise von Wagnen Verehelichung 
nehmen'*. Dia Brr-Beamtm TSilnalfan rieb jedoch 
gegen denVonsUag ablehnend, wöl sie an der Ver- 
bindung Wagners mit d'T Fr;in seines Freundes Hans 
von Bülow Anstoü nahmen, obwohl Richard Wagner 
(Ha übe mit ifar Hlioa im Jahre 1870 gSHhkaien 
und den kirchlichen Segen erhalten hatte. Br Feustel 
konnte nicht umhin, den Wünschen*) der Brr nachzu- 
geben und Richard Wagner Ton seinem Vorhaben ab- 
mbringHL So ist es leider geschehen, daB der geniale 
Mahte^Konqiwnist, der in seinem Gial das eigreiftode 

•) MnS wohl heiBen: Den klalnlichan Wflnachen! 
Denn Sieh. Wagner hat in aaseren Snne mehr gewirkt 
and aeschaffen, als tauend andere, die unserem Bunde 
angehören. Sfiine ZngehSrigkcit wfire deshalb für die 

K K. \vert\ oller und ersprictilicher gewesen al» die Zu- 
Heliiirigkeit aller derer, die ihm infoltr»' ibrer klriulicheii, 
au» <ifm (tcCuIiI (iigener UufeliUmrkoit ntiultiert'niU'ii, 
Sil h selbst überhebenden Alltafrsbeiifnkcn den '/ufrang zur 
I.o_i' vi'r.-|M ri-|en. Die Red. 



dichterisThi^ ^^ymhlol de«; frmrischen Mjltsriiuns und 
im Bunde der Gralsritter ein Abbild iiiisw ei Brreieins 
gesdtaibn hatte, dar Loga Inlleilleh fm bfieb.** 

Staat und Sirelie. Dem ültramontanismus Ist 
wiederholt der Vorwurf gemacht worden, daß seine Auf- 
fassung vom Staat den letzteren völlig dem Willen dee 
Papettnms nad der henrsdienden rOmiseben Kirche 
unterstelle. Die Z^ntrumspresse bestritt dies gerade 
in den letzten Tagen heftig und wies daranf hin, 
daß die Auflassung dee Zentnuns fiber dsa Verhllt- 
nis zwischen Staat und Kirche maßgebend für die 
Katholiken in 2 .VunH^je d»'S Staat^leTikoiis der 
Görres-Qesellschaft wiedergegeben sei. Aber was 
findet sieh in dieaer 2. Anflage Aber den Staat ge- 
sagt? Es heißt dort.: „Der S'tut ist als die natür- 
liche, für diese Erde bestimmt*^ das zeitliche Wohl 
bezweckende Qesellschaft der Kirche als der über- 
natttrliehen, dia gaiitigan hti w i wn wahrnehmenden, 
auf das ewige Ziel gerichteten religiösen Gesellschaft 
untergeordnet. Der christliche Herrscher ist in 
seinen gesetzgebenden, richterlich«) vnd pofitisdien 
Funktionen ebenso wie in seinem Privatleben dem 
Lehramt und Hirtenamt wie dem richterlichen Amt 
der Kirche unterworfen. Alle Einrichtungen, Gesetze 
nnd Haadlongan der weltlidtea Bagierongeo nnter- 

stnhon der Direktive der höchsten kirchlichen Autori- 
tät, sofern es dieser zukommt, sie in ihrem Verhält- 
nis an den Interessen der sittUch-religiOsen Ordnung 
zu präfen ond su regeln. Es soll hier nicht a i w r og a u 
werden, iint'-r welchem Gesichtspunkt dem Papste eine 
direkte Gewalt über die vom Staate und der Familie 
snniebst geordneten nitlidwn VariiHltaiaM sastskt. 
Es genügt, die direktive Gewalt der kirchlichen 
Autorität über die staatliche hier festzustellen." Diese 
Macht der Kirche über den Staat wird der Kirche Tum 
Dltramontanlsmaa ganz allgamein «ingntomt, gleich- 

viol, ob der betreffende Staat in der Mehrzahl seinar 
Bevölkerung protestantisch isk Auch das Recht daa 
Papstes Uber die Pftrsten nimmt der Dltramontadnras 
noch heute für die römische Kirche in AüsiJruch; der 
Papst hat die Gewalt, die Fürsten ab/usetv.Hn. denn, vrie 
es im Görresschen Staatalexikon heißt: „Diese Gewalt 
ergibt riidi ancli als KMaaqasos m» den woaanttldMn 
und nnbsnrailallwnn Beohten dar Kirche." 
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Sanatorium Trebschen 

Kralt ZUIckaiL 
HMiiiiialrat Dr. KttUer. 

Flivat-HeilaiiBtalt fär ohronisoh innen maA 
chinurgisoh-orthopädisohe Kranke. 
S&mtliohe physikalisch-di&tetüohe Heilmethoden. 

Streng individuelle, pnycbische Behandlaug. KUnatlemcbe 
Eüttiäitiu^ hflofaster Komibrt. Bibliothek, Tamiii- und 
Kroeke^Wz, Kegelbelia. Zantnibdnnf, elektriadieB 

Licht, I.ift. Sommer rad Winter pf^^fFiiet. 

ZZ^IZ Prospekte auf Wunech durch die Direktion. 

Leipzig, Hdtel Palmbaum, 

Vorsügliolie Lage unuiittelbar an den 
Bahnliöfini, Theatern und Promenaden. 
BektriBdiB Batouchting, Duapfluiiaiig, lUmloU. — 
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l'er i^üsitzor: Ur Hermann Laii;;(>. 

VILLA mNERVÄ 8'«' 

— 1^^— ^ Burgallee 4 ** 

mit giottem Gartea, in ruhiger, geaunder Lage, nftclwt 
dam EarltMMe and da» Piukaalageii, enapIMitt taqaaai 
Zlaiier ta nülBigen Preisen. 

Besitzer : Br Reiabard Knieriem 
(Inhaber der Firma Conrad Kaierlem). 



caooooooexxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Br Adolf Heim ^ 

Brieg (Reg.-Bez. BreaUm). 

HandscHulie 



Jubliaums-Soliurze 

Logenb&nder 

TaBOben (meUliubar] mit Naaien 



Stadt Reinerz: 
Bad Reinerz: 
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Rhein- u. Moselweine 
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Br Herrn. Ohleii»clilager 
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Blgenbsii. — TraubenkelteraL 

Pieialiste gratis und franko. 
TOehtige Vertreter In Brr-Kreisea «esaeht. 
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Die Grftflo v. BaudisBin'sche 

Weingutsverwaltung 
Nierstein am Rhein 702 

bringt zun Vcnaod 

hre hervonagend preis- 
werte Marke: 

1903^ nieis<eingr 
ftonrfhfli. 
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au im Fas und 

*RatWBinf nuM imd gat bekömmlich „65.— ) Fbaehen. 

Bei I Hektoliter iOO Liter oder auch 150 Flaschen liefere franito. 

Probeflaachen Bande ich gratis and franko, sofern innerhalb 3 Monaten eine Bestellung erfolgt, sonst Mk. 2.—, 

Br Georg Wirschinger, Mainz Rhein 4, 

Laaijiliriger Lieferant vialer Brr und Logen, Casines elc. 



Yeriag MB ILZiUa (Br A. HOllai) io LaipaiBb 



10. Dniek vaa Mataga* AWUtig In Lalpaiff. 



Digitized by Google 



FEEDIAÜREE-ZEITlWa 

IfftuaudfftBliigit«! TahrgAng. 

WtdMBtUdi etna NumaaR • Preis dos ImQmii Jabq^ 6 Ibik. 

Vtt ut w o f tti ahcr Bedakteur: Br Hans Gg. TbenaiL 

Ii«fprif>BeBdiiltB, KiMtitoir. 6711. 
N2; 44. ♦ SomMbflod, 4« 4. NoTsmbar. 1 905 



BeiteUangen von Logea odar Km, waldw lidi •!■ irirUnh* MUfM«' v«B mIUImi «nfmiMM bibn» ««ta fanh 
dM BuuHBiM, aowto dvnh fi» FM oladigt, und wird die Fortastmng obw Todur «tagniMfiai Abliwidlunf 

alt ymlaagt Uubend raganndt 



lakaltt ^Wn*tl*imittrt — Al^MMiaa miMhe Unuchaa. — Vemiiachtet. — Anzeigen. 



SelbaterkenntiilB. 

Ton Br Ä. WM«k ia Bor»*, lfl%llad te Lofa 
»▲poll«** 1b Laiptig; 



Einst lebte der Mensch, umgeben Ton den 
BaiMn dw ParadiaMi^ in TJntehiild dthin , weil 
tr nodi nielit Tom Bmum der ISriMBiktnis ge- 
gessen. Allein trotz strengen Verbots erlag er 
der VerBiichung und aß, und noch jetzt büßen 
die iSachkommea die schwere Verschaldang des 
Almhanm. SoDai irir dadialb jenem gnm eein, 
oder sollen wir seinen Fehltritt als einen von höherer 
Macht gewollten bezeichnen, der dem Menschen 
ebenso zum Segen gereicht hat, wie er ihm zum 
Fluche geworden? Was wären wir Menschen 
olme itd StMlien aaeh BriMnnt&is, und was ist 
dieses Streben anderes als die Seboischt unseres 
unsterblichen Teils nach seiner orsprttnglichen 
Heimat? E.s ist wahr, et irrt der Mensch, so- 
lang er strebt, nbir «ae nfll ir denn entnben? 
Die ewige WabilMit, die er aiik nnwidersteh- 
lichem Drange za erforschen sich abmfiht. Zwar 
sind alle Versuche und ernsten Bemühungen des 
Menschengeistes, durch eigenes Forschen und 
Sinnen derünndirheit und dandtdem A. B. A. W. 
näher zu kommen, und den geheimnisvollen 
Schleier zu lüften . der über das Welträtsel ge- 
breitet ist, bislang vergeblich gewesen, ja sie 
gleichen den Irrfahrten des kompaßlosen Schif- 
fen anf dem Weltmeere, allein trotadem treibt 
ae die Manaehheit mit dimoiiis< lier Gewalt, 
immer und immer wieder an die Lösung de» 
R&tsels heranzugehen, trotsdem ist diese unbe- 
swingbare Sehnsndit bei vielen daa amgande 
MoMnt im Drama ünaa Laboie. Kein aadirar 



als Br Lesting bat dien ebenao wabr al* adiAn 
in die berttbmtan Worte geiaBi; 

Wenn Gott in seiner Bechten alle Wahrheit 
und in seiner Linken den einzigen, immer regen 
Trieb nach Wahrheit, obschon mit dem Zusätze, 
micb immer md «wig ni irren, TeKseUoesen 
hielte nnd spiftche zu mir: wähle, so fiele ich 
ihm mit Demut in seine Linke und sagte: Vater, 
gib, die reine Wahrheit ist nur für dich allein. 

Allerdings richtet sich nun dieser Erkeunt- 
nistriab dee Manidien hanpteieblich anf Dingen 
die außer ihm liegen. So mQht der Physiber 
sich ab, in die Geheimnisse der Natur einzu- 
dringen, und dankt doch, wie wir schon oft 
erfahren haben, seine weittragenden Entdak- 
kungen dem Minden Znfidl, so mflht eiab auch 
der HiltOirikier, welcher neben dem Naturwissen- 
schaftler augenblicklich das Feld beherrscht, 
die leitenden Gedanken und treibenden Ideen 
der eimelaen Zaitepoclien. an «gründen, ao 
strebt vor allem dar Philoaoph, durch geietnicbe 
Hypothesen dem R&tsel der Welt nachzuspüren, 
allein so Richer auf der einen Seite das Gefühl 
uns das Vorhandensein eines allmächtigen 
A. B. A. W. predigt, ao venig glttokt ea dem 
giUbelnden Vetataado aeine Ezistena logiaeb 
scharf zu erweisen: es kommt mir genau vor, 
als wollte ein Mensch, der vor mir steht^ sein 
Vorhandensein mir erst noch beweisen. Ubeiw 
laaaen wir die Laat ainea Bewaiaea denen, die 
das Nichtvorhandensein eines A. B. A. W. be- 
haupten und dabei entweder nicht über einen 
öden Mechanismus hinaoskommen, oder einem 
nocb troatloBflwiiii p— anbairnftUaOi ohna 
^HiMm letatan Br^m rwgFg' T iBd an finden* 
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Weit wenigere sind es, die ihren Forschungs- 
trieb nach innen, auf sich selbst richten, am 
eben deatlieheren Einblick in ihr Wesen sn be> 
kominen, die da» mmderbere ^el ibrar 6e> 
danken überwachen, mit Staunen den mächtigen 
Einfluß des Gefühles wahrnehmen und so einen 
Wunsch oder eine sonstige Willensäußerung ge- 
iriaaerniaBak in eiob entatehen leken, wekber 
addiefflidi zum Handeln eicb steigert Diese 
zweite Art der Erkenntnis spielt nun bekannt- 
lich in der Mrei die größte Rolle, dorRCstalt daß 
sie sogar als einer der Grundpfeiler symbolisiert 
ist: natOrlid), dran ebne sie ist die wdter Ibrt- 
sobreitende Selbstbeherrschung ebenso unmöglich 
wie die Selbstfendelvog, mitbin die Mrei ttber- 
baapt 

Anf diese Gnindsäule möchte ich heute Ihre 
AnfiBeriwamkeit binlenhen, gel Brrl 

Wenn am Tempel der delphischen Gottheit 

weithin sichtbar in goldener Schrift die Worte 
„erkenne dich selbst'' auf griechisch standen, und 
allgemein die besseren der alten Philosophen 
darin die Somme aller nensöbUeben Wetebeit 
erblickten, so erbdlt daraus, daß die Selbst- 
erkenntnis bereits vor mehr als 2000 Jahren 
als höchstes Postulat menschlichen Scharfsinns in 
ibran Werte richtig bemessen wvden ist Aber 
wie kamen, so werden Sie fragen, diese Worte 

gerade an den Tempel deqenigen Gottes, der der 
weiseste und klarste, ja der der Seher schlecht- 
hin heißt? In der größten Blüte Griechenlands 
wallten bekanndieh niebt nnr SObnedesGriecben- 
▼elkes, sondern auch Angehörige anderer Staaten, 
sogenannte Barberen, nach der Pforte des Tempels, 
um über schwierige Verhältnisse Rat einzuholen. 
Die gefällige Gottheit verlieh auch freigebig ihre 
meist in dnnUe Bfttselworte gehttllten Anssprilche 
den BVagenden und überließ ihnen das richtige 
Verständnis. Wer durfte da hoffen, die Stimme 
der Priesterin richtig zu vernehmen und zu ver- 
stehen, der über sich selbst im unklaren war, 
der keinen ÜberUidc Aber seine FBbigkeiten vnd 
Mittel, keine Ahnung von der Natur und der 
Schwierigkeit seines Vorhabens, keine Idee von 
der Schwangkraft seines Geistes besaß? So 
mag denn mdUdist mit Beeng anf die Otakel- 
erteilmig jener Sproob die Kommenden nnd 
Gehenden zu ernster Selbstprüfung aufgefordert 
haben. Allein der tiefere, allgemeine Sinn des 
Wortes entging, wie erwähnt, den besten Denkern, 
wie einem Sokcates, dnrobans sieht Oerade 



er, der wie kein anderer junge unerfahrene 
Leute durch absichtslose, scheinbar leichte Ge- 
sprtobe sn eni e tete m NadMenkisD Uber sidi 
sdbet mewterlieh auarsgeo wnfite, evUlrte die 

delphische Tempelinschrift fttr die QnintesscPl 
alles menschlichen Wissens. 

Aus dieser hohen Wertschätzung eines so 
sduurftunigen Kopfes gebt »ir Oenttge berror, 
daß diese Art der inneren Erkenntnis gewaltige 
Schwierigkeiten in sich bergen muß. Wohlver- 
standen, es ist hier von Erkenntnis die Rede, 
welche natürlich größere Anforderungen stellt, 
als eine oberfliebliebe KeDstnis; nur dann, wenn 
wir von einem Gegenstande oder einem Begriffs 
eine vollkommen deutliche Vorstellung in uns 
tragen, dürfen wir hoffen, bis zur Erkenntnis 
vorgedrungen zu sein. Nun ist es klar, daß eine 
jede Erkenntnis gewisse 8diwieri(^ten den Werk» 
zeugen, vermöge deren wir erkennen, in den Weg 
stellt, ganz abgesehen davon, daß die Werkzeuge, 
seien es nun die Sinne oder der Verstand, leicht 
die B«ite vom Täuschungen werden können. 
NatOriiob mflssen diese Sdiwierigkelten ins Ge- 
waltige wachsen, wenn wir uns selbst zum Gegen- 
stunde der Beobachtung und damit zum Ziele 
der Erkenntnis machen. Wir sollen Richter in 
eigener Angelegenheit sein. Wenn nnn diee einem 
wirklieben Richter nicht gestattet is^ wenn aueh 
der Arzt, sobald er selbst schwerer erkrankt, 
fremde Hilfe in Anspruch nimmt, so geschieht 
dies offenbar aus dem Grunde, weil sie nicht 
den nötigen Grad von Unbefimgenbeit besitMn, 
weil der Mensch, so wie es ihn selbst angebt» 
zur Verblendung nur allzu genei<:;t ist. 

Schon über unsere äußere Gestalt und Leibes- 
größe besitzen wir nur unzureichende Kenntnis. 
Wenn wir auch dank dem Spiegel xmwt AnfKtc 
einigermafien von vorn kennen, so staunen wir 
oft. wenn uns einmal Gelegenheit zu einer Rück- 
oder Seitenansicht unseres werten Korpus geboten 
wird, und kommen uns gaas fremd vor. Wie wir 
nnn beetrebt sind, nnser Infierss mOi^&dist ein- 
ne])inen*l zu beUeiden, etwa vorbandene körper- 
liche Mängel zu verdecken, dagegen die Vorzüge 
ins rechte Licht zu stellen, wie wir dies alles 
der Büsikait nlslie tan, dbenso, ja nocb irger 
iet'ee, wenn wir nnsem inneren Qebalt einer 
Prüfung unterwerfen. Da ist wieder die liebe Eitel- 
keit gleich bei der Hand, gewisse uns verliehene 
Gaben herauszustreichen, dagegen was uns viel- 
leiflfat versagt ist, nad waa wir troladem errtnben 
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müßten, als minderwertig hinzustellen. Noch 
weiter geht die Selbstbespiegelaog, wenn wir 
«wen Gidaakm, OtÜUB ud WHuclie, die 
Regufen dar FbanteiM und vaaera Hmdhmgm 

selbst beurteilen sollen. Da ist mebt alles gut, 
oder wenn etwas tadelnswert, dann sind die ge- 
fälligen Entschuldigungen sofort bei der Hand. 
ÄMp h*t eben recht mit seiner Fabel von den 
• baidaa Banzen, die Jupiter den Menschen auf« 
gehängt hat; im vorderen, den wir auf der Brust 
tragen, sind die fremden Fehler, im hinteren, <ier 
uns den BUcken belastet, die eigenen: aus diesem 
Gfnmde kfinnen wir die letsteren nicht sehen. 
Bei dea wenigen jedoch, die ihre Fehler trotz- 
dem zu sehen versuchen, bat das Gewissen einen 
sehr gefälligen Spiegel, der ihnen nur schmeichel- 
hafte Bilder zurQckwirfL 

Trote diaaer Saddafa, troii dar vnlavgbaran 
Sobwierigkeiten, welche die Selbsterkenntnis an 
uns stellt, ist sie doch die Hauptaufgabe des 
Mia, wie des denkenden, nach Weisheit streben- 
dan Hanaehan flberfaaapL Vergegenwärtigen wir 
IBS den Vorgang. Dar manaohUoha Gaist offen- 
bart sich in drei Hauptbetätigtingen. im Denken, 
Fühlen und Wollen, Selbsterkünntiii;? nun ist 
nicht» anderes als die DeukLätigkeit bewußt 
wnkaam wardan m laaaan ttbar FnUam und 
Belehren, mit anderen Worten der kOhse Ver- 
such, sicli über sich selbst zu erheben und von 
sicherer Warte aus uns in allem zu beobachten, 
«ras wir ftlhlen, wollen und auch denken. Das 
famiag aber nur der Waiaa in haitarar Baha 
ni tun, der bedächtige Greis besser als der warm- 
bltttige Jüngling, der Mann besser als das von 
QefiÜüen regierte Weib. Nicht genug jedoch, 
dftA dia FÜä^ßaSlL dar SatbateilBanaiDia bai Ter- 
aebiadanan Manaobao aina vaiaobiadaiia iat» nain, 
die Aufgabe ist auch bei einem ernst strebenden 
Manne nie eine abgesohlosBene. Denn nicht nur 
sind iu derselben Persönlichkeit die verschiedenen 
Qaiataakiifte sa teradiiadanan ZSaitan in ver^ 
tchiedener Mächtigkeit wirksam und ansschlag- 
gabend, sondern die Persönlichkeit selbst ist in 
einem ewigen Werdeprozeß begriffen, das Ubjekt 
ändert sich beständig. Sache des Mrs ist es 
abo, muH ar aiiian BinbHek in aainan inneran 
Menschen gewonnen hat, die Knorren und 
Knubben, die er bemerkt, gründlich zu be- 
seitigen, bei allzu verstandesgemäßer Natur- 
anlage mabr daa Gef&bl, ond omgekehrt bei 
ataxker Neigung mr Sebwinnarai mehr den Ver- 



stand zu betonen, die Un/abi aufsteigender 
Wttnache auf ihre Berechtigung zu prüfen und 
aieh nie au unbedachter Handlung hinreißen n 
laaaan. 

Da nnn ainmal dem Menschen daa Er- 
kenntnisrermögen verliehen ist, so soll er es 
auch betätigen, vor allem der Mr. Gerade der 
Yaratand ud daa logtaeba Danken, dia kübna 
Pbantada und weit rückwärts reiobenda Erinne» 
rung, das energische Wollen und zielbewußte, 
zweckmäßige Handeln, ein tiefes und warmes 
Kiupliiideu heben den Menschen weit empor über 
die andere Kreatur und geben ibm nidit nw 
das Becht, sondern auch die Pflicht, diese herr- 
lichen Kräfte frei walten zu lassen. Gerade 
diese sind es, welche jenen nimmer ruhenden 
Forschertrieb im Mensdien wecken und nähren 
nnd eben dadordi die manacUiebMi VonOga 
und die Menschenwürde uns zum Bewußtsein 
bringen. Wehe dem Manne, der mit seinem 
geistigen Pfunde nicht wuchert, er lebt nur ein 
pflanaenihnliehaa Schemdaaain. Ja derTikt gibt 
aa kam dnan Manachan, dar die Selbsterkennt- 
nis nicht wenigstens in einer Beziehung sich an- 
gelegen sein ließe. Schon jener römische Im- 
perator äußerte, sobald ein Mensch 30 Jahre 
alt, branebe er keinen Ant mabr, er mflaaa 
sich selbst am besten kennen, und seinem Bai> 
spiele folgen wohl die meisten Menschen schon 
aus dem Grunde, um sich leiblich wohl zu er- 
halten und ihr Leben möglichst zu verlängern. 
Allein so dankenswert anefa diese Selbstbeobach- 
tung ist, ao ist sie doch nur Vorstnfe, auf 
welcher die wahre Selbsterkenntnis sich auf- 
bauen kann: Es braucht dazu nicht tiefer 
psjchologisebar Een&taiaae, wie ürtaile ga&8t 
werden nnd Willenaraguagen entstehen, nein, aa 
genügt dazu der gesunde Menschenverstand, der 
in der menschlichen Brust im Gewissen einen 
mächtigen Helfer und unbestechlichen Bichter 
bai Schon daa Kind bat ain riebtigea QaAbl 
für gut und böse, ja eine vielleicht noch sobicftm 
Beobachtungsgabe als der Erwachsene, ihm ver- 
zeiht miin, wenn es trotzdem das Schlechtere, 
weil Angenehmere tut, und der Eltern Pflicht ist 
aa, lum reehtan Wag lu malmen. War aber 
mahnt uns Eliwachsene, wenn wir's nicht selber 
tun? Wäre die Selbsterkenntnis vrirklich Gte- 
meingut auf Erden, dann würden die paradiesi- 
soben Zeiten wiederinbren, denn die Bkfcanntnia 
der FaUer würde an deren Vermeidung ftbran. 
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Des Menschen Seele gleicht einem Meere — 
und daher haben unsere Vorfahren sie auch 
Irihdnt rinalgw Wflin beottut, — bald fon 
■anfkeo W«IlflB «benogen, bald bis in die 
antersten Tiefen an^jawObltf aber nie in voll- 
kommener Ruhe; da soll nnn der Mr als rechter 
Pilot die Wetteranzeichen kennen, auftdrmendes 
Q««Olk bannen nnd die redite FahntraBe mit 
lidierer Hand steuern kOnaen. 

Gar mancher wird dagegen einwenden: das 
ist unmöglich. Wohl mag nicht ein jodes Naturell 
in gleichem Maße der Selbsterkenntnis günstig 
•eb, naaentlidi Mdenadiaftliohe NatuMif aOMa 
trotz alledem bleibt es das erhabene Ziel unseres 
Strebens, denn Mrei ohne Srlbsterkenntnia ist eine 
Unmöglichkeit. Wie könnten wir den Humanitäts- 
begriff völlig aasdenken, wie nach wahrer Sitt^ 
lidikeit stieben, wie Uenaehenliebe üben, wenn 
wir aber uns selbst im unklaren wären? In 
der Tat bildet diese S&ule die Grund feste der 
Mrei. Nicht nur uns selbst mit unseren Schwächen 
and Vonflgm lehrt sie ans kannra, sonden, was 
noch weit mehr besagen wül, sie bietet ans 
auch den richtigen Maßstab zur Beurteilung des 
Menschen als Gattung wie als Einzelwesen. So- 
bald wir oft die Schmeichelstinune des Kgoismus 
ab solche eckannt haben und streag mit uns 
ins Gericht gehen, wird uns mit einem Male 
deutlich, daß ein jeder Mensch gleiche seelische 
Kräfte hat und wir nichts anderes sind als unsere 
Mitmenschen, ja daß wir trotz etwaiger Gelehr- 
aamkeit n«)oh maaeheilat von ihnen lernen kttnnea. 
Wenn wir die Regungen unserer Seele aufmerk- 
sam belausclien, werden uns auch die Motive 
bei anderen klar werden und wir gelangen somit 
zu einer nnparteüachen Beurteilung. 

Nvr dies tet der Weg, waleher nr wahren 
Weisheit emporführt Freilidi ist dieser Pfad 
anfänglich steil und unbequem; manch lieb- 
gewonnenes Vorurteil mUsseu wir £allen lassen, 
anf manchen «logebildeten Tnriag vanichten, 
aa nc hea anerkennen, was nas saner wird, allein 
wir tauschen dagegen unTerlierbare Schätze wahrer 
Weisheit ein. Vor allem lernen wir unsere 
Stellung in der menschlichen Gesellschaft be- 
greifsD, was eben so tot Übersohitmng als dem 
Gegenteil bewahrt, wir lernen aber noch mehr, 
nämlich die Grenzen unserer Elrkenntnismöglich- 
koit, jenen Punkt, von dem der Gelehrteste sagen 
muß: ignorabimus, wir Werdens nie erfahren; 
Leben nnd Seele wird ans ein ewiges Geheimnis 



bleiben. So finden wir nur dadurch die festeste 
Stutze für onsem Glauben, der da einsetzen 
muß, wo derTeiiland ms imStidm uat Wir 
werden ans nidbl aar VetBUsaenbait versteigen 

uod unsere GöttShnlichkeit zu einer Gottgleich- 
heit erhöhen, aber auch nicht herabsinken zu 
einer allzu flachen Tier&hnlichkeit des Menschen. 
So rAsten wir nns in nnsenn weiteren Lebens- 
wege mit der wahren Lebensweisheit aus, welche 
ja die Mrei vor allen Dingen in ihren Söhnen 
erzeugen will. Daß wir im Besitze derselben 
auch in den gegenwärtigen Zeitläuften allgemeiner 
Glrung eine feste Ststtvag tat ans finden htaaen, 
ist ebenso angenehm als nOtzlich. Es gibt eben 
nur eine Wahrheit, diese ist's, die wir durch 
Selbsterkenntnis ergründen wollen. Sie wird 
in jeder Lebenslage dem Mr eine StQtze and 
ftster Halt aein. 



AUgcMalm mrlNke Uas^«. 

Aua deutschen Logen. 
Die Loge „Wilhelm zur deutschen Treue" 
(8 W. K.) im Or. Hsnnover beging am 15. Oktober 
mit der Feier ihres 5. Stiftungsfestes die Lichi- 
einbriogang in den nenerbauten, liPinfÖrderstr. No. 7 
befindlichen Tempel. Zu dieser Doppelfeier waren, 
wie d8r„Herold<* mittaDt, ab AlgeordiMte der OroBea 
National-Mutterloge der 7iig. Groümstr Br Bernhardi, 
sowie die Stnhlmstr nnd zahlreiche Mitglieder der 
drei iHsb bsanoveisehen Logen „Friedrieb iub weiflen 
Pferde", „Zum schwansen Bttr" uud „Zur Ceder" und 
der answHrtippn Logea in Bielefeld, Cello, Detmold, 
Helmstedt, Minden nnd Uelzen erschienen. Mach ge- 
sebsbeasr Liehteinbriagung duroh den rag. Chroflmstr 
Er Bernhard! begann die F. stlogp, dip der Mstr. 
V. St., Br Kaiser, ritualmäüig eröifnete and mit einem 
geschichtlichen Bäckblick auf die Entwickelnng der 
Loge „mib. I. d. Tnae« Us snm Hsge der hnligea 
Licht^inbringung einleitete. Am Schlüsse dieser Dar- 
legung verlas er ein Schreiben, durch welches 8e. 
MajeetMi der Kaiser sem Bild im Bahnen mid mit 
eigenhlndiger NamensoDterscbrift der feiernden Loge 
überreichen ließ, wofür an den Monarchen ein Daok- 
und Holdigungstelegramm abgesandt wurde. Hierauf 
beglflekwUnselits BrBernbardi osbmbb der Groflloge 
die Loge „Wilh. d. Treue" zu ihrem uhOnen und 
würdigen neuen Heime und ehrte sie noch besonders 
durch Überreichung der Ehrenmitgliedschaftszeichen 
der GroSloge an die Brr Jaeobs (eng. Mstr. v. St), 
Kahler (1. Anfeeher), Kortmann (2. Aufseher) nnd 
Behrens (2. Torber. Br). Danach hielt der 2. Redner 
Br Abendretk die Iblgande Festrsde: 
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Bmdorkreis, aei iroh bepüBt 
In den nen geweihten Hallen! 
Waa Euch wann im Henen ipriefit, 
AuB den Augen atrahl'f Euch alleii. 

Wie der Soune FrQhlingakraft 
Neues Keimen weckt und Leben, 
Dm «ch naditfoU W«ge mbtSt, 
JvgjBui^tKA uwl ftitdi In 8tnlMii| 

Alw fUv* dM aem Udit 

Dieses Tempels Euch zusaiUMa 
Inniger cur Arbeitspflicht! — 

Euch, Ihr Rrr, in das Herz! 
Neu gelobt au dieser StAtte: 
«Ob bi Fimäm, ob im Sehnetii 
Nie terrelBe unsre Kette!" 

Wenn fünf Jahre über die Erde dahinpegangfin sind, 
dann nennt die Mensehheit den entflcbwundeneo Zeit- 
nmm «in LufamB vaA gadoki dabei kmn nodi dar 
orsprünglichen Bedeutung di&ses Wortes bei dem 
feetefroben Volk der alten ROmer. Nach der Ver- 
faasong des Samni Tnllios fand alle ftlnf Jahre in 
Rom ein Zeatna, aiaa BchHunng der Barger nadi 
ihrem GrondTermOgen , and zugleich eine Öffentliche 
Mastamng statt. Beide worden darcfa einan feier- 
Hahan Umsng dar OpArtian odar „SaavalanDiMi** 
und durch das Sühn- und Reinigangsopfer abge- 
addossen, das, deu HöLepunkt des ZensiisfestAS bildend, 
Lottrum hieö und daa ganze rümisobe Vulk eut- 
■dndigao aoUte. Der Name dea Opferfoitca ging 
dann allmühlich auf den fQnfjahrigen Zwischenraum 
awischen den einaelnen Zensos über and gewann die 
Bedentong, welche wir ihm jetxt beilegen. — Unaere 
kleine Bauhütte blickt heute auf ein Lustmm ihres 
Bestehens zurück und begeht zugleich ein Lustnim. 
eine Itechenschatteablegungs- und Dankieier über die 
antoB IBnf Jahn ikraa IViiImm und Soliafftaa. Und 
nicht genug damit: Sie b^^innt »ach ein neues Leben, 
«in neues Werden and Siohentfalten in einem neuen 
wfirdigen Heime tud an neo geweihter heiliger Stätte! 
Allar Aahag ial adnrar! Wo gilt nicht dietea Wort? 
Ii wann baria Jäkn, diese unsere filnf ersten, aber 
aa maan Miah Jafaio des Werdens und darom frohe 
und ariMitafraiidige. Und aie waran nidrt mar dam 
Werben, sondern auch dem Erwerben geweiht, derart, 
dafi wir jetzt stolzen Mutes vor don Zensoren be- 
stehen und erklären kOonen: „Dieses Haus ist unser 
Hana und «mar Haoa aei man Bargl" Als wir 
vor fünf Jahren die erste Weihe ompfingon, da 
war es nnr eine kleine Sohar, die in ärmlichen 
IGatntaman dia Ketta acUoB, und hanta iat «ine 
sturmgefestete Mannschail auf eigaBan Gtroild xuid 
Boden in würdigen Tempelhallen versammelt und 
fühlt tiefbewegten Herzens das drängende Bedürfnis, 
dam am Opfer d a rmW n gan, der uns eo gnädig g»> 
schirmt und 7U diesem frohen Ziel'^ L'^fflhrt hat. Dem 
A. B. A. W. lassen Sie uns ein Lustram weihnl Und 



aa bestehe darin, daß wir uns Ang^ ins Auge schauen 
and geloben: „Wenn swischen dir and mir, Br, in 
dieaen fBnf Jafaxan MiAtantändnis imd ZweiM anf- 
gaatiagen asin adlNan dann satan sie baat aas ansann 
Herzen gerissen und von den neuen, heißen Flamman 
verzehrt, die in diesem, unseren Tempel erstrableol 
Hinfert sei nor vndura Liabe nnd nabiaa Yorinman 
zwischen uns und geleite uns aof nnaiar neaen Ije- 
bensbahn!" — Es ist anzunehmen, meine lieben Brr, 
dali aach unserem kleinen Brkreiüe Entfremdungen 
Hudnar nntaninandar niabk ftni gabKaban afaid. 
Wir alle sind Menschen und nichts Menschliches ist 
1UI8 fam. Geradeso, wie sohneil nnd mtthelos ge- 
wonnenar Bslofatam dia Hart daa Gewinneoden klltar 
werdan and es den früheren Freunden sich entfitwndaa 
läßt, namentlich dann sich entfremden läßt, waOO 
der Beichge wordene diesen seinen Freunden, ihrem 
Baten nnd fhvan Tstan, mm Teil asin „OMek'* Tar- 
dankt, gerade ebanio vannag mancher Mensch nicht 
die Fülle des Vertrauens nnd des zwanglosen Ver- 
kehrs, die ihm in der Loge entgegengebracht wird, 
aut Takt nnd Yanttndnia in Aikk aofitnnehmen and 
verfällt in eine ihm mehr oder weniger bewofita 
Obersohätsang der eigenen innerlichen Eigeoscbaftan 
und in aina Unftaraolrittsnng dar ftandan. Es gibt 
niobi nnr ainan Hocbmat des Besitzes, nicht nnr 
einen geistigen Hochmut, sondern noch mehr, einan 
Hochmot des Herzens. Wem von Kindheit an von Eltam 
nnd Ckabhwiatam odar aebwadisn Fraondan aaina 
Vortreff llchkf'it in das hellste T>icht gerückt worden 
ist, wer nie die graae Sorge sich zur Seite bat gehen 
seilen, aondam Smmar nnr in Begleitung der Freoda 
einhergewandelt ist, wem nie sin waluar Freand «n 
treuer Mahner seiner .Schwächen gewesen ist, son- 
dern nur Schmeichler ihre Eintagsliebe aufzudrängen 
pllagtan, dar, maino fiabeo Bcr, TarftUI laicht g»- 
rada in dar Loge in den Hochmut des Herzeos, in 
jenen Hoebmnt, der da fragt: „Was bietet dir eigent- 
lich dia Loga? Da bist ja doch besser, als alle dia 
80 genannten Brr, also bleibt nur die angenehme Qo- 
selligkeit, die auch noch ihre Schattenseiten hat!"' — 
Vielleicht gibt es in iwserer kleinen Brkette keinen 
vom Hoehmot daa Hanena Bafalknan, TieUsiiofat bat 
jeder länzelne von ans immer nnr daa Beate anasinam 
Mitbr zu sehen und ihm immer nur sein Beetes za 
geben sich eifirigst bemüht, vielleicht hat sich nie 
ainar von vm variaM gafUdi, man ain «abi^ 
hafter Fronnd nicht alles an ihm lobte, sondsm 
auch einmal emstlich tadelte, viellsiobt sind nio 
irgend wakbo MjBrawfndnima in nnaam Kniaa 
laut geworden — dennodb, meine Brr, mOg« ga- 
rade heute, am Tage unseres Lnstrums, unserer 
Sühnefeier, jeder Einzelne imter uns sich aa die 
Brofk MiUagan und äob fragaa: „Haat dn «nah 

immer deine Schuldigkeit als wahrer Freund und 
Broder getan?" and, wenn ihm auch nv der geringste 
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Zweifel daräber »nftMgk, dann mOg« er zu dem 
biogehen, dem «r ndi fiwmd gewordeo fühlt, ihm 
di» Brhand nätbtu nnd sn flua aagwi: ,J«8 be- 
gimben sein, was zwischen uns war, imd IaB ans 
«iedar rikdchaltlo« vereint un rauhen Stein arbeiten 
SD uuerain EeQe UBd'tom WoiU« xamtnt Loge!" 
Wer aber trotz des Mahnens in seiner Brust 2ti 
dieser Selbstüberwindung nicht die Kraft gewinnen 
kann, dem wollen wir als ehrlich gesinnte Brr w&nachen, 
dftS dar A. B. A. W. laiiMn Vonteid eriamfato und 
das Her?. erw?lrme und zur Einkehr wende, und sei 
M auch durch emstliche Prüfuogeo, damit sich nicht 
dM Wort noseres groBen Bn Gostbe dereinst an 
flun Iwmlujuito, dM da linAfc: 

„Wer nie sein Brot in Tr&nen aS, 

Wer nie dio kammerroUen Nftchte 

Auf seinem Rnttf w<'iiicii(i hhQ, 

Der kennt £ach nicht, ihr himmlischen Mtfohte!** 

Daß ihn in fttai nnd Leid anf seinem Liaterongs- 
wege, tat aaioen BoflgiHig», BrUeb« goloHon wird, 

deü map er gewiß sein. — Mit dem neuen Licht, 
das beute für uns aufgegangen ist, mflge neue Kraft 
vad MBW Leben io aaserar BknbflUe eiU&hnt Bs 
bedflVte «ine Sonnenwende, die unserem Logenkben 
einen neuen Frühling bringt. Wir brauchen neue 
Lebenskraft, denn „Erhalten ist schwerer als gestalten!" 
nnd wir bnndhaB den Geist, der die WeK nun ewigen 
„Werde" ruft. Wohl sind wir ans bewiißt, in dem 
alten Bmtamm unserer Loge diese Kraft und diesen 
G«isi noch ongeeohwiebi wwterglfiben zu sehen, aber 
er durchdringe auch jeden der Jüngsten unter uns 
und mache ihn zu einem Propheten der K. K. I — 
Wohl empfinden wir, es bedurfte kaum der ftuitor- 
hohen Weihe VMsifi Benin Tempels, demt t«die Btttke^ 
die ein guter Mensch befarst, die ist geweiht för alle 
Zeiten", und unter unseren alten Brrn haben wir 
solche wirklich gute Menschen, aber die Weihefeier 
rufe Jedem Bhweinein luitor uns tob neuem sn: nBete 
und arbeite!" Wohl wissen wir. auch h'ift erwarten 
uns Mühen and Sorgen, aber die goldenen Worte, 
^ rar hentigeii Frier an unser Ohr sebnUen, mOgen 
ne auch in unser Hetz dringen, darinnen haften und 
uns im Gottvertranen festigm, dafi wir dsninst sagen 
können von unserem Hanse: 

„Wx hatMn gebeiMt ein stettUobes Bn» 
üaddfln auf Oott Tartranet trotz Wetter, Sturm und 

Onus!*' 

Und daB wir ans aelhar anmte Unnw, w«m «aaer 
Leib dahinsiecht und zerihDaa will and aamra Seele 

zum e. 0. fliehen will: 

„Daa Haus mag serfalleu — waa hat's doun für Not? — 
Dar Gaiet lebt in aaa aUeo, and unsre Bmg UL 

Gott!" 

Kach gehaltener Umfrage bracht«Q der Eeihe nach 
dia Brr Körting (Mrtr. t. St dar Loga „Zorn 

schwarzen Baren") fllr die drei alt-hannoverschen 
Logen, Iborbeoke (Mstr. v. St der Loge „Zur 



Bose am Teutoburger Walde" in Detmold), Kremp 
(Mstr. T. St. der Loge „Julia Oarolina zu den 8 Helmen** 
in HehoHledt). Ruoff (Mstr. v. St. der Loge „Witte- 
kind zur westfU. Pfort*" in Minden), Törner (Mstr. 
T. St der Loge „Armin zur deutschen Treue" in 
Bielefeld) and Koch (Bednar dar Loga ,JLam hdt 
leuchtenden St«rn" in Celle) ihre Glückwünsche dar 
und überreicbt*ti zum Teil dem hammerfilhrenden 
Mstr. bezw. dem zug. Mstr. die Ehrenmitgliedscbaft 
ihrer Baahfttten. Br Thorhaaka höh in labar 

Ansprache noch besonders den Wnnsnh hor^or. die 
junge Loge „Wilhelm zur deutschen Treue", welche 
sich Bo ttbanna schnell tmd kraftfoU entwidEalt hah«, 
möge mit der gleichen Energie auf das große Ziel 
hinarbeiten helfen, das jedem echten Mr vorschweben 
mflsee, nJünlich auf eine völlige Einigung und 
Einhalt in der dentsehea FtureL An die Tempel- 
arbeit schloß sich die FesttafeUoge, welche wegen der 
^oßen Zahl der Teilnehmer (rund 150 Brr) in den 
schönen und behaglichen Festr&umen des haanorar^ 
sehen Kftnstieriianaes stattfinden mußte. Sie veriief 
in wahrhaft würdiger und glänzender Weise und dürfte 
den teilnehmenden Brrn als eine der schönsten Er- 
umerangen im GadlolitBb haften Usibon. 

Die Loge „Zur Krone dar Blisabeth" in 
Eisenach hat am 22. Oktober naua Bftnma im 
Hotel „Karthauserhof ' bezogen. 

Aus deutschen FnnrkränsohaD. 
In einer September-Konferens des antor dar 
Dreedner „8 Scbwerterloga** stehenden Frmrklubs 
in Großenhain, dem als neuer Vorsitzender Br 
Rechtsanwalt Baupe vorsteht, war der Arbeitsplan 
fftr daa honimande M^afar ftstgalegt woideo. Ga> 
m&ß seinen Beschlüssen fand am 18. Oktober dar 
1. Klubabend statt. lu seiner einleitenden An- 
sprache hob der Br Vorsitzende hervor, daß man 
mit soiBer Hammerftthrnng, da er in daaeelhaa Hon» 

ling sei, Na: h-:i lit liaben möf,'« und daß unsere Klub- 
abende allen Brrn sum reichsten Segen gereichen 
möchten, la annem Bansteine spraoh Br BSttehar 
über: Welches ist das Geheimnis der Frmrei? 
Dieses Geheimnis wird zwar allgemein bestimmt in 
den Punkten S und 4 des FrmrgelÖbdes; es bedarf 
ahar einer geaanaian Beknohtnag. Er kommt in 
dem Schlüsse, daß die Frmrei infolge der VerrUter- 
schriften keine Uußeren Geheimnisse mehr hat. Ihr 
einzige und wahrstes Geheimnis ist das richtige 
FflUso nnd Impfinden ihres idealen Zweekea, welcher 
in der Fßrdernnff und Pflege der Huraanitüt besteht. 
Die K. K. ist nicht Verstandessache, vielmehr Sache 
dea B«mm vad Oemfttea. Hiarin Ikgt dii Qaheim> 
nis, und das lB0t sidi niflht in Worte fassen. Br D. 

Aaa te flahmls. 

Der neue Großmstr der schweizerischen 
Qrofiloge „Alpina", Br Uftberlin in Zftrioh, 
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stellt, za «iMm frfiheren und nacluüunen8wert«n Braach 
der QroBk^ nirllckkahrend, deo soIiw«iz«ri8clien 
BimdMlogMi für du Jahr 1905/6 folgendes Tbem» 
rar Behaadlnng und Beuitwortaiig: Die Btelliing 

der Fran im 19. and 20. Jahrhundert nach 
■Olialen, ethischen, moraliseben and recht- 
Hohen Blicktioliteii. Li d«B„AvfrDf ra genein* 

samer Arbeit" heißt es: „Es ist in A.ns&cht geoommea, 
jede^i Jahr ein Thema sor Diskussion Torzuschlagen, 
nnd zwar sollen dabtt untersacbt werden die Be- 
diagnngM der for4Mlir«iieiid«n Kntwioke- 
lung der Mf>nschhpit in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft unter dem Ge- 
liebtepankte der Prmrei Mit Alrtiekt 
wurde gerade die Frauenftvge zaent gewiUt, denn 
sie ist ein Gradmesser für eilt- Kultur. Was ihre 
Stellung erniedrigt, das hemmt den knltarellen Fort- 
nbtitk, WM rfe erbebt, dM hegfliwtfgt fln. Anderer- 
seit« ist es ja ganz unmOgHch, dafi aach nnr ein Br 
kein direkte* Interesse daran nehmen sollte, bat 
doch jeder eine Matter, Frau, Schwester, Tochter, ein 
weiblichee Wesen, za dem er in allen WechselfUlen 
des L«b6DS Tertranensvoll aufblickt oder de-^ien er in 
Liebe gedenkt. Das Thema ist wichtig, interessant und 
ao«h liewodera TielMitig, und nor tan «metae, tiefes 
Eindringen wird eine einigermaßen traebOpfende Be- 
handlung ermSgüchen. Beispielsweise erscheinen fol- 
gende Teile einer Bearbeitung besonders wert, wobei 
bnbi Aaipraab anf ▼•Uitfeidli^Nit «rbobaa wird. 
1. Welche soziale Stellung nimmt di*^ Frau bei uns 
und in andern ziTilisierten L&ndem in Vergangenheit 
nad Gegenwart ein? 2. Inwieiweit eirfaprialit diese 
Stellung den Geboten der Billigkeit und der Gerech- 
tigkeit; welche Korrekturen sind eventnell nötig? 
3. Welche Entwicklung bat die wirtschaftliche Stellang 
der Fnn in der letzten Zeit genommen? Ist dar 
hanfige Mitbewerb der Frau mit dem Manne, ihr© 
selbetAndigere wirtschaftliche Stellung zu begrüßen? 



Sollte diese Entwicklung gefördert oder gehemmt 
werden, eventaell mit welob«a Mitteln? 4. Welche 
Konseqaennn beffingt ffis fwitadsrie wirtaobaftl&dw 
Stellung der Frau? Wie soll sich speziell ihre Zivil» 
und öffentlich-rechtliche Stellung diesem Zustande an- 
passen? 5. Soll der Fraa das Wahlrecht and das 
VerfUgangsMciit Aber den eigenen Boetta, nnd in 
welchem Maße eingerttumt werden? 6. Welche bessere 
Ausbildung soll den M&dchen für den späteren Le- 
banskampf zuteil werden? Die sexaelle Frage ist als 
selbständiges Thema ftlr apiter in Annrfebt i 
und mQ deahalb innait nkiht nr DidnudOB 



Yermisclites. 
Ba Vnnv<MunufinL Unter üimr Spilnnark» 

schreibt der „Zirkel": „Die nächste NovitAt des 
Deutschen Volkstheaters in Wien (26. Okt.) wird 
ein Schauspiel „Die Bosentempler" sein, das 
in sainan wühtigsten Partien sownU dn «fUtoiMn 

(behalt, wie auch das Gebrauchtom der Frmrei zur 
Grandlage hat. Der zweite Akt spielt sieh geradezu 
im Babman einer Anfhahmeloge ab, denn Dof^ 

wohl an das Ritual und Zeremoniell der Johannis- 
Mrei anklingen, aber eigentlich nur eine freie Be- 
arbeituag, eine poetische Verwertung des Originals 
sind. Dar Veribasar, Br Dr. Rudolf Lothar, bat dio 

Wahrheit gewandt in Tlichtung verwandelt, könnte 
aber gut in manchem als Lehrmeistor dienen bei 
mam Befom nnaerer vielfteh ftberbolten Bitadie; 
er hat manches schöne und weise Wort geprigt 
nnd manche tiefsinnige Symboldeutung geliefettk 
Das Werk wird jedenfalls das lebhafteste IntoreflM 
nnsarar Kraiaa vnnAm nnd befriadigan." — Wvt 
selbst kommen auf das Stflok nnd aainen Inhalt au> 
fiUurlioher sorOck. Die Bed. 



Die n&chste Sitiung dar „Ut 
am 27. Kot. statt 



i** ibdat 



AnzeigeiL 



r Park -HMel- Liehe, 
II Sehwodiaobar PsTillon, nnd 

sd, der Besitier 
Br B. Lieh«. 



VILL A MIN ERVA """"""" 

— ^— — Bargallee 4 M 

adt gioßMa OaitaBt in ndiignr, gesunder Lage, nlehst 
nnd den Paibanlagen, empfiehlt bafnem 
nauaer ra m&Bigeo PreUen. 

Beaitaer: Br Reinhard Knieriem 
(Inhaber der Finna Cearad Knlerlem). 



Br Adolf Heim 

Brieg^ (Reg.-6ez. Breslau). 

HandBchulie 
I JubllAums-Scliurze 

i Logenbänder 

i Taschen (verHcliHeubar) mit Naan 



~ Tllastrlerte MuKt«rtafelB 1 

auf Wunsch gratia und franco. 
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Vm geehrten Grofilogcn und Logen, deren Ehrenmitglied der i. d. e. 0. eiagegangeM 

Bp Willem Smitt 

gewesen, zur gefl. Kenntnisnahme, daß ihnen demnächst eine seinem Leben und mrischen Wirken 

gewidmete 

zugehen wird. 



GeiächtnitnuMer der FrnrzoltvnB 

IGt brrlieilieiBi GraB 



Leipsig, 27. Oktober 1905. 



Loga mApoUo". 



Sanatorium Trebschen 

KreU Züliichau. 
Hedisinalrat Dr. Hüller. 

Mfat>H«iQeiiitalt flr eiarmiteli inaert vaA 

ohinu^^ifch-orthopidiMdie Kranke. 
Sämtliche physikalisch-diätetisohe Heilmethoden. 
Streng individuelle, psychiüciif: HchHinilun^. KUnstleriHcbo 
Einrichtung, höchster Komfort. Hibliotheli, Tennis- und 
Krocketplatz, Kegelbahn. Z>entralheizung, elektrische« 
Licht, Lift Sommer und Winter geöffnet 

=^= PimhU» «rf KtaMCk «Mh 4lie OiraMioik ^= 

Fpiadpichpoda i. Th« 

▼aUnifllier BBheaih ütkaf e ri 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Wald« gslegeo. 



Bei. Br V. H. ZaoL 



Khein- u. Moselweine 

offeriert billipr^t den geehrten Logn Uid Bkfl in 
reeller, tadelloser Ware 

Br Herrn. Ohlensclilager 

fn Oppeafcaln mßKbm 

BgmilMni. — TnmbenMtOTei 

Preislifite gratis nnd franko. 

TBektlre Tertret«r In Brr-KrelMn g^esucht. 
dl« sich auf di6MS Luerat beilelimit be» 

willige ich gern einen Eitrar&batt. 



Leipzig, Hötel Palmbaum, 

Vonügliche Lage unmittelbar an den 
Bahnhöfen, Theatern und Promenaden. 
Elektrische Beleuchtung, DHmpfheisuug, FahrstohL — 



Der Beeitser: Br Meraumi LMge. 



tt. Brink 

Militär - Vorbereitungs - Anstalt 

zu Qörliti, QrOner Graben 11, 
(rtaatL kame^ealeit) 

teilte ■ M li r y. t lt utew IlUL Sebrgotempf; 

aaaserord. Resnlt. bei all. Art» ven Ex. ▼onfl^ 
Verpflegung. Praiee lolid. 



Die Graft, v. Baudissln'sdie 

Weingutsverwaltung 

Nierstein am Rhein 702 
bringt zmn Venaid 
ihre hervwragäid preis- 
^^^^ werte Marke: 

fM^IOQgUr niefsteiner 




J^omthoK 



FtebeUita v. 12 FL «.!&- 

frachtfrei jeder deutschen Eisenbahn-Station gegen 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 
mr tu PaM von 30 Liter an besoffea 
per Uter ÜH. 1.— IM 
FrscM ab Nierstein zu Lasten des Empflngers. 



Mm I Ulli 
Hektoliter 



100 Liter. 

Jedea beliebige 
Quaatom von 
ca. »/SO Liter 



*Rheinwein| ausgezeichnete Qualität Mk. 56. ~ 

*lloselwein| ächte Moselart „55.— 

^Rtttwsiüy mild und gut bekömmlich 65. — 

Bei I Hektoliter = 100 Liter oder auch 150 Flaschen liefere franko. 

•8/2 Probeflaschen sende ich gratis und franko, sofern innerhalb 3 Monaten eine Bestellung erfolgt, sonst Mk. 2. — 

Emzeina, Um» Prskaii Br Georg Wirschinger, Mainz Rhein 4, 



Tvlag f«a ILBDe Oh A. miM ia MpriVi 



Mk Dnuk fon Matager A Wlitlg In Lt^paif. 



Digitized by Google 



FEEDIAÜREE-ZEITFM. 

Neunundfn&fzigster Jahrgang. 

Wöchentlich eine Nummer. • Preis des halben Jmhrg. 6 liatk. 

Verantwortlicher Eedakteur: Er Hans Gg. Thenau. 

LelpzIfC-fieadnltz, Noetttotr. 67 XL 



45. 



— ^ äonaabend, den 11. November. 



1905 



Beitelliini^en tiid Logen oder lirrn, welche »ich nl» wirkliche Mitglieder von «olchen Atugewieaen haben, werden darch 
den Hu<-lihauilot, auwie dtirrh die Post erledigt, und wird die Fortsetzung ohne vorher eingegangene Abbeatellung 

ahi verlangt bleibend cugeaandt. 



(icdiUlilnismiiniiH'r für Br Willem Sniitt. 



Dem zielbewußten und unermüdlichen Vorkämpfer für deutsctie Mreinigl<eit 

zum ehrenden Gedächtnis! 




* 99. D*Mmb«r 1839. 



Br Willem Smitt 

Alt- uml Elirenmstr <l<-r L>'j?e „Apoll- 1" im Or. Leipzig 
Mstr. \, St. 1874—1004. 



Aur^irrmmmen in <lcr Apollo am H, Juni 1K60. 



t 91. Oktober 1906. 
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Herkspraeh. 

„YeilaB mit niobt, heilig«» I^Uadiam der 

Henschheit, tröstender GManke., daß aus jeder 
unserer Arlieiten und jpdem unserer Leiden 
anaerem Brgescblechte eine neue V^ollkommenbeit 
and eine neue Wonne entspringe, da0 wir fftr 
sie arbeiten «nd nicht veigebens arbeiten, daß 
an der Stelle, wo wir jetet uns abmQhen und 
zertreten werden, und — was schlimmer ist als 
das — gröblich irren und fehlen, einst ein (Je- 
sdiledit bUhen wird, welehee immer darf, wa» 
es will, weil ei niclite will, ala 0utee; — 
inde<^ wir in hSberen Regionen uns unserer Nach- 
kommenschaft freuen und unter ihren Tugenden 
jeden Keim ausgewachsen wiederfinden, den wir 
in sie legten, nnd ihn fftr den nnsrigen erkennen. 
Begeistre nns, Änssicht auf dieae Zeit, zum 
Gefühl unserer Würde, und zeige uns dif'S(d!)e 
wenigstens in unseren Anlagen, wenn auch unser 
gegenwürliger Zustand ihr widerspricht Geuü 
Kühnheit und hohen Enihasiasmns anf nnsre 
Unternehmuagen, und würden wir darQber zer- 
knirscht, so erquicke — indes der erste Gedanke, 
ich tat meine l'llicht, uns erhält — erquicke uns 
der xweite Gedanke: kein Samenkorn, das ich 
streute, geht in der sittliehen Welt Ter- 
loren; ich werde am Tage der Garben die Früchte 
desselben erblicken, and mir von ihnen ansterbliche 
Kränze winden." Br Fichte. 

Br Willen Smltt f. 

Am 21. OkL ist Br Willem Carl Olaasens 
Smitt, der seit einigen Munaten zum Alt- und 
Ehrenmatr der Loge „Apollo** in Leipzig 
ernannte langjährige Matr.T.St. dieser Loge, Ld. 
e. 0. eingegangen. Diese Trauerkunde hat in 
den weitesten Kreisen der deutschen Mrwelt leb- 
hatie Teilnahme hervorgeruten, sie drUukte sich 
II. a. ans in einer selten großen Anzahl von Eon* 
dolenzen an die Loge „Apollo" und einem überaus 
starken Blumenschmuck des Sarges des Ver- 
blichenen, so daß zur Beförderung der auüer- 
ordentlicben Fülle von Palmen und Kränzen ein 
«weiter Leichenwagen nOtig war. Iis durfte deshalb 
unseren L<'-ern. die /.um großen Teil der Trauer- 
feier nicht hei wohnen konnten, von Interesse sein, 
über das Begräbnis des Brs iSmitt einen aus- 
iUirlidien Bericht zu erhalten. Denen aber, die 
der Beerdigong beiwohnten, dürfte er als eine 



liebe Erinnerung an unsern unvergeblichen Alt- 
und Elirenmstr willkommen sein. Auf den profanen 
Leben^ng des Brs Smitt hier nlher einsagdien, 
erübrigt sich aus der Tendenz dieser Zeitung und 
mit dem Hinweise, daß derselbe ausführlich im 
Allgem. Handbuch für Frmrei zu finden isL 
Dagegen dfirfte der Abdniek des Anfiialime- 
gesuchs des Teistorbenen Brs Smitt an dieser 
Stelle von besonderem Interesse sttn. Bs lautet: 

Euer Hochwohlgeboren 
bitte ich, mein Gesuch um Autnuhme in den 
Orden Ihrer Loge hierdurch * gütigst entgegen» 
nehmen zu mSgen. Obwohl ieh schon seit 
mehreren Jahren den Wunsch in mir hegte, 
einem Bunde von Männern anzugehören, dem 
mein seliger Vater so ergeben war, so wollte ich 
doch ein reiferes Alter abwarten, um genau die 
Quelle dieses Wunsches kennen za lernen. Ich 
hahe denn nun gefunden, daß aus dem Wunsche 
ein tief inneres Bedürinis geworden ist, dem 
großen Vereine von ßrrn beizutreten, dessen Be- 
strebungen gewiß das WoU Aller und die Ver- 
edelung seiner selbst zum Ziele haben. 

Gestatten Sie mir, Ihnen einen kunen Ab- 
riß meines Lebens vorzulegen. 

Geboren bin ich am 22. Dezember 1682 in 
der holsteinisdien Stadt Altona. Hein Vater 
war hamburgischer Seekapitän und Selbstrheder. 
Von dem neunten Jahre an besnrhfe ich das 
Gymnasium meiner Gebartsstadt, welches ich, 
mit dam Zeugnisse der fieife ttxuhm, im Jalnre 
1852 TerlieB. Hein Vater war indeasen in Porte- 
au-prince auf Haiti gestorben. Die Hutter und 
meine Großeltern wünschten, aus mir einen Arzt 
zu machen. Ich ging nach Würzburg; doch 
verspürte ich sehr bald in den Kollegien and den 
S&ien der Anatomie, daß idh zum Hediainer nicht 
geschaffen sei. Mich zog vielmehr Geschichte 
und Philosophie an. Ich wählte nun die Univer- 
sität Leipzig, die ich dann bis zum Jahre 1856 
besuchte. Hit finde dieses Jahres ging ieh nach 
Hamburg, wo meine Hutter nach ihrer Wieder- 
verlieirntniiK lehte. 

Ich war sn ^linklieh. schon zum I.Jan. 1857 
von dem Herrn Direktor Dr. Steinmann an 
seinem Progymnasium und Pensionat in Doberan 
(hei lio^tock) als Lehrer engagiert zu werden. 
Hier blieb i< h zwei .lahre. Seit dem 1. Tan. 1S.")9 
fungiere ich als Lehrer der deutschen, lateinischen 
and franzSsiscben Sprache und derOeschiohte am 
modernen Gesamtgymnasium. 
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Idi bitte Ew. Uochwoblgeboren uuq noch, 
den Ansdrook der «ugentoluwtsteii Hodiaebtang 
feDehmjgeD zq mögen too 

Ibrem ganz ergebeiisti>n Hiener 
W. C. C Smitt. 
Leipzig, 12/2. 60. Dr. pWl. 

• 

Auf eine Würdigung der Verdienste des £r 
Smitt in seinen Eigenschaften als Hstr. T.St der 
Loge „Apotto^ in Leiprig vnd als Mitglied der 
GroBen Land erlöge v o n 8 n c h sen in Dresden 
kQnnni wir im Hinblick auf (ien uns znr Vit- 
filgni^ etebenden geringen Kaum leider erst später 
turiidikiMiiiBen. Aach anf leine Bedevtnng eis 
mr. Schrifteteller gedenken wir in einer der 
nächsten Nummern in einem ausführlichen Artikel 
hinzuweisen, heute genüge dieser empfehlende 
Hinweis auf seine 3 nir. Hauptwerke (im Verlage 
vonBrZechel, Leipzig): „Erkenne Dich selbst", 
„Tempelwaeht" nnd „Einschau and Aus- 
sehAn". — Bevor wir nun auf die Trauerfeier 
der Loge ,,Apitll<i" zu Khren ihres i. d. c. O. 
eingegangenen Alt- und Kbreumstrs selbst ein- 
gehen, isi der VolbUbidigkett halber noch Torans- 
zusdiicken, daß sehon am Vorabend der nnter 
dem Schutze dieser Lcfrc im selben Logengebäude 
arbeitende Frmrklub ,,Ma8ouia'' die für diesen 
Tag anberaumte Sitzung zu einer schlichten, aber 
würdigen GedBehtnisfeier benntzte. Nachdem 
die anwesenden Brr durdl den 2. Voivitzenden 
Br Ed. Biicbniunn kurz auf die tief bedauerliche 
Tatsache des Uinsclieidens des geliebten und 
allTerehrten Bis Smitt hingewiesen worden waren, 
erteilte Br Bachmann dem 1. Vorsitsenden, 6t 
Alfred Spitzner, das Wort zu fidgendem, der 
Individualität des ßrs Smitt voll und ganz ge> 
recht werdenden Nekrologe: 

Meine lieben Brr! 

Bt Willem Smitt ist gestorben ! Dio^e 
Tranerknnde, die die gesamte einheimische und 
deutsche Mrwelt mit inniger Teilnahme erfüllen 
wird, die unserer teuern scliutzi^ebenden Loge 
„Apollo*' einen schweren, tielgroilenden Verlust 
wehmutroll zum Bewaßtaein bringt, sie ruft auch 
nna Brr der „Masonia** n ernster Sammlnng. 

Nicht nur, daß er, der Heimgegangene, lange 
Jahre hindurch den Vorsitz in der ..Ma^onia' 
geführt hat, daü er unser einziges Ehrenmit- 
glied gewesen daft er nniarer stiUen bei 
Bcbeideaen Arbeit fllr frmr. EikenntniB als schirm- 
nnd sefantagewihreoder Kstr. ?. St der Loge 



„Apollo" Raum, Anregung und Freiheit bot, 
heißt uns an seiner Bahre stille stehn nndBlnmen 
der DanUiarkeit und der Verehning niederlegen, 

sondern, was höher, größer ist: duB er unter uns 
Frmm das lebendige Vorbild einer festgefügten, 
klaren und energievollen Mrpersüulichkeit auf- 
gerichtet hat, die, and) in nnsenn kleinen Kreise 
beimisch, uns fort und fort emporintühren ver* 
mag zur Höbe recbten Wirkens nnd Schaffens 
im Dienste der K. K. 

Ausgezeichnet mit überragender Fülle an öeist 
nnd BindmcksAhigkeit in der Zeit der lebens- 
willigen Tatkraft bis vor wenigen Jahren, hat der 
A. B. A. W. Br Smitt zuletztin uncu'llicb s( bwci en 
Heimsuchungen dazu berufen, einen Kampf zu 
kämpfen, der eine das gewöhnliche IfaB weit 
Qbersehreitende meiaterlidie Staadhaftigkeit \ind 
Treue erforderte ttttd uns alle anfc tiebte er- 
schütterte. 

Br 6mitt ist totl Diese Kunde vernehmen 
wir daran hente, wie wenn wir den letzten ver^ 
bleieheodea Schimmer der Abeadaonne in traurig- 
trüben Wetterwolken verlöschen sehen, nicht, wie 
wenn das strahlende Tagesgestirn urgewaltig vom 
Wettersturm verschlungen wird. 

Wolken nnd Nebel rerziehen. Die stille Nacht 
senkt sich nieder. Der Blick kehrt zurück 
zum sonnigen Tag nnd hofft und wartet anf das 
neue frische Morgen. 

So bleibt auch das Bild des mit schweren 
Leiden ringenden, Uneterbenden Mstrs nicht 
dauernd in unserer Seele stehen, sondern je 

länger, je mehr wird vor unserm inneren Aup;e 
jene würdevolle Krselieinuug des einst su arbeits- 
freudigen langjährigen Hflters nnseres umsehen 
Holigtone berfwtroten nnd m» anf ein tat- 
kräftiges Morgen hinweisen. Und ist es nicht 
Mrtat und Mrptlicht, die Psyche festzuhalten, 
die den Aschenkrug umschwebt, damit ihr 
Leuchten den Naohwandelnden den Pfiid erhelle? 

So gedenken wir denn in Dankbarkeit jener 
vielen feierlichen Aiii.'i nliücke, da Br Willem 
Smitt als erster hammerführender Mstr unter 
uns waltete. 

Hnnderte unserer Brr, freie If ftnner Ton gutem 
Rufe, hat er in die Kette eingereiht In über- 
zeugender Klarheit, mit hohem sittlichen Fnist 
und mit tiefer, nachhaltiger Begeisterung für die 
ideale WeltadCMSung hat er sie aber das Wesen 
nnd die Anfgaben der B1.K. nnd Aber die rechten 
Mittel ihrer Betfctignng unterrichtet nnd ihM 
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Hoian fftr den fimriscben Licbtge<)anken der 
W«lt «itsttikdet In Femr ein«r Mnm Bcndp 
nalBnl ttntarto «r die Hoüt« dar Soelmdai 

und di« Beziehungen der K. K. za profanen Inter- 
essen, Verhältniflfien, Strfimnngen und ArbeitR- 
gebieten, je nachdem die individuellen ächicksule 
und LelNmeUgen der vm Anfinbrne BHtendeD 
AiillMe und Ankofipfiingspankte darboten. Damit 
hat er in die empfängliche Se^le des einzelnen 
Bn, welcher das Glück hatte, von ihm geweiht 
n werden, eine unvergängliche, wertvolle, persön- 
lich« EriBsemig geiiflaiut, der er mit Dank» 
barkeit nachdeoktt Unwrer Brkette aber hat er 
auf diese Weine gar manches feste, MverlAadge 
Glied geformt und eingefügt. 

Wie hat er es an den hohen mmcfaen Fest- 
tagen verstanden, in groftrilgigen Betraditnngen 
dna mriscbe Leben sn beleaditen und uns mit 
nener Arbeitsfirende ra eifollen, jeden in eeinem 
Kreisel 

Wenn er die gelicfatale Seite in pietttvellar 
Brinnemng an dw in den e.0. eingegmgenen 

Brr Tereinte, wie wußte er da mit weisheitTOllen 
Gedanken über die Rätsel des Lebens, Ober Gott 
xaA die Dnsterblichkeit zu trösten und zu erbeben ! 

80 hat er In tnnar Ibrarbeit den Geist ge- 
pflegt nnd vermehrt, Air wflldwn die Gründer 
unserer Tempel diese Stätten geschaffen haben, 
und reicher Segen ging von seiner Hand aus. 
nicht nur nach innen, sondern auch nach autieu. 
Unter seiner Igid« sind im „Apollo« in Jahre 1 88 1 
die wertroUen Vortragsabende mit Schwrn 
eingeführt worden und ist femer eine segensreiche 
Neugestaltung des Armenstatuts entstan- 
den, wahrlich zwei hsUatrahlende Kerzen, deren 
finedüdier Sehen die M rhdin des teuttn Bnt- 
aehlafenen gar stimmungsvoll erlenohtet! 

Der Kernpunkt des Strebens und Schaffens 
Br Smitts liegt in der Begründung und Be- 
Cmtigung einer fcorrdctanAnffas sang der Fhnrei 
lad der mrisdMo Wirfcmmkeit Dnroh welches 
Zaubermittel aber ist ihm dies gelungen? Ich 
meine: durch den prächtigen Lichtstrom seiner 
mrischen Ideen und Gedankengänge, gefaßt und von 
Hart in Hers getragen too einer markigen nnd 
edlen Sprache im Qewande mriscber Symbolik. 

Es geziemt sich, seine führenden Gedanken in 

konen Zügen dankbar in uns aufleben zu lassen. 

„Der IIedo, der recht ta wirken denkt, 
Hat anf &m bcsls WvkMiig kattn.* 

Oemlß diesen Wortae BrOoethes hat BrSmitt 



den Hammer des tatkräftigen, schönen, weisheits- 
vdlen Hnrortes Uaak eilialten nnd henhaft 
gesdnraagen, Biditniv gelwnd, brwege anf* 
deckend, svr Arbeit mahnend, Feinde ab- 
wehrend. 

Alles gruppierte sich bei ihm um den einen 
Gedanken, die Loge als Stfttte nnd Hort des 
Friedens auszugestalten nnd zu verteidigen. 

Unerschütterlich hielt er demgemäß daran fest, 
ein unmittelbares Wirken nach außen zu ver- 
hindern, dasselbe vielmehr dem individuellen Er- 
messen jedes einaelaflo Brs an flberlassen. FOr 
diesen aber soll die Loge eine Lisel sein, auf 
welcher er Sicherheit finden kann. Durum mahnte 
er üeißig, sie als solche vor allen Strömungen des 
Tages an sohfltaen, die ihre Vernichtung anstreben, - 
daa Johannisbanner hoehsnhalteo, ea vor dem 
Hineinziehen in daa SdilnditcatlmBal der Par- 
teien zu bewahren, wo es zerrissen und unrett- 
bar verloren gehen wUrde, austatt als Zeichen 
dsa ndedom von dar bddnten Zinno einen Tem- 
pels sn «elMn, wehdier die Kämpfenden einen 
will und kann. 

Diesem fundamentalen Gedanken gemäß hat 
Br Smitt die Prinzipien des allgemeinen Gottes« 
glanbeae nnd der allgemeinen Hensehen- 
liebe über die kirchlicb-dogmatisclien, konfes- 
sionellen Denk- und Glaubensweisen gestellt, sie 
kräftig vertreten und ihre Anwendung im mrischen 
Leben gefördert. Zum Zwecke dieser ihrer Durch- 
fthmngiriee er naeh, daB die Fnnrei keine Wissen^ 
Schaft, sondern einoKunst ist, die im Lohen geübt 
werden muß, wenn anders die höclisten Fragen der 
Bestimmung und des Grundes menscblicheu Da» 
seins und des Weltprozesses nach der Idee der 
fortsobreitenden TervoUkommnnng gelBet werden 
sollen: die Kunst einer tätigen Teilnahme am 
Aufbau des Wahren, Schftnen und Guten im 
Sinne und Geiste der in den „Alten PÜichten" 
vorhandenen Uigesetm der Fhnrti. 

Die lletbode dieser groBen Enmt doe Lo- 
bens suchte Br Smitt von der Arbeitsweise einer 
bloß gemeinnützigen Gesellscliaft frei zu halten. 
Er legte deshalb den Schwerpunkt auf die Mög- 
lichkeit, daß der Br Frmr Bembigung der Serie 
finde. Darum war er jederaeit ein eifriger Ver- 
teidiger der Aufrechterhaltung des mrischen Ge- 
heimnisses, indem er demselben eine zweifache 
Mission zuweist: eine innere Mission, die i*\ie> 
denspflege innerhalb dw einaebien Logo» deren 
engster Arbeitaplata daa eigene Hen jedes oin^ 
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jcelnen Bra — eine Außere Missinn, dio 
Menschenbildang durch dk Kunst des Menschen- 
verimdeiit, deren weüeeter Arbeitsplatx tbereD, 
die ganze Erde ist In seinen Erörterungen über 
diese Arbeitnweise des Frmrs verknüpfte er die- 
selbe aber gern mit denjenigen profanen geistigen 
Beetrebnngen and Taten einzelner Oeietesberoen, 
die frmriieii «irkteo, ohne Wmx ra eem. So 
bat er nsbeBondere Schiller als dem Frmr ohne 
Scliur/ manch liebes Wort tom daoemden Ge- 
dächtnis geweiht 

Um den äm gehllteten Inheltdee nrieeheii 
Lebeneideelet und Strebene m ecbttieo, fthrte 
nns Br Smitt mit fester Hand sicher durch 
Klippen und gegenstrebende Bewegungen. 
* Mit welchem Eifer wandte er sich gegen die 
Ai^riff» der ültnunontenen, gegen die ffingabe 
des Zentrums im Jahre 1877, an das pren- 
Bische Abgeordnetenhaue OIB Aufhebung der 
Logen, gegen die Eiicyklika de« Papstes vom 
April 1884, gegen feindliche Artikel in der Säch- 
nedwn KindienMitnng in Jahre 1885, gegen 
den Beechloft des Oroßorients von Frankreich, 
„den ftlanhen an das Dasein Gottes und die 
Unsterblichkeit der Seele als Grundsatz der 
Jfnnrei ftllen jn laseen'S gegen den Leasing- 
band, der eine Nebensache, die Wohltitigkeit, 
zur Hauptsache der Frmrei macht, gegen die 
politischen Bestrebungen der romanischen Logen, 
gegen die Schaffung eines öffentlichen Mrtages, 
gegen die Verbindung d«r Logen mitderethisehen 
Bewegung der Gegenwart! 

Zur ruhigen Kliiruiiix der Snrbl;ipe wies er 
in lehrreichen, historiKohen Arbeiten über den 
Ursprung ond die Vergangenheit der Frmrei, 
flher die Geecfaiehte Apolloe, Aber das Wirken 
berfihmter Frmr, wie Friedrichs des Großen, 
Lessings, Goethes, Schröders, Krauses u. a., und 
auf die Zuaammeob&nge der mriscben Gegenwart 
mit der nuisdien Yergangenheit bin. 

Und seUieMieh hat er ms in liebttoUen Aus- 
blicken nicht minder auch auf die Bahn der 
Entwicklung gewiesen. Er hat datür gesorgt, 
daß seit einem aiu 8. April 1878 gefaßten, weit- 
tdwiwnden und wirkungsvollen Bescfalnft Apollos 
diesem ein ehrenvoller Pinta unter den Vor- 
kämpfern der Einheitsbewegvng der deotsdien 
Mrei gesichert blieb. 

Br Smitt litt es nicht, daß hierbei seine 
Loge im TroB verbleiben stdlt». 

So flUirl uns die Erinnerung au Br Smitts 



gesegnete Wirksvimkeit in unserer Brkette, das 
klare, geistige Vermächtnis, seiner mrischen Per- 
sSnliehkeit ro einer Hfthe der Aiiffusnng, von der 
aus wir uns getrosk über echtes mrisches Leben 
und Wirken orientieren und den rechten Maßstab 
zur Prüfung unseres eigenen Tuns finden können. 

Darum Dank dir, grofier Uatr! Rahe aus 
▼on treneetor PflichtnAllnngl 

Wir aber, meine Brr, wollen sorgen, daß 
das lebendige Andenken Br Willem Smitts 
unter uns in Segen erhalten bleibe. 

Erheben wir uns in nnserer Trauer nun Qe> 
iBbnis deaaen und aar Ehre des teuem enU 
sehlaÜBoen BrsI — 

Nachdem hierauf Br Bachmann dem Redner 
f(ir Beine Ausßihrangen herzhchät gedankt und 
Br Spitsner noeh em entspreehendee Gedieht 
von Marbach verlesen hatte, wurde die ernste 
Sitzung in stillem, aber lebendige Gedenken an den 
verstorbenen treuen Br Frmr geschlossen. — Die 
Trauerfeier der Loge „Apollo" üand am 
24. 0kl; mittags 1 Uhr statt Der sie leitende 
Geistliche, Herr PastorEaiser von der Leipziger 
Matth&ikirche, hatte nirh in liebenswürdigster 
Weise bereit finden lassen, dem Wunsche des 
Verstorbenen ganOB die Fsier adbst in der Loge 
abinbalten.. Zn dieaem Zwedw war der mit 
Palmen und Kr&nzen Qbersäte Sarg mit dem 
Leichnam des Brs Smitt wenige Stunden vor 
dieser Zeit feierlich nach der Loge Übergeführt 
ond im Ueinen Arbeitssaal, in dem der ver- 
blichene Mstr seit 30 Jahren in mrisehem Sinne 
gestrebt und gewirkt hatte, aufgebahrt worden. 
Es würde zu weit führen, hier alle die zahlreichen 
Palmen- und Kranzspenden aas mrischen und 
pro&aen Kreisen ansnfilbren, war Br Smitt 
doch allein Ehrenmitglied von 5 Oroßlogen und 
40 Joh.-Logen, trotzdem möchten wir aber doch 
auf einige, weil sie gerade auf seine hier sonst 
nidit an akinierende^ rai«»he Bet&tigung im MTenU 
Udien Leben etwaa Lieht werfen, knra binweiien. 
Wir lasen auf den Schleifen Widmungen vom 
Rat der Stadt Leipzig, vom Konservativen Ver- 
ein, von Ofhziersvereiuigungeu des XIL und 
XIX. Armeekorpa, vom Verein fUr Sdunflekung 
der Kriegergräber, von den Schrebervereinen der 
Süd- lind Wcstvorstiidt, vom Verein für An- 
erkennung treuer Dienstboten, vom Lehrer- 
kollegium und den Schülern der einst über 
25 Jahre anter seiner Leitnng stehenden deat- 
seben Bachhftndleriehranatalt, von der Lripaiger 
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IVaternität, vom KuufmAnniscben Verein, aus 
Sdiulkniaeii und nicht mm wnugsten toii 8ohfll«r> 
innen Mmer ingrofiem AnBehmgebraehtenhRhenD 
TSchtenohole. Die Feier selbst, die im Hin- 
blick auf seine reichen T^eziehungen znr profanen 
■Welt auf Wunach des Versturbeiien öffeutlicbeu 
Charakter Img, reilief anfienwdentUeh imposant 
Nachdem eich die Brr ,,ApoUoe" in stiller Weh- 
mut um den Sarg ihres verblichenen Mstrs ver- 
sammelt hatten, wurden unter den ernsten und 
feierlichen KliLngen eines Präludiums, das Br J u b » 
anf dem Harmoniam Tortrag , die Söhne des Ver^ 
■toibenen, die Brr Ernst and Kurt Suiitt mit 
ihren Angehörigen, denen sich zahlreiclie Profane 
angeschlossen hatten, vom Br Ceremonienmstr 
mit nmflortem Stabe eingeholt. Kaum vermochte 
der geritaimige Saal, trotzdem die Brr „ApoUoe" 
der Feier stehend heiwohntflu, die große Zahl 
der Leidtragenden zu fassen, sodaß aus ihr 
der amtierende Geistliche Pastor Kaiser in 
aeinar tt«un«hr folgenden Standrede mit Recht 
auf mne aalten große Liebe nnd Anhinglichkeit 
aohliel}en konnte, deren sich Br Smitt in 
weitesten Kreisen erfreute. „Wie heilig ist 
diese Stätte, hier ist nichts anderes als 
OotteahavB*', so begann Herr Paitor Kaiser 
seine auf das Sdiriftwort Dan. 12, 8 gegrBndete 
und von echt kirrlilicliem und doch erfrmih'ch 
liberalem (reiste geircn uns Frmr durchwehte 
Ansprache. Fast ein Menscbenalter biudurcb habe 
sein Hstrwort gegolten nnd gar oft seien die 
hier um ihn Tersammelten zahlreichen Freunde 
und Brr an dieser Stelle, wo der Vc^^torbene 
jetzt unter Palmen un<l Kränzen von schweren 
Leiden ausruhe, durch seine Ansprüchen voll 
Kraft nnd Bmet tu Werken schöner, edler 
Menschenliebe angespornt und begeistert worden. 
Schnn seine .Tilgend habe der Prüfungen nicht 
entbehrt: als er seiuen Vater verlor, sei er erst 
12 Jahre alt gewesen, anch Ton ihm gelte also 
das Wort des Jeremias; „Es ist ein köetlich 
Ding einem Manne, daß er das Joch in der 
Jugend trage!*' Und nun verfolgte der geschützte 
Kanzelredner deu profanen Lebeuslaui des Ver- 
Uiohraen von seiner Jngmid his an sdner Nieder- 
lasanng in Leipsig nnd von dieser, unter An> 
erkennung seiner vielCftohen Verdienste um das 
öfifentlicho Widd unserer ihm zur zweiten Heimat 
gewordenen Stadt, Ins zu »eiuem Tode, ihm zugleich 
das Zeugnis eines gottesflirchtigen Menschen, treff- 
liehen Bttigwa nnd ausgezeichneten Pftdagogen 



ausstellend. „Klar und rein wie sein Blick, 
so waren aneh seine Worte nnd seine 
Taten!'* Er war eine ernste Natur mit reichem 

Gemüt und so stand er stets auf dem Standpunkt 
der PtHcht und des Rechts. In einem seit mehr 
als 25 Jahren dem öffentlichen Wohle von Stadt, 
Vaterland und Kirche gewidmeten Leben ist er 
stets freudig und mutig, voll Oottesfarcht und in 
unbestochenerTugend miteingetrcten in den gegen- 
wärtig besonders harten Kampf des Glaubens mit 
dem Uughiuben, der Sitte mit der Unsitte! Auch von 
ihm wird das Wort gelten: „Ach, sie haben einen 
guten Mann begraben und uns war er mehrl" — 
Nachdem hierauf Br Krnst Schneider mit seinem 
herrlichen Bariton aus der Bachschen Kantate „Es 
ist genug": „Schlummert ein ihr matten 
Augen'' gesungen hatte, trat Bt IVanz Kiefi-. 
ling, der Nachfolger des Verstorbenen im Stuhl- 
nistramte der Loge ..Apollo", mit folgenden 
Worten an den Sarg desBrs und lieben Freundes: 
Hochgeehrte Trattarrersammlungl 

In tiefer Wehmut stehen wir, die Mit^^ieder 
der Frmrloge „Apollo", an diesem Sarge. 

Ks war in den Abendstunden eines schönen 
Maien tages des vorigen Jahres, als Br Smitt das 
letzte Mal in diesem Saale weilte; niemand hat 
damals bef&rchtet, daß er die nichste Einkehr 
in unsere Bauhfltle erst ZU seiner TotanAier 
halten würde. — 

Man sieht einem Üackeniden Lichte, das jeden 
AngenhUek auszugeben droht und sich dodi immer 
wieder eine Minute erobert, nicht ohne Teil- 
nahme zu; und es macht einen eniststimnien- 
don Eindruck, wenn es dann plötzlich verlischt 
und die Dunkelheit hereinbricht. Und wer könnte 
wohl das Lebenslieht eines ihm teuren, liehen 
Menadmn in dieser Weise verlöschen sehen, ohne 
davon ergriffen zu sein und mit Trauer auf die 
entst^mdenu klaffende Lücke hiuzublickeu ! 

Und was war uns unser Br Smitt? Uän 
rechter Mrsmann, der wacker gebani hat am 
Tempel der HumanitSlt, ein lieber Freund und 
BrI 45 Jahre lang gehört Br Smitt unserem 
großen Weltbünde und der Loge „Apollo" an, 
und swm Drittel dieser Zeit ist er deren Stuhl- 
mstr, FBhrer und Bannertiftger gewesen. 

Die Leitung einer Loge ist nicht nur 
eine verantwortnngsreiche , sondern auch eine 
schwierige Arbeit, und sie war doppelt schwierig 
gegeiiSbw der schnellen geistigen Entwidcehmg 
der letzten Jahrzdmte. 
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Was ist es. was Br Smitt befähigte, 
diese Aufgabe in vorzüglichster Weise zu 
Idsen? 

Kr hat Großes geleistet donlk seine anf das 
Ideale gerichtt'te (TCHinnutig. Sie wur in 
seiner Eigenart begrümiet uud durch seine Studien 
eli klassischer Philologe gen&hit und gekräftigt 
worden. Daam eignete ihm eine gntefdiiloeoidiiMshe 
Bildung und innige Vertrautheit mit der Geschichte 
und klassischen Literatur unseres Volkes, sowie 
reges Interesse iUr das gesamte geistige Leben 
der GegenwarCl 

Und dann: Gehören in einer Zeit, in der 
Deutschland noch tief dariiioderlag, war es ihm 
Tergßnnt gewesen, als gereifter Mann in tätiger An- 
teihiahme all die groüen Jahre mit zu durchleben, 
die vnserem Volke so Henrlicfaea gehracht hahen. 

So war er bei allem Weltb&i^ertnm doch von 
wurmem Patriotismus beseelt; er war ein 
treuer, kerndeutscher Manu! 

Und weiterl Seine tiefe religiöse Ver- 
anlagung! In heiBem Bingen radite er den 
Frieden zwischen Wissen und Glanben, und mit 
Allteilnahme und Bewunderung habe ich wieder- 
holt wahrgenommen, wie er sich zu diesem 
Zwecke in emetliehstar und grOndliehtter Weise 
sogar mit nftturwissenachaftHehen Pro- 
blemen beschilfitigte, was ja seinem Bildungs- 
gänge fern lag. 

In vielen seiner Vorträge hat er in Bekämpfung 
des Materialismus die transwndentalen Ideen 
Gott, Seele uu<l l'n Sterblichkeit, ohne die 
wir ja fllr die Kätsel unseres naseiiiH keine 
Lösung haben, als Postulat derFrmrei in warmen 
Worten verteidigt. 

Bei aller philosophisohen Durchbildung und 
bei aller Toleranz Andersgläubigen gegenüber 
war er doch ein guter Christ Ja, er nahm 
in religiöser Beziühuug aus fester, innerer Über- 
zeugung einoi streng positiven Standpunkt 
ein. Bei einem Hanne von seiner Bildung ist 
es ja selhstverständlirh, daß er die Ih lu- etitivi he 
Bedeutung der Persönliclikeit Christi \r>li erlatit 
hatte; aber Christus wur ihm mehr als die Blute 
des Mensdientums: er war ihm der Heiland, 
dem er in festem Glauben und trener Liebe er- 
geben war, und zu dem er sieh auch offen bekannte. 

Noch in den Tagen seiner Krankheit sandte 
er mir, wie er es so oft tai, ein Buch — wobl 
das letal», das er ftberhaupt studiert hat — , 
damit ich es lesen möchte und wir unsere Mei- 



nungen darüber austausehen könnten. Ks war 
ein Werk des bekauuteu Bremer (ieistlicheu Dr. 
Kalthoff: „Das ChristusproUem, ChmndHnien in 
einer Sozialtheologie!" Außer vielen Bemerkungen, 
die Br Smitt an <lcn Hand der Blätter gemaeht 
hatte, standen am Ende des Buches einige polemi- 
sierende Sätze, die mit den in kräftigen Schrift- 
sogen geschriebenen Worten sehloesen: „Christen- 
tum ist das nicht!'* Ich kannte meinen Freund, 
ich sah ihn im Geiste vor mir und sah es der 
Schrift au: Das waren Worte energischster Ab- 
wehrl 

Zu dem allen nun seine liebevolle, begei« 

Sterte Hingabe an die Frmrei, deren Ideen- 
gehalt er voll in sich aufgenommen und selbstän- 
dig verarbeitet hatte. Loge und Frmrei waren 
im Leben unseres Brs Smitt so bedeutsame 
•Faktoren, wie selten im Dasein eines Mannes. 
Dies alles hefiiliigte ihn, das (Telieiiniiis der 
Fmrei seiner ganzen Tiefe nach zu 
erfassen. 

Und in welch hervorragender Weise war er 

befähigt, die reichen Schätze seines Geisteslebeas 
durch die Macht seiner Rede seinen Brrn zu 
vermitteln ! Mit Tiefe und Weite der Gedanken 
vereinte er Heisterschaft in der Form und in 
der Darbietung. Die versohiedeustoa Gebiete 
menschlichen Wissens hat er bearbeitet, und wie 
bei dem sagenhaften Könige Midas verwandelte 
sich alles, was er berührte, in Gold. 

Die sahlreiehen mrisohen Beden und Aubfttie 
Br Smitts sind in drei stattlichen Bänden g^ 
saniinelt. die zu den k(")stlirhsten Perlen unserer 
reichen mrischen Literatur gehören. Sie werden 
auch noch den kommenden Geschlechtern zur 
Erweckung und Belebung echt mrischer Qeein* 
nung dienen. 

Dazu endlich seine repräsentative Erscheinung, 
sein sicherer, feiner Takt, sein männliches, ritter- 
liches Auftreten, und mehr nodi als dies: ssin 
zielbewußtes Wollen, die Lauterkeit und 
Vornehmheit seines Charakters, die Macht 
seiner ganzen ausgereiften, harmonisch 
entwickelten Persönlichkeit! 

Dieses alles sicherte ihm den gröBten Ein- 
fluB auf dieGeister und Herzen und machte 
ihn 7.U einem geradezu fassinierenden 
Logenleiter. 

Und was hat Br Smitt alles gearbeitet 
filr unsere Loge und fttr unseren Bund! 

Li vielen Hunderten von Brrn hat er Be- 
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geisterung erweckt für unsere hehre Sache, 
flbr «Ues Edle, Hohe mid SehOne, und faftt in 
ihnen den Willen zum Outen etregt, der inr 

edlen Tat treibt! 

Und mit welcher Umsicht und Kraft bat er 
die Verwaltang and die Regierang des 
Apollo geleitet! 

Br Smitt hat aber seine mrische Tätigkeit 
nicht auf unsere Lo^e heschränkt: Tu Wort und 
Schrift hat er Stellung genommen zu allen 
Fragen, die die ICfwelt bewegten. Immer 
war er ToilEimpfer beeonneneiit ndugen, etviin- 
«eiMll Forteehritts. Große Verdienste hat er 
sich vor allem auch als langjähriger Vertreter 
der sächsischen Großloge auf dem deutschen 
GroBlogentage erworben. 

Wohl nnd ihmnnehEnttftnechangen nicht 
erspart geblieben. Das Mißlingen mancher' 
Pläne konnte ihn abor nicht entmutigen. Dies 
?erdankte er seinem gesunden Optimismus 
und seinem unerechfttterliehen G-lanben an 
den endliohen Sieg des Guten, ünd ich bin 
fest flberzeugt, os w<'r<len einst glücklichere Zeiten 
kommen, die seine Bestrebungen wieder auf- 
greifen und zu schönem Ende führen werden. 
Immer aber wird die Geschichte der Frmrei 
des Uaren, gewandten, kenntnisreichen, beson- 
nenen, mutigen, tätigen, begeisterten Bra Willem 
Smitt dankbar gedenken. 

Viel, unsäglich Tiel haben wir Terloren' 
Abw wir wollen nicht klagen; das würde nicht 
im Sinne unseres Meisters sein! Wie oft hat er 
uns angeleitet, nicht hinunter zum Tode, sondern 
hinauf zum ewigen Geistesleben die Gedanken 
SU ridkten! Durch die Grftber sn den Sternen! 
Durch Sterben mm Lebeal Dnrdi Nacht nun 
Licht! Sein Tod «ar kein Sterben, sondein ein 
Hiunbergleiten in ein höheres Leben voll Geist 
und Wahrheit. 

„TMe Binde ftllt — , es Ktawaail 

Di. '/.it — , It-r lichlt! Tag 
Der Ewigkeit bricht an 
Beim letston HmieiiMcliIag.** 

Die OrABe des Sehmems wird flbertroffen 

von dem Gefühle der Freude und Dankbar- 
keit, daß wir solehen Mann gehabt haben 
und den unseru nennen durften! 

Wenn es wahr ist, was das Diditerwort sagt: 

„Ein jefl4>8 Biuid, das noch m laiM 
Die Gekter uciaudemsibt, 
Wirkt fort auf wtSnt «tOle Weiw 
DuBh aabtnelMBlMn Zeil", 



so wird auch das unauflösliche, innige Bündnis 
swisdien Br Smitt nnd ms fortwiikea, und es 
wird Segen ans ihm erwachsen Ar jeden 
einzelnen von uns, fftr unsere LogOi f1lr| 
die gesamte FrmreL 

Habe Dank, mein Br, fftr Dein treues Wirken 
im Dienste des Apollo nnd der gesamten denU 
sehen Frmrei! 

Dank fiär die Weisheit, mit der Du den Bau 
geleitet! 

Dank ftr die Stirke, mit der Du das in 
Weisheit Erdachte kraftvoll dnrehgei&hrt hast! 

Dank für die Schönheit der Liebe, mit der 
Dein Herz warm fttr Deine Brr und Ar die Mensch- 
heit schlug! 

Dank, mein BCf aadh für das Wohlwollen 
und fftr die Freundschaft, die Du mir alle 
Zeit erwiesen hiistl 

Als äutieres Zeichen unserer nnvergänglichen 
Verehrung, Brliebe und Dankbarkeit lege 
ich im Namen der Loge Apollo diesen Kraus an 
Deinem Sarge nieder. 

Fahr' wohl, mein Freund! Fuhr' wulill 

Dein Weg, mein Br, war geriid' und licht. 

Möge Dich darum der A. B. A. VS . in Gnaden 
annehmen nnd Dir das Lieht der Wahr- 
heit leuchten lassen als Morgenrot unsterUiohen 
Lebens! — 

Nachdem hierauf die Brr der Loge „Apollo" 
mit den übrigen versammelten Bn Frmm noch 
einmal um den Sarg ihres Alt- und Ehrenmstrs 
in die Kette getreten waren, legte Br Harrwitz, 
der Mstr. v. St. der Loge „Balduin sur Linde" 
unter folgender Ansprache einen Akazieuzweig 
auf den Sarg Br Smitts nieder: . 

Schmerslidhste Bewegung und die (Mhle 
tiefer Trauer um unseren teueren Entschlafenen 
ernillen auch uns. die mit der Loge „Apollo" 
seit mehr denn fünfzig Jahren in diesen Käumen 
vereinte Loge „Balduin zur linde", erflillen aber 
auch die hiesigen Logen „Minerva SU den drei 
Palmen*', ..Phönix", „Stern zur Treue" und die 
Loge „Albert zur Eintracht", denen allen der 
Verewigte — zum Teil seit langen Jahren — 
als Ehrenmitglied angehörte. Was insonderheit 
das engere VerhSltnis snr Loge „Balduin zur 
Linde'* anlangt, so war er bei dem nahen Zu- 
sammenhange unserer Listitutionen führende 
PenOmlichkeit in unserer gemeinschaftlichen Ver- 
waltung, oftmals der treffliche Leiter unserer 
gemeinsamen Arbeiten und seit 80 Jahren konnten 
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wir ihn mit 8tulz zu den Ehtenmitglie«iem des 
Balduin zählen. Aber viel lueiir noch als durch 
■Um diM «teBid d«r dahmgeadrimlwe Br mMeNn 
Herzen nahe dorch die zwei Hauptfaktoren inneren 
mrischen Wirkens, Lehre und Beispiel. Er ver- 
kündete mit Begeisterung die tirundsätze unseres 
MeDsoUMitabuidM und llbta sie mit Tna» ud 
Eifer «ein Leben bwg. Ihn war Frmni die 
Selbsterziehung und Heranbildung zur edelsten 
Men«!chlichkeit. getragen vom Streben nach den 
Idealen des Guten, Wabren und ächönen, ge< 
grflDdet auf den fiesten Glauben an eine h5bere 
Beetimmang der Menschheit im l dee Einselnen, 

M eine pnttüchsittlii lie \\ i'ltnrJiniriR . an da'* 
Walten ewiger Allmacht und Liebe, der er sich 
mit der frohen Zuversicht seines tiefen Gemates 
•Uesdt ▼ertrenensToU hingab. Damm sprach 
aoa eeineii begeisterten Worten hohe Weisheit, 
dämm trug all sein Tun das Gepräge charakter- 
ToUer Stärke, und darum lag Uber seinem Wesen 
der Hauch reinster sittlicher SchAnlieit Ja, eine 
Folie dee Segens auch ftir unsere Logm ist von 
dir ansi^t^giiiigini. vielgeliebter Br Willem Smitt. 
Unser heitJer Dunk folgt dir über Sarg und (irab. 
düiu Bild lebt unauslöschlich in untrer aller 
Berxen. Wir weihen dir den Zweig Akazia 
das mrische Sinnbild der Herzensreinheit und 
der Unnterhliclikeit. In der Dämmerung des 
Erdendaseins verlörest du nie den Glauben an 
uasre ewige geistige Heimat Mögest du die 
hier geahnte dort* in hellem Lichte schauen! — 
Mit der weiherollen Wiedergabe des. .Reigen 
Sel'ger Geister" von Gluck durch uns.-re 
musikalischen Brr und einem entsprechenden 
ScUuBwort des Göstlichen schloß die Feier in 



der Loge. — Nunmehr ordnete sich der Leichen- 
zug, in dem auch der Verein ehrenvoll verab- 
sdiiedeter lüHtlrs und die Verbindung Orim- 
mensi», deren Mitgrfinder Br Soutt gewesen 

war, mit ihren Fahnen vertreten waren, znm 
letzten Gange nach dem SUdfriedbofe. An der 
BuchhUndlerlehranstnlt traten die SchlUar der 
oberen Klassen der Bnehhindlerlehranatalt mit 

ihrer Fahne ein. Wo sich die Straße nach dem 
Südfriedhof abzweigt, wurde der Leichenzug vf>n 
der Kapelle des Brs Curth, der sich in selbst- 
los brrlieher Weise mit ihr sur Verfügung ge- 
stellt hatte, mit dem Chopinschen Trauermarsch 
enipf;irigen. In der zehnten Abteilung erfolgte 
dann, nachdem Pfarrer D. Kaiser Gebet und 
Segen gesprochen, unter den Klängen der Lieder: 
„Es ist bestimmt in Gottes Rat'* und „Wie 
sie so sanft ruhen" die Beisetzung. — Auch 
wir treten noch einmal im Geiste voll Wehmut 
und Dankbarkeit für das der Ermrzeitung jeder- 
zeit gewidmete Literesse an das Grab Br Smitts, 
denn wir verUn^a in ihm nicht nur den Br und 
Mstr. V. St., sondern auch einen unserer geist- 
vr)ll^t('n und niaUgebeudsteu Mitarbeiter. Dafür 
ihm auch auch au dieser Stelle unseren herzlichsten 
brrUchen Dank. H. Gg. Thenau. 



Aus Leipziger 
Auf EriQcben des GroBmstrs der QroBloge 

„Royal York" in Berlin ist den in Leipzig «er- 
streat wohnenden Brm dieser Lehrart von deu Logen 
..Apollo" und „Ualdain snr Linde" ein Klub- 
/iinmer filr ihie Bentnogen snr VsrAgnog gestallt 

wordfp. 

Sie nächst« Sitnng der „Masoma" ündet am 
27. Vor. statt 



Anzeigen. 



teil Miiin; 

Bid Reioerz: 



B. Liehe's Hötel 
„Schwarzer Bfir". 

Park - HAiel - Liohe, 

Schwedischer FaTtllon. und 



Logierhani „Villa Hygiea". 

Brr Fnnro ipm eotgc^enkommend, der Beaitier 

Rr B. Liehe. 



VILU MINERVA 



Bad Nauheim 

Burgallee 4 

aalt groBem Garten, in mhiger, geninder Lsge, nlchitt 

lieni Kiirlianso uiul ilt n r;irkuiilu.,'< n, iMupfit-hlt tefiein 

elagertehtet« Zimmer zu luüüigen i'reiaou. 

Besitier: Br BelDlmrd Kslerlem 
(lohaber der Hima Csatai KaierleaiX 
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Br Adolf Heim 

Briieg (Beip^te. Brailnu). 

HandBohuhe 



Jublläums-Soliurze x 

Logenbänder S 

X 

T&.SCtl6n (vcrschUessbarj mit Namen SS 




«if WvBseh gratis and fimae». 
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Sanatorium Trebschen 

Kreis Züflichau. 
Medizinalrat Dr. Müllor. 
PriTat-Hwlaintalt für ohroAisoh inner« und 



HatUdM pkfilkdiMh-dilte«iMlM HMlm««lioaMi. 

StaMig indiviciuelle, psychische Bt handluti;;. Kilnatlerischf 
Kburichtuug, höchster Komfort. Bibliothek, Tennifl- und 
Krocketplatz , Kegelbahn. /yentrHlhei2:ung, elektriichee 
Liebt, Lift Sommer nnd Winter geöffiaet 



Friedpichroda i. Th« 

Waldraiohar Hdhenlaltkmrort 

Grand Hdtel Herzog Emst 

Am Walde gelegen. 



Bm. Br V. H. Born. 



Rhein- u. Moselweine 

oftrinri Mlligst den gMlirt«ii Logan and Ben in 
Meiler» tadelloii«r Ware 

BrHenn. Ohlenschlager 

In OppMlMim «/Rh. 

Elgenban. — Traabenkelterei. 

Preislute grat» und frukOr 

Ttlehtlfe Tertreter In Brr-KrelMB greneht. 
Brm, di« lioh auf dlMMt Inaent ben Ulm n, b*- 
wfllfg» ioih gtm «Inan IfactrMnbatt. 



Dipl 



_ _ FfeimaufCT-» Sfarb., 51/62 cm 
■OlIlC j färb., 23/32 cm, Blatt od. Bogen 
in einfach, eleganten Mappen, sowie 



T^8«%1/N«v«A versch. Zwecke mit od. ohneText- 
l^ipiOIIie elndr. in Rahmen od. Kapseln empfiehlt 

MB C G. NAUMANN IN LEIPZIG, mmm 



Leipzig, Hotel Palmbaum, 

Vonflgliohe Lage munittelbar an den 

Bahnhöfen, Theatern und Promenaden» 

EUktiiaohB B€leuchtung, Dampflieiznng, FahntahL— 
Bnatanrant im Hnue. 
Der Bäntnr: Br Henumn Lenge. 

«: Brink 

HilitSr-Vorbereitungs-Anstalt 

sa Oörliti, Grflner Graben 11, 

(staatl. konMMionicrt) 

Ar alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gut empf., 
wumtmi. Beaott. bei tSL Artoo roa Bz. Vonllgl. 

Veq>flegnng. PrMse solid. 



Die Gräf 1. v. Baudissin'sche 

Weingutsverwaltung 
Nierstein am Rhein 702 

bringt zum Versand 
ihre hervorragend preis- 
werte Marlie: 

P omthal. 

Probekiste v. 12 tri. «. 15.- 

frai:htfrei itJcr deutschen Eisenbahn -Station gegen 
NachnaiitiiL' iH.i-.-r Voreitiscr.iiun.i; rfi*s ['L'tr:ii:<:s 
■V In FaM von 30 Liter, an bezogen 
p«r UtM* M. 1.— "ve 
Fracht A Nieratdn zu Lasten des Eoipflnsen. 




-1892. 



Vt«lnuuirer>Zeitvnf lahrfinge: t870, 1890- 
BMMtla Jahqli««: Wt9, IM1, IMt. 

GM. OliHtm sn M. IUI«, Verlag der Frmrztg. 

Leiprig, Stilomonatr. 10. 



Per Hektoliter » 100 Liter. 



Jedes beliebige 
Quantum von 
ca. 25/80 Liter 
an Im Faä nnd 



■p ausgezeichnete QaalitSt Mk« &ß» — 

if ächte Moeelart — 

*Rotwein| mild und gut bekömml^ „05.— 

Bei I Hekloltter » 100 Liter aiur aueb 160 naschen IMhra franko. 

ich gratis und franko, sofern innerhalb 8 Monaten eine Bestellung arfbigt» aoutllk. 2.—. 

Br Georg Wirschinger, Mainz Rhein 4, 



Einzelne, kleine Prob» 

gratis und franko. 



L ingjährtger Lieferant vieler Brr und L090S, CatlMI etc 



Verla« von M. Bila (Br A. Mailar) in Leipaig, 8alomoaalm8a la Dmek van II aUgar * Wittig in L^prig. 



Digltized by Google 




MUmi-ZEITMG. 



Jak» 6 



VmntirarllidMr BeUteun Br Hang Og. Ibemik 

.•rn. 



N«* 46. 



18. 



1005 



BttsteUangea Ton Logian oder Brm, welche «ich hIk wirkliche Mitglieder von mIcImb wugewiewn haben, werden durch 
"I, Milte dmh §kt Pott arladigt, und wird die ForUntziing 

ab verlaagt bleibond siigemuidt 



lahalit Du kiudar^lluifa 



der Loge 



I>a-s hundertjährige Stlftungsf<'st der Logo 
„Zum goldenen Kreuz*' im Or. Merseburg. 

(Ori^nalberieht) 

Wenn schon bei der Feier des jährlich wiedcr- 
kehrenden Johannis- und ätiftungafestes die lier- 
Mn der Brr hflher schlagen, so war in den Tagen 
ud Wodien vor der Hnnder^ahifaier die Er^ 
Wartung au& h&chste gespannt Doch die bange 
Frage, ob Hie mit Sorgfalt und Fleiß seitMniifiten 
betriebenen Vorbereitungen auch von liirfolg ge- 
bOnt sein wttrdei^ winde tiereits dudi die 
wohlgelangene Vorfeier nm Sonnabend, den 
21. Oktober bejaht. Die getroffenen Anord- 
nungeu bewährten sich. Die Anwesenlieit zahl- 
reicher Brr aus fremden Oneuten bob dm fest- 
liehe Stimmung, und als kon nach der Bröffhung 
um 8 Uhr der Ehrw. Br Wehm er aus Berlin 
als Vertreter der Bundesbehörden in Begleitung 
des Torsitzenden Mstrs Br Teuchert den ein- 
&ch, aber würdig ausgestatteten Festsaal der 
Loge betrat» wnide er mit vngsiheuolMlter Freude 
und Begeisterong empfangen. 

Der zweitzugeordnete MstrBr S c h o 1 1 z begril ßt e 
mit herzlichen Worten die bereits eingetrolfeueu 
Oiste, besondert den Ebrw. fir Wehmer nnd 
dankte ihnen flr ihr Kommen in Treue und 
Freundschaft, wodurch dem Feste erst die rechte 
Weihe verliehen werde. Er gedachte dann des 
durch Krankheit leider ferngehaltenen Br Marek- 
seheffel, der in echtem Mrgeiste es uns ermög* 
höht hat, unserer Loge ein würdiges Heim zu 
errichten, nnd kntlpft an diesen Dank die innigsten 
WünHcho für seine Genesung. 

Dem Mstr. t. SU Br Teuchert, für den 



die jüngst vergangenen Monate eine überreiche 
Fülle von Mühe und Arbeit gebracht hatten, über- 
V ab bescheidenes Zsichen der Daak^ 
1, ein die Photographien der Mitglieder 
unserer Loge enthaltendes Album mit der Bitte, 
auch im neuen Jahrhunderte seine Tätigkeit 
unserer Bauhütte sn widmen. 

Hierauf eigriff der Ehrw. Br Wehmer das 
Wort, nm nm&chst seiner Freude Ausdruck za 
geben, daß er in unsere Stadt gesandt worden 
sei, in der er einst jahrzehntelang eine zweite 
Heimat gefunden hahei. Das alte Merseburg habe 
sich sn s«nem Verteile veiiiidert, eine Reibe 
schöner GebJlude sei entstanden, eines der her- 
vorragendsten sei das neue Logengebäude, ein 
Werk wahrhafter BrUebe, für dessen Errichtung 
er danke im Namen dw BnndesbehOrden, deren 
Vertreter durch Krankheit leider verhindert ge- 
wesen sei, an der Einweihung teilzunehmen. Mit 
begeistert aufgenommenem Hoch auf das Wa«;hsen, 
Blühen und Gedeihen des „Goldenen Kreuzes" 
sehloB er seine hersgewinnenden AnsfbhnmgeD. 
Der Vorsitzende Mstr. t. St, Br Teuchert, 
verknüpfte mit seinem Danke für die empfangene 
Ehrung die Versicherung, d&Ü der beutige Abend 
zu den schönsten Standen seines Lebens gehOre. 
Die erwiesene Anftnetksamtadt wnde ihm ein 
Sporn sein, alle seine Eilfte der mxisehen Arbeit 
zu widmen, leider mache sein Alter es nOtig, 
von dem arbeitareichen Amte des Vorsitzenden 
Mstrs surftdcsntreten. Er werde aber mit der 
HofTnung aus seinem Amte scheiden, daB ee der 
K. K. gelingen werde, einen wesentlichen EinfluB 
auf die Entwicklung des deutschen Geisteslebens 
zu gewinnen. 
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Br Berger III sucht mit beredten Worten 
Br Teuchert zu bewegen, axich ferner den 
ersteu llammer zu führen, und verknüpft mit 
dieser Bitte den henlicheii Wunsch ftr ferneres 
dauerndes Wühlergehn des verehrteo vors. Mstrs. 
Br I)renkhuliu-Mühlluius( r. ncliteto den Blick 
der Versiimmlung auf die Störungen und Be- 
wegnngen in der deutschen Mrei und ermahnt 
mr ESnigikiBit 

Allgemeine Lieder, die zum größten Teile 
vom Br v, d. Schulen bürg gedichtet waren, so- 
wie QuarlettgeüäQge und Klaviervorträge trugen 
wesentlich zar VerscliöneruDg des Abends bei. 
Punkt 11 Uhr wurde die Feier gseehloeseD. 

Die Hauptfeier fand am Sonntag, d.2S.0ki 
statt. Von nah und fern, selbst aus Paris waren 
die Mitglieder de» „Goldenen Kreuzes" herbei- 
geeilt, um möglichst ToUsftfalig an d«r Jshfliftier 
teilsanehmen; anch die befirenndeten Logen waren 
zahlreich vertreten, sodaB dieFestr&nme diegrofie 
Zahl der Teilnehmer kaum zu fassen yermochte. 

Im Laufe des Vormittags wurde au dem Denk- 
mal Kaiser Wilhelms L und Kaiser Fried- 
ricfas je ein prachtToller Kranz niedergelegt. 

Punkt 1 ühr nahm die Festarbeit in dem 
mit Tannengrün geschmückten Tempel untt-r dem 
Vorsitz des Mstrs. v. St. Br Teuchert ihren Au- 
ftng. Nachdem sftmüiche Brr ihre Pl&tze ein- 
genommen hatten, erfolgte der feierliche Eintritt 
des Ehrw. Brs Wehmer. Mit herzlicher Be- 
grüßung wurde ihm vom vors. Mstr der Hammer 
Ubergeben, der mit Dank für den brrl. Will- 
kommensgmfi angenommen nnd mit dem Wnnsche, 
daß Br Teuchert ihn noch lange zum Segen des 
„Goldenen Kreuzes'' führen ninfje. zurückgegeben 
wurde. Die rituaimäßige Eröfi'nung der Loge wurde 
Würdig eingeleitet durch den Qesang der Motette, 
„Preis und Anbetung" und gesddoesen mit 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König" usw. 
Nach einer bcpcistorten Ansprache, in der der 
vors. Mstr die Verdienste der HohenzoUern um 
die Fnaurei pries und des Geburtstages Ibrer 
Uajeattt der Kaiserin und Kltaiipn in simriger 
Weise gedachte, erfolgte die Enthüllung des 
Bildnisses Sr. Majestät Kaiser Wilhelms II., das 
auf Ansuchen der Loge ihr von Allerhöchst dem- 
selben mit etgenh&ndiger Unterschrift zur Jubd- 
feier überwiesen worden war. Durch B x 3 gaben 
die .Anweseiiiicn den Geflihlen der Treue und 
Ergebenheit Ausdruck. Ebenso huldigten sie dem 
hohen Protektor der drei altpreußischen Groß- 



logen, Sr. Kgl. Hoheit dem Frinaen Friedridi 
Leopold von Preußen. 

An Se. Majest&t den Kaiser, sowie an den 
Prinzen Friedrich Leopold von PreoOea wurden 
Huldigungstelegramme abgesandt 

Hierauf gedachte der vorsitz. Mstr mit herz- 
lichem Danke der reichen Förderung, die im 
verßoBsenen Jahrhunderte der festfeieruden Lc^e 
durch die Grofle Nationalmntterloge »^a den dra 
Weltkugeln" und das hohe Bundesdirektorium 
zuteil geworden war, begrüßte noch einmal den 
Ehrw. Br W^ehmer und dankte ihm für seine 
Teilnahme an dem heutigen Feste. Dieser Dank 
wurde von den Brm auf Mrweise bekrifügt 
Der Ehrw. Br Wehmer ergriff sogleich das 
Wort und überbrachte die Glückwünsche der 
Bundesbehördeu, die mit Interesse die Entwick- 
lung des „Ooldeaen Bjoviea" bis auf den han- 
tigen Tsg ▼erfi>lgt und tksh ftfiient |ltten, daft 
stets tüchtige Mstr, begeistert durch die großen 
Lichter der Fnnrei, als treue Führer an der 
Spitze des Logenschiffleins gestanden hätten. 
Allein die Sdüffe braacfami niobt nur erfikhreno 
Führer, sondern auch sine Spcaehe, die von allen 
seefahrenden Nationen verstanden wird. Die 
Flaggcnsprache der Fnnrei ist ihre Symbolik, 
ihr Fiaggeubuch der Teppich. Die Farben des 
alten Teppichs des „Goidenen Kreuies" sind 
verblichen; darum hat die „Große Nationalmutter- 
löge" als Angebinde zum 100. Geburtstage einen 
neuen Teppich gestiftet Der neue Teppich 
wurde vom Ehrw. Br Wehmer unter Beihilfe 
der beiden BnwAufteher aninebraitet und Br 
Wehmer ging als erster fiber denselben mit 
dem Wunsche, daß nach ihm noch recht riefe 
Brr über ihn zum Altar schreiten möchten. 

Dar vonits. Vstr dankte flbr das «irtfalia 
Gesdienk und die Bit bekrlftigteii diesen Dank 
sowie das Gelübde des Gehoraams gegen die 
ßundesbehörden auf Mrweise. 

Hierauf überreichte der Ehrw. Br Wehm er 
mit anerkomenden Worten Ar treue Arbeit nenn 
roa der Gnifiloga au Ehrenmit^edam ernannten 
Brm des „Goldenen Kreuzes", soweit sie nicht 
durch Krankheil an der Teilnahme verhindert 
waren. Band und Zeichen der Großioge. Der 
zugeordnete Ibtr. v. Si Br Bindfleisch dankte 
im Namen der Ausgezeichneteo. 

Nachdem der vorsitz. Mstr die Vertreter der 
auswärtigen Logen als Sinnbilder der Brkette 
begrüßt hatte, gedachte er mit ehrenden Worten 
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der Verfasser unserer Logengescbicbte, besonders 
MoDaptflo i d. e. 0. mgegugenen 
Bn Witte nnd entwickelte dann in lijigerer 
Ansprache seine Ansiebten über das Prograifim 
der Frmrei, indem er die beiden Fragen be- 
antwortete: ,>Wa8 wollen wir? Was fehlt uns 
noehV* Die badratMune Bede wird in eber der 
nächsten Nnmmem des „Bundesblattes" zum Ab- 
druck gelangen, daher sehen wir von der. Wieder- 
gabe bier ab. Das alte Jahrhundert wurde 
nun mit Qebek und Hanunerschlag geschlossen 
and unter Segeaewonedi «nrde in dee neue 
Jahrhundert eingetreten. Mit dem Gesang der 
Motette „Bi% hierher hat der Herr geholfen" 
endete dieser Abschnitt der Feier. 

Der 2. Tefl der Feeterimt begum mit der 
Bmemrang der Ehrw. Brr Gerhardt und 
Wehm er, sowie von noch 18 Brrn befreundeterer. 
m Ehrenmitgliedern des „Goldenen Kreuzes". 
Im Namen Br Gerhardts, sowie für sich dankt 
Br Wehmer, Br Drenkhahn ftr die HbrigMi. 

Alsdann hielt Br Berger III die Festrede 
über die Worte: ,,Wus du ererbt von deinen 
Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen". 
Dieee dankbar aufgenommene Bede wird in dem 
Feetberieht des »^mideeUatfees" com Abdraek 
gelangen. 

Ee erfolgte nun die IJbermittlung der Qe- 
wshenke, Glückwünsche und Ehrenniitgliedschaften 
der 'vertretenen Banhfttten, wobei die Tersobiede- 
nen Logen, eoweit ee mSf^ieh wnr, dnrch einen 
Bedner vertreten wurden; so überbrachte allein 
Br Köster in poetischer Form die Glückwünsche 
von 13 verschiedenen Logen. Die Geschenke 
beeteaden in wertmllen Gerttaduiften, wie eie 
bei der Arbeit im Tempel gebrandit werden, 
sowie in namhaften Geldspenden zu verschiedenen 
Zwecken. Manch treffendes Wort Uber die Auf- 
gaben der K. K., sowie über das Verhältnis der 
efanelnen Logen sneinander, von BiUebe nnd 
Brtreue wurde in Bede und Gegenrede gewechselt, 
80 daß auch dieser Teil der Feier, der bei un- 
sicherer Leitung die Geduld der Brr hütte leicht auf 
eme hnrie ftebe etsllen k&iaen, in mneterirnftsr 
Ordnnng sieh abwickelte. 

Nach Beendigung der Festarbeit 3'/4 ühr 
begaben sich die Brr über den Domplatz, Schloß- 
hof und durch den Schloßgarten zum Festmahl 
naeb dem SehloBgBrtenpaTiUon, dessen Blnme 
•af Ansuchen der Loge von dem Egl. Regierungs- 
ptsidenten iVeihenm von der Becke in dankens- 



werter Weise zur VerfUgimg gestellt worden 
waren, da der Logensaal die weit ttber 200 Teit 
uehmer nidit zu fassen vermochte. 

Das unter I/eitiing des Hr Hausverwalters 
der Loge treff lich zubereitete Mahl verlief auf 
die angenehmste Weise. Es wurde gewürzt durch 
ernste und beitere TrinkspriUdie in gebondener 
und ungebundener Rede, sowie dnroh mannig- 
fache musikalische Darbietunpcri und gemein- 
schaftliche Gesänge. Und als gegen 8 Uhr der 
Ehrw. Br Webmer sieh efbob, um neb Ton 
den Bim mit benliobeinWwten niTerabscbieden, 
schien allen die Zeit gar zu schnell vergangen 
zu sein, sodaß nach Aufhebung der Festtafel 
in den Gesellschaftsräumen der Loge sich noch 
sine groBe Zahl answitartiger nnd einheioiiBdier 
Brr n traoliohen Zirkeln zasammenschloß, um 
80 noch einige frohe Stunden miteinander m 
verleben. 

Am Sonnabend, den 28. Oktober fand in 
den Binmen nnsrer Loge die Nachfeier statt, 

welche sich zu einem trefflich gelungenen Scbwm- 
feste gestaltete. Um 6 Uhr abends wurden die 
verehrten Schwrn in den Tempel geleitet, wo 
eine ernste und erhebende Feier stattfand. Das 
poetische, anf die Bedentang der Feier Bong 
nehmende Ritual war Toa Br TOB der Schule n- 
burg gedichtet worden; es versetzte alle Teil- 
nehmer in feierliche, weihevolle Stimmung. Nach 
einer bersUchen Begrüßung der Terdirten Sehwm 
«nd dner inbsltrsichen, bedeutsamen Ansprache 
durch den ersten mgeordn. Mstr, Br Rindfleisch, 
welcher die Feier leitete, wurde diese durch den 
kunstvollen Vortrag einer Ahe aus der „Schwru- 
kantate** Ton Mozart seitens der verehrten Seh wr 
Witte und durch allgemeine Gesänge verschönt. 

Hieniuf eihielt der HrKedner, Hr Berger III 
das Wort zu seiner Jjesturbeit, welche folgenden 
Wortlaut hat: 

Gott inm GrnB, meine Terebrten Schwrn 

und geliebten Brr! 
Unsere Hundertjahrfeier erreicht heute durch 
das Schwmfest ihren Abschluß ; gleichzeitig treten 
wir dnrcb die bevtige Arbeit in ein nenea SIp» 
kolnm con. Bei einem so widitigen Wendepnnkt 
der Geschichte unserer geliebten Loge beherrscht 
uns zunächst das Geflihl voll und ganz: dem 
ewigen Meister aller Welten aus tiefstem Herzen 
an danken ftr seinen gnädigen Scbnts, den er 
onsem Vftteni nnd nns in den Terflossenen 
100 Jahren so michtig mteil werden lieft. 
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Weldieii gewaltigen ümichwaBg h«t d«r 
Tttfloenne Zeitnum unserem Vaterland« und 

unserer gesamten Kultur gebracht! 

In Schmach and Schande, verwüstet und ge- 
knechtet, seufzte unser Vaterhind vor 100 Jahren 
«nter dem Übemtite des koniedMii Eroberen. 
Zwar hatten unsere deutschen GMetesheldeii 
Lessing, Herder, Schiller, Goethe u, a. eine un- 
endliche Fülle geistiger Gaben der deutschen 
Nation gespendet; aber Schiller hatte Recht, 
wenn er ngte: ,,E!be groAe Epoche bat das 
Jahrhandert geboren; aber der große Moment 
findet ein kleines Geschlec}it.'* Wie wenig durch- 
drungen war die damalige Generation von der 
«abran IVeibait dea Lebene, die SehiUer so ge- 
waltv faifcittdigta nnd forderte, Toa j«Mr eitt- 
lidieD Freibeit, die allein das OlOck und den 
Wert der einzelnen Persönlichkeit wie der Ge- 
samtheit ausmacht: dem Gesetze der Vemouft 
und dar Sittlisbkait, dem gMUidmi Wflkn in 
reiner Demut nnd «abier Sttiia daa Hanena 
sich zu beugen, und siegreich alle Begierden, alle 
niederen Leidenschaften der sinnlichen Natur zu 
bekämpfen. Die Schw&che der eigenen Natur 
Torknflpft« aiob mit dem SUaTmiiim nach oben. 
Die rheinieoban Forsten, deren LSndar dar llbei^ 
mutige Korse unterworfen hatte, strOmten an 
seinen Hof. Aber auch dem noch nicht besiegten 
Teile unseres Volkes fehlte es an jedem Bewußt- 
•ein dar erlittenen oder drobendea Sobmaeb; 
noch galt kleinliche Selbstsucht dem betörten 
Zeitalter als höchste Weisheit. Härtere Schläge 
mußten erst noch fallen, die tiefste Schmach mit 
ihrer drflckenden Last mußte erst noch kommen, 
aba daa entaeUnmmerta Natbnalgaftbl erwacbta. 
El gal^ «na QoaCba forabnand gesagt batte: 

„GelBist sind die B&nde der Welt, wer JtnfSpfi-t pic wifder, 
Ala allein nur die Not, die hOdiste, die uns bevontebt." 

Und sie kam, die Kotl 80 der AnfiMig des 
Torigen Jahrhundert«, ünd gsgsn Ende dee- 

selben steht das deutsche Reich da, geeint, ge- 
ehrt von den Freunden und gefürchtet von den 
Feinden. Welch ein Wechsel der Zeiten! 

GroB war aaob dar ümsdiwung dea Knltor- 
lebens im vergangenen Säkulum. Lessing; Herder, 
Kant und Schiller hatten ihre Saat ausgestreut 
und ihre Augen geschlossen, verhältnismäbig 
doob nnr von Wenigen des deutschen Volkes 
gdcannt nnd fentanden. Dan kam, daß 
einige unserer großen Geistesheroen lieber Eos- 
aK^olitan, WeUbttifer, als Staatabftzger sein 



«olltan. Zwar kam dieser fidaeba, abstrakte 

Kosmopolitismas unter dem Druck der Fremd- 
herrschaft bald in Mißkredit, und es wehte zur 
Zeit der Freiheitskriege wie Frühlingshauch 
durch die deutscheu Gauen: aber bald erstarrte 
das Geistesleben wieder unter einer erdrOi^enden 
Beaktion. Mußte doch sogar ein Ernst MoritS 
Arndt durch die politische Gestaltung der 
Dinge nach 1813 die bittere Enttäuschung er- 
fahren, wegen demagogischer Umtriebe im Jabm 
1819 in IKotersnebung gaaogan, nnd obwobl frel- 
gesprochen, doch als Professor der Geschichte 
abgesetzt zu werden. Endlich siegte doch der 
immer stärker hervortretende nationale Gedanke, 
und die Anssaat Sobillara nnd Goetbes zeifta ibia 
Frftobte. 

Während nun auf der einen Seite im ver- 
rtossenen Jahrhundert als eine Folge der Auf- 
klärung der Individualismus immer stärker aus- 
wache, sowobl anf dem politiscben Gebi^ dnidk 
Basflfaiaknng dar Staatsgewalt zugunsten dar 
individuellen Freiheit und durch Herstellung ver- 
fftssnncsmäöiger Volksvertretungen, als auch auf 
dem Gebiete des Glaubens und Denkens durch 
daa Variangen naoh Frribait des Gewissens nnd dar 
wissanaobaftlichen Forschung, auf dem Gebiete 
des Erwerbslebens endlich durch Herstellung 
der Freiheit der IVoduktion und des Handels, 
— so wurden andererseits die Gemüter je länger 
ja mdur baainanBt dnrob sosiala Gedanken. An 
die Stelle der Neigung rar bebaglicben Rabe 
und zu süßen Schäferstunden trat die Zeit der 
ernatesten und angestrengtesten geistigen und 
materiellen Arbeit nnd ala daran Folge eina Zeit 
b<diw materieller BlAte. SdiHeBKch kannsaiöbnet 
sich unser Zeitalter im Gegensatz zu früheren 
als ein in Waffen starrendes, als eine Zeit des 
stärksten internationalen Verkehrs und der schärf- 
alan naHonalan GasenslAia. 

Wie ein mbigar, aidiarar Pol ni dar Ik^ 
scheinungen Flucht steht nun die Fnnrei, unsere 
K. K., da. Zwar hat auch sie heftige Anfein- 
dungen, namentlich von ultramontaner Seite, und 
mandia Bannflfleba ▼<» pipstlieber Seite bar er* 
fahren, hat versobiedene Wandinngen — dem 
Zeitgeist« fnlpend — durchgemacht, hat sich 
durch äußere, wie durch innere Kämpfe durch- 
schlagen müssen, aber sie steht noch heute ebenso 
fest, ja noob ÜMter anf ibren Sinkn der Weiriieit, 
Schönheit und Stärke wie vor hundert und mehr 
Jabian, dank dem kriftigan IdaalismnSf der doob 
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allezeit ein gesandes Kennzeichen eclif (ieutachen 
Gttstes- und Gemütslebens war. Vuu manchen 
Sdikekm luit m mh fwtiojgt ud bildet nun 
einen sicheren Hort alles wahren intellektuellen, 
ethischen, ÜBthetischen «ntl religiösen Gfistes- 
lebens. Mögen die Worte unseres verehrten vur- 
ttfennden Ifstn, die er tot 8 Tagen sprach, sich 
wfUlea: nttge dis deotadie Fhnni, geatfttok anf 
die ewigen Wahrheiten christlicher ReUgion, auf 
das Evangelium der Liebe unseres Mstrs von 
Nazareth, gegründet auf die germanischen Tugen- 
den nnaecet YoIkalebaM; mOge die deetache 
Frmrei, je l&nger je indir, ein sicherer Hort 
echt deutschen Geisteslebens, eine starke S&ule 
unseres geliebten deutschen Vaterlandes werden! 

Dazu berufen sind nicht nur wir Männer, 
die «ir unt Brr nennen, londeni vor elleBi euch 
ffia^ meine verehrten Sdnmi, als echte deutsche 
Frauen. Voll und ganz Htimmen wir Hoffmann 
Ton Fallersleben zu, wenn er uusnift: 

„Seid mir gegrüßt, ihr (Icutsrlu'n Frauen, 
DtT achöDeii Zakunft Morgenrot! 
Wem toU vertraaeo, auf wen aoU bauen 
Jh» YMmti In miam Not? 

Wühlaij. ihr sollt im Kind orweckpn 
Den .Sinn t'Ur Vaterüuid und R«cbt, 
Ihr sollt eniehn nun FeindendiredMil 
Ein freie«, biedorefl Gt*schl©cht. 

Each muS vertrauen, auf euch muß bauen 
Da« Vaterland in seiner Not! 
iMd Bir gsgrOfit, ihr dratwhen Vamm, 
DtK wABam SSekuft Ut^mn^V 

8bid wir mcbt in nUerantar Line in der Er- 
ziehnng dee kommenden MeneehengeeoUedita anf 

Ihre Mitwirkung, meine verehrten Schwm, an- 
gewiesen? Ist es nicht die Mutter, welche den 
größten EinÜuü ausUbt in der Entwicklung unserer 
benumelieenden Jugend m aittlich reinen nnd 
ntUieh freien Persönlichkeiten? Pflanzt sie nicht 
die zarten Keime des Mitleids, des Wohltnns, 
der Nächsten- und Vaterlandsliebe, des Gott- 
wtnimfl in die empfänglichen Herzen unserer 
Kinder? 

Ton großem Segen wfirde es darum sein, wenn 
Sie, meine lieben Schwm, bei Ihrer Knipfilng- 
hchkeit lUr alles Ideale an unseren auf das Wohl 
der Menadiheit geriohteten Arbeiten regeUnftßig 
teUnehmen fcSnntonl Wir idOlien die Zartheit, 
da.s feine Gefühl, die sichere Empfindung des 
Fniueiiherzens für alles Sehiine, Wahre . ?](lk' 
und Uute. Wir sind davon tiberzeugt, daü die 
eigfloarligeb ergreüiBndeSiinMlie wnerarheiriichen 
Spirale vnmittetbar nnd naehhaltig auf Dm 



empfilnglichen Herzen wirken würde, daß bei 
jeder Arbeit ihre Herzen eutäammeu wtlrden fbr 
die Tagenden der Weisheit, HiBigkdt, Stand- 
haftigkeit und Gerechtigkeit, der Wahrheitsliebe 
und der Treue in Freundschaft und Liebe, des 
Mitgefühls für fremdes Leid, das Sie treibt, all- 
zeit bereitwillig zu sein, Leiden zu lindem und 
Trftnen in trodmen. 

Und deanodi ist es gerade die Hochachtung, 
die wir Ihnen, meine lieben Schwm, zollen, die 
Wertachatzung Ihrer Würde und Keinheit, die 
uns fecbindert, ffie regelmlBig an nniem Ap> 
beiten teihMlimen an lanen. Wir mllaaen Sie 
verschonen mit den Arbeiten und Sorgen der Ge- 
schäftsführung, mit der persönlichen Verantwort- 
lichkeit bei schwerwiegenden Entschlüssen und 
Enteeheidnngen. Anch dürfte wobl oft die Bxt- 
monie nnd der Frieden Ihres Herzens gestört 
werden, wollten wir Sie hinein/iehen in die Kämpfe, 
die unerläßlich sind bei den heftigen Angriffen 
unserer erbitterten Gegner. Es ist besser, wenn 
Sie sieh in der Reinheit Ums Hersem ein nn- 
getrflbtes, ideales Bild der Frmrei bewahren nnd 
es uns überlassen, mit den Waflfen des Geistes für 
die Unbeüecktheit des Schildes unserer K. K. zu 
kämpfen. 

Aber helfen Sm vns, meine Terehrten Sohwm, 

in der stillen Häuslichkeit, in der tränten Stitta 

unseres Familieidebens, unsere heranwachsende 
Jugend und uns selbst zu harmonischen, sittlichen 
PeraSnliclikeiten herananbflden, lielftn Sie nna, 
die nir einer idealen Anffisesnng des Lebens 

huldigen, uns zu treuer Freundschaft die Hände 
zu reichen über alles, was die Menschen trennt, 
ü ber Standesvororteile, Meinungsverschiedenheiten 
und flonatige Zoftllic^ten des Lebeni. Wem 
wir uns gegenseitig heben, stützen und fttdarn, 
zu edlem Menschentum auszureifen, dann werden 
wir immer mehr befähigt zum Bau an dem 
Tempel der Menschheit, zur Errichtting des 
Reicliee Gottes anf Brden, rar Ootteikind- 
schaft als wahre Brr und Schwm. Dann ver- 
richteu Sie frmrische Arbeit in dem besten Sinne 
des Wortes; dann stehen Sie unter dem Schutze 
des goldenen Kreozes; dann tragen Sie dam 
bei, dafi nnser goldenes Erenz lenehtet bis in 
die fernste Zukunft zum Segen unserer geliebten 
Loge, unserer trauten Häuslichkeit, unserer teuren 
Vaterstadt und unseres innigstgeliebten Vater- 
landee. 

Der A.B.A.W. gebe «na dam seinen Segen! — 



Digitized by Google 



376 



Nach dem Schluß der wohlgelungenen Feier 
vereinigten sich alle Teilnehmer za einer Fest* 
tefelloge, bei der dw Stimimiiig dindi duikbar 
Angenommene Ansprachen nnd miuikaliache Vor- 
träge zu einer wahrhaft festliohpii sich gcstiiltetp. 
So wird auch die schöne Nacbteier allen verehrten 
Schwm und geL Brm des „Qold«n«n Krensee*' 
in draenider Brinnenuif UeiboD. 

Allgerndne mriselie CmMhAV. 

Aal Ldprfger lofea. 

An 6. Not. hielt die Loge „Apollo" anter der 
HanunerfQhniiig ihres 1. zng. M«trs. v. St., Br Eck- 
etein, eine Lehrlingsaufhabme- und Unterrichtsloge 
«b, die iiMQAni dae iMBOoasra Bedratang «MOt, 
■W infrlgt der nUnieben Anmeldungen von Suchen- 
den an diesem Tage seit dem hondertjfthrigen Be- 
stehen dieser Loge zum ersten Male nicht weniger 
ele 7 Saebenden auf einmal dae miisdie Lidit 
gegeben vrarde. Zu Beginn der Arbeit, die die 
erate nach dem Hinscheiden Br Smitts war, führte 
Br flebstein dm vmammelten Bnm noeb «faraial 
in knrzen, aber charakteristischen Zügen das mrische 
Lebensbild Br Smitta tot Augan. Der Arbeit folgte 
eine Tafelloge. 

Am 12. Not. firiertan die Logwn „Apollo^ nnd 
,3ald. a. L." in Leipzig das Weihefest ihres 
neuen großen Festsaales und der übrigen vOllig 
umgebauten Logenräumlichkeiteu. An dem der Ar- 
beit AlgeDdeDF«elnaUaiialimenflber400&r,daronter 
auch zahlreiche Ehrengast« aus anderen Orienten teil. 
Wir kommen auf dae Feet, das überaus gut gelang, 
voA auf oIm albere Beeohreibmig des aenea Feefc- 
saalee, der wohl der prächtigst iill^r Logentlle 
Leipzigs genannt werden darf, uocli /.uriick. 

Dem vors, und den zug. Matrn v. St. der 
Loge „Apollo» in Leipsig sind in letiter Zmi 
wiederum von Terschiedenen Jobannislogen Aner- 
kennungen zuteil geworden durch Erteilung ihrer 
Ehrenmitgliedsohaft, nnd zwar Br Frans Kiefi» 
liag TOB dar Loga „i. Pyramide** in Plauen, Br 
Anton Eckstein durch die Loge ..z. gold. Kreuz" 
in Merseburg und Br Ed. Manguer durch die- 
eelbe Baabfltte nnd die Loge „Minerya i. d. 8 
Palmen" nn Or. Lnpng. 

Ana Amerika. 

Eine Denkmünze ist auf Br, Rev. C, P. Hack- 
ney in Ashland (Nebraska) als dem ältesten Mr des 
Staatee geprttgt worden. Audi bat ihm die OroBloge 
yon Nebraska eine Pension von in natlich 25 Dollars 
verwilligt. Wie die „Lat." mitteilt, ist er am 

II. Augujit 91 Jahre alt geworden und hat am 

III. September sein TOjabrigee Bbijnbilanm 



gefeiert Aufgenommen wurde er am 20, April 
1846 in HoOonnelsyille (OUo). 

Aus TnatvuL 

Über die am 13. Sept. d. J. stattgefundene Ein- 
weihung der neuen deutschenLoge „Qermania" 
in Johannesburg (Transvaal) berichtet die nna 
Torliegenda Nr. 10 der daaelbet enebdnenden Honate- 
aobrift „Deutsche Schule": „Vor einiger Zeit 
waren wir bereits in der Lage, auf die Gründung 
dieser Loge hinzuweisen, daren Zweek es ist, nicbt 
allein deoMie Fkmr, sondern auch Frmr, die der 
deutschen Sprache mächtig sind, unt-or einem Banner 
zu vereinigen. Die Zeremonie der Einweihung war 
derart, daB eie aUen, die ibr beiwöhaen konntan, 
tür lange Zeit im Gedächtnisse bleiben wird, sie über- 
traf alles bisher hier Gebotene. Fast 250 Frmr hatten 
sich in dem groJJen Saale der Preemasons* Hall, Jeppe 
StiaBe, tanammeit, ein Bewaie, wdeber BeUebtbeitikib 

Ehrw. Br C. E. H. M;iy, dor Mstr. v. St. Act neuen 
Loge, in frmrisdhen Kreisen erfreut. Die Einweihung 
der neuen Loge wurde TOn der Distrikt'Gkrofllogei die 
zahhmdi Tertreten war, unter dem Vorsila des Groß- 
mstrs., des Ehrw. Brs H. F. E. Piste rius, in feierlicher 
Weise Tollaogeo. Die Feier wurde durch das Solo dee 
Ehrw. Bn Ber. B. Hanne „0, reot bi tbe Loid" mU 
dem meisterhaft au.«gefahrten Violin obligato des Ehrw. 
Brs Landau unter Begleitung des Ehrw. Br* Bastin 
auf dem Harmonium ungemein erhSht. Die Bdle, 
in wekber die Bnweibnng sUttfand, war dem Cha- 
rakter der Zeremonie entsprerbrnd dekoriert und 
machte einen höchst imposanten Eindruck. Nach 
Beendigung der Emwaibnog begaben rieh alle An- 
wesenden unter den Klingen eines Marsches nach 
dem Bankettsaal. der in seiner Lichtfülle und durch 
seine Ausschmückung überwaltigond wirkte. Als 
loent in die Augen ihOand, whUa ebi von der 
hiesigen Firma II. Blumenthal & Co. ausgeführtem 
frmrisches Zeichen, das mit ca. 200 elektrischen 
Lampen weißer, roter und bUner Furbe anagestrttet, 
einen Orwahr bertHehen AnUiek darboi Die Tafel 
war in m. isterhaftor Weise arranpi' rt nnd bei näherer 
Betrachtung dereeiben bot sich den Anwesenden eine 
weitere ObenaBcbnng, indem anf Anwcisnng des Bn 
FClusmann, des eigentlichen Gründers der neuen Loge, 
jeder Kuchen mit rinem firmrischen Sinnbild geschmückt 
worden war. Dem Bankett, das unter den Kl&ngenTon 
aabehnebiden Weisen einen ghasToUen Veriaof nahm, 
wohnten Uer 200 Brr bei Aus der Zahl der durch- 
weg hervorragenden Ansprachen sei nur die Huldigung 
auf „König Edward VlI." als dem höchsten Fnnr 
«ogfisober, sdiottisdier nnd irllndischer VerfiesoagMi 
erwllhnt. Zum Schluß wollen wir noch hervor- 
heben, daß die Loge „Germania" es sich zur Auf- 
gabe madbn wird, Fkonndsobaft nnter den Brm, 
die andmn Todhesüngai angebBnn, sn fiiiidern nnd 
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zu heben and wir sind iib<>r7.«ugt. daß ihr B(»strflbeii 
in dieser Kichtung nor gewinnbringend für die 
Fnnrei im ftU^emeiiMB Mb kann. Bs M dMhalb 
die Pflicht eines jeden echten und wahren Fnnrs. 
•olflbe Bwtrebangen zn unterstützen and den Gründern 
der OeniiiiDi»Log« dsrin Mnutabe». IfSgra rieh 
also unter dem Hammer des Mstrs. 7. St der neuen 
Loge viele deutsche und deut-ichsprecbendf Brr zu- 
sammenscharen, um den „Qeist der Ürliebe und der 
Fnnndsdnft, dam G«irt dmr Bwmliandgkait und 
Menschenliebe, und dm Geist deutscher Treue und 
Vaterlandsliebe" Weiter auszubilden, zu hegen und 
zu pä^n! 

Vermischtes. 

Über den Wert des deatsohen OroUiogen» 
twidM. Die erste Aaltag» dm Im Thtuk er- 
schienenen Vortrages „Über den Wert des deut- 
schen GroÜIogenbuDdes" ist TecipiffsD. Es 
erscheint daher eine iweite, TermehTte Auflage, 
in welcher auch der Leitsatz III, 6, welcher das 
imperative Mandat der Abgeordneten zum Großlogen- 
tage l>ebandelt, eine schärfere Fassung erhalten hat 
Audi dime swette Auflage ist m dem mlfligen 
Preise ron 20 Pf. von dem Verfasser, Rnalgymna« 
sialdirektor Dr. Knape in ßatibor, zu beziehen. 
Die Frage ist so wichtig, daß wir die Anschaffung 
das Vortngaa altaB dentMlun Ibn beataos empftbko. 

Etwas über Frmrei. Aus Anlaß der am 12. ds. 
erfolgten Saalweihe der Loge „Apollo" in Leipzig 
bat da MHgfiad denelban, Br Paul Btiebl, imt«r 
obigem Titel „ihr und ihren treuen Stuhl mstrn" 
ein sehr lesenswertes und interessant« Werkchen 
gewidmet, das als Lektüre für buchende wo- 
aSgUob neeh tot ibrar Melding gadaobt irt. Wir 
kommen darauf zurOok, Unnan «8 «bar aobon Jetzt 
sehr empfehlen. 

"Mi. Ehren-Kedftille. Am 7. Oktober, als dem 
Geburtstage des Bbreagroßmstrs der Oroßloge 
,,Znr SoDne", Brs Aug. von Keiiihardt ist dem- 
selben eine ihm anläßlich setner Übernahme 
dei Prlaidivma im Vereia dentieber Frmr 
von der Hamburger Z. G. gewidmete goldene 
Medaille überreicht worden. 

Sie Ton Kardinal Fischer „gesegnete" Zeitung. 
Di» aationalUbml» «JMtaeld. Ztg.** «Riblt: „Die 
Ifitgliedar der Bedaktion daa altramontanen ,Dlla8el- 



dorfer Tageblattes' hatten am Dienstag ▼ormittag 
10'/^ Uhr die Ehre und Freude, Tom Oberfairten der 
KObier EndiSsaae, Anlsniu Fischer, in 

längerer Audienz empfangen zn werden. Der Kirchen- 
fürst unterhielt sich mit ihnen in huldvollster Weise, 
gab a. a. seiner Freode ttber das sebOne AnfUttheo 
des Tageblattes, <Lk; er aus eigener Anschauung 
kennt, Ausdruck und zollte den Mitgliedern der 
Redaktion ob ihrer ledalctionellen Tätigkeit, Arbeiten 
und Erfolge leidi» Anerkennung, mit dem Wansobe, 

(laß das .Düsseldorfer Tageblatt' Iwi den Katholiken 
des ätadt- und Landkreises Düsseldorf immer weitere 
Verbreitung finde nod ia jeder kattioGsdban Familie 
gehalten und gelesen werde. Zum Schluß erteilte 
der Herr Kardinal (Inn Bestrebungen des .Tageblattes', 
Htiinen Redakteuren and Angestellten und deren 
FamiKeoaBgebfttigeii und allea Aboaaeatea de» 
, Tageblattes' den oberhirtlichen Segen." Das national- 
liberale BUtt fügt dieser Mitteilung die Bemerkung 
an: „Die Bedaktion der ,DflaBeildoi(br Zettang*, db 
auch die Freude bat, sich zu den Abonnenten dM 
Tageblattes rechnen zu dürfen, dankt Sr. Eminenz 
sehr für den feeundlicheu Stgem und hofft TOn 
Henen, daft seine wcAiUfttigen Folgen auoh Ar 
unsere Bestrebungen und Arbeiten nioht ausbleiben 
werden." Das wird Herr FIscber mit seinem Zdtnnga- 
segeu nun wohl nicht gerade beabeichtigt liaben. 
Lekrar-OrieatMurten IMM. NaakdeiB ia daa 

letzten 4 Jahren 11 soleher ?>tudienrei8en mit ins- 
gesamt 220 Teüuehmeru stattgefunden iiaben, ge- 
langen 1906 weitere 7 Fbbrten aar AasfUimag, aad 
zwar 4 in den Monaten M&n — April und 3 im Sommer. 
Jede Ruise dauert 4 Wochen, die Kosten belaufen 
sich auf 6 bis 800 Mark je nach der Schiffsklasse, 
angettetea werden die Fahrten aaeh Agjiitea aad 
Paln.<rtäna in Maneille bezw. Genua, sie endigen in 
Neapel. Auf der Hin- und Rückreise wird der große 
Doppelsohranben-Salondampfer „Schleewig" des Nord- 
deutschen Lloyd benutzt. Da es sich um Studien- 
fahrten und keine ?ifnsseri Wanderungen bandelt, werden 
für eine Reise höchstens 25 Meldungen angenommen. 
Aneb Damen and Nicbtlebrer aebmeateiL 

Das ausfiihrlirhe Programui ist kostenlos von dsU 
Leiter der Fahrten, Herrn Jul. fioltharsMi, SoliogSB» 
zu beziehen. 

Die aAehst» Sitiaag dar 
»7. Vor. atatt 



Anzeigen. 



VILLA MINERVA 

SUSSSSSSSSSS^^SSSSSl Burgallee 4 
mit großem Oaifen, in ndiiger, geeander Lage« aiebst 

deti: Kiirhaiise und den Parkanlagen, r iiipBeUt 
elagerlebtet« Zimmer cu mtlttigeu Freisen. 

Beeitser: Br Belabard Kaieriem 



SliiH Reinerz: 



B. Ufllw'» SMil 



lirf Muri' Park - HMel - Liehe, 

iwift. Sohwediaeber PaTillon. and 
Loginkm» »^Ua Vjffimif*. 

ntgifibewwiwi« da 



Br B. Ideh«. 
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Sanatorium Trebschen 

Kreit mMum. 
KedialiialTat Br. Mttller. 

Iktvat-Heilanstalt für ohronisoh innere ud 
chimrg^isch-orthopädiBche Kranke. 

Sämtliohe physikaliach-diäteüichfl Heilmethoden. 
Strene individaelle, psycbiacfae Behandluu^. KUustleriscbe 



EinrioJitaiig, hSchster Komfort. Bibliothek, Tenni»- und 
Kroekntpifttc, Regelbiilm. Zentralbeizung, cldtMediee 
Licht, Lift. Sommer nnd Winter geöffnet. 

Prospekte •«! Wunsch dyrcb die INrskttOR. 



Rhein- u. MoseMe 



UUigst den geekrten LogeD und Brn io 
reeller, todelloaer Wot» 

Br Henu. OUensGlilager 

in OypMilMini «/Rh. 

ngadian. — Traabenkfllterei. 

Preialiste gratia und Aiinko. 

Tlehtlg« Tertreter la Brr-KreiMB reeneht. 
I, dl« «leh auf diesM Inemtmfc beaMieii, b«- 
wUlic« Uh gern «ümb Xztrarabatt 



cxxxxxxxxxx 

Br Adolf Heim f 

Bftog (Bag^ite. BnaUkn). | 

Handsehulie I 
Jubliaums-Schurze | 

Logenbänder x 

T&.äCll6Il (verBcbliessbarj mit Namen h 



md Wweh gntft mw g 

Ii 

äexxscKXXxxxxxxsoncxxxxxscxxxKXMXsaewxx 



Fpledpichpoda i. Th. 

Waldreicher Höhenluftkurort 

Grand Hötel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

Txo&gtlktm ffratla und Aranko. 

BeB. Br F. H. Zorn. 



«.Brink 

Hilitär-Vorbereitungs-Anstalt 

m Gdilitl, GrtD« Oraben 11, 

(■taatL kooseMioiiiert) 

für alle Mlllttr- u. Schulexamlna. Sehr gut empt, 
•lueeronL BenüL bei alL Arten tou Ei. VonfigL 



Die Gr« 1. v. Baudissin'sche 

Weingutsverwaltung 
Nierstein am Rhein 702 



Mögt tmm Venand 
Ihre hervorragend preis- 
werte Marke: 

Ponrifafll. 

Probekiste v. 12 Fl. A.1&- 

frachtfrel leder deuUchen Eiseabahn-SUtion fegen 
Hachiianme oder Vordnscndnng des Betfigcs. 
In Fass von 30 Liter an bengea 
per Liter M. I. — 
Fracht ab tUentciii zu Lasten des Empfangers. 




Freimaarer-Iflltaat Jshnjlnge: ISTt, 
Baahntte Jahrili|»: 1879, isai, l8tL 

CM. Ofartea an K. KU», Teriag der Fbrantg. 

Leipsiff, Salomonstr. 10. 



Hektoliter 



*Rheinweiny ausgezeichnete Qualität Mk. 56. — 

^Moselwein, ächte Mosflart ^ 65. — 

*RotllfOill| mild und gut bekömmlich 65. — 

Bei 1 Hektoliter = 100 Liter oder auch 150 Flaschen liefere franko. 
*8/2 Pruibetaichan aande ich gratis und ftinko, aoAminneriialb 8 Monaten ciiiBBaatalhuigerfolgIk aonailllb 2. — , 



100 Liter. 

Jeties bi;üebi>;e 
(Quantum von 

ca. 25:30 Lit.T 
:iu ini Frttä und 
Flaschen. 



Ebnalfla, Maina P rstsa 

qrnti^ unrf fr.irko. 



Br Georg Wirsehinger, Mainz Rhein 4, 



ElnzMn«. hMne Probea 

(Tr3<is iinrl franko. 



Verlag von IL ZUle (Br A. Malier) in Lai|Mig, SakaiMBabmle 10. 



Draek fon Metagar * WUti« in Upaig; 
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FREDIAÜREE-ZEITÜM. 



V«ui«&df&afilgtttr JftJucaagi 



y«niitiraffl]idier Bedaktonn Br Hans Gg. üieiiail« 

Lelpzlr-Rentelti, Mmiitiitr. miL 

Xadulrvdc Jcr 0Htimal.4rUktl mir M gmautr QmMufdntai* — rrmr'M§. — | 



t . 
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y in»», rioh all iriiKUoht lDl|fl*a«r 
, lowto Audi die Fm* «MBgt, and wM die Forteetzun^ gloM 'VWbär 



ab T«?!«!^ blaibond ztif^oturndt 



labalt: Fnamche Arbeit. — Dm pa/ciiotheutucbe WelUußMwuig. — AUfemsiae nuiaebe UmscliAu: Fest- 



Frmrisehe Arbeit 

Dni Otikktok dam An^fcf' BrBmitts u]s Dunk für yon ibm empfangene Anragiiqgini gewidiMfc, 
TOn H«riii«iin Pfeiffer, Mitglied der Log» „Apollo" i. Or. Leipsig, 



Bist Da ein freier ICnauuiD 
So rieht« aufwnrt« Dfine Blicke 
Uud beae Dir vom Erdenball 
SSd liebtfln Sphlnn dne BrOeke. 
Dort hole Dir die stolze Kraft 
Zur Arbeit in dem Werktagsgleise 
Und schaffe, waa Da schaffen maßt, 
Zu IMnai Urtn Böhm nad Pnin. 



Haat mftlwToU dae TagaweA 

Da Deinen Kräften abgezwungen, 
Bedenke, daß nicht Erdealobn 
AHeb iaf«, den Da IKr 
Ein Gott gab Dir die Wissensmacht 
Und Deinen Armen Kraft nnJ ^'tUrke, 
Damit Do rastlos für ihn schaffst, 
An Minam Bra, im aeiiMBi Werice! 

Dmm trtate IMch, wenn Deinem Fidft 

Nicht reichlich wachsen goldne Früchte, 
Wenn Dir ein herber Schicksalsschlag 
Die frohe Iloffnang macht zonichte. 
DeiB Weik de* lUm weih die B^aft, 
Fürs Ganze laß die Hnnd sieh regm. 
Denn ist die Arbeit Dir kot Lost, 
Der VrierabMd Dir som Sagen. 



Ctoldtneher. 
Ea geht eine Sage aas alter Zeit» 
Wo Evaakinder wohnen: 
Die CMdnwhmi aai Zweck oad Ziel 
Der Arbeit im Dienet der 



Wieviel -vom VolkamaBd gebeimniek ward 

In frmrischen Dingen, 

Hier pelan^ es fsisf luit feinem Instinkt 

Das Gebeimois uns abzuringen! 

Doch betreiben wir nicht die Alchimie 
Und suchen durch Zaabersachea 
Uns aas der Materie ohne Wert 
OeuB müheloe Gold m 



GoIdgrUber sind wir! Wir sncben dae Oold, 
Das verborgen im Meascbenhenwtl 
Wir ataigen in 
Und 



Und haben wir goldige Adern entdeckt 
Dann achea'a wir nidit M tOie nad Fllg«^ 
Wir machen sie frei vom tauben Geatsin 
Und fordern dae Gold sutege. 

Doch eoU das Werk, daa der AiMt wert, 

Die Hand dos Mstrs loben, 

So müssen wir des Spitzhammers Kraft 

Im eigenen Innern erproben . . . 

Verborgen liegt noch ein reicher Sdiati 
Erwartend die fleißigen H&uer! 
Gl&ck anf! Er steige an's Sonnenlicht 
Und tinhle im hdligen F^ner! — 
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Lehrlings • Arbeit. 

Erkenne Dich! Das Wort, das inhaltsschwere, 
Der Tagend Anfang ist's and höchste Lehr«! 
Sieh andrer Fehler, leiiM IXcih beMÜMidflik 
Und suioli eriEaonts FeUer sa vanneidea. 

Veredle Diehl vaA Mlde D«ne SmI«, 

Befreie sin von Rolbst'^ucht und von Fehle, 

Am Born der Weisheit magst den Durst Du stillen, 

Du Gute taOf nor um des Gntao willen. 



Die psycliotkeistische Weltauf fansung. 
Yo» % IfoltmanB, Httnborg. 

6. Die Geschichte und der 
Psycbotheiamus. 

Ee ist allerdings eioe recht starke Zumutung 
an die Meuehlieit, ihre guweTergaiigralieit ab 
▼OD za geringer Selbstkritik getragen und damit 
als ein Gespinst von Trninpen bflruohten zu 
sollen. Und doch ergibt nicht erst diene Auf- 
fiusung einen genagend hoben Standpunkt, um 
an den Wirrwarr deaeen, was geschehen iat, 
rnhigea Blicks betraehten und einschätsen za 
können? — Mangel an Selbstkritik! — Wie 
glimpflich kommt da die Vergangenheit noch 
weg, der man sonst bd ihren Greueltaten, Hen- 
sdienschttohtereien, KaltorxerstOrungen und so 
fort Bosheit, Entartung, Entmenschlichung und 
derlei vorwarf! — Wenn wir aber zur Gegenwart 
fortgehen, soll nicht auch da Schlechtigkeit 
der Menschen ein Hauptfaktor sein? — Und nan 
nur Haogel an Selbstkritik! — Ist das nicht 
geradezu ein erlösendes Wort? Solchem Mangel 
ist doch wenigstens allmählich abzuhelfen; da- 
gegen der Bosheit? Was gibt es gegen sie für 
ein anderes Kraut als Venuchtang? Ich dichte, 
die Menschheit sollte sehr froh sein, wvna man 
ihr einen so leicht öffnenden Schlüssel zur Lösung 
aller der Rätsel in ihrer Vergangenheit gibt, die 
sie sonst, sowiüt sie feinfühlig ist, wie ein schweres 
Sohnldkonto belasten mllssen. 

laäWf die Menschheit glaubt auch auf Er- 
rungenschaflen, auf Großes in ihrer Entwickelung 
zurückblicken zu können; sie hat ihre Lieblinge, 
ihre Helden, an denen sie kein Minus zugeben 
möchte. Und auch denen soll es noch an Selbst» 
kritik gefehlt haben? Sicher nicht völlig; aber 
sagen wir nicht schon resigniert genug, ein jeder 
sei ein Kind seiner Zeit gewesen? Luther so- 
wohl wie Shakespeare, Newton sowohl wie 



Beherrsche Dich! doch nütze Dein« Stftrke 
Und weihe sie dem echten Mrwerke. 
Vemidite Deines Hensns soUseht» Triebe 
Und sehalb Baum fOr wahr» Brüebe. 

Hast nach des Hstars Willen Da gelebt, 

Nach hohem Ziel gerangsn und gestrebt, 

Dann wird durch Selbsterkenntnis einst Dir klar, 

Daß all Dein Bestes — Lehrlingsarbeit war. 



Alexander von Humboldt, Goethe wie Schiller? 
— > SelbetkritOE hat jeder rm ümeo geübt; aber 
schon absolut? d. h. jede Kritikgrenze aus- 
schließend? Gerade geniale Geister beobachten 
sich oft gamicht, vgl. Goethes Tasso; beobachten 
sie sich aber, so werden sie leicht zu Grttblern und 
Sfllbstqnllem, Tgl. Hebbeb und Ibeeos Dvamea- 
gestalten. Nur ganz große Geister wachsen ttiber 
beides infolge ihres klaren Blicks heraus, und 
damit eben werden sie befähigt, durch ihre Taten, 
ihre Werke der Menschheit Führer sa «erden. 
Bei ihnen wird man sidier nur noch so hin nnd 
wieder etwas anssnsfltMO ksben: Luther z. B. 
hatte ich gern etwas weniger Teufelsglauben, 
Goethe etwas weniger Neigung zum Scbürzen- 
dienst gewünscht, und waeb daB Bismarek im 
Alter alles WefbUcihe, waa ihm hnldigta, küfite, 
stört auch. Das sind ja aber BsgateDen; worattf 
es hier ankommt, ist, daä die Menschheit noch 
immer fortschreite, und daß, wenn sie in ernste- 
sten Dingen eine nie «rscUaffmde Kraft der 
Kritik, der Selbstkritik vor allon beweist, sie 
gewiß sein kann, schneller als je zuvor vorwärts 
zu kommen. Wer noch dies und jenes unbesehen 
hinnahm, annahm, glaubte, ja den können wir, 
er mag sonst noch so gnSti gewesen sein and 
Geniales geleistet haben, doch nicht schon fttr 
die Vollendung der menschlichen Entwickelung 
ausgeben wollen! Lessing, Goethe, Schillerstanden 
hoch, überaus hoeh; aber, auf ihre Schultern ge- 
stiegen, BoQte die gesamte oder doch «n wesent- 
licher Teil der Menschheit nicht noch höher ge- 
langen können? Der einzelne wird damit noch 
lange nicht Führer der Menschheit, wie sie es 
waren; aber wie Tergebliok Idtttm sie gearbeitet, 
wenn sie als einsam anfragende Derne in einem 
niedrigen Hftusergewinunel stehen blieben I Auch 
die Häusennassen der Kulturzentren werden jetzt 
höber und höher, schier turmhoch; das ist hier 
nnr ein Bild nnd hinkt, wie alle Olelehnisae. 
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Lehrt es nicht aher doch? Und was? Daß es 
falsch ist, sich schon auf die Vergangenheit so 
Yial zugute nt tan! Bhs luoiiti «m im liiakfliideu 
Gkielmii sn bkilMn, die EMmmt die Tttnne eia- 
geboH haben« kann es nicht neue höhere Tärme 
geben. Sahen schon unsere großen Männer der 
Vergangenheit mit S«her blick, — die großen 
Ittnner der Zaknnft loUen noeh klarer eehen. 
Ja, da gilt es aber auch fOr die Gesamtheit, 
jede ihr fühlbar werdende Unklarheit gewissen- 
haitest zu beseitigen. Nur so wird uns bald 
das nötige neue Milieu für künftige Menschheits- 
UAIeii geeebaJfoiit 

Li diesen Dienst der Allgemeinheit stellt sich 
non in religiöser Hinsicht der Psychotheismus! 
Unbarmherzig gegen sich selbst, sagt sich der 
Flqreiiotiwist: Dob Erkemien ist an deiiw Siime 
und deine inseren F&higkdten gdml^ft. Büegen 
möchtest du tlher alle Weltallssphl&ren hin und 
aus Baum und Zeit hinaus, aber laß es! Deine 
Flügel lind wächsern; es wird ein Ikarusilug! 
BegnQge dich io allem Koeauaehen mit dem, was 
Physiker und GhemÜMT, Astronomen und Uathe» 
matiker dich in so reicher Fülle lehren! Die 
Zeit und Kraft aber, die du damit frei bekommst, 
die nütze zur Erkenntnis, zur Erörterung, zur 
Ergrflndimg dessen, was m deinem Innern und 
damit in dir greifbarer Nälie lebt. Was deine 
Psyche ist, wie sie im Körper und mit ihm ent- 
steht, sich entwickelt und stirbt, wie Körperliches 
Geistiges ward und beide aieh berOhren und 
einander mitteilen, — die PsychoiAyBik kann es 
dir heute nur noch lallend andeuten, und ob sie 
Tiel weiter dabei kommt, ich weiß es nicht; eins 
aber weiß ich: „Wer leichten Mutes etwas dar- 
ttber «Bwammenfabelt nnd -ÜMelt, der ferdient 
nieht dein Gebön** Lache ihn aas, den Ueinen 
Gernegroß, der meint, er habe die Seele verstan- 
den, weil er Worte ülier hie drechseln kann! Du 
aber nimm dein Psychisches demütigen und dank- 
barem Sinnes hin als das Höchste, was das Leben 
dir gab ! In ihm aber suche wieder das Höchste, 
dein Allertiörhste-^! Ich wette, bist du selbst- 
kritisch, wie ich es wünsche, dann stellst du die 
Ethik aber die Ästhetik und tausend andere 
Sehmekibeldinge, die auch wieder abwlrts fthren 
können. Dann wird deine Losung: „Bioelsinsl 
Liiß mich gut sein, nur gut sein und immer, so- 
lange ich lebe, noch immer besser werden U" 

Was tat gut? ms heaser? Ja, das ni eiw 
grOnden, «hd alsdann das Stadium deine« Lebens 



worden. Wenn dies aber, dann wäre dein Leben 
arm und nicht wert, von dir gelebt zu werden«' 
„0, merä Leben ist vodi, thegcveieli bei aUer 
Kargheit, seitdem idi FiTohotheist bini" Aeb, 
sprftehest auch du noeh einmal sol 



AilgfiBirini» nurlsehe CnuckMi. 

Aus Leipziger Logen. 

Am 20. Oktober d. J. beging die unter dem 
Schutze der „Großen Landesloge der Frmr 
von Deutschland" arbeitende Loge „Stern zur 
Trene" im Or. Leipxig nnter reger Teilnahme 
von Brm aus den hiesigen Schwrlogen und 
anderen Orienten die Feier ihres 8. Stiftungs- 
festes. Nachdem sich die Brr in dem im Erd- 
geschofi des Leipziger Kflasliterhaoaeabefindlidien 
yorraame TSKsammdt hatten, miden dieselben 
unter Vorantritt der das Winkelmaß tragenden 
Mstr und bes. Brr durch den Br Zeremonienmstr 
feierlich eingeholt und in den ebenso traulichen 
wie wftrdig ausgestatteten Arbeitssaal gef&hrt. 
Die Festarbeit leitete der Mstr. t. St des „Stern 
zur Treue" Br Wilh. Juglcr. Kr begrüßte mit 
herzlichen Worten die zahlreich erschienenen 
bes. Brr., insbesondere den Mstr. v. St. der 
Sehwrlege „ApolIo'S Br Frans Kießling, und 
Br Ackermann, den Zeremonienmstr von der 
Loge ..Beständigkeit" in Berlin, der noch 
in letzter Stunde im Auftrag des leider durch 
eine Ordensratssitzung verhinderten Ehrenmit- 
glieds nnd Tertrrters dee „Stern zur T^woe" bei 
der „Großen Landesloge von Deutschland", Brs 
Begemann, und mit herzlichsten Brgrüßen er- 
schienen war. Wie Br Jugler mitteilte, war bei 
ihm anfieidem ein Brief dee Bis Begemann ein> 
gelanlen, der neben der dringenden Entsohnldignng 
auch noch schriftlich innige Brgrliße übermittelte. 
Auch von dem Laudesgroßmstr der Großen 
Landesloge von Deutschland Br Gartz und dem 
Ehrenmitglied Br Linge, dem Mstr. t. St der nn> 
abhängigen Loge „Minerya zu den 3 Palmen*' 
und dem Obermstr der altschottischen Loge 
„Pallas Athene" in Leipzig, waren infolge 
persönlicher Verhinderung herzUche Glttckwunsch- 
sdureiben eingelaufen, die Br Jngler verias. 
Außerdem hatten sohiifllieh gratuliert die Leip- 
ziger Schwrlogen, soweit sie nicht persönlich 
vertreten waren, und die Logen „Beständigkeit** 
in Berlin, „Harmonie" in Chemnitz, „Zur 
Krone der Blisabeth** in Bisenaoh, „Durch 
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Nacht zum Licht" in Finstcrwalde, „Zu 
den 3 Bergen" iikFreiberg»„Zudeii8D«geii*< 
ind „Zu den 5 Tttrmon'* in Hftlle ». 8., nHohen- 
zollem trea und best&ndig" in Magdeburg, 

„Zum goldenen Kreuz" in Merseburg, 
„Goethe" in Pössneck, ,,6ttnther zur Ein- 
trftoht« in Rudolstadt, ,^tur anfgAhenden 
Sonne" in Sonneberg, „Znm grünenden 
Zweige" in Triptis und „Brkette sn den 
8 Schwanen" in Zwickau. 

Nach dem Gebete; 
„0 lehr' uns winkelrecht Tor Dir zn wandeln, 
Im GMste frei und im Gewissen rein! 
Laß' ans nach Recht und Pflicht mit Liebe handeln, 
Stets dankerfüllt fOr Deine Güte sein! 
Der Tagend Keime!, ^o wir hier gepflegt, 
LaB sie in unsern Herzen Wurzel schlagen. 
Zur Menschenwürde sei der Grund gelegt. 
Den die drei Säulen dieses Tempels tragen!" 

nahm nunmehr Br Jugler das Wort zu un- 
geUhr jclgenden, sich mit der ersten Frage 

dee Fragebuch OH der Großen Landesloge der 
Frmr von Dentschlaiid : „Was ist ein Frmr?" 
auslUhrUch befassenden Ausführungen: 
Heine geliebten Brr! 
Ein herrBoiher Festtag tstfllrvns angebfoelMn, 
wir feiern heute unser drittse Stiftangsfost Ein 
feierliches Gelülule legten wir hente vor zwei 
Jahren ab. allezeit Mehrer und Täter des Wortes 
zn sein. Heute iüt es deshalb wohl am Platze 
Uli eo recht eindringlieh in fragen, ob wir nach 
wirklich Taten vollbracht haben, würdig der 
Worte, die wir an dieser Stelle so oft gehört. 
Solche Taten können, wie das dem Wesen 
der Frmrei entspricht, nattrlich nnr 
innerlicher üatnr sein. Daher prftfe ein 
jeder sich selbst nnd gebe Zeugnis nach seinem 
Gewissen! Dann werden wir leider bekennen 
müssen, daß wir auch im abgelaufenen Jahre 
Schuldner geblieben sind, üm so freudiger aber 
werden wir von neuem an der Schwelle des neoen 
Arbeitsjabres geloben, die Mahnungen unserer 
Ordenslehre zu behorzigen , denn sie ist der 
Jungbrunnen, an dessen Quell wir immer und 
isuner wieder Kraft schBpfSsn Ar unsere hohen 
Av^^aben. 

Die Definition der Fraffp ..Was ist ein 
Frmr?" lautet in unserm Fragebuche: ..Em 
freier Mann, der seine Neigungen zu über- 
winden, seine Begierden m nifiigen und seinen 
Willen der Vennnft n nnterwerfrn wem** Sind 



wir wirklich schon Frmr im Sinne der Beant- 
wortOBg dieser Frage? Frmrsi heiflt Lebens- 
banknnst, oder noch richtiger die Kunst, das 

Leben aufzubauen! Die Definition: ein Frmr 
ist ein freier Mann usw. entbült also die allge- 
meinen Bedingungen und die Befähigung für 
solche Tätigkeit. DiseeBedingnngen abnrg^pMn 
in dem Worte Freiheit Nur im Zeichen dar 
Freiheit können wir kämpfen und siegen gegen 
Unfreiheit des Geistes aller Art und aus der 
Freiheit allein schöpfen wir die Kraft uns selbit 
sa befreien ans den Fesseln nnserss aehwidufen 
Leibes. 

Die Frmrei will Persönlichkeiten er- 
ziehen!! Wir müssen an uns selbst einen 
Halt haben für und gegen alles, waa «BS im 
Leben widerfthrt, ob Gutes oder Böses. Ea 
kommt weniger danuif an, was ms begegnet, 
als darauf, wie wir es empfinden. Deshalb 
kommt es auch bei der Frmrei so sehr aul' das 
Herl an. Wk mfiasen mit dem Zirkel der Ver- 
nunft unsere Arbeit messen lernen und müssen 
gleich dem Flammensteme nach allen Seiten 
Lichtstrahlen aussenden. Das ist des Fmxs 
K.K. 

Um aolche PersBnliohkeiten an werden, mttsaan 
wir unser Leben ansfBlIan mit Nachdenken 

und mit Handlungen, die aus solchem geboren 
sind. Das Beste und Meiste muß sich jeder 
selbst sein, je mehr wir die Quellen des Ge> 
nasses in uns selbst finden, desto g^ftoUieher 
werden wir sein. 

ln<icm die Frmrei dem Einzelnen Klarheit 
gibt über sein wahres Sein, fördert sie die Bil> 
dung von starken und abgescUonenen PereSn« 
liehkeiten und damit die Veredelnng der 
Menschheit Deshalb ist die Antwort auf die 
Fnige „Was ist ein Frmr?" richtiger auch 
dahin zu präzisieren: Ein Frmr ist nicht ein 
freier Hann, aoodem er soll ein freier Mann 
sein voA &maäi6k staeben, es m werden! — 

Nachdem Br .Tu gl er hierauf nochmals alle 
anwesenden besuchenden Brr herzlich begrüßt 
hatte, warf er einen Rückblick auf das ver- 
gangeoe Arbeitqahr der Loge wStem rar Treae", 
aus dem von allgemeinem Interesse ist, daB 
sie zurzeit B Ehrenmitfiüeder, 36 einheimische 
imd 3 auswärtige Mitglieder zahlt Außerdem 
fuhrt sie 4 ständig bes. und 2 dienende Brr 
in ihrer Liste. Anli[[enommen wurden 9 Brr, 
ab ordentliehes Mitglied nnd als stindig beo. 
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Br angenommen je 1 Br. Zum höheren Lieht 
eingegangen ist infolge Unfalls im Dienste seines 
Berufs Br Pauling, der junge, aber allseitig 
beliebte Sekntir der Log«, dewes BUd, wie Br 
Jogier in seinem Nadumf erwähnte, ans Anlaß 
de? heutigen Festtivgs von seinen Eltern der Loge 
zum Grescbenk gemacht wordeu war. Bei dem 
■einem Andenken geweihten Erbeben von den 
PIltiMi gßdtuMum wir im betonderan noeh de« 
lieben alten Schulkameraden. In den 2. Grad 
befördert wurden 8 Brr, in den Mstrgrad erhoben 2. 
Dorch Deckung schied 1 Br, außerdem gingen 
2 bei. Brr ab. SrwIteMamrcrt itt no^ <l«6 i« 
▼erfloeaenen Mijahre innerhalb du LofO unter 
dem Schutz der Berliner Andreasloge „Indisso- 
lubilis" eine Andreasvereinigung gegründet 
worden ist, deren Versammlungen jeden letzten 
Dounerstaf im Monat abends 8 Uhr stattfsden 
und deren Vorsitzender der Mstr. v. St. der 
Johannisloge ..Stern lur Treue", Br .lu)3;ler, ist. 

Nach diesem RQckblick und der Verlesung 
des Protokolls des 2. Stiftungsfestes durch den 
Br Sekrallr ibrdarle Br JvfUr die Brr B«a«teii 
anf^ am Anlaß der Beendigung des alten Arbeits- 
jahres Tor den A. d. W. zu treten und mit ilim 
zugleich die Zeichen ihrer Würde auf demselben 
uademtegen. Wihreod di wr Zeit «ileüle «r 
dem Br Sekretftr noeinMli da» Wort und xwar 

zur Verlesung des Protokolls der am 7. Okt 1905 
erfolgten Wahlloge. Sämtliche Beamte waren 
wiedergewählt wordeu und so verpüicbtete er 
selbige unter den fSnerlichen Klingen des Har« 

moniums unter Hinweis auf ihr einst getanes 
G-elübde mit einem Händedruck über der B. und 
dem Versprechen, allezeit zum Wohle und zum 
Gedeihen der Loge „Stern zur Treue" arbeiten 



Sehr nachahmenswert für alle Logen 
fanden vrir die, nach der Verpflichtung der bis- 
herigen Brr des Ebrenrats und seines neuen 
Mitglieds Brs Eöbler, aof Oeheift des U stra er- 
folgende Einholang der swei dienenden Brr 
durch den Br Zeremonienmstr. Nachdem sie 
sich vor dem Altar aufgestellt Latten, hielt 
ihnen Br Jugler folgende herzliche brriicbe 
Ansprache: 

Meine lieben dienenden Brr! 

Der beutige Festtag ist zugleich der Tag. an 
welchem aller gedacht und ihnen gedankt wird, 
die sich für unsere Loge nützlich gemacht haben. 
Dan geboren andi Sie, meine lieben dienmiden 



Brr, und wir danken Ihnen für Ihr eüngei Ba- 
streben ftir unser leihliches Wohl! 

Wir danken ihnen aber auch für Ihre Treue 
vnd haßn, daft andi im aeom Jabra Sie i^eiober 
ESfw beseelt 

Gerade Sie, meine Brr, soll der heutige Tag 
und dieser Augenblick daran erinnern, daß Sie 
nicht Diener im gewöhnlichen Sinne sind, sondern 
daß SKe aneh nnsere Brr sind, nnseren Henen 
näher stehen! Ihr Wohl, und das haben wir 
Ihnen auch im abgelaufenen Jahre bewiesen, 
liegt uns am Herzen and auch in Zukunft werden 
nir Hum» raier Lit a rBiea erhalten. 



würdig vorzubereiten, und so auch an Ihrem 
Teile beizutragen an dem Werke, das wir hier 
bereiten. 

Bdehen Ste mir Dura Omd tber der B. 

zum Zeichen ihres festen Willens. 

Niich<lem dies geschehen war, fand die kleine, 
aber wirkungsvolle Episode der Festarbeit mit 
der Hiuansgeleitung der beiden dienenden Brr, 
die bei der HereteQnni der FesttafU banta ba- 
sonders dringend benötigt wurden, ihr Ende. 

Hierauf sang Br Gerhartz „Groß ist Je- 
hova der Herr" and Br Schwartz, der Redner 
dar Loge, bialt eeman abaneo finrngawaadtan wia 
geiatfaUaB Feetfertnig tber daa lliama: „Wird 
ansara K. K. den Stürmen der Zeit trotzen 
können?" Wir kommen auf denselben in einer 
der nächsten Nummern ausführlich zurück. — 

Mit einem kriftigan 8x8 dankten die Teiw 
sammelten Brr dem gel. BrSchwartz für seine 
geistvollen, von echtem Mrgeiste durchwehten Aus- 
tührungen. Alsdann meldete sich Br ßarthel, 
Mstr. V. St. der Loge „Victoria zum 
flammenden Stern** in Htnehenbarnadorf 
zum Worte, um im Namen der Logen „Zwt 
gekrönten Unschuld" in Nordhausen, 
„Victoria z. beglückenden Liebe" in 
Zeitz, „HeinnäIiiiTranai'*in0araimd„Z«B 
goldanan Kravs** in Dreedaa die herdiebaten 
Glück* nnd Segenswünsche zu überbringen. Er 
bezeichnete in seiner Ansprache Leipzig als 
eineu wahren Musterboden der Frmrei. 
Wie die fllnf anarkaanten hieeigmi Logen trota 
der Verschiedenheit ihrer Syateme zusammep 
verkehrten, in echter brrlicher Einigkeit, das 
sei vorbildlich für ganz Deutschland. Mit dem 
Wunsche, daß auch die übrigen deutschen 
Logen in Zukunft ntaht aalanchaa aoUtani 
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waa sie trennt, sondern, was sie eint, Rcbloß 
Br Barth el seine beifällig aufgenommeneQ 
AnsfUiniiigem Nach ihm sprach der Mitr. t. 
9t dar Log« „Apollo" in Leipsig, Bt Frani 
Kießling. Br gedacht« simftchst des Hin- 
acheidens seines Vorgängers im Stuhlmstramte 
der Loge „Apollo", des Brs Willem Smitt, 
d«r vor S JaluMii vmk mÜ Sm wmmmm bai 
der IdditeiDbriagang d«r Log» tiStam s. Tr«ii«'< 
in diesem Arbeitssaal anwesend gewesen sei imd 
sich mit ihm wohlgeftihlt habe in dem kleinen 
Kreise der Stembrr. Dann kam Br Kießling 
«nf die Rede de« Brs Bartbel soittdc. Er gab 
der Hoffiiung Ausdnick, daB di« Zmammenarbeit 
der Leipziger Logen immer enger und inniger 
werden möchte, von Tap zu Tag, von Jalir zu 
Jahr und übermittelte hierauf die Glück wiiuache 
a«iB«r Loge und derLog«» „Baldnin s. Linda*' 
in Leipzig und „Friadrioli i. Si»Ddliaft!g> 
keit« in Halle. 

Nunmehr sprach Br E. Henze von der Loge 
„Friedrich Wilhelm zu den 3 Kränzen" 
in Torgan. Br beliaaddt» in ■ein«r AnqHradie 
die Frage: Was treibt den Br zur Loge, 
zur Nachbarloge? und griff zu ihrer Be- 
antwortung auf ein japanisches Märchen 
nrtde, daa nngaAhr so lautete: „Es war ein- 
mal eine achSne Blnm«, die tbertraf an Harrlioli- 
keit und Pracht alle Blumen und Storno dar 
Welt. Deshalb war sie viel umworben von den 
schönsten Käfern und den prächtigsten Scbmetter- 
lingan. Aber lia atdtaibto «iah g^en ihr Werban, 
bia aia andlicli ainaa Tage«, dieaer Waibongan 
mOde, versprach, demjenigen die Hand zu 
reichen, der ihr auf seinen schönen bunten 
if^tticheu, und sei es auch nur etwas Goldstaub 
vom Glanae d«r Soon« benmteriiol«. Nun b«- 
gann unter uU den Käfern und Schmetterlingen 
ein großes WettHiegen, mit ihm zugleich aber 
auch ein großes Sterben. Denn sie konnten 
diese Fülle von Glanz und Wärme, die die 
ttomw umgibt, nicht «rtrageo und ▼«rbraanten 
■ich an ihr die Flllgel» so daß sie tot snr Erde 
sanken. Nur einem unter den Faltern gelang 
es, in mühsamer Arbeit noch höher zu steigen 
als all seine Genossen. In dem Augenblick 
•beTy dn er aidi aeinem Ziel« gans nah« nnd 
auf seinen Flügeln schon den ersehnten Gold- 
stauh liegen wähnte, liöttf er plötzlich vom 
Himmel herab eine Stimme, die ihm zurief: 
Verwegener, was gelüstet'« Didi nach der 



Sonne? Du wirst sie nie erreichen, aber 
zor Strafe für dein freventlicbes Beginnen 
sollst du steta nur die Sehnsucht nach ihr im 
Hanan tragen! — Waa iat, mein« Brr, mit 
dieser Sehnsucht andarea gemeint als die Sehn« 
sucht nach dem Mammon und mit dem Wett- 
Hiegen anderes als die große Jagd der Menschen 
naah dam QM.? Nicht im SnSaran Beaits, 
sondern im eigenen lanam finden wir das wahre 
OlQck, das ist die Lehre, die uns das Märchen 
näher bringen will. Und so ist es aurh bei 
uns. Weil wir einsehen, daß alle äußeren Güter 
eitel nnd nichtig sind, andien vrir Brr Vrmt in 
unseren Tempeln die Herxen unserer Brr an£ 
Kälte zieht die Körper zusammen, deshalb sehnen 
sich aueli unsere Hirzen nach einem Platz, wo 
der warme Odem der Liebe weht, wo wir uns 
M recbt als Menaohen flihleo ]Ann«i nnd dOrftn. 
Und solche Plätze der Liebe sind unsere Logen 
und auch diese festfeiernde Bauhütte. Möchte 
sie es stets bleiben! Mit diesem Wunsche lege 
ich heute im Namen meiner Loge „Friedrich 
Wilhelm s. d. 3 Krlnxen" an ihrem Altai« 
nieder den Kranz der Treue, der Liebe und der 
frohen Hoffnung!" Nachdem Br Jugler auf alle 
diese Ansprachen in seiner liebenswürdigen ver- 
hindliehen Art herzlich gedankt hatte nnd aieb 
auf die Umfrage nnnmebr Icein Kr mehr znm 
Worte maUeta, traten die Brr unter tilgendem 
Spruche Br Jnglers in die Kette: 

Erhabner Mstr, blicke segnend nieder, 

Dein großes Werk zu fördern sind wir hier, 

Verieihe nna aneh bente wieder 

Der Weisheit Stärke und der Schönheit Zier! — 

Erfülle mit der Liebe Geist uns alle. 

Mach' uns vom Bann unlautrer Triebe frei, 

Auf dafl die Deinem Dienst geweihte Halle 

Ein Haus der Liebe und der Wahrheit aei! 

Die Arbeit^ die wir hier ToUbracbt, 

Ist, Herr und Matr, Don, 

Laß Deiner Güte, Deiner Madit 

Dies Werk empfohlen sein! 

Gib, daß, was unser Herz erfüllt, 

Ansaht als gvle Saat 

Und daß aus reinstem Wollen qnült 

Die schönste Frucht: die Tat! 

Und unserm heut'gen schönen Fest verleihe 

0 Herr! des echten Mi^eistes Weihe! 

Was wir erstreben, gih ihm Deinen SogOn, 

An ihm allein ist allest ja gelcgtni! 

Damit hatte die i^'estarbeit ihr Ende erreicht 
und die Bit begaben sich nun in den Tom 
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Leipziger Kflnstlerrerein gütigst Qberlassenen nnd 
für die Festtafel hergericbteten Festsaal. 

Auch die Festtafel nmliiB dnen lelir adtOneD 
und genußreichen Verlauf. Nachdem der Ustr.T.St 
Br. Tagler Ihrer MajestÄten des Kaisers Wilhelm 
and des Königs Friedrich August, sowie des 
hohen Protelctors der 3 preußischen Großlogeu, 
des PrinMn Friedrich Leiqpold, in patariotiseiien 
Worten gedacht hatte, nag Br Stieber des 
Preislied des Wolfram aus „Tannhauser". 
Es wflrde zu weit ftthreii, all die Tafelreiieii und 
niiuiluüitcben Derbietungen hier einzeln zu 
ngistrieren. Wir erwUmen deshalb mir noch 
den Trinkspruch des Brs Dilschmann auf die 
Grobe Landesloge der Frmr von Deutsch- 
land, des Brs Heber, der wohltuend kurz und 
bttndig und ma m» «irkungsToller auf die 
bes. Brr sprach, des Bcs Domdey auf die 
Sefawm und des Brs Schwartz auf die musik. 
Brr. von lieiien sich besonders Br von Berlepsch 
und Br Albert Kunze vom ätadttheater ver- 
dient machten. Yen allgemeinen Uedem aang 
man: „Traute Brr ans der Ferne", „Wir 
folgen dem schönsten der Triebe, der 
Menschen mitMeuscheuTerhand"und „Den 
Schönen Heill'* Ln Namen der bes. Brr dankte 
Br Fiedler von der nemnetallierlen Andreasicge 
„Quattaor ColumDae" in Dresden. Zum 
Schluß sprach noch Br Holl, der 1. Aufsphtr 
der festgebendeu Loge, in einer ebenso umfang- 
rsiehen wie hersUch gemeiatsn mrisohen An- 
spradw aaf die Terdienste des vors. MM» t. St, 
Br. Jugler, der in seiner liebenswürdigen be- 
scheidenen Art dankend erwiderte und auf seine 
geh Loge „Stern zur Treue" trank. Als letzter 
nahm Br Lorens too der Loge „Friedrich 
Snr Beständigkeit" in Zeitz das Wort und 
sprach in schlichten, aber erhebenden Worten 
auf dieBrliebe. Stets hätten sie die Stbrr bei 
ihren Besuchen in Zeitz und die Brr seiner Loge 
stets in Leipog im „Stem zur Treue'* gefunden. 
Mochte es immer so bklbenl — So ▼erstrich bei 



t'ineni reichlich und gut besetzten Mahle, bei 
Kede, Gesang und Musik gar scLuell die Zeit 
und man mußte nolens volens auch diesmal ans 
Anseinandergdmn denken. Es geschah mit d«n 
allseitigen Wunsche „Auf Wiedersehen!" Allen 
Teilnehmern aber wird das 3. Stiftungsfest 
der Loge „Stern zur Treue" stets eine schöne 
nnd eiliebend« Brinnemng sein und bleiben! 
Yivant se^nentesl Br Bsat Qg. 

Am 85. Oktober ist im AMar von 91 

der Senior der Loge „Minerva zu den 8 Palmen" 
Br Karl Berendt Lorok, KdoigL DBaiscker Qeneral- 
KoDsnl B. D. und Al ts rs-Se kr s U Ir des DentMlieii Bndi- 
ge werbevereins i. d. e. 0. eingegangen. Für seine 
Vt'rdienste im profanen Lebf^n ist vom Rat der Stadt 
Leipzig eine neue Stiutie nach ihm genannt worden. 
Anf^ienoBman war Br Lonk sm 27. Deiamber 1867. 

I. d. 0. 0. eingegangen ist am 1. November 1905 
Br [Oberregisseur) Albert Ooldberg von der Loge 
„Phönix" in Leipzig. Er war am 8. Jnni 1847 
geborso und am 18. April 1874 in die Loge „Zum 
treuenHerzen" inStraßbnrfr anfgenomtnen worden. 
Der Loge „Phönix" wurde er am ä. Dez. 1896 afßliiert. 

Dem im Logengebtode der Logen „ApoUo" 
und „Balduin zur Linde" seit kurzem arbeitenden 
Klub dfr in Leipzig wohnenden, zur Großloge 
„Royal York" gehöreudenBrr gehören an: dieBir 
KaoftBaim Emil Kettliti, Direktor Theodor MttUer, 
K<3ngl. Stations- Vorsteher a D. Casper, logeniear 
Gottb. Rud. Jahn, Kaufmann Karl Morgenstern, 
Verlagsbuchhftndler Adolf Mahn, Bentier Karl Sander, 
Kaufmann Otto Voigt, Obei^lBgeoisarHeniL Klemm, 

Kaufmann Ferdiruind Diersch, Bankdirektor Fahlr, 
Kauiinann Paul Walter, Kaufmann Adolf Gustav 
Haltermano, K an ftnep o ftm Gsts, Dr. med. Ptal 
Brassel, nnd Baumeister Otto Sander. 

Auch die im System der Großen Nat..-MutterlogB 
„Zu den 3 Weltkugeln" in Berlin aufgenommeoOB 
and ntRÖt in Leipiig wohnenden Brr hälwn nah n 
einem KrAnzchen vereinigt, das unter dem Schutze 
der Loge „Zu den 3 Degen" in Halle a. S. steht. 

In der am 27. Hot. stattfindenden Sitzung der 
„Kasoaia'^ i^ Ir Te if s w «Übsv die rslatire 
ethiiehe Wertishitsug* spreohea. 



Anzeigen. 



VILLA MINERVA ^^'^''^^ 

— ^^1^— . Burgallee 4 44 

mit gioBem Gerten, in fähiger, gesitiider LegOf aiobtr 
detn RurliHiiH > und den Parkanlaj;<>n, empfiaUt bstaeni 
elefedoktete Zimmer so mäiiigen Preisen. 

Besitser: Br Belahard Knierlem 
(UbalMr der Fim* Oestad Knleil«m> 



m Mm : 



Logierhaas „^Ua J^rgiea". 
Bcv timm gern eatpfs 



^^^^^iL^dehe's 

Park - H6tel - Liehe, 
Schwedisoher PaYiUoa, 
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Sanatorium Trebschen 

Kreis ZOilicbau. 
Xadülnalxst Dr. Müller. 

MnMUOaaMtk fir dii«ria«]i iaiMra ud 

ehimrgiMh-oithop&diBehe Slranke. 

Sämtliche physikalisoh-diätetiache Heilmethoden. 

Streng individuelle, psychiMlie BehHndlunp. Künstlerische 
Einrichtung, höchster Komfort. Bibliothek, Teuni«- und 
Kncketplatx, Kegelbahn, ^utralheizung, elektrtHchcs 

IjUkt, Lift. Sommer und Winter geöffnet. 
' Piotpekta auf Wmaeh diiNii 41« OMdiM. 



Rhein- u. Moselweine 

offeriert billigst den gealuteo Logen und Brrn in 
reeller, tadellMer Ware 

Br üerm. Ohlenschlager 

in Oppenhalni a/Mi« 

Xlg«BlMin. — TraubenkflltflreL 

Preisliste gratis und franko. 

TCektife Tertreter in Bir-Kretfien gesuehU 
die Bich uuf dieses Inserat besiehnit lM* 
wUlic« iob gern elnan Sxtiarnbntt. 



Br Adolf Heim 

Srfeg (Reg.-Bes. Bre«U»). 

Handschutie 
Jubiläums-Schurze 

Logenbänder 

Taschen (verschliessbar) mit Nameo 

Ulutrlerte Mnatertnleln 

nf Wunadi gnito tud 



X 



Friadriohpoda L Th. 

Waldreicher HöheolaffiaUMCt 

Grand Hötel Herzog Emst 

Am Walde gelegaiL 

gratis und franko. 

bes. Br F. H. Zorn. 



Brmk 



Militär - Vorbereitungs -Anstalt 

SU Görlita, Grüner Qraben 11, 
(MMtL k<nMHiflai«rt) 

für alle Militär- u. Schulexamina. Sehr gnt empf., 
aubserord. ßesolu bei all. Arten von £x. VonägL 
Verpflegung. 



Die Grifl. v. Baudissin^sche 

Weingutsverwaltung 
Nierstein am Rhein 702 

briogt um Vcnand 
ihre hervorragend prdsr- 
werte Marke: 

1903« ntefsteiner 




l^omthttt, 

ProbOiat* V. 12 a a. 1&- 

frad.tfroi jcdor deutschen Eisenbahn -Station gegen 
Nachnahme oder Voreinsendung des Betfagea. 
iV In Faaa von 30 Liter an banogni 
p«r Litar M. 1.— 'M 
Fracht ib Nlmiiin n Ustca des Empfingen. 




FretMaarar-Zeltnnf Jakrging«: 1870, ISiO— tlK« 
BaahUtt« Jahrringe: 1879, 1881, 1882. 

0«fl. Oäerten sn M. Zill«, Verluti der Pnnr«tg. 

Halomonstr. 10. 



Per HaktoUter 



100 Liter. 

Jedes belieb^ 
Quantum von 
ca. 25/30 Läter 
an iaa f aS «ad 



^Rheinwein, ausgezelchuete Qualität 

*Moselilifein| ächte Moselart ♦» — 

*Rotwein| mild und gut bekömmlich >» — 

Bei I Hektoliter = iOO Litar oder auch 160 nuchaa Itofltra franko. 
•8/2 Prabellaate aanda idi gEatisondfiMikOk lof^iM 

Baifln., kleine Prebaa Bt GOOTg WirSOhingOr, Mainz Bhein 4, Eb»*ina, Meine P 



(jr.itis und (ranko. 



>r Bit wri Lcqpr. Cas'nns p'-C- 



gratis und franko. 



Uleraa UeiluKou von Albert Landen, Terlaf fttr Literatur und Kuaat, HlaehMi 
und Ton A. Stabai^ Terlag in Wteibai» 



T«iag ven M. 2iik (B> A. MttUar) Ja Lripaig, 



IOl Dmek To« Matager 4 Wittig ia lAifiig. 
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Veuu&dfflnfilgiitr Jfthrgtag; 
Venntwordichfir Bedakteon Br HUU 6g. ThenaiL 
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NO 48. » anM, dn 2. D«nl«. « 1905 



B«staUaxig«u tou Logen odar BnBi welche «ich wirkliche Mitfrliedor von solcbeu Aoagewiewn habeo, werden durch 
d«n ffOThhlnlll| MNfto danll dto PlOtt erledigt, und wird die Fortflutznng ohlM TOAtT CteRigMIgtM AkbMlllllUC 

aU rerlangt bleibend zugesandt 



iBfeAlt: Wird uMn K. K. dM Starawn dar Zeit tratMn kSimeiir — dwdanhtiiiirad« Ar Br W. SaBttl. — 
AOgaoMiu vrieelw Uoiaekn. — Vemlnlitei. — AuaigeB. 



Wird unsere K. K. den StQrmen der Zelt 
trotzen kSnnent 

Von BrScIlwarti, Bednar der LofeMSterasarTrott«** 
i. Or. Lelpsig; 

Uasere ganze Zeit steht unverkennbar unter 
dem Ztidm eiiMM ituk «üMnbndoi ]bidm> 
dnalinniw. Nene BilmeD «insmelilageD, die alten 

Werte umzuwerten, die der freien Entfaltung 
des Ichs hinderlich sind, das ist heute die Losung. 
Daher gärt es auf allen Gebieten. Nicht zum 
wenigiten in der Theologie. leh denke ins- 
beaondere au die Los von Rom-Bewegung und 
an die zalilrcirlum Sekten, die wie Pilze aus 
der EIrde schietJen und in denen sich die in reli- 
giöser Hinsicht unzufriedenen oder sagen wir 
beoser — nnbefriedlgten Qeister snaammenfinden. 
Daß endlich auch die Gebildeten sich immer 
mehr der Kirche entfremden. 1=^1 ein offenes Ge- 
heimnis ; man ist der Bevormundung durch den 
Elana latt and veriaagt anoh anf religifiaem 
biete Qedankenfrrihdt — d. L daa Beeht peraOn- 
licber Äußerung. Mit den KOnsten steht es 
nicht anders. In der Malerei haben wir uns 
schon so sehr an das Neue gewöhnt, daß selbst 
konaerratiTe Qeiater nidit nmbin kOnnmi, die nene 
Ribktuig — wenn auch nicht in ihren Ans- 
wOchsen — so doch überhaupt anzuerkennen. 
Die früher verpönten RiHklinschen Bilder, sie 
sind heute die Zierden unserer Salons und über 
etwaige Stimmen, die eich noch gegen diese 
Meisterschöpfungen erheben, geht die gebildete 
Wolt mit Achselzucken zur Tagesordnung über. 
In der Musik herrscht bereits die neue Rich- 
tung so sehr, daß man sich mit Recht Uber die 



Vernaclilässigung der alten Meister beklagt. Im 
Schauspiel kommt es jetzt weniger auf eine groB- 
sBgige Handhu^f an ala auf eine bia ins minn» 
tiOie detaillierte Milieuschilderung, aus der heraus 
das individuell psychische Handeln des Helden 
erklärlich wird. Man verlangt heute weniger 
Seekii> ala NerTendramen. Li den Ibtarwinen- 
■ehaftan ist seit den 50er Jahren dea Terfloesenen 
Jahrilinderts eine neue Ära hereingebrochen. 
Rückständig ist, wer heute die Entwicklungs- 
theorie Darwins in Abrede stellt In der Philo- 
sophie nimmt die Bdiandlmig des eigenen Seelen- 
lobens den breitesten Rautu ein, Objekt der 
Forschung ist weniger das All als diee igene i^;^r), 
d. h. der Mensch. Auch Juristerei und Philologie 
mUssen sich mit diesen veränderten Verbältnissen 
nolens Tolena abfinden. Dies le^en die Bdbnnen 
der Ehe-, Straf- und der Schulgesetze, deren 
frühere Rigorosität oder Pedanterie nicht mehr 
zu dem neuen Zeitgeiste recht stimmen wiU. 

Xireha nnd Staat — die eriialtaaden Mlehta 
— haben begrsiflioharweiiaa ein Interesse daran, 
daß diese Ideen nicht in den Himmel wachsen. 
Daß die Kirche der ganzen Richtung nicht be- 
sonders gewogen sein kann, liegt auf der Hand. 
Ihr ist mit der Ansbfldnng einer starken Indivi» 
dualitit nicht so aebr gedient, ihr sind Leute 
Heber, die sie am Gängelbande führen kann, die 
ihr Haupt vertrauensvoll in den Schoß der allein- 
seligmachenden Kirche legen, und am liebsten 
soldm, die die recbte Hand nicht wissen lassen, 
was die linke tat. Anders der Staat. Er sucht 
sich mit der Bewegung abzufinden. Er stattet das 
Invividnum, um es sich zu verptlichten, mit größe- 
ren Rechten aus, sorgt aber zugleich dafür, daß 



Oigitized by Google 



404 



ünd glflclclich machend, werde selbst begläckL 
Mstr. T. St: Weisheit leite unsern Baal 
Erster Avfselier: Stirke ftlire flin anal 
Zweiter Aufseher: Sohönlieit- siere ilml 
Hetr. T. St. L 0., m. Bit: Da ich darch die 
Liebe und das •Vertrauen der Brr in den 
Osten der mit der Leitung dieser Arbeit 
beauftragten Loge „Balduin mr linde" ge- 
stellt Un» so eröffne ich eine der Ein- 
weihanp; der neuen Eüume der Logen „Apollo" 
und ..Balduin zur Linde*' und den Jubiläen 
treobewAhrter Brr gewidmete Festarbeitsloge 
in Kraft neinea Amtes als Matr. t. St, nach 
dem Brauche der Brr Knur und an Ebren 
des A. B. A. W. 

Mit dem weihevollen „Vater unser" von 
Br llahlmann, das durch die Komposition eines 
Seloqnartette doreh denBaldmn-BrTh.B«ill»rd 
noch eine wesentlich größere Wirkung erzielte, 
schloß Br Harrwitz den eröffnenden rituellen 
Teil der Feier und kam nunmehr kurz auf 
die Torgesobiofate des Bans an sprechen. Aus 
ilur interessiert «ns nnr, daB man soniebat an 
einen Neubau, und zwar an ein Oesamtgebäude 
für alle 5 Leipziger Logen gedacht hatte, daß 
dieser Plan aber leider aufgegeben werden mußte, 
weil die Loge ,,Minenra im den 8 Palmen" sich 
deeh entsdiloft, ftr sieh eu besimderes nenes 
G^ebäude aufzuführen. So wich denn auch der 
Gedanke an einen vollständigen Neubau bald 
dem eines Um- und Anbaus. Am 12. Aug. 1904 
erfolgte der errte Spatenstich, am 81. Okt 1905 
konnten die bis anf Kleinigkeiten fertiggestellten 
Räume den gel. Brm durch die Brr Architekten, 
den Balduinbr Polster und den Apollobr 
UöLue, gezeigt und erklärt werden. Da sie den 
allgemeinen Bei&II der Brrsdiaft fimden, lOee 
die heutige Einweihungsfeierlicbkeit wohl in allen 
Brm das Gefühl der Freude und des Dankes 
aus, vor allem gegen die, welche den Bau er- 
richtet und gefördert hätten. Nicht weniger als 
17 S itan ngen dee VerwaltmigsratcB aeien in und 
ehrend der Bauzeit nötig gewesen. Mit Weh- 
mut müsse es aber alle erfüllen, daß die eine 
festfeiernde Loge, und zwar die Loge „Apollo", 
beute am Tage der Fertigstellung and Weihe des 
Bans ftr denverelirten und gsLMstr., weleherTon 
den ersten Anfangen an den Beratungen sein leb- 
haftestes und fördcndes Interesse gewidmet hat, 
für ihren i. d. e. 0. eingegangenen Mstr. v. St. Br 
Willem Smitt nor noch eine Qediditnisnnmmer 



der Frmr-Ztg. in die Welt schicken könne. Be- 
sonderer Dank gebühre ihm auch noch über das 
Grat kinans. Femer seien die Logen besonders 
den 3tt Arelutsklsit, den Geweilcen, dem Yer- 

waltungsrat, den Brr Intendanten beider Logen, 
sowie den Scbwm der Loge „Apollo" für die 
Stiftung von Glasmalereien und der Brrscbaft 
der Loge „Balduin zat Linde" ftr die Stiftnng 
eines Reliefs zu Danke verpflichtet Dies gab 
dem Mstr. v. St. Br Harrwitz auch Gelegenheit, 
auf das innige Einvernehmen der beiden fest- 
ieiemden Logen „Apollo" und „Balduin zur 
Linde" hiunweisen, die trots d« Tersekieden- 
heit der Systeme unerschütterliche Freundschaft 
gehalten hätten bis zum heutigen Tag und die 
der gemeinsame An- und Neubau vom jetzigen 
Augenblick an in atle Wege und wohl ftr aUe 
Zeit anr noch inniger verlnnden werde. Hieiaaf 
begrüßte Br Harrwitz die vielen bes. Brr in herz- 
lichen Worten mit inniger Freude und bestem 
Dank. Aus ihrem heutigen EIrscheinen entnähme 
er, daß die bea. Brr den beiden Logen „Apollo^ 
nnd „Balduin** andi in den neuen Unmen tm 
bleiben wollten. „Möge auch in ihnen jeder- 
zeit rechtschaffene Mrarbeit getan werden, möge 
der Geist Smitts und der Geist Marbachs hier 
jederseit in nnd unter uns bemdienH* — Nun- 
mehr bsgrfkftto Br Harrwita die inswischen vor 
dem A. erschienenen 8 Jubilare, die Brr Karl 
Pilz, G. A. Schmidt, Oskar Bierast, Louis 
Müller, Rieh. Roch und Ad. Weber von der 
Loge „Apollo", sowie die ftrSiegmund Franko 
Georg Jung und Otto Meißner von der Loge 
„Balduin zur Linde". Der neunte Jubilar, der 
Balduiu-Br Julius Leiatner, war leider am Er- 
scheinen verhindert Im Hinblick auf die ver- 
bUtnismftftig große ZaU der JubÜare, Ton denen 
die beiden ersten ihr 50jähriges, die ftbrigen ihr 
40iähriges Mrjubiläum begehen konnten, und mit 
Rücksicht auf die kurz bemessene Zeit ging Br 
Harrwitz diesmal von dem üblichen Gebrauch 
dee im Br Harbach «nirfblilenen Lidifidnalip 
sierens durch ausftbrliches Eingehen auf den 
Lebenslauf eines jeden einzelnen Brs ab und 
dankte ihnen insgesamt für alles, was sie während 
ihrer Mrlauf bahn, zum Teil auch in Logen&mtem 
geleistet hatten. Sie seien stets rechtsebsffime 
Mr gewesen, das sei ihr eigentliches Ordenskleid 
und der sciiönste Sdimurk. Unter den herz- 
lichsten Glückwünschen überreichte er hierauf 
dem langjährigen Sehiiftlaiter dieser Zeitung, 
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Br Karl Pilz, der trotz seiner 84 Jahre zam 
Faste herbeifaeilt war, im Namen der Loge 
y,Apalb''deiigaldeiMiiEbr«itediiixi. BrSehmidt 

btttto ihn bereits bei einer internen Feier dieser 
Loge erhalten und worde deshalb durch Ver- 
leihung des Titels eines Ehrenmatrs noch be- 
■ondew »mgenifflmet IHe ttbrigan Brr eiliMtaii 
AmdnuA der Liebe and Anericenntmg herr- 
liche Blumensträuße. Nachdem hienuif die 
musikalischen Brr die Mozartsche Kantate für 
Tenor (Br Max Krause] und Orchester „Mr- 
frende*' meieterbaft mm Yoftaniggebraditbatten, 
hielt Br Harrwitz einen sehr interessanten Fest- 
vortrag: ,,Über die Zukunft der Frmrei", auf 
den wir seiner Ausdehnung wegen hier nicht ein- 
gehen können, auf dessen Abdruck in dernuischen 
MooMssehiift „AmBeiBbrette** aber wirimsei« 
Leser gern hinweisen. Br Harrwitz kommt zudem 
Schlüsse, daß weder (ler Bestand noch das geistige 
Wachstum der Frmrei zu unterdrücken ist, denn 
echts, tanaanilftltig erprobt« Lübsmndshsit ist 
der Orudpfaikr der Fkmrei und die Sache der 
Frmrei ist die Sache der Menschheit. Wir können 
ernst und mutig in die Zukunft schauen und 
mit Luther sprechen: „Der Sieg muB uns doch 
bleibenH 

Hierauf teilt Br Harrwitz noch mit, daß 
ein Br der Loge „Apollo", Br Paul Stiehl, dieser 
anläßlich des heutigen Weihofcstes eine kleine 
Schrift, „Etwas über Frmrei*', gestiftet hat, 
die dam beatinuiit ist, PersoiMn, die sieb für die 
Frmrei interessieren und vor ihrem Eintritt in 
den Bund wenigstens in großen Zügen über die- 
selbe orientiert sein möchten, in die Hand ge- 
geben zu werden. Die Loge „Apollo" dankt 
Br Stiehl dnrob Eridlnuf der Annahme der 
Widmung. — Nunmehr bittet Br Albert Li nge, 
Mstr. V. St der Loge ., Minerva z. d. 3 Palmen", 
ums Wort. Er überbringt die herzhchsten Fest» 
giQfie der persBnliidi vertretanen Logen „Har- 
moni«" in Chemnitz, „Ludwig i. Bahgabaam" in 
Göthen, „Zu den 5 Türmen" und „Zu den 
3 Degen" in Halle a/S., ,.Znm gnhieuen Kreuz" 
in Merseburg, „Zu den 3Hamuieru" in Naum- 
bnrf, „Friedr.Wilb.s. d. SEjinsen" in Torgan, 
,Zu den 3 weifien Felsen" in Weißenfels, 
,,Fric(lr. August z. treuen Bunde" in Würzen, 
Phönix-' und „Stern z. Treue" in Leipzig 
im Namen seiner Loge, die sich diesen Glück- 
wflnsohen ron ganzem Herzen anschließt, teilt er 
zuhieb mit, da0 diese als Frenndschaftmabe 



zur Krönung der beiden Pfeiler am neuen Haupt- 
eingange den Logen Apollo und Balduin je einen 
immergrfluen Stranfl mit Orangen in eobt Ter- 

goldeten Körben gestiftet hat. Er bittet bei 
dem Geschenke das Gewicht nicht auf die Körbe 
zu legen, die die beiden Logen hinsichtlich des 
gemeinsamen Logonhansbans Ton ihrer Sohwr- 
loge Minenra eriialten Ulton. Viefanahr eolle 
der Blumengruß sie jederzeit daran erinnern, daß 
auch die Minerva ihnen aufrichtigst das beste 
Wohlergehen für die Zukunft wünsche. Das 
gleiche gelte flr die Brr Jnbüare, die 2 Hanpt- 
leute mit 50 und die 7 Oberleutntuits mit 
40 Dienstjahren. Er wünscht ihnen ein weiteres 
Avancement Daß dies kein unerfüllbarer Wunsch 
sei, habe der nunmehr freilich i. d. e. 0. ein- 
gegaageoe Br Ansehftts tm der Loge „Apollo" 
bewiesen, der bei über 90 Lebensjahren auf eine 
mehr als TOjährige Mrlaufbahn zurückblicken 
konnte. Nur 12 Jünger seien es gewesen, die 
den dirtttiÜdien Gedaaken in aHe 

Welt, aber vieler Jahrhunderte habe es bedurft, 
um ihn zu popularisieren und zum Allgemeingut 
zu machen. Warum sollte es also auch nicht 
den Brr Frmm, deren Deutschland ca. 50000 
zählt, im Laufe der Zeiten gelingen, fttr die 
herrlichen Wahriieiten ihrer Lehre das Verstiad- 
nis der Welt zu wecken und zu finden. Die 
Loge Apollo als Sinnbild der Stärke und die 
Loge Balduin als Sinnbild der Kraft seien seit 
ihrer Gründttng zwei mAebtige Sinlen im Tempel 
der Frmrei gewesen, möge die amicitia des 
Apoll und die benevolentia des Balduin stets 
mit dem Ernste des Johannes, unseres Schutz- 
patrons, gepaart sein. Und wie die Kühnheit 
der Bogen im nemn Festsaal erst einen gewissen 
Widerstand der Baupolizei überwinden mußte, 
um durch die überzeugende Darlegung der Brr 
Architekten endlich doch zur Ausführung ge- 
langen zu ktanen, wftiMohe er den beiden fisst- 
feiemden Logen und der Frmrei im allgemeinen, 
daß es auch ihr stets gelingen möge, durch kUbne 
Ideen die Hindernisse und den Widerstand der 
Welt zu besiegen. Da man zu diesem Zwecke 
Uber nieht i [enng Licht Terfllgen kttnne^ tfsrde die 
Scbwrloge „Mtnervn" sich trotz ihrer Schüchtern- 
heit bei Erwägung des Planes eines Leipziger 
Zentrallogengebäudes erlauben , späterhin in 
etwas noch zur Abendbeleuchtung des Vestibüls 
der beiden Logen heimtragen. Sefat 8x8 galt den 
Bm Apollos und BaMwina, sowie den Brr Jnbi- 
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lana als treuen Pflegern desmrischen Oedankens. 
— ffi«K««f brt d«r Jubilar, dar A|poIlo>Br GhntaT 
Adolf Selimidt, UM Wort. ^JB^nknUt, lek ge- 
denke der Torigen Zeiten." So begann der einst- 
mals viel geschätzte Eanzelredner, der jetzige 
Pastor emeritns, seine von unentwegtem Fest- 
halten aa den miiadMii Idealen kttndende An- 
sprache. Denn er erz&hlte in ihr, wie ihm als 
Geistlichen seine Zugehörigkeit zur Loge von 
seinen Amtsbrüdern v.n einer Art Martyrium ge- 
macht worden sei. Habe er doch, ehe er semer- 
seit ram Ifirtr. 8i der Loge tiFiiedr. Angust 
•.tveoen Bande" gewählt wurde, sogar von seinem 
Yorgesetzten, dem Superintendenten Oroasmann, 
folgenden Brief erhalten: 

21. Aug. 1879. 
Thenrer Herr Amtehmderl 

Die ganae Amtohrlldenoliaft ist tief hewegt 
nnd betrabt durch das Gferfldit, Sie seien Frei- 
maurer nnd gedächten sogar, jetzt in der Loge 
SU Worzen Meister vom Stahl za werden. Ich 
gebe den geraden Weg und frage bei Ihnen an, 
ob den ao iat? vnd «ie Sie das mit Durem 
bei Übernahme Ihrefl geistlichen Amies geleisteten 
Eide zu vereinigen gedenken? 

Der Herr behüte Sie! Hochachtungsvoll, 
gebet- nnd dienetviDig 

G^roBmann. 

Anf ein solches Schreiben habe er oatürlich 
hrin Wort der Enridoraag geliabi JSr habe nw 
bei sioli gedacht: 81 tacoisses, philosophus man- 
sisses. Aber auch erst noch vor kurzem habe 
er auf seine Frage, warum es denn mit der kirch- 
lidiea LiebeaUtigfceit so langsam yorwBrte gebe, 
von flinem Amtagenossen die Antwort erhalten; 
Daran sind nur die Frmr nnd die Sozialdemo- 
kraten schuld. — Er danke seiner geliebten Loge 
Apollo herzhch fQr all die schönen Stunden, die 
sie ihm im Lanlb der ao aohneil Terfloesenen 
fiO Jahre seiner MitgliedMhalt bereitet habe, 
insbesondere aber dafOr, daß sie ihm heute durch 
Ernennung zum Ehrenmetr und durch Verleihung 
des Winkelzeichens, das er während der 8 Jahre 
aeiner Stohlmstraohaft in Wvnen mit bseondsnm 
Stolae getragen, die allen Ehrcn wiedeigegebsn 
habe. Er schloß mit einem 3x3 anf die S. K. 
— Nunmehr meldete sich ein Br Beamter von der 
Loge „Archimedes z. d. 3 Beißbr." in Alten- 
bnrg zum Worte. Br veilas folgendes hftbsehe 
Gedieht: 



Der Archimed grüüt seinen Balduin, 
Den lindaarftter mit der gOMW Kroo«, 

Er grfifit ApoU, der sich vereint mit ihm, 
DaB er in einem Hause mit ihm wohne, 
Das heute nun die lieben Brr weihen, — 
Und wllasoht flbr alle Zeit ein fteh Gedeihm. 

Ein Mb GedeiheD Jeder Mrirt 

Und jeder Arbeit in dem nnupn Tempel! 
0 mochten aus der hier gestreuten Saat 
Und dnroh du hier gegebene Ezempel 
Di» nidwlen VMlohte Ar die Zukunft sprieflen 
Und Saganartitoe skh ven hier ergießen. 

Der Archimed grtlBt seinen Balduin 

Und grüßt Apoll, den Gott des Lichts, des hellen. 

Und seinen WunBch, gar laut bekrUHgen ihn 

Nach Mnurt, die treu sich zu ihm staUen; 

In Ordnung: Arcbimedesbrr, alle: 

Ein 3 X y erkling" durch diese Halle! 

Nachdem dies geschehen war, sprach Br 
Reinhold Nietzsche von der Loge „Balduin zur 
Linde" im Auftrag der GroUoge von Ham- 
burg, vm in deren und im besonderen im Namen 
des zug. Qroßmstrs Br Wehraeyer, der leider 
durch Krankheit am persönlichen Erscheinen ver» 
hindert war, den beiden festfeiemden Logen die 
herzlichsten Glfiek- und Segenswünsche und ab 
äußeres Zeichen der Liebe und Anerkennung einen 
aus Hamburg soeben eingetroffenen Korb mit 
Maiblumen zu überbringen. Er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß der in beiden Logen jederzeit 
tren gepflegte Geist EViediieh Ludwig SehrSders 
auch in ihitib neuen R&umen weiterhin lebsn 
und walten möge. — Sodann gab der Mstr. v. 
St., Br Harrwitz, noch bekannt, daß an beide 
Logen ein sehr ehrenvolles Schreiben von der 
"KigL Benikssehnlinspektion Leip«g I eingegangen 
war, in dem Herr Schulrat Dr. Müller im Auf- 
trag des Kgl. Ministeriums des Kultus und 
öffentlichen Unterrichts zu Dresden ihnen 
f&r ihre wohltätige Hilfe in Form von Weihnaohts- 
besohMrongen and KonfinnationabeHeidnngan ftr 
arme, aber wlrdige Kinder herzliduten Dank 
und Anerkennung aussprach. Außerdem waren 
Glückwunschschreiben eingelaufen vom Bundes- 
direktorinm der „Großen Natieaalen Hntteiloge 
sa den 8 Weltkogefai^, Br Namslau, vom 
Großmstr der ».Großen Landes-Loge der Frnir 
von Deutschland", Br Gartz, vom Großmstr der 
Grußloge „Royal York zur Freundschaft", Br 
Wagner, vom I^rarinzialgroßaistr der JRrovinaial^ 
Grofiloge vcm Hamburg*' in BeiÜB, tmi der 
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„Großen Mutterloge des eklektischen Frmrbundes 
za Frankfurt a/M/-, von der „Großen Landes- 
Loge voaSwsliMn'S Ton der„S7mbol. GroBloge 
TOB Ungarn" in BadftpMt, von der Großloge 
der Schweiz „Alpina", von den Logen ..Wil- 
helm z. Liebe und Treue" in Delitzach, „Al- 
bert zur Eintracht" in Grimma, „Zar Akazie" 
in Meissen, ,^un goMeiMn Kmuf* in Merse- 
burg, .,Amalia" in Weimar u. T. a. Nach 
dieser Mitteilung fand die Festarbeit in der üb- 
lichen rituellen Weise ihr Ende. — Ihr schloß 
siöh im neuen groBen FeetsMl die FssttdUloge 
AD, die nntor der Leihmf des Mstrs. St der 
Loge „Apollo", Br Franz Eiessling, stand und 
nach folgendem Ritual eröffnet wurde: 

Mstr. V. St.: Gel. Brr, die ihr im West«n euren 
Platz habt) um die äußere Ordnung zu hüten: 
OrfUlet eon Pfliohtl 

Zereaonienmstr: Sindiehe Bkr sind ein- 
getreteo, und alle Ausginge im Osten und 
Süden sind gssoUossen. 

Zweiter Schaffner: Auch die Tore im Norden 
und Westen sind wohl Terwahrt. Die Fest» 

tafelloge ist gedeckt. 

Mstr. V. St. : Zu welchem Zwecke sind die Brr 
hier Tersammeit? 

. Erster Sehaffner: Sie srad gekommen, um 
nach ernster Arbeit in brrlicher Vereinigung 
beim Festmahle edler Freode sieh hansagebea. 

Metr. T. St: WOlkommfln ihr fiir ans 0. n. 

ans N. u. S. 

Dureh offener Tore weite Uogen 
Da kimet ihr berein gebogen, 
Der Herzen Trost, der Angen Lust, 
Mit Liehf» orfüllt die treue Brust. 
Und nun erbebet Eure Augen, 
Der SehSebeit Ffllle einsDiangn. 

€M. Br sweiter Anüteher: Was isfs, das eine 

so statÜiehe Zahl von Brm der Logen B. n. A. 
und mehxere liebende besuchende Brr hier ver- 
einte? 

Zweiter Aufseher: 

Ans pietttToll gebAtslem Hause, 

In dflm vipl Erhobung. viel Freud« uns quoll, 
Dest'enge Mauern aber hinderten Entfaltung, 
Sind wir in diese Helle eingeBOgen, 
Dia ein>i ^toBb Schar von Brm 
Gastlich bergen kann beim Brmahle. 
Die Bäume wuchsen, 
Es dehnte sieb das Hans. 



In Weisheit geleitet, 
In Stärke geführt, 
So stiht es bsnitsi, 

Mit Schönheit geziert 

Mstr. v. St: Ja. m. Brr, wir haben uns gemüht, 
das geistig Große, dem wir nachstreben, auch 
in sin weiteres sdÄnes Oewand zu kleiden, 
dem Büde eben neuen, kostbareren Bahnen 
zu geben. Aber, m. würden wir nieihl 
in dem einen Banausen, einen Toren be- 
lächeln, der eiuee Stümpers Bild in sohOnen 
Bahmen fiusea wolltel Gel Br erster Auf« 
esher, wiUst du dem weitere Deutung geben? 
Erster Aufseher: 
Ja, diese reine, edle SchOne, 
Die rings umher hier zu uns spricht, 
Sie lehret laut Masonens SShne; 

Anoh bei der Freude Hochgesange, 
Und bei der Bcchc r vollem Klange, 
Lieg hinter £ucb im wesenlosen Scheine, 
Was ■■«ih erniedrigt, des Gemeine. 
Auch in der Freude, in der Lust, 
N&hrt Ideale in der Brust: 
Allzeit soll Sympathie hier weben 
Um Enoh ein sohfloes Liebeslebenl 
Und wiV der Ritnme Ausgestaltung, 
So wachse auch des Geists Entfaltung! 
Und wie die Hdle sidi weitet, so weite sidb dw 

Sinn! 

Wie in die H 6h 'sie strebet, strebt nach dem Bdeiistsn 

hin! 

Mstr. St: I. 0.1 m. Brr. Mit dem üssten, 
heiligen Wülen, dem nacbsnstreben mit 

allen unseren Kräften, damit wir auch durch 
die hier in froher, aber edler und durch- 
geisteter Geselligkeit verlebten Stunden 
immer gesehiekter werden, mitsubanen am 
Tempelban der Menschheit, mit diesem 
festen, heiligen Willen nehmen wir im Hoch- 
gefühl freudiger Erregung Besitz von 
dieser Halle. 

So erOfibe ioh denn die erste Festtafel- 
loge im neuen Saale der Logen B. u. A. 
nach den alten Qebritnohen der Bit Fxmx^ 
lehrliuge. 

Und nun erheben wir unsere Angen sn dem, 

von dem im ersten unserer drei großen 
Lichter gesagt ist: Wo du nicht das Haus 
bancst. da banen die Bauleute umsonst. 

Wir beten I 

A. B. d. W., wir danken Dir, daB Du dieeee 
Haus hast erstehen lassen ohne Ffthrnis fftr 
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die Werkleute, die es scbufen, uad zur 
Fr««d« derer, denen es eignet 

HSdite von feiner Schwelle tenbleibeii allee 

Unlautere, Unedle, UnschOne! 

Möchten aber hier der Brr Herzen in Liebe 
und Freandschaftsich erschliebeo, die die Pulse 
höher eohUgennnohten, iodeftdieee Standen 
ihnen werden ein Ansporn des Willene nnd 
eine Quelle der Kraft zu immer neuem, 
schönem, segensvollem Schaffen! 

Dazu gib, Herr, Deinen iSegeu, heute, 
morgen nnd immerdar! Amen! 

Vollenden Sie mit mir das Zeichen! 

M. Bit! Die Fcsttafelloge ist eröffnet, lassen 
Sie uns diese frohe Stunde mrisch begrüben 1 

Nachdem dies geschehen und die Suppe aof- 
getragen war, nahm der liatr. t. St, Br Kiefi- 
ling, nochmals das Wort, um in einer warm 
empfundenen, den Emst der Zeit betonenden An- 
sprache unsem Kaiser, unseni König und unser 
herriiehes geeinigtee T^ediad n ftiem. Mklit 
«neonat habe nneer sonst so JUedliebender Kaiser 
seinen Deutschen nnd denen, die es noch hören 
wollen, kürzlich zugerufen: Den Säbel geschliflen, 
das Pulver trocken. Alle Nörgler im Keiche 
aber mSohtm sich die tranrigen Znstinde in 
Frankreich und Rußland betrachten. Daun wdrde 
allmählich wohl auch ihnen das Verständnis da- 
für auft^clien, welches Land das glücklichere 
und beueivleuswertere seL Nachdem Br Emst 
Sohneider nnter allgemeinstem Bei&U das 
Kaiserlied von Hennig gesungen hatte, hielt 
Br Felix Höhne, der Architekt und künstlerische 
Leiter des Dm- und Anbaues, folgende geistvolle 
Ansprache: 

Mein Hetr. St, gel. Brr! 

Die Fnami iet stets die Trägerin kultureller 
Ideen gewesen und hihiirt deplmlb auch eng zu- 
sammen mit aller kultureiieu Eutwickeiuug. Aller 
Enlturfertsdaitt bedeutet aber sngleich Kampf 
— Kampf gegen das Bestehende. 

Kieken wir zurück in die graue Vorzeit: zu- 
erst Kampf gegen die bmtale, rohe Qewalt, die 
gebändigt werden mußte, um ein Zusammenleben 
der Menschen nebeneinander zn ermO^^chen. 

Dicgenigen aber, welche die rohe Gewalt 
niederrangen, waren den anderen überlegen an 
körperlichen Kräften, meistens auch an geis- 
tigen. Diese geistige Überlegenheit zeigte sich 
in größerer Liet, Verschlagenheit nnd Bosheit 
So mOgM Jahrtausende dahugeeohwnnden sein, 



bis die Erkenntnis sich Bahn brach, daü Hinter- 
list und Ttch» der Menschheit Höchstes nidit 
sein könne. Damit tritt der frmiisehe 0edaaim 
zuerst in die Erscheinung. Diese Sikenntnis 
war der erste Schritt nir Veredelung des Mto^ 
Bchengeschlechtes. 

Damit beginnt aber aadi der Kampf gegen 
die Hydra der menschlichen unedlen Leiden- 
schaften. 

Nicht mit geistigen Mitteln nur konnte dieser 
Kampf geführt werden, sondern mit Feuer und 
Schwert mußte die Bahn fireigemacht werden, 
welche dae Meosohengeedileeht edleren Zielen 

zuführte. 

Die Kraft, die Stärke waren das Signum 
dieser Zeit 

Auf diesem so Torbereiteten, -riettMdk mit Bkt 

getränkten Boden war es erst möglich, auch die 
Srliöüheit in der Veredclnng des Menschen- 
geschlechtes zur (Geltung zu bringen. 

Stärke und Schönheit, sidi gegenseitig ei^ 
^Uuend, wandelten nun auf den «rUtanpften 
^^'ep;en empor, empor zur Wahrheit und Weisheit 

ileine Brr. was ich Ihnen in kurzen Worten 
erzählte, war die Entwickelung des Menschen- 
gesdilechtes, war im L^iidarstil dne Geschichte 
der Frmrei. Wenden Sie Ihre Blicke dem Or. 
zu, in jenem Relief dort oben finden Sie bildnerisch 
dargestellt, was ich Ihnen mit meinen schwachen 
Worten vor Augen führen wollte. 

Links unten der wilde Kampf mit den gmnei- 
nen, häßlichen, rohen Leidenschaften. Der starke, 
ritterliche Held Balduin hat den Kampf auf- 
genommen, seine Helfer und Mannen setzen ihn 
fort, während er selbst sich schon einem höheren 
Ziele anwendet 

Rechts unten das niedergerungene Gewilnn, 
gebändic^t durch Kraft und Stärke. Aus ihnen 
sich emporhebend die von den Schlacken der 
Selbstsucht und anderer unedler Leide n echaften 
befreiten Mensehen, nachstrebend dem edkn 
Vorbilde der Schönheit — dem Apollo. 

In der ilitte der heilige Hain, beleuchtet von 
den tlimmerudeu, zitternden Flammen der Opfer- 
becken, bewacht von der geheimusrcdlen Sphinx, 
geschlossen mit einer ehernen Kette, die den Ein- 
tritt Profaner verhütet. Von Zeit zu Zeit nur 
senkt sich auch diese Kette, um Frnum ohne 
Schurz Einlaß zu gewähren. 

Die Mehnahl jedoch betritt den Hain durah 
ihre Beschfltx«r Balduin und Apollo. 
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Aus dem Haine heraus erhebt sich ein Berg, 
der hoch ob«n auf dem Gipfel, vom (iianze der 
Sonne v«C9old«t, den Tempel der Wahilieit und 
Weiehnit trägt. 

Viele streben zu diesem empor, uur wenigen 
gelingt es, ganz oben anzulangen, aber nur um 
ataunead den heiligen Tempel zu bewundern, 
der die Wahrheit in lieh leUieftt Nooh keinem 
menschlichen Auge ist e« gelungen, in das Heilig- 
tum selbst hineinzuschauen, denn die Wahrheit und 
Weisheit ist nur fiir dich allein, du A. B. A. W., 
mir aber, vir irollen demfltig in die Knie einken 
und dir danken, daB da wie wenigitais dai 8tre- 
hen nach Wahrheit in die Brust legtest. 

So laßt uns, meine Brr, auch immer streben 
nach den aounigen, klaren Höhen der Wahrheit 
vnd Schönheit Und wenn jenuuid am Wege er- 
müdet liegen bleiben will, so mOgendieStbkaren, 
Matigereii ihn stützen und trösten. 

Das Helfen und gegenseitige Fördern ist der 
Zweck unseres Zusammenschlusses, ist der Zweck 
unserer Logen, der GroBlogen und des Groß- 
logenhundss. 

Möge allezeit ein guter, hilfsbereiter, brr- 
licher tieist unter uns walten, damit wir dem 
Ziele^ die Uenadihsit sn veredeln, immer niher 
und niber kommen. 

Und nun die Hand an die Gläser: Dem 
hehren Menschheit.sbun<le zum erH.ten; dem guten 
Geiste zum zweiten; der brrlicheu Liebe und 
Hüfsbenitsehaa nun dritten! 

Den nächsten Toast, der wohl der kOnstler- 
ischen Ausflihning in allen Dingen ihr Recht 
werden ließ, aber auch die Mißstimmung nicht 
Terhehlte, die sich infolge der etwas langsamen 
bange weitiichen AnafÜhmng tisler Brr bemäch- 
tigt hatte, hielt der 1. zug. Hstr. v.St, Br Anton 
Eckstein. Er galt den Brr Architekten, den 
ausrührenden Genossen und dem Bauausschuß 
und lautete ungeifthr lolgendermaAen: 

In Rotenburg a. T. steht an einem alten schönen 
Hause (He Inschrift : Bauen ist eine schöne 
Kunst, alter h;itt' icli gewußt, was es kust, so 
hätt' ichKuch was gehubt. Bei den Bausummen, 
die flir nnsem Neu- und Umbau erforderlich 
waren, kamen wohl uianchcm Br ilhnliche pessi- 
mistische Gedanken, über wir mußton Imucn; und 
als endlich aus dem Chaos von Staub und Steinen 
allmählich das Schöne sich entwickelte, da kam 
bei neuen Fbrderangen, wie Bismandc aagt, «n 
gewisaea GefUd der Wunrtii^t tber uns. Es 



waren ja auch zwei Bauherren, zwei so eng be- 
freundete Logen, da war es ein Trost „Geteilte 
Freude ist doppelte IVeade, geteilter Sdunan ist 
halber Sehmert.** Wenn wir an«h an dem halben 

Schmerz eine lange Weile zehren werden, die 
doppelte Freude wird ihn überdauern. 
Und wir freuen uns des heutigen Tages aus 
vollem Henen. Es ist Vieles und Gutes neu 
entstanden, Alte^ uiii<:;östaltet und verschönt 

Dieser Fes ts aal, den wir heute einweihen, 
ist einzig schön — er ist ein glänzendes Zeugnis 
für das Wollen und Vollbringen onsrer fiir 
Architekten. Die OrOftenTerhftltniese und die 
Form sind vollkommen zweckentsprechend, die 
BogenfÜhrung kUhn und großartig und in der 
Reinheit der architektonischen Linie 
— aus Notwendi^eit entstanden und sur Sdiftn^ 
heit gefUut — liegt ein edler und vor* 
nehmer Stil. Die giinzo Ausschmückung 
fügt sich harmonisch in den schönen Bau. 
Die Wandreliefs, die wir der Großherzigkeit 
der Loge „Balduin'* Terdanken, sind Torsllc^ch 
gelungen, sie sind von ergreifender Wirkung, 
(lur(-h die schöne Abtönung der Farben sind 
die Figuren noch klarer hervorgetreten. Das 
Kaiserbild — unser aekSnster Sohmneiki 
weil es ein Gfesohenk unseres Kaisers ist — > 
kommt durch die zwei gestifteten EaiserhOsten 
noch besser an der Wandtläche zur Geltung. 
Auch die Wandbilder im Süden, wenn sie 
anbb su viel Stamm und su wenig Laub haben, 
und wenn auch viel Phantasie dazu gehört, die 
Grundidee zu erfassen, sind in ihrer sehr reinen 
und schönen Lichtwirkung anzuerkennen. — Die 
von den Schwrn der Loge „Apollo" ge- 
stifteten bunten Glaefenster erhAhen den 
freundlichen hellen so gefälligen und wohl- 
tuenden Gesamteindruck. Die goldenen Kron- 
leuchter strahlen ihr helles Licht Uber uns aus. 
Daß die Anforderungen an Luft, Lieht un^ 
Wirme in rontllglioher Weiee tedniaeh gelltat 
sind, gereicht uns zur Glenngtuung und Freude. 
Wir haben nicht nur einen selten schönen, 
sondern auch einen gut ventilierten gesunden 
Festsaal gewonnen, wie er sweokentspreohender 
und schöner nicht gedacht werdt n kann, er ist 
trotz seiner Mannigfaltigkeit nicht ttberladso. 
Es ist eine Lust hier zu weilen. — 

Viel geistige und körperliche menschliche Ar- 
beit hat wohl der Nenbaa erforderti aber noeh 
grOfiero tafthnianhe Sehwieri^sitein und Anforde 
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nuQgen warea bei dem Umbau zu Uberwinden. 
Eün Sdunider maoht lieber ein neaes Gewand 
th dafi er ein altae iiidct, denn et kommt 

gewöhnlich nicht viel dabei heraus. EQer war 
es anders. Durch geschickte Kombination, durch 
Aneinandergliedem des Alten und Neuen habeu 
wir grSSere und eolidnere Arbeitarftnme 
ariialten und einen eo reisenden Ueinen Speise« 
Baal, daß die Brr nach dem Rrmahl sich scheuen, 
dort zu rauchen, ea ist dii-s Plli< litgefUhl lebendig, 
den feineu Hauch der Farben und des silbernen 
Glancee nidit tn verletaen. 

Die vermehrten Räume erlauben ein 
behagliches Ausbreiten und beide Logen 
haben sich in brrlicher Weise über die Be- 
natzung geeint, es kftnnen jetzt Terschiedene 
Konferensen nnd Depntatkmen m gUieher ZtSt 
tagen. Was sonst im Hause gesohafiiBin ist, ist 
überall gelungen. Der schöne Eingang mit 
den beiden Sphinxen, gekrönt von goldenen 
Körben, «u denen in üppigem Gittn nah 
SMdito einladend winken, führt in das TestibttL 
Helle große Räume empfangen uns. Was an 
Einrichtung Ton Garderoben und sogenannten 
Garderoben geschafifen ist, genügt selbst den 
weitgehendsten Bedürfnissen. — E2s ist 
alles praktisch, auch den Anforderungen ent- 
sprechend, wie sie große Feste erfordern. — 
Auch das, was unter der Erde liegt, ist wohl be- 
dacht, hier ist gewühlt und umgebaut, aber es 
ist eine Irrende sn sehen, wie Eflohe nnd Keller 
gewonnen haben, wie reichlich die Räume, wie 
sie bequem und nützlich geworden sind. Hoffent- 
lich hat der Bratofen, der unerlaubt rauchte, 
ridk besonnen, wir kOnnen ihn ja heute kon- 
irollieren. — 

Meine Brr! Wir haben unendlich viel 
gewonnen durch unsern Bau nnd Umbau 
und beide Logen können sich mit wahrem Be- 
hagen des schönen Hauses erfreuen und das wird 
auch anf das geistige und gesellige Leben 
wohltuend und erfrischend einwirken. Die Opfer, 
die wir gebracht und noch bringen, werden reiche 
Frucht tragen zu unserm Wohl und zum Heile 
unserer K. E. 

Alles, was geschaffen ist, ist in gemein- 
samer Arbeit geschaffen. Köpfe und Hände 
haben sich regen müssen, oft zu viel Köpfe und 
zu wenig Hände, um das Werk zu vollenden. 

Wo soll iöh anfimgeo ansneifcennen und sn 
danken für alles, was geeebaffini ist nnd wie ea 



geschahen ist. ich will von Namen absehen, 
jeder kann seinen Anteil Ruhm sich selber be- 
messen, wenn er bei sich recht gut steht, kann 
er nur gewinnen. 

Meine Brr, Hand an die Gläser! 
Der erste Dank gebührt den Architekten, 
die in geistvoller Weise die Pline ttatmuha nnd 
den Bau zu söhOner Volkndnng gebraeht haben, 
sich selbst so Bnhm und £hre, nns sur 
Freude! 

Der zweite Dank gebührt dem Bauausächuß 
für seine nnermttdliebek <rfl sehr schwere Arbeit, 

für seine Aufopferung, für seine selbstlose Hin- 
gebung. Brliebe und Treue. 

Der dritte, aber nicht größte Dank gebührt 
den Baugewerken und allen, die mit geholfen 
haben, den Ben in fSidem, die ihn langsam, 
nicht billig, auch nidit immer willig, aber 
doch schließlich mit bis zur künstlerischen Voll- 
endung gebracht haben. — 

Jubelnd donnerle nadi Lesern Trinkq vndm 
das 8 X 8 der Brrsohafk über die Festtafel, ein 
Zeichen, daß Br Eckstein durch seine unge- 
schminkten Darlegungen allen Brrn aus dem 
Herzen gesprochen hatte. Ihnen folgte jetzt ein 
Orchesterrortrag unserer musündisdien Brr, der 
Hittelsats: „Was Menschengeist auch hat er- 
sonnen*', aus dem ..Halleluja" von Ferd. Hum- 
mel, das deshalb für uns Leipziger ein lieson- 
deres Interesse hatte, weil es Sr. Maj. dem Kaiser 
gewidmet ist und anliSlioh der SSnweihnng des 
neuen Rathauses zum Vortrag gi linu: lit worden 
war. Auf die 9 Brr Jubilare sprach der 2. zug. 
Matr. V. St Br Ed. Mangner. In ihrem Namen 
dankte sodann Br Louis Müller von der Loge 
„Apollo" mit folgenden Versm: 
Es klopfte einst vor nunmehr 40 Jahren 
Ein Krf'is von Snehenden an's Pfortentor, 
Einlaß begehrend, weil sie fremd noch waren 
Und naa erst prüftn muBts sie sovor. 
Als freie Mtinncr, nnd von ^nitetn Rufe, — 
So ward's verkündet am geweihten Ort, 
Betnien de d«s Tempels ento Stufe, 
Worauf dar Ifatr mahnend nahm das Wort: 
Nicht leicht ist es, der Pflichten zn penögea; 
Schwer von Bedeutung: FvCi^i at avtöv 
Erkann' ffieh sdlMt; nur darin wirst du siegsn, 
Vor Menschen nicht, wohl vor des Höchsten Tlnont 
Ist dipsps Rtrobpn auch bei euch zu finden? 
Zieht Selbst- Veredlung euch nach ooserm Bund? 
Kennt Selbft-BefaerrMhnng ihr dsmit verbinden? 
Wülkoninsn dsnn. in dieser ensten Stund*! 
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ünd bald darauf rief's aas demselben Moilds: 
„Hinaus Gesellen, auf die Wanderschaft! 
Kam Stamen gMi. gvkomniMi ist die SM» 
Zam XMdMn Handeln, mit gestiüilter Knfti'* 
Da griffen wir behend som Wandentabe, 
Und zogen alle heitern Sinn's hinaas. 
Ob mancher wohl schon cogeeQt dem Chabe, 
Um Web geflAiet lientr das TrteriMnil 

Eän stetes Wandern war die weite Besse, 

Ein Sachen, Forschen nach Vollkommenheit: 

Ein Mühen, Bingen auf dem Weltengleise 

Nadi SaUrt-Vendlniig md Bduixiiolikiil. 

Ob wir's erreicht? Wer dfirfte das ergrUndMf 

Wer nnr behaupten: er sei jetzt am Ziel. 

Wie, schwer wai^s oft, den rechten Pfad zu tinden 

Dnrok Naebt mm UM, im bnatan WdtgawflUl 

Beseelt jedoch, Ton Ifanneemut und StSrke, * 
BifiBBMi wbr d«r Axb^ Tan^palbni; 

Wir fügten Stein am Stein zum großen Weikl^ 

nachdem geprüft der MCrtel auch genau. 

Bo fuditan wir vereint mit sehwwdien Hlndm, 

Als Jünger unsrer E. K., 

Das Riesenwerk mit Eifer zu betmden. 

Um zu erringen nnsrer Mstr Gunst! 

Doch heut', wo unter Mstrn wir als Mstr 

Dafür gehalten in dem Mstr Grad, 

HeuV steht der Lehrling mit Geaell and Mstr 

Gesptujnten Blick's vor unsrer Mrlat! — 
War anaer Tun und Handeln auch das Echte? 
Blieb uiiiv Hen T«n lUadi und Toibeife nia? 
Bewahrten wir allzeit die teuren Reobte 
Im Bande für der Brlieb' Oedaihn? 

Nicht ziemt es uns, Antwort darauf zu geben; 
Das eigne Uerz maß onser Richter seinl 
LaSt nietit eriaboMn uns im wiritam Streben, 
Vorwärts, Vorwärts soll heat' die Losung sein! 
Mit ilfin Bekenntnis will ich nunmehr UffhliftPffBi 
Zum Zeugen rief ich Balduin, Apoll. 
Li0t MMibinals not nadi Mrwdw grUßan 
Des BondM HflimMttte dukwvoUl 

E«id aa ita Olas, meine Brr lIiUJiilia«n! 
Wir trinken im stillen und dankbaren Gedenken 

auf die vor 40 Jahren hier tätigen hochverehrten 
Brr Oswald Marbach, Friedrich August Eck- 
stein und Salomo Lucias, unter deren Hammer« 
fidinuig wir Anflialime luden, ad 1 ; anf diegegen- 
ivtotigan Stnhlmstr, die Brr Harrwits nnd 
Kiessling ad 2; auf die in diesem Hause ver- 
einigten Bauhotten „Balduin" und „Apollo" ad H. 

Br Carl Pilz, der sein ÖU jähriges Mrjubüäum 
foierto nnd liegen Torgerflokter Zeit tnU Wort 



verzichtete, hat uns seinen Trinkspruch im Manu- 
skript tibergeben. Wir lassen ihn deshalb hier 
folgen: 

MMbie hoelmfeibrten gel. Berl FOofdg Jahre 

ist nur eine kleine ZaU, nber wenn man hin- 
blickt auf das, was man in dieser Zeit erlebt 
hat,, so gewinnt sie au Bedeutung und (üröfle. 
Ich kake in dieaar Zeit viel Erfreoliohea, aber 
auch BaDekee Unangenehme erlebt Zu dem 
letztem gehörte es, wenn ich hier und da einen 
Br entdeckte, der lau und kalt gegen die K. K. 
geworden war und sich vermaß, Fehler und 
SchwaeUieitein an ikr in finden. Wenn ick selbit 
aber nun bis nr Stunde die Begeisterung und 
Wärme für unsem erbabenen Weltbund nicht 
einen Augenblick verloren habe, wem habe ich 
das XU Terdanken? Zuerst dem Blick auf unsere 
hoben Ideale, die eieb in Weisheit, Slirke, Sehfin- 
heit offenbaren und den Geist über Fom nnd 
Bitual emporheben und zum höchsten mrischen 
Ziel gelangen lassen. Dann waren es aber die 
herrorragenden Persönliehkeitenj die mv Toniu 
lenehteten. leb denke Unr an boek? evdiente 
Männer, wie Br Lucius, Br Zille, Br Marbach, 
Br Carus und viele andere Brr, die noch jetzt 
in der Erinnerung als Sterne am Mrhimmel 
Rinnen. Sie wann mir yorbilder, die midi 
immer nn& nenn mm Wirken ftr den Bnnd 
entflammten und meine Begeisterung nicht er- 
kalten ließen. Mein Dank gehört ihnen Ober 
das Grab hinaus. Vor allen Dingen verdanke 
ich aber meine trene Anblm^ebkait an die 11 rei 
meiner lieben werten Loge „ApoUo^, in der ich 
soviel Großes, Erhebendes und Schönefl geaeben, 
gehört und erlebt habe, und die mir m den 
50 Jahren soviel Liebe, Ehre und Auszeichnung 
gewfthrt ba.V ^ idi midi m etetem, innigsten 
Danke fOr sie Terpflichtet fühle und ihr soll 
auch mein Trinkspruch gelten. Möge sie immer 
wachsen, blühen, und gedeihen (zum erstenj, möge 
•nf ibnn Weikni, namüitiidi anf ihren Inebea- 
werimn der reidnte Segen mben (nm s weiten) 
und mOgen alle ihre Hitglieder immer in ihr das 
reinste Hn^dc findenl (mm dritten^ Ab auf 
mich usw. . 

Nachdem die Bit Borebera (Bariton) nnd 
Kranae fTenor) das Duett „Lorbeer nnd 
Rose" zu GebOr gebracht hatten, meldete sich 
noch Br Polster, der Mitarchitekt des Um- 
und Anbaues, zam Worte. Er suchte zunächst 
die in der Bede des Bn Eckstein enthaltenen 
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stillen Vorwürfe dadurch zu entkräften, daß er 
die mriflche Redensart: es regnet — auch f&r 
dieBMperiode entBchnMigond fltr die Bangewerice 
in Anspruch nahm und einige Daten aus der 
Bangeschichte heraushob: am 19. Januar 1904 
waren die Pläne an die Baupolizei eingereicht, 
tm 8. Angnst desselben Jabzes waren sie ge- 
ndunigfe woidflD. Am 9. Avgoak wuden die ]b> 
arbeiten vergeben. Am 12. August erfolgte der 
erste Spatenstich. Am 29. Oktober 1905 aber 
üand bereits der Biobtscbmaus statt, bei dem 
dar mg. Vstr. St der Loge „Beldani nr 
Linde^, Br P«ehe, eiiw Anspimclie Uelt Dar 
Ben sei also entgegen der Ansiebt vieler Brr Ter- 
b&ltnismäßig sehr schnell fertig geworden. Dann 
aber Tersucbte er diese Bebauptong auch noch 
in Inuaorietiadier Weiie redmcKfaeh ta beweisen, 
indem er das Vorbild lllr alle Frmrlogen, den 
Tempel des Königs Salome, und seine Banzeit 
vergleichend heranzog. Wie sich alle Brr in der 
Bibel ftberzeugen könnten, habe mau bis zur 
FertigsleUnng dieeea Benwerin 77, Jahre ge- 
braacbt, dabei sei der Tempel aber nur 60 alte 
Ellen lang und 20 alte Ellen tie^ also ungeflihr 
1200 Quadratellen groß gewesen. Allein der 
Saalanbau der Logen „Apollo" und „Balduin 
nur Liode^' sei lehon bedenlend grtfier als der 
ganze Salomonische Tempel, denn er sei 85 alte 
Ellen lang und 60 tief. Das ergäbe aber einen 
Flächeninhalt von öl 00 Quadratellen. Wenn sie, 
die Brr Architekten, also in der i&rBVmr tocUM« 
lieheB SdMioniacheB Weise den Baa hfttten aof> 
führen wollen, so hätten sie fllr den Saalban allein 
4 mal 7*/, Jahre Bauzeit beanspruchen dürfen. 
Die Brr der beiden Logen könnten also wohl zu- 
frieden eera, daB aie ihr Weihefoet aebon heute 
hüten feieni kanaen. Was nnn die finaaaellan 
Befürchtungen, die viele Brr hegten, anginge, 
so habe man die Baukosten wenig überschritten 
und zwar nur deshalb, weil einzelne Brr erst 
nadi Genehmigung der Fline noeh naditräglich 
diesen oder jenen Wunsch ansgesproeben und im 
Bauiiuj^schuß durchgedrückt hätten. Dem schönen 
Spruch des Brs Eckstein stelle er im Hinblick 
auf den nach Ausspruch aller Brr geradezu 
einzig gelnngenes eehOnen Feeteaal daa ehenao 
berechtigte Wort entgegen; Bauen w&r' eine 
schöne Kunst, wenn man könnte baun um- 
suQst. Sogar die 2 Säulen J. und B. an.s dem 
Vorbof des Salomonischen Tempels seien im 
VeetibOl n finden. Was wollten die Brr mehr? 



Um nun aber auch den Brm in anderer Hinsiebt 
ein Vorbild zu geben, hätte er und Br Höhne sich 
erlaubt, rar «eiteren AnaiidimlldnBg dee Saab die 
BQsten der i. d. e. 0. eingegangenen KaiserbrrWiU 
heim und Friedricli beizutragen, zugleich in der 
Hoffnung, daß dieser oder jener Br sich dadurch zur 
Stiftong der für den Hanpteingaug projektierten, 
almr leider noch fehlenden Apollo- oder Balduin- 
Statuen veranlaßt ftUen mOchte. Überhaupt 
möchte er allen Brm zurufen, im Falle der 
guten Absicht doch auch möglichst bald zur 
wBxdigen AuigeBtaltang der sdiBnen Btame bei- 
satragen. Dann acblofi er mit fidgnndea Yeiaen: 

Fsst steht &r Ban. Nna nehmt es hin, 

Was wir mit Kunst und Liebe baotSR* 
Wir danken euch für eure Qanst, 
Die uns das Werk vertrauten. 

Fest steht der Bau: Ein Hort flir freie Greister! 
Die Lieb', die Treu' und froher Sinn, die walten hier 

lila Msislor« 

Fest st4'ht der Ban! 

£r wanke nicht im Wetter, nicht im Stonn! 
Die Hasonei — sie sei and bleib' der Mensohbeit 

tetsr Tozml 

Auch diese Bede wurde mit großem Jubel 
au%enommea. Zum SdduB vpmeb nodi Br 

Engel im Namen der Gewerken. Er dankte 
den Bauherren, den beiden Logen, für das ihnen 
entgegengebrachte Vertrauen. Er dankte aber 
nicht nur, sondern cor wOoschte ihnen auch Freude 
aa dem neuen, aehtoen Werke. Möchten mit 
dem äußerlichen Wachstum ihrer Räume die 
beiden Logen auch innerlich mehr erstarken. 
Sein 8x3 galt den Arbeitgebers, den Architekten, 
und anter altgenMnttem Beifidl allen Ariwiteni, 
die cur Vollendung dee Baues mit beigetragen. 
Damit fand das selten schön verlaufene Fest 
sein Ende. lievor es jedoch rituell geschlossen 
wurde, vereinigten sich die Brr mit ihrem Mstr. y. St. 
in der Kette noeh in dem Gebete: 

Habe Dank, Da Ew'ger droben, 
Fllr die Freuden, ans bssehertt 
Dieb 7.a preisen, Dich in loben, 
Bich zu Dir die Seele kshrtt 

Die um Wahrheit dulden, stlrke, 
Halte den, der irrend fallt, 
Und zu wahrem, heiligem Werke 
Gib' den Segen, Herr dar Wettl 

Br Haas Gg. ThsMm. 
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lUgemelne mriBche OiiMhn* 

Zv «iner rroBsriigen F«Ur gwidtele sich 
diis ditsjährige, am 5. November stattgehabte Stiftangs- 
fest der J.-L. „Friedrich Wilhelm cnr Morgen- 
röte" io Berlin, welche «a diesem T«ge auf ein 
SOJtlirigas» atgmmUm BbiMmb nizfldcblickte. 
Die Festarbeit, in deren Verlanf der Logengroßmstr 
der Großen Laodealoge der Frmr too Deuteohlaad 
Br Oftrtl vaA Qr.*BadiMr Br Seekt n lairen- 
müiglMdMrn MMaat worden, war von etwa 800, 
die Tafelloge von 220 Brm besucht. Als Festgabe 
für die Brr der feiernden Loge hatte der Logenmstr 
Br Dittmtr «in* GsiaUdito der Log» veritiBL 

Per 7,nm vors. Mstr der J.-L. „Wilhelm zur 
Dankbarkeit" in Mannheim erwählte Br Ernnt 
SohnUe ist am 5. NoTsmber dardi den sug. Logen- 
groBmstr der Großen Landealoge der Frmr von Dentaoh- 
land Br Oraf zn Doha» isurlieh in sein Amt ein- 
geseitit worden. 



YennlscJitMu- 

Vbtr Htiaridi Hilm itt tar log« «lur auf • 

gtlionden Körgenröte" in Frtnkfturt schreibt die 
Frkftr. Ztg.: „Fast alle Biographen Heinrich Heine« 
en&blen, daB der Dichter im Jahre 1815 wfthrend 
dar Ifafasit wom anlsB Hab nMih FnmUni n. M. 
gekommen sei, wo ihn sein Vater in einem Bank- 
odar Handlongshaose als Lehrling unterbringen wollte. 
Andi Hsiiw beriditst in mäatm Booh flbar BOme, 
daß er seinen Vater Samson Heine nach Frankfurt 
auf die Messe begleitet und dort Wachsfigaren, wilde 
Tiere, aoßerordentlicbe Kunst- und ^aturwerke, sowie 
das Bafliaiis, dsn «JtOmer", gessüMit haba HBast,'*^ 
80 eri&blt er weiter, ,, führte mich ranin Vater ins 
Lesekabinett einer der Frmrlogen, wo er soapierte, 
Ka£Eee trank, Kartenspiele and sonstige Frmrsrbeiten 
twiidhteila.** Da in dem obenerwifanten Buche Heines 
Aber Börne dio irrigen AD<iab<?n und Erdichtnngeu 
ftberaos zahlreich sind, so ist es nicht ohne Interesse, 
la orfidinn, ob dar alte Heu« totHoUidi sa diaser 
Zeit eine Frmrloge beSDobt bat. Dies ist nun aller- 
dings d«r Fall (gewesen, und die Frankfurter Frmr- 
loge, deren üaütfreundäcbaft er und der jonge Dichter 
daäaalt in Anqmicb Bahnua, war dio 1807 ge- 
gründete Logo ,,u l'Anrorp naissant«", deren Namen 
seitdem als Loge „Zar aa^ebendea Morgenröte" ver- 
dsntMbt wurde. Die Loge war ra jener Zeit wii 
aacb heute noch mit einem Klublokale vtrbunden, 
das den Namen ..Zur Harmonie'' tnig und wo Mit- 
glieder und Gibt« sich frei von jedem Zwang den 
fm Hvimoh Heina ipottweMeThBrMbeitan genannten 
BriMlaagHi, dsn flipiala und dar LakUbra bingab«n 



konnten. In dem noch vorbandenen Besnobsregister 
disaea Khiblokala „Zar Hamonie** finden wir die am 

9. September 1815 gemacht« Kintragung, wonach 
Herr S. Heine aus Düsseldorf als Gast eingeführt 
war. Der Aufenthalt in der „Harmonie" zu Frank» 
ftart aafaeint dem Uteren Hefae aisht Abel galUlan 

zu haben, denn wir beRejrnen seinem Nnmen nochmals 
am 8. April 1816 and am 17. März 1818, wo er 
aUerfllaga aia 8. Heina ana Hambarg abgetragen iit 
Sollte dies etwa der reiche Salomon Hsina^ dar Onkal 
des Dichters, und nicht sein Vater gewesen sein? 
Möglich ist es, aber kaum wahrscheinlich. Bin 
aoterer Yarwaiidtar daa Poeian nnd swar Ton mfittai^ 
lieber Seite ist eben&Us als ein Besucher des Klub* 
lokals verzeichnet, n&mlicb ein Herr van Geldern 
aus Düsseldorf, der am 12. Oktober 1817 vorsprach. 
Wie man aisM, aiftanta ^ daa XUblakal dar Loga 
,,Zur aufgehenden Morgenröte" des eifrigsten Zu- 
spruchs seitens der Mitglieder der Familie Heines. 
In dimam Lesekabinett w31 H«ne anoh den nur 
Dispoaitkm gestellten Frankfurter PoliseiaktoarLadwig 
Börne — damals noch Louis Baruch — ruerst ge- 
sehen haben, den ihm ein junger Mensch mit den 
Worten beaaiclmet habe: „Baa ist dar Doktor BOme^ 
welcher gegen die Komödianten schreibt." Pjp . Frank- 
furter Zeitung" liat seinerzeit zuerst auf die Un- 
möglichkeit äeses Ansspracbs und Vorganga bin- 
gewiesen, da Börne, der 1816 noch auf seine Re- 
aktivierung als Frankfurter Beamter hoffte und sich 
1816 um eine andere Austellong bewarb, erst 1818 
bei Hamnagnb« dar „Wage** seine diamatnigiafdiaa 
Arbeiten begann, von denen 1815, also drei Jahre 
vorher, niemand etwas wissen konnte. Das Klublokal 
„Zur Harmonie" befand aioh bei der Anwesenheit 
Heinaa in dam Sstarhaua dar «JMdnkrooi^ in dar 
SohlltegaMa.*' 
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BaitallaiifBn tob Logen od«r Brrn, wiklw rieb tli wirkliche Mitglieder ▼on solcben «uagewiBMB haban, wHdan danb 
4m BMUuadali wniia dnrck dUa PiMt erledigt, unii wird die ForUetzang ohM Torim «iB|agngtM AMiMtaOms 

als verlangt bleibend zugeatuidt 

bkJtt IM* nm Bohmatet dar Lof« „Hupokntet nr FiwiiidMhafl" ist Or. Macdeborg un 28. Oktober 190A. 
— Mdmnc nn 8tiftaiigriM teLag«„lDB tnon Tante« ia Or. Wittab«« «m M. Wtobar ItWB. — Utmlv. <— 
▼anaiMlitaa. — Anaaigan. 



Rede zum Schwrnfest dorLoee ..Harpokrat«» 
zur Freandschaft'o im Or. Maj^debnrg 

um 88. Oktober 1906. 
flüMtfiB von Baäatt ditMv Log«, Br Dlhae. 

Gott grflfia dich, kein andrar Qrui gltfekt den an 

batgfcaitl 

Gott giflilo dIA, kila andrar OniB palt w oa «Oer 

Zeit! 

0«CI ptfa diah, moa ^oaar QnB ao redit ▼on 

Bcnaagebt» 

Gut bol doBi Hoboa Gott dT^OraB wM «i« oin 

Gott grOBe Dieb, kein banerw W«fl Hflfite 

ich Ihnen daher auch heute zuzurufen, meine 
hochverehrtPii Schwm , indem ich namens der 
gel Brr vom Harpokrates Sie hier willkommen 
heiße in muerm Heiligtum, «ülkommen bei 
unterer Arbeit; Gott grttße Enoh, meine hoch- 
verehrten Schwm. die Sie Jahr um Jahr mit 
Freuden unserer Einladung gefolgt sind, nun 
schon 80 manches liebe Jahr, die Sie unsere 
Arbeit kennen maä Eeben gdernt bnben, mul 
Oott grüße Dich, meine hochverelvte jüngere 
Schwr, die Sie heute vielleicht zum erstenmal 
mit zagem Fuß Uber onsere Schwelle schritten, 
die Sm mich gans ▼ammdest «OMlien, ob dee 
Wortee Arbeit, ak iroDttn Sie «egen: Wie kann 
,Ton Arbeit heute die Rede sein, wo wir zu frohem 
Fest hierher geladen sind? Nun, so lassen Sie 
sich sagen: Hier gibt es kein Fest ohne Arbeit 
vnd keine Arbeit, die niebt ein Feat Ar nns 
wäre. Und ich bin überzeugt, daß Sie, die Sii' 
da draußen im Lehen Freud und Leid und Glück 
und Not mit dem gel. Br teilen, auch gern hier 
mit ihm arbeiten wollen au einem Werke, das 



ihm eine wahre Herzensfreude und ein Herzens- 
bedürfnis ist, wenn anders er ein rechter Mr ist. 
War Omen tchon eigen ra Sinn, als Sie diaean 
Raum betntten, den wir sorglich vor jedem Un- 
berufenen verschließen, so ist es wohl jetzt erst 
recht der Fall, und tausend Fabeln, die aber- 
gläubische Menschen um das Geheimnis der 
Fraurei» Diehtong nnd Wahrbeit gemiedit, er* 
sonnen nnd gesponnen haben, tauchen vor Ihrem 
geistigen Auge auf. Das Wort Arbeit erinnert 
Sie besonders an eine derselben, und ich sehe 
schoB Um Blflhito Frage, ob ea dam iriridieh 
wabr sei, daB man iner an dnam gebaimnttvdkii 
Tempel baue, und da muß ich Ihnen antworten, 
daß dem wirklich so ist: Wir bauen hier an einem 
Tempel unseres Vaters im Himmel, an einem 
Ban ao boeb nnd bebr nnd groB nnd weit, daB 
kein Kunstwerk der Erde sich mit ilim measen 
kann, an einem Bau, nicht mit Händen gemacht, 
einem Bau, der nicht eine Gemeinde oder zwei, 
nicht ein Volk oder zwei, nein, an einem Bau, 
der alle Vfllker der Erde, so viel ibrer sind, in 
sich fassen toll, wenn das Wort unseres großen 
Meisters von Nazareth in Erfüllung gehen wird: 
„Es soll eine Herde und ein Hirte werden." 
Haiftn Sfo va»f maina Tsnairtssten Sehim, Ban- 
steine banutcmgen m diesem Wnuderban, Sie 
sind, wie kaum jemand anders, gesdudct dam. 
Pflegen Sie mrische Gesinnung in dem Kreise, 
der Ihnen zugemessen ist, und verptlanzen Sie sie 
in die Hemn lAnftiger Qeadilecbter, die Ibnm 
in ihren Kindern aDTSirtrant sud, damit sie einst 
unser Werk rüstig weiter flttiren, wenn unserer 
müden Hand die Werkzeuge entgleiten. Doch da 
höre ich Sie fragen, wie der Kammerei aus dem 
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Mohrenlande den Philippus: ,,Wie kann ich, so 
mich nicht jemand auleiteti' Wie kann ich, so 
kk dodi nidit Ht Imi und nmdw Oetinnung 
nielit Jumob?** Ei. ao Iftnsn Sie ridi aagen, daS 
68 Hunderte und Tausende von Menschen gibt, 
die mich ebenso fragen würden und doch da 
draußen im Leben in echt mrischer Oesinnung 
■riaelie Tagend filMn, obne Kr in sein, nnd dafi, 
wer nieht nbHr Uer eolioa liereiiAsmmt, eehwer- 
lidi hier als Mr herausgeht. Was aber mrische 
Gesinnung ist, das kann Ihnen kurz die Inschrift 
unseres Wunderbaues zeigen: „Du sollst lieben 
Gott deinen Hem Ton guuen Henen nnd 
Deinen N&chsten als dich selbst" Nur wer 
diese Worte allezeit vor Augen und im Herzen 
hat, der hat mrische Gesinnung und wer sie 
fleißig umsetzt in die Tat, der übt mrische 
Tugend nnd nnr der kann ein lieiiligeB nnd 
nützliches Glied unserer Gemeinschaft werden. 
Hier liegt die große Wahrheit, die wir suchen 
nnd in der wir immer vollkommener zu werden 
streben: „Der Zug der Seele znrHShe, in welcher 
Fonn iie immer den HSchaien verehre^ der Zng 
de» Geistes cur Ewigkeit, duß er niöht des 
Stttubes werde und der Zug des Herzens zum 
Herzen, daß der Mensch den Menschen beglücke," 
wo nnd wie er ihn immer finde. Bkr ist die 
Einende, das Band, das dnxdi alle VlUker nnd 
durch alle Eonfessionen wie ein Hauch Gottes 
weht, der Kern der Wahrheit und die Bürgschaft 
des Friedens. Seit Jahrtausenden haben die 
Uflgatra nnd besten Menichen in allen Volkam 
nach Wahrheit nnd Frieden gesadik nnd gefinsdit 
und noch heute sucht und ringt man danach, 
und doch wie wenige kommen zum Frieden, zum 
wahren Glück! Sie wissen es ja selbst, wie 
Tecsdiieden die Ifensehen da drüiBen Uber das 
denken, was ihr Herz wahrhaft be&iedigen kann, 
wie es der eine in den Freuden der Welt, der 
andere in der Jagd nnch Ehre, £uhm, Haag 
oder Beichtum sucht Und doch wie weit er es 
immer bringt anf dem Weg cn seinem vorge- 
steckten Ziel, sn seinem Glück, wie oft er es 
erreicht, immer zerrinnt es in Nichts, wenn er 
es xu halten scheint und zieht iho, einen Sklaven 
seiner Leidenschaft, zu einem nmien und anderen 
Zieh fort. Nie wird er froh and stOl dabei nnd 
das Hen bleibt leer. Eine wahre Befriedigung 
vermag kein« von diesen scheiubureii Giücksgütcrn 
dem Menschen zn gewähren. Zuletzt muß, wer 
sein Hers an sie h&ogt, dock bekonnin mit dem 



großen König Salomo, dem nichts Menschliches 
fremd, nnd nichts Köstliches, was das Leben zu 
bieten nrmag, Tsrsagt war: Bs ist aDü eitel! 
Es ist Sehein nnd Trog and kann nu-die QaeDe 

von Neid und Mißgunst auf der einen, von Lieb- 
losigkeit und Hartherzigkeit auf der andern Seite 
werden. Ja, ich möchte behaupten, alles was. 
die HensdNtt trennt nnd entaweit, sie hart nnd 
stob, ScUadit nnd gemein macht, sie ins Un- 
glück bringt, hat schließlich seine Quelle in 
dieser Jagd nach dem scheinbaren Glück. Je 
länger der denkende Mensch ihm hier oder dort 
gefolgt ist, je mehr fthlt er sieh von ihm ab- 
gestoßen und kommt ao sn einer Stunde der 
Einkehr und Umkelir, wo seine Seele in sich 
sucht, was sie außer sich vergebens zu erlangen 
bestrebt war: Wahrheit nnd Frieden. Und 
wenn sie dann hinablanscht in die eagenen Tieloi 
und aus der großen Stille herauf die Herz- 
schläge des Alls in sich vernimmt, dann fühlt 
und findet sie sich wohl wieder als Tochter der 
Ewigkeit. Und in dem Lichte, das dann in ihr 
anfbrieht nnd ihr «barmnngslos alle fluce Bohatten 
zeigt, geht sie mit sidi selbst ins Gericht nnd 
liält Abrechnung zwischen Soll und Sein und 
faßt den festen Vorsatz, von nun an dem Lichte 
nachzugehen, von nun an freoun nnd wahr nnd 
gut nnd tren m sein. Vom guten Yorsats aber 
bis zur guten Tat ist manchmal noch ein gut 
Stück Wegs, und selbst der grüße Apostel Paulus 
bekennt darüber: „Wolleo habe ich wohl, aber 
Vollbringen das Gnls finde idi niditl" Immer 
nnd immer tanoht daaTm^nld wieder auf nnd er- 
schüttert die guten Vors^itze mit seinem glänzenden 
Schein, und immer und immer muß das Niedere 
und Glemeiue, das uns zu ibm hinzieht, auis neue 
beklmpft nnd beswnngeo, der Egoismas verbannt 
and ein edleres nnd höheres Ich herausgebildet 
werden, das seinen Gott und Herrn über alle 
Dinge liebt und seinen Nächsten als sie h selbst, 
das in jedem Mitmenschen den Menschen und 
Br, das ^d deeselben allg&tigen hOdisten Wesens, 
das wir Vater nennen, einen Mitpilger zur Ewig- 
keit sieht und nicht eine andere Art von Ge- 
schöpfen, mit der wir nichts gemein haben. 
Das aber ist sehr schwer. Sich selbst besiegen 
ist der sehwerste Sieg; denn as ist das Msnsobea- 
herz ein gar trotzig und verzagt Ding. 

Aber obsiegen müssen wir in diesem Kampfe, 
wenn wir die Früchte des Sieges genießen, wenn 
wir an wahrem Qlttek ans dorchringen, wenn 

Digitized by Google 



417 



wir onser wahres Glack tindeu wuUeu, daß wir 
aodere glüdcHeh machen. „LaBt hob Ontes tan 
jadanMim*', ngt St Panlw, »»allanMiit ab«r 
an des Glaubeos Oenouen.** Anoh dies«« Wort 
möchte ich fllr uns in Anspruch nehmen und 
sagen: Laßt ons Gutes tun an jedermann und 
niohl wM» ««rim, laSi nna abw aUemant 
Uaba fthan an daoflB, die ans Kab liaban. Lalk 
uns aber eifrif^ sein an unsenn Werke, dieweil es 
noch Tag ist; es kommt die Nachti da niemand 
wirken kann: 

O lieb, »n lang du lieWn kannst, o lieb, so lang du 

lirbun maf^t! 

Die Staad« konaa^ 4i« Staade koaioit^ wo da aa Ocibsra 

steiHt and kli^ 
Uad aoii«, dai Ma Herze giflht and UdM hift and 

Liebe trigt, 

Sa hmg ihm aeeh «la aadre« Hen in Ii«b« warn «al- 

(dgeiuehUgt 

üad ««r dfar «da« Btait «MeUkfit, o ta flua, ««« da 

kunu« n lieb' 
Und mach ihm }«de Stande froh, «nd mach ihm keine 

Stunde trab'l 

Und bitte deine Zunge wohl! Bald iit eb hö«ce Wort 

getagt, — 

O Ctott, m war akht Ms gsoMiat - der aadn ab« 

gebt nnd klagt. 
O Hab, 10 Umg da Haben kanugt, o l|«b ■« hag da 

Heben magst! 

Di« Staad« kttmm^ di« Stoade kommt, wo da aa CMImib 

■tehat und klagat 



Zeiehnong zom Stiftungsfest der Loge „Zum 
tremn YfonHafi* Im Or. Wltttabog tm 
m. OkUbw IMi. 
VoiSelilt vMi Br(AnUdbtkonu8 andGsidtai«eMiaheB) 

B. Wagner. 



Achte, waa echt ist! 
Veraebt«, waa aeblecbt iatt 
▼arCiaht^ was laabt tati 

Das sei die Losung, unter der wir iiicsen 
festlichen Tag begehen, der heute eine stattliche 
Anzahl Ton Brrn in unserer Bauhtttte zusammen- 
gefolni hat, mü ms an friem daa Gedftehtnis 
jenes Bragaissas, da am 81. Oktober 1828 in 
dieser Stadt der E. K. ein Zelt aufgeschlagen 
wurde. Dankbar blicken wir zurück auf die 
Männer, welche mit Vertrauen und Zurersicht 
ihr Werk untemommen haben. Dankbar lassen 
wir anser Auge tber den langen 2^itraam von 
nun bald 80 Jahren schweifen, innerhalb dessen 
olTenbar wurde, daß die Erwartung der Stifter 
dieser Loge nidit snschanden geworden ist. 
Lassan Sin mich die wieiitigsto nnd enisleate 
Arbeit dieses fgierlichen Tsges dasn rerwenden, 



um Tor unserer Seele vorüberziehen zu lassen 
die Entwicklung unsere« Bundes im allgemeinen, 
«nd solohar Betraehtang eiaige llsbnnngan an* 
zaschlie6eD, wie sie in dem Sprache enthalten 
sind, den wir soeben gehört haben, damit so den 
Brrn die Pflichten an das Herz gelegt und in 
Ichluflar Brinnarang gehalten werden, dnreh daran 
trsna Bafolgnng nnd seigsama BelMnignng sie 
ihrerseits tätig mithelfen können und niiSSSBy 
um den Glanz des Ordens nicht nur nuTermindert 
zu erhalten, sondern auch stetig zu heben und 
zu n»ehren. 

Der ürsprung unaeres Bundes ist in Dunkel 

gehüllt, und dieses Dunkel wird Toraussichtlicb 
niemals gelichtet werden. Fest steht aber sein 
Zusummenhang mit den Korporationen der Maarer 
und StmnmetMn, wekba inDentsoUand vidEn^ 
land vornehmlich geblüht haben, und zwar in 
jenf^r Zeit, da die Christenheit es sich angelegen 
sein ließ, durch Aufführung herrlicher Kathedralen 
und Dome der Dankbarkait für die Segnungen 
ihrer beiUgen Religion siehtbarsn Amdraek an 
Terleihen. 

Die Ton den Mönchen, unter denen sich her- 
vorragende Künstler befanden, angestellten Bau» 
laata enielitetsB BanhAtten, nnd awar soll der 
Abt WiUulm von Hirsaa nm 1080 den Plan 
hiwsn entworfen haben. Allniählidi löste sich 
der enge Verbami, der die bei den Kir( lienbauten 
tätigen Werkleute mit den Klöstern verknUplte^ 
und es enislaadea nun im 18. Jahrhundert nn- 
abhängige Steinmetzhütten, deren MitgUedttrn 
Eelipiosität nnd sittliches Wohlverhalten zur 
Ptlicht gemacht wurde. Zwistigkeiteu , welche 
Mitte dee 1&. Jahrhunderts eintraten, IBhrten 
dasn, in Regensbnig 1480 ein« Nanondnng der 
VerliältDisse zu schaffen. So kam es, dnB die 
Bauhütten von Straßhurp. Wien, Köln und Zürich 
als die vornehmsten anerkannt wurden, deren 
oberster Kstr in StraBbog asinen Sita «rhisli 

Doch erkannten die NiederBachsen diese Nen- 
regelung nicht an, sondern beschlossen, 1462 hl 
Torgau, einen eigenen und besonderen Verbnad 
zu gründen. 

Die Mitglieder der Bknebnit wlUten dia Be- 
zeichnung tfini^ Vr**, wibrend sie rot 1440 
Johannisbrr genannt wurden. 

Die Aufnahme vollzog sich unter sinnvollen 
Zeremonien. Man erkannte sich an Zeichen, Wort 
and QttS. 

Der Ymm der BaoUtttsn trat ein, nb die 
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großen, IdroIiUQlitn 0«l>ftiide in dar Hauptsache 
sarToUtodiiiig gdaagt waren, und in Jahre 1707 

erließ der Reichstag ein Gebot, durch welches 
die Verbindung mit der Straßburger Hütte unter- 
sagt wurde. Der Kaiser hob dann 1731 die 
Hanptlilltto gbididi anf. 

Wenn die Engländer den Prinzen Edwin von 
York, der im 10. Jahrhundert lebte, als den 
Stifter des Frmrbundes ansehen, so ist doch viel 
wahrscheinlicher, daß die deutscheu Mitglieder 
der Banbitten, wdelie ab Stdnnatnn bm den 
gewaltigen Eirchenbanten auf den britischen Inseln 
tätig waren, ihre Brrschaft dorthin verpflanzt 
haben. Hier kam auch der Name „Loge" auf, 
d. h. Ort, Heimstätte. In dieeelbe worden seit 
dem Ende dei 16w Jahiliinidwte aadi Niehtban- 
leute avijgenammai^ Gelehrte und Edelleute. Sie 
hießen „angenommene Mr' und erlangten ^<chließ- 
lioh solchen £inäuß, daß die Baukunst zu einer 
sinnbildlichen aasgestaltet wurde. 

Iin Jahn 1717 gab man die Wedouel fOQi« 
an^ und unter Leitung eines anglikanischen Qeist- 
lichen fand die Konstruiernng einer Großloge 
statt. Die Kunstausdrücke und Zeichen wurden 
beibehalten, jedodi figttriieh amgedeatei Der 
Name Freemason Uieb auch. Mason ist der Mi, 
der die Steine zasammenf&gt. „Frmr" bedeutete 
nun einen vom Handwerk losgelösten geistigen 
Mr. So war also der Frmrbund ,,die eine siuu- 
bfldUehe Bankontt aniflibeBde Yerbrltdennig freier 
ICbmer." Als solcher gewann er rasch Yerbreitnng, 
anch auf dem europäischen Festlande. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß er die Auf- 
merksamkeit des Staates wie der Kirche auf sich 
lenkte. '\KWirend der Staat ihn je naeh der 
Stellung seines Oberhauptes befeindete oder be- 
förderte, besonders letzteres da, wo die regierenden 
Fürsten, als er in ihrem Lande Niederlassungen 
grfladete, persönlich Mitglieder wurden — eo hat 
die katihoUsohe Kirche ihn Ton vomherein anf 
daa heftigste bekämpft, und die n^ete konnten 
es nicht unterlassen , den Orden la Terdaunen 
und zu verfluchen. 

1788 efecfaiea die BoUe Jb enlnenll» des 
F!ipatoaG]enMnaZlI,1761 di^emgeBenediktsIT. 
i^rovidens'^, 1814 eine solche Ton FinalV. 

Wenn nun auch in katholischen Gebietet« die 
fortgesetzten Verdammungen der Ausbreitung des 
Bandes bbderlieb waren, wie ja noch bente jeder 
Katholik durch Teilnahme an denadbeo iioh der 
Strafe der KylroinmBnikation aneietst — so hat 



er doch, ohne auf den LoiAmf der Jeeoiten zv 
achten, welche ihn, die Gesellschaft Si Johannis, 

als Vorschule zu ihrer Gesellschaft Jesn annutzen 
suchten — in protestantischen Staaten, wie er 
denn auch seinem Geiste nach auf freiem prote> 
stanttsdien Standpnnkte steht, sein Neta immer 
weiter geworfen, seine ZeltpflO<te immer wäter 
gesteckt. Werden doch noch immer neue Bau- 
hütten gegründet und geweiht. 

Freilich hat es auch Zeiten gegeben, in denen 
er in seinem Bestände geAhrdet wurde dvreh 
innere Krisen. Zu diesen rechne ich nicht die 
Einführung der schottischen Grade, welche ein zur 
katholischen Kirche übergetretener schottischer 
ßitter, Namens Bamsay, einführte, der im Jahre 
1770 mit der Ansidit hermrtrat, daB der Orden 
von den Kreuzfahrern des Mittelalters herstamme. 
Denn durch die Hochgrade wurde nur äußerliches 
Beiwerk geschaffen, das au sich unschüdüch war. 
Oaai anders aber wardieWiifcsamkeitderBoeen- 
kreoaer geartet 

Durch diese wurden die Bauhütten zu groben 
Schwindeleien gemißbraucht, indem man Zauberei, 
Astrologie, Alchimie und Geistersehen übte, auch 
Lebenadiziere herateilte. Mancher Br hat be- 
sonders bei der Goldmacherei, ftkr wekhe in ein« 
zclncn Logengebäuden Werkstätten geechaffen 
wurden, sein Vermögen eingebüßt. 

Auch der Orden der Illuminaten ging von 
unserer Bnrsdiaft aus. Er log viele Leute in 
sich hinüber, vermochte jedoch ebensowenig wie 
die Rosenkreuzer sich zum Beherrscher der Logen 
emporzuschwingen. Diese vielmehr entwickelten 
sich gedeihlich weiter. 

Ebe Ansahl OroBlegen taten sieh anf und 
sammelten unter sich Tochterlogen, welche nach 
dem System der Mutterloge ihre mrische Tätig- 
keit einrichteten und von ihr aus regiert worden. 
Li den Hauptpunkten sind sie alle einig, wenn 
audk daa Gebnnchstnm Tsncbieden iat und die 
Mehrzahl von ihnen sich nicht dam hat Tentehen 
können, den christlichen Boden zu verlassen, 
deshalb den NichtChristen die Pforten znr Mit- 
gliedeohaft imoUieBi 

Was iat nun der Zweck dea Fhnrtnms? Daa 
ist sein Zweck: Er soll das Band der Eintracht 
und des gegenseitigen Wolilwollens zwischen Men- 
schen werden, welche dem Ideale der Humauiiät 
nachstreben, wie dassdbe in dergOttlidMuSdirift 
Alten und Neuen Testamentes niedergdegt ist» 
Yorsflgiich aber im Neuen Teatameni Denn nicht 
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eine Stelle aus den Propheten oder Psalmen ist 
68, welche hei den Arbeitern av^escblagen liegt, 
tonten «M lolehe des Nems Teatemontes, und 
xwar dat 1. Kapitals des Johannis-ETaDgeliums, 

das da h!in(!elt von dem Licht, das in die Weit 
gekommen ist, und auf welclies Johannes der 
T&ufer, unser Schutzpatron, als der letzte der 

alttcatanientKohan Frapliatai^ Idagwriaaaii bat als 
Harold and Wogborritar danau, dar grOSar war 
ab er. 

Hat man nan gesagt, daß unser Bond be- 
wirken soUa, innere Tugend und Baehtachaffen» 
hdt an Termehrcn vnd so Terbreiten, so bat 
adion Wieland darauf hingawkaaiii daß solches 
eine nnrichtige Ansicht sei, sofern man betone, 
daß dieses deshalb zu geschehen habe, weil Staat 
und Kirebo Uarm aaftbig lalaii. Dann daa atabt 
doch ÜBat» daft dieaa baidan fiaian Laathntionatt, 
inOgen sie so unvollkommen sein wie sie wollen, 
darauf ausgeben, die innere Sittlichkeit ihrer 
Mitglieder zu befördern. Der Staat tut es da- 
dnreb, dafi w Entabnoga" nnd Bfldnngaaiiatalten 
aller Art unterhält, die Kirche durch ihre Lehre 
und durch ihre öffentlichen Gottesdienste. Und 
die Verdienste beider sind so offensichtliche, duü 
niemand behaupten wird, daß dasFraurtom biarin 
ihnen gMabkomme, gasebwaiga dann aia llber- 
traffs. Abar wetteifern soll aa allerdings mit 
jenen, um die Mens(dibeit zu veredi-ln. Und es 
geht dabei einen ihm eigentümlichen Weg. 

Seban wir anf vaun TOtnabinatan Symbole 
nnd Hiarogljpban, daran Eddlnng ainan geoflan 

Teil unseres mrischen Geheimnisses bildet, 
gewahren wir, daß sie auf die Aufgabe hinweisen, 
mit Tereinten Kräften an dem Bau eines herr- 
Hoban Tunpda so arbaitan, walobar in dar nn- 
armaBliohan Stadt Gbttes errichtet werden soll. 
Gewiß sind hierzu alle Menschen berufen, aber 
unsere Brrscbaft verpflichtet sich zu derselben 
ganz besonders und durchaus freiwillig, und zwar 
anf die feierlicbsta Weise. 

Ein Tempel iat mm Qjmbol mit gntam Ba- 
dacht gewählt 

Er ist ja doch das Heiligste, was wir Men- 
■eben kennen. Daß man denjenigen Ton Jeru- 
salem, dnieb Salome erbant» bia»n baraagaaogen 
hat, liegt nicht sowohl daran, daß dieser der 
prärhtigste des Altertums gewesen sei. In Ägypten. 
Syrieu, Kleinasien und Griechenland waren weit 
bacrlicbaKie Knltoaetittan, dann einige sn den 
aiebon Wnnderwerkan der Torobriatlidien Weh 



z&hlten — nein, weil man sich anf den Boden 
der heiligen Schrift stellte, griff man auf ihn 
zurück, auf ihn, in wekliem die HenrUdikeit 
Qottes wohnend gedacht wnxde. So also sollte 
Salomons stolzer Bau das ernste Streben der Mr 
versinnbildlichen, sich und andere mit ihnen ver- 
bündete und verbrüderte Menschen dem Ideale 
der Hnmanitit imuMr niber m Iningan, dem, 
was der Menseb, als lebendiger Stob in der 
Stadt Gottes, zn sein bestimmt und wozu er von 
vornherein beanlagt ist Deswegen lehrt der 
Orden aeinen Mitgliedern 

in nebten, wna eobt iai 

Mag die wahre Brliebe, die den Mr an den 
Mr ketten soll, in vielen Fällen mehr unter die 
frommen Wünsche als unter die firohen Erfah- 
rungen aber die ESrfiDige nnd firgebnine des Ordena 
gebSren — daa iat doeb nnlengbar, daß die Acb> 
tnng des Menschen als solchen, das Anerkennen 
des wahriiaft Echten seines Wesens ohne Rück- 
sicht auf die konventionellen und profanen Ver- 
bftUniaae, im Bunde mebr einbeimiecb iet, ab in 
irgend einer anderen Yereinigung des bürgerlichen 
Lebens. Hier kann nämlich der Dünkel auf 
wirkliches oder eingebildetes Verdienst und das 
vornehme Hinwegsehen über andere nicht znr 
Oeltvng oder Hemebaft kommen, aelbtt wenn 
versucht werden sollte, dieses zu bewirken. Denn 
alle Bilder und Symbole, alle Lehren des Ordens 
von dem ersten Schritte, den wir in demselben 
tun, bia mm latatai, foflami immer «iader dam 
an^ daa Bdnmeoaehlieha m der PecMii dea Qrdena 
zu trennen und zu scheiden von dem nur zufälligen 

Aller Nebendinge entledigt, auf uns selbst 
zurückgeführt, nachdem wir vorher der Einsam- 
keit nmer« Betraebtungen llbeilaaaen wnieo, 
wurden wir in das mrische Heiligtum eingefUirti 
teilweise auch der Kleidung beraubt, um dem 
Zustand uns zu nähern, in welchem wir aus der 
Hand des Schöpfers in das Leben gegeben worden 
aind. Metall nnd koatbare Dinge,' midie «ir 
bm uns hatten, mußten wir ablegen — denn 
nicht auf solches Äußerliche und Zufällige, son- 
dern auf deu Menschenwert hin soll die Ent- 
scheidung darftber fallen, ob wir der Anfinabma 
wert eind. Dieedbe Wabrbdt pcSgt nna daa 
Ritual in vielen seiner Teile ein, so, wenn ee 
vom Mstr. v. St. und der Stellung, welche er in 
der Loge einnimmt, heißt, hervorgegangen aus der 
fieien WaU aeiner Bir, lediglieh dee mriaohen 
Terdienatea halber — wenn er ferner die Auf- 
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ionlaniBg ergehen Vk&i daroh den Mstr: „Zur 
Kette, nMiM Bnrl«< IHm tritt in die Er- 
Mhabwig üe GleidÜMit das ESuebi«» im Bah^ 
neu der Owaitheit 

Achten, was echt iat — j», dat skni aicb 
fttr nne, aber auch 

Taraektaa, wm aoUaeh« iat. 

Wir dttfamm dar TrtMwhe nicht tawdilieBeii, 
daB sich gegen uns mancherlei Vomrteile ver- 
einigen, die uns ungünstig sind und unserer so 
gaten vnd gerechten Sache Abbrach tan, indem 
■ie wadten Minnar aUialtan, in nnaare Gamaiii- 
Bchaft sich eiavaihan lu iMsen. Mag hierbei 
nicht selten Böswilligkeit im Spiele sein, so ist 
doch nicht zu leugnen, daß sich in unserer Mitte 
oud in allen Graden je und je Brr befanden 
liaban, a«f daran aa i rft t t a la VevaKtik aneh die 
erhabene Lehre des Ordens einen wohltätigen 
Einfluß nicht ausgeübt hat, Brr, welche lange 
t&uschten, indem sie als gute Menschen und 
rechte WerkgenoMen galten and dann dem Bunde 
den Sdunen venuaadMan, Üm dareh ibr ttUea 
Lelian and doroh unlautere Handinngen in den 
Aagen der profanen Welt blofizustellen. 

Und man kann es nicht einmal tadeln, daü 

die Thtogandan nad Laatat aolehar Unwürdigen 

gegen ua ine Fdd geAhrfc «erden, mü man 

eben den Grundsätzen des Ordens mehr Kraft 

und Bedeutung beimaß, als nachmals zutage trat 

Deshalb möge uns der heutige Festtag in lilr- 

innemng bringen, das jeden bei der l^fiiahBia 

geaagt wird, daß dar Bnf des Ordens anoh von 

ihm und seiner LebenaAImng abhioge. So ba> 

hanige jed«r: 

Aehts, wu echt ist! 
▼«mehlig WM aeUeaht tat — 

eadKeh aber auch 

Verfechte, wm recht i«t! 

Sektengeist, Nationalit&tenhaß und persönliche 
Feindiehaft muß vor dem Oeiste des Bundes 
und aeiaer Lehre Tersohwinden. (Nme BQokrioht 
auf seinen Stand und seine Nation soll jeder in 
ihm Au&ahme finden, der auf dem Boden der 
Weltanschauung stehtj auf welchem einst der 
Orden gestiftet wurde. 

Und wenn ee Ojetana gibt, welche nur die- 
jenigen in ihrer Kette willkommen heiBen, welche 
den christlichen Namen tragen — so soll doch 
jeder Mr das Hechte verfechten, uuaugeseheu 
dar Faraoi, dar daa ünieoht angefügt werden 
iai Ohne Sebianken aoU aneh die WoUtfttig- 



keit atatttinden, die edle Vorsorge f&r die Er- 
leichterung des Unglttcks, wo immer ea aich zeigt, 
dn allea, «aa MemehenanUits tilgt, hierauf 

unbedingt Anspruch erheben darf. 

So lassen Sie denn solche Gesinnung uns in 
treuen Mrherzen bewahren und sie auch bewähren 
draußen in unseren pro&neaVeriüÜtn i s s a n. Lassan 
Sie vna in Fndiainn daa Faat, in dem des Mstra 
Hammer uns entboten hat, fortsetzen und Tollenden, 
aber so, daß in dem Herzen jedes Teilnehmers 
nachklinge die schüne Mahnung: 
Aebte, was eelit Iat! 

Verachte, whä bc hlecht üit 

V«xfecht«, waa recht ist! 



Idtentur. 

Im Verlage Ten Poesehel und Kippen berg 

in Leipzig ist soeben ein Booh eracbieneo, das ohne 
Zweifel das lebhafteste Interesse aller Frmr und aller 
Goetbefreunde erregen wird. In diesem Buche, das 
das Titd trtgt: ^Goethe und dis kOnigHehs 

Kunst" wird vom ert?t<'nmal oinn on:chr>pfende Par- 
stelltmg der inneren und äoüeren Begebungen Goethes 
zam Fmurbnode, dem er Aber 60 Jahra angebOrt 
hat, gegeben; es enthält zugleich in wörtlichem Ab* 
dmok alles, was Goethe zu Lof^enfeiem und Logen- 
swecken gedichtet und geschrieben hat, und was in 
dsn Btamsn dar Loge „AmaUa** — in sihiaD Braa, 
solaoge er IsUe, stt srinsn Ckdlcbinis, als er i. 
d. e. 0. eingegangen war — gesprochen und gesangen 
worden ist. Der Vertasser ist der als Kenner mr. 
GsaaiUiMe anbb in profluaii Kieiaan woUbahsBBis 
ebem. Mstr, v. St. der Loge ..Amalia" in 
Weimar, Br Hofrat Wernekke. Das Buch ist sehr 
Borgf&ltig auagestattsi und mit aansr AmsU mntreff- 
fiobsr Bildsr geaebmfickt, die grofiantnls hier über- 
haupt zum erstenmal veröffentlicht werden. Die Fak- 
similes geben die Handschrift zweier Goethiachen 
Logengedigbto wieder und das Udler an fs rt B w tUeMe 
Diplom der EhrenmitgUedaohaft der Loge „Amalia" 
für Goethe. Wir sind überreugt, daß das wertvolle 
Buch in allen Frmr-Kreisen viele Käufer finden wird. 
Uns Ldpdger Brr iatansaistt vor sUan auch ein 
in dasselbe anfgf-nornineneB, den Manen Goethes 
vom ehem. Mstr. v. St. der Loge „Balduin s. Linde"» 
BrOswaldMarbseli.gewidmsleBOediobt. BadiraUam 
Bezog von mehreren Exemplaren wird den Logen TOm 
Verlag ein Vorzugspreis von 4 >rk. für dtiS ge- 
heftete imd 5 Mk. flbr das gebundene Exemplar 
eingeirtnmt. 

Ein ebenso belehrendes Wie interessantes 
Weihnachtsgeschenk för unsere reifere Jugend 
Uetsi in diesem Jahre der Verlag von C. F. Lüoke, 
O. m. b. H. in Laipalg (FteUiaasfer. 2), mtt saban 8i>> 
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•ben in 28. Anfi. erschipnenen Schnnbek-Brief- 
marken - Albuuiä. — Um die Beschaffung Moes 
baUgHi AlbMM aii «WMehMUMiwi Bllttoni drabt 
Ml Ii bckiiimtlicli das g[»nie Weh wmi Ach der Sammler- 
weit. Hatte früher dar DurchschoittasamiDler seine 
MttkfliiMliitn in tia fett gebandene* Bodi «iuge- 
klebt, so maßte er sich f&r Marken-Neuheiten mit 
den alljfthrlich erscheinenden NachtrÄgj'n bfhelfen 
und Dach wenigeo Jabreo war die Sammlung in 
•iaem BtamiiitniiaB waA wa and w vMm KaditragB- 
bKnden verstreut Heute bewahrt der Verlag des 
Sehanbek- Albums den Sammler vor diesem Dbel- 
Btaad. Der BeniiMr eines neuen Penuaneot-Alhnrns 
muß nur einmal im J^re sein AUnu lUifaHidaiF» 
schrauben, muß die Nacbtraps Erpiln/ungsblRtter mit 
den letiten Marken-Menheiteu, welche jedes Frühjahr 
bei 0. F. Lft«ka «nbHnfln, Uatnr die betTCfleodaa 
L&nder <iulDgw, vaA TOr ihm liegt wieder «in ein- 
heitücfaes. alle Marken erithaU« rKl<»s Albnm. In Be- 
sag AQf Exaktheit der Bearbeitung und 
▼orn«kmIi«it der Aaittaltang baben die Sdunp 
bf'k-Albums der 28. Auflage einen Gradder Voll- 
endung erreicht, der wohl kaum sa über- 
bitten ist. Die oea« Anflage ist um mdur denn 
17 Bogen vermehrt und bietet Raum ftkr s&mtliche 
eiistaerende Postwertzeichen. 5113 resp. 6734 Ab- 
büdnngeo schmücken das Werk und zwar ist für 
Jede abweioibende MttkansaiobraDg dn Hpanfta« Bild 
vorge.<^ben. Der Verlag fübrt aufler den Permanent- 
Albums mit Schraubenheftnng nnd denen mit Stahl- 
federrücken, in der Preislage von 22 ML bis 260 Mk., 



noch Albums für Anfänger nnd kleinere 
Sammler in allen Preislagen von 0,10 Mk. an auf- 
Wirts. All« Aae«»b«n von 1,76 Mk. ao Int 6 Mk. 

enthalten gli'idv/pitig dift Pmise der aiifgi^- 
fübrten Briefmarken, so daÜ jeder Sammler, auch 
ohne&Ula^ dek den Wert sriner flammlang telbrt 
berechnen kann. Man beachte beim Kauf den 
Oarantionamen ..F'cLaubek". Nur dieser biet*'t Ge- 
währ für den Erhalt eines volUtündigen und korrekt 
bearbeiteCsn Atbonu. IH0 Sdwnbck'Mben Albaas 
sind überall erhBltlich, anf Wansch erfolgt auch 
direkte Zusendung tco C. F. Lücke, 0. m. b. U., 
Leipzig. Ferthesstrsfle 2. AnsAbrficks lUtekgs 
mit Abbildongm grsüs and portofteL 



WrmftmmUiU. Im VsTlng voa Frsns Wän- 
de r, Berlin, ist soeben em Frmr-Bild nsdi eineoa 

Originalgem&lde von Br Adolf Schlabitz erschieosn, 
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BrrlichkeiU 

Zeichnung roa Br (Oberpfiurer) Ladwig Fenteh 
iB Font (LmhII4> 



In der Menschheit besteht eine große Mannig- 
faltigkeit und Verschiedenheit Nicht bloß in 
große Gruppen erscheint sie durch die Verschieden* 
iMit der Busen und Natnnen, dar TdkacitleB 
und BdKgloDen geteilt^ sondern innerhalb dieser 
Gruppen sind wiederum zahlreiche Eigenarten 
und Verschiedenheiten vorhanden, und wieviel 
Ahnlidilwften enoih iwimImii den «nceliMik ob- 
walten mOgen, so sind sie doeh alle tneder durch 
ihre besondere Bigsoart Ten einander Tsnelneden 
und geschieden. 

Alierdings bringt die VerschiedenbeitScheidung 
nnd TreniraBg imler die HenselieD. Basse und 
Naüonalit&t, Religion, Sitte und Sprache haben 
trennende Schranken zwischen den Menschen 
aufjgerichtet. Und doch ist die so vielfach in 
sich getrennte und geteilte Menschheit ein in 
aBea seinen Tsilen venrandtae Geschlecht Alle 
Menschen halben denselben Urafnuigi dief^elbe 
AbBtammunfT; sie weisen alle im wesentlichen 
dieselbe körperliche und seelische Beschaffenheit 
nad Venudagung auf; sie beben aUe das gleiehe 
Daeeiasreeht nad aOa die gleioba Bestiniinnni^ 
sich auszuleben und zu verToIlkommnen. 

Wenn dem aber so ist, so sind alle Menschen 
meine Brr. Was ich von ihnen für mich bean- 
^pmcbe, bin auch idi ihnen sdnddig. Ich muß 
ihr Mensoliseinf ikr Menschenrecht achten. Das 
Wohlwollen oregen den Menschenbr muß in 
mir zur Gewohnheit, zum Lebensnerv in mir 
geworden, maß mir in Fleisch und Blut Uber- 



gegangen sein. Für seine Leiden und Freuden 
muß es in mir eine äaite geben, die sympathetisch 
miteridingt lob nraft nidit nvr wollen and 
wünschen, daß jedem Menschenbr sein Menschen« 
recht ungeschmälert bleibe, liaß jedem das seine 
werde, nicht nor selber gegen ihn mich der 
Gerechtigkeit befieißigen, sondern «neb wollen 
and wfinsdieni daB ihm aar Brreicbnng seiner 
Beatimmang gdioltewerde^ j% beraitaein, bisrsn 
das meinige nach Kriften beizutragen. 

Das ist die Gesinnung der Humanität Un- 
trennbar mit ihr mbonden ist die Toleraas. 
Die Natur des Menschengeschlechts bringt Mannig- 
faltigkeit und Verschiedenheiten mit eich. Es wäre 
geistige Bescliriliiktheit, es wäre Engherzigkeit, es 
stritte mit der Gesinnung der Humanität, wenn 
wir vners ESgenart als die dnaigmaBgebeade be* 
trachten und andersartigen Eigentümlichkeiten 
ihre Berechtigung absprechen wollten. Eigensüch- 
tige Beschränktheit f&hrt in dieser Beziehung zu 
Verblendung undVornrteiL Die Vernunft und ein 
lllr die gaaie Mensobhsit gewritetes Hers hilft ttbar 
den niedrigen Standpunkt kleinlicher Eigensndit 
und Engherzigkeit hinaus und befähigt zu einer 
gerechteren Beurteilung der fremden Eigenart. 

Als ein nnveiiaBeriiehso Uiieolit darf jeder 
Mensch dieBVeflisil seiaeaGeistee and Gewissens^ 
die Freiheit seiner Überzeugungen und seines 
Glaubens in Anspruch nehmen. Nicht das kann 
seinem Geiste Wahrheit sein, was äußere Gewalt 
als aolebe ihm aaikwingen will, aondem allein 
das, was sein eigener Geist durch die eigene, 
innere Nötigung seiner Gründe als Wahrheit 
anerkennen muß. Nicht das kann seinem Gewissen 
heiliges Gesetz sein, was eine fremde Macht ihm 
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als solches anfinOtigen will, ohne in seinc-m Innern 
auch nur den leisesten Widerhall zu erwecken, 
sondern eiiuig nur das, was die Stimme in seinem 
eigenoi OewiMan als Amqinieli das bMisten, 
beiligsten Wesow üim Inind tiiL J«dar in diesen 
Dingen angetane Zwang ist Knerhtiinp des Ge- 
wissens, ist Vergewaltigung der Gewissensfreiheit. 
Nicht das kann Überzeaguog, nicht das kann 
Glanbe nia, wm durch Loekngai das Gawinos 
und Vorteils, durch Drohungen des Schadens und 
Nachteils ihm aufgedrängt wird, sondern einzig 
and allein das, was sein eigener Geist, sein eigenes 
Hers in Arbeit, Mühe und Kampf als Überzeugang 
and Glauben erworben and ermngen hat Achtung 
und Schonung, VerteidigoDg ud Forderung der 
Freiheit des Geistes, Gewissens und Glaubens 
unsrer Mitmenschen ist eine unumgängliche 
Forderung der Hamaiutat, and aiaräiid soll 
aagan, niemand soll sidi einlNlda&, daft er 
Humaoit&t besitze, der sidi veigart. diasar 
Forderung nachzukommen. 

Diese Gesinnung nun, meine Brr, sollen 
vir u» aoclgnan, soUan vir hegen, scilan wir 
TwbraitHi, soUan wir geltend machen vnd be- 
tätigen, so oft nur immer aus den weiteren 
Kreisen der Menschheit Anlaß und Gelegenheit 
dazu an uns herantritt. Aber unser Leben be- 
ivegt sieh ftr gawBhnlidk in angarm vnd engsten 
Kreisen der Menschheit, im Gebiete unseres 
Verkeliis innerhalb der menschlichen Gesellschaft, 
im Bereiche unseres bürgerlichen Berufes und 
nnsrer staatlichen Beziehungen, in unsrer Familie, 
in unsarn Varitindvngan dnrbh Vanrandtoebaft 
und Freundschaft. Hier, wo uns das einigende 
Band derselben Nation, desselben Volkes, der 
gleichen Sitte, der gleichen Sprache umschlingt 
oder gar noch innigara Ban& ana ausammen- 
acJiliefian,Blateferwaadtediaftund Fkraundsehafia- 
bflndnisse, hier — sollte man meinen — müBte 
es nicht schwer halten, im Mitmenschen den Br 
zu erkennen, im üerzen brrlich gegen ihn ge- 
stinimt an sein and Bixlichkeit gegen ihn an 
beUltigen durch Homanitit und Daldsamkeit, 
durch Wohlwollen und Gerechtigkeit, durch Mit- 
geiühl und hilfsbereite Menschenliebe. Wir 
wissen aber, wieviel der WiUlährigkeit gegen 
diese Anlwderang abgahrochan wud dvrdi den 
menschlichen E^oismaa» derch die Versddadan- 
artigkeit, ja. oft Kiitgegensetzung der Interessen, 
durch die Ungerechtigkeit und die Leidenschaften 
der Menschen, vor welchen oft die Stimme des 



Blutes schweigen und die l^rana des nmmd- 

schaftsbundes weichen muß. 

Ein Bibelspruch, der in mrischen Ritualen 
Verwendung gefanden hat (fl. Petri 1, 7), mahnt 
uns, daß wir reichlich in uns rorhanden aein 
lassen und in unserm Leben fleißig betätigen 
„die Brliebe und in der Erhebe die allgemeine 
Menschenliebe'' : in der Liebe gegen dieChristeubrr 
sollten die Christen sich bewußt werdender Liehe, 
sollten sie lernen dieUebe, die sie allen Menschen 
schuldig waren. Eine solche Schule der Brrlich- 
keit gegen alle Menschen ist die Loge, in welcher 
die Mitglieder durch das Brband mit einander 
eng raubnnden sind. Hier ateht eine dem aadem 
gegenüber mit dem Oedanken, mit dem Grund« 
satz: Wir sind von demselben Blute des Menschen- 
geschlechts, wir haben die gleiche Bestimmung, 
wir sind Ifenaduntanr; khliahedaalfanehaBiadit 
das andern an aditen and seine Eigenart gelten 
an lassen; ich kann selbst seine Schwächen mit 
Nachsicht behandeln, solange es nicht gegen 
Wahrheit, Gerechtigkeit und Sittlichkeit geht; 
ich bin bernfiBin and Yerhonden, ihm an helfen 
in der Behauptung seiner Menschenrechte, in 
der Erreichung seiner Menschenbestimmung, ihn 
zu stützcu und zu stärken in der Zeit der 
Schwachheit, zu trösten in der Stunde des Leids, 
mit einem Worte, idi hin ihm HnmaidUtt and 
insbesondere Toleranz schuldig. 

„Freiheit, Gleichheit, Brrlichkeit!" schrie die 
Mordgier entfesselter Volksleidenschaften an der 
bluttriefenden QuiUotine. Vor ihreas Messer 
waren alle ^eidi, Ettaig and Sind aas dem 
Volke, Reicher und Armer, Gelehrter und Un- 
gelehrter, Mann und Weib, Alt und Jung. In 
einer kurzen Zeit des Rausches schien man ver- 
gessen m haben, daß in der Hensohheit vanehia- 
dane Begabungen Tt^MBden, daB in der aMoaefa^ 
liehen Gesellschaft verschiedene Verrichtungen 
notwendig seien, daß eine Teilung der Arbeit, 
also eine Sonderung der Menschen in verschie- 
dene Sttnde nnnmgänglich and aneh in dar 
bürgerlichen Gesellsdiaft anantbahrKeh sei, die 
so laut auf das Losungswort pochte: „Freiheit, 
Gleichheit, Brrlichkeit!'' Der Wahnwitz der Zeit 
meinte mit der Zertrümmerung aller Fesseln, mit 
der ZerreiSnng jedes Zaames nnd ZAgeh der 
Menschheit die Freiheit zu geben, und hatte 
keine Ahnung davon, daß wahre Freiheit doch 
auch eine Gebundenheit enthält, die Gebundenheit 
im Gewissen, die Gebundenheit durch die Wahr-* 
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hiit, dM GebnodaDsein an das Gute. Wahre 
BnUelilEeit kaim mii füidMr GkieUMit, mit 
fibolur FrailMit nidit SBMuniMngtknk 

iJfan kann in wahrer Freiheit Ieb«V 
Und doch nicht ungebnnden ■ein,*' 

ngt GiMtti«, «ad in W«ll«iuMn8 Tod hdfit w: 

,J>er fr«i« Mann, der inBchti|re allein, 
Gehorcht dem ichönen, menachlichen GetTihl!" 

Unter dem Qesichtspunkt der Ewigkeit müssen 

vir alle Dinge nneeben, wie Spinoza gesagt bat 

und Br Wagner in wiD«D „l\««n nnd Worten" 

eagt: 

„FOhnt Dn Dein Ldian onr in dar Zeit, 
Wint Da Sklave der Netore^gkeÜ 

Freiheit frcwinnst Du im ewig«D Leben, 
KmniMt Du Dich Uber Dich lelbrt erhebsa." 

Wabre Bnlifllikeit iit aneh Ton demSolninflB- 
Btaate derer mofat m erwarten, welehe in nneem 

Tagen da« rote Banner mit der Losung: „Frei- 
heit, Gleichheit, BrrlichkeitI" entrollt haben. 
Auch sie können filr ihren Phautasiestaat die 
Ih^dilieit der Anlagen nnd Temehtungen, 
aho die yerschiedenen Stände nicht umgehen, nnd 
wie wenig oder vielmehr gamicht in ihrem Zucht- 
hausstaate die Freiheit eine Stätte haben wird, 
Iftflt der Ton seinen Vorkikmpieni schon heute 
aaegMht» gawalttttige Temwianine nne Toraoa- 
ericennen: „Und vilNt du nicht mein Bruder 
■ein, 80 schlag' ich dir den Schädel ein!*' 

Die Brrlichkdt der Mrei bat mit der Gleicb- 
maduni der UmMnler nichts gemein. Dar 
Ur erinonl die ünvennddlidilwit Tenobiedener 
Stände, die Notwendigkeit der Über- und der 
Unterordnung in der menschlichen GesellRcliaft 
an. Er mißbraucht die brrlicbe Verbindung in 
der Loge nicht dasn, aoBeriialb der Loge etwa 
Uber diese notwendige Ordnung deh hinwegtu» 
setzen, diese notwendige Ordnung zu stören. Km 
können zwei Männer in der Loge als Brr verbun- 
den sein; aber wenn sie sieb anf die £. K. recht 
veretahen, werden aie ihre ▼eraehiedene Stellung 
in der menschliehen GeeeUfldbaft rieb draußen 
dadurch nicht verwirren la<<sen, werden sie ein- 
ander nicht vorenthalten, was diese verBchiedeue 
Stalhaf TOD dem einen dun «adem gegenüber 
veilangt, nnd doeh bei alledem daa Wehhrolleo 
nicht verleugnen, das der Br dem Br schuldig 
ist Kein guter Mr wird draußen den schönen 
Bmamea mißbrauchen, etwa um vor Profanen 
mit seinen weit und hoch reichenden Vorbindungen 
zu prunken nnd zu prahlen; aber drinnen wird 
dae Bewnfiteein der biriiohan Verbundenheit eeinee 



Herzens Freude nnd Qlück, seines Geistes Licht 
und Kraft und Kchteehnur leb. Kein gereifter 
Jünger der K. K. wird in seinem Leben nnd 
Wirken außerhalb der Loge den Br in der Weise 
begünstigen und bevorzugen, daß es zur Un- 
gerechtigkeit gegen andere würde; aber auch 
kein echter Ux wird im WalÜeben den Br ver- 
leugnen oder gar verraten, wird ihn ungerecht 
beliandeln, um gerecht gegen andere zu erscheinen 
oder gar dem Br wissentlich und geflissentlich 
unrecht tun, nur in der Furcht vor den Feinden 
der Mrei, welche die Loge für eine Anstalt mr 
gegenseitigen Vorteib-Versichening ezUftren, 
lediglich in dem erbärmlichen Buhlen um die 
Ounst dieser Feinde, nur in dem blinden und 
rQdnioliteloien Beetreben, dieeen Feinden tn be- 
weisen: „Seht, was fbr ein freier, was ftar ein 
unabhängiger, was fftr ein gerechter Mann ich 
bin!" Da würde ja der Brkuß zum Judaskuß. 
Da würde ja der Druck der Brhand in der Br- 
kette SU einem etenden PoesenipieL 

Brrlichkeit — suche sie nicht in dem Innern 
eines Menschen, in welchem der Eisgletscher eines 
egoistischen und berechnenden Verstandes sich 
bis ine Hers hineingeschoben und alle WAnne 
venehlnngen halt BnrUdilnit — dn findeet eie 
nur in einem Menscheninnem, in welchem daa 
milde, immer sich gleich bleibende und wie der 
lachende Sonnenstrahl leuchtende Fener der 
Memchenfreundlichkeit nnd deeWoUwvdlene ^fiht 
Höge die aUndehtige Hand ans dem e. 0. auf 
dem Altare nnsres Herzens, meine Brr, diese 
heilige Flamme entzünden! Laßt uns diese 
heilige iHamme hegen nnd nähren als rechte 
Prieetar der K. E.t LaBi ee nne radlieb nnd 
ehrlich nehmen mit der Brrlichkeit gegen tin> 
ander! Laßt uns treue Brr sein und in unserm 
Leben durch Wort und Tat aneinander unsere Brr- 
Uchkeit bewähren I Seht die verschlungene Schnur 
anf onararLehrtaliBll Sie ist daa Sinnbild nnacer 
brrlichanVerbnndenbeii Lassen wir's kein tolea 
Zeichen sein! Macben wir's lebendig in uns 
und an uns, in unserm Logenleben und in unaenn 
Leben draaBent JammerfeDea Treiben, wenn 
wv nne jabrana jahrein mit bloBem Fennelknm 
beschäftigten, der für uns leer, fttr unser Leben ohne 
Bedeutung, ohne Wirkung wäre! Fort mit dem 
nichügeu Wortgeklingel, fort mitdenheuchlenscben 
Phrasen, die uohle Wahne sagen! BemBhen wir 
uns redlich daran, daß es voQe Walnlieit werde, 
wenn wir uns gegeneinander „treu verbundene 
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Brr*< nenaen; arbeiten wir mit aufrichtigem Sinn, 
mit hmuicndaai Haien, §m dler Er^ daran, 
da0 es lantere, gediegnM Goldaiwalirlieit «erde 

in nnsrer Gesinnung, in unsem Taten, was wir 
als unsre Losung im Munde fuhren, was wir auf 
unser Bundespaoier geschrieben haben: 
„Brrliehkeit«. 

Kleinodien. 

Von lir A. Weuck, Mitgl. der Loge „Apollo" 
ia Leipsif. 

Allgemein erschallt in vnsersr reformatioiM- 
Iflitemeii Znt der Bnf nach Nengeataltoag 

des Logonwesens wie des mrischen Bituals und 
viele Bonift'ne und Unberufene sind beschäftigt, 
ihrer Phantasie die Zügel schießen zu lassen. 
Bi ist eben an der Tageeordnnng sa reformieren, 
und auch die Mrei soll der Mode unterworfen 
werden. Mit nichten. So gern wir Mr uucli 
einem gesunden Fortscbreiten huldigen, wie es 
in der Natur aller menschlichen £ntwickelnng 
■eine BegrOndiing findet, so Yorsiolit^ mAohten 
vir dabei an Werke gegangen wissen. Wir sind 
uns klar darüber, daß alles Menschenwerk nicht 
für die Ewigkeit erschaffen ist, daß es vielmehr 
ebenso wie der Mensch zumeist Veränderungen 
nntarliegt nnd dann das Schicksal alles Irdischen 
teilt, wir verdammen keineswegs den Fortadiritt 
aus Prinzip, sondern wir wollen nur eine orga- 
nische Untwickeiuug, wie sie aus der Sachlage 
•na Mlbst enritafast Sdum ans dem Umstände, 
dafi «• gar maamgfkohe mrisehe Bitoale gibt 
nnd diese in den verschiedenen Logen niobt nur 
unseres Vaterlandes, sondern der allgemeinen 
Weltloge in Übung sind, geht augenscheinlich 
die ttbeimD fortsdireiteiide SSutwieMiuig berror. 
Noch klarer wOrde sieb daa enraiaeii, venn icb 
an der Hand der mrischen GeMUdrte Ihnen 
das Entstehen neuer Systeme und damit neuer 
Rituale im einzelnen vorführen wollte. Eines 
•olehen Beweise« bedarf es aber gar lüdit Sie 
werden wohl alle mit mir einem gesunden Fort- 
schreiten auch der rituellen Entwickelung unserer 
Loge huldigen, ohne freilich alles über Bord zu 
werfen. Denn es könnte sich leicht ereignen, 
dafi maaebes ala leere Sdude fortgewerfen wttrde, 
worin doch noch ein goldener Kern, wenn auch 
sorgfältig versteckt, verborgen liegt. Daß man sich 
bei uns darüber wundert, wenn in Amerika die 
Brr Proaessionen durch die Straßen in voller mr. 
Bekleidung onternebmen nnd dies als ein Pranken 



und Prahlen mit Äußerlichkeiten mißbilligt, liegt 
auf der Hand. Es widerstrebt nnserm Gefühle, 
binansratretoa in die Welt, wddie ans XSnw- 

st&ndnis nur ihren Spott mit Dingen und Em- 
blemen treiben würde, welche uns hochbedeut- 
sam sind. Aus solchen Miflbr&uchen heraus mag 
bei maadun Bm der Wwamh. «ntotanden sein, 
ttberbanpl mit der 'Oberliefannkg in bredben nnd 
unsere Loge zu modernisieren. Wenn ich auch 
oben im allgemeinen die Berechtigung eines 
solchen Wunsches zugestanden habe, schon aus 
dem Grand^, weil nur aaa dem Widerstnit der 
Heinongen die Wabrbflit gefunden wird, se 
möchte icb doch für jetzt und für das Eitual, 
nach dem wir arbeiten, ein Bedürfnis in Abrede 
stellen. Jedenfalls verdienen solche aus den 
Bikreiaen lanft werdende Stimmen unaere Be- 
achtung. .Allein weit entfernt, nna an nnsmm 
Rituale irre zu machen, dienen sie uns höchstens 
dazu, über die einzelnen Punkte desselben näher 
nachzudenken, um die innere Berechtigung eines 
jeden Stückes an erweieen. So bebe ieb mir 
heute die Aufgabe gestellt, über die mrischen 
Kleinodien Ihnen einen bei der Kürze der mir 
zu Gebote stehenden Zeit nur skizzenhaften Bau« 
stein aar Verfügung an stellen. 

Sdion der Name Kleinodisn, denn mser 
Katechismus zweierlei, bewegliche und unbeweg- 
liche, kennt, weist auf die Wichtigkeit hin, welche 
die alten Mr diesen beigelegt haben, denn unter 
Kleinod witdit man ebne übenaa Eoettares 
nnd Wertvolles. Bei nübaer Betraebtnng wird 
aidb leigen, daß nie ihren Namen mit Rrcht ver- 
dienen. Man unterscheidet nun bewegliche und 
unbewegliche, und versteht unter letzteren: roher, 
knbiaeber Stein und BsiSbiett, wibrend die 
ersteren Winkebnaft, WaseerwafO nnd SmiUilm 
bilden. Weshalb sie bewei^lcbe genannt sind, 
ist von verschiedenen Systemen verschieden ge- 
deutet worden, ich möchte mich dahin ent- 
aeUieBen, daß ttiobt aowobl ihr fbagen als Ab- 
zeichen, sondern ihre Verwendung auf dem Bau- 
platz und ihre durch die Beweglichkeit alles 
richtende Tätigkeit den Anlaß zu ihrer Be- 
nennung gegeben hat Dahingegen zeigen uns 
die nnbewei^iehen das Uaterial, mit dem wir 
und das Vorbild, nadi dem wir arbeiten sollen. 
Außerdem will icb kurz erwähnen, daß sie auch 
zu Gradunterschieden innerhalb der Brrschaft 
und zu ehrenden Insignien der gesch&ftefübren- 
den Brr in der Loge verwendet worden sind. 
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Die Slleinodien führen uns miUen in das ein* fasMii and niederzolegen. Auch dieae Über» 

siipe Treiben des Werlqdatte«. Hierwerdea Steine tragnng ist dem Weifcpkti entnonmen, dann 

eingefahren, wie sie aus dem Bruche gewonnen wie dw Lehrling seine ^ItiglEeit mit dam 

wurdeu, dort sind eifrige Hände beschäftigt, mit hauen der rohen Steine beginnt, so baut mit 

dem Spitzbammer, diese rohen Steine bis zu dem fertigen Steine der Gesell frei in die Höhe 

ihrer baolichen Vaniindbarkeit so bearbeiten, nach dem Plane des Mstrs. 
ud in der Hflüe ist der Matr Aber das SeiB- Der Stein ist gewOhnUcb ein Symbol des Toten 

brett gebeogt, nm seine Idaen niatenseichnen, und Harten und namentlich der rohe Stein, wie 

auf daß sie genau nach den angegebenen Maßen, er aus dem Schöße der Erde gebrochen, dient 

der Schönheit Bechnung tragend, ausgeführt oft in der Sprache, um schlechte Eigenschaften 

ivardan Uhmen. Und ein jeder dar amrigadafien- zu benioluian, nnd dodi ist es das edelste Ha« 

den Menschen, aowoU mf dan FbtM ab auch tariaL War aialit aa dam ManMMUodk an, welch 

auf dem Gerüste, bedient sich des Winkelmaßes, schöne Gestalt mit weichen Formen desEflnstlera 

um den rechten Winkel, der Wasserwage, um Hand aus ihm herrorgehen läßt? Es ist der 

die horizontale Ebene, und des Senkbleies, um die Stofif , welchen die Allmutter £rde ans ihrer 

▼artfltale, gerade Linie an findwo. So aeharf Binde aidi f fl limu M un llBt, dine den wir niaU 

auch die Augen der Gesellen sind, sie greifen zu bauen vermöditan. So ist der rohe Stein in 

beim Bau immer wieder zu den untrüglichen sTmboliscber Übertragung der Mensch, wie er 

Meßwerkzeugen, welche unbestechlich nach ewigen aus der Hand der Natur herrorgeht. Wer ver^ 

Naturgesetzen den kleinsten Fehler nachweisen, mag zu sagen, welche Gedanken im Hirne eines 

Man rthmt swar maneliam Matr nadi, freihladig SSndaa aebhunmam, war diefälan Tori t er m agea, 

mächtige Sbüan aus Baustein ohne Zuhilfenahme die es dereinst Tielleicht wird ausftlhren können? 

der Wasserwage, des Lotes und des Winkelmaßes Der Mensch ist das edelste Material, an und mit 

aufgeführt zu haben, allein die Mehrzahl Ter- diesem bauen wir, denn so roh auch der Keim 

UBt eich nicht aufs Augenmaß, sondern avflht aussehen mag, in ihm ruht eine unendliche Ver^ 

bei den Weriuangan HOIb. Sie f arbte ga n die edelnngsflUiigkeit Wie nun den Mann Tielbewnfitee 

Dauerhaftigkeit des Baues, daß er Jahrhundertc Handeln und klare Erkenntnis Tom Kinde scheidet, 

den Unbilden und Angriffen der Witterung trotzen so auch den Mr das Licht, welches er in der 

und sp&teren Geschlechtern noch von derTQch* Loge geeeben hat, von den draußen hinwandelnden 

tigkait der Yoifrlmii 2a«gnia ablegen kann. MenaehMi. VonÜg» diaaaa Liehtaa banwckt ar 

Bawnidainidaa Stannm ringen nna dia Dom« ani die üniaiDkoniinanhritan aabaa Hanana md 

und Münstertttrme ab, welche frei und leicht, gebt richtig daran, diese zu beseitigen Hat er 

gewissermaßen der Schwere des Materials, aus dabei Erfolge zu verzeichnen, so gleicht er darum 

dem sie geirorden, Hohn sprechend zum Himmel dem kubischen, d. h. behauenen Steine, welcher 

emporatrebeo — aie wftren Ungst gesunken, wenn flberall aeine Yerwendnng finden kann, dme das 

nieht Winkelmaß» Wamii wage nnd Senkblei bei Bauwerk m achädigen. Denn der Würfel bietet 

ihrem Baue treue Verwendung gefunden hätten. 6 vollkommen gleich große Flächen dar, er legt 

Ein untrügliches Zeugnis dafür, daß unsere sich überall ohne Lücken an, braucht nicht erst 

Logen wirklich aus den Bauhütten des Mittel- von der richtigen Seite genommen in werden, 

alten hawofgagnegan aind, haben nnn dieae | aondecn fügt eieh kiebi in den Ben ein. So adl'a 

Kleinodien bei uns, vielleicht sdlOII in dan alten auch der Mrgesell: überall an unserm unend- 

Banhütten, eine sittliche Bedeutung angenommen, liehen Bau ist er an der rechten Stelle, überall 

Die 8 unbeweglichen symbolisieren uns die füllt er seinen Platz ruhig, sicher und fest aus, 

8 Stufen mriscben Lebens: Der rohe Stein ist eine Stütze für andere, ein fteänhandea 0Uad 

ein Sinnbild der UnfoUkoanienbaitan der Ifan- in der mr. Kette. 

adien, Aufgabe des Lehrlings ihn zu behauen, Das Reißbrett endlich ist nicht ein Bän- 
der kubische Stein stellt den Br Gesellen dar, material, sondern der Ort, wo der Mstr seine 
welcher in treuer Arbeit an sich als ein nütx- Gedanken zum Ansdmck bringt Da steht der 
Hebee OUed in dar Kette eiftodan worden iat Claaamfhan in rdkr SdiiSnlnit, anf aieheran 
nnd dae Ballbrett devtet anf die FUn^Edt dea Beredinnngen bembend und toh der Weisheit 
Matra hin, der Bnaehaft nfttiliehe Gedanken in aengend, Teneifihnet Anf dieaem Tenohwindan 
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die einseinen Steine, in kühnen Linien strebt das 
Qanze zum Himmel empor, in seinen £iiizelheiteD 
wohl erwogeD und trea bedacht 

So dienen abo di« irabewe|^di«i Kleinodien 
dam, den Entwickelungsgang des Mrs zu sym- 
bolisieren. Dabei ist es freilich gleichgültig, ob 
ein Mr wirklich auch äußerlich die Stufen durch- 
laofen hat Mancher Lehrling ttbertrifft den Ge- 
eeihn nad Kelr, nandior GeeoU iet tidtar «in. 
gedrungen in die K. K. als ein Mstr. Der tcIm 
Stein ist auch nur ein Symbol der Unvollkommen- 
heiton der Menschenherzen und immer noch leich- 
ter an bdiandeln alt das Hen. Dem wenn der 
Stein einmal behauen ist, dann beldUt er seine 
Gestalt auf lange Zeit bei, w&hrend das mensch- 
liche Herz immer neue Unvollkommenheiten her- 
vorbringt, so daß kein Mr den Spitzhammer aus 
seiner Hand legen darf, vnd sei es der Uteete 
Mstr. 

Eine Bedeutung ganz anderer Art legen wir 
den beweglichen Kleinodien unter: sie repräsen- 
tieren uns weit mehr, tiefe sittliche Begriffe. 
Wio der Stein eenbMlit aar Erde niedorftüt, 
zeigt uns die unbeeteddich gerade Linie des 
Senkbleies und führt uns damit ein wichtiges 
Naturgesetz Tor Augen. Daraus ist die Wasser- 
wage oder auch Bleiwage genannt, abgeleitet: 
ea is^ etgenfBeh dn dopiidtee anfreeht etehendea 
Winkelmaß, dessen beweglicher Schenkel im 
rechten Winkel Ober der Grundfläche liegt und 
eine jede LagenTerftndemng derselben auf das 
genanaste angibt Wla nnn eine jedo Vernadi* 
ttsrigang dissor dni dia Arbeit kontroUiersnden 
Meßinstrumente verhängnisToll für das Bestehen 
des Baues sein würde, so auch die Vernach- 
lässigung ihrer sittlichen Bedeutung für die Loge 
nnd den rnnatJnen Mr. 

Denn das W. M. symbolisiert uns die Sitt- 
lichkeit, die W. W. die Gleichheit, das S. B. 
die Aufrichtigkeit. Das sind gerade die drei 
Punkte, welche uns zusammen von der Außen- 
welt vntersobdden. Wir erstreben sittKehe Yeis 
Tollkommnung unseres Selbst wie der ganzen 
Menschheit, wir erkennen in jedem Menschen 
ein uns gleichberechtigtes Individuum und bringen 
sinam jsdon Mr dm Bmamen and damit auf- 
xiditige Eblidikeit nnd hanliebe Wlnaa ent* 
gegen. Ich mag mich hier nieht über den Be- 
griff der Sittlichkeit, welcher in manchen Stücken 
noch strittig ist, des weiteren verbreiten, ich 
appelliere an das Oofbhl, das Ganiiaen dar Brr, 



welches Ihnen heiser nl« ich es Vann, wird Hsgen 
können, was in jedem einzelnen Falle das Pflicht- 
gemäße und Sittlichgute ist, es gibt in jedem 
Falle nvr eins einrige riebtiga Entsehddnng. 
Auch die Gleichheit aller Menschen in den letzten 
Dingen ist so bekannt, daß ich tiiclit weiter 
darüber zu sprechen brauche, sie ist der große 
Gedanke, dem die Gerechtigkeit entsprießt and 
welche den Bestand der menscbUohen Ordnung 
ans verbürgt 

Allein das Rand unseres Bandes ist die 
Aufrichtigkeit, welche unentwegt dem Br auch 
einmal etnns Bnutes n sagen ddt niditsehev^ 
denn sia M dia Orondlage des Ysrtnmeas. Wo 
dieses fehlt, hOrt Einigkeit und Innigkeit auf; 
alles andere verträgt eine Erschütterung, nur 
die brrliche Aufrichtigkeit nicht £e stellt die 
gerade Linie dar« «elehe direkt tarn Henen dea 
Brs fUirt 

So zeigen nns die drei beweglichen Kleino<1ien 
in knapper Fassung die Idee unseres Menschheits- 
bundes: wie der Soldat gern der im Winde flattern« 
den FUme folgt nnd mit Stob anf sein Banner 
blidrt, also werden anch wir den Kleinodien die 
Achtung nicht versagen, die ihnen gebührt Ein- 
gedenk des tiefen ihnen innewohnenden Sinnes 
begreifen vrir, weshalb gerade sie die Brast der 
bSehstenLogenbeamten siaren and mSobten dieee 
ihres Schmuckes nicht entkleidet wissen. Unser 
Bund will die Sehnsucht der Menschheit nach 
dem verlorenen Paradies stillen, nach jenem 
goldenen ZsiftaUaTf ipon dam dia Diehter aller 
VOUnr trtnssen, wo BViedan nnd ESatradit nnd 
echt brrlicher Sinn noch unter der Mensch- 
heit geherrscht haben soll. Allein je weiter wir 
forschend rückwärts schreiten, desto weiter ent- 
fornt sieh jenes sobtoe IMld, dem Begenbogen 
gleich, welchem der neugierige Knabe naeblinft. 
Ist deshalb der Regenbogen nicht schön, weil 
ihn der Knabe nie hekommen kann? So ist's auch 
mit dem Ideal unseres Bundes, weiter sind wir 
von seiner TerwirUiebong eatfnmt als ja, aber 
dennoch ringen und streben wir darnach mit 
heißem Bemühen. Dieser Kampf ist ein Segen 
für uns, denn in ihm finden wir unsere Be- 
friedigung. Freilich jener Glanbe an eine bessere 
Zukunft nnd höhere VeredelnngsfiUu^eit der 
Menschheit, welcher die Loge begründet hat, 
muß auch unser Teil sein, anderenfalls würden 
wir gar bald erlahmen nnd von der Aussichts- 
losigkeit nnsam Wbkans tbeneogt asm. Sine 
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jede ArlMat trigt flum Ldm in neh, in der 
Befriedigong nnd inneren Klirong wie Forde- 
rung, welche wir dadnrch erlangen. Darum laßt 
vu weiter bauen, olme des Lohnes zu gedenken, 
im fteten Tertnuen eiif dto endUeheD Erfolge 
«naerei Wirkens. Halten vir diese wnere Weifc- 
seoge Uank nnd im guten Stande! 



AUgeaelne wrinnhi» DmeekM. 

Logen. 

In einem Rnndschreiben an die Logen des 
8Hchgi»chea LogenbondeB, der 5 onabhixtgigen Logen 
und der slduaseben TodrtariegeiB sndenr GfoBlogeo, 
bat der Mstr. v. Si der Loge „Herkules an der 
Elbe "in Riesa, BrMende, alljährliche Zusammen- 
künfte der Stablmstr and zag. Mhtr die«>er Logen an- 
gangk Ab Zweek weidsBngHgeassItigeAamgaDg fBr 
die mrische Arbeit, Austausch praktischer Winke für 
die Ausübung des Logenamtfi, Besprechung allgemein 
nurisdier Tagesfragen, engere gegea- 
PBUaag der baaunerfuhrendeo Ustr und aonit 
dir von ikneB galaitetan Legan" aagagaliea. 

Ans deutsehen Logen. 

Am 8. d. Mts. wurde der am 4. Dez. in Prettin 
^ £. L d. e. 0. eingegangene Br Friedrich Ernst 
Hleke von der Loge „Friedriek Wilkelm s. d. 
8 Kränzen" in Torgau zur ewigen Rahe gebettet. 
Kurz bevor er die Lebenszeit enreicbt batte, von der 
es in der Bibel ksiBi: „Unser Lebenirlbret 70 Jebr»" 
wurde er TOm A. B. A. W. abgerufen. Und dock kann 
man sagen: „Sein Treben ist köf.tlich gewesen, denn 
ee ist Mäbe und Arb«it gewesen." £r war ein Mann 
der eignan Kraft In dem Dorfe OroSwig b. Teigan 
wurde er am 9. Sept. 1838 geboren. Als Sohn anner 
Eltern wurde ihm von Kindheit auf der Begriff der 
Arboit deoUidi tum BewoMarin gebraebt In der 
Dorfschule empfing er seine Schulbildung, um sich 
nach der Konfirmation dem nuchbinderhandwerk zu 
widmen. In rastloeem Vorwftrtestreben bildete er sich 
In diosani aeinem Hsodwaik ans. Saiaan Arbattsrar- 
dienst verwandte er auf seine Weiterbildung. Als er 
deshalb in Prettin als Geselle einwanderte, da hatte er 
an irdischen Gütern nichts als den Wanderstab, doch 
war sab Geist aebon raiek an Erfehmngen und Kennt- 
nissen. Die Gedie<jenlieit seiner Arbeit und seines 
Wiaaens erkannte auch bald sein Prinzipal j der ihn 
bald in VertnueoaBtellnngen aburtteben lieB und der 
auch gp&ter nichts dagegen hatte, daß er sein Schwieger- 
sohn wurde. An den Feldzügen 18f)6 und 1870/71 
hat er Anteil genommen. Bis zu seinem Tode bat 

Heimat«ort binans bekleidet. — Bald nach seiner 
Bftekkehr aus dem Feldznge 1870/71 starb ihm seine 



«nie Gattin, die ihm ein TOehterohen geaebaokt hstia, 

das aber auch frühzeitig der Hotter in den Tod 
folgte. Am 19. Mai 1874 verheiratete er sioh znm 
zwaiton Male, und diassrKbe riad 8 SOkae eutaproasoa, 

die den heimgegangenen Br bis zu seinem Tode 
manche Freude bereitet haben. — Ein Jahr nach 
seiner zweiten Ebe am 14. April 1875 erblickte er auch 
dss aar. Liebt, b der Baokatte „Risdriek Wakabn 
sn den 8 Krfinzen" im Or. Torgau. Dieser Bauhütte 
ist er bis zu seinem Tode treu gebliehen. Am 
16. Harz 1876 wurde er in den IL und am 
21. November 1877 in den IIL Grad befördert 
Schon vorher war er als Teilhaber in das Geschäft 
seines Öchwi^ervaters eingetreten, das er nach deesen 
Tode aakroie Jalvs alMa fertgaAkit bek Boat- 
kso nti^eit und klare Überlegung begrflndatan 
seinen Wohlstand, nnd diesen Eigenschaften ist ea sn 
danken, daß derselbe sich fortwährend mehrte. Seine 



Erfolg gekrOalt In seinem profanen Leben genoB er 
die Achtung nnd die Liebe seiner Mitbürger. Er 
wurde in vencUedene stldtisdie nnd kiroklicbelkran» 
ftmter berufen. Lange Jahre bekleidete er das Amt 
eines Beigeordneten der Stadt Prettin. Vor mehreren 
Jahren zog er sich von seinem Berufe zurück, um 
doh gaaa aainar FsniÜie sn widmen. Deck anck 
sein Familienleben war in den letzten .Jahren an der 
Seite einer kranken Glutin nicht immer schattenlos, 
so da8 er in dsn ktstan Labam^JabrsB snck snf die 
ihm so liebe Gartenarbeit verzichten mußte. — Im 
Logenleben hat so mancher Br Ursache, ihm ein 
ehrendes Gedenken zu bewahren. Zwar war es ihm 
nicht mOglich, vragott der rlnadiaban BntfetnuBg als 
Beamter an dem Ausbau der Bauhütte sich zu be> 
teiligen, oft aber hat er durch seine gelegentlichen 
mr. Zeichnungen die Helsen der Brr emporgehoben 
ans dar Warktsga- in eine gabobaas Feiertagastinunang. 
So manchem neu aufgenommenen Br bat er durch 
seine Ansprachen den Tag der Aufnahme zu einem 
Mariatob aetnaa Lebens gomadbi Vor mabnim 
Jahren berief ihn das Vertrauen der Bit b die 
St^'llucg des zug. Ob€rm8trs der Schott* nloge , und 
auch diesem Amte widmete er sich mit der ganzen 

ganzer Mann, ein gsdia f O B a r 1fr, sb trsoer Br. Er 

rube in Frieden! Hense. 

Infolge meiner gesteigerten profanen Be- 
rufsgeschäfte sehe ich mich leider genötigt, mit 
Fertigstellung diaaar Nnamor die Bekriftloitvng 
der Frmr-Zeitung niederzulegen. Ich ver- 
abschiede mich deshalb hiermit von den geL Brrn 
Mitarbeitern und allen geehrten Leaern dieser 
Zeitnng mit howliebBtsm Danke Ar ffie mir so oft 
gewordene freundwillige und gttiige Unterstützung. 

Mit innigstem BrgmS Br Thenau. 
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Anzeigen. 



Sanatorium Trebschen 



Kreis 

Medizinalrat Dr. KtUlar. 
PriT»t^eilaaitalt för ohronüoh innim ud 
«nnrguoh-orthop&diMhe Knuike. 
■tarilill« piyrftallidi^teti,ohe Heilmethoden 

IBtarfcIltunK, t-<:i.^r. r Kurnfort Bibliothek. TiSKi i 

Ucht, Lift. So„::r r i \Vi,.„, 

auf Wunsch durch die OiraUtML 



B. Liohe'i Rötel 
„Schwarzer BAH*. 



Brink 

Milittr-Vorbereitungs-Anstalt 

« OteUta. Grtnor Mmh 11, 

(■tuÜ. konzeMoni«^ 

ftr^üto mittir. u. SchulBxamlna. Sehr gut empf 
B«olt bei all Arten toh JSx. Vanflgl! 



Bad Reinerz: f««-''-"**«'-"©**, 

Logimtiiaiu „ViUa Hypea". 

ftem gern eatgegeakommeDd. der Bentser 

B. tiehe. 

Fpiodrichpoda iTfii. 

WaUhf«leh«r HBhenluftkurort. 

Grand Hotel Herzog Ernst 

Am Walde gelegen. 

Proapakte gratis und franko. 

Bafc Br F. H. Zorn. 



Die GrÄfl. v. Baudissin'sche 

Webigutsverwahung 
Nierstein am lUiein 702 

MngtniB Voiand 
ihre henmguA pmis- 
werte Marke: 

1903!r I Uewtetaer 

Domtfiol. 

ProMite V. 12 n. JL1&- 

Nachinfam oder Vorehnendan; dtTSSSg^ 
tm" tm Paas von 30 Liter an baioMii 
P«r Liter BL 1.- -m 
ftKirt «b Nfawtrin «i Latten des Empfangers. 




J Br Adolf Heim l 

X Briese (Keg.-Bez. Breslau). 

l Handschulie 
^ Jublläums-Scliurze 

I Logenbänder 

X TaSClieil (yerachliessbar) ndt 

X niasMerte Mastertafela zz 

jj tat Wvuch gratis und franco. 

jjj" ° ^^^^ der Frmr-Ztfl. 

Embanddecke 

<Uu udc«M) 



hierdoroh in 



fOr nur 1 Mk. 



ZUle. 



• • ■ 



Per Hektoliter - 100 Liter. 

Jede» beliebige 
Quantum von 



*llksiiiMta, an^geseichiiete Qualitfit 

^■eselMiii, idit» Mosdart 

^Relwsin, mild and gut bekmnmlidh 

•8/2Pmi«fl.^^" '^''^^^"^r "J^ "•■r «top aiA li« Ftasctaen liefere franko. 

8/2 Probeflaech«» «da gratis tu>d franko. 8ofe«i««ri«lb8Moart«eii»B.rtdh»g^ ««tllLa.- 

Br Georg Wirschinger, Mainz Rhein 4, m^m^^ 

LaMaikrigar Lieferant vlelpr Rrr und Lohm, Ca-Jno^ p«n. '^''ä^'' ""'^ franVo. 



Mk. 56.— 
55. — 
„ 65. — 



ca. 25/30 Liter 
an im FaB «wl 
Fl 



y«lH VM M. ZiOe (Br A. MUler) im Laipdg. HalomonttraSe 



la Druck von Matager ft WittifC te IiilpifK. 
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